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Blnleltang« 


Von  allen  Universitäten,  deren  Ursprung:  (iber 
das  vierzehnte  Jahrhundert  zurückreicht ,  sind  nur 
wenige  mit  fer^gen  Einrichtungen  in  das  Leben  ge» 
treten.  Die  Tradition  ihres  Bestehens  war  fast  durch- 
gängig älter,  als  die  schriftlichen  Satzungen ,  welche 
ihren  Organismus  regelten  und  abschlössen.  Aus  un- 
scheinbaren Kdmen,  deren  Aussaat  weder  der  Zeit  noch 
der  Art  nach  sich  mit  Zuverlässigkeit  ermitteln  lässt, 
entwickelten  sie  sich,  gediehen  und  wurden  gross;  bei 
ii^nd  einem  Anlasse  sodann,  an  sich  vielleicht  unbe* 
deutend,  aber  dennoch  den  Ausschlag  gebend,  verlang- 
ten sie  Anerkennung  und  den  Namen:  j^Universität^. 
Diesen  Entwicklungsgang  hatten  sie  mit  so  manchen 
audtni  Schöpfungen  ihrer  Zeit  gemein,  zu  denen  nicht 
mit  voraus  ermessenem  Zwecke  der  Grundstein  gelegt 
wurde,  welche  daher,  durch  keine  Vorbestimmung  ge* 
hemmt,  aus  innerer  Triebkraft  so  lange  Glied  an  Glied 
ansetzten,  bid  endlich  ein  neues  Einzelnes  genügte,  ein 
neues  Ganzes  daraus  zu  machen.  Anders  war  es  mit 
der  Universität  in  Wien.  Denn  während  die  Schulen 
in  Bologna,  Paris,  Oxford  und  die  ihnen  nachgebilde- 
ten, selbst  noch  die  Schule  in  Cdln,  schon  lange  Zeit 
Umvermtäten  waren,  bevor  sie  erklärten,  dafür  gehalten 
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werden  m  woHen,  war  die  Gründung  der  Hohen  Schule 
zu  Wien  das  Werk  eines  eigenen,  beim  ersten  W^url'ts 
schon  endgiltig  gemeinten^  nicht  erst  durch  Wachsthum 
herangereiften  Actes. 

Die  organischen  Gesetze,  welche  die  Universität 
im  Jahre  1B89|  den  landesitlrstlichen  Stiftungsbriefen 
von  1865  und  1384  gemftis,  sich  selbe!  ertheilte,  be* 
zeugen I  dass  ein  klarer,  ordnender  Geist  sie  in  das 
Leben  gerufen  hat,  der  seine  Aufgabe  zu  übersehen  und 
wohl  zu  fassen  verstand,  dessen  Werk  deranaeh  ein 
Gaozes  und  auf  die  Dauer  angelegt  war.  Manche  die- 
ser Beslimmungeii  haben  sidi  auch  in  der  That  bis 
auf  den  heutigen  Tag  erhdten;  andere,  freilich  der 
grössere  Theü,  mussten  gleichwohl  den  iniiüer  ungestü- 
misr  andrängenden  Fordertingen  der  Zeitl&ufte  wi^ichen« 
Krscheuiungen  im  kirchlichen  und  StaatsJ^ben,  die  bei 
der  Gründung  der  Universität  unmöglich  in  Bereclnuing 
gesogen  werden  konnten,  rQttdien  an  dem  wohigefäg-  • 
teil  Bau  und  änderten  allmftlig  ebenso  Grundriss  wie 
Situation. 

Daaa  kam  dann  die  »Gewohnheit^«  die  me  ermü« 

dende  Vermittlerin  zwischen  den  Gesetzen  und  den 
Menscheni  dei'en  langsam ,  doch  nachhaltig  wirkend<^ 
lUehi  nidit  nur  geduldet ,  sondern  ausdrackiich  au 
Recht  anerkannt  wurde.  Ursprünglich  bestimmt,  Lücken 
auszufüUeu,  Schärien  zu  xmidern,  in  niü^tiigtn  Stunden 
wohl  auch  mit  der  Ornamentik  des  Baues  sich  zu  be- 
lassen, ward  sie  endlidi  ein  so  widitiger  Bestandtheil, 
da^is  neben  den  Privilegien  und  Statuten  auch  ihr  ein 
Plata  eingeräumt  und  schon  im  Jahre  1495  bei  Best&» 
tigung  ersterer  auch  das  ^alte  Hc^rkomnien  und  die 
gute  Gcwohuheit''  iu^becioadere  mitbestätiget  wurdt^ 
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Dieie  Anl&Me  konnten  nicht  verfehlen  zu  bewix^ 

ken,  da^s  die  erläuternden,  ändernden,  aufhebenden 
Bestimmungen  sich  eben  so  sehr  häuiten,  als  verwirrten. 
Unter  den  ursprünglichen  Einrichtungen  gab  es  m^hf^ 
rere,  von  denen  rieh  nur  der  Wortlaut  auf  die  spätere 
Zeit  vererbte,  der^  Äneri&ennung  und  Bekräftigung 
jedes  Geschlecht  regelmässig  begehrte,  um  sie  dann 
eben  so  regdmtosig  nicht  auszuführen«  Schon  im  sech- 
zehnten  Jahrhunderte,  wo  man  überdiess  dm  Gründungs- 
jafar  der  Universität  nicht  mehr  vor  iabelbsften  Angaben 
SU  retten  verstand,  bestätigte  der  Kaiser  Rudolf  ihre 
Freiheiten  und  Stetuten  nur  mehr  mit  deui  ßeiaatze, 
f,in  so  weit  sie  im  Gebrauche  sind.^  Die  darauffol- 
gende Gesetzgebung  beobachtete  ein  Ver&hren,  welches 
dem  übi<?en  analojr  war.  Denn  die  ümgestaltunfjen, 
welche  das  achtzehnte  und  neunzehnte  Jahrhundert 
brachte,  so  eingreifend  sie  waren,  enthielten  doch  stets 
den  Vorbehalt,  dass  das  Alte,  in  so  weit  es  dem  Neuen 
nicht  widerspreche,  in  Kralt  bleibe.  In  ähnlicher  Weise 
hat  schliesslidi  auch  das  kaiserliche  Geseta  vom  29.  Sep«* 
tcmber  1849  der  geschichtlichen  Vorseit  der  Universität 
und  den  von  ihr  getroffenen  Einrichtungen  gestattet, 
bis  zur  Gegenwart  heranzutreteto,  wofeme  sie  den  Be- 
weis ihres  Daseins  und  Lebens  zu  ftthreo  vermochten. 

Worin  bestand  nun  aber  jenes  Alte,  welclxcs  neben 
dem  Neuen  noch  ibrtlebte?  Vielerlei  Beziehungen  waren 
durch  spätere  Gesetze  neu  geknüpft  worden ,  während 
andere  das  Loos  getroffen  hatt^,  gelöst  oder  abgerissen 
au  werden.  Gab  es  aber  vielleicht  nicht  Fäden,  welche 
sich  ununterbrochen  bis  in  frühere  Epodien  verfolgen 
Uelsen?  und  w(dche  waren  diese ?  Mit  jeder  neuen  Ge- 
setzgebung war  die  Lösung  dieser  jt  rage  schwimger, 
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verwickeltet  geworden,  und  selbst  die  Bedeutung  des 

letzter  wähnten  kaiserlichen  Willens- Actes  blieb  unauf- 
gehellti  weil  die  Verlässliohkeit  in  seiner  Anwendung 
auf  concrete  FftUe  fehlte. 

Die  Ursache  dieses  Sachverhaltes  lag  in  dem  Um- 
Stande,  dass  die  Geschichte  der  Universität  inuner  mehr 
in  den  Hintergrund  geschoben,  nur  selten  aus  ihrem 
Verstecke  hervorgeholt,  und  folglich  auch  für  die  Le- 
benden um  so  unverständhcher  wurde,  je  grösser  und 
&lter  sie  wurde.  Dieser  Uebelstand  war  aber  nicht  nur 
in  der  angegebenen  praktischen  Verwendung,  sondern 
auch  in  der  allgemein-wissenschafüichen  Bedeutung,  und 
namentlich  im -Interesse  der  Geschichte  Oesterreichs  im 
Ganzen,  zu  beklagen. 

Zur  Zeit,  als  die  Universität  in  Wien  gegründet 
ward,  war  Oesterreich  verhältnissm&ssig  noch  gering 
an  Macht  und  Ausdehnung.  Ein  grosser  Theii  der 
Volksst&mme,  die  jetzt  unter  dem  Scepter  seines  Kai- 
sers vereinigt  sind,  waren  damals  noch  die  Nachbarn^ 
oft  die  Feinde  seines  Herzogs.  Doch  immer  sichtlicher 
entwickelte  sich  seine  Bestimmung,  der  Mittelpunet  zu 
sein,  um  den  in  weitem  Umkreise  die  umliegenden 
Völkerschaften  sich  ansammelten,  bis  daraus  ein  neu- 
abgeschlossenes Keich  entstand ,  eine  ^  Univenüas  qua- 
iuor  Natiamm**  in  einem  andern,  höhem  Sinne  des 
Wortes.  Zwar  wurde  nicht  ohna  bedrängende  Wech- 
self rdle  dieser  Standpunct  errungen  und  bewahrt;  doch 
die  Vorsehung  hielt  ihre  segnende  Hand  Ober  dieses 
Reich  und  mit  ausharrender  Stetigkeit  lenkten  es  seine 
Herrscher  dem  bestimmten  Ziele  zu;  und  so  ist  es  ge- 
kommen ,  dass  dort,  wo  unsere  V&ter  dnst  nur  eine 
bescheidene  Stätte  hatten ,  wir  nun  in  emeui  grossen 


Digitized  by 


IX 


Hanse  wohnen,  dessen  weite  Hallen  Raum  haben  ffir 

Viele.  — 

Auf  diesem  Gange ,  reich  an  Ruhm  und  Thaten, 
hatte  die  Geschichte  unseres  Vaterlandes  durch  fOatd 
Jahrhunderte  die  Universität  zu  ihrer  treuen  Begleiterin. 
Diese  galt  aber  nicht  bloss  in  der  allgemeinen  Bedeu- 
tung,  dass  überhaupt  die  Theile  dem  Geschicke  des 
Ganzen  folgen  müssen,  sondern  in  dem  besondem,  be- 
vorzugenden Same,  dass  die  geistig -wirkenden  Kräfte, 
welche  an  der  Heranbildung  der  obersten  Gesetze  für 
die  geeinigte  Bewegung  der  Monarchie  th&tig  waren, 
mit  ihren  Üebergängen  und  Erlebnissen  sich  nirgends 
so  treu  widerspiegeln  9  als  in  der  Geschichte  der  Uni- 
yersit&t  Noch  mehr;  fbr  manche  aus  ihnen,  mochten 
sie  nun  zum  Wolil  oder  Wehe  des  Ganzen  gereichen, 
war  die  ^Schule''  nicht  nur  der  sichtbar  gewordenCi 
gedrängte  Ausdruck,  sondern  sogar  der  Brennpunct, 
von  dem  aus  sie  sieh  bewep:ten  und  vertheilten.  Diese 
Solidarität,  welche  sich  auf  die  wichtigsten  Interessen 
der  Kirche  und  des  Staates  erstreckte,  ist  für  sich  allein 
von  so  tiefgreifender  Bedeutung,  diiss  jene  äussern. 
Vorgänge,  durch  welche  die  Universität,  namentlich  in 
der  frühem  Zeit,  mehrmals  bei  politischen  Ereignissen 
Aärlg  eln^^riff  oder  vermittelte,  ihren  Zusammenhang 
mit  der  grössem  Geschichte  wohl  bekräftigen,  aber 
durchaus  nicht  erschöpfen  können«  Denn  in  dieser 
letztem  Beeiehung  würde  ihre  ßetheiligung  nicht  grösser 
gewesen  sein,  als  die  jeder  andern  Gemeinde  des  Rei- 
chesy  und  doch  war  sie  es  in  dem  Masse,  dass  selbst 
derjenige,  der  nur  die  innem  Einrichtungen  der  Uni- 
versität berüeksichtigen  wollte,  für  deren  Entwicklung 
und  £intheilung  doch  keine  andern  Perioden  feststellen 
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könnte,  als  solche,  £e  mit  den  Perioden  der  GeBchichte 

des  ganzen  Reiches  congruent  sind 

Dennoch  war  die  Aussicht  auf  dnen  so  reichen 
geschichtlichen  Fund  bisher  nicht  verlockend  genug,  ihn 
aiidiTs,  als  bruchstückweise  zu  lieben.  Die  Abhand* 
lungen,  welche  hierüber  zu  verschiedenen  Zeiten  er» 
schienen,  waren  eben  nur  BruchstQcke  und  überdiess 
nicht  darauf  eingerichtet,  dass  es  nur  an  dem  lag,  sie 
zusammenzusetzen,  und  ein  Ganzes  daraus  zu  bilden. 
Darüber  mochte  man  sich  um  so  mehr  wundem,  da, 
wie  gesagt,  mit  dem  wissenschaftlichen  auch  das  prak- 
tische Bedüifhiss  Hand  in  Hand  ging,  imd  es  im  Inter- 
esse der  Legislation,  wie  der  Universit&t  liegen  musste, 
dass  die  reiclihaltigen  Materialien  ihrer  Geschichte  zu- 
sammengefasst,  gesichtet  und  gegeneuiimder  gehalten 
würden.  Denn  erst  dann  war  es  möglich,  zu  antwor- 
ten, wenn  man  fragte :  worin  bestehen  die  althergebrach- 
ten Privilegien,  Gereditsamen  und  Statuten  der  Wiener 
Universität?  wie  sind  sie  entstanden?  in  wie  weit  haben 
sie  noch  Geltung? 

'  Diese  Frage  zu  lösen ,  ist  nun  der  Zweck  des 
vorliegenden  Werkes, 

Zu  dem  Ende  galt  es  zuvörderst,  die  ehisclilägi<ren 
Urkunden  und  Gesetze  zu  sammeln  und  in  die  richtige 
Reihe  zu  bringen,  damit  sich  daraus  ei^äbe,  in  wie 
weit  sie  sich  gegenseitig  deckten,  und  sohin  gleichsam 
auf  mechanischem  Wege  ersichtlich  würde,  wie  viel  an 
den  ftltem  aus  ihnen  die  jüngcm  übrig  gelassen  haften. 
Die  Ergebnisse  dieser  Forschung  sind  in  dem  ^Statu- 
tenbuche^  niedergelegt,  welches  eine  möglichst  ge* 
naue  Sammlung,  so  zu  sagen  eine  Ausstellung  der  Pri* 
•    viiegien  und  Gesetze  der  Universität  zu  bieten  bestiutmt 
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ist,  und  für  ßich  allein  den  zweiten  Band  dieses  Wer- 
kes bildet 

Demnftehflt  aber  ward  es  nftihig,  den  Docmnenteii 
auch  einen  erläuternden  Text  vorauszuschicken,  um 
durch  ihn  in  deu  oft  seltsam  sich  kreuzeudi^n  Irrwegen 
derselben  sidi  xurecfatzufinden. 

Es  lag:  nicht  in  der  Aufgabe  des  Verfassers,  die 
reichen  Quellen,  welche  ihm  zu  Gebote  gestellt  wurden, 
zu  dem  Zwecke  au  benütaen,  um  eine  idle  Besidiungen 
efachd]>fende  Geschichte  der  Universitftt  su  schreiben; 
vielmehr  hatte  sieh  der  gescliAchtliche  Text  darauf  zu 
beschränken^  dass  die  gesammelten  und  ein  eigenes 
Buch  für  sich  bildenden  Urkunden,  welche  auf  ihre 
Privilegien  und  ihr  Statute iiwesen  Bezug  nahmen,  in 
Zusammenbang  gebracht,  d^r  verbindende  Faden  unter 
Omen  aufgefundm,  kurz:  ihre  organische  Entwicklung 
nachgewiesen  würJe.  — 

Die  meisten  Werke  oder  Abhandlungen,  welche  in 
diesem  Fache  bisher  verdffentlieht  wurden,  bedienten 
sich  der  Form  der  Annalen.  Hiebei  verabsäumten  sie 
nichti,  geiegeutUch  auch  Ereignisse  aus  der  Haus-  und 
Landesgeschichte  in  ihren  Kreis  zu  ziehen  und  um  der 
blossen  Gleichzeitigkeit  wOlen  mitasuerzldilen.  Eine  solche 
Chronik,  besonders  der  altern  Zeit,  glich  stets  einem 
gastfreien  üause^  in  welchem  jede  geschichtliche  Nach- 
richt sicher  sein  konnte,  ihr  Unterkommen  zu  findra, 
*  wenn  sie  sich  nur  reclitzeitig  meldete.  —  Diese  Me- 
thode konnte  hier  schon  dessl^alb  nicht  gewählt  werden, 
weil  de  jede  Uebersbhdichkät  störte;  die  Aufeinander- 
folge der  iiiati^aehen  allein,  auch  weim  sie  vollkommen 
richtig  und  genau  wäre,  gibt  nicht  nur  kein  richtiges 
Uitbeil,  sondern  führt  es  geradezu  irre,  weil  es  ihr  an 
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der  Gruppirung  und  Betonung,  an  lacht  und  Schat- 
ten fehlt. 

Andererseits  .liess  sidi  ein  zwingendes  System,  eine 
strenge  Synthese  in  der  Darstellung  nicht  wohl  hewerk- 
stelligen,  ohne  entweder  ein  erkünsteltes  Gebäude  auf- 
zufähren,  oder  in  ein  fremdes^  wenn  gleich  naheliegen- 
des Gebiet  der  Geschichte  überzugreifen.  Denn  da  die 
Universität  nur  einige  Zeit  hindurch  ein  selbständiger, 
niemals  aber  ein  ganz  abgetrennter  Körper,  d.  L  ein 
Staat  ftor  sich  war,  so  kam  der  Anstoss  für  manche 
ihrer  Umgestaltungen  von  aussen  her ;  in  späterer  Zeit 
lag  überhaupt  der  Schwerpunct  ihres  Bestandes  ausser- 
halb ihr. 

£s  erschien  daher  am  gerathensten,  einen  Mittel- 
weg einzuschlagen  und  die  zusammengehörigen  Er- 
scheinungen ohne  aprioristischen  Zwang  in  Gruppen  zu 
formiren,  der  Zeitfolge  nach  aber  sie  in  drei  Perioden 
zu  scheiden,  welche  so  deutlich  vorlagen,  dass  der  Ver- 
fasser sie  nur  so  hinzunehmen  brauchte ,  wie  sie  sich 
selbst  anboten. 

Die  Universität  war  innerhalb  des  von  ihrem  Stifter 
ausgemessenen  Wirkungskreises,  dessen  Gränzen  durch- 
aus nicht  beengend  gezogen  waren,  über  ein  Jahrhun- 
dert hindurch  eine  selbständige,  autonome  Corporation; 
die  Richtung,  die  sie  dnschlug,  die  Thätigkeit,  die  sie 
entfaltete,  war  in  eminentem  Sinne  ihr  eigenes  \V\rk. 
Die  Darstellung  dieser  Wirksamkeit,  welche  etwas  Ab- 
gHschlossenes  ftlr  sich  bildete,  wurde  daher  in  dnem 
eigenen  Abschnitte  zusammengefasst  Dem  mussten 
jedoch  die  Nachrichten  über  die  Gründung  der  Univer- 
sität und  über  die  Grnndsäfize  und  Eigenthümlichkeiten 
ihres  ursprüngUchen  Bestandes  vorausgeschickt  werden. 
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Eine  umfassende  Darstellung  der  Masse  und  Gesetze, 
deren  mao  sich  beim  ersten  Aufbau  der  Universität 
bediente^  war  unabweulich*  Jeder  Sachkundige  wird 
gewiss  creme  zu^^eben,  dass  in  der  L'^enauen  Feststellung 
des  Ausgangspunctes  die  nothwendige  Vorbedingung 
der  daraaffolgendcD  Entwiddung  liegt,  und  dass  es 
zuerat  liöthig  ist,  dasjeniire  ganz  zum  Stehen  zu  brin- 
gen, was  man  später  gehen  sehen  will. 

Der  kirchliche  Abfall  im  sechzehnten  Jahrhunderte 
im  Vereine  iiüt  andern  ihn  vorbereitenden  oder  beglei- 
tenden Ereignissen  brachte  in  diesen  Bestand  eine  we« 
senfliche  und  dauernde  Störung.  W&hrend  bis  dahin 
der  Kreislauf  der  Wirksamkeit  sich  innerhalb  des  eige- 
nen Gebietes  der  Universität  abgesciüossen  hatte ,  em« 
pfing  rie  yan  da  an,  und  zwar  über  Anordnung  des 
Staates,  die  Aufgabe,  anderen  ihr  tibergeordneten  Zwecken 
zu  dienen.  Es  geschah  diess  aber  unter  zwei  Malen 
und  auf  zweifache  Art  —  Fürerst  bemühte  rieh  der 
Staat,  die  verfallende  Universität  auf  den  vorhandenen 
Grundlagen  wieder  au£&uricfaten.  Dadurch  entetand 
ane  Art  Uebergangsperiode.  Die  Universität  war  zwar 
noch  eine  eigenberechtigte  Corporation  im  Staate,  sie 
war  ihm  aber  mit  iluren  Leistungen  tributäTi  und  ihre 
Abhfogigkeit  von  ihm  wurde  immer  schärfer  betont 

Endlich  seit  der  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts enttaltete  sich  die  Staatsgewalt  mit  der  ganzen 
HaditfUne»  und  von  da  an  war  die  Einrichtung  der 
Universität  in  Wien,  gleich  der  aller  übrigen  Studien- 
aostelten  der  Monarchie,  nur  mehr  einer  der  Eegierungs- 
Acte  der  Staatogewalt 

Mit  diesem  aus  dem  Privilegienbestande  der  Uni- 
versität entnommenen  Eintheilungsgrunde  läuiOt  noch 
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ein  anderer  paralleL    In  der  ersten  Periode  stand  die 

Schule  vonviejrond  hn  Dienste  der  Kirche.  In  der  zwei- 
ten Periode  war  ihr  Zweck  etwas  buntlärbig;  sie  soUte 
dem  Staate  nütslichy  der  Kirche  nicht  schttdEch  mn, 
und  auch  die  Aufgabe,  für  die  Wissenschaft  Erspricss- 
liches  zu  leibteii,  nicht  von  sich  weisen;  es  war  eben, 
me  erwähnt  y  eine  Uebergangsperiode.  Seit  dem  Be- 
ginne der  dritten  Periode  endlich  nahm  der  Staat  die 
Universität  ausschliesslich  in  seine  Dienste. 

Die  Knotenpimcte  dieser  drei  Perioden  aber  sind: 
der  Regierungsantritt  Ferdinand's  L  (1523)  und  die 
Thronbesteigung  Maria  iheresia^s  (1740).  Mit  andern 
Worten;  die  Gränascheiden  der  geschichtlichen  Epochen 
Oesterreichs  sind  auch  die  der  Wiener  Vniversitilt 

Wenn  daher  der  Verfasser  schon  früher  bemerkte, 
dass  die  geistig-sittlichen  Krhfte^  welche  an  der  (jestal- 
tunfT  Oesterreichs  und  an  der  Heranbildung  der  oh^ 
sten  Gesetze  seines  historischen  Ganges  thätig  w\aren, 
bei  der  Entwicklungsweise  der  Universität  sich  gleich- 
sam im  Auszüge  wieder  finden,  so  hat  er  nur  noch 
beizufügen,  dass  er  diese  Beraerkun;:  bei  der  Abfassung 
des  gescliichtlicheu  Textes  nicht  aus  den  Augen  verk>> 
ren  und  es  sich  nicht  versagt  hat,  an  gelegenen  Orten 
auf  diese  Wechselbeziehung,  wenn  aurh  nur  in  ktlrze- 
ßtt  r  Weise,  hinzudeuten.  Nicht  wegen  der  Gleiehxeitig- 
keiif  sondern  wegen  des  innigen,  rückwirkenden  Besnges 
war  es  unniÖLdich,  bei  der  Geschichte  der  Univer^itAt 
die  Landes-  und  Keiehs  -  Geöciüclite  ganz  zu  igiioi  iren. 
Jede  ans  ihnen  enthielt  manchmal  bezeichnende  Symp- 
tome für  die  ZustÄnde  der  andern,  welche  zu  verschwei- 
gen einem  Abbruche  der  Wahrheit  gleich  gekommen 
wäre 
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dass  die  dem  Texte  nachgehäiig ten  ^Beilagen*'  vcBÖf- 
fentiicht  wurden.  Sie  enthalten  Actenstflcke  oder  Ans«- 
ztigG,  die  ihrer  Beschaffenheit  nach  in  das  ^Statuten- 
buch,"  welches  uur  mit  Privilegien  und  Gesetzen  sich 
zu  befassen  hatte,  nicht  gehörten,  die  aber  doch  gegrün- 
deten Anspruch  zur  Aufnahme  hatten,  weil  sie  sowohl 
durch  den  Inhalt,  als  durch  die  Unmittelbarkeit  der  An- 
schauung, die  in  ihnen  liegt,  oft  ganze  Gebiete  der  Ge- 
8cfaichte>  wie  durch  ein  Streiflichl^  erhellen«  Die  Freunde 
der  Geschichte  unseres  Vaterlandes  —  und  wer  gehörte 
nicht  zu  ihnen?  —  werden,  so  hofft  der  Verfasser,  in 
den  Beilagen  manches  Neue  oder  Ergänzende  finden, 
das  sie  gerne  zu  jenen  Ergebnissen  legen  werden,  welche 
die  Forschungen  auf  diesem  Gebiete  bis  nun  zu  Tage 
gebracht  haben.  — 

lieber  den  Inhalt  des  ^Statutenbuches^  und  die 
bei  demselben  eingehaltene  Anordnung  bezieht  sich  der 
Verfiuser  auf  jene  Bemerkungen,  welche  der  Leser 
demselbeii  vorangestellt  finden  wird. 


Bei  der  Sammlung  der  MaterÜEtlien  hat.  der  Verfas- 
ser hauptsächlich  folgende  Quellen  benützt: 

Z«f6id«rit  lit  du  AreloT  ^«r  k.  k.  8hidien-Hof.CoiDmiMtoii  sv  nennen, 
ia  welchem  iich  mach  die  einscbllgigen  ArehiT*  Stücke  der  k.  k.  Hofcanxld 
ma»  der  Zeit,  wo  die  StadienhofeoniniisnoB  entit-edcr  noth  nicht  bestand  (d.  i. 
Tor  23.  M&rs  1760)  oder  wo  fie  temporär  aufgelöst  war  (d.  i.  von  1.  Jinner 

179-2  hi»  SO.  Jani  1808),  betinden.  Um  Verwechslungen  zu  Termeiden,  wurde 

bei  den  Berufunpcn  för  alle  Nachrichten ,  die  aus  diesem  Orte  entnommen 
wnrden,  ohne  UaU5r«chicd  der  Ausdruck:  ,, Archiv  der  lic.  k.  Studicuholcom- 
nÜMiuu"  gewählt.  Dum*  für  dt*'  Zielten,  wo  die  liegierung  die  EinrichtnnL'  der 
Universität  in  ihre  Hände  ausschliesslich  nahm  diese  Qtrelle  7ur  llnuj)tt|Uflle 
CfAiichs,  üp^t  in  der  Natur  der  Rache.  Bei  ncnützung  »Icrsclhen  wurde  der 
Vertaner  deui  k.  k.  Uuihu  and  Direcu>r  lienu  Steinhauhor  zu  verbind- 
liditttem  Danke  Terpfiichtet. 
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Dftraa  reiht  lich  dann  dM  ArcMv  und  die  BegiBtimtnr  der  k.  Uni« 
veriitil  •Mnmt  dea  Actenbacheni  der  theotogiechen ,  jnridieclien  nad  pbiloeo- 
pblechen  FftcuUil,*  welche  des  Coiwietoritiiii  der  UniTersit&t  and  die  Doctorea- 
CoUeglea  der  b^treffbodeo  Fecultäten  in  bereitwilligster  Weite  für  den  Tor- 
gehebien  Zweck  Mgftnglich  mncbten.    Der  Verfasser  fnhlt  eich  aber  noch 
IttibcMondore  godrnngen,  dmi  k.  k.  Ministerial-Rathe  ,  Prufeesor  and  Univer. 
•itAta-Aruhlvore  Herrn  Dr.  Anton  Hye,  k.  Mitgliede  der  kats.  Akad.  der 
WIni.  ,  fdr  deaien  gQtige  Zuvorkommenheit  bei  Bcnfitznn^r        Archive«,  »o 
wie  dem  UnivcruiiätH  •  Syndikus  Herrn  Ritter  von  Hointl  nnd   dem  TTf»rm 
UniversiiiitB-Aftuarc  Si|>p('l  für  die  vhIih  Gefaliigkeiten.  mit  denen  sie  ihm 
b<^i  nur'h^elimiir  diM   llegiittraturs  -  Acten   i)chilflich   waren,  seinen  wärm!*ft»n 
Pank  Otlentlidi  auszusprechen.  Eben  so  wÄro  es  ihm  ohne  die  dankenswert  he 
Hrn  itwilli^keit  der   Herren  Facultäis-Notare  Trüfebsur  Dr.  Kärle,  Dr.  v.m 
UoifinK'('>  und  Dr.  Lonx  nicht  müglicb  gewesen,  seinen  Zweck  voilkominca 
itt  erreichen. 

Die  k.  k.  Hofbibliothek  enthilt  mehrere  icbitceiiiwerthe  nnd  f!lr  di« 
Ultoite  Qeichichte  der  UnivenitAt  sogar  uncntbehrh'che  Quellen,  durch  deren 
Hokanntgobung  die  Herren:  v.  Eichenfeld,  k.  k.  Custoe,  und  K.  Birk. 

k.  k.  Seriptor  und  w.  Mittih'ed  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  .  sich 
den  VerfBhser  aufs  lebbttttesie  verpflichtet  h  tbcn.  Die  k.  k.  Universitüts  Biblit»- 
thek  konnte  dem  Verfasser  r.wtxr  an  petichncbenen  Quellen  ni<*hts  bieten,  wdhl 
aber  crsehlo".«  nie  ihm  durch  die  gütiK^  Unterstützung  de»  k.  k.  Herrn  Oi- 
rcctors  D  i  e  m  e  r  .  w.  Mitgliedes  der  kais.  Akademie  der  W>s8en?chafK»Ti, 
ihren  namhaften  Schatz  an  gedruckten  HiU'sbüchern ,  darunter  mehrere  aus 
der  ersten  Zeit  der  Huchdrnckciei  Wiens. 

Schliesslich  dankt  der  V'erla.sser  den)  V icepräsideuien  der  kn\*i.  Akn- 
dcuiic  der  Wissenschaften,  Herrn  Theodor  von  Karaian,  (he  M  t;heilung 
eines  von  Dr.  Scherer  hinterlasscnen  Äfanuscriptes  ,  welches  Kuwold  Ab- 
fichriiicu  von  Urkunden  ab  auch  eine  lur  ilie  1  )rnckle<,runy;  schon  vorbereitete 
geschichtliche  Zuisaiuuicnstellung  enthielt.  Ks  landen  sich  danu  mehrere  sehr 
branchbare  und  xeitkürzende  Fingerzeige,  wenn  gleich  die  in  Anlage  und  Ver« 
wendungiweiae  det  Materielt  von  der  Aufgebe  nod  Antcbeunng  dea  Yeiiat- 
•era  weaentUeh  abweicheiide  Aiheit  ihm  eine  «mfMaeiidec«  BenOtavog  devAl- 
bea  nicht  erienbte. 

Unter  den  gedruckten  QucUcnwerken  gebührt  dem  y^Consj>ectu»  ftütoriae 
Unwtrmlati»  Vietmtnsis  welcher  in  drei  Bünden  (Wien,  1722,  1724,  17S5) 
nnd  in  Annnlea*Fonn  die  Oeeeldeke  der  Univerdttt  inen  ihrer  OrCndung  bia 
•nm  Jahre  1700  era&hlt,  der  erate  Flein.  Oaae  der  ente  dieeer  drei  Binde 
den  Jeaniten  Ifiiedrieh  Ttlmei,  die  awei  nndem  den  Jeeniten  8ebeatiMi 
Mitterdorffer,  welche  beide  FMÜBaaoren  der  Bhetoiik  en  der  phllioeophi<- 
achen  Fncnltit  an  Wien  wnren,  an  Verllueem  hatten,  wurde  acbon  von  J. 
Feil  (Abbnndinng  Ober  Tachiachkn'a:  ^die  MetFepolltnakirche  an  8.  Ste&n** 
in  den  öeterr.  BÜttem  ftr  Lftnretnr  nnd  Knnat,  1844,  IL  Quarte!  ,6.  138, 
Anmerk.  1)  neohgewieaen.   Der  GMiJpeeln«  enthüll  nie  Zngnhe  an  aeinem 
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Bk^idMBft  VB&  Bit  ta  ehulMo  itlutßagtn  gliieUMiftnd  icihr  tdiitBlMra 
VotiMB  ik«r  die  Sstenr.  Laadesgesehichte.  AU  Quellen  haben  ihm  iaat  muh 
MUteriich  die  Actenbücher  der  philosophischen  und  theologischen  Facaltit 
fMBent;  d&s  Arcbir  der  CiÜTersitAt  scheint  er  nur  höchst  selten,  die  Acten 
der  iwei  Abrigen  Fncultäteo  »bcr  gar  nicht  benütst  za  haben.  Die  Behsnd- 
hiogswetse  ist  sehr  ongicich  ;  in  der  Ke^'cl  kritisch  und  verläscHrh,  ist  gie  an 
«aJern  Orten  wieder  anffallend  unkritisch  (so  namentlich  in  der  Anffassinig^s- 
ireise  der  Stiftnngs-Urkunden  von  1365  und  13S4)  and  gegen  das  KiuW  lines 
jeden  Bandes  jederxeit  flbereilt  ,  wubei  man  freilich  aar  Entschuldigung  an- 
führen  moss,  dass  die  Arbeit,  als  Disscruuuu  uad  Widmnng  bei  Oradus-Br* 
thciiuDgen  dienend,  imiuer  biä  zu  eiacna  bestimmten  Zoitpuncte  fertig  sein 
mnsste.  Gewichtiger  kt  d«r  Yotmuxt,  diN  «r  nandie  belaagroUe  Materiea 
«  wenig  >  inlliilifft  behandelt  uad  bei  niasKebigen  Fertien  dnieb  Betieen» 
an  aicb  s«  halte  geaocbt  bat  Bei  alte  dena  bleibt  der  Compectu»  iaunerbiii 
ala  iebr  gntea,  uad  aaaiaiitüeh  filr  die  aaterr.  Geachichte  ftberbaopt  Uaber 
fiaiWcbt  aa  wenig  berftdcaielitigtea  Hilfiibaeh. 

]>er  von  0r.  A«  Eoaaa  in  den  mediefmacben  JahrbAobem  TerOfient- 
Bebia  Abtiaa  einer  GeaGhiebia  der  Univeraittt  Wien  tiberbanpt  nnd  dar  medi. 
dalMbca  Facallftt  iasbeaoadere  hat  sich  in  ersterer  Hinsicht  Torsugsweise  an 
daa  obaiw  ahnten  Comapedua^  nnd  f&r  die  Zeit  nach  1 700  ao  die  Ao&eichnun- 
gen  im  Gedeakbnche  der  sAchsischen  Nation  gehalten.  In  letsterer  Hinsieht 
aber  hat  er  sich  der  Original-Acten  seiner  Facultät,  und  zwar  in  so  umfassen» 
der  und  »on^samcr  Art  bedient,  dass  der  Verfsisser  «ich  der  Mühe,  diese  Ori- 
£rinnh>fi  iKjchniaU  7.u  dnrcli;::f  }ieu.  tim  s«i  mehr  üliri  lielicri  konnte,  da  er  sich 
gcmde  in  diei»em  ihm  fremden  Fa«  1k-  Uen  Auütfprücheu  einer  unerkannten 
Aatoritit  eben  so  gerne  als  mit  Vurtheil  unterordnete.  —  Hiebci  kam  ihm 
überdiess  da»  im  .Juhre  1847  zu  Wjcu  (Hnoii^m,  jedoch  von  St.  L.  Endli- 
e  ii  e  r)  herausgtg ebene  Buch :  „die  Altern  Statuten  der  Wiener  incdizinitichen 
Facnlt&t  etc."  sehr  an  Statten»  ' 
Der  TMi  Wiener  Prttfeaaor,  dann  Beiehahoftnthe  Georg  Ed  er  herana* 
g^ebene  nC^o^mt  Btetorum  «t  Wmirmm  efrenaa  Arehigynnoni  Vtmmmuü^ 
fcÄigt  ein  Yeraalchniaa  der  Beetoran  aaiamt  beigegebcaen  hiatoriaehen  and 
iaibeaendare  Mograpliiaeben  Notiaen  bia  Onreh  Laiina  bat  er  aieh  Ter. 

Ittmn  laaaen«  ^  Gittadangaaeit  der  Uniferaitit  bia  1SS7  anmdkaneetMO» 
wobei  er  dann  freiÜGh  die  Vailegenheit,  Ar  die  Zeit  von  1987  Ua  lS6ft  eine 
Ustoritdbe  BeschAfdgung  ausfindig  zu  machen,  nicht  hat  loa  werden  können. 
Asch  darnach  hat  er  sich  von  vielerlei,  chrooologiaehen  nnd  inhaltlichen  Irr- 
tlAnam  nicht  rein  erhalten.  Dieser  CtUaloffut  wurde  vom  Universitäts-Bedelle 
Jonas  Litters  (Wien,  1645,  4)  fortgesetzt;  nnd  an  ihn  reihten  sich  die 
r,Hi»t<yria  Rfctorum  Pault    de   Sorbai th**^    de    anno  1669    (nochmals  1670) 
Vünnae   Austr.  ttfpis  Matthofi  Cogmermni,   und  das   „Caiendarium  Academiciim 
i€u  ^'oitinuntio  ht-ftoriae  Rertontm"'   (ebonfiills  Wien,  bei   Cosmeroviijs'  Witwe. 
1693).  weiche  handic  Ic.-^t-i  r  sind,  als  Eder'8  Buch,  wenn  gleich  bie  manche 
IrrThflmer  de«.«i  lb«"n  uuü  früherer  Zeit   arglos  stehen  liessen.    Gans  in  die 
i^icicüc  Kjitegunc  gehören:  Juli.  Jos.  Locher's  „Speculum  Actuiemieum  Vien» 
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M»§§**  Wien  ITTS  («Int  AaftlMmg  dar  Bcetono,  SoperfaitontaMo,  Dem«, 
flraiomi  nd  ProenrAtorai  entlnltmid),  §mm  d«r  „ClitalB^  iWwft^nw 

1748  (TO»  AMtoa  yon  Hiindesb«g«ii,  «rst  mit  1561  beginnend),  and  di# 
tjSyll'^tjf  illuttriMm  in  re  medica  virorum  optra  et  iabort  Joatmi»  Joe.  Frmmmdt 
ä9  H^«jr«n6#rf*'  (Wien,  I7S4;  enthilt  oor  einen  Katalog  der  Decane  und 
der  «ni  der  medicin.  Facnltät  gewählten  Rectoren  sammt  einer  Uebersieht 
des  Znttiiniicit  der  medicinischen  Fncultlt  sar  Zeit  dieser  Pnblication). 

Das  Boch  :  ^.Sp^rnnpfi  historiae  CancalUtriitnim  Universitafh  Victmenmis  r/r.'* 
(Wien  1799.  von  Ii  i  1 1  c  r  täUchlich:  H  öl  1er)  tlu-ilt  «He  Vorzüge  nn^l  >e)il.-r 
de«  Consptctns :  iet  iiutik  ntlich  Air  KtilesT.s  Zeit  aust'ub  tIm  h.  bemfiht  Mch  i\\*fr 
die  Liickenhaliigkeit  iruherer  Epochen  durch  ErsAhinng  von  ^iebendlIlgen  an»' 
saAUlen. 

Die  „SrripfnreJt  anfti/utfi.\ima^  et  cflfherrimae  UniversitatiA  Viennemis*^^ 
britigeu  in  5  dünnen  ßutiiithen  (Wien  1740 — 1742)  Lebemheärhreibangen  ron 
Schriftstellem,  welche  aus  der  Wiener  Unirertitit  benrorgingcn  oder  bei  ihr 
•hrtM,  w<M  denn  allerdings  MandMr  zugclaiMB  wvrd«,  dar,  «ia  dar  8pa- 
alar  Job.  ran  Falamar,  trotz  gegentliafligar  Vartichernngen  dia  ga&nnata  Uni* 
vaniiit  kMiB  aadara  alt  a«f  dar  ]>iirchraiaa  md  hi  dar  Biganiahaft  aina» 
diplomatiachaii  FniiatloiBi&ra  ttisichtSg  gewordan  lafii  wird«  Dia  ante«  swal 
diaiar  Bindchaa  aind  mü  Flafaa  «ad  kritiidiar  Borgfalt  gaarbaiiat»  Dia  dral 
latstara  find  dagagan  mit  obarflAelillahar  Bila  anaannnengaatoppalt  «-  Anf 
l^aiebar  Linia  Hit  dan  basacrD  Anaarbdiangan  diaaaa  Bnahaa  ttaht  das  Augn« 
atineri  Xyatna  8ebiar  ^^teimm  Sh/rim  ÜBmIo«;**  mit  dan  wanigar  gntap 
dagegen :  ScbOn  1  e baa i  ^fSeragmta  Dodorum  Vimnetmim,** 

Wai  aieh  in  dan  ndmmenlana  pro  histmia  AUM-rti  II,  efe.**  roll  dam 
Jesuiten  Anton  Steterer  (Leipzig  ITSfi)  in  Hie  l  niversit&ts-Geschichta  Wtn» 
•chlügigts  tiadet,  trügt  den  btempel  der  VerlJUslirhkeit,  welche  Oberhaupt  dia 
Feder  dieses  gelehrten  und  quelleukundigcn  Mannes  auszeichnet.  Kbenso 
kann  m«n  die  unerniOdcte  Emsigkeit  in  ZuBnmnu'nrrapnng  der  Notiien  ,  den 
Reicht h  11  tu  Wissrn.   ttnd  hei  uUem   J^rhsirtj^innr   die  sich  immer   treu  Idei- 

bendc  KhrlicJikuit  «ier  Coinhinationcii  nie  lit  ^:fnuL:  rüliint  n  .  wel'^hp  des  £xje« 
«niten  Denis:  ..Merkwünlijrkcitcn  der  iiurellischeii  l'ihlintliek'  i  Wien.  1 7R0) 
und  dessen  „Buciidrm  ki  i u- «■(  hichte  Wiens'*  (Wien  \7k*'2j  /.iercn.  Wir  erken- 
nen es  gerne  an,  das»  wir  oime  die  Beitiitge,  die  «ir  hu«  diesen  Bachern  {r«v 
sogen  haben,  röUig  ausser  StHiuie  {gewesen  wftren,  üher  jene  Periode,  in  ucl- 
eher  die  Einfflbrung  des  ilumonismu»  iii  die  Wiener  Luiver^iUtt  stuit  lau  i. 
Bafriadigandaa  aa  Uafera,  indem  die  Actenbfteher  der  philosophischen  Facul- 
tti,  obglaiab  aonat  räebbahig,  gorada  in  diaaar  Biebiang  sehr  dürftig  sind. 
Dia  Widariegnng  aiaialnar  biographiaabar  Irrtbttmar  daa  Trltbaniai 
iCafuhgm  sOartrAna  virorM»  GeraMfitae),  Fabriaina  (in  ao  wait  aa  alab  am 
dia  t^edim  oafaf**  bandelt).  Christ.  Gattliab  JOahar  (allgam.  Oel«brtaa.Le. 
nikon),  Carolinas  Mnaartaa  (Ita  aeadmia»  Fimmmmis  mäfMiwt,  mbOftült 
U  eelsMatef  ror  dasaan  AdUeseaas  oemf.  Duaei  less)  nnd  andarar  wnrda  da- 
darcb  von  roma  barain  erspart.  Dasa  Daais  daroh  sein  Warb  dia  vorbar» 
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pkn^  ArMi  4m  X.  ScbUr  („Gpmh«.  de  primk  FmmU.  Tgi^o^raphi^  «fc. 
rüMiM  176S),  «o  wie  die  nedifblfeiide  von  Kens  (^iber  die  Epoeiie  der 
itifSlMknm  Baclidraeker«Siiii»t  ia  Wien,*«  17M)»  «iehi  miader  MMh  des  Co«. 
•lendB  r.  i^B  Khavis  „Vemieb  mwor  Oeeclüchte  der  lieterr.  Qelelirtett** 
(rmkt  ud  Lcipiis  1754)  ««It  IbertMaiM  to^  M«rf  iraid  kdatr  fee^mden 

1>ee  Wiener  Profeweri  und  P&rreri  in  Beitboldfdorf,  Thomu  Eben- 
dorffer  an*  Baaelbecfa  „  Chrmieon  AmtriM**  (bei  H.  Pet,  SenpU  rtntm 
Jaifr.  r.  //.  ^  68t— 98S.  Leipeig  1795)  bet  nne  bcillgllcb  der  Eriftbinng 
der  frttbern  gcecUcMidien  Ereigniwe  der  UnlverittAt,  bd  denen  er  penOntteb 
■Mtt  betbeiSgl  wsr,  vollei  Tertrenen  eingeOOMt*  Wfr  neigen  uns  legnr,  ge> 
•MM  md  die  von  nn§  «ns  andern  Qnellen  getebopften  nnd  in  den  ,,Be  i- 
Uf  en''  abgednckien  Daten,  in  Betreff  der  Zeitgeschichte  Friedrich'a  III« 
der  Ansidit  zn ,  dau  der  genannte  Antor  auch  darin  im  Wesentlichen  der 
Wahibdt  gefolgt  ist.  Gewiss  scheint  uns  nnr,  daae  Cospinian  (De  Caesa- 
rhus  atque  ImperatoriJtu»,  1540  von  Nik.  Gerbel  herausp:pgcl>fii) ,  welclior  auf 
<!fn«^''n>eo  setir  viele  Vorwurfe  häuft,  ein  so1ch«'s  Verf'-.mpn  nchon  w»'L'«'n  <l»'r 
Tt  rwi renhif!!  «ifiner  An^rsb^n  inVhl  verdient,  und  <i^lS^  vr  dieasfails  dort  nicht 
beutet  daran  i£t,  wo  er  den  Ebcudürfier  nicht  beiiützt  hat. 

Vollends  ist  Dr.  Wolfgang  Lnzius  in  seiner  „Vknna  AustriM*^'  (Ba- 
mI,  ohne  Diitura ,  aber  wie  aus  de?n  Briefe  des  Jo.  Ü/xirintix  an  ihn  hervor- 
geht, im  J.  1  546  gedruckt)  in  eeiiieii  Angaben  über  die  Wiener  l'niverj^irai 
auf  ioichc  Faha  geratbeo,  welche  oft  aussehen,  als  ob  sie  absichtlich  eruich- 
tet  worden  wäien. 

Wa»  Aeneas  Silvius  Piccolomini  in  cini^r^n  pciner  zahiri  nheu 
Riefe,  in  s'  iner  Tür  K.  Ludi.slaus  geschriebenen  {»ädagugiM  l  en  Abhandlung, 
nnd  in  ffu\i^T  G'm  Viidirc  des  Kaisers  Friedrich  iiber  die  Wiener  UniveisilÄ* 
Tüibringi.  jf.£  j)i4uaiit  und  geistreich,  aber  zu  stark  auJ'getragen  und  von  über* 
groMetn  humanialischeui  ?^ifcr  dictirt.  Namentlich  biud  die  schicchien  ami 
Ucberlicheo  EigeaaGbaftea ,  die  er  den  Wienern  Aberfaaupt  und  den  Wien« 
Profaworen  nad  Stndentin  feiner  Zdt  inebeeondere  «aflArdet,  eidwilidi  Uber» 
tmben ,  nnd  geben  edion  dnrdt  die  enge  Znaawmendrtogpng  so  Weier  Ytuv 
«Me  in  Siaem  Bafanen  ein  nnricbtiffes  Bild. 

Fifedrfeb  Colland*i:  „Knraer  Inbegriff  Ton  dem  Unpiwift  .  .  •  #  « 
der  bohen  Sehnle  an  Wien"  (Wien,  1796)  bringt  Iftr  die  ihm  niebstgelegene 
Idt  bfaaebbare  Noliaen;  die  frabem  Perioden  bitte  er  aber  wobl  beaeer  ge- 
ten,  wfganlaieeo.  Denn  ee  tbnt  nna  Idd ,  aagen  an  mflaeen,  daea  er  bterin 
m  Unriditigiteiten  itrotat  nnd  inabeiondeie  mit  der  Chronologie  in  lebbafto- 
aiiB,  troia  .redlleher  Benfihnngcn  nie  gana  anageaöbntem  Hader  lebt.  £a 
gealge  an  bemerkent  daM  er  die  Brtheilang  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit 
aa  die  Ünirersität  im  J.  1420  durch  den  P.  Urban  VI.  (f  15.  Ock  1389) 
▼onclimen,  den  K.  Friedrich  III.  den  Erzherzogs-Titel  für  Oesterreich  im 
J.  144U  ertheilen.  den  ersten  Bischof  von  Wien,  Leo  von  Spanr,  zugleich  zum 
Cbailer  der  Unirenitit  ernennen,  and  den  Kid  aof  daa  römisch- katboliache 
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Qaellea- Angabe, 


Olunbenibekenntniss  (tr  die  Uni versitAts- Mitglieder  im  J.  1581  durch  K*  Bfs' 
ximilian  II.  (I)  einfahren  Ifcsst,  n.  dgl.  m. 

Dm  Reicharittan  Anton  von  G««i««  „Getebiehte  der  Stiftang^en** 
•le.  (Wfen  I80S)  und  Joli.  tob  Srnragerfs  ,,Chroiiolo^teh  •  gMdiiditficli« 
fliininilnng  «llor  iMttehenden  Stiftnagon**  «le.  (Brflnn,  188S)  sind 
genrbetlet  mid  ttollenwciM  bemSht,  orkmdliche  Bewdte  sn  bringen;  de«  tets* 
terta  An£dUilang  d«r  8tiiMBd{«n*8tiftmiceB  der  UnirenitiU  lit  aogar  gen«« 
ind  gut  nbgtfamt.   Wu  aber  die  iltmo  Zelt  betrifft,  ao  haben  lie  tUk  firei- 
Heb  der  Wlederanfnahne  io  mancher  altheigebrachter,  nnd  leit  Larina  gleicfc» 
iam  dttfdi  Prlaeription  eraoaiener  Irrthttner  nidit  hhillaglieh  erwehrt. 

Aniaer  den  eben  angeAbrten  hat  sich  anch  in  Tietea  andern  Werken« 
welche  mit  der  Qescbichte  der  Unirersität  nebenher  in  Berührung  kamen,  9€»t 
fai  Hormayr's  Geschichte  Wleu's,  nnd  in  desaen  Archiv,  im  Codex  Amtrim^ 
et/*,  in  Schluger'B  Wiener  Skizxen,  in  M.  Koch*«  „Wien  nnd  die  Wiener,^ 
in  ChmeTs  Geschichtsbüchern  und  Materialien- Sammlungen ,  in  den  histor^ 
•eben  Zcitschrifton ,  welche  nach  Hormayr  in  Wien  herauskamen,  femer  in 
den  tbeo1(if!!?rhi'n  ,  jnridisrhen  und  medicinischen  Zeitschriften,  in  den  Österr, 
Jil;itt<  rii  für  Literatur  und  KTin«*!  und  in  den  Fublicationen  der  knig.  Akade« 
nüc  *1(  r  Wisßenf<rli;il  trn   viel  (iunkeuswerther  Stoff  gefunden,  dcisen  Autorea 
hier   Bpeciell  anr.ulühren  wohl  nicht  nOthig  ist,   da  sich  an  den  betreffenden 
ßtellen  de«  geschichtlichen  Conlextes  jederieit  nani<  ntllch  darauf  berufen  wer- 
den wird.    Der  in  der  Zeitsclu  iit  für  katholische  Theologe,  Wien  1851  S.  302 
hm  401,  enthaltene  Aufsatz  von  Dr.  Hasel:   ,,Ueber  die  kirdiliche  uuü  kir- 
chenrechtliche  Stellung  der  ünirersit&tcn  überhaupt  nnd  der  theologischen 
Faeolt&ten  insbesoiidere**  raus  jedoch ,  weB  er  ein  in  nnsere  Aufgabe  ein- 
seblAgiges  Thema  nnmittetbar  nnd  anafilhrlich  berObrte,  betooden  erwähnt 
werden.  Der  gedmdtten  Urkmidea- Sammlnngen  aai  der  tltesten  Zeit  der 
ünivemitit,  wdche  tich  in  dea  Lambteimi  „CommenL  dt  bStUotheea  Cae», 
VhdobJ^  ZA,  IL  e^.  S  nnd  Hb,  MV,  additam,  IV,  in  Kella r'a  .^iia/eete** 

T.  L  p.  4t->807,  in  Sehlickenrieder'a  ^Cknmdogia  d^pUnuUie»  

Untvemiteflw  VSemtiiaü**  (Wien  1785),  nnd  in  einem  179S  an  Wien  anonym 
heranagehommenen  Buche  vorfinden ,  lei  anr  Erwthnnng  gethan,  am  beixn* 
tilgen,  dass  der  Yerfaater  seine  Materialien  nicht  aoa  ihnen,  toadem  (mit 
einziger  Ansnahme  von  Nr*  7  dea  Statateabnchee)  atets  nnmittetbar  aat  den 
QaeUea  geeehOpft  hat. 
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Grflndiing  der  UDiversitftt;  Bestand  nnd  Btata* 

tansche  Einrichtung  derselben. 


Erste  Abttiellaiig* 

Gründung  der  Universität« 

Die  Gründung  der  Universität  in  Wien  war  das 
Werk  der  Brüder  Kudulf  IV.  und  Albrecht  III.,  Herzoge 
zu  Oesterreich»  Urenkel  Rudolf;»  von  Habsburg.  Die 
Stiftmigsiirkiiiideii  hiefiir  wurden  in  den  Jahren  1865 
und  13B4  erUue^  Letstere  war  aber  nicht  Uoes  eine 
Bestätigung  oder  Erjränzunef,  soiuiern  in  vielen  und 
wichtigen  Puncten  eine  Umgestaltung  oder  Aufhebung 
derersteren,  deren  etwae  übergroBae  Anjagen  dadurch 
anf  eb  den  wirklichen  VerhSltnissen  entsprechenderes 
Mass  zurückgeführt  werden  eollten.  Herzoir  Rudolf, 
gewohnt  in  seinen  Entwürfen  das  Majumum  ihrer  Durch- 
fcbrharkeit  zum  Massstabe  an  nehmen ,  hatte  auch  die- 
acm  seinem  Werke  Dimensionen  sogedacht,  welche  ein- 
nhallen  seinen  Nachfolgern  nicht  rathsam  oder  nicht 
möglich  schien.  Es  gab  niemals  einen  Zeitpunct,  in 
welchem  der  Stiitbriei  vom  Jahre  1365  ganz»  und  zwar 
in  wesentlichen  Bestandtheilen,  praktische  Geltung  er- 
langt hatte;  zu  manchen  aus  ihnen  war  sogar  noch 
Un  Anfang  gemacht,  ald  der  zweite  Sriftbrief  vom 
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Rndolftnische  Stiftung. 


Jahre  1S84,  welcber  die  Angelegenheit  ganz  Yon  Neuem 
liulgriff,  jeder  weitern  Ausführung  des  ereteren  den  ^A'eg 
abacbnitt.  Es  wird  daher  genügen,  den  im  Jahre  1365 
entworfenen  Plan,  nach  welchem  die  Universität  sich 
hätte  entwickeln  sollen,  der  aber  nur  fbr  kurze  Zelt 
und  höchst  iinjrenau  vn  wii  klicht  ward,  vorübeigeliend 
und  in  jenen  UmriBöen  anzudeuten,  die  ihm  eigentliüm- 
lich,  unterscheidend  waren,  indem  die  andern,  im  Jahre 
1884  bestätigten  Bestimmungen  dort,  wo  sie  zum  Gan- 
zen, Blei licncien  gelegt  werden  können,  besser  am  ria-ti^e 
sein  werden. 

n.Motflni-        Als  Hudolf  IV.  im  Jahre  1364  sich  um  die  Zustim- 

•tlic  Sllf. 

inaf.    mung  des  Pa[)8tes  zur  Errichtung  einer  Universität  in 

W  ien  bewarb,  gebot  das  herzogliche  Haus  Ilabsburg 
Über  iuiiggedehnte,  durch  die  eben  erst  erfolgte  Besitz- 
nahme Tirols  ansehnlich  verstärkte  Länderstrecken,  wel- 
che von  der  Grftnze  Ungarns  bis  zum  Elsass  reichten. 

Auf  diesem  ganzen  GcIj'k  te  gab  es  noch  keine  hohe 
Schule  ') ;  selbst  in  weiterem  Umkreise  war  das  höhere 

1)  Die  BohRiiptung  des  Lwj^tii  s  (Vienna  Austriae  etc.  Bn  if<^ac 
1546,  lib.  IL,  cap.  T»,  pa^j.  fiT  und  caj».  G.,  yiny.   70)  uud    U;ioli  ililll 
Bder's  {Cafuhxjus  Recturum  ttc.  pwj  1),  du66  die  Urii\ oL-^ität  .»thon 
1237  von   Ki^i^er  Friedrich  II.   in  Wien  errichtet  windi  n   ^ci ;  i#t 
schon  von  T  ilmer,  (Compertus  historiae  Universitati^  V{^nnni.<i!i  T.I. 
Vitimae  1  722.  />a//.  1  — W)  uml  norh  umstÄndlichcr  von  JStcrercr 
{Commtut.  pro  hi&itjria  Albtrii  II.  I.i/>ifiat  1  *  2ä,  addit.  ad  c.  III.^  pcuj- 
438  tt  seq.)  widerlegt  Morden,  obgleich  seihst  der,  auch  in  der  Ge- 
•ehiebtft  aatwärtigcr  Uulversitütcn  sonst  wohl  erfahrene  Bnlänt 
ihaU  Um»,  Airw.  Tm,  III,  pag.  115)  enäUt,  dus  Kniter  Fried. 
üth,  II.,  so  wie  er  im  Jehre  1S85  di«  ünivertität  in  Neapel  gegrflii» 
det,  und  1829  jene  in  P«du»  emporgehoben ,  nm  die  ihm  feindlicbe 
Uttivenität  Bologna  «n  drOcken,  ans  gleichem  Qrnnde  nach  die  hohe 
Sehnte  hi  Wien  errichtet  habe.  Doch  gerade  die  Yorgftnge  bei  der 
Grladnig  der  UaiTenit&t  in  Neapel  geben  nns  Stoff  an  die  Hand, 
ans  welchem  steh  recht  denilich  enmehmea  lässt»  was  ftr  eine  Gat. 
tnng  Schnle  IL  Friedrieh  II.  in  ednem  Diplome  vom  April  1837 
gemeint  haben  wird.  —  Er  hatte  nimlich  verboten ,  dess  in  seinem 
Königreiche  beider  SieiKen  anderswo  als  in  Neapel  eine  Schale  be- 


Digitized  by  Google 


■ 


BnaoliliiiaelM  Stiftung*  $ 

Stndnun  auf  die  karz  vorher  gegründete,  und  oocli 
lange  nicht  zum  vollen  Leben  gediehene  Universität  in 

stehe.  Dagegen  hatten  die  Emwohner  von  Terra  di  LaToro,  bei  denen 
tobe  niedere  Scbale  bestand,  eine  Beecliwerde  gdUirt,  «elclie  der 

Xaiier  inf  folgende  Art  beecbwiditigte :  noairw  «Uenüomt 

9am/mi,  ne  laea  ^m9U^  dtpmptratt  i)oclonhi»,  W  «ir<jt  Grammen 
lioM  nrtK*i«w/o  WimaU  i^rateUhmä^r^  $td  ad  äio»  lonfttm  exteadi  voht' 
mm  mo$ärae  SerenütUu  tiictvmt  gui  audiiordni$  mdiiate  depoMÖa  m 
fite^at^uB  aln»  ing^nia  poliora  petentihuM  dftoe  jam  pottint  seienliae 
mIüm  mtmiitrare.  Propter  ^od  Jidtlitafi  tnat  mtmdmmiu^  firalenite 
Magütri»  quAtuUbet ,  ^vt  per  terra$  jurudicttoni»  tuae  pueros  m  otHm 
Gftmnaticae  primitüs  edocenf,  mtllam  orrasione  praedicta  molestiam  tn> 
fernji  (BalSiis  1.  r).  —  Sehen  wir  nun,  wie  dio  einschlägige  Stelle 
m  titm  kaiserlichen  Briefe  vom  J.  1237  ln«t<»t:  „i;o/enff.?  et  commodo 
t'M(ii>  provtdtri.  per  qvod  prudr/ifia  docetur  in  pnpttlis  et  n/'/'*  ff-^fTs 
i'^frtiitvr  parvorviii ,  pole*iaUm  damus  plenariam  ^laiji^tro,  qni  \  itmiat, 
}'tr  iuccf!i,s<)rts  nmtrof  ad  iS(  niaruin  rt</iimn  as^unn  fur,  ut  aliox 

IhrdUirt»  tu  Jacultatibus  subitäuut  de  coiiäüio  lirorum  prudtutium  civi- 
tmtü  eftudtmy  qtü  kabtantur  syfficienits  et  ydonei  circa  »uorum  Studium 
AmditonmJ*  ~  Daraiie  folgt,  doM  der  Kaiser  sehr  genau  sweierld 
Schalen  antenehied,  solche,  in  denen  die  mtfii  oetas  in  den  Anfangs- 
grtaden  nnterrichiet  murde,  and  in  sddie^  wo  man  rudkale  dep^tkth 
A  h.  Bit  den  nOthigen  Yorfcennbrissen,  namentlieh  in  Latein  (nS» 
tsfiiaie  Utum*  fmchu  sagte  sogar  noch  der  Bisdiof  Jehaan 

Fsbri  ton  sich  seihst  in  seiner  Sciftnng  des  Kioolai-CoUcgioBs)  Ter- 
sdca  in  den  htteren  Faeoltateo  sieh  nntenichten  Hess.  Denn 
eaiei**  war  noch  gteiehbedeatend  mit  t^dacIriMt**  indem  der  Begriff 
der  Facahtts-ßtadien  m  seiner  AusscUiessnng  der  geringeren  Do^ 
trineo  »ich  erst  in  der  aweiten  Hüfte  des  dreizehnten  Jabrbauderrs 
eatwidwlt«.  Ks  ist  daher  gewiss,  dass  die  Schale  bei  S.  Stefan  in 
Wkxi  aar  sa  der  geringcra  Kategone  von  Schnlen  geh&rca  konnte, 
M  vie  es  denn  auch  eine  in  jener  Zeit  nnerhörte  Tbatsachc  gewesen 
wir«,  die  Grftntlrinir  einer  Hochschale  neb«  n  andem  Dingen  inciden- 
*er  vnrzanehmcn.  Die  landpsffjrstlirhtn  unil  ]'ä[Jiif lirhf'n  Sfrffunfra- 
urkuiiilen  vom  12.  Marz  und  18.  Juni  13ft5  uuren  ühriiif-n»  derJüh- 
rfcismhl  123"  liciienühcr  an  .sich  ochon  ein  t:fnGt:tn'k-.->  rUihi.  —  Das 
Motir,  <luroh  utk-hes  ti<  h  Laziu»  zu  seiner  Anniihnie  >f  rleiten  lieft», 
wiril  vollkommen  klar ,  uonn  man  in  seiner  au  d»:n  I>ürgeri«ei»ter 
aud  K.itii  von  Wien  ^erjiiiteten  Vurrede  folgende  Stelle  Iie«t;  .  .  , 
fnam  i^iuriaih)  v&ttras  magia  urbi  vobisque,  quam  miki  partam  exi*ti' 
natsMi,  ai  ejus  exordia  pauh  oUku  reptlerem ,  tuemorimmque  vestram 
fmm  Mrä«  hmgam  f^lecnoa.  —  Bemerfccnswerth  aber  ist  es,  dass, 
le  fastge  üe  üniranitit  jnag  war,  es  Kiamaadem  siaAsL  ihr  Datam 
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Prag  und  auf  die  Schulen  in  COln  beaehrSnkf ,  welelieci 

letzteren  es  überdioes  noch  an  dem  Namen  und  an  mans- 
chen von  jener  Zeit  geforderten  Merkmalen  einer  Uoi» 
▼erntftt  gebTach.  Papat  Urban  V.,  &n  groBBer  Gönner 
und  Beförderer  der  Wisaenschaft*),  erwiea  aich  dem 
Vorhaben  geneigt,  nicht  minder  bereitwillig  zeigte  sieh 
die  Bürgerscliaft  von  Wien.    Sofort  gab  der  Herzog, 
die  förmliche  BeBtädgung  von  Seite  des  römiachen 
BtuhlB  TorauBBetaend 9  geatHtst  auf  die  Zuatiinmnng 

tu  'bezweifeln  oder  nach  einem  hOhem  Alter  zn  begehren;  aocb  ein 
ganzes  Jahrhundert  nach  Luziug  nahm  die  UniTefiitit  ae\hbt  in  ihren 
Berichten  stets  1865  als  ihr  Stütangiyahr  an,  und  erst  snr  Zeit  ihm» 
griVasten  Verfallea  fing  sie  ui,  Torz&glicfa  den  Werth  ihres  Altan 
hervorzukehren  nnd  anm  erstcnmale  in  einem  Berichte  vom  10.  Sep> 
tember  1688  netr.te  sie  1237  als  das  Jahr  ihrer  Grfindutip:  an.  — 
Auf  die   Srbnlf"   bei   S.  STf-fnii   und    ihre   Beziehtiriir'^Ti   rnr  Univer- 
sität werden  wir  noch  später  zu  sprechen   kommen;  hur  sei  ntir 
er>*Jihat,  dass  Lazius   auch   noeh  von    einer  durch   llerjtDg  Alb- 
rccht  II.  im  Jahre   1356  vorgen<»niniencn  Erweiteriinp  der  Urnver» 
sitflt  und  deren  Verlegung  in  die  ^ähe  der  Aupnstiner  weiss,  eine 
Erzählung,  welche  ebenfalls  «chon  Stoyerer  n.  ii.  ().  nicht  nur ,  uitf 
ganz,  nnstichhalti^  ,  widerlegt,  soudcrii  auch  lu  uücu  ihren  EinzelB^ 
heiten  zorechtgc wiesen  hat. 

S)  Urban  V.  errichtete  auf  eigen«  Kotten  ein  Cplleginm  ftkr 
•wOlf  8cbfller  der  Medicin  in  MontpelUer;  nnd  Bnline  fWurt  voa 
ihm  uu ;  Viro&  LiätratM  «oUla  dSüsxit ;  quem^u  vixii  m  papatmf  «ny» 
e  xptusi»  Umtk  m  ^tnu  ttudivt  mtlb  «lucfauet;  Wiroi  meeuariM  Um 
eit  quam  afiw,  quot  mvft  »ludio  w  üKenCav»  ^iUm  mmtrwrk  i^itt 
ün.  Par,  7.  JV.  p.  3Ht), 

a)  Schon  am  SS.  September  1964  hatte  der  Pi^  an  den  BU 
ichof  Johann  Toa  Brixea,  Badolfi  IV«  Cansler,  geechriebea,  data 
der  Benog  ihn  voa  seiner  Abaidit  in  Kenntnin  geeetat  habet  >a 
Wien  eine  Uni?emtat  an  errichten;  er  wftnaehe  daher  nihere  Ane* 
ktnfte,  ob  die  Verhältnisse  daftr  gftnstig,  nnd  von  walc^er  An  ^a 
ihr  zugedachten  Privilegien  nnd  Freiheiten  seien«  Am  17.  Mira 
19  65  emnderte  der  Bischof,  dass  er  Stadt  and  Umgegend  fQr  diesen 
Zweck  sehr  tauglich,  die  Stadtgemeinde  hieJür  sehr  geneigt  gefnuden 
habe.  Ucber  den  Inhalt  der  Stiftung  aber  schliesse  er  eine  Abschrift 
des  henwglichen  Briefen  bei  (Siehe  Beila^'c  I.).  —  Daraus  folgt,  dasi 
die  spfiter  noch  zn  besprechende  Annahme  Steycrers  uu  richtig'  ist, 
daM  der  päpsUichen  Coufirmatio  nabuUe  vom  IB.  Jani  1365  ein  an* 
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de«  Diocesaiibischofcs  Albrecht  von  P:i«ijau  vuiu  7.  Muiz 
und  im  Einversttoduisse  mit  dem  damal»  in  \^  ien 
waleoden  pepstliehen  Legaten  Agapit  de  Colonna  den 
Stiftbrief  Tom  12«  Mm  desadben  Jahres  hinaus*). 


imm^  dem  8tiftbfieflB  tarn  Min  vom^hradm  Datum  geb&fare. 
▼Mnchr  liot  te  S*e1if6flMit|  wie  er  liier  Torli^t ,  gar  keine  an- 
dere DeatnDg  so»  ale  die»  d«M  der  Heraog  m  der  eielieni  Brwartong 
derförnlichen  pipedichen  Best&tigQiig,  statt  tanm  dem  Fapite 
eni  IS  Hbcfaendenden  Entwiirfes,  gleidi  die  endgUtige  Aneferilgmqf 
der  Stiftanganrkniule  Terfllgt  nnd  in  dieeelbe  die  —  erst  sn  gewftr- 
tigende  ~  Beiatimmimg  dee  Papitet  aiuidptmdß  ale  etwas  der  Seche 
lack  aidkt  mehr  an  Bezweifelndes  bereit»  auff^enommcn  habe.  Daaa 
dkM  Vorausectznng  nicht  bloss  für  willkikriich,  sondern  für  wohlbegrOn- 
det  gelten  konnte,  liegt  in  dem  Umstände,  da«;»  nicht  nnr  der  pipet* 
liebe  hegat  y  sondern  viele  andere  KirchenfQrsten  sich  hcrbciliessen, 
den  Stiftbrief  zu  unterzeit-hnen.  Da^s  dieser  Ictztcro  aber  nicht  etwa 
h)o«s<>r  Kntwaif  war.  gi'ht  nirht  nur  aus  f-oinem  Inhalte  und  namoiit- 
lk:h  iiti&  lifn  im  P"ingan<,'c  emhaltenen  vStelleii.  sondern  auch  aus  den 
Anlwbtuii;^rn  hervor ,  welche  dieser  selbe  Suftbrief .  ehon  weil  er 
giltig  nnd  .sfuiit  nicht  anzufechten  war,  in  «n<lerer  Weit^c  von  S«ite 
der  LumUicrren  und  der  Bürger  Wien's  bald  nach  Rudolfs  Tudo 
•rieiden  mnsate.  Aach  erlllrte  Alhredit  III.  im  J.  1384  ,  das«  die 
Stifteng  Ton  1M5  in  aller  Fotm  Rechtens  —  rectt  et  Ujfäime 
geiehebca  seL  —  Dem  Papste  gegenüber  Ireilieh  war  sie  in  so  übiu« 
Entwarf  als  de  ihn  in  den  Grinsen  der  erst  an  ertheilenden  ÜMrma- 
Icn  Approbation  nicht  binden  konnte,  nnd,  wie  die  Folge  aeigCe,  aneh 
kl  Wifkliehkeit  nicht  band. 

4)  Smtntenbnch  n.  1.  —  Der  Cönsensbrief  des  Bischoli  Alb* 
recht  m  Paasan  ddto.  8.  Polten  ist  im  ünir..ArchiT  Lad.  XLIL, 
tnm.  48  (»of^fli  con««N««Hi  ea]»re««a»l  •  .  «  odKAcma«,  qu9d  gener^ 
Sttdimm  «•  vtUa  IFmriis  •  .  .  er^atur  ....  fmxia  conHmfUiam  Uu* 
rsrvm  .  .  . ,  de  gtuuntm  temre  tumus  plme  et  »pecifice  tnrurmati). 
W*T5n  (tbrigens  Han  t7  (Zur  Geschichte  der  Uriivcr^itat  Heidelberg, 
in  .i-n  Heidelb.  Jahrbüchern  der  Literatur,  1852,  Nr.  21,  S.  321) 
•iu,'  Uuiversiiä^  Hf'idelbcrjr  für  die  erstjjc^'^ründcte  Dentschlanda  erkl&rt, 
indtm  ..dn>ä  St: riL'sjahr  der  Wiener  Universität  zweifelhaft  sei"; 
w»  man«  man  dieser  Annahme  widersprechen.  Seihst  wenn  man  von 
dfr  Urkunde  vom  !2.  Märr  1365,  —  weil  nicht  zur  vollkommenen 
Ausführung  gebracht  —  abgehen  ,  nnd  erst  mit  der  Alhcrtinihclien 
StiftmiK'  von  1384  beginnen  wollte,  ^vürde  an  der  "Reiheni'olj^e  nach 
dir  Zeil  nichu»  geändert,  da  die  Öufiung  der  Uuiver»it4i  Heidelberg 
auf  das  Jahr  1386  ikUt. 
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Derselbe  enthält  voi-eiigUch  drei  von  der  epäteren 
Einrichtung  wesenthch  abweichende  Bestimmungen  : 

i.  Der  Gemeinde  der  Lehrenden  und  Lernenden 
soll  ein  eigenes  Stadtyiertely  und  «War  mit  Bolcher 
Au88clüies0Hc1ike!t  angewiesen  werden,  dass  alle  jene, 
welche  schon  dermalen  in  degsen  Umkreise  wohnen 
oder  Häuser  und  Grundstücke  haben ,  darin  nur  als 
geduldeti  und  von  der  Universität  abh&ngtg  ansoaeheia 
sind.  Dieser  Besirk,  unmittelbar  von  der  henDogUchen 
ßur^r  bep^nneiul,  und  bis  zum  Schottenthore  reichend, 
8oU  zwischen  diesen  beiden  Läugenpuncten  das  ganze 
Gebiet  umfassen»  welches  cwischen  der  Stadtmauer  einer- 
seits, und  (mit  wenigen  Ausnahmen)  dei^  Herrengaaae 
andererseits  Hegt,  so  dass  also  auch  die  Schenkiii- 
und  Schaufierstrasse  und  das  Kluster  und  die  Kirclia 
der  Minoriten  innerhalb  desselben  liegen.  Auf  der  einen 
Seite  durch  die  Stadtmauer  schon  geschützt,  soll  dieser 
Bezirk  auch  auf  der  andern  Seite  durch  ciüene  Mauern 
abgeschlossen  und  mit  den  Gassen,  die  er  kreuzt,  na* 
mentlich  aber  dort,  wo  er  neben  dem  Schottenkloster  die 
Hauptstrasse  durchschneidet»  durch  Thore  verbunden 
werden.    Noch  mehr:  Von  dem  Schottenthore  weiter 
der  Heerstrasse  entlang  bis  gegen  den  Alserbach,  soll  aller 
Grund  und  Boden  sammt  den  darauf  stehenden  Häu- 
sern als  dieser  neuen  Gemeinde  zugehörig  angesehen 
werden  %  In  diesem  Bezirke  sollen  Lehrer  und  Ler^ 

5)  Dieter  der  Univenit&t  ingewiceene  allerdinisi  lehr  greete 
Beairk  tcbfen  eo  des  Mm  der  gesehenen  YerbiltnkM  n  aber- 
ecbroicen,  daM  man  •Ich  mehiiUtig  die  Fhige  roilegte,  oh  niebt  der 
AlMcbadi  in  jener  Z«t  sein  Bett  niher  bei  der  Stadt  gehabt  habe 
ala  jetit  Be  iit  nnj  nicht  bekannt,  daae  irgend  eiae  ForBcbnag  es 
enaOgliebt  habe,  dieae  Frig»  an  hfliaben;  ee  icbeint  nne  aber  anch 
niebt  nöth^S:  Die  Worte  in  dem  Texte  der  deattchen  ürknndes 
,4^0 gen  der  Aläo,"  and  der  latetniechea:  ^^»tus  rimtum  Aiat^ 
sogen  nur  die  Bichtong  an  und  schlicsscn  die  Nöthignngt  die  ganai 
Su^cke  bis  lum  Alserbache  in  eich  an  begreifen »  geradem  a^ 
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Dende  ihre  Schulen  uud  W^ohnungea  haben,  und  darin 
in  gewiflsem  Sinne  die  Herren  eem.  Denn  nicht  nur 
soll  jeder  Hambeaitzer  Tei^ninden  sein  >  mr  Termei- 
dung  je<^er  Störun*»  sein  Hans  und  Nacht  ver- 

schlossen zu  halten ,  sondern  ein  eigener  Aosschuas, 
hesteheud  aus  zwei  Schülern,  zwei  Bürgern  und  dem 
fiector  als  Obmaan  aoU  Yon  jedem  Haut  den  Mieth- 
lina  schätzen;  um  den  ao  ermittelten,  nicht  mehr  an 
erhöhenden  Zins  sollen  die  Mitfjlieder  der  Universität 
darin  wohnen.  Diesen  letzteren  müssen  alle  andern 
Miethparteien ,  nnd  zwar  ohne  Zinaerhöhnng  weichen. 
Bedarf  ein  Haoe  einer  Anebeeaerang,  nnd  nimmt  eie 

Absiebt  des  Henogt  war  ohne  Zweifel  dahin  gerichtet ,  nicht 
ner  dM  bcechriehcae  Gebiet  im  Inoent  der  Stadt,  ioadeni  fnr  alle 
ISUle  daer  k&nftigen  Zanahne  der  Schale  aach  noch  tan  änderet 
Ober  daaeclbe  hiaaoa  in  der  angegebenen  Bicfatong  ToriftnÜg  mann- 

»eigcD,  gleichMra  zu  bannen «  indem  mit  einer  Bolchen  Znweisnng 
ancb  besondere  Hechte  Terbunilen  waren,  welche  die  Universität 
aaMcrdcm  nicht  hätte  nnFprochcn  kennen.  Sagt  man  ferner,  das« 
•dbit  bei  dieser  Annahme  das  der  Schule  zugewiesene  Gebiet  schon 
fibergroßs  gewesen  wäre ,  bo  niuss  man  nicht  Tcrgessen ,  da«!«  der 
Herzog,  wie  in  den  flbnfrm  Finrifbfttn^'f'n  sr-mrr  neuen  Stiftung',  so 
im^'h  in  di<*<5rm  Punrtt/  tlas  Vorbild  tlcr  l'ariser  Univrrsitrir  vor 
Au::en  huitc  ,  der  ebeufulls  ein  besondpio  Quartier  angewiesen  war 
und  deren  Gemeinde  on  Zahl  der  Mitglieder  die  Stadt^meinde  /PiN 
wei^c  übertraf  (Bnlans  Tom.  /,  p.  2?S5).  Dns^  )>n  der  Wiener 
l  tiivtri^ität  solche  Dimensionen  nie  enuratcn,  und  nu«.  mancherlei 
Ursachen  nie  b&tten  eintreten  kunncn  ,  verschlägt  nichts  dagegen ; 
denn  jeder  Geacfaichtiknndige  wird  zugeben  roftucn ,  daas  es  dem 
Charakter  Hevaog  Bndolf  i  IV.  ansagend  war ,  tehie  Flaae  ateü 
nach  den  gf6sat-mÖgUcheB  Umtiaten  an  aeichnen  mid  da  tther  dat 
Maia  dea  Gew5hnlichen  hinanigehendee  Qedeiben  deraelben  ▼orana* 
aaseeaen.  —  Gewiaa,  der  Plan  war  fftr  die  bcatehenden  Verfatll» 
niaae  viel  an  grotaartig ,  aber  eben  dcMhalb  wvrde  er  noch  nicht 
amgefiklut»  Ea  wird  aieh  apftter  aergcn,  wie  bald  nach  Badolfi 
Tode  Adel  nnd  Bftrgeifcbaft  Wiena  Itei  arinem  Nachfolger  deaaea 
SiHirnpg  erwirkten«  —  Die  Stiftung  der  Dompropetei  in  Wien  hatte 
■dt  gana  ähnlichen  Hindernissen  zn  kimpfen.  — >  Diese  ümatande 
aehdaca  non  daa  Kaherrlkcken  dea  Alaeibachea  hialinglich  an  er- 


8 


BndoUlnitelM  Stiftaag. 


der  HanidgenfhOmer  nicht  vor,  so  kann  der  dario 
wohnende  SchQler  rie  seihst  veninlassen  und  die  Kosten 

sogleteh  vom  Miethzinse  abziehen.  Des  Herzogn  \Jn^ 
gnade  und  Strafe  trifft  jeden,  der  diesem  Gebote  zuwi* 
der  handelt. 

2.  Die  Gesammtheit  aller  Mitglieder  der  Univer* 
sitftt  soll  sich  nach  Tier  Abtheilnngen  (Nationen)  schei- 
den, von  denen  jede  einen  Vortsiand  ,  genannt  Procu- 
rator«  wählt.  Die  vier  Procuratoren  aber  wählen  einen 
Bector*  Diese  fünf  Fonctionftre  dürfen  nnr  der  arti- 
stischen (philosophischen)  Facult&t  angehören.  Trots- 
dem  ist  aber  der  Rector  auch  das  Haupt  der  drei 
übrigen  (theologischen,  juridischen,  mediciniscben)  Fa- 
cultäten,  yon  denen  jede  an  ihrer  Spitze  einen  Decaa 
hat.  Die  Vorstehung  der  üniTersität  besteht  daher  aua 
dem  Kectur,  tleu  vier  Procuratoren,  den  drei  Decaaeu  ^) ; 

6)  Diese  BettmiiDiuig  wir  geium  der  Einrlchtinig  nmchgebtldct^ 
welche  eich  bie  dahin  an  der  Parieer  CniTenitit  hisloriflGh,  nnd  zwar 
mit  tiner  in  gewieeer  Hinsicht  nicht  wegsollngnenden  Anomalie, 
entm<^eH  hatte.  Es  gab  nrsprfio^ich  keine  Bintheilnng  nadi  Fa- 
cnltiten;  keine  der  manoigfiütigen  Doctrinen  (orfci),  welche  an  d«r 
Schvle  gelehrt  wniden,  bildete  als  solche  den  EintfaeilttQgvgrand  in 
besondem  KSrpersdiaften.   Vielm^r  wurde  die  Gesammtheit  der 
Lehrt  Tiden  und  Lernenden  nnr  als  Voikegemelnde  anfgefa«8t  und 
abgetbeiit.   Die  Personen»  welche  stmlirton  .  nicht  die  Studietti 
denen  die  Personen  oblagen,  Icamen  hieboi  in  Betracht.    Im  Ver* 
laufe  des  zwölften  Jahrhunderts  erlangten  Theologie,  Jurisprudens 
nnd  Mecü^  in  mehr  und  mehr  Bedeutung  ,  dnnn  eine  sclbststflndige 
Abthoilung   und  bewirkten   endlich  um  die   Mitte  des  dreizehnten 
Jnhrhunderfs  ,  daüs   ihro   Abthcilun<:.s-Vor^täMde  Decane .  in  dieser 
KiKeii.-'chal  t ,   d.  i.   mit  Uücksicht  auf  die   (iattnngcn   von  Studien, 
nicht  von  l'erboueü ,  aum  Univcrsitrif.s  -  Ratln'  htigczogen  wurden, 
welcher  »ohin  siebengliedrig  wurde  (hciluuiiK  »m  l'2t*>0,  Rülaus  T.  III., 
jirnff.).  Drei  seiner  (jrliedcr  gehörten  den  drei  ubern  Fueiiltaten  un, 
die  vier  andern  der  artitiiisebcu  i'acultüt  allein,  welche  hichci  nach  <lem 
ulteu  rriucipc  vorging  nnd  ihre  vier  Prticuraioren  uhnc  alle  Rückiicht 
auf  Vortretung  von  Doctrinen  wühlte.    Du  ferner  die  Mit-rlieder  der 
drei  obem  Facnlt&ten  als  solche  keine  besuu<lere  Kiniheilnng  nach 
Kationen  hatten,  sondern  in  dieser  Hinsicht  unter  eiuem  der  vier  i't^ 
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di0  gerichtliehe  Tribunal  dmdben  aber  bilden  der 
Beotor  nnd  £e  Proennitoren  aUein.  ' 

3.  Die  Univerrtität  soll  eine  der  Kirche  einverleibte 
Körperscbaft  und  in  ihren  Diensten  sein  Sie  soll 
daber  anch  unter  der  geistlichen  Juriediction  und  in 
ionigster  Verbindung  mit  der  um  dieselbe  Zeit  gestif- 
teten Dompropstei  in  Wien  stehen,  so  dass  diese  bei- 
den Stifrungen  gleichsam  als  eine  Stiftung  gelten 
sollen  *).  Daher  soll  der  Dompropst  der  Canzler  der 
Universität  sein ;  er  entscheidet,  wenn  die  Procuratoren 
m  der  Rectors-Wahl  zwiespältig  sind;  er  luvest irt 
den  Rector  mit  dem  Ringe;  er  hat  einen  der 
sechs  Schlüssel  zum  Universitäts-Schreine  (archa  uni- 
venUati8)j  welcher  in  der  Sakristei  bei  St.  Stefan 
sniznbewahren  ist.  Wird  ein  Mitirlied  der  üniTersitit 
eines  Verbrechens  angeklagt ,  so  hat  zwar  der  liector 
über  seine  Schuld  zu  erkennen »  findet  er  ihn  aber 
schuldig,  so  hat  er  ihn  dem  Richter  der  Dompropstei 
mr  Gefangensetzung  zu  fibergeben,  und  dieser  hat 

cu»torcD  «tandea ,  so  Ug  letotarn  eine  nemlidi  eonpUcirte  An  von 
Veftrecnng  pb ;  gesebab  e«  «l«dnreb;  da«  die  «rtisdaebe  Faeel- 
tat,  deren  Haapt,  der  Rector.  zugleich  Baapt  der  ganaea  üniver* 
ihn  wmr ,  fiartwibrend  ein  Uebergewichl  gegen  die  fibn'gcn  Facol- 
tftten  behaoptete.  —  Diete  ganze  Zaaaauaentetznng,  in  Paris  anf 
ki^torischer  Entwicklnnp  fassend ,  wnrde  nan ,  obgleich  ohne  solche 
B«'rechti;:uiig.  anf  Wien  übertrügen.  Erst  AIhrccht  III.  im  J.  1384 
kohne  da*  V'erhsltni«?  um.  gab  den  Facultätcn,  gegenüber  den  Na- 
tionen, das  Uebergewicht  und  hob  die  Vorrechte  der  artiiliacliai  Fa» 
cnltit  auf. 

7)  Schon  im  Eingänge  der  Siifrang^orkunde  sagt  der  Herzog, 
fer  6ti  ..grepuntcn  dem  almerhtigem  Gutie,  ....  rc  »tiftcm  ^oMi.,, 
Lere,  damite  de»  ersten  unser  Krisienlicher  Geloule  in  aller  dt-r 
Walle  geweitert  und  gemerct  werde  ,  du  mach  daioit  pwnain  ^'ut, 
leebte  Gerldite,  mentcblicb  Vemuufft  und  Beschaidenhait  auim  me 
«nd  waehee,  and  dae  dordiacbeiiwnde  Lieebt  Gütlicher  Weisheit 
■ach  dem  inflnaee  dea  beiligen  CMeies  ectoa^t«  und  befraebie  aller 
Leateo  Hercsea.** 

8)  Im  Aaarags  Slststenbncb  n.  S. 


fO 


dann  das  StraferkenntnisB  naoli  geiaüichett  £eolite 
über  ihn  zu  fallen  *)• 

Alle  ü])il£r('!J  Bestimiiiunnren  des  Stiftbriefes  über 
die  Maut-  und  Steuerfreiheit  der  rnlversität  und  ihrer 
Mitglieder,  über  die  strengen  Vorkehrangen  für  ihn 
Sicherheit  an  Leib  und  Out»  üb^  den  Heimfa]!  der 
Hinterlasponpcliaft   der  ohne  Testament  Gestorbenen, 
über  die  Fülirung  eioes  grossen  Siegels,  und  endliobt 
fiber  die  Bestätigung  dieser  Privilegien  bei  jedem  Re* 
gieningsantritte  eines  Hersogs  finden  sich,  mit  sehr 
wenigen  Aendernngen,  in  der  zweiten Stiftungö-Urkuntle, 
vom  Jahre  1384,  wieder  vor.  — 

Wenige  Monate  nach  £rtheilung  dieser  PrivUef^CD» 
am  27.  Juli  1863,  starb  Hersog  Rudolf  IV.  in  Mai* 
land,  noch  bevor  er  seine  neue  Schöpfung  völlig  in 
Ausführung  gebracht  oder  die  nöihigen  Geldmittel  und 
Einkommensquellen  fQr  sie  bestimmt  hätte. 

Zwar  ertheilte  Papst  Urban  V.  am  18.  Juni  136S 
die  an  gesuchte  Zustimmung  zur  Errichtung  der  Uni- 
versitilt ,  wobei  er  aber  die  theologlsclie  Facultät  aus- 
drücklich ausnahm      und  fügte  am  19.  Juli  desselben 

9)  Diwe  BMtiB»nviige&  uatervebddeB  tieh  fraMotlich  von  je* 
neu,  wd«he  «pftter  Albrecht  IIL  einfllhrte,  und  dnrch  welche  er  die 
Unirertitil  der  weltlicheti  Qewelt  etwes  nlhec  rftckte.  Nech  Ru* 
dolfft  IV»  Abiioht  nehm  der  Gensler  die  ente,  der  Bector  die 
sweite  Stelle  ein ,  gleichwie  diCM  «neh  in  Prag  and  an  mehretea 
anderen  UniversiUUen  der  Fall  war.  Nodi  im  aechzehnten  Jmht- 
hunderte  wnlltc  der  Cansler  Paul  Obentein  ans  diesem  eraien  Stift- 
briefe  eich  den  Vorrang  vor  dem  Uector  vindicircn ;  wohl  tt;^  Tn. 
recht ;  denn  w&hrcnd  Ilcrzug  Rudolf  sich  allerdings  den  Canzler 
als  Grossmeister  seiner  Universität  gedacht  baUe,  liess  sein  Nach* 
folger  demselben  nur  mehr  einen  sehr  geringen  Wirkunj^skrcis. 

10)  Statuicubuch  n.  3.  Zur  Motivirung  des  Umstände«  ,  dasa 
der  Papst  die  Errichrutip:  der  tliroltipst'hen  Facultät  verweigerte, 
«tollt  Th.  F  b  ?i  !  <•  r  If  e  r  von  Ua*elbuch  (CAron.  Awifr.  hei  //. 
P>/.  Snij>(.    nr.    An -fr.    l.ipftae    1725.    T.   II.  pnrj.    POS)   die  Vor- 

ntuiliung  auf,  da«8  Kaiser  Karl  IV.  aus  Grüudeu  der  UivalitiU  für 
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Jalires  das  PHyilegium  hinzttt  äuB  alle  Bea^otateilv 

welche  in  Wien  studireii  wollen,  auf  fünf  Jahre  von 
der  Hcsidenz  an  dem  Orte  ihrer  Pfründe  dispeusirt 


(Ke  Tcra  Uns  in  Pisg  errichtete  hohe  Sehlde  diese  Weigemn^  be» 

wirkt  habe.  Maa  tollte  aber  glauben,  dass  es  einer  solchen  Con* 
jectar  nicht  bedürfe,  wenn  man  bedenkt,  dass  dieser  selbe  Fall  .schoü 
TieUkltig  anderwirta  eingetreten  war.  —  So  gestattete  P.  Niko- 
}mxu  IV.  die  £rrichtang  der  Univorsität  in  Lissaöon  im  J.  1290 
,Jm  Jacultate  ffftamnque ,  thcoloijir.a  duntarat  erctpfa'''^  (Bul.  T.  III, 
p.  493).  die  ;:lciflie  Ausnahme  niaclitc  er  1289  bei  <lcr  rnivcrsität 
in  Montp<»l!ir*r  {if>i>/.) ;  stlhst  die  uralte,  schon  lange  vom  römischen 
Stüiile  be^oQilers  au<;rezeichncte  Universität  zu  Bologna  erhielt  die 
tbeiilotnsichc  Fucultüt  erst  136i  durch  Innocenz  VI,  (Kbcnd.  pag» 
S7C>;  die  Universität  iu  i'adua,  schon  1264  dnrch  die  ikillc  Ur- 
ban's  IV.  bestätigt,  erwirkte  die  theologische  Facnltüt  erat  1363 
von  tJrbaa  V.  {Papadopoli  kk$>  gymn.  Patavx  I.  p,  23  et  seq.)^ 
«ddier  eadereneits  bei  4er  im  J.  1964  gegrOndeteii  üiAvergttat  lit 
KrebiQ  die  theoloBisdie  FftceltU  nit  deneelben  WoKen  exeipitte^ 
«ie  bn  der  Wiener  UniTenllS«  (Bteyerera.  n.  O.).  Bs  geschah 
diets  tbeHs ,  weil  ftr  die  theologiseheii  Stndftn  nndi  schon  in  dta 
Kh>Bter-  «nd  blachoffiehen  Schalen  gesorgt  war  (Kars,  Oest.  «Mer 
Albrerht  IV.  S.  Th.  8.  SSS «  31») ,  theils  weil  die  damals  fenner 
■ehr  lUberbandnehmcnde»  «nd  trots  aller  GegMibernnhaogen  def 
Plpele  anch  bei  den  theologischen  Schulen  aufgenommetie  Meibode 
der  apittfindigtften  Scholastik  besondere  Vorsicht  empfahl.  SogW 
ao  der  P  '-n^er  theologischen  ITacnltat  war  sdt  dem  Ueberwnchertt 
dieser  l<ehrarl  eine  Irrlehre  nach  der  andern ,  wetin  auch  nur  von 
dazelnen  Magistern,  cmporjrrschosscn.  —  Welche  Aufmerksamkeit 
»K^r .  am  vom  Allgenuinon  auf  da»  Besondere  zuriickzakehren,  P. 
l'rban  V.  dem  theolupH*"!K'n  Stn'linm  schrnkte  ,  prht  aus  seinem 
Jk*hmbvn  vom  11.  November  1366  au  'die  (ieiieiaiDhern  iler  Mcn- 
d;(:tiiten  hervor,  worin  er  sairt :  ,Mtsi  sncrnc  Jln'jhyjiae  stuiiio  .. 
fit  f/',,rf'«  {nsistendum  .  in  quifraUhus  tanu  n  stiidiU  prupter  atudendum 
ihuliitudiiifm  et  concunum  t:trca  ejtts  Uctnrani  tanto  dditfentius  dectt 
aßfndi,  quatäo  in  eis  ejusdem  seientiae  veritaa  ma<ji$  txquiritur  et  tti 
quar  emeiyunt  dubia^  lucidiwt  declarantur.  (Abgedruckt  bei  Bnl. 
T.  IV  p.  396  oMd  m  Cmwp.  Aftrt.  Unh,  Fienn.  T.  I.  p,  15).  — 
OWchwoU  gilt  ans  das  Attsehen  Ebendodfer^s  immerbin  so  viel,  «a 
seine  ADsabme  als  mitwirbenden  tossem  Anlass  gehen  sn  lassen.  — 
In  Betreff  der  Biditigkeit  des  Ton  Stejerer  angelbchtenc«!  Datnms 
dieser  Bolle  siehe  das  Staiateabuch  n.  3. 


»  « 
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bleiben  ^ ') ;  dennoch  stellten  sich  dem  Gedeihen  der 
neuen  Anstalt  bedeutende  Schwierigkeiten  entgegen. 

Koch  vor  Ablauf  des  Jahres  1365  masate  die  Uni<-> 
vertität  auf  Audringen  der  Landherren  und  der  Bfir- 
f^CT  von  Wien  die  Stiftungs-Urkunde  des  Terstorbenen 
Herzogs  herausgeben ;  sie  fristete  einige  Zeit  hindurch 
nur  mehr  ein  Scheinleben  ^^).  So  lange  noch  Meister 
Albrecbt  von  Sachsen  als  Bector  ihr  Torstand,  geschah 
zwar  EHnigee»  was  von  ihrem  Leben  zeugte;  sie  Ter- 
fasste  am  6.  Juni  13G6  ein  Statut  über  die  Abtheilung 


m  Statutenhuch  Nr.  4. 

12)  Suhe  die  Beilagen  Nr.  II.  and  ITT.  ,  aus  deren  letzterer 
zuglCK  !i  hervorgeht  ,  dass  die  Ausfulgunpr  uurh  \virl<lieh  siatffund. 
£«  wurde  festgesetzt,  dass  die  Putsche,  wie  di<  lueinische  Privi- 
leg! ums«  UrkuDÜe  zwei  Jiihre  lang  bei  S.  Steffin  hint«rl€^t  werden 
toUe,  djunlt  innerhalb  dieser  Zeitfriat  die  I.nudlierren ,  die  Bürj^r 
und  der  Rector  Ober  die  Modiücationen ,  die  (iaran  zum  iruimiien 
Aller  vorzunehmen  seien ,  ein  Uebereinkommen  treffen  und  dem 
Herzuge  Albrcchl  zur  Bestätigung  vorlegen  könnten.  Geschähe  diess 
bis  dahin  nicht«  so  sollen  die  Urkunden  der  Universität  wieder  aus* 
gefolgt  werden.  Ueber  den  Onmd  dieeet  Vorganges  lind  nor  Hndi- 
niMiUigen  mfigücb ;  et  wird  nb«r  der  Wahrheit  lehr  nahe  kommen, 
wenn  men  ihn  in  dem  Uautende  sucht,  dess  die  BlnitnmiiQf  eines 
geasen  Stadtviertels  nater  Bedingungen,  welche  ftr  die  nadern  dnria 
wohnenden  Parteien  sehr  heschwerlieh  sein  mnsstsn,  eine  tther- 
gfoise  Lest  erschien.  Dalier^enn  auch  Albreeht  IIL  diese  Ver- 
leihung gaas  anfhoh.  Die  lant  obigen  swei  Bellagen  ehunM« 
tende  Bevision  des  Badolflnisehen  Privil^uns  darch  die  Laadimr* 
ren,  die  Bttrgenchaft  und  'die  üniveniiit  in  Gemehisehaft  seheiat 
niemals  emgetreten  sn  sein,  vielleicht  schon  dssshalb  nicht,  weil  die 
ünlTcrsitit  noeh  hinerhalb  des  tweü&hrigen  Pridasiriennins  ihren 
Rector  Ycrlor  und  mehr  als  sehn  Jahre  hindurch ,  —  wie  sich  mit 
Grund  vcnnotben  liest  —  keinen  Ersats  daffir  fand.  H&tte  eine 
aolcbe  Transaction  stattgefonden ,  SO  wftrde  die  8tiftnng8.Urkande 
TOm  J.  1384  davon  Erwähnung  gethaa  und  sich  nicht  begnflgt  ha- 
ben, das  Hudolfinische  Privilegium  sn  modiOciren.  Es  Kcheint,  dass 
erst  die  gedachte  Albcrtinisohe  Urkunde  das  bewirkte,  was  die  Land- 
horren  und  die  Bürger  m  hon  im  J.  136.')  begehrten,  wesUullb  dann 
auch,  bei  1384,  beide  ihren  Consens  biesu  ausfertigten* 
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ärer  Angehörigen  m  vier  Abtheilangen  (Nationen) 

am  8.  Angoat  1366  ein  aaderea  über  daa  Amt  nnd. 

&  Gebühren  ihres  BedeUa     ;  und  erwirkte  am  17.  Juli 

demselben  Jahres  von  den  Herzogen  Albrecht  und  Leo- 
pold  die  Incorporation  der  landesltkret liehen  Pfarre  in 
Laa,  deren  halbe«  Einkommen  nnter  die  Lehrer  jähr^ 
lieh  getholt  werden  aolle       Nachdem  aber  Meiater 


13)  Statntcnbach  Nr.  5  1.8  vrbi<  n  uns  nicht  n5th!g,  die,  ohne- 
dkfs  nnr  Torftbrrgebenden  Bi&timmtin^'eii  dieses  Srututs  in  den  Text 
tu  kherUagea.  B€in»'rkeiiswcrth  aber  nnd  dem  von  uns  angetlea- 
tet«n  Btandpuncte  ganz  angemessen  ist  es.  da»»  hier  die  Eintheilung 
der  Augthörigen  der  UniTcrsitftt  uach  den  Bisthümern,  au*  de- 
ren Gebiet  sie  stammten,  vorgenommen  worde,  während  dM  Alb«r* 
tiaiMte  PriTflegiom  die  Lindet  uoA  Staaten  Sur  Gnudlage  filr 
die  Abtlieslmig  der  Natkncii  wiUte. 

14)  8iatQtc&b«di  Nr.  7.  Audi  dieees  Statut  luilte  nnr  Tor- 
ibergdicnde  Dauer. 

15)  Stattttenbncli  Nr.  6.  In  einer  Ton  Chmel  (io  Bidlei^a 
(ku.  Archiv  II.  IBSa  Urkunden,  Bl.  8.  37)  mitgetheflien  AnfiMielu 
IBQg:  ^jB^M^ficia  cur  ata  ad  praesmtah'onem  D.  Ducis  Ausfrt'ae  perd- 
wmtm"  rem  J.  143a  erscheint  die  P£arre  Loa  mit  einem  Einkommen 
▼on  1 40  Ff.  Pfcnn. ,  nnd  gehört  sohin  za  den  besser  dotirten  Pfar* 
reu  ;  denn  von  allen  darin  anpeführten  Pfarren  haben  nnr  vier  (Rns- 
pach  .  Falkeustein  ,  BcrthoM«florf  und  Mistelbuch)  ein  Einkommen, 
das  2(M)  Pf.  erreicht  odt  r  uln  rbteigt.  —  In  Pfnifrrer  Zeit  verlor  die 
CniversitHt  diese  EinkoiDnienE<iueUe .  ohne  dass  Zeit], unkt  im  i  An* 
ks6  b*-kannt  wären.  Bei  dem  Verzeichnisse  der  Hiiikomraen>i<iuel- 
Ifn.  \\.  l,tn>  iho  Universität  im  J.  1551  anfertigte,  wird  die  Pfarre 
Ltim  gar  uithi  mehr  erw&hnt;  bei  dem  im  J,  1635  rerfassteu  Ver- 
seichaiMe  (Beil.  LXXIX.)  wird  nnr  gesagt,  dau  die  Universittt 
dieM  Htfre  ehunal  taieeain,  «bar,  obna  &$»  nun  wtea  wanim, 
nieder  rvloran  baba.  Mögtieb  iat  aa,  daaa  icboii  aeit  dem  im  Jabra 
im  erMliiatan  Einkommen  aaa  d«r  Maat  Ipa,  oder  im  J.  1487  bei 

•dar  Ineoiporimna  dar  Ffiwre  Roapaek  (Statatenback  Nr.  81^  dieaa 
Bcbmkang  f«rioran  gitig.  In  lataterem  Falle  wftrda  swar  die  ünU 
Wiillt  einen  gnian  Tanadi  gemaekt  kaben ,  indem  die  Fiarra  Boa* 

mit  einem  mek  beuerea  Einkommen  Inack  Ckmal'a  Vanaieb* 
niue:  400  71  Flenn.)  dotirt  war;  doch  gieng  flir  aehr  bald  anch 
dieie  letalere  Pfarre  verloren.  —  Mit  Bücksicht  anf  die  gaosliche 
Aafliegenheit  der  Umversitäts-Cassaf  die  sich  seigte,  so  oft  die 

Maat  aiaaug  war  (snm  antcn  Mala  acbon  im  J.  140$),  däiiia 
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Albrechl  gegen  £nde  1366  smn  Bisthume  Halberatadt 
befördert  worden  war,  sdieint  bis  1377  die  ünlyerBitäC 

nicht  nur  ohne  Kector  bestanden  zu  haben ,  sondern 
68  mag  ihre  feinere  lilxistenz  wohl  nur  daraui  beschränkt, 
gewesen  ^eein,  dass  mit  dem  Namen  „Univereitüt'^  dio 
bisherige  BQrgerschule  bei  S.  Stefan,  als  erweiterte 

artistische  Facultät,  das  Verbindunggo^lied  für  die  bald 
nachher  neuerdings  erhobene  hohe  iSchule  wurde  '^)« 

der  crstanieedontete  Fall  wahiselKinlicher  sein.  Per  l'instan»! ,  dass 
manche  rioic&üurcn  auch  nachher  noch  üIs  Ffarrcr  von  Laa  er- 
scheinen, ist  nicht  genügend,  den  Furtbcstand  diese«  Einkommens 
für  die  Universit&t  zu  bcweitien. 

16)  Magister  Albreclit  aus  Rickmeradorf  in  Sachsen  war  ron 
1850  bit  1361  Professor  der  artistisehen  Facnltftt  in  Paris,  nnd  1353 
Bector  dortselbs!  (Bul.  T.  IV.  p.  948).  Er  war  ein  Gonunentator 
des  Aristotdes  nnd  gab  «inen  tractatu*  de  proportumibtu  beraoa,  dor 
schon  I48S  gedruckt  wnrde  (Denis,  Merkw.  d.  Qarell.  BibL  S.  93), 
Er  hatte  dem  Bischöfe  Johann  von  Bdxen  das  päpstliche  Schreiben 
Aber  die  Errichtong  der  UniYerailit  rom  9S.  September  1864  aberw 
bracht,  ohne  Zweifel  auf  Requisition  des  Heriogs ,  indem  er 
schon  tum  Pfarrer  in  Laa  befördert  worden  war.  Er  war  ea  nach, 
den  der  Bischctf  mit  seiner  Antwort  rom  17.  Man  und  mit  dem 
hersoglichen  Dit>I()me  vom  18.  Mary  1365  an  den  Papst  aarfick* 
sendete  (Beil.  I.).  Die  von  uns  schon  gebrachten  Urkanden  erweisen 
ihn  als  Bector  Tür  die  Jahre  1365  und  1366.  Dass  nach  seiner  £r^ 
nennang  zum  Bischöfe  von  Halberstadt,  als  welcher  er  1390  sturh. 
bis  1377  kein  Rector  mehr  gewählt  wonl<  n  sei,  ist  höchst  wahrschein- 
lich ;  wenigstens  das  älteste  Matrikelbuch  der  Universität  (nach 
Steyerer  ]>.  »jT),  dem  es  norh  zu  Gebote  stand,  denn  die  Uairer» 
silüt  b«"^if-/t  jvizt  die  zwei  iiltefeteii  MatrikelbQcher ,  welche  bis  1451 
hcraufrt'iehcn,  nic  ht  nn  br)  erußuet  die  Kcihc  cier  Kectoren  1377  mit 
Johann  von  Kaudeek.  Ni>rh  bezeichnender  aber  ist  es,  dass  das 
&lteitte  Actcn-Buch  der  Univer.sitüt  (ebcnd.)*),  welebos  erst  mit  1382 
beginnt,  dennoch  diefccm  Jalir^^iinno  die  Namen  von  vier  llcciürsu, 
darantcr  zut^rst  den  obcugcnaunten,  vuranotdlt ,  gleichsam  nur  sui 

«)  Die  HM  aetwum  UninenitaH*  rotf  tco  sich  asch  Sl«rerer  is  uMch- 
•l«hSQd«r  Reihe:  das  MsC«  von  1382  —  1401,  fi^ia  %8;  das  iwHto  Toa  1406 
—  1422  /W«  116:  das  dritte  von  1422  -  1465  fotin  181;  das  Tlf>rto  fehlt«: 

dn«.  ffiiifte  ton  l'ifiO  —  lk95  foUit  157.  Xllo  d**»*.»  HürhiT  sind  jttft  bei 
drr  ritivfr«U;il  nü  ht  iiu-lir  \ i>rli;(itr1f n  \\  t"  v.t  l  /i-it  miw.ind  hiitt«  Sick  dMFCh 
üiuitcJit  m  Uic*«;  uitiQii(«ili«re  uu4  <nU'  Quiiu  v4  9|)tirto  Listen l 
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Erst  nach  dem  Jahre  1877»  nachdem  towohl  die 
•newirtigen  Kneg&,  als  die  ZerwQrfmase  im  Imiem  aa 


Erinnemng,  am  Dir  Andcnkoi  m  diren;  wwnun  h&tteo  da  nieht 
wmdk  die  frflberen  Namen  Fiats  finden  sollen  ,  wenn  es  daren  ge- 
geben b4tte?  —  Mit  nmtercr  Annahme^  dass  bis  1377  nar  die  ar- 
tistische FacultEt,   und  zwar   im  Vereine  mit  der  S.  Stefuns&cbulc, 

—  Hrnn  pleich  unter  dem  ubnesonderten  Namen;  Universität,** 
btktand,  bttinden  wir  uns  freilich  nur  auf  dem  Felde  tler  Conjec- 
turen :  TPrsochen  wir  nhor  gleich woM ,  wie  weil  wir  dun>it  k<  innK  ii. 

—  Die  theologische  lucultat  war  bis  l^Üi  gleieh  von  vornt'  hen'in 
doirh  ilie  pipstH<  he  Hnllo  jMis^:e>t  hlosfien.    Die  juridisehe  Fncaltät 
war  noch  uuch  13S-1  &o  schwach  au  Kräiien  ,  dass  sie  vuu  Zeit  zu 
Zeit  wieder  aufgelaseen  werden  mnsste  (so  z.  B.  1400  21.  Jan.  con- 
yre^ta  fuU  Um»£raitatia  •  .  .  . ,  Faemltm  jwrU  pro  ftwc  mäla  fuit^ 
hb.  mtL  fmt»  ort»  foL  90,  and  sogar  ooch  tpitAr  wieder  TOn  1404 — 
I40d);  die  medicinieche  Fecnlttt  beetend  noch  1S89  nnr  au  drei 
Jfilsliedeni»  nnd  erOAbete  lliren  regebaiengen  Qeechiftigaag  ent  oa 
1999  (Roiae:  Angelegenbeiten  der  medkiB.  Facvitat  etc.  in  den 
»edidB.  JaliHmcfaem  1949.  8.  99).   Bleibt  also  noch  die  aitisluGlie 
yacilt9t.  Ueiiter  Albrccbt  von  Sacbien,  welcber  ale  Beetor  wib« 
nead  der  enten  awei  Jabre  die  Organisirnng  der  Univertittt  aber 
lidb  bette,  war  phitoiopbi  scher  Lehrer  {philosopkiae  prqfessione 
pinrtmvm  vtclaruit ,  sagt  Bnl&us).    IMeae  «Hein  bräclite  uns  freilich 
n«^  aieht  weit;  aber  es  konnit  nna  noch  Anderes  zn  Hilfo.  Be- 
idduiender  ist  es  schon,  dass  noch  am  5.  Juni  1385,  d.  i.  vier  Jahre 
vor  dem  Erscheinen  der  einzelnen  FaeuItäts.Statuten ,  diese  Facul- 
tit  selbst  «irh  noch  vmvrrmtat  artiurn  nannte  {canrluxmu  Juit  per  tiut^ 
jorfn  porffin  uriivf-rsitafis  artium  ,   ////.  act,  j'ol.  .'i9  v.)  ,  und  dnss  bei 
der  an  *iie«fm  Tnirc  fichaltcncu ,  nicht  vüllziihlijzeu  I''McullätM-V«r» 
sammlunsr  (m/u/f'-tri  pro  majnri  parte  congreijuti .  Ihid.)  schon  siebzehn 
tmmttri  artium   anwesend  waren.    Nocli  mehr.    Am  16.  Mai  1389, 

i.  sechs  Wochen  nach  der  Apprubirung  der  neuen  Statuten  bat 
Peter  von  Fulka.  er  vnbgt  ^^ecundum  injunctum  Mibi  ex  andquis  sia- 
tui^  naeb  einer  einmaligen  Beepontion  snm  Baebalariat  zuge- 
laieca  werden,  indem  die  nenen  Statntea  swei  Reiponeionen  yeiw 
lugten  (Auf.  /ct.  97  t.).  Darani  Mgt,  daee  die  aniitiMbe  JtmevH- 
Iis  airbt  nar  Mher  eclioa  beeund,  aondein  daae  eie  aaeh  etatatai» 
fifHi  ofganndrt  war.  Ea  bandelt  eich  nnn  noch  um  den  Beeng  inr 
8.  SteiuMHSebnle.  In  der  oberaten  Claaae  deiaelben  wnrdcn  acbon 
Mit  dem  DiplooM  Albtaebca  I.  vom  Jabre  J999  (daranf  werden  wir 
tii9ckkiaamaen)  aelehe  Doetrinen  ▼ofgatragen,  welcbe  der  yaewitaa 
artimi  nncebOrtee.   Daa  AlberUniaebe  PrfvilegSnm  von  1994  »telHe 


16 


BodolftBiMlM  Btfftmg. 


einem  Abschlüsse  gekommeii  waven  konnte  HersOfi^ 
Älbreeht,  in  dem  Besitse  Oesterreiclis  gesichert»  «eine 


dun  dnen  lo  innig«!  Xnnmmtn^Mg  swiiebcn  ihr  und  te  ünrreiw 
ritftt  her,  dMi  mmiGhe  magitiri  mlüm  «bwtdwdwdM  hier  und  dort 
Torrrogea,  öfter  aiieh  d«r  Boelor  der  ünirenitlt  Beetor  dar  BAigww 
•elmle  wnr.    ]9nn  werd  nni  aber  folgender  Vorgang  anffidlend.  Am 

13.  October  1S70  stiftete  Meiater  Albrecht,  Pfarrer  n  Oan  (BeU.  IV*) 

ein  Stipendium  fllr  einen  Studenten  nnd  drei  Snbleetareo,  welche  an 
der  „VniTersitet  vnd  gefreTtea  idioln  te  wicnn**  lehren  sollen.  Di« 
Anfnahme  der  letiterea  übertrug  er  den  FrOpBten  la  S.  Pölten  und 
SU  8.  Stefan ,  und  —  offenbar,  weil  «in  Unirersitita-Bector  damala 
nicht  bestand  —  dem  Rector  der  Büi^erschnle.  Daher  kam  es,  das« 
Tiooh  bei  der  im  Jnhre  1446  aufgeset/.tcn  Ordnung  für  die  Rärgerschule 
(Hormayr,  Gesch.  Wien's  V.  2.  S.  CIJCXVI.)  diese  drei  Stift- 
linge  de«  Pfarrers  von  CiJirs  bei  ihr  uU  lerfnrfs  figurir<'n ,  obplpif-h 
der  Stiftbrief  sie  nnsdrtickiieh   für  die  TTnivereität  bestimmt  hatte. 
Die  Folgerungen  aus  allen  diesen  Umständen  scheinen  uns  sehr  nahe- 
liegend. «  Auf  wie  Kchwnchem  Boden  übrigens  die  ünivcrbiiat  noch 
hn  Jahre  1370  Rtnud,  gtht  tlaruus  hervor,  dass  der  erwähnte  Stifter 
der  drei  Sublectorcn  sage:  f,gescbech  aber,  das  die  schul  ze  VYicnn 
vnd  die  vninersitet  in  der  mass  abnem,  das  kain  sublector  da 
wer,**  so  eollen  andere  Beetinunnngen  mit  der  Stiftong  getroffen  wer- 
den.  —  FOr  mnere  Anadma,  dan  gerade  idt  1S77  lOe  Beaetivlning 
der  üniTetdtit  datirt  werden  kflime,  baben  wir  nodi  ein  befooderea 
ZeagniM.  Denn  der  Bebottcnabt  Martin,  weteher  US4  in  Wieo 
itndirte  nnd  eeine  Haehricbtea  noch  ans  erster  Quelle  sdiOplea 
konnte^  sagt  (in  seinem  jDMyuf  Huanem  htiff.Pu,  SenpL  T»  H; 
p,  667)...  „oller  —     «.  JUu»  AlUrti  II.  —  fwäant  XJmmtit^ 
Um  n^SMMS  oimo  Domkd  1877  od  f^»*»** 

17)  Bodolf  IV.,  noch  in  den  lotsten  MoaaMii  seiner  Bigio- 
rang  in  einen  Krieg  mit  dem  Patriardien  fon  Aquilin  Torwickoltr 
baite  seinem  Nachfolger  tm  mehrfkitig  angefochtenes  Besitsthum, 
nnd  xudem  sc&r  kostspielige  Entwürfe  als  Erbschaft  hinterlassen. 
Zu  den  letztem  gehArtm  nebst  der  Unrrexsität,  der  Bau  ron  8« 
Stefan  nnd  die  Ansstattong  der  Domfiropstei.  Tirol  war  zwar 
£ictisch  in  Besitz  genommen,  aber  noch  von  Baiem  bestritten.  Der 
Sch&rdinger  Frieden  von  1369  sicherte  zwar  den  nenen  Besitz,  er- 
heischte aber  das  lur  jene  Zeit  ausserordentlich  hohe  Gcldopfer  vou 
116,000  Gulden.  Tn  OoRtorreich  und  Kärnten  mussten  aufrührerische 
Vasallen  mit  Wafiengewalt  bezwangen  werden.  Dtizu  kam  ,  dn»g 
dag  Vou  Kudolf  im  J,  l.'<64  mit  Recht  als  beste  Gewähr  gegen 
alle  Feinde  in  Staude  gebrachte  Uausgesets  der  Unth«iibfurkeit  der 
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Anüftberlnaiiikeit  der  UmTerait&t  zuwenden»  welche  bis- 
her nur  nothdür£ti^,  mehr  dem  Namen  nach  als  In 

Wirklichkeit,  be?itaiKicii  hatte.  Ea  hatte  ihr  hiozu 
noch  an  den  wedeutlichaten  Vorix  dingungen  gemangelt; 
tie  hatte  weder  einen  sichern  Standort»  noch  Einkorn« 
nietisqucllen;  es  fehhe  ihr  an  der  Befugniss  zur  Eui* 
fülirung  der  thcologit<chen  Studien,  der  wichtigsten  von 
ailen;  Tor  Allem  fehlte  e»  an  Männern ,  welche  die 
nene  Anittalt  leiten,  und  deren  Einrichtung  mit  8aoh- 
konde  in  ihre  Hand  nehmen  konnten.  Allen  diesen 
Bedurfnissen  half  der  Herzog  ab;  er  berief  mehrere 
Docforen  von  der  Pariser  Universität,  welche  beiläufig 
um  dos  Jahr  i'dbO  nach  Wien  kamen  '^)>  und  Hess  nach 


luli«barg:6cheQ  Länder  von  den  Brüdern  Albrecbt  III.  nnd  Leopold  III. 
weit  befolgt  witfdtfb  Bin  TheUuagf-Yertrag  folgte  dem  endeni,  stete 
mr  ISr  knne  Zeit  berechBet,  imdl  die  Zuktinft  im  Unbcftimiiile« 
ieaeML  ]>er  am  6.  Avgnst  137S  geechloMene  Tbeiliuige  •>  Vertrag 
■eeh  der  Balbacbeide  ecbien  den  Zwiet  der  Brflder  sa  beendigen; 
decb  erat  Mit  September  1870»  eis  Attireeht  «eine  Ansprache 
imi  vor  auf  da«  Heraogtbom  Oeeterreieb  aaier  und  ob  der  Kone 
bcKhiiakle,  war  er  beendigt.—  Alle  diese  Umstünde  mnssten  dem 
LaudcsflirBtcsi  iheiU  die  Uittel,  theils  den  Muth  entziehen,  einer 
Siiftong,  bei  der  noch  so  viele  Ansprache  sn  befriedigen  iraren, 
kräftig  «ofbobellen;  es  mochte  einstweilen  genfigen,  sie  nicht  gsaa 
md  für  immer  untergeben  zn  lassen. 

IS)  Elxn.iortror  .  Chron.  Austr.  bei  Pez  T.  IL  p.  812,  nnd 
zwar  mit  »iin  Wojten:  ..Albertus  igitur  Austria  pttiitus  (d.  i.  nach 
lieui   Ut/.t«^ii   Tin  ilun;_'^--VtM  trajr»*  vom  J.  1379)  ...  misstft  nvntth  nfl 

crii<  fia<fi>iac  ffrujt  .^yori  s  <  l  .  mlnruit  da  7va^JlA*r,  nfc  iioii  ad  }>lurt'$ 
iilogijitr%/^  i/t  arüfjjfi.  lJuclvrt.s  Jui  U,  It-gum  et  thtduUunt:  tos  ar(  (r»ii-i 
/tcU  ei  congrua  unicMÜfue  »tifttndia  ordiiuivü."  Gerhard  \on  KiUkar 
(m  dem  Vornamen  irrt  Ebendorffer,  da  c»  nach  den  Acten  zwei 
Lshrar  mit  diesem  Beinamen  nicht  gab),  sterb  im  J.  ISdO,  indem 
die  artistieebe  f  acaltftt  am  l.  Juli  Aber  die  für  ihn  abinheltcmiea 
EatsqaicB  herietb  {Hh»  acL/mc,  mt.  /.  44).  Heinrieb  Ton  Lengen» 
sieiB  (Ummern  iU  Mauiay,  nnd  Ueinrieb  von  Oyta  starben  beide  im 
J.  iaS7  ißid,/a.  7»  nnd  ocf.  iftte/./.  2);  ihnen  gebUhrt 
dm  Leb,  im  Vereine  mit  dem  lamie^uittnhen  Balhe,  Bischof  B«r- 
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der  Aog^b6  deneiban,  naaientlieh  HmriiA^s  fon  Lra* 
gtenstain  wu  Hessen,  neben  den  Dominicanern  an  die 

Stelle  dreier  Häuser,  die  er  aus  Eigenem  ankaufte,  ein 
geräumiges  Gebäude  für  die  Universität  errichten  »•). 
Vom  Papste  Urban  VI  erwirkte  er  im  Jahre  1384  die 
Skuitimmung  rar  Einführung  der  theolo^sehen  Facul* 
und  die  wiederholte  Dispens  von  der  Kesidens 
für  die  in  Wien  studirenden  Beneficiaten  Diese 

thold  von  freising,  die  ersten  Wohlthater  ond  Leiter  der  jungoa 
Anistalt  gewesen  «u  sein.  Ihre«  Katljps  bediente  sich  der  Herxoy 
nicht  nur  beim  Bau  der  Universiiai .  sondern  gewiss  au^-h  bei  der 
Abfassung  des  Statute.  Zu  u ii'  icrlK ilteit  Malen  romprotnitTirt ert  die 
FncnlUiten  auf  sje  bei  dtien  Auflegung;  viele  Ztrwürfni*se  wurdoi 
datch  ihn  VtimitUang  geschlichtet.  Bei»lc  gehörten  der  thuolop. 
•ehen  Faealtit  sa.  D«r  Bntseatante  aus  ihnen  »ar  i363  iHfuiistrr 
arfwM,  Mit  1S75  Ucoitiat  ikr  Tlieologie  in  Paris,  und  wurde  in 
den  ZelMa  dM  sei»  1S7S  aafgebrodMacn  Schitma  ben/en ,  die  F». 
fteer  Uaimitit  dareh  Won  aad  Sduift  ta  vartrem  (Eni an« 
T,  IV.  MI,  96S>.  Di«  Aafahloag  Miaor  Sebrifira,  md  dia 
LAmiag  d«r  Ffag«,  ob  m  mi  Umnci  de  gab.  to  wi«  dia 

Widorlogaaf  der  Aaashiwe,  data  «r  da  Kare hioMr-MSacb  imrarw, 
tedat  aun  in  dem  ersten  Bande  der  ««tp.  VOemu  Wiea  1740, 

6.  S4.  —  Auch  Heinrich  ron  Oyu,  aagf blieb  ans  PHeelaad  („OTta** 
aioM  Ohl  igen«  der  Name  eiaea  Landes  seia,  deaa  die  Fecaliita* 
Aetcn  nnd  Matrikeln  weisen  so  Viele  mit  diesem  Znaua««  aal^ 
dass  SIC  kHc  unrnö^'lich  weder  einem  Gc^ichlechte,  aocb  eiaer  Ort» 
sch.ifl  allein  HtiL'^Hnreti  können;  hei  (kr  /ac.  ort.  war  nodi  fkm 
Henricns  01tin-;<  r  de  Oyta.  welcher  Miitheniatik  hhrte),  war  eia 
angesehener  I  hi-  l  '^re  nnd  geflbter  öcholaatiker ,  VerftMer  aiehi^ 
rer  Schriften  {Ihui.  p.  b4). 

19)  CnUfßum  duc'ih  tfe  fnhu,H  rhrnibus  rum  Irrtonis  et  hahita- 
tionihm  ptr  manum  pnujad  mttyüiri  Henna  rrexit.  K  h  e  n  «1  o  r  f  fe  r 
».  O.  —  Die  ohne  alle  Begründung  and  niUi  L nwahr^ehemlicb- 
keil  aam  TroiM  too  Laiiui  {Vimna  Au^triae,  L.  11.  cup.  S. 
pa^.  71)  gebradite  Naebriebl.  dMt  die  der  Unirersitit  zugewiesene 
Stitls  elBit  diB  TesMienianaa  c«bOrt  babe,  bedttrfte  wohl  keiner 
Bnrlhaaag,  «eaa  eis  aiebi  voa  dea  aicbten  ^tan  Bchri/istelieni 
so  leieeig  aaeborslbU,  aad  aogar  la  die  ImtHehia  Berichts  der 
Uaiveniiit  AaljpBoauBea  woidsa  wir«. 

10)  BaUe  m  19.  Febfaar  1884,  Staiateabadi  Nr.  8. 

11)  Balte  voai  90.  Fobraw  1884»  BistaNabaeh  Nr.  t. 
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Vonrbeiteii  aeCsten  ihn  in  den  Stand,  noch  in  demael- 
Wn  Jalm  die  xweite  Stiflimgrarkiinde  «o  erkssen, 
dvrdi  welche  die  Rodolfinische  Stiftung  theitweise 

gehoben,  theilweise  bestätiget  und  vermehrt,  der  Be- 
•tand  der  Universität  aber  auf  die  Dauer  gesichert  und 
geiegdt  ward'*). 

Die  Beetimmnniren  derselben  lasaen  sich  anf  fol-  Aib«riini- 

^  teile  SUf. 

lEfendc  Haupt^uiicie  zurückführen:  imag. 


22)  äututenbtich  Nr.  10.  Man  bemerke  aVrer  die  Eiaganga- 
wiTte.  Der  Herzog:  sajrf  .•  er  habe  zwar  im  Jahre  1365  ,  äIb  er 
uocfi  aicht  volljährig  genebtü,  ,ui  Verciue  mit  seinem  Bruder  Ra- 
dolf  in  Wien  eine  privilegirte  Schale  nach  aller  Form  Rechtens  ge» 
grtodrt  (odBUKUf  vtritorum,  9p«rum  tt  fMtem  wfaiirfftiiliwi  eoMwtlw 

Sa  id  aber  authig,  di««6  Stiftung  mit  Deuem  £ifer  weiter  and  aar 
▼oIleDdasg  aa  Ahrca  (ftrvore  />ro«eyin  «t  orf  pafeetum  uaque  «It- 
^beor«  mw^lmtmlmm).  Za  dicMni  Bciiafia  wolle  er  «He  damala  er- 
Acitoeo  Privilegiaa,  ia  ao  weil  lie  doli  ant  ^er  Weratindigea  Bil. 

lig^t  Tertragen  {ratiomi  coMomu) ,  Bwar  bet tätigen ,  jedocll  aar  ia 
der  Weiae  uad  Jbona ,  al«  sie  auadrficklicb  ia  der  gcgeawirtigea 
Urkosde  engeffihrt  werden   (prout  tas  in  prmmH  pagma^  tup€r- 
fUU  retectig  ,  tt  autftui/ibuji  tureuig  «nudtatius  ponimu*  ac  modercmda 
hrrrius    p*-rtfringimu>    in    hac  J ort/m).     Das   Br.stri'bcn  ,    bei  dieser 
iwi'itiD  Stiftung  alle  rebcrschwängüchkeitfu  zu  beseitigen,  drückt 
»acii   Ehe  udorlfer  aus,  indem  er  —   am  a.  O.  —  von  Alb- 
reeht  Iii.    f.i'^'t:  .priviftpia  futva   rutKominlia  rnnr/Ksif.''  —  Bemer- 
ktasuertli  vmt  uu*   uut.h  <Jic  Stelle:    Iiidnjtiuiii  ailfihaiiiu/,  Acw  .... 
(amiis  prtroj^atiüis   Imptrtaiibm  insigiulm   etc. ;   denn   diese  erinnert 
aaa  an  eine  ParaOelstelle  im  Eudolfinischen  Privilegium,  wu  der 
Heno^  sa^t :  er  stifte  die  üaivenitit  „aoaderlieb  aseh  den  frty. 
haiiaa,  feebcca  aad  gewoabsitea «  ab  wir  aad  aaier  Heiaogea. 
dMB  *  •  •  von  BUeaiaehva  Kaaigea  aad  Kajaera  aach  laate  aaier 
altaa  aad  aevca  Baaifebtsa  aad  hriefea ,  die  wir  ven  deaa  lietfigea 
BlidMfcia  Eddie  Iwbea,  gcflüatet,  gefirejet       ada.**  Daiaos 
ifriilit  des  Fridafidaaam.  Daher  geadMli  et,  den,  iei  Oegvoaatse 
u  atlaa  iMgeft  Uaiverdt&ien  dea  Bdehei ,  Ar  die  Uahrerdtit  Ia 
Wien  die  Bettäiigong  daa  Kaitera  aicht  a^thig  erachtet  werde, 
obgleich  asasl  allerwftrt«,  selhM  ia  dsa  Lftndern  der  Charfftrstea, 
die  Oftadaag  roa  Hochachulen  per  eminentiam  der  kaiserlichen  Oo- 
M^igQog  retenrirt  war.  —  Sie  erhielt  dieselbe  erst«  aeitdem  die 
Toa  Oettanreidi  Saifer  gewordea  waren. 

2» 
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1*  Die  Eiiiriohtiing  der  Pariser  UniFeraität  soll« 
fiWhaupt  in  ihren  Bestimmangeo ,  eo  auch  darin 

zum  Vorbilde  genonimen  werden,  dass  alle  Angeliürigen 
der  Universität  eich  nach  vier  Theilen,  Nationen»  acUei-* 
den  und  «war  in  der  nachstehenden  ZusammeDaetauii^ 
und  Reihenfolge: 
c)  Die  ööterreichische  und  erste  Nation  bilden 
jene^  welche  aus  den  dem  herzoglichen  Iluuee  unter- 
gehenen  Gebieten»  dann  aus  dem  Gebiete  des  Pi^ 
triarchen  Ton  Aquileja,  des  Bischofs  Ton  Trienf, 
aus  Churwalclicii      ,   aUv^    Italien   und  ül^erlmupt 
aua  allen  jeuäeit^  der  Alpen  gelc^^eueu  Ländern 
Stammen. 

by  Alle  nicht  unter  österreichischer  Herrschaft  stehen-* 

den  Schwaben,  Baiern,  Eleasaer,  die  Franken,  Hes- 
sen und  Kheinländer,  und  alle  die,  welche  aus  den 
südlich  und  westlich  davon  gelegenen  Reichen : 
Frankreich,  Arragonicn,  Spanien,  Nnrarra,  Hol- 
land, Flandern  und  Brabant  stammen»  bilden  die 
zweite,  rheinische  Nation. 

e)  Zur  dri 1 1 < ' n  ,  u  n  rr  a  r  i  s  c  h  e  n  Nat ion  gehören  die 
Ungarn^  Böhmen»  Polen»  Mährer,  Slaven,  Griechen* 

4)  Endlich :  die  Sachsen,  Westfalen,  FrieslAnder,  Thü- 
ringer, Meiesner,  Brandt  tiltujirer,  Preuppen,  Liev- 
länder,  Pommern,  die  Engländer,  Iren  ,  »Schotten, 
Schweden,  Norweger  und  Dänen  gehören  cur  lets- 
ten,  sächsischen- Nation 


23)  Die  meisten  Abdrücke  dieser  Urkunde  bringen  die  L«te- 
art:  „C'uma/ia''  und  %%ist>eu  »ic  nicht  zu  deuten;  nur  der  Catalogua 
prontrafirmm  nationis  Auatriae  n  gttmlam  AW«  Aiutr»  m  luC€m  daitu^ 
1748,  liest  b.  62  richtig:  ..CuruaUa." 

24)  l'ntcr  dcni  Ausdrucke  :  iit  \vohl  nii  ht  <ias  alto 
Diit  ii'ii,  hoiiilern  eines  der  hkautliinwi.si  hcn  Kcit  he  /u  MT!»tehen  ;  e* 
iiif  nhor  am  h  iiii  hi  nöthig,  gerade/u  uu^uucliiiu-ii.  ila.s!»  ein  S«*hrc'ih- 
TerttuM  ^sttttt:  „Jjama")  obgewaltet  (uoch  im  «I.  1435  «mu  ua 
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t.  Jede  Natkm  wsMt  fttr  sich  einen  IVocunitor» 

der  ein  wisgenschaftlicher  Mann  und  Mitglied  der  Uiii- 
▼ersiiiii  i^t.  Die  vier  Procuratoren  wählen  halbjährig 
den  fiector.  E^e  awiespältige  Wahl  entscheidet  der 
vorhergehende  Rector*  Er  inUBS  ein  Weltlicher  and 
welfh'  immer  einer  PaeohSt  angehörig  sein,  nnd  bedarf 
keliH  r  writem  Investitur*^).  Kr  übt  die  Gerichtsbar- 
keit über  alle,  die  zum  Studium  gehören :  nlle  andern 
Gerichtsbehörden  sind  gehalten,  Studirende,  die  wegen 
einer  Uebehhftt  gefangen  gesetzt  wurden»  sogleich  und 
kostenfrei  dem  Rector  zu  tiberantworten.  Für  Civil- 
Streitigkeiten  und  in  allen  Fällen,  welche  einen  zur 
Universität  gehörigen  T^aien  (Diener,  Bedellcn,  Notare, 
Boten,  Buchhitndkr,  Bücherschreiber)  betreffeo,  kann 


Licmtiandu9  Diedmanus  de  Üwecia  crwähut,  wekher  gleich  ilmiiul 
ftb  Licemtiatms  IX/edmam»  dt  Dada  genonat  wird.  LA.  II,  act  Joe* 
mei.  f,  19S  und  ISS).  Die  Sinbesicfanng  der  altrOmbchen  Namen 
ia  die  damalige  Geographie  war  aodi  nicht  gebritacblich  aad  wrnde 
ent  ein  Jahihandert  epftter  ▼en  den  Hnmaaislen  henrorgetogen 
«ad  in  Cart  geeetet,  Die  Bedeutung  des  ▲uidrackee;  n^ma- 
dima^  {£Mßali€nM9ff)  war  uns  nnbekeant. 

15)  D.  L  kein  Ordentgelttlifilier.  Der  Qrond  Ist  theOe  in  dem 
Vorbilde  von  Paris,  thcils  in  dem  Umstände  za  saehen,  dati  da« 
Ordene^labde  des  Gehorsams  dem  Rector  nicht  die  nAA:^  Seihet- 
•ttndi^eit  gewahrt  hätte.  In  spfitcrer  Zeit«  und  zam  erstcnmale 
im  Jabrf"  .  wich  die  Univerpitftt  von  dieser  Vorschrift  durch 

di««  Wnbl  de«  Abtes  Christoph  Ton  Hcih'genkrenz  ab,  ohne  daM 
an  hc-un'l'^rt-s  Stal  lt  o.1<«p  QcHctz  hiefür  erlassen  worden  w:lre. 

2*">)  Diese  Ui"Hiiinii.un!;en  find  ulieobar  geg^fn  (Ilii  W  irktmj»«- 
kreis  (jcri<'btet.  4»  r  vurhin  «ionr  Canzler  zugcdaihf  w;ir,  Di«'  «janzo 
Urkunde  gedenkt  desselben  nur  einmal  nebenhin.  <lort,  wo  von  »1er 
Ban^ordnang  t>ei  der  Ifrobnieichoamsproccssion  die  liede  idt.  Der 
Herzog  wollte  ihn  awar  nicht  gas«  beseitigen  (denn  die  Litern- 
citbeilaugen  geeehafaea  auch  wibrend  dessen  LebieileQ  steu  durch 
das  Oraxler),  aber  er  wt»Uie  iba  nicht  tan  Kdrper  der  Uaiyenitat 
fcbOrig,  Mudem  aanwrhalb  dewelben  gUMlit  Witten;  detthalb  iet 
hier  «oa  ihm  afe  die  Hede.  Dabei  blieb  et  bit  rar  Zeit  der  Be- 
faramrien«  au  Anlaw  deren  der  Otneler,  nnd  gwar  In  gitf  nenar 
Btdeataag,  in  dae  Costinorinm  dtr  Univeirtiic  matm^ 
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er  «ioh  emen  Untenrichter  wlhlen,  dessen  Person  über 

auch  dem  LandesfQrsten  genehm  sein  muee.  Il>er  Keo» 
tor  soll  bei  Hofe,  in  allen  Staat egescbiiiten  uod  hei 
der  Bürgerschaft  mit  besonderer  Auszeichnung  bebaa- 
delt  und  schleunigst  gefördert  werden.  Bei  der  Froho* 
Idchnamsprocession  hat  er  an  der  Spitze  aller  IL^elirer 
und  Schüler  den  Platz  rechte  neben  dem  DoniCiipitel 
und  zwar  er  für  seine  Person  gegenüber  dem  Oom* 
propsten.  Ohne  seine  Bewilligung  darf  keine  neoe 
Schule  errichtet  werden 

8.  An  der  Spitze  jeder  der  vier  Facultäten  :  für 
Theologie ,  geistliches  und  weltliches  Kecht ,  Medictn 
und  ireie  Kflnste,  steht  ein  Decan»  der  gewählt  werden 
oder  nach  dem  Senium  einrücken  kann. 

4.  Von  den  zwei  landeefürstlichen  Anwälten  beim 
btadtrathe  kann  die  Universität  sieh  einen  wählen,  wel- 
cher der  Schirmer  und  Vollstrecker  ihrer  Privilegien 
(Canurvator)  sein  soll. 

tt.  Die  Universität  soll  ein  grosses  Siegel«  ein  klei- 


27)  Ab  dahar  H  Kolomaa  Kolb  an  1«  JoU  1S97  sda  Bava 
n«ben  der  Jaritteniebato  Ar  swei  Lehrar  nad  eiaea  Caplaa  dar 
Uahrmtül  ttifteie.  aad  eben  »elbsi  da»  Beetor-Amt  beUakleta 
(guitt  in  Hatvii»  eoad'ncliir,  ^uod  mtUae  novo*  tcola»  «aitf  tn^ermdan 
pnmlur  eoiM«M«M  raotom  u  gmod  ip»€mti  wtt  reetor) ,  erbat  er  lieli 
die  Bewilligiing  biesu  von  der  üaiveriitit  {LSb,  J.  act  fae.  ort,  /. 
79.  V.)'  —  Auch  die  Societät  Jeea  bedurft«  lar  BrQlbaag  ilirer 
Schulen  die  Zustimmung  der  Universität,  welche  an  4.  Mftr«  1553 
ertbeilt  ward;  doch  hielt  sich  damals  der  Reclor  schon  nicht  mehr 
f&r  ^kin  data  berechtigt  (Ad  instantiam  domutorum  de  »ocUtaU  Jmm 
de  nova  tehda  triviali  i^mrienda  plaat  JELeeton  «1  Cotmatorio  prw* 
aentem  Jestn'tarum  pefitionem  ad/uncta  quoqm§  u/<MmeUkme  et  coruitm 
Umvt^r-^ifntf's  nd  Rt^ijitmn  referre ,  gine  quorum  conaemu  qw'cquam  ßt  ri 
nid  ut-'^tiiui  )i'>!un4y  curabUquf  IJniverstfas  ,  prima  occoMmne  Reghuutvi 
mpetrare  drcretum.    Statntenbuch  Jol.    94   in   iler   Univ.  -  Rrgistfr  ). 
—  Im  J.  ITOl  ,    altt  die  Pi&ritien  ihre  Schulen  errichteten,  wurde 
dtr  Rcctur  mu  mehr  nm  sein  Oatarbtca  befragt;  bei  den  ip&tent 
luahchtiuigea  cuUici  endlich  auch  dieaes. 
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M  Siegel  and  ein  Signet  liaben;  bdde  lettleni  in  6e- 

wehrmm  des  Beotors,  erstereB  mit  den  übrigen  Arehiv- 
Gegon ständen  in  einem  Schreine  aufzubewahren,  dessen 
vi^r  Schl&fl«el  nnoh  den  Facultäten  vertheilt  werden. 
Di«  mit  einem  dieMr  Siegel  anagefotigten  Zeogaitee 
■nd  von  nllen  Behörden  unbedingt  sn  reepectiren 

6.  Die  Mitglieder  der  Universität  sollen  für  ihren 
nnd  ihrer  Diener  Bedarf  von  aUen  Zöllen  und  Mauttm» 
•0  wie  von  den  landeefiirttÜelien  nnd  etidtiechen  Stettem 
vendumt  bleiben*^. 


S8)  Do«  groMen  Siegels  bcUieace  nieh  die  rniversittt  nur  In 
•elteoen  FlÜlen  hei  Schreiben  an  den  Kaiser,  Lmi  lrs-  und  andere 
Rricheftlrsten ,  an  den  Fapst,  die  Cardinäle,  die  iiischüfe;  und  c» 
w&r  für  jeden  einzelnen  Fall  die  Zustiminaug  der  gcsammtea  Uai> 
venität  nothwendig. 

t9)  Lange  Zdt  vmodite  di«  Vnivtnltlt  di«M  Piirilegien 
gegen  wiederli<die  Angriffe  t«  behaupten.  Zwn  entcn  Mal«  mb 
t*  Jai  1469  in  dem  Kriege  gegen  K9mg  Mauhiae  von  Ungarn 
kennte  ein  iidi  einer  Betheiligang  an  der  Kiiegsstener  nicht  ent* 
MUagen  nnd  neUte  tO  Qoldgnlden  («ete/o»  iMtoL  i/.  p.  65).  — 
Ihfnee,  nie  nn  18.  Jinner  16S4  der  Abt  in  den  Sebotien  nnd  der 
Fnipet  an  KloiUnwnbarK  eine  lApet^che  Bnlle  aneclilagen  lienen» 
betwgend  die  Beitragsleiitung  ron  allen  Einkflttften  geistlicher  Cor- 
pentfeMB  für  den  TQrkenkrieg*  ▼on  da  an  wurden  die  Aolforde- 
rangen  an  die  Unirersitftt  wegm  Bexahlong  freiwilliger  Bcittign 
inner  biafiger.  £•  wurde  twar  steu  beigeaeut,  dam  dieei  onb^ 
•chadet  den  Pririlegien  und  ausnahmsweise  geschehe.  Jedoch  diese 
sosterordentlichcn  MasfcnahTnen  stellten  sich  fndJich  «o  re^»dnni»»ig 
•ia,  dass  unter  K.  Fenliiiand  III.  Juhr  lur  Jahr  ein  Pcrsmm!  Ver- 
zeiehoiss  der  Uni verbiu t>  -  Mitglieder  an  ilu'  iü'gieruug  eiiigiT>  icht 
w' r<ltta  inuss\e ,  nm  darnach  deren  ..aubnahins weise"  Contribuiion 
UQie»scn  fu  kunnen.  In  den  gedrucktcu  Kupf^teuer- Patenten  K. 
Leopoid  »  I.  haben  die  Professoren  nnd  Dociorca  Lereitg  ilm  n  Uwu 
Plata  in  den  Steuer* Qassen.  Da  überdiess  bei  besondern  AalDssen 
die  ünimiiül  Meb  nik  Zahlung  von  Donaimn  in  Anspruch  ge. 
■iwin  wwde,  ao  heue  sie  den  Yrthut  eteea,  mit  der  nenera  O«. 
Mi^KebnnK  ohnedieee  nich»  mehr  «eU  Temigliehen  FfeirilegiunM, 
aeeh  In  WirUkshkefo  nicht  an  bnUagen.  Anedtteklieh  gaeeheh  die- 
Mi  in  Beireff  dar  Benleiener  dnreh  dee  Patent  vom  If.  Febnnr 
mi,  wtUbm  m  IHeneifcrtMii  Or  nUe  Qiiade,  HtMer,  Oehlnde, 
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7.  Die  VerlaBsenfichaft  eineg  ohne  Test ament  Ver- 

dtor})cnen  soll,  bis  nich  ein  rechtmässiger  Erbe  lueldet, 
der  Universität  anheimiallen 

8.  Für  die  Sicherheit  der  Mitglieder  der  Univeyw 
at&t  waren  besondere  strenge  Vorkehrungen  getn>flm, 
und  zwar  a)  für  die  Si  c  her  h  ei  t  der  Person;  We(r 
immer  einen  Lehrer  oder  Schüler  tödtet,  soll  von  detu 
betreffenden  Richter  abgeartheilt  werden;  flüchtet  er 
sich»  so  fallen  seine  lehenbaren  Gftter  dem  Lehenaherm» 
sein  Allod  znr  Hälfte  dem  Landeafürsten ,  znr  Hüllte 
der  Universität  anheim.   Schwere  Verletzun^f  n,  welch« 
den  Verlust  oder  die  Unbrauchbarkeit  eines  Gliutles 
zur  Folge  haben»  werden  durch  den  Verlust  des  glei- 
chen Gliedes,  oder  mit  100,  beziehungsweise  60  Mark 
Silber  gebüsst,  von  denen  die  Hälfte  dem  Verletzten, 
ein  Viertel  dem  Laiidesfürsten  und  ein  Viertel  der 
Universität  zufällt«   Für  eine  leichtere  Verletzung  be- 
steht die  Strafe  darin,  dass  dem  Thäter  mit  einem  Dolche 
die  Hand  durchflössen  wird,  woferne  er  sie  nicht  mit 
40  Mark  Silber  lÜ6t.    Für  diese  Verbrecher  gibt  es 
keine  Asyle.   Alle  Würdenträger  und  Unterthanen  in 


qaaem»qu9  tM»  dieselben  erworben  teieD ,  «olhob.  Jkaagßmmmm 
Uevoo  aeien  nur:  die  tohoo  erbaotea  Kircbea  «nd  Frwthöfe«  die 
landceftnUichea  Beeidemea,  die  landacliaflliclien  Oebiude.  Niebt 
ani^oninien  leien:  KjuukihAiuer,  Akademien,  Arsenal« ,  Km- 
sernen,  Magnsine  a.  s.  f.  (Corf«  Antfr*  V,  —  Auch  die  ZulU 
nud  Maut-Freilieii  kein  in  ibnüchiir  Weise,  nadi  und  nneh,  in  Ver- 
idioUciihcit. 

SO)  Darin  lag  eine  doppeile  Bevonngnng.  Binmal,  Uak«  das 
Temögcu  des  Vfiütorbtnieii  ungeschmälert  an  sciuc  Erben  ^e- 
lHT)K*:n  kunnic ,  >venu  bich  sulclie  vorlanden ,  und  dann .  wenn  «icli 
kein  Hrhe  meldete ,  da^b  hey.ü'zlirh  de?  Heimfall»ri»chtes  dii* 
versiUlt  an  die  Stelle  de»  Ltatulr&lureicti  trui.  (Nach  dem  Ru-luU 
tiuisehen  Stadtrechte  vom  J.  1278  f^i  lM.  -tt-  du-  Hälfte  der  Verlasse«?.-  huft 
jede»  in  Utsterreieh  gcätorbeiieo  Au^lumU  is ,  wcdu  »eine  Iuteit«l- 
l^bttu  ebeulali«  uidit  iit  Ueaterrtuch  an6a«iug  waren,  dum  Hccaugi^. 
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den  Henogthümern  sind  angewiesen,  für  die  Sidierheit 
der  Lehrer  und  Sclililer  nach  Kr&ften  za  sorgen ,  ja 

selbst  (lif  Sliuinniss  der  Hilfeleistung  im  Falle  einer 
Bedrohung  oder  eines  Angrifts  verwirkt  schon  die  Gnade 
des  Herzogs^  Sicheres  Geleit  moss  ihnen  auf  Verlan- 
gen allenthalben  kostenfrei  gewährt  werden  —  Si« 
eherfaeit  an  Hab  nndGut.  Jeder  Angehörige  der 
Vniversifät  kann  einen  Dritten  vor  dessen  ordontliv  liem 
Kicliter  belangen  y  und  durch  Aussage  von  zwei  oder 
drei  Zeugen  sein  Beeht,  das  ihm  ungesäumt  zuer- 
kannt werden  muss,  behaupten*  Er  ist  bereehtiget,  die 
Berichtigung  von  Geldforderuniren  auch  einem  Wiener 
Bürger  gegenüber  nur  in  barem  Gelde  anzunehmen. 
Verliert  er  im  Innern  des  herzogiiohen  Gebietes  Geld 
oder  Oeldeswerth  durch  Gewattthat,  so  will  der  Her- 
zor?  es  ihm  ans  Seinem  ersetzen.  BOcher  dflrfen  nicht 
v»Tp landet  werden  ;  ein  Lelirer  oder  Schüler  kann  sein 
Buch  von  jedem  Besiizcr  jctlerzeit  vindicircn. 

9«  Damit  aber  ein  Angehöriger  der  Universität  alle 
diese  Vorrechre  geniesse,  ist  es  nothig,  dass  er  binnen 
Monatsfrist  sich  durch  den  Rector  in  die  Matrikel  der 
Universität  eintragen  laö»e  und  oime  Unterbrechung 
aiiweder  die  Schulen  besuche»  oder  darin  vorlese.  Wer 


31 )  Dip  Bedeutung  diesier  Verfügungen  erpbt  sich  aus  einem 
Vergleiche  mit  den  sonat  j:t>ltt'ndcn  Gesetzen     Kuch  dem  Kodolti- 
nitchen  Getetse  konnte  die  licraubuti^  eines  Gliedes  —  Fuss,  Auge, 
HtM  —  vom  Tbitter  mit  10  Pfund   Pfennigen  gesübui  werden, 
Hhrcad  li«  liier  Mif  SO  Mhrk  Silber  angeschlagen  tiar,  Abeidit- 
fifke  Blea<hing  galt  90  Pfmide  mid  Venrcisong  m  der  Stadt,  eine 
Obifcig»  70  Pfennige;  die  Aarn«line  -eines  Oeiehleten  10  lUenee 
«der  die  Abbenang  der  Hend  n.  •  f.  —  Uebrigeni  waren  obige 
•mge  llaMregeln  viel  grosstpreebenscher  in  der  Urkunde,  «le  fn 
(ier  WirfcKcbkeit.  Mistlmndlangen,  Venrundongen,  Todticbllge  von 
Stndenten  nnd  Lehrern  kamen  sehr  oft  vor;  dennoch  haben  wir 
Dicht  einen  einaigen  Fall  gefunden,  wo  der  TUUer  dieeen  Honlni 
MBgca  gcniM  bebandell  woiden  wire. 
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diese  fiedioguiigeii  nicht  erflQllt,  verliert  nkht  ovr  dot 
GenitM  aller  obigen  Privilegien,  sondern  ist  nicht  ein- 
mal als  Mitglied  der  Universität  anzubellen 

10.  Der  Herzog  übergibt  der  UniverntAt   mim  oa- 
widermfiichee  Geschenk  ein  von  ihm  erknuftee  und 
mit  eigenen  Einkünften  ansgestattetes  Hans  und  Col- 
legium  neben  den  Dominicanero.    Darin  sollen  zwüii 
Meister  der  freien  Künste  und  ein  oder  zwei  Doctoren 
der  Theologie  gemeinschaftlich  wohnen  and  das  Kec&t 
haben,  einen  erledigten  Plats  durch  «gene  Wahl  wie-* 
der  zu  besetzen.  Der  Herzog  errichtet  darin  aurh  t^ine 
eigene  Capelle  und  verordnet,  dass  der  davor  beünd- 
liehe  freie  Plats  ausschliesslich  den  Studirsnden  jEo§pa- 
wiesen,  und  alle  lärmenden  Handwerke  davon  enclerat 
werden.    \  oii  den  vierundzwnn/ii:  (  aiiünii  aten  bei  »S* 
Stefan  sollen  stets  acht  an  Lehrer  der  Artistenfacul«- 
tftt  im  obgenannten  herzoglichen  CoUegium  vsriieliap 
werden  ••)• 

11.  Die  Bürgerschule  bei  S.  Stefan  soll  in  folgen- 
der Welse  in  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  der 
Universität  gebracht  werden«  Es  sollen  auf  Kosten 
der  Stadt  vier»  von  den  andern  dort,  schon  bestehendeo 

verschiedene,  Lehrer  au^esteUt  werden,  welche  die 


at)  Im  Jahre  I4if  wuds  von  Rtnog  Albracht  Y«  die  Modifl- 
eafeion  sneeetaadeo ,  deat  andi  idlciie  Gfsdiiirle,  wdehe  akfat  Tor- 
tngeii,  Ht  Mitglieder  der  Univeniiiit  eageielMS  werden  kOaiiea  (Bta- 
taceabaeh  Mr.  SS).  Dodi  eieft  eeit  den  eeeluelurtea  Jehrhanderle 
begaaa  die  etrenge  Schiaidanf  swiedtea  Profeeeorea  und  Pociewa, 
Indem  leutore  Ton  dem  firttker  oUigatorischco  Redite,  sa  doeirea,  aielM 
Bdir  Gebrauch  machten.   Hievon  ein  Mehmree  an  eeinem  PlatMb 

SS)  Hiebei  iat  wohl  so  bemerken,  daia  die  Urkunde  ron  dncni 
Nomination »rechte  für  die  acht  Canonicatc  nichU  weiai;  das- 
seihe  wurde  erst  am  1.  Jiinncr  \'^54  als  Entschädigung  für  die  aof 
6  herabgcseUt«  Zahl  der  Plrunden  deni  Ariistcn-Collegium  gewührt, 
tmd  im  Jahre  168S  (Stetttlenbttob  Nr.  SS)  der  geiammten  UniTer- 
tital  überirageo. 
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firaen  Kanst«  ofientlieh  lehren.  Die  fimennniig  der 
fier  Lehrer  steht  dem  Bürgermeister  und  Bathe  der 

Stadl  im  Einversfändnisse  mit  dem  Rector  der  Univer«« 
aität  zu.  Kiner  derselben  »oll  der  Vorsteher,  Rector, 
der  Bfiigerscfaoie  sein  und  das  Becht  haben,  die  Schul- 
Mirer  bd  Michael  und  im  Spital  und  in  den  andern 
etwa  noch  erstehenden  Schulen  zu  ernennen,  jedoch 
m  einer  Weise,  wie  es  der  Universit&t  am  besten 
frommt 

12.  Der  Bürgermeister»  der  Bichter  nnd  die  Ge- 
ichwomen  der  Stadt  Wien  e<^en  bei  jeder  Neuwahl 

in  Gegenwart  des  Rectors  die  Handhabung  aller,  eben 
aufgeführten  Friirilegien  beschwuren  '^). 


S4)  IKs  Schiü«  bei  a  Stdha  wsr  Mbr  sIt  and  jeddüiUt 
llitr,  sli  das  tob  biw  adkOB  dürts  Di|iton  K.  Frisdrich't  IL  vom 
J.pcil  1S37,  weichet  tou  yir  als  voa  daar  aelioa  ToriMadeacn  An- 
stalt ^cht.  Der  Freiheitsbrief  Albrecht'«  L  für  die  Stadt  Wien 
von  1296  (abgedruckt  bei  J.  J.  Schlickenrieder,  Ckronologia  cfylom~ 
VmrerntatiM  Vmdub.  1753,  pag.  16S)  gedenkt  dieser  Schule  etvss 
weitlkafi^er  nnd  YerfQg;t ,  dasi  der  ron  dem  Stadtrathe  eiog^etate 
Schulmeister  geringere  Ver^^eheii  mit  Bathenatreichen  (,.iDit  star« 
eben  Pr^em-acbiegcu'*)  strafen  küDiie,  «chwfrere  Vergehen  aber 
ikm  .<r*;;inliohen  Kichter  uberlasaen  bJeiben  sollen.  Die  Schüler 
•olkn  w€ticr  SL-hwert  ,  noch  Mes»er  tragen,  und  wenn  sie  in  der 
TjjherD  spielen ,  nicht  mehr  verspielen  gönnen ,  als  iie  i  knuig«, 
Mir  6te  eben  bei  sich  tragen.  —  Welche  Gestalt  die  Stefansscl-ule 
aaaiBelir,  da  sie  mit  der  Universität  m  Verbindung  gebracht  Haitt, 
«ilMt,  was  and  in  wddwr  Weise  bei  ihr  gelehrt  wurde,  düt»  uir- 
dn  wir  beiMr  dort  erwilinen«  vs  vir  ron  der  Kiunchtyjig  der 
AriMtcnfacnltit  spreeben  verdau 

Sft)  In  Folge  deaaen  war  der  Beetor  M  der  BeMgoation  und 
wiliea  dsa  Stadunthee  iteu  gagmSrtif ,  waa  iaaner  mit  giwMcr 
Mritehkiift  geaabah.  —  Im  Jahie  1644  cnlilel  ein  Theil  der 
lamhit,  jndA  anbefiAlen  ward ,  daaa  w«m  nun  an  aar  nMhr  die 
mm  BidM  nnd  achranaeabMaitaar  encliainan,  die  inaaMB  Bltbe 
ikm  Hifwii  adnütücb  al«eben,  and  die  Ocwiita  Uatnnf  na- 
«Miiglicb  das  JnnMBt  leisten  and  «na  dar  irfgimiiij  nai 
Acht  empfasgan  aoUan.  Dai  Reetors  SmIm  wnr  es,  dnrflNir  aa 
Mte.  daaa  dis  Stalin  wngan  Bewalurang  dar  Umwmmm§^M^ 


AtberCliiiMlie  Stiftong; 


13.  Ebenso  soll  jeder  Herzog,  tMnm  Antrlete  der 

Rec^ierung,  i]er  Universität  über  ihr  Anbuciicu  iiie*iei- 
beo  beetütigon  ^"). 

14.  Der  Hersog  Albrecht  fOr  sich  und  seinen  Sohn 
Albrecht»  der  Herzog  Leopold  HI.  für  sieh  und  seine 
Nachfolger,  der  Erzbiechof  Pilgrin  von  Salzburg  als 
Metropolitan»  und  der  Bischof  Johaun  von  Pa.^isaii  ula 
Ordinarius  unterfertigen  und  bestätigen  die  Siifrtingv 

15.  Die  Landherren  von  Oesterreieh  und  die  Siüclt^ 
gem^nde  Wien  Yerspreehen,  die  Universität  in  allen 
Bechteu  und  i^Veiheiten  zu  schirmen  *^ 


legien  in  die  Eidesformel  uufgenommcn  werde.  —  Am  1 .  Deccmber' 
1753  erschien  ein  kaisf^rlirhe«  Rr'irript.  dass  sowohl  Hie  Kcsip^riiitioii 
als  ßenovation   des  Stadirathes  nur  mehr   srhrifrhch   „ohne  ('ineTn 
ansonsten  im  Beysein  der  ilnhie.sigen  Univereität  üÜVntHch  hnlt«'n(K'u 
Oeprüng"   vor  sich  ^'tdicn  »olle.    Am  22,  Juni   1764  wurde  aber 
wieder  die  frühere  Kinrichtung  ,,\nit  allem  ih  lor"^  hergestellt  ,  und 
dauerte  noch  16  Jahre.    Die  letzte  Auffordi  rung  an  die  Univerf^iiiit 
bei  der  Einsetr-ting  dcä  ^^uultraihes  xu  erscheinen,  ist  rem  6.  Miirz 
1780.  (Univ.  -  Bcgistr.   V   W.  4).  —   Uci   diesem  Acte  hatte  der 
Beetor  allein  das  Recht  zu  sitzen,  während  alle  standen.  Locher 
hat  dieeei  YorrMilit  in  etwas  ondeallieher  Weite  erwihnt,  indem  er 
sagt:  ,,«o6*  Riclon  in  ampUstimo  lUj/immu  etmäSh  stdere  miejrmm* 
est;"  oder  er  hat  den  Eder  ad  am.  1397  ntiMrentanden.  Biawf^ 
demm  ist  dnrch  Locher  Boens  irre  gefBbrt  worden,  wetm  er  a.  a. 
O.  Bd.  XXIV.  8.  451  behauptet,  der  Beecor  habe  das  Beeht  ge- 
habt, in  Bathe  der  Begierong  au  sitaen.   Von  letsterem  findet  eich 
urgenda  eine  Andeatnng,  sondern  das  Qanse  beschrinkte  lich  dar^ 
anf,  dass,  withrend  bei  der  Beeidigung  des  neuen  Sfeadltathee  alle 
Anwesenden  und  auch  die  landesAlrttKcheD  BAthe  standn,  der 
Beeior  sass. 

36)  In  der  Thal  haben  auch  alle  LandesfUrstcn  von  Oester- 
leich  die  PriTilegien  der  Univertität  bcst4tigt.  Nur  bd  K.  Leopold  II. 

hatte  sie  es  wegen  dessen  ktirxcr  liegienings«cit  versäumt.  Kaiser 
Fruriü  lehnte  im  Ja^nr  1832  deren  Bestätigung  im  frühem  Sinae 
ab.  da  dieselben,  wie  üh«irhnnpt  alle  Kegicruugs-Acte  ohnedicss  so 
lanpe  gelten,  bis  pie  von  der  llcgierun^"  altKenndert  werden.  —  I>och 
dur?inf  wcnlcn  wir  n<><  h  xurückkotunicn ;  denn  ^'cradc  dit-sor  Aii^- 
spruch  hat  mit  aller  ScbArfe  den  Gegensatx  bemerklich  goniacht, 
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Kachd«tti  der  Heizog  auf  dieae  Art  die  Unitern- 
ISA  mit  aiittBeidineiidea  Privüi^en  aosgestattet  und  nur 

in  allgenieinen  Umrissen  den  Wirkunfrskreis  vorgezeich- 
B«t  hatte»  inuei'balb  dctrt>en  sie  sich  bewegen  sollte, 
Qbeitrug  er  ihr  am  5.  Octolter  1384  die  Vollmacht»  die 
iiliem  Gresetze  ihres  Organismua  sich  eelhst  zu  schaf- 
fen. Was  von  ihr,  oder  auch  von  jeder  einzelnen  Fa- 
cuität  unter  ihrer  Zustimuuing  beÄclilusöen  werden  würde, 
aoUe  ein  „Statut**  der  Universität  sein,  ohne  das6  eine 
weitere  Genehmigung  dafür  erforderlich  wäre»  £r  legte 
dadurch  nicht  nur  die  fizecutive  der  schon  gegebenen 
liesfim  raun  gen,  sondern  auch  die  ganze  zukünftige  Ent- 
wicklung, die  Ge.^cliic'hre  der  Universitüt  groaamüthig 
in  ihre  eigenen  H&nde 


vddMr  swiaelMB  der  alten  nd  aooea  Aafchaanngiiwite  lib«r  die 
Mlimg  der  Stoatsgewall  ta  dea  OflentlielieB  Aneliltea  hezraehte. 

37)  liui  bemerke  fibrigeai  hieb«!  fol^readeo  Uatenchied  ia 
dar  Ansdrackeweiee.  Die  Bfirger  «igeB  geos  einCMb,  du»  sie  der 
M  Heraofe  erriditttteii  Anstalt  Ihr»  Scbuts  angedeihea  lawen 
«eilen.  Die  Laadherien  aber  aagen,  daee  «le  nach  vonnagegaBge* 
acr  Beratfanng  ihre  Znetimmang  sw  BnidUnng  der  UniTermtat 
«ibeOc  haben  (aiofar»  praevh  eomäU  .«•••••  atMRMai  aofirwn 

S8)  StatQtenboch  Kr.  U.  Bei  genaner  Dnrehgehaag  dee  AI- 

beninischen  Stiftbriefes  ist  vorxüjrlich  die  Beseitij^nnp  mehrerer 
Ton  Rndülf  IV.  gctrontner  Ik-stiinniuxigea  auilalleiul.  Dahin  go- 
k«irt,  da&s  er  deu  (  auzkr  iodireci  durch  Aufhebung  seiner  früheren 
b«iQguis«e  aösöerhall)  «ier  Universitiit  stellte,  für  den  Rector  den 
wtltlich<Ti  {f\.  \  \\cii;gstcn&  we!tir(:i>tiichtu)  Stand  Eur  nothweniiifreu 
Bt^iüguiig  ffiiiclitc,  uiul  den  vuij  Jlerzo«?  Fiudolf  cingcscutm  Modus 
der  |5C!«t!irhcu  Jun&diciiuu  über  u.c  Au^i hurigen  der  Universität 
anfltifb.  er  dadurch  den,   dazuuial  ullgemciu  aXa  gclb»tver- 

Miadlich  geltenden  Dienet  denelbea  Ar  die  Kirche  nicht  alteriren 
vellle,  werden  wir  apftter  zeigen.  Wohl  aber  ebheint  ee  una  in  der 
AWcht  Albncbt'e  HL  gelegen ,  data  er  eeiae  Univenitit  in  jeder 
BüiMeht  niggiichet  nnabbingj^  stellen  nnd  die  Bicbtnng,  der  tie 
äi^  sBnenden  wOrde,  gaaa  offien  laasen  wollte.  Eben  ana  dieacm 
Orande  ward«  die  Univmitit  doich  dea  Biasatritt  dee  ebea  ao 
karaea  ab  lielvwaiQSMideB  PrifÜ^nma  vcnn  6.  Oetober  ia84  die 
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Diesem  Vorrechte  gemas»  lirachte  ete  im  Smhrm 
188B  die  allgemeinen  für  den  ganzen  Köq>er  orelten<len 
Statuten  zu  Stande;  hierauf  folgten  die  einzelnen  Ir^a- 
culülten  und  legten  ihre  Specialetatuten  nach  reillielier 
Berathung  der  Univereität  vor»  welche  dieselhen  dareli 
einen  eigenen  AusachusB  prfifen  liese  und  am  !•  April 
1389  bauctionirfe  •*). 

Nun  erBt  war  das  Werk  abgeachlossen.  Die  tTni- 
versität  hatte  nunmehr  ihre  concrete  Gestalt  und  die 
Gesetze  ihrer  Bewegung  erlangt 


unbedingte  Herrin  ihrei  Lage.   Es  wird  »ich  später  leigen.  dass  si€t 
iich  dieses  Ht^chtcs  tttich  in  uintaxscndem  Mnsse  pr«valiri<».  - —  Zn 
merken  i^t  nur  noch,  dass  derUer-cagf  sein  Recht  li*  i  Statutengeliunj^ 
dadurch  gewiss  nicht  beschränkt  wissen  wollte,  denn  ^onst  würda 
er  gesHj^t  haben,  dass  nnr  das  ein  Statut  ^'onanni  werden  könne, 
wat,  die  Universität  als  solches  annimmt.    In  .spiiterer  Z«it  zog  der 
Landesfürst  dieses  Hecht  mehr  und  mehr  an  sich,  ohne  übrigco» 
das  parallele  der  Universität   eingtraumte    Belugnies   jenial«  hus- 
drQcklich  aufzuheben.    Wenn  dasselbe  gleichwubl  vou  ihr  iuuner 
weniger  and  «idUch  in  wesentlichen  Dingen  gar  nicht  mehr  aus- 
gcflivt  watd«,  to  km  di«M  daher,  dtM  die  StMtegewftlt  ihre  Ver- 
fOgungen  in  so  umliiMfindiir  Weise  timf,  dait  der  ünlvenltit  nichm 
weiierei  mehr  sn  ttarairen  abrig  blieb. 

SS)  Stntatenbncb  Nr.  IS  vod  15.  Den  von  der  Uaivetetlit 
eiafeeeteten  Auacbttat  bildeten  necbetefaende  Minaer;  Der  Beetor 
nnd  Domherr  Gerhard  Viaebbeck;  die  Doctorea  der  Theologi« 
Heinrioh  toh  Heaeen  und  Heinridi  ran  Oftmi  die  Beditelehrer 
Heinridi  "Von  Odendorp  nnd  Johann  Bentter;  die  Doetoren  der 
Medidn  Johann  Chülicna  nnd  Konrad  von  DanMtndt  (abwediaol- 
weiae  anch  von  SchiTaratadt  genannt);  endlieh  Maglater  Petra»  nnd 
Ifagiacer  Lampert  von  Qeldem  ans  der  ertiatieehea  l^MaltÜ. 

40)  Unterem,  in  der  Einleiinng  anagesprocfaeaen  Vovaniaa 
treu  werden  wir  das  ZusammcngehSrigc  nach  Gruppen  zueammea* 
fassen  und  hicbei  der  Reibenfolge  nach  die  8ehiUer,  die  ftai*hwla- 
fien,  die  Licentiaten,  die  Doetoren  dem  Leser  vorffthren ;  dann  wer- 
den wir  besprechen,  welche  Gliederungen  diese  Elemente  unter  sich 
vornahmen,  wodurch  wir  von  selbst  zu  den  ..Nationen**  und  ,,Facul- 
tiitrn"  gelangen  werden.  Sonach  wpnlrn  \«,ir  nur  nnrh  kurz  von 
dein  Het'tor  ,  al>*  dem  Oberhfitjpte  aiier  üot  ( Ii  luiimd  n  l.r\v;thnung 
an  machen  haben,  und  können  dann  sogleich  auf  die  Beaiehnagea 
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Zweite  Abtheilung« 

Bestand  und  statu  tmrt sehe  Einrichtung  der 

tJn  i  V  e  rsi  t  &  t. 

Zur  Uniyerntät  ale  Gemeinde  gehörten :  die  Schü- 
ler, die  fiachfllarien,  die  Licenttaten,  die  Doctoren,  fer^ 

Her  dereo  OilicianteD  und  Didier^  und  die  akademifichen 
Büj^er. 

Jeder  Schüler  war  Terpflichtet»  binnen  Monats-  nt«  sebaiw, 
Iriit  bei  dem  Rector  sich  au  stellen  und  seinen  Namen 
n  das  Album  der  üniversitüt  (die  Matrikel)  antragen 

zu  laHs-en.  Hiebei  mus^te  er  echwören ,  den  Statuten 
mch  zu  unterwerfen,  dem  Kector  in  Allem,  was  recht 
ist  (ia  ÜeiiU  et  hontati^f  au  gehorchen,  und  das  Wohl 
der  Univereitftt  aeidebens  au  fordern.  Zugleich  musste 

er  eine  Taxe  an  die  Lade  (archa)  der  Gemeinde  erle- 
gen       So  wie  die  Matrikel  den  Gemeindeverbaod 


^NMr  gaaaea  Qcmahide  aidi  anwen,  und  iwar  laTOrdactt  gegen» 
ihtr  4m  iMdttfliniea,  ab  Ihrem  Stifter,  ftberitaapt  gegeotbtr 
4aB  SiMieiy  Ibratrs  gegeaflber  der  Kirclie  ftbergehea«  Biebei  werw 
dca  «tr  eudi  die  eigSaeendea  BeitiiBDaagfa,  welche  In  dem  Sii^ 
tBHahadie  Kr.  17.  18,  to,  II,  SS,  f4.  27  enthdtea  dnd,  einbe* 
fichea.  —  In  allen  Dingen,  fie  ani  diesen  letztem  oder  am  den 
Steinten  Toai  lass  oitnommen  sind,  haben  wir  die  Biozelbem- 
tegn  dem  Z«eeer  nnd  niu,  wie  wir  glaaben,  mit  Fag  erspart.  Wo 
wir  aber  ans  «ndeweitigen  Quellen  «schöpften ,  haben  wir  uns  der 
Mähe,  dieeelben  stets  aosdrücUicli  namhaft  sa  macbea,  nkht  eat* 
icUsgea. 

41)  Der  Betrag  der  Taxe  richtete  sich  nach  dem  Stnn<Jc  Yau 
Bischof  oder  ein  Herzog  zahlte  S  Goldgnlden;  ein  Grrif  od*  r  Frupat 
Huer  Katbedral-Kirche  2  fl. ;  ein  Dccan  einer  KathcUralLiiche  ein 
Pfand  PC;  ein  Abt  oder  Fropst  einer  KoUegialkirche ,  und  ein 
f  rciherr  1  fl.  ;  ein  Domherr  nnd  ein  Adeliger  ein  halbe«  FfuaU  VI. ; 
tia  Doctor  einer  andern  UniTenkit  dasselbe,  ein  Magister  der  freien 
Kiaete  einer  andern  UnfrersitEt  aber  60  Pfennige.  —  Alle  tbrigen 
takhen,  je  aaehdem  aie  bd  dea  drei  oben  Faenltiten.  oder  bei  der 
antMisehenVaenltit  eintmen  wölken,  wenigstens  Söder  4  0nieehea. 
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de«  Srhülers  hii  Innorn  oonstfitirto,  po  vorlaute  ee  jene 
Z<  if,  daps  dor  »Schüler  «ich  in  divt^ov  Kl i^cn schaff  auch 
alloD  Auswärtigen,  und  zwar  durch  die  Kleidung,  kennt- 
lich mache.  Er  war  gehalten,  sich  der  geistlichen  tTrachf 

zu  bedienen        Diese  bestand  in  einem  langen^  brau- 


Diis  Mehr  hing  von  dem  Aafwnnde  ab.  Denn  wer  wodientlicb  Abr 
feinen  Lebensunterhalt  mehr  als  8,  bes.  4,  Groschen  snsh'gte,  muMt« 
nm  dasselbe  anch  sehie  Matrikel -Taxe -erhöhen.  —  Die  Armen  wa- 
vea  frei,.  Dnreh  die  Ferdinandeische  Reform  vom  1.  linner  1554 
(8tatutenbttcb  n.  6S)  nnd  durch  das  Statut  vom  3.  Juni  1639  (Sto* 
tntenbudi  n.  89)  geschahen  hierin  einige  Abänderungen. 

Am  8.  Juni  1784  stellte  es  ein  Dccrot  <lcn  Studenten  frei«  6b 
ne  sich  wollten  imroniriculiren  lassen  oder  nicht :  nm  5.  Mflrx  1 904 
ward  aber  wieder  die  Verpflichtung  sur  Immatriculation  eingeführt. 

42)  £a  ist  uns  recht  wohl  bekannt,  dass  y,chrictts  ^  clcrimtü^ 
nicht  immer  f;lcichbe<lcutend  ist  mit  ..geistlich."    Clericfitt  nnd  Arw- 
cu$  bezeichnen  oft  nnr  die  Gegensätze   rwigchen  dem  KinKeweifitcn 
nnd  nicht  Einjjewcihten  in  Bc7.u}i:  auf  eine  bestimmte  (»enosscns«  }i.'ilt* 
nnmentlich  nuch  mit  UOrk^irljt  nnf  die  Schule.    In  Hetr(  ff  fto.-   *  e- 
utitus  cUricftUs  «ler  Srhiilcr  ,',1»<  r  w.'ire  ^'^  iiiic  diejücr  let7tfri'n  V.«  "l'U- 
Innp  nicht  nbgcthan.  wir  >u  \\  ln>;  \'r.rn!»hmp  i'incs  Ver}.'l<  ii'ln«.«  v.>ii  selbst 
erpbt.    Die  Provinciulsynodcn  vou  Salxliorfr  be?rh»11t'^'tori  si^h  ^vfter» 
mit  Anoniiiunjren  über  die  Kleidune"  der  Gi-isiürlikiMt.  so  Ti:mi<  utlicfa 
jene  vun  1274  und  1386.  uiul  cuUnchcu  dic^clbi  n  Vursrlirirri-n  .  «II« 
hier  vuii  der  Schule  crln^.^en  wurden.  —  Uchrifrcns  mugg  man  imcb 
bcdenkent  daes  die  weltliche  KIeidung.4nrt  dcji  Tierxcbnten  und  ftnf« 
sehnten  Jahrhunderts  sehr  verschwenderisch,  blaarr  nnd  nicht  immer 
deoeat  war.  (Siehe  F.  Kara:  Oeaicrreich  unter  Albreebt IV,.  tili. 
6.  5,  886,  309.)  Das  Rittorthum  insbesondere,  nadidem  ea  bereife 
aeinem  Wesen  nach  ausgeartet  war,  stcUle  auch  in  seiner  tnssem 
Erscheinung  nicht  viel  mehr  als  eine  Caricatnr  dar.  —  Bs  nahm 
damals  lOe  Mode  flberhnnd,  die  Aermel  so  weit  au  machen^  daia  die 
gaaae  Länge  des  Rociiee  dem  Umfange  des  Aermehi  naehetaad. 
Aennd  nnd  Boek  waren  von  verachiedenem  Tuehe  nnd  verachiede.  . 
»er  Farbe,  woU  auch  wieder  die  Aermel  unter  einander  Ton  unf{ki* 
eher  Farbe  (ein  solches  Kleidungsstftck  hiess  Diviaa,  nnd  war  noch 
Bu  Kaiser  Maximilian*»  I.  Zeit  die  Galla).   Manchmal  war  nur  der 
linke  Aermel«  welcher  übcrhuupt  der  bevurzugic  war,  SO  weit  und 
von  anderem  Zeug,  überdictih  mit  Seide  und  Silber  verziert^  wohl  am-h 
mit  einem  langen  hernbhüngt  inien  Tuchtlcrku  ^erttehen.  auf  wt>l> 
cbem  aiibeme  oder  eeideue  üuchauben  angebracht  waren  <ofienbaf 
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Bcn  od«r  schwmeD  Rocke  mit  Aermelo»  in  der  lÜiBtte 
dordi  ciiien  Gürtel  gebunden.   Dm  Haupt  bedeckte 

ane  braune  Gugel  (eine  am  Rocke  oder  Mantel  fest- 
gemachte Küpimütze,  Kaputze,  mit  Lappen,  welche 
die  Okren  bedeckten  ,  am  Scheitel  io  einen  Spits  en- 
dend). Weltliche  Kleider  in  tragen  war  atrengetena 
verboten ;  eben  ao  jeder  Lnzna,  wofeme  nicht  yomeh- 
roer  Stand  oder  hühere  ^^'ürde  eine  Ausnahme  geetat- 
teie.  Bunte  Gewänder,  Pelzwerk,  seidene  Verbrämung, 
geachnAbelle  Schuhe »  gebauachte  Aermel/ Schlitze  an 


den  WappccMdüId  vertraiettd).  Aa  die  Unke  Brost  hing  man  Bil> 
der  oder  bedeckte  lie  niil  eeidenen  Sdniflreii.  Zs  denelben  Zeit  war 
d«  Rock  ganx  km  «bd  reicht«  ksom  fiber  die  Taille,  wthreid  die 
Bcokleider  ao  ence  wurden,  deae  maa  Ar  eie'  einee  Gehilfen  und 
bceonderer  Kanttgriff»  bedmfte.  Am  Sanme  der  Kleider  waren  Ter* 
«Medene  Tnebfleeltien  harlekinertig  eingenibet;  aach  war  gesofgl» 
den  die  Ganse  io  bantikrbig  «It  mOgltch  aaneb.  Suit  der  Matawa 
trag  man  Kapateea  oder  epiiee  Hüte,  die  sehr  hoch  and  ebenüüli 
vencbiedcnfarbqg  gestreift  waren.  Die  Scbobe  waren  geschn&belt  and 
Too  Teinehiedner  Liage  nach  den)  Ansehen  derPereon;  bei  gemei* 
aea  Leuten  maee  der  Schnabel  einen  halben  Fusb,  bei  Torncbmerett 
einen,  bei  Fftrtten  swei  Fuss.  Man  hicss  sie  ScbifCsscbnftbel,  später, 
tU  de  karzer  wtirden,  Kntenschnübel,  verzierte  sie  mit  Sehnitzwerk, 
mit  Metall,  Edelsteinen  u.  «1571,  und  gab  ihnen  an  den  Enden  die 
Bildung  von  KlanoTi.  Hörri'  rn  und  infnßchliohcn  Gcsic})tern.  —  Die 
Gürtel  war<  II  retch  verziert  und  v<>n  h'dicm  Wf  rfhe;  der  I  nxTis  mit 
Pclrwcrk  und  reichem  Geschmeide  war  übcrj;rufe8  und  naiim  auch 
■ciion  beim  Bürger.- taiiie  Oberhand.  Die  Krone  des  Oan/t'n  aber 
waren  die  Rehellen,  deren  Mode  ichon  zu  Rudolf«  I.  Zeit  aljtihitnd 
gtn'jnuucD  halte,  Zahl  und  Art  dcr*clbcn  richtete  si<h  nach  der 
Wurde;  Vornehme  trugen  deren  sehr  viele ,  oft  mehrere  Hunderte, 
natftriieh  ganx  klein  and  fon  Silber.  Man  trog  eie  am  ^piiaea  Hnte, 
aa  den  Kleidem  in  groiier  Kenge,  am  Speere,  am  Schilde;  to  daii 
ein  Bitter,  der  ki  Toller  Pradit  ehitrat,  schon  von  iemher  erklaag. 
Dieie  liode  danevte  n^brere  Jakrhaaderte,  bis  sie  endUcb  nar  mehr 
den  Scbalksnarren  blieb,  wo  sie  woU  aach  am  recktea  Platse  war. 
^  Diasem  Cmtseabaften  Aossehen  gegenflber  bewahrte  nar  die  Geist- 
liekkcit  nad  die  Schale  mehr  Wikide,  and  man  begreift  es  naa  ancb, 
da«  aowofcl  die  kirefatioben  Synoden,  als  die  Statatcn  der  üniTcrai- 
«t  iieh  wiaderboll  aach  mit  dieser  Sache  beschiftigten. 
QmA,  4,  Oaiv.  i.  ^ 
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den  Seiten,  gekrftiuelte  oder  auch  nnr  zu  lang'e  Tlnrnre 

waren  verpönt.  —  Wallen  zu  fragen  war  ureprüncrlich 
ganz  verboten;  da  aber  Jedermann ^  und  naroentlidi. 
auch  die  Handwerker,  mit  denen  es  hftu%e  Fehden 
absetzte,  bew:iffiiet  einhergingen,  so  eraiEesig-te  man 
dieses  Verbot  dahin,  duH«  nach  dem  Abendbet läuten 
kein  Student  mehr  sich  mit  Watten  blicken  lasse  ^'). 
Ueberhaupt»  sobald  der  Thürmer  bei  S.  Stefiin  ^urch 
ein  Horn  das  Zeichen  gegeben,  und  unmittelbar  flaraaf 
die  Pyrglocke  geläutet  worden  war  {poH  comidniurri  ei 
j>yritegium)     j  war  WaÜenruiie  {ireuya)  in  der  «StAclt 
und  kein  Student  durfte  mehr  auf  der  Gasse  ^eiien, 
ohne  ein  Licht  bei  sich  zu  tragen,  welches  ihn  von 
weitem  kenntlich  machte.    Machte  er  in  dieser  Zeit 
sich  eines  Frevels  schuldig,  so  hatte  der  Scherge  de» 
Stadtrichters  das  Becht,  ihn  zu  greifen  und  zu  behalten« 
so  lange  die  Nacht  dauerte;  den  folgenden  Tag  ersC 
konnte  die  Universität  ihn  zurückfordern.    Um  Geld 
zu  spielen,  verrufene  Orte  zu  besuchen,  in  Tabernen 
herumzulagem,  Tänze  oder  Vermummungen  mitzuma- 
chen, als  S&nger  oder  Lautenspieler  (mcre  amatarum^ 


4B)  Am  S6.  JUm«  171S  erlleH  die  KsiaMiii-B«e!«iitta  du  Ver- 
bot des  Degen -Trageaa  filr  die  StndeateD  der  Theologie  und  swnr 
wegen  einet  Duelle,  welches  den  Tod  eines  der  Doellenten  herbei* 
gofikhrt  hatte.  —  Dieses  Yerhot  warde  denn  dnrch  das  CSbnsiitoiinl* 
Decret  vom  16.  J&aner  1759  emenert.  —  Den  flbrigen  Sutdedten 
war  swnr  des  Degentragen  em  tS.  December  171t  dorch  die  Be- 
gentin  eheo&Us  nntersegt  worden ;  doch  scheint  dieses  Verbot  nnr 
vorllheqiehende  Daner  gehabt  sn  heben.  Der  Degen  seheint  erst 
denn  ausser  Qebrauch  gekommen  in  sein,  neehdem  er  nach  aas  der 
Ifode  gekommen  wer  (üniTers.-Begist>atnr  IV.  D.  11,  doaa  D.  4 
S  ond  D.  5,  bei  V.  B.  9S  liegend).  — 
44)  Am  11.  November  1432  beklagte  sich  derDeeta  der  Arti- 
8tenfacult&t,  dass  die  Fenster  des  Faealtäts-Haases  eingeworfen  wor- 
den seien  und  swar:  perC  cormMm  ante  ^frite^m,  (Xek  IL  ad» 
/oc.  ort  A  IIB.  »,), 
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heis&t  e»)  sich  auf  den  btratisen  hören  zu  ia^aeo,  auf 
den  Fechlbud«ii  sich  eiDzufinden,  oder  Zusamtnenrottun- 
gen  SU  maclieii,  war  allen  unterfagt  Wo  immer 

vier  Oller  mehr  Schüler  beisanimeii  wphnten,  waren  sie 
Terpflichtel,  unter  befitimniter  Aufsicht  eigene  ge»ch^08- 
mne  G^oQeenschafteny  Bar  Ben  (Wursen,  Wurschen» 
Bnrachen)  su  bilden,  ^^una**  hieea  eigentlich  die  £in*- 
lage  fÖr  den  gemein tchafclichen  Unterhalt  (daher:  ^tir- 
samponere)  später  verstand  iiiiin  dai  unter  die  Genossen- 
flchaft  s^btit  oder  auch  das  HauSt  in  dem  sie  wohnte 


45)  Auf  die  Beobaebtnng  dieeer  Vonehriften  hielt  die  UniTer- 
•iiät  fotten  sehr  ttrenge.  Wir  wollen  einige  der  betreffsaden  SteUea 
iner  eafthren.  An  t9.  November  1451  wurde  beacbloaeen ,  es  aoUe 
Hieaaad  bub  Onde  eoBelesten  werden,  9111  mtbulnvU  duemetuSf  fni 
rtllüf  nlMlMer  ^/ttctmcMhm  fcorleo  cum  clev«,  tmäher  tudkit  iabm^ 
MTMt,  lM«r  mtf  ««relrMMTÖMT ,  miUu$  tri^pßtm  mt  «lllra  ooimmIimi 
UhtmB  bmgta  crmoa^  mU  me€d§tu  roifmtfi  «otecti  mut  txira  tmialis 
(mit  Bändern  and  Kmaseo  versehen) ,  nuUus  d^trrtnt  pileum ,  item 
wmBiUt  gvi  tempore  vindetniali  transiiUsf^f  oelata /kde  {Lth.  acl.  f. 
mrL  p.  55,  88  und  205).  —  Im  Jahre  1449  worden  Ton  43  Candi- 
dniea  17  bei  der  Licenz  zorfickgewiesen ,  und  zwar  aus  folgenden 
Grflnden :  einer,  qvia  mnfpstrvm  durt  fuit  aUocntuH.  fin  anderer,  quta 
frmn^f  rtyUatinnis  ytagistrarum  f  ruisstt  hahitum  in  Itcioritt  et  iwc/wr'-^f !* 
aliam  vr.''tem'f  füiil  niidorc  fjtiia  inj'ra  examen  erw^mt  <id  locuin,  tu 
yvo  plures  fuer\int  jfumti  rrncts  suji}illnit\  ein  andcier,  quin  eham 
mUuiu.*  fürt  de  jMitaiione  hahitns  i  t  dt  hjuitaitneuto  ad  Jjaitubiuut ;  ein 
linderer,  f/uia  J'uit  notaius  de  ludendo  pro  pecunin  \  ein  anderer,  qma 
Jmt  m  a>ntUctu,  quem  studentes  habuerunt  cum  suturibua  ptrcudendo  te 
MrtM  CUM  celtoUw  (Hb  III,  adU  f.  arU  f,  15). 

46)  Dieee  Bauen  trugen  ibrea  üernea  voa  den  Hnaeeigeatbfl- 
Mfn;  I.  B.  6«n«  Bmrrtr^  kwuk  htnAwhuk^  hmna  Mitrotifm  n.  dgl. 
Man  wftrde  lehr  irren,  wenn  man  alle  ▼orkommeadea  Namea  von 
BarNB  MMumneaetelleB  nnd  daaa  eiaea  Seblnie  «af  ihre  Aaiab 
aidbca  wiottie.  Die  Ne&iea  wedtielien  mit  den  EigendillaMirn ;  eo 
etdkn  die  diai  obe^eaimnten  anr  eiae  aad  dieeelbe  Bnne  vor  (£•&. 
itt  ad./,  arLf,  S9a  aad  34t).  Maacbe  giagea  ein,  and  aBdeiie 
tenrhien  wieder  «of ,  je  nachdem  der  Hotpes  seine  Recbaang  dabei 
ted  oder  aidit.  TL  B.  Mag,  Btnkardu»  SckUeker  ^biulit  äomwm 
tmm  ptopriam  pro  btirsa  trium  yro»$orum  ;  gpiter  ober  kündigte  er 
«wder  aa£  (iUd  /•  295  «l  m^.)*  —        im  Verlaufe  dee  fOnisehn- 
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Derlei  Barsen  waren  so  eiogerichtet)  wie  kleine  Coo- 
▼eote*  An  ihrer  Spitze  Btand  ein  yoin  betre^ndeo 
Decaoe  eingeeetzter»  Tom  Bector  bestätigter  Conveator 

(hie  und  da  ebenfalls  Rector  genannt).  Dieser  hatte 
den  Unterricht  und  die  Disciplin  über  sich;  er  repetirte 
die  öffentlichen  Vorlesungen  und  hielt  jeden  Abend 
Disputationen*  Für  den  Einkauf  und  die  Bereitung 
der  Lebensmittel  sorgte  ein  Provisor.  Die  Mahlzeit  war 
gemeinschaftlich.  Der  Vermiether  des  Hauses  {IJosp^s) 
erhielt  von  den  Schülern  iiir  Wohnung  und  Unterhjdt 
wöchentlich  zwei,  drei,  auch  vier  Groschen,  wovon  er 


t«n  Jabrhiindertt  erwarb  die  üaivenitit  dareh  milde  Stiftangen  mefc* 
rere  eigen thümliche  H&iuery  wddie  dann  bleibend  «b  htwwam 
odor  eodriat  verweadet  werden  konnten.  ^  Gans  ame  StndeDten 
mu88ten,  bit  eigene  Stipendien  nnd  Freipl&tse  in  den  Bniaen  geatif- 
tei  wnrden,  neb  «Ii  fJamuW*  bd  den  Jfiigtiiem  oder  bei  reichem 
Stndraten  vwwenden  busen.  Viele  fanden  ibren  Unterball  als  p9a9^ 
eeplartMt  rtptlitare»,  ranMUore»»  ader  dnrcb  Bflcherabaehreiben ;  flola 
andere  anch  in  KlÖatMn  oder  im  Dienste  der  Kirebe,  namentlich 
indem  sie  die  Hymnen  nnd  Respooflorien  aaagen.  —  Brit  im  eeeh- 
sohnten  Jahrhunderte  kam  der  Utting  attf^  da«e  der  Reetor  den  amen 
Scbftlem  Bettelaengnisse  ausstdlte,  anter  deren  Schutze  sie  die  Leata 
in  BäuGcm  nnd  auf  der  Strasse  durch  ihre  Gesänge  helästigten,  wohl 
auch  in  der  Kirche  onmittclbar  hinter  dem  Klingelbeutel  des  Mess. 
ners  einhergin^cn  nnd  mit  kl&glichen  Gcherden  ein  Almosen  erbeU 
tcltcn.  —  Eine  Ausartung;  des  Siudententliums  waren  die  fahren- 
den Schüler  {schohires  vti'ji),  eine  Art  Betteistudcntm  der  mhciitea 
Sorte ,  welche   sich  oft  die  gröbsten  F.xeessc  gc^en  Sewlsorger  und 
Klöster  erlaubten.    Sic  gaben  sich  luirh  mit  Exorcismcn,  Beschwö- 
rungen von  Schlnn^i-en,  Sc^^niinjicn  liib  Snl/es  u.  d^l.  i\h  tnid  brand» 
Bchatsten  das  Landvolk.    Dazu  kmn  nurii.  duhsi  bic  nn^cblich©  Reli- 
quien  und   unter  erdichteter  Vollnmcht  A])li8se  verkaultcn.  Schon 
die  SyiiiKlcn  von  Salzburg  1291  und  von  8.  Pölten  1294,  also  noch 
vor  der  Gründung  der  Wiener  Universität,  hatten  strenge  Vorschrif- 
tcu  ge{»en  sie  erlaissen.    Viele  aus  ihnen  waren  gemeine  BetrQger, 
welche  sich  nur  als  Schüler  kleideten^  um  die  Arglosen  leichter  irre 
zu  führen.  £•  war  dasselbe  Uaweten,  wie  bei  denen,  welche  alt 
angebliche  Krenslahrer  daa  Land  darehiobwimlen  nnd  Geld  erprcts- 
ten  (Kars,  a.  a.  0«  8  Bd.  S.  149  el  scf.). 
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dem  Ccmyeiitor  den  dritten  oder  vierten  "Phomp^  ftbtrtt. 

War  der  IJospts  ein  Bachalarius  oder  INI  iiiister,  so 
konnte  er  auch  selbst  Conventor  sein.  YcroinigUDgent 
deren  Mitglieder  nicht  mehr  als  zehn  Pfennige  wöchent- 
lich filr  Koei  nad  Wohnung  zahlten «  hieasen  Codrioi 
{coteriea^  Cofter,  so  wie :  Narrencotter,  Bettelcotter)^  hat- 
ten aber  dieselbe  Einrichtung. 

Das  PrimglÖcklein  bei  S.  Stefan  war  fQr  die  Schü- 
ler das  Zeichen  dee  Aufstehen«;  und  die  Naivetftt  jener 
Zeit  duldete  es,  daae  eben  wegen  der  Sehfiler  eine  ganze 
Stunde  lang  zur  Prini  geläutet  wiixle,  tlüiiiit  die  Jugend, 
die  gerne  schläft,  doch  endlich  erwache  Um  fünf 
Uhr  früh  besuchte  ein  Decan  der  Facultfit,  oder  einer 
der  Conventoren  die  Bursen  und  sah  nach,  ob  die  Schfi- 
1er  schon  auf  den  Beinen  seien.  Hieranf  gingen  sie 
zur  Frühiucdse  und  um  G  Uhr  war  die  erste  Vurlesung, 
im  Winter  wie  im  Sommer.  Auch  den  Tag  Ober  waren 
sie  in  strenger  Zucht ;  ohne  den  Willen  des  ConTentors 
durften  sie  die  Burse  nicht  verlassen.  Freilich  erspihte 
jugendlicher  Uebcrmuth  :iu(  h  damals  seine  besondem 
Auswege;  denn  die  Statuten  sagen »  zur  Yerbotenen 
Stunde  sollen  die  Schüler  ihre  Zimmer  nicht  Terlassen 
nad  zwar  weder  durch  die  Thitre,  noch  durch  das  Fen- 
ster, noch  ober  die  DScber.  Es  traf  steh  wohl  auch, 
dase  die  8(  hület  eiiicr  Hurse  sich  verbanden,  und  ihren 
Conventor  mit  gewateter  Hand  aus  dem  Hause  tne> 


47)  So  sagt  Jub.  Iliiiderahach,  Pfarrer  za  Mcdling,  Qcheim- 
ickraber  des  SaMera  Friedricli  III.  md  Ks^of  Toa  Trkiit,  sclUt 
Sclifiltr  der  Wieser  Univenität  (im  J.  1487  Baehakriui,  tuid  im 
J.  14S9  Uoeatiat  md  ProfeMOr  an  der  Artistea-Faeoltit)  in  «elaer 
FortMlsea^  der  Geaehichte  des  Acaeee  Sylviu :  AnU  Mem  vtn  m 
fuo  dämcid»  mA  puUu  Prmanm  m»»  «ft  t  mwyatifffdm  per  kanam 
mu  ^um  campitd»90^  f»»  ae  aaulaiia»  ad  wduanim  »<^tmma  pnupt^' 
rmt  (Primiseer  in  Bom^yft  Qescb.  Wicaa  VL  t,  76). 
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ben,  oder  gar  bis  über  die  Straßsen  verfolgten  *'').  Doch 
derlei  Fälle  kamen  selten  yot  und  wurden  schwer  ^e- 
büsst 

Anderendts  verlftugnete  die  damalige  OenerAtion 
aocli  darin  ihren  Charakter  nicht»  dass  sie  es  jeder  Hiirse 
überliees ,  innerhulb  der  ihnen  gegebenen  allgcmeiiien 
Gesetze  ihre  besondem  Einrichtungen  selbst  zu  reg^eln* 
Ein  eigenes  Statut  eetxte  feat,  daae,  waa  die  Veraanmi* 
lung  der  Schüler  einer  Burae  unter  dem  Vorsitze  ihres 
Conventors  beschlossen  habe,  bindend  sei  für  aJJe. 
Durch  dieses  einfache  Mittel  wurde  der  Gerueingeiat 
geweckt  und  durch  ihn  die  Aufoplenmgs  -  Fähigkeit^ 
mit  andern  Worten,  die  Bereitwilligkeit,  auch  atrengen 
Gesetzen  sich  zu  fügen  *^).  Auch  konnte  jeder  Student 


48)  Anno  1414,  10.  Febr.  tn  congr^g.  wuomtatiM  dommmm 
TUHor  pr«p99uit  ex  parte  cujusdam  Scolaris ,  qui  woatit  suum  confftm» 
torem  cum  cultello  et  /ugavit  eum  ad  tertiam  domum.    Et  placuit  quod 
rector  poneref  ^«ni  ad  rnrcere»,  quousque  faccrt-i  nujfxchntem  fatitinnem 
conventori  et  aliis ,  et  pusi  hör  publice  err.ludurtt  t  uin.  — -   Fcriior  s 
Itfm   tvnc  ftu't  prnesenfdta  quaedatn  ctdula  per  notarinm  doim'ui  pnu- 
cipis ,    in   qua  contittebafur ,    qtirth'tfr   aliqui  de   unicertiita'f'  ftinpore 
trpuqarum  post  pt/rifegtum      rnt^>'»  rimt  tf  letaliter  vuln^rarernnt  f/Mci- 
dam  stttorem  ;  et  Idun  notarin.s  dirit  nomine  principis^  quod  L  iiivt  rsitoit 
debKot  providtrc,  nt  tdtertu.s  aUquid  .st'mtle  ßeret,  ne  VmvtrsUaa  incur* 
reret  periculum.  —  {Lib.  I.  act.  jac.  ort.  f.  166  ?'.) 

49)  „Item  singulae  conclusione4  honeste  tt  licitc  fH.r  Conven- 
t9rem  alicuftu  ßursae  coiielusae  «X  tot»»  mq^rü  partis  Bursas 
aorHatdur  ^glheUu  eactcudamt ,  muUo  eontradkemta***'  Stetnt  vom 
8.  Octoher  1418.  —  Wir  ^aaben  nicht  sn  irr«ai  wenn  wir  gerade 
in  dieser  Maxime  die  LOsnng  der  Frage  erblicken,  wie  ee  kam«  dane 
da«  Mictetalier ,  w^be«  in  allen  materiellen  Bdielfen ,  namentlicli 
In  des  pbjaiechen  and  geistigen  Comn)ianicaiions.Mittelo  so  weit 
inrOckstand ,  dennodi  so  manche  An«tali<Hi  von  nicht  w^oläug- 
nender  Qroisartfgkeit  an  scbaflen  verstand?  Gewiss ,  jene  Zeit  war 
noch  im  Besitae  einiger  Zaaberformeln ,  um  die  sie  an  beneiden 
war.  Eine  von  diesen  aber  war  der  consequenl  eingehaltene  Qrund- 
•ata,  bei  jeder  Einrichtung  im  Grossen«  und  Uanu  u-leder  bei  jeder 
cinaelnen  Gliederung  derselben  organisebea  Leben  au  wecken. 
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ncher  sein,  dass  einem  Ang^-iffe  von  annsen  gegenüber 
stets  die  ganze  Körperschaft  einstehen  und  ihn  vertreten 
würde.  Bei  sehr  vielen  Anlilt-sen  zeigte  es  sich,  da» 
die  üniTeraitiit  in  solchen  Fällen  die  Frage»  ob  dem 
Betreffenden  materiell  Becht  oder  Unrecht  geschehen 
sei,  förerst  ganz  lioi  Seite  laaeend ,  nur  den  Umstand 
ins  Auge  fasate,  das«  es  einer  der  Ihrigen  sei«  um  den 
CS  sich  handle. 

Dimit  ein  Student  diese,  in  allen  Lebcnsvorkomm* 
iilssen  ihn  schützende  Mitgliedschaft  bei  der  Universi- 
tät sich  bewahre,  war  nöthig,  daes  er  ununterbrochen 
die  Vorlesungen  und  Disputationen  besuche.  Zu  die» 
ism  Ende  hatte  jeder  ,  seinen  fixen  Fiats  im  Auditorinm; 
wer  viersehn  Tage  ohne  genOgende  Entschnldigung 
wegblieb,  verlor  denselben,  und  konnte  seine  Standes- 
privilegien nicht  eher  gehend  machen,  bis  er  sich  neuer- 
dings darum  beworben  hatte. 

Daher  gpdt  auch  die  Ausschliessung  aus  dem  Ver- 
bände der  Universität  als  die  schwerste  aller  Strafen 
Mehr  als  einmal  legten  Könige  und  Cardinäle  ihre  Für- 
bitte für  einen  SchDler  ein,  damit  eine  so  brandmar* 
kende  Makel  von  ihm  genommen  werde.  Geringere 
Strafen  waren :  die  Retardation  vom  akademischen 
Grade  bis  auf  eine  bestimnite  Zeit,  oder  die  Suspen- 
sion Gu  immer ;  oder  Geldstrafen.  Bemerkenswerth  ist 

FrtUich  war  ciamals  jedem  dieser  Kreuie,  innerhslb  dessen  der  in- 
oem  TrMbknirt  rerstnttet  war,   sich  tragehemmt  su  entfalten,  die 

Tendcn«,  ans  Jen  Bahnen  xti  gehen  ,  die  gef^chene  Ordnung  zn 
tUr^chreiten ,  fremd.  In  Einhaltung  dieser  Gränzcn  war  man  da- 
III«!«  ebenso  itreni:,  als  andei trsoiti^  geneigt,  von  der  Bewegung  im 
lanem  derselben  jede  Einniischun'j;  fprn  r.u  halten. 

50)  Anrio  1413,  18.  Maji  jiiir  r..,,'!rt:,ja(a  Ur^irer.yifns  ruf  dism 
poHOidum,  quaittt  r  it>m  volftite»  pait  rc  inamlatis  rrctons  ad  td  Jaiiien'' 
dtum  sitU  compellendi\  ti  placm't  .  (]uod  rtcior  cum  dtcauis  et  /jrocumfO' 
H6»c  habcrtt  tales  mmnel/frf  auh  quarum^ue  pn  na  plactrtt,  ttiunt  vsrju€ 
9i  vdmtionem.  {^Lib.  /.  aQt.  fac.  arU  f.  161.) 
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es,  dMt  Freiheitostnifen  nur  selten  und  In  genn^em 
Masse,  körperliche  Strafen  nie  in  Atnvtndiing  kniuen. 
Der  Kerker  war  nur  das  Mittel,  um  entweder  einen 
Ezcedenten  momentaii  unschidlieh  wa  machen  (e.  B. 
'  bd  Nachtschw'armereien »  Raulhandeln  n.  dgl.,  jedodi 
nnr  für  die  Zeit,  als  dieser  Anlass  dauerte),  oder  um 
sich,  behufej  des  erst  einzuleitenden  Processes,  der  Per- 
son desjenigen  zu  versichern,  der  weder  Bürgschaft 
noch  Caation  leistete*  Wurde  diese  geleistet»  so  blieb 
selbst  der  schwerste  Verbrecher  auf  freiem  Fusse.  Ton 
körperlichen  Strafen,  die  doch  in  den  Gesetzen  jener 
Zeit  oft  vorkamen  und  mit  Härte  gehandimbt  wurden, 
wird  nie  ebe  Erwähnung  gethan.  Indem  die  UniTor- 
sitat  sich  begnügte»  einen  Schüler»  der  solche  Strafen 
verdient  hätte,  auszuschlicssen,  überlieferte  sie  ihn  der 
gewöhnlichen  Justiz,  und  die  konnte  dann  gegen  ihn 
nach  den  ordentlichen  Gesetzen  verfahren.  —  D ess- 
halb war  es  eine  so  schwere  StraliB»  wenn  die  Univer- 
sitftt  die  Hand  von  ihm  absog.  — 

Uebrigens  waren  nur  für  wenige  Fälle  die  Strafen 
im  vorhinein  bemessen ;  in  der  Regel  wurde  von  Fall 

zu  Fall  erkannt.  Das  ahor  wurde  jederzeit  ^'«  fordert, 
dass  ein  Schüler  öffentlich  und  mit  Ausdrücken  der 
Demuth  seinen  Fehler  gestehe  und  widerrufe»  wofeme 
er  die  Wiederaufnahme  erwirken  wollte.  Zu  diesem 
Behufe  musste  er  sich  an  einen  der  Magister  wenden» 
welcher  bei  der  Facul tili  l  iühiite  leistete,  das»  eie  ihn 
vorlasse«  War  diess  zugestanden  worden,  so  mussce 
er  an  der  ThUre  stehend  vor  den  versammelten  Doc- 
toren  (manchmal  wurden  su  diesem  Acte  auch  alle  Ba> 
chalnrien  und  Soluiler  zuj^nnnuenberufen)  bekennen  und 
widerrufen  und  erwarten,  ob  man  ihm  Cinado  angedei- 
hen  lasse.  Wurde  er  dann  wieder  vorgerufen  und 
feiehte  ihm  der  Decan  den  Becher  Weins»  der  auf  dem 
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Tisdie  ttand,  so  war  dieta  ein 'Zeichen»  dm  ihm  die 

Facultat  verziehen  habe  ^^). 

Kücksichtlii'h  des  Zu-  und  Rücktrittes  von  der 
UniTerncit  galt  f&r  die  Schüler  unbedingte  Freiheit; 
jeder  konnte  an  jedem  beliebigen  Tage  de«  ganxen  Jah- 
Kfl  eintreten  und  eich  dnechreiben  lassen  nnd  ebenso 
auch  wieder  austreten.  Ueber  die  Wahl  der  Lehrer 
and  der  Fächer»  sowie  über  die  Zeitdauer  und  Zeitiblge 
des  Stadiums  galten  keine  andern  £inschrflnkangen, 
sls  jene,  welche  für  die  Erlangung  dnee  akademischen 
Gisdc;.  festgesetzt  waren. 

Der  erste  akndemischc  Grad  war  der  des  Baclia-  di«  sactu* 
larine  {BoeulaHuSy  Baccalariua)*  Hatte  der  Schüler 
bestimmte«  nach  den  Facultftten  Terschiedene  Vorlesun* 
gen  einen  bestimmten  Zeitraum  hindurch  gf?hort  und 
eine  gewis^se  Anzahl  von  Disputationen  mitgeniRcht,  so 
konnte  er  sich  lur  das  Bnchalariat  melden.  Die  Facui- 
tit  prftfte  seine  Zuiassungsf&higkeit  und  wählte  vier 
Üoctoren,  welche  unter  dem  Vorsitze  des  Decans  das 
Examen  vornahmen.  Bevor  jedoch  der  Candidat  das 
Prüfungj^/inimer  (conclave)  betrat,  musste  er  nach  einer 
Tom  Bedell  vorgehaltenen  Formel  schwören:  daes  er« 
Ms  er  far  untauglich  erklärt  wOrde,  sich  an  den  Prfi- 
feoden  nicht  nichen,  keine  Geheimnisse  aussagen,  den 


öl)  .  HTjci  1-141  in  ferin  htatnr  Margnrethae  Johannes  KravS' 
d^rfftr  non  Juif  <t<lriiiji»ii.i  pro  harralariafu  .  srd  in  die  s.  Ef/idii  in 
fMVfregatiime  pitteat  pifert  i/ra/iaiH;  dahitiir  bibiy  poteril  ftirtr  jurare 
^U.  h.  tnm  Eide  für  ila.-«  Uaehalariat  xugelussen  werden).  —  /um 
J^chlassc  muhs  hier  noch  bemerkt  werden,  dass  in  jeniT  Zeit  aucli 
MiAuner  T<ja  reift'rem  Alter  und  huhcrii  Würilt-a  als :  Bisthöic» 
Aebte,  Dumberrea ,  Hersugc  de«  regierenden  Hauses  oder  aoBwir- 
tiger  Djnasdei»  n.  f.  f.,  ndb  vster  den  Scbftleni  belndtn,  fOr 
«tl^  die  oben  sogcAhrten  Hsuregelii  itrenger  DiccipUn  nnd  Be* 
aifiicbtigaug  keiae  Aawfndaiig  hatten.  Die  Wikrde,  die  ite  be- 
Mdtocn,  i«ttte  aie,  wie  wir  spftter  teigen  werden,  ohaedJeu  den 
BMige  nneh  ilsa  Qtadnirten  gMeh. 
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Statuten  Gehorsam,  dem  Decane  Unterwürfigkeit»  den 
Doctoren  Ehrfurcht  bezeugen,  und  an  keiner  andeni 
Umversität  diesen  Grrad  nehmen  oder  wieder  nefameii 
wolle*  Wer  die  Prüfung  bestand,  wurde  der  Facoltäl 
anempfohlen  und  diese  sprach  sich  dann  über  die  Auf« 
nähme  zum  Bachalariua  aue.  War  diese  geaebelico, 
so  durfte  er  in  Begleitung  seiner  Freunde  und  unter 
Voraustragung  des  Stabes  der  Facult&t  (teepirufn^  tn'rpc^ 
haculus)      diejenigen»  die  er  wollte,  nameDtücli  aber 

62)  Erst  am  13.  Üctober  1509  wurde  diese  Sitie  aurj^chobcn 
QLib.  III,  act.  fac*  theoL     4).    Von  ihr  lä8i>t  bich ,  unseres  £lr> 
adiMBt,  udi  dw  Kaan  «m  betten  aUdtea,  ivddMr  in  dea  altestn 
Aotm  der  artisdaclien  Feenlt&t  „Boeiilmt**  geicliriebeii  wurde.  — 
Aach  BttUns  (ZVm.i7.j9. 8<»7)  kennt  dieee  Abteitang  und  Schreib- 
an,  weiü  lie  aber  nieht  recht  s«  dentea.  Vielmeiir  ger&th  er 
{ßUL  p,  SSO)  aal  ein  änderet  Antkanfttmittel ;  er  tagt  nftmlichs 
„AoidMi«"  bedente  einen  Jungen  Soldaten,  der  tebon  eiimuü  ins 
Kampfe  getreten;  diete  Bedentnng  tei  dann  mntbmattlieb  tmf  dea 
JOaccttittrmt  übertragen  worden.  Diete  Analogie  an  tidi  b&tte  nicbta 
Ungehöriget»  aber  Ton  „6alajOe**  ohne  weiter»  anf  den  „6oeA«l»er** 
ftbertotpringen ,  hat  doeh  e^mologiieh  tein  mfi  Adaaktnfl 
Voigt  in  teinem  Vertnche  einer  Getehichte  der  Unirerntit  *b 
Png  (Prag,  1776)  Seite  104,  Anm.  195  hat  diesen  Defeet  bemerkt 
nnd  Bich  die  Sache  etwas  bequemer  lorechtgelegt.  Er  eagtnimlich, 
einen  tolchen  batalarivs  habe  man  anch  bas-chevaUer  gcnaant  ,  ond 
darant  tei  dann  mit  Aafopfemng  weniger  Bnchstabcn  der  backelier 
erstanden.    Damit  wäre  nun  allen  Streitigkeiten  mit  einem  Male 
das  Handwerk  gelegt,  wenn  wir  anders  uns  nur  das  Bedenken  ans 
dem  Simio  schlagen  konnten,  dass  der  FvMiizrisf  BulHus  gerade  den 
Ausdruck:  6a«  chepolier  gar  nicht  kennt. —  Sei  dem  wie  ihm  wolle, 
peui^is  int,    duss   .Hc  Wiener  UniversiUlt  Ausdrnrk  nnd  Bedentang 
diUM  >    Naiiu  iia   aus  Fraukrcieh   cnivfin<j    und    ihn  al)vvtevhselweij?e 
ßarttlarius  .   ßarhnfnrius ,  Jjaccaitn  i  i  ■  sehrieb.    Im  Contexte  haben 
wir  die  Srhi  eil):iri :  „  Uachalariab"'   «iessh:d!)  (jewühh,  weil  sie  dea 
zunächst  iruuzuäischen  Trsprung;    „6ar//'7»Vr     am  trcuesteu  wieder- 
gibt. —  Erst  in  «patcrer  Zeit .  als  die  Laurea ,  mit  der  di*»  Poeten 
gekrünt  wurden,   im   l:gü: liehen  Sinne  aue.h  die  i)oetur«-rrumotiüü 
bedeutete,  erfanden  die  Humanisten  die  Assonanz :  ,^Baccalaur€us.^'^ 
—  Zu  bemerken  ist  nur  noch,  data  der  Qrad  det  Barhalariats  »m 
LS.  Oct.  17S9  fttr  eile  Faenti&ten,  nnd  am  IS.  Febmar  IStl  nocb 
intbetondira  Iftr  die  theolog.  Facnitftt  aufgehoben  worden  itt. 
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Mine  Examinatoreri  zu  einem  Feetmahle  einladen 
Biniien  der  nfiehst  darauf  folgenden  drei  Monate  moBBte 
er  unter  dem  Vorntxe  eines  Docton,  den  er  dch  selbst 
wählen  mochte,  fiber  irgend  eine  Frngo  einen  öffentli- 
chen Vortmg  halten.  Diesem  Doctor,  der  Facultät  und 
dem  Bedellen  waren  botitimnite  Taxen  zu  zahleui  und 
jum  erst  war  er  wirklicher  Bachalarius. 

Die  Bachalarien  waren  nur  eine  hSbere  Clitegorie 
Ton  Schüh  rTi  und  hiessen  daher  „Archischolares*' ;  sie 
gingen  ihnen  aber  an  Hang  vor,  und  konnten  eine 
Klekiong  von  gewählterem  Stoffe,  und  da«  Quadrat 
(jedoch  nicht  das  Btrret)  tragen*  £s  war  ihnen  nicht 
mehr  gestattet,  nach  Willkür  auszutreten,  sondern  sie 
waren  ikaniiit  In  an  die  Faeuittit  gebunden  und  konnten 
ohne  ihre  Eriaubuiss  keinen  andern  Aufenthaltsort 
wahlcD 


53)  Nach  einem  für  die  artistische  Facultät  gcheinlen  Statute 
▼om  J.  14S7  (Beilage  Nr.  XXI)  sullte  kein  Bac-hahmus  für  die 
EmgelaiJenen  mehr  auslegen  als  30  rteonige,  ausgonomincn ,  was 
CT  et%a  für  sich  und  seinen  Promotor  mehr  aufwenden  wollte. 
Troudem  wnnlen  diese  .Schnuiuöt  i  cicu  imuier  reichlicher.  Zu  An- 
üuig  des  secbschnicQ  Jahrhunderts  stellten  es  die  Fuculiätcu  dem 
CwKlidaiw  fni,  diese  Mahlzeiten  mit  Geld  s«  reluireo,  das  unter 
die  DoctorSD  ▼«r^«ilt  wurde.  Daniiis  entsUuidea  die  Rigorosen* 
tnea. Die  fibngen  Taxen  waren  nach  den  Faenltftien  verschie- 
dea.  Ein  BMbalarine  der  artisiischen  Facnltilt  sahlte  der  Faculiat 

I  1.,  dem  Promoior  1  II,  und  dem  Bcdell  SS  Pfennige.  Ebenso 

dar  Maditiaiielien  Faealtftt.  —  Bin  Baehalarin«  der  juridischen 
Vacnliit  aalilta  •einem  Prorootor  swei  Dncaien,  und  der  FacnltiU 
nad  dem  Bedeli  je  einen  halben  Dneaten.  —  Ein  Bachalaiina  der 
i><<J<igiid>an  Faanltäc  sahlte  der  Facaltftt  nnd  dem  Beddl  je  einen 
halben  oder  gnnsen  Childen,  je  nuchdeni  er  cursor  oder  sententiarim 
War  (daraof  werden  wir  xarückkonimcnj.  —  In  der  Beilage  Nr.  IX. 

I I  haben  wir  die  Formel  eines  Bachalariats-Diploraa  abi^edriickt, 
dw  freilieh  im  Laufe  der  Zeiten  öfter  geändert  wurde. 

54)  So  z.  B.  Anno  1 404 ,  21.  tieptembris  Conrcuius  Usnecz 
^aecatariuM  m  artibus  jictivit  licentiam  tundi  fid  /»ar/f.v  rt  fuit  exaH- 
ditw;  oder:  1405  JSieoiaus  de  A'aspack  oltHnuU  dU^nMationan  eunäi 


44 


Die  BadialArien. 


'Sie  bildeteo  dea  Uebergaog  zwisdien  dem  Schiller 
und  Lehrer,  theils  indem  eie  rieh  edbet  für  den  Beruf 

dcö  letzt(rn  weiter  ausbildeten,  theils  indem  sie  unr.  r 
der  Auieitung  eines  der  Doctoren  ihrer  Wahl     ort  rage 
hielten  und  Andere  heranzogen.  Ihre  HAnptmufjgmbe 
aber  war,  Privatrepeütionen  und  Disputationen  mit  den 
Schülern,  und  zwar  wenigstens  zweimal  die  Woche,  za 
halten.    Sie  führten  sie  in  die  Schule  ein ,  brachten 
ihnen  die  ersten  Begriffe  der  Logik  bei,  übten  nie  in 
der  lateinischen  Sprache^  machten  mit  ihnen  dialekti«clie 
Uebungen,  kurz  sie  richteten  sie  eo  weit  ab,  da  es  eie 
mit  Nutzen  die  Vorträge  der  Doctoren  hören  kounreo, 
welche  sich  mit  dem  Grubern  der  Arbeit,  so  zu.  Bahren 
mit  der  Technik  dee  Unterrichts  nicht  befiMSten«  XKe 
Baehalarien  waren  ein  ungemein  nützliches  und  thEti^ea 
Volk.  Gelang  es  einem  Doctor,  ihrer  eo  viele  als  m5*rltcb 
für  sich  und  seine  Lehrcanzel  zu  gewinnen,  so  war  ««in 
Beruf  sehr  angenehm  und  leicht   £r  gab  nmr  in  we- 
nigen Vorlesungen  die  Hauptrichtnng  des  Gegenstna- 
dee  an,  brachte  ihn  in  Fluss  und  alles  Uebrige  über- 
nahmen die  Baehalarien        Die  Lelircanzel  eines  Doo- 
tors  war  wie  die  Werkstätte  oder  das  Atelier  eine* 
Meisters,  der  sich  nur  mit  den  Huuptgrundzügen  der 
Arbeit  abgibt,  die  Ausfüllt uug  aber  bciueu  Gcöcllcu 


ad  aiiam  wniverti/atem.  {Üb,  I.  acL  fac.  art.  f.  108  v.  ond  114  »)• 
Diese  Geguche  biMetea  ei&e  «teheiule  Babrik  bd  aUen  VemanB* 
iBngen  der  Facult&t. 

55;  Bei  der  Pariser  Univer»it8t  führte  diese  Sitte  so  weit, 
diiK»  ein  Doctor  sich  endlich  mit  einer  V'orlesimp  im  Jahre  nc- 
gnügte.  yyLf^  Dorff  urs  Jietji  ns  iu  lisenf  (jur  tinr  fnis  en  i  tm  et  les 
f^lerfitrex  (yrdiunirts  nc  se  Jont  par  le^  Diycteurs^  tmmn  par  les  ßarhr- 
,.//(r>  et  ne  Jont  ies  Docteurs  ifue  prtsider  aux  Actes.*^  (Bul  ins  ad 
anunm  1521  ,  Tum.  VI.  p.  i:i3).  Bei  der  Wiener  üuiver»ii4(  Und 
dieM  aar  anuahcrung« weise  titatt. 
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überlässt  Er  war  das  beruhigende,  masBgebendey 
waltende  £lement  «i^cgenüber  der  emsigen  Bührigkeit 
0eioer  jüngern  Gehilfen,  die  er  nur  leitete  und  beauf* 
«iebtigte,  damit  sie  nicht  aus  den  Schranken  traten. 

Bei  den  öficntliclien  Disputationen,  welche  unter  dem 
Vorsitze  eines  Doctors  abgehalten  wurden,  waren  sie 
die  Hauptpersonen      —  Wieder  waren  sie  es,  welche 


5S)  In  matm  MMmyiiiea  Briefe  «n  dm  Dompropst  und  Oun- 
Icr  Patedi  vom  Jabre  1508,  worin  fieh  mehrere  Bachalnrien  (ia 
ftbrigene  eelir  nnenetindigen  Anedrileken)  beeehweren,  dati  er  sie 
m  hmgt  Sur  Lioeni  nIAt  salaaaen  wolle ,  nennen  sie  aidi  edbit  t 
„QcMlIen.**  (DntT,.AidnT,  Lad,  JCL*  imm.  14). 

S7)  Wir  erlsnben  an»  hier,  die  Beschreibnag  einer  aolchen 
IKipnailion  aas  einer  unserer  früheren  Pablicationen  (die  Rechts- 
Mre  an  der  Wiener  üniversitSt,  Wien,  1853)  xn  entlehnen.  ,,Es 
«er  die  Aalgabe  jedes  Lehrers ,  Ton  Zeit  sn  Zeit  eine  öffentliche 
Diipotation  za  halten  oder  7u  leiten.  Bei  einem  solchen  Acte  wa- 
ren alle  Doctoren,  Baclialnricn  und  Stliülor  gfgcnwiirtig.  Die  cr- 
stern  mit  dem  schwarzen  Dortormantel  {rappa,  fahhardtirn)  und  dem 
Birret  nahmen  auf  huchges teilten  LehnstiiJilen  Platz,  wrlchc  liuigg 
ütjo  Wiinden  des  Zimmers  im  Kreise  herumstanden.  Aul  den  Quer- 
häoken  s&^cn  voran  die  Bachalarien,  hinter  ihnen  die  Schüler;  nur 
die  Schüler  der  Arti&tcn-FacuUat  mussten  in  den  ersten  Zeiten  sieh 
bequemen,  aof  dem  Boden  zu  lagern.  Hierauf  bestieg  der  Doctor, 
vdcher  die  Disputation  abMSU  und  ihr  Pcfteea  war,  die  Knibeder, 
kgte  da«  Tcxtbneb  nieder,  hob  aidi  eine  Stelle  bernne  und  fornm« 
Ena  darflber  «ine  „Qnaescv,"  deren  albere  Entwieklung,  wenn  er 
eine  eoidie  mnebn ,  ftDeteminalio*^  Ueea.  War  diee  geecbeben, 
ee  besnan  das  Amt  der  Barhalarien,  weiebe  in  dieaer  Elgenaebsft 
Bnpoadentflii  genannt  wurden,  nnd  aicb  te  Delendenten  and  Oppo* 
MMen  thellten.  Zn  dieeem  Behnfe  war  ibaen  «ine  eigene  niedriger 
fmielke  Kn^h^tf  eingeriomi,  snf  weleber  dner  ana  ibnen  aeina 
w^fywwittftV*  ÜBr  oder  wider  rortmg  nnd  adnen  Gegner  erwartete^ 
Batie  aber  der  Kampf  in  schnellen  Fragen  nnd  Antworten  zu  ge» 
erbeben,  eo  bestiegen  Beide  die  Katheder  und  stellten  sieb  einander 
gegenüber ;  geriethen  sie  aber  von  der  Frage  ab .  oder  excedirten 
ttc  in  dem  Eifer  des  Kampfes,  so  war  es  Sache  des  Doctors,  sie 
wieder  auf  den  Ansgangspunct  «urtirkzuführen  oder  ihnen  Still- 
schweigen aofzoeriegen.  Schien  sich  die  Sache  7ai  keinem  regel« 
iBÄci«ig&D  Verlaufe  anzulassen,  oder  verwickelte  zie  äieh  dergestalt, 
das«  eine  LOsong  nicht  absoAehen  war,  so  fällte  der  voraitsende 


46 


Die  B«clialiiri«n. 


entw^er  als  CoiiTeiitoreii  die  Bunen  Idteten  oder  die» 

selben  uiiter^«uchten,  und  nachsahen,  ob  die  Studenten 
bei  der  Arbeit  seien.    Aus  ihnen  gingen  tiie  Bfifher- 
schreiber  und  die  flelssigen  lilmninatoren  der  jBacber 
herror;  sie  gingen  den  Schfilern  bei  dem  EinkAuTe  de« 
Pergaments  und  bei  der  Schätzung  der  anzukaufenden 
Bücher  an  die  Hand.    Sie  bereiteten  sie  auf   die  IVü- 
ftingen  Tor,  halfen  ihnen  x  die  Texte  der  Gesefsbüch» 
aufschlagen  und  finden,  prägten  ihnen  die  ndthigen  Wor- 
meln ein,  und  veranstalteten  wohl  auch  solche  Repe- 
titiunen,  welche  genau  das  Abbild  einer  strengen  Doc- 
torsprüfung  waren  und  dann  »^i^emmlume»*'  ^^enannt 
wurden      —  Für  diese  Bemühungen  wurden  eie  Ton 
den  Schülern  gezahlt;  wer  aber  schon  fünf  sahlende 
SchQler  hatte,  musste  die  Armen,  die  sich  bei  ihm  mel- 
deten, unonf  gehl  Hell  repctiren. 

Die  Zahl  der  Bachalarien  war  sehr  gross;  in  den 
Zeiten  der  grOssten  Frequenz         — 1470)  worden 


Doctor  einen  Entscheid,  dem  sie  sich  fögcn  mnsstcn.    Es  war  aber 
eine  neben  manchen  andern  Bittielnbeiten  an  das  Bitterwesen  and 
Tttrniera  «innemdi  Sitte,  daas  sie  bei  regehnlasigem  Verlaolb 
der  Diiputation  ■tatotaiisch  verpflichtet  warai,  d{e:telbe  mit  einer 
eeurfoins,  nindieb  mit  einer  Anempfehlniig  des  Gegners  (rMammm' 
^Ua»)  in  beendigeo.  Auf  diese  Art  wurden  mebrere  solche  {^moc- 
fCjpiMr,  welche  die  Anfrichtigkeit  jener  Zeit  wohl  aacb  geraden 
^tSopHtmata^  nannte,  anigefoehten,  bie  endlich  einer  der  Doetoren 
oder  iltem  Bachalarien  den  Vorgang  mit  enrar  Beoommeadatioii  das 
Prftses  und  seines  Faches  sehloss.*'  —  Die  SdriUer  dorfUo  ttd» 
hiebei  siebt  beiheiUgen;  eie  betten  nnr  msnhOren  nnd  sn  schwei- 
gen. Denn  in  einer  Dispntation«  die  ein  Doctor  leitete,  waren  sie  elf 
Micbt-gradttirte  nicht  ebcnbftrtig  genng,  als  daae  men  ihnen  erlanba 
konnte,  roitsareden.    Wohl  aber  wurden  nach  diesem  Muster  Prirat- 
Disputntionen  gehalten,  wobei  die  SchlUer  die  Rolle  der  Bachalarien 
nnd  ein  BHrhalurias  die  BoUe  des  vorsitsenden  Doctors  dbernaha. 

58)  „AfoduM  ruwmtmdi  eorrerpondeat  modo  exetminandi  ad  7m- 
rlnm,  pro  eufns  adeptum^Jk  rstlMtN».**  Statut  Wl  13.  Oclober  i486. 
(Statateabach  a.  87). 
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efter  is  einem  Jahre  fiber  swelhandert  Schüler  ta 
Bftchalarien  promovirt.  Sie  waren  die  beste  Pflanz* 

schule  der  Professoren,  und  fuiulcn  bei  günstigen  Zei- 
teo  einen  so  reichlichen  Erwerb,  dass  Viele  aus  ihnen 
kernen  höhem  Grad  suchten,  und  die  Anstrebung  des 
licentiatee  und  Doctorates  besonders  Auserwählten 
flberiiesseii* 

Während  die  Prüfungen  iÜr  das  Bachalariat  Tier- 
asl  im  Jahre  zu  den  Tier  Quatemberzeiten  {angariae) 

vorgenuinnnen  vuiden,  etand  die  Bewerbung  um  die 
Licenz  nur  einmal,  und  zwar  gleich  nach  dem  Be- 
ginne des  neuen  Jahres  ofifen«  Die  wissenschaftlichen 
Vorbedingangen  waren  nach  den  Faeultiten  verschieden ; 
eben  so  war  der  Vorgang  eelbst  nicht  durchgängig  gleich. 
Dafi  Gemeinsame  aber  war  Folgendes,  Nach  getroflener 
Abrede  mit  dem  Canzler  wurde  der^Tag  für  die  Be- 
wfibong  um  die  Licenz  festgestellt  und  durch  Anschlag 
sa  den  KirchenthOren  und  an  dem  UniTersit&ts-Hause 
so  \nQ  dinch  Verkündigung  von  der  Canzel  bei  S. 
Stefan  bekannt  gemacht.  An  diesem  Tage  mussten  die 
Gtadidaten  sich  bei  der  Facolt'ät  melden  und  letztere 
sprseh  sich  fiber  die  Zulassung  zur  Prüfung,  gemftss 
den  erfüllten  wissenschaftlichen  Vorbedingungen,  aus. 
Am  nächstfolgenden  Tage  führte  der  Decan  (bei  der 
jaridischeo  Facuhät  der  Promotor)  die  Zugelassenen 
nun  Cansler,  stellte  sie  ihm  Tor»  ukid  bat  ihn,  er 
sie  in  Gnaden  annehmen  und  ihnen  den  Tag  der  Prü- 
fung be^.tiniiiien.  War  diese  geschehen,  eo  mussten 
m  schwören :  dass  sie  dem  Canzler  unterwürfig  sein, 
das  Wohl  der  UniYersitftt  und  die  Eintracht  zwischen 
den  Facnltftten  nnd  Nationen  nach  Krül^en  befördern, 
wenigstens  ein  Jahr  lang  nach  erhaltener  Licenz  Vor- 
träge halten,  die  Dogmen  des  Glaubens  nicht  nur  selbst 
festhalten,  sondern  auch  gegen  jeden  Angriff  verthei- 


48 


Die  L|ce»t{Kt«n. 


digeni  und  die  Licens  an  keiner  andern  Univerait&i 
wieder  nehmen  werden.  Anoh  mnssten  sie  ddlidi  be- 

kiäftigen,  dass  sie  von  ehelicher  Geburt  seien.  Hatte 
der  CaDzIer  seine  Zustimmung  gegeben,  so  begann  wie- 
der das  Amt  der  Facultät;  es  ist  aber  zu  bemerken, 
dass  obige  Willens  -  ErUftmng  des  Canslers  als  das 
Ansseblag  Gebende  an  der  Sache  angesehen  wurde; 
denn  die  Licenzertheilunj;  wurde  {a  parte  potiori)  als 
ein  Act  des  Cancellnrinto.4  aiigt  seheO|  die  Prüfungen 
waren  nur  die  scientifischen  Bedingungen  hiefür.  Wei- 
gerte sieh  der  Canzler,  seine  Zustimmung  au  erthefleUt 
(was  aus  Anlass  von  MissholHg^köiten  mit  der  Univer- 
sität öfter  vorkam),  so  vermochten  alle  Prüfungen  nicht 
ans  einem  Bachalarius  einen  Licentiaten  au  machen, 
ja,  die  Facnltftt  konnte  dieselben  nicht  einmal  yomdi- 
men  lassen. 

Das  Examen  wurde  in  den  drei  obern  Facnltiten 

in  Gegenwart  aller  Doctoren  vorgenommen,  und  jeder 
aus  ihnen  konnte  über  die  früher  festgesetzten  Fragen 
den  Candidaten  prüfen.  Bei  der  theologischen  Facul- 
tät wurden  die  Fragen  vom  Canzler  festgesetst,  und  er 
intenrenirte  auch  bei  der  Prfifung.  Letsteres  war  aneh 

bei  der  juridischen  Faculiut  der  Fall.  liei  du  urtisti- 
bchen  Facultät  wurde  wegen  der  grossen  Menge  ihrer 
Mitglieder  dieses  Amt  vier  aasgewählten  Magistern  Über- 
tragen, mit  der  Obliegenheit,  flber  deu  Erfolg  an  be- 
richten.  Die  Entscheidung  über  die  Würdigkeit  des 
Candidaten  war  durchweg  Sache  der  ganzen  Facultäu 
Ad  einem  spätem,  vom  Canzler  festzusetzenden  Tage  ver* 
sammelten  sich  Alle  in  der  Stefisnskirohe,  wo  der  Caas« 
1er  dem  Candidaten,  der  vor  ihm  kniete  (ob  revir^nihm 
JJei  et  8t  Ji\s  apostolica^)  die  Licenz  mit  folgenden  A\  i>r- 
ten  erthcilie:  ,^E</o  auioniate  JJei  anm^tmiit  4t  4^po- 
Miolanm  Fein  st  FamH  tt  apo§M€M  sufii,  fita  yWiyer 
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m  JWw  paH$9  do  tiU  UeenUam  legendi,  regendi,  dupufandi 
hie  ei  tdfiqwe  ierrarum  m  nomine  Palm,  et  Fäii  et 

Spiritus  saficti.  Anieri.'*  —  Darauf  folgte  noch  die  Zah- 
hmg  der  Taxea  und  ein  Festmahl  ^*'). 

Jeder  Candklftt  konnte  sich  aus  den  Doctoren  einen 
wihktt,  der  bei  allen  diesen  Yerrichtungen  sein  Beistand 
war,  Promotor  genannt  wurde,  und  in  manchen  Fällen 
auch  defiöen  Anempfehlung  beim  Canzler  übernahm, 
bei  der  Prüfung  die  ereten  Fragen  etelho,  und  bei  der 
am  Schlüsse  nach  ausgesprochener  Bef&higung  abzn- 
haltenden  Determination  ihm  zur  Seite  stand.  — 


59)  Obige  Formel  ist  xwar  nur  in  deu  Stutatcn  der  theologi- 
•cben  FHcuIt&t  ausdrücklich  angcfllbrt,  indem  die  andern  sich  dar> 
Aber  aicht  niher  «üMpreehoii ;  e«  liegt  aber  in  der  Katar  der  Bache 
aad  in  der  damaligea  AiuchanvDgiwesM,  dan  sie  dem  Weiea  nach 
aaeb  bei  den  aaderea  Facnltftiea  in  tbalicher  Art  eriolgte.  —  Für 
die  Ueeni  erfordert«  die  ariiatieche  Faeollit  ein  Alter  ron  31  Jah- 
ren, die  medieiniidie  dn  Aller  tob  96,  nad  bei  jenem,  der  nodi 
■abiriig  mmak  (ann>  imilieM  «•  /ocm),  nm  28 ,  die  ibeologifche 
von  SO  Jfthrea.  IM«  jviidiacben  Statalea  haben  hieflkr  keine  Be- 
etianaang.  —  Die  Taxen  warea  folgcadc:  bei  der  artietiecben  Fa- 
ctütit :  2  Gnlden  (darnnter  sind  immer  Goldgnlden  zu  verstehen) 
für  die  Facult&t,  60  Pfennige  für  den  Bcdell ;  bei  der  mediciniftchen 
Fsrtiltit:  1  Vj  Gnlden  fQr  jeden  Doctor  der  FacultÄt  (rnit  dem  Bci- 
•atae  ..weil  bei  ihnen  kein  Collegicn;j:clJ  gefordert  wfrde")  und 
1  Gulden  für  Wein  und  Backwerk  während  lier  Vruf  in^:  Inri  der 
jnridi«<'h»-n  Fiu  iiltui:  6  Gnlden  für  die  D  »  t 'ren.  «*>  vi<!  ihrer  uucb 
ifiD  mochten,  1  Guiden  für  den  Bedeil  .  und  l  Guidtjii  inr  rlic  Fa- 
caltAl;  bei  der  theohtunschen  Fa<-ulfät;  2  Gulden  für  die  l-aciiltät 
ond  eine  neue  Kleidung  iut  ueu  Bcdell.  —  Dk-  (übrigen«  cbeuXali« 
▼erindexlicbe)  Formel  eine«  Ltcens -Zeugnisie«  haben  mr  in  der 
BtOegfl  Sr.  XZ.,  ».  abgedraekt.  ~  Zn  bemerben  ieft  aar  noch, 
de«  in  der  ankHeebaa  FaenltiU  aie  die  Lieens  allein ,  eoadam  aa- 
iMcfc  mit  dem  Magieteriam  «rtiieilt  ward«.  Auch  ia  den  diel 
oben  Faeoltttea  kern  teil  demeecbaehaten  Jehrbnadeitodia  Uecna» 
Brthflitang  aaeeer  Gebraach,  weil  die  btome  Befagaim  aa  lebtea 
immer  mehr  in  den  Binteigrand  trat  and  endlich  nur  noniaeil 
warde,  «ihread  die  yraktiKhea  mit  dem  Doctore .  l^iel  Terbande« 
aiB  Yortheila  bUebeat  «ad  daher  aUaia  aoefa  aamabcBfapenh  ar> 
•ebienen. 

SM.  a.  Oaiv.  I.  4 
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Die  Um»  gab  die  Befähigmig  aa  allen  Univer» 
tifftten  der  abendländischen  CbrisleDheit  an  lehren 

darum  png;  auch  die  Ertheilun«?  von  der  KircHe  nup, 
denn  nur  sie  allein  war  damals  die  Macht,  welche  daM 
gesamnite  Abendland  nmfasate.   Zudem  lag  in  dieaer 
ihrer  Bewilligung  eine  Art  Wdhe,  eine  Segnung^ 
entsprechend  dem  l^erufe,  dtn  die  Universiriiten  jener 
Zeit  Belbstverätändlich  zu  erfüllen  hatten.  —  Dennoch 
behielt  jede  Faciütät  aioh  daa  Becht  bevor»  die  wirk- 
liche Ausübung  dieses  tob  der  Kirche  erthttlten  Se* 
fugnissee  noch  von  ihrer  speciellen  Bewilligung  abhän- 
gig zu  machen.  Jeder  Licentiat,  welcher  daran  g^hea 
wolltCi  Torzutragen »  musate  noch  die  Erlaubnias  der 
Facultftt  narhsuchen  (petere  Ueeniiam  indpiendi  in  artU 
bu8r  in  medicinOf  u.  8.  f.)>  welche  natürlich  niemals  ver- 
weigert wurde.  Denn  es  war  diese  nur  eine  Forma  tehe, 
welche  aber  so  viel  sagen  wollte,  dass  die  FacullAt 
sich  als  einen  gesclüossenen  KOrper  betrachte,  der  zwmr 
die  allgemeine  Befähigung  des  Licentiaten  nicht  be* 
zweifle,  aber  dennoch  deren  Activirnn<r  innerhalb  ihres 
Gebietes  noch  an  ihre  Zustimmung  knüpfen  wolle.  Ks 
war  dieses  Verhftltniss  dem  Zunüverbande  ganz  analog. 


SO)  UrtprttagUeli  betatt  oiebt  jed»  Unbeirftl«  dlM  Bsrht} 
dto  PariMr  DniTtitfiit  erbielft  et  ftlr  ihre  Lieenüaten  ent  ISTf  nm 
P.  Nikolans  III.  (Biütoi ,  T.  JJL  p.  449) ,  jene  tod  Oxfoid  er»f 

1319  (»V/,  m  T.  JV.  p.  184).  ~  Der  Univereit&t  hi  Wien  war  ei 
•cbon  dorch  die  Bnlle  Urban's  V.  vom  18.  Juni  1965  mlieliea 
worden  denn  es  boisst  darin:  „iV/t,  qui  in  eodein studio  (i« «;  Fmnum) 
approbati  fueruU  ac  docmdi  licentiam  obtviuerint^  «x  mme  absifmt 
apprtibiUwne  alia  regendi  et  docendi  tarn  in  rtHa  pratdicta,  quam  Ktn- 
gvlit  alüf  fitneralibus  studii»^  in  qvibu^-  vfhi'-rtnt ,  rrritrf  vfl  ihut-re 
phnam  hahtant  jortiJfafrfn.^''  Die  Bulle  Urban  s  Vi.  Tom  18.  FebroAT 
1384  wiederholte  du  «    mit  dcngclben  Worten. 

61)  Daher  hcis&t  es  unch :  „JCos  {Lirt  ntintos)  Cnurrllawim 
niif.L'/-ifaff'  aposfttlica  CUM  btHtdictiont  lirenfüijl^af ,  sm  iL>rfndi  ubitpit 
ierrarum  puteattUetM  0$  intpertiebatttr'^''  {buiaub  'i\  il.  p,  66b)» 
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Dllher  konnte  ein  Lkontiat  weder  narli  Willkür  aus- 
treten, noch  mehreren  Facultäten  zugleich  angehören 

So  wie  die  Baehalariea  eine  höhere  Kategorie  von 
Scbfilem  bildeten,  ao  die  Licentiaten  eine  geringere  Ka- 
tegorie von  Lehrern.  Sie  saeeen  daher  an  derselben 
Stelle,  wie  diese,  nahmen  aber  die  letzten  Platze  ein; 
sie  konnten,  wie  sie,  den  Doctor  -  Mantel  {cappa,  tab^ 
Itatdmn^  einen  Rock  mit  langen  Aerm^n  nach  Art  der 
Regohr^Cleriker),  jedoch  nicht  das  Birret  tragen.  Ihre 
Vorfriige  waren  auch  nicht  scibstständig ;  sondern  sie 
mus;steu  sich  einem  Doctor  beig(5cUen  und  standen 
nnter  seiner  Regens.  Nur  jener  Licentiat,  welcher  für 
man  Doctor  eigens  substituirt  war  (^ut  loao  Voctori» 
kfffhai),  war  selbststandig.  —  Um  mit  den  Doctoren  in 
gltiche  lu'ihf  gestellt  zu  Wiiden  ,  fehlte  ilini  nur  noch 
<li  r  Pn)motioD8act,  der  im  Grunde  auch  nur  eine  Fürm- 
Uchkeit,  ther  doch  Ton  holcher  Wesenheit  war,  dass 
erat  durch  ihn  das  Ganse  semen  Abschluss  erhielt, 
und  der  durch  nichts  anderes  ersetzt  werden  konnte. 
Er  bildete  das  letzte,  kennzeichnende,  äussere  Merk- 
mal. So  wie  die  Kirche  in  ihren  höchsten  Mysterien 
in  den  Sacraraenten,  zwei  Erfordernisse  verlangt:  die 
göttliche  Gnade  und  das  sichtbare  Zeichen,  so  entlehnte 
die  damalig«'  Zeit,  welche  in  allen  ihren  Vorkominnissen 
auf  kirchlicher  AnKchauungsweiee  fusste,  daraus  für 
üire  Einrichtungen  das  Analogum.  Von  der  Wehrhaft- 
marhung  des  Ritters  bis  herab  zum  Meisterstücke  des 


62)  AU  Johann  Kaitenniarkter ,  welcher  am  16.  Jftnner  1487 
Doctor  der  Th<'«>lo<,':o  {jewordcti  war,  abwecli«:elwrisp  auch  die  Ver- 
•UDnoIangea  der  juri»in*chi'Ti  F.irnitat,  deren  Liccntiai  er  war,  hc- 
itcht«.  srhloM  ihn  die  theylu^Mschc  Facultiit  au»,  weil  man  nirht 
rw«  FauulUiten  zagleicb  zug<>hören  kCuae.  Darüber  entstumKu 
gtusiiv  Mb«belligkeiteu,  welcbe  sogar  bis  zum  röotibchcn  Stuhlt:  ge< 
bracLt  wurden;  ea  blieb  aber  heim  Ausspruche  dir  theologischen 
Fittliit  {Lät.  U.  aet.  Joe,  Theol. /,  71  et  seq.) 

4* 


QS  fÜ9  Docftorai  (llagiiter). 


Handwerkers  wird  man  auRnahnielos  finden,  daM  xwci 

Bedingunffcn  gefordert  wiirdtii  für  den  Kitter,  wie  für 
den  Meister,  näinlich:  die  innere  Würdigkeit  und  das 
eicht  bare  Zeichen.  Diese  geschah  nicht  in  Folge  einer 
selbstbewussten  Abstractian  fQr  jeden  einzelnen  Fall, 
sondern,  fast  nnbewaest,  aus  dem  einfachen  Grunde, 
weil  die  Kirche  ilazuiual  das  gesamnite  Wirken  der 
Menschen  uiuschloss.  K%  ggb  keinen  Irgendwie  wich- 
tigen Act  des  Lebens«  der, als  ausserhalb  dieses  Krei* 
ses  befindlich,  eis  indifferent  gedacht  worden  wäre. 

«>  n  rto.  Der  Act  der  Promotion  wurde  mit  grosser  Feier* 
ttar).    lichkeit  begangen.    Die  grosse  Glocke  bei  S.  Stefan 

wurde  zweimal  geläutet;  das  erste  Mal,  um  allen  Be- 
wohnern das  Ereigniss  des  Tages  anzukündigen,  das 
aweite  Mal  als  Zeichen  zum  Aufbruche.  Beim  «weiten 
Glockengeläute  also  (eompUto  Hcundo  puUu  campana$ 
mtijofis  8,  Steph€mi,  qnae  ob  revermüam  Doetorandi  put' 
fiat  i  äthtbit)  vereinigten  sich  alle  Doctoren ,  Licen- 
tiatcn,  Bachalarien  und  Schüler  beim  Hause  des  Can* 
didaten  und  begleiteten  ihn  in  feierlichem  Zuge  nach 
S.  Stefan,  wo  sie  Trompeten-  und  Paukenschall  empfing. 
Ffir  den  Hof,  für  den  DörgermeiHfer,  Richter  und  Rath 
der  Stadt,  und  für  die  Angehöri^i  n  der  andern  Fncul- 
täten  waren  die  Plätze  bereit.  Das  Volk  füllte  den 
übrigen  Raum.  Die  Doctoren  der  betreffenden  Facul* 
tat  nahmen  ihre  Sitze  ein  und  der  Canzler  erOflnete 
den  Act  durch  eine  kurze  Anrede  und  erlaubte  kXvhx 
Candidaten,  die  luithcder  {am  turttate  CancelUtru)  zu  b&" 
Steigen«  Dieser  hielt  nun  eine  Rede  Qulchram  sl  äi* 
Centern  atengam)  su  Ehren  der  Facultat,  und  bat,  man 
ni<»tre  ilun  die  Abzeichen  eines  Doctors  ertheilen.  liier- 
auf  btistieg  der  Proniotor  die  Katheder  und  erwiderte 
steine  Anrede.  War  diess  geschehen»  so  erhoben  sich 
•immtliche  Doetoren  von  ihren  Sitiai  und  bUdMo 
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einen  Kreis.  Der  Doctorutd  trat  in  die  Mitte»  lies« 
«cb  eaf  die  Kniee  nieder  und  eiUdt  Tom  Promotor 

zum  Zeichen  seines  neuen  Berufes  ein  aufgepchlnjreiies 
ojiil  ein  geschlossenes  Buch,  zum  Zeichen  der  Eiu- 
tncht  den  Knaa  dea  Friedens ,  and  zum  Zeichen  der 
Würde  das  Birret»  ünniittelhar  darnaeh  beetieg  der 
neue  Doctor,  nunmehr  aus  eigener  Machtvollkommen- 
heit, nochmals  die  Katheder  und  hielt  über  ein  einschlä- 
gig Thema  einen  Vortrag,  gleichsam  anzeigend,  dasa 
er  eich  beeUe«  von  seinem  Rechte  Gebranch  zu  machen« 
—  Nach  Beendigung  desselben  wurde  er  eben  so  feier- 
lich nach  Plauee  zurOckgeleitet 

Die  Lkictorsdiplome  wurden  ursprQnglich  in  Form 
von  Bollen  und  doppelt  aosgestellt»  indem  ein  Ezem^ 
pbr  bei  der  Faetdtnt  anfbewahrt  wurde.  Spater  wurde 
beides  geändert    Die  Ausfertigung  geschab  in  der  • 
Form  anderer  Zeugnisse  und  mit  dem  gewühniichen 


SS)  la  obig«r  Wdae  wurde  Sa  Dodortpromotion  oodi  ha 
J.  ISSft  bei  der  OieolegiecheB  Feoilttt  abgehaltea  {LSb,  III.  aet. 
fmc  iMI.  /•  SO  ••).  —  Voa  betoaderea  Aatlegea  niedieD  die  tbeo- 
hl^hfa  nad  artistischea  Fecnlt&ten  keine  Erwähnung.  Nnr  bei 
der  juiidischen  Facultftt  mntste  der  FnHaorirt«  jedem  Doctor,  nnd 
d«r  Facnltit  einen  Gulden  zahlen;  ferner  seinem  Promotor  14  Ellen 
Tadi  a  2  fl. .  und  dem  Bedell  6  Ellen  Tach  k  1  fl.  anschaüen  und 
•ine  llAblzeit  rcran^talten.  Die  medicinischen  Statuten  Tcrlniiffen 
nur  htzwrvh  allein.  Die  theologischen  enthalten  zwar  nichts;  doch 
scheint  hier  die  gleiche  üebung  l»est:unlcn  zu  haben  ,  dcDii  .'im 
9.  Oktober  1511  beschloss  die  Facultät.  dass  der  Proniuvirle  .  »talt 
»ie  bisher  ein  Muhl  zu  geben  ,  *>  (.jultk*n  an  die  Facultät  ziihlen 
folle  {Lib.  IJJ.  nct.  Joe.  theoi.J,  H).  —  Zu  bemerken  ist  noch,  dasa 
die  artutigche  Facoltac  ihre  Promotionen  und  überbanpt  alle  aehu 
iAtiattieat  seit  14M0  ia  der  Ayl*  ebblelt,  weQ  die  Doctorea  der 
M  eben  Facdtitea  Ton  ibrer  Forderung,  ia  der  Kirebe  böbere 
lebmlifeie  daseaehoiea»  niebt  abgehea  wollkeo  (LA.  II*  aet,  /ae*  ort. 
/.  lOS).  Im  J.  16SS  wurde  der  erttitiedieB  Fecnltil  geeetstieh 
imonbiinbf.  eile  ibre  VereeauniaageD  aiobt  ia  der  Kirdie,  eoD« 
dm  'm  der  Aula  ebsabelteo.  Die  andern  Feedilten  bliebca  aber 
ym  eltan  Oebraeebe  bie  xar  Zeit  Maria  Tberena'e. 
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Siegel ;  und  die  Facakät  begnfigte  rieh,  den  Zmt|MnMl 
der  Promotion  und  den  Namen  des  PromoHrten  m 

ihren  Acten  zu  rejrietrircn.  — 

Die  Promotion  war  der  vereinigte  Act  des  CJans» 
lere  nnd  der  Facultät,  nicht  der  üniversitftt.  Der  Bee- 
tor  hatte  nichts  dabei  an  thmi;  denn  er  war  nur  das 
nchterliche  und  disciplinare  Oberhaupt  der  Gemeinde  ; 
alles,  was  die  Lehre  und  das  Studium  bctrtif,  wjU* 
innerhalb  jeder  einsehien  FacnltiU  TcJlkommen  abgo- 
geschloeeen 

Der  Doctor  allein  hatte  das  Recht,  Kleider  zu  tra- 
gen, welche  mit  Seide  aufgeschlagen  und  mit  Pelzwerk 
verbrämt  waren ;  er  allein  trag  das  Birret.  Dem  Jiaoge 
nach  wurde  er  dem  Adeligen  gleich  gehalten  fir 
war  TOrzu<;ä  weite  fBr  die  böhem  Würden  der  Fncol'- 
täi  unci  L  niveräihU  wählbar;  die  Lieeutiaten  waren  nur 
die  Ersat'/iTiUirner,  und  den  Bachaiarien  gewährte  man 
nur  im  Falle  der  Noth  den  Zutritt  hieffir.  —  Die  Be* 
nennmugcn  «Doctor**  nnd  „Magistor*  bezeichneten  die- 
selbe Pcrbon;  der  Sache  nach  aber  bestand  darin  ein 


«4)  Bpiiter  «rWfll  «war  der  Beetor  tium  betoadiw  mus«^ 
MicbnMca  Fiats  bei  6m  PramotioiieD;  doch  «tt  Mit  der  «vter 
llaiia  Thsrttia  dorchgel&lirtflD  SlwUeanlMni  wurde  dis  Pcoawciaa 
sto  efai  cein»  Uimtrtkaii»  erUIrt.  —  Pis  Bstkctttguig  das  Beeton 
and  dM  Caasten  aa  des  Taisa  woidt  «benialb  «nt  ia  apitwar 
Zeit  fegtgeeMllL 

65)  Daher  eracheinen  in  den  Kleiderordaangea  de»  wmhulbmß 
ten  nnd  siebzehnten  Jahrhundert«  die  Dvctoren  ttelt  ia  ^eiolMr 
Kcihe  mit  den  Adeligen.  80  z.  B.  »agt  die  Kleidenardnung  Maxi- 
miliaa't  I.  vom  J.  1518:  ,4^erle&,  goldene  Ketten,  und  guldena 
Hinge  tim  den  lials  sollen  jene,  so  nicht  Bitter  oder  Do  et  o  reo 
•ind,  f»fl"cntlich  nicht  tropen ;  auch  6ü11  keiner  etnni  Federbusch 
ffihrcn ,  der  über  10  ti.  wurth  ist;  aber  U  ibsi:  und  liaraisrhe  mag 
Jeder  haben,  sn  irut  er  will,  nach  seinem  Yefmügea.**  (Kultcti- 
back.,  bistur  /  i^  br.  II.  Ii>36,  8.  411).  —  So  aurh  lu  den 
Kleiderorduant^^ti  vuu  ir)42,  I5&t!.  1568.  ie6f,  1671,  IM«,  16«7, 
1688,  1697  (siuniBilich  iui  CWex  amtr.). 
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Untendiied,  data  «Magister*  Mch  mehr  auf  den  erwor- 
benen oherscen  Grad,  die  Meisterschaft,  bezug,  „Doctor** 
aber  vorzugsweiöe  einen  solchen  bezeichnete»  der  m 
Folge  dieser  Würde  lehrte,  docirte  — 

Jeder  Doctor  hatte  das  Beeht  überhaupt ,  und 
einige  Zeit  lundorch  (bei  der  arttstisehen  Faeoltftt  zwei 
J;»l)re.  bei  den  aTuirrcTi  Facultäten  ein  Jahr)  die  Ver- 
pflichtung, bei  jener  Facult&t«  bei  welcher  er  den 
Qnd  erlangt  hatte,  zu  lehren«  £2r  war  befugt,  über 
was  immer  för  ein  Thema»  imd  swar  gans  oder  brach*- 
stflekwase,  Tonntragen  {profiteri^  daher:  profewor)  und 
mit  jedem  anderen  zu  concurriren.  Nur  Borgte  die  Fa- 
cuität,  das«  gewisse,  eigens  bezeichnete  Fächer  jederzeit 
tertreten  waren,  und  dass  dieselhen  ganz  und  der  stren- 
gen Ordnung  des  Textes  gemiss  vorgetragen  wnrden« 
Diese  Bücher  hiesscn  lihri  ordinarie  legendi,  und  die 
Vortrsigenden :  oräinane  tegentea ,  welche  ein  eigenes 
ßalar  erhielten  und  sich  sohin  von  den  anderen  unter* 
schieden,  welche  niclit  besoldet  und  spftter  ansaeror- 
dendiehe  Lehrer  genannt  wurden. 

Diejenigen  Doctoreii  (Magister),  welche  vor  dem 
Beginne  de.-«  Schuljahres  sich  bei  der  Facuit&t  meldeten 
und  daa  Fach,  über  welches  «ie  irortnigea  wdlten»  an<- 


66)  So  sagt  aacb  Balias  {T.  II.  p.  681);  haec  at  d!fferenÜ9 
mUr  Mttgi^trvm  ei  Doctorem .  qund  Magister  i»  n'f ,  qui  Hafjistrritm 
n"fr%tnM  e^t .  D  octor  vtro  projirie  />•.  '/uf  dny  f  aui  doao't  orfrrn.  quam 
«owf.  —  ,  Magister**  war  die  allijcineiut:  oourtoüiie,  die  man  (U  m 
Namen  des  Gmdtiirten  vuibi  t/tc;  z.  B.  Magister  Johannes  N..  durtar 
in  fhf^nhxjia.  —  BmIU  darauf  bildete  »ich  aber  die  Shte,  da^tt  die 
Griidairiea  der  ariisiischcu  t  ucultäi  mayuttri ,  die  der  drei  obern 
Pacnltäten  doctores  genannt  wurden ;  in  Folge  dessen  trat  duber 
•HiHi»  Benennung  rar  letslerar  imowr  mehr  aa  Rsng  smUek.  Im 
•dMaAmctt  JahriiondArte  war  bereit»  die  fftte  ser  Oeltung  gekon»- 
mum,  dsM  die-ptiiloao|riifBelie  Faealt&t  ihreo  ma^tru  ent  i^Cer, 
«im  eis  an  ÜOlieraM  Aller  gekonmiea  «srent  ttoeii  abgesondert  daa 
Dfta  eiaas  Doctor t  der  Philoaopliie  smiellte. 


« 


M  ^  Doctoreo  (Mif^ster). 

gabeo»  hieesen :  y,adtf  rtffenUt^  *^).  Diese  Bezeicliniiii|^ 

hatte  einen  doppelten  Gruml.  Wie  schon  bemerkt 
wurde,  stand  nie  ein  Doctor  allein  mit  seinen  Vortra- 
gen, soodera  hatte  noch  mehrere  Lieentiateo  und  B*» 
chalarien  zur  Verfiigang,  welche  in  eeinein  Fache  und 
unter  seiner  Anleitang  lehrten  und  repetirten  and  sq- 
sammen ,  den  Doctor  an  der  Spitze,  die  Lelacanzel 
Torstellten.  Bei  den  öfientlichen  Disputationen,  welche 
sehr  zahlreich  und  sogar  der  wichtigste  Bestandtbeii 
des  damaligen  Stadienlebens  waren,  führte  er  den  Vor- 
sitz uihI  leitete  sie  Ton  seiner  Katheder  ans.  Aua  die- 
sen Kücksichten  hiess  er  ,^egens  oathedramt**  oder  regeM 
kursweg.  — 

Hatte  ein  Doctor  sdne  ersten  Obliegenheiten  gegea 

die  Faculiät  erfüllt,  d.  h.  die  vorgeschriebene  Zeit  hin- 
durch gelehrt ;  so  war  er  zwar  zu  nichts  Wcitcreoi 
Terpflichtet,  hörte  aber,  vermöge  des  AlbertiniaoheD 
Stiltbriefes,  für  die  Zeit,  als  er  nicht  lehrte,  au(  alt 
Mitglied  der  1  niversität  Wien  zu  rr<  Iten  und  ihrer  Pri- 
vilegien theilhaftig  zu  sein.  Ein  eigenes,  von  den  Pro- 
fessoren, verschiedenes  Collegiom  yon  Doctoren  gab 
«nicht;  schon  deeshalh,  weil  der  Name  »JXiotor^  niclit 
einen  für  anderweit i<x(  praktische  Zwecke  verwendbaren 
Titel  bezeichnete,  sondern  auf  die  F unction  des  Doci- 
rens  sich  bezog,  und  gerade  mit  dem  Begriffe,  den  die 

67)  Dab«r  basit  et  in  den  gtataleni  fh  qmt  MagiUnrmt  di. 
MiMr  r$gen» ,  Mtatuimn» ,  qtiod  quilihet  Magi$ter,  qtti  per  tainm  §§mpm 
pro  tunÜnari»  dqMttahm  (cL  h.  Scho^ahr)  Itgerit  cum  favortfaemltätk, 
regem  cena^mlmr  per  atmum  ülum  totum,  —  Am  I.  Juli  1414  Wardt 
hieao  der  Zatati  gemacht:  gtm  rnagiatrorum^  qui  praatm*  ut  0t 
ganUM,  in/ra  qum4fnam  nm  leperii,  volena  amptiu*  pro  regente  cetueri. 
Hebet  He  nom  pef<^re  in  fncuJtait.'"  Für  einen  abwesenden  Ma^«t«r 
galt  tter  Tcmiiii  ♦  inos  Monats.  (^lÄh.  1.  (ut.  j'ac.  art.j,  I7ü  r.).  — 
^^Legtre"'  bt'ztMrhiii-tt*  daher  nur  (iaf  Fiu  tum,  iln^opoti  ijere^" 
den  Statut,  der  anter  gewiagen  Bedingungen  daniit  verbanden  seia 
kunuie. 
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•pitm  Zeit  auf  die  BeiBeichnuDg  «^Pcofeseor**  so«^ 
ecblieeflend  übertrug,  identiacli  war*^.  — 

Da38  ein  Doctor,  wie  die  anderen  Graduirten,  strenge 
an  seine  Corporation  gebunden  war  und  ohne  ihre  Er- 
laabniaiaa  keiner  anderen  Universität  übertreten  durfte, 
venteht  sieh  wobl  von  selbst  — 

Ffir  beeondei«  VenriebttiDgen,  deren  Besebaffenbeit  oit  onictoa* 
■ich  aus  d(  ni  Namen  selbst  ergibt,  hatte  die  Universi- 
tät einen  Schreiber  (notartW)  und  einen  Sachwalter 
(«yadieiMr)        Hieber  gebort  aacb  der  scboa  früher 

6^*)  l>re  Kotreffende  Anordnung  AI  brecht'»  III,,  deren  wir 
*chon  fniher  im  Ansznge  gedmhtpn,  lautete;  ...  ordviamits  ,  q^md 
f^t^fp^et  .  .  .  Afa*fisfer  .  . .  od  pra^ifn  tuju  ■>fudium  veniertg  ipsn/s</ur  rnfni' 

Orum  fiert  €l  t'jus   lihertcUtitu^t   }>trtrui  cupiens  ab   i-a'!i:in  (Jacul- 

t(Uf)  admisstis  ipstmH  le^at ;  alioyuut  noslns  non  yaudeat  pni  UegÜM. 
Setir  bald  nach  Albrocht'tt  Tod  beschwerte  sich  die  Universität  über 
dj«ce,  irie  ihr  scbien,  barte  YerAkgung.  {Anno  1414,  Jtdii  m 
«mgregafim»  UwAMTukttk  rtUOt  tittmnm  Retslor^  ad  qtiÜ  dodait  mm 
tamUmmt  hgmut  vUmt  tamm  ffcmden  prMtgm  ümBtnUatk  dtbertt 
m9€  af*«elM;  «f  pUtatenmt  »In  eanetpla  nimdbm  tt  eondiuumjum 
ftml  debtntjim  »eemA  käam  m  emrw  prine^,  qmm  üm»€nko9 
wm  kattA  «r  m  poUttaUm  ttatmmdi  taUaf  dam  so  weit  «rstreckte 
«dl  ihr  B«eht  der  StstuteDgebiuig  natOrlicli  nicht,  dass  sie  auch 
Bestimmongen  des  henoglichen  StiftangsbrieÜBi  modiflcirea  konnte. 
—  LiK  I,  acL  Jke.  ort.  f.  170  r.).  Aber  erst  1429,  al«  an  rortm- 
g«tidea  Lehrern  ohnedies«  kein  Mani^el  mehr  war,  konnte  sie  Ton 
Albrecht  V.  erwirken  .  dass  ein  Doctor,  auch  ohne  zu  losen  ,  Mit- 
glied der  Farultät  bleib«  !i  könne  (Stat.-Buch  n.  28).  Von  da  an 
h<>er»nn  di  r  Name  »r'^rufetsor'*  tod  dem  Namen  „Doctor**  sich  ab-  , 
sofrondcm. 

69)  So  z.  B.  heisst  es:  Anno  1404  w  dit  s.  Awjustxni  Jnd  con- 
yreifotio  JacuUeUis  ad  audienduin  supplicationem  unius  MagUtri.  qtü 
pelwit  pro  Magütro  Crajtone  abserUe  licefitiam  eundi  ad  aliam  univet' 
iiDKii  Ei  daiaf^  «an  IfemCja  ad  mm&tnUHmn  H*ririptitm$tm  Um- 
tmmmi  mdkm  olkom.  {LSb,  h  mcLfue»  orLf,  108  «.).  Dagegen: 
Jme  I40S^  9.  AprüU  m  eongr*  fac  Jf.  JPetnu  de  Pmlka  •ttppUemfk 
pn  Magittro  ^odarMi,  «f  «Ai  dbretor  Zieenfsii  eMMh*  ad  aSam  mi- 
tnikUm,         peUlh  non  enul  «cotMÜihi  (tWi.     ISS  t^.). 

70)  Am  17.  Jtaner  1554  verordnele  K.  Ferdinand  L»  daas 
diese  beiden  Aantnr  in  einer  Peiaon  venfaqgt  bleiben  aollen* 
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erwihnte  Unier-Kicliter  («N^aMic«)  ^  %  Die  artiatiMhe 
Faenltil  hatte  nook  insbecQiidere  diieii  CmmBadnlhrtr 
(fyceptor,  iMtmmftrims ,  för  welchen  die  huiu  iDtstigi''lMt 

Zeit  den  alnömi^clien  Namen  f^Quaestor^*  eintauschte) 
und  aeit  2&  Uetobor  14 tä  auch  einen  eigenen  Hiblio- 
thecar.  —  Der  ordaotlklie  JProfeMor  des  Kirchen recfatea 
hatte  die  Obliegenheit,  die  Correspondena  der  UntTer- 
aität  unter  seine  Aufsitzt  zu  nchiaoii.  — 

Die  UniTersitHt  «owohl  Bi^  Faculrät  hatte  ihre  3e- 
dellea  und  Subbedelleu»  deren  Zahl  nach  der  Frequens 
der  Schule  wechselte,  und  deren  Obliegenheiten  in 
don  Siatutt'n  unter  besondern  Rubriken  verzeichnet  sind, 
ii'ixcn  üelmit  bezogen  sie  nicht,  und  selbst  die  W^uh- 
nung  im  Hanse  der  Univeraitti  nmaaten  sie  beaafalen. 
Da  sie  aber  an  den  Matrikeln  und  Taxen  ihren  Theil 
Imtieii ,         mag  in  ixünstigen  Zeiten  ihr  Einkommen 
nicht  uubetieutcnd  ^t  we^en  sein.  Von  Zeit  zu  Zeit  er- 
mahnten auch  die  Professoren  ihre  Schflier  au  freiwil- 
ligen Beitiügen  und  xwar  mit  folgender  Formel:  Ho' 


71)  Bit  1416  «w  Stafin  Poll  n^miaxi  als  er  slicr  «cgea 
BcMsnug  ram  Anw  dn  SiMdtriehwn  tes  Wflids  aiedcrl^s^ 
wmrd^  an  ft.  NovcnUr  Ulft  AadrsM  Ri»  aa  aeiMr  Statt  «inge» 
aaut  (JUk  L  oeL  fout*  mrtf*  174  v.  and  179  «•)•  —  Spfttar  war 
tfots  alkr  GegoiiTomalluacm  der  UaivwiitiU  gowAhmUch  der  Blai- 
lichwr  Odbr  wm^iau,  mmift»}  der  Sladt  sagkkb  ihr  Std^udr, 
welcher  daher  von  der  Stadt  imd  rem  der  Schule  mit  je  10  PfMid 
F£  jilurikh  lalarin  wurde  (^oit  146a,  Aid.  Ltb,  U.  f.  56  p  ).  Im 
J.  1481  wird  der  Apotheker  Loreat  Taaeken dorfer  (i2>i<i  Lik, 
HL.  J\  296  f.)  aU  solcher  genanot,  and  im  J.  1494  der  Carni/ltx 
Tagentlich.  —  Nach  dieser  Zeit  scheint  die  Stelle  de«  Subjmdex 
eingegangen  zu  »cm  wühl  aas  dem  Grunde,  weil  seit  Ende  des  ftnf> 
lehniin  .Ir!!trhan«icrts  auch  das  weltlitho  Recht  pelehrt  wurde,  und 
daher  die  iVotosoron  demselben  sich  auch  als  ^onchilichcs.  Tribunal 
für  weltliche  Uei:}it>händel  (xj  »tudetnit-'*  fitäitrtnt  uHftirf  Unco.'^  .  da- 
für wüT  eben  der  öuljutii-     bestimmt)  ct»]k«ütttirtcn.  —   Uei  >*.'m 
StUy'udex  befanden  sich  auch  die  Kerker  der  rnirersiiät,  bis  letatere 
1466  ihre  eigeoen  corcert^  b^iuic  <,hieTon  »patcr). 
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insfllM  vo6u  eommimm  H  reeommendakim  N»,  ommum 
twtirwn  $er9Uorem;  di^ui  e»i  meremamu  merc&de  4ua, 

Unter  der  Universitäf  standen  auch  die  Buchhaud-  oieakado- 
1er  und  Buchbinder.  KrBtere  mussten  einen  Eid  in  die  'kArg«! 
Uflnde  (leaRecloro  ablegen,  daas  aie  beim  Kaufe,  Ver- 
kaufe  und  der  Schätsang  der  Bucher  nach  Beoht  und 
Gewi  Seen  vorgehen  und  die  Angehörige  der  Univer* 
»itiii  nicht  übervortheilen  wollen.  Man  nannte  sie  auch: 
Sfiäumarüf  P^gamunarü  und  sie  waren  gehalten«  an 
der  Auaaeneeite  des  liadenfenaters  auf  einer  Tafel  von 
Pergament  die  bei  ihnen  Tonftthigen  Bücher  aammt 
ihren  Preisen  zu  verzeichnen.  —  Ebenso  {^chörtuu  auch 
die  Abschreiber  und  Illuminatoren  der  Bücher  und 
«piter  die  Buchdrucker  der  Untveraität  an,  und  zwar 
nicht  bloas  jene  von  Wien,  aondem  «ach  die  von  Krema, 
Hotz ,  Neustadt  u*  s.  F. ;  dessgleiehen  die  Bildhauer, 
Maler,  Fechtmeister,  Tanzmeister,  Kuj)ieröfecher,  Ver- 
fertiger mathematiflcher  Instrumente.  Femer:  dieApo» 
tkeker,  Bader,  Barbiere,  Zahnftrzte.  —  Alle  diese  nannte 
man  akademische  Büi^r  cum  Unterschiede  von 
andern  ihrer  Standesgenüssen,  welche  sich  dem  V'ei- 
baude  der  Stadt -Gemeinde  iucorporirt  hatten^*). 


72)  Jeder,  der  vor  enirni  Krt^ise  v(tn  Abst-hrribcrn  ein  Buch 
^jcfirt-n  (jirnituntiart)  wollte  .  mu -^tr  Hn^sclbc  vorerst  tU-rn  Dct  aiiC 
teiiKT  t  iu  ultüi  voraei^M  Ti  und,  luuh  genoinnicncr  Dnrcbaiclu .  «»'>  es 
corrt-it  sei.  tlesscii  Gcuchujiguuj;  einholen.  iln_  vun  waren  uiuh  bo- 
wihric  Magihier  nicht  ausgenoiiiiueii.  Z.  B,  Aniut  1419.  5.  Junü 
fttit  con^regatw /acuUatu  artium,  an  quaedam  Tabulae  m  Astronouüa 
mm  ftmmHandaü  ptAHtß ,  vt  Mag.  JoA.  Gmundtn  comnodüu  va- 
!ent  deeUrure,  <f  dtAatur  licMäa  ftronunikmdi  per  umm.  Ma/^nriM, 
da  IMM,  pnä  ip»e  priu»  eofrufertt  ütcarr^a  {LA.  IL  ad.  /ae*  arU 
/.  30  V.).  ^  Ad  dieae  Sitte  reilit«  «ich  dum  nach  erfundener  Bnch- 
dradwAnaec  dne  ron  den  JFacnltlten  aatgeflbte  Recht  der  Censnr. 

7a)  Wir  hnlMB  ia  der  Bea««e  Kr.  XCL  tt.  »  und  6  ewei 
Yenwirbniue  tob  omv  gcgrfwiici  gebjraeht^  Erat  nedl  Aufhebung 
dee  coipoiaihreo  Qemeiiidebeiiaadee  der  UiuTeititat  Ual  der ,  eben 
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Alle  diese  eben  wigevkhlteik  Gattungen  ron  An- 

gchöngen  (snppotka)  der  Univeraltät  gingen  nnter  ein- 
ander verschiedene  Verbindungen  ein,  und  bildeten  so- 
hin  eigene  Gliederungen  des  Körpers,  deren  jKinihei- 
lungsgmnd  theils  aus  der  Abatammung»  der  sie  dem 
CbburtBorte  nach  angeborten ,  tbeile  ana  dem  Faciieiy 
deeeen  Studium  me  sieb  widmeten,  entnommen  war. 
Nach  erßterem  Gesiclitspuncte  schiedcTi  Bie  sich  in  vier 
Nationen ,  nach  letzterem  in  vier  Facuitätcn.  Jeder 
Immatriculirte  mueste  einer  der  Nationen  und  einer 
der  Faeultftten  angeboren. 
!^«tio-  Indem  das  Mittelalter  die  Angehörigen  der  Uni- 
****  veraitäten  nach  Nationen  abtheilte,  wollte  es  nicht 
die  nationeilen  Unterschiede  und  GkgensAtae  hervorbe- 
ben,  sondern  vielmehr  dieaelben  geradem  besddgeD. 
Ein  Bliek  auf  die  Eintheilung  selbst  neigt  dieses  am 
deutlichsten.  Die  österreichische  Nation  umfasste  zwar 
aiie  herzoglichen  LTnterthanen  und  iiess  sohin  allerdings 
ansnahmsweise  das  Vorhandensein  eines  staatlichen  Prin- 
eips  durdiblicken ;  doch  war  dieses  au  nahe  gelogen,  tun 
ignorirt  zu  werden,  und  musste  überdies»  doch  auch  noch 
die  Angehörigen  aller  italienischen  Staaten  mit  in  den 
Kauf  nehmen,  welche  mit  Oesterreich  nichts  su  thun  hat- 
ten.  In  der  rheinischen  Nation  waren  nicht  nur  die  Süd» 
deutschen  und  Burgunder,  sondern  auch  alle  Frsasosen 
und  Spanier;  in  der  dritten  Nation  waren  mben  den 
Ungarn  die  von  ihnen  ganz  verschiedenen  Slavcn  und 
Griechen  mitbegriifen.  DafiQr  war  aber  wieder  ein  an- 
derer Theil  der  Slaven  bei  der  vierten «  sachsischeo 
Nation ,  bei  der  auch  die  Norddeutschen  und  neben 
ihnen  die  Engländer  und  Scandinavier  eingetheiit  wa- 


ituhslb  im  Qmde  «m  so  Doiidicigsrs  SprMhgvbmacli  da  •  da« 
warn  im  flbSfftrafSMii  Siana  SiatalMi  die  Bcadchnuif  i  «iska* 
Swriwhs  Bifier*  tMikgle. 


Digitized  by  Google 


IK6  üftSiodMii* 


tl 


nn.  —  Nieht  die  nadoüelle  Abstftmmang  alao,  soodeni 
der  geographuehe  Geburteort  gab  hiebei  den  AiiBflehlag ; 
ausoer  dem  wurde  man  sich  auch  nicht  des  Ausdruckes: 
nationes  (i.  e.  ubi  natus),  sondern  des  Aufdruckes :  gef^ 
U$  bedient  haben.  Der  Grund  hievon  lag  einfach  dariD, 
dae»  daaumal  der  Unteraehied  de«  Standee  gegen  den 
der  Nation  (im  modmen  Sinne)  wdt  Überweg.  So  wie 
daa  Kitterthum,  ohne  Kücksicht  auf  die  einzelnen  Län- 
der»  einen  zusammengehörigen  Standeakorper  bildete; 
ao  auch  die  Schule »  und  zwar  um  eo  mehr»  ala  aie 
dorehgäncrig  nur  eine  Sprache,  die  lateiniache  hatte. 
\  un  der  Südspitze  Italiens  bis  zu  den  scan  diu  avischen 
Eeichen  und  von  Krakau  bia  Lissabon  waren  alle  Uni- 
▼ernteten  nur  einselne,  bis  in's  Kleinste  nach  überein- 
•timnieiiden  Geeetsen  geregelte  Arten  der  Einen  €hittung. 

Obige  Eintheilung  hatte  daher  den  Zweck»  £e 
Mittrlie<ler  der  Universität  in  grrossartigem  Style  nach 
Weltgegenden  zu  gruppiren  Wenn  einzelne  für 
•ich  in  kieiaeren  Grruraen  nach  Landsmannschaften  sich 
▼ereinigen  wollten,  so  war  diess  eine  Zufälligkeit,  um 
die  sich  die  Universität  nicht  kümmerte        Denn  die 


74)  Die  einfachsten  Linien  für  diese  Eintheilong  zog  di«  TTnU 
wnhat  Oxford,  welche  nur  /wei  Nationen  liatte  ,  eine  borealit  nnd 
eine  nn'frali<.  Auch  bei  der  Ft\-isrr  Vnivereität  wurden  erst  später 
guttt  zwei    vier  ^attuneu   ein^rtriliit.     Dagegen  halte  <lie  im  Jahre 

errichtete  XJnfversitit  (irieiin«.  nnTänfclich  tehn  Nationen,  redu- 
cine  sie  at>er  dann  auf  vier.  I#etzterc  Ziffer  war  die  ^rewöhulicbe. 
Bei  dejr  Universität  m  l'rag  war  eiue  boliiinpche,  buiribche.  polnisch« 
imd  sächsische  Nation  (Tomek,  Geschichte  der  Pra^r  Uni v erst tÄt, 
Pn^  tS49,  S.  8).  Maa  b«incbl«te  oimlicfa  jeds  betreffende  Uni. 
Ttisittt  als  eiaea  geographiachen  MUtelponet,  vsd  lür  die  ganas 
Bcthe  ▼oa  YSlkem,  waldie  man  vater  eiaa  akadcaria^  Natiea 
•afaMnairta«  entlehnte  naan  die  Benennnng  aach  dem  JBr  dietea 
ICndpaaet  aad  io  dieeer  Biehtang  Baaicliit  gd^geaen  Yolka. 

75)  Bo  arsiUl  der  Abc  Mariia  sa  dea  Sdiattea  (a.  a.  O, 
8.  StS),  daia  sa  aelaer  Zeit,  d.  i.  am  14S4,  die  Stadcntca  aae 
Obarbain  and  Miadeibaiani  eiaa  beaandew  TeitiaigBag  bil^Ma 
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UniTmit&ten  jener  Zeit  hatten  dne  Weltetellung,  d.  Ii. 
ne  befunden  sich  unter  einander  in  einer  Solidaritäf, 
vermöge  weicher  sie  allen  Angehörigen  des  christlichen 
Abendlandes,  von  was  immer  fOr  einer  AbeUmmungt 
in  gleieher  Weise  zugtnglieh  waren. 

Aber  aiioh  in  der  Rtehtung  nach  Innen  war  noch 
ein  bcsonderor  Zweck  damit  verburideii,  der  von  we- 
sentlichem Belange  war»  indem  ausserdem,  bei  solcher 
Allgemeinheit  der  Anffaaeang,  die  Art  der  Gmppirong 
den  Tier  Facoltaten  allein  hätte  kdnnen  fiberlaseen  blei- 
ben. —  Die  üniversilät  war  eine  Studiengemeinde. 
Nun  hätte  es  aber  der  Anschauungsweise  des  Mittel- 
alters gänzlich  widerstrebt,  dieselbe  nnr  nach  dem  ab- 
atracten  Zwecke«  und  nicht  auch  nach  den  Personen 
ohne  Rücksicht  auf  diesen  Zweck  aufzufassen.  Ein  Bei- 
spiel mag  dicss  verdeutlichen.  Man  dachte  sich  flazu- 
mal  nie  irgend  eine  Würde,  ein  Amt  u.  dgi.  als  die 
Hauptsache,  und  die  Person»  welche  dasselbe  bekleidete» 
als  das  Zufallige,  sondern  man  hielt  sich  an  die  con- 
crete  Individualität  mit  allen  ihren  Eigenthümlichkeitcn, 
Vorzügcu  und  Tugenden ,  Schwächen  und  Fehlem. 
Um  einen  besondern  Fall  vorzunehmen,  so  hatte  nicht 
der  Fürst,  als  Staatsoberhaupt  im  Allgemeinen  (seiner 
Abstraction  nach  aufgefas^^t) ;  sondern  gerade  der  Her* 
zog  Albrecht  III.  hatte  der  Universität  die  Privilegien 

wnd,  da  die  riiuorn-HeriOK«'  Hcmrich  un»l  Lutiwj^  einnmlcr  bekric;:- 
ica,  sich  cWnfulU  hefphdt  tm  ^  fimr  in  bursa  Wjffnnar  ,  in  <^u<i 
fuerunt  ttudenf'  s  <h  Idi  nrid  ili  niuhoyytin  /Juruin  (forninti*  ,  </tii  to(a 
dir  vrrhi«  beilabnnt;  t^uililut  nduit  iU/thdrre  dominum  iuuui...}.  So 
gHlt  es  auch  eine  eiircnc  bursa  S<d:bur(/enjtis ,  und  eine  schlosisrhc 
Bursr  ;  die  14ukcubuibC  war  vorrughucise  für  die  NYienor  bestimmt. 
Uugegoii  hcfnndcn  «ich  in  der  Biirte  Heideabeim  und  in  der  LtUeu- 
barte  die  Mitglieder  der  rhef siechen  NaUcA  ohne  RBckefeht  auf 
LeadiOMaaeehaft.  —  Dieie  Sachen  mnee  man  eicb  aber  nnr  tndireet 
berronaebaa;  din  Aeien  der  Univenitic  nehmen  gar  keÜM  Motto 
davon« 
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erdieik  und  deMhalb  hielt  sie  es  auch  fbr  nothig»  «loh 
dieselben  toh  seinem  Nachfolger  und  dann  wieder  von 
jedem  einzelnen  Nachfolger  des  letzfern  boponders  be- 
stäfiVcn  zu  lassen  '•).  Niemals  hatte  man  sich  dazu 
ferstanden,  dass  ein  Individuum  in  einer  Foncdon  auf- 
sngdien  habe;  letctere  war  nur  das  Attribut  der  erste- 
tm,  nidit  umgekehrt. 

D  .her  war  die  Universität  zuvörderst  eine  Ge- 
metnile  ( moralische  Person),  dann,  ebe  solche  Gemeinde, 
welche  Studienswecke  verfolgte.  —  Alle  Interessen, 
welche  sieh  anf  die  Korpereehaft  oder  eintelne  ihrer 
Mirg-Keder  in  ersterem  Sinne  hezog-en ,  kamen  bei  den 
Kationen  zur  Sprache.  Ein  näheres  liangehen  in  ihre 
Beschafienheit  wird  diesee  ohne  Zwang  ^on  sdheC 
darthun. 

<  Jede  Nation  wählte  halbjahrig  ihren  Vorstand, 
Proenrator.  Schon  der  Name  zeigt  an,  dass  er  ihr 
Vertreter,  der  Sachwalter  ihrer  Interessen  war.  Nicht 
bloss  Graduirte»  auch  Sehfiler  konnten  Procuratoren 
weiden ;  denn  die  „Dwstrin**  kam  hiebei  eben  gar  nicht 


wesontlirhsten  Bedingungen  det Lebeatji temt  benihlCD 
aif  dk*er  Anferhauuiigsweise ,  die  sich  bis  zam  «diCMinten  Jabr. 
hundert«  erhielt.    Die  Kaiserin  Maria  Theresia  hatte  noch  tu  dtm 
Patente  rom   14.  Jänner  1741    (To^^r  Ausfr.  V.  25)  erkliit,  d«i 
^  Privilegien,  Concos.sronen.  Excimiuatn,  sflhst  die  PensionCTi  d«r 
"       11  wieder  besonders  nachgesucht   wcr.icn  rnü^^en,  ^tidrigi-na 
^KlUt  Terstche,  da&s  sit-  nus  Anla^s  des  Thronwechsela 
11  aeScB.  —  Dagegen  ninjint  t,ic  h  die  Yuim  ,  in  der  Kaiser 
Äjrftt  •«  J4.  NaT«Bb*»  1783  die  l'riv|].,.ien  der  Universität, 
IM  Mineil  Voifahiea.  bettitigte,  ^chon  fa*i  wi.  ein  Ana.hr.. ni. 
aataai.  Die  aUerhtelute  Enucbliewung  rom  so.  Ma,  i83  >  dn  r 
•Wir».  gmdMii ,  diM  eiae  »olcbe  Bctltigung  gar  nicht  n .tl^g 
2  ndem  die  Gilcigkdt  «W  kaiMrliehei»  Verotdaimg  durch  einen 
Thronwechsel  nkht  alterirt  wwde.   Dwia  «itendM        eben  der 
iMr  Ferdinand  de«  NchMhawo  «mb  Kalter  Fefdinaiid  des 
wnntehnien  Jahrhnnflerts ;  in  dem  «levedveii  Weeteel  dlMT  Be. 
Mwg  Uagi  ein  Stück  GeieUchlB  des  8lMtira«ftin. 
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in  Betracht»  sondern  nur  die  Gemeinde- AngehOrigkeiC 
Der  Procurator  allein  Tertammelte  die  Nation«  und 
awar  kamen  bier  Graduirte  wid  nicht  Graduirte  zasam- 

men,  zum  Unterbchiede  von  den  Facultäten,  zu  deren 
VciaammluDgen  nur  die  Graduirten  zogelaesen  worden. 
Wurde  die  ganae  Universitftt  nach  Nationen  TerBammrit» 
80  stimmte  jede  fftr  eich '  ah  und  die  Majorität  unter 
den  vier  Stimmen  entschied.  Wenn  es  sich  am  Geld- 
heiträge  von  allen  Mitgliedern ,  um  Feststellung  toa 
Beziehungen  der  Universität  als  Gremeinde  nach  aussen 
handelte,  wurden  die  Nationen  zusammenhenifen  — 

Die  Procuratoren  mit  den»  Rector  bildeten  das  cje- 
richtliche  Tribunal ;  sie  waren  die  aus  der  Gemeinde 
henrorg^ngenen  Beisitaer  des  Grerichtes  ^*).  ^ 

Sie  wählten  den  Bector,  Denn  der  Reetor  war 
in  den  ersten  Zeiten  nur  der  lilchter ,  und  das  Ge- 
meinde-Oberhaupt der  Universität  und  hatte  mit  Stu- 
diensachen nahezu  nichts  zu  thun,  Desshalb  geschah 
seine  Wahl  durch  die  Procuratoren  und  ni  *ht  durcb 
die  Decane»  obgleich  letztere  d^  erstem  an  Bang  vor- 
gingen. 

Es  ist  übrigens  nicht  zu  l&ugnen,  dass  in  kurzer 
Zeit  die  Bedeutung  der  Nationen ,  die  hei  der  RudoU 
finischen  Stiftung  noch  die  vorwiegende  gewesen  war» 
gegen  die  der  Facultäteu  zurücktrat  und  endlich  zu 


77)  80  s.  B.  hsiitt  flts  AmUU,  Sl. «lUSf* •  • .  «t  tUfaeondäito 
(d.  L  der  Modni  der  Contrlbtttioii  Dir  die  ea  dfti  CondliwB  t« 
■chldcendea  Abgeordneten)/«^  m  pleita  congregathne  cmnium  nppo' 
tf  jfdmn  ümntnitaA  jnAUeata  «t  p»  notfiNM«  €ippnbaia  {JLib.  /.  meU 
fmc.  ort,  f,  171). 

78)  So  sagt  der  Decan  der  Artisten*  Fecttltlt:  aiwo  1413, 
SO.  Jan.  (Atinui  a  domino  Rectore^  ipto  MeiämU  «•  fwdiei»  eommtam 
proMiUSbm  quutwr  proemratutji^m»  anichnlaitm  pmdtndi  •  .  •  Hbna 
/aeuUaä  Migatos  (Lib,  L  sc<./«c  ortf./.  160). 
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einer  Formsache  wurde,  deren  Verstäadmes  sogar  ab- 
handen kam'% 

Jede  Nation  feierte  jährlich  cniie  SeelenmeMe  ftr 
Sure  Veratorhenen,  und  den  Tag  des  von  Ihnen  gewähl- 
ten Scliutzpatrones.  Nach  und  nach  erwarben  bie  »ich 
durch  Stiftungen  einigem  VermugeDy  das  aber  bei  kei- 
ner ans  ihnen  einen  namhaften  Betrag  erreichte.  Die 


79)  In  dem  Ifaase,  als  die  einseinen  Nationali  Uten  sich  mehr 
vofdiiqgten  und  endlidi  deo  Begriff  der  Standet  •QeneeMiiMelufiteii 
tieli  antarordnelen,  miiMte  der  Begriff  der  akadeiiiieciieii  Netioneo 
ioHMr  oklenr  werden ,  je  ele  ein  wiUkfliUeh  •oeennMngewflrftliee 
CoagteoMrat  eieebetnca.   Zudem  warde  Mcb  die  Bttckeicbl  für  den 
ekadcaledien  Ored  immer  nichtiger,  eo  data  noch  im  IkInMmtcn 
Jahihaaderte  aar  mehr  Oradaine  ra  den  Matiqnayereammliingea 
ngdaeaen,  «ad  aar  a«a  ihnen  die  Procaratorea  fewihlt  waiden.  — 
Beides  bemiiundete  ein  offenbares  Verkennen  des  nrsprOnglichea 
Stasdpanctcs ;  denn  wenn  bei  den  Nationen  cbenialhi  der  akade* 
miftohe  Grad  nnd  die  Doctrin  den  Ausschlag  gab,  so  war  ihr  Be- 
ptand  am  Ende  ganz  überflüssTj? ;  denn  dafür  waren  ja  schon  die 
Fscnftiien    da.    Djther  kam  es,  duss  am  7.  Angast  1487  bei  der 
l^nifersität   dif    Krage  vorkam,   ob  dt-nn   die  Proruratortii  in  <]:\s 
Con«istoriiim  giiiorcn.  und  erst  uach  längerer  Beruthur)g  wur  h- 
*chl■7^.^>cn,  sie  noch  darin  tu  belassen,  wie  higher  {Lifj.  III.  nr).  für. 
aru  J.  32ß  p.).  —  iin  J.  1524  überreichte  die  mediciuiachc  i  acul« 
Üt  folgenden  Antrag:  ....  videtur  /'aculiati  esse  conducil^i/ius,  non 
naäome»^  *td  solum  per  quatuor  /acuUtUtM  dutnbui  {Uni' 
i);  A^aBjoMef  er  Naiiemm  proamdtre»  aMtmt»  et  Rttdor 
per  ^aamer  wiweiwtB  a  ^ußlmr  faadialibm  deptOattt»  (Unin- 
Afthhr  Lad,  XXXIX,  mau  SO).   Dieaer  Yorachlag  wvrde  sirar 
aiehc  aaseaommea;  aber  die  Binriehtnng  der  Naliooen  blieb  mehr 
and  mehr  eine  der  Erhinenmgen»  der  Bcatinminng  nnd  der  Fii^ilrog 
ftr  fromme  and  woUtbttige  Zwecke  wegen  ehrwftrffige ,  dem  wiifc^ 
liehen,  eoiponUiven  Einflösse  nach  aber  bedeotongeioae  Fonn.  Da. 
her  kminte  am  20.  November  174B  das  8t  tnt  erlassen  werden, 
das0  der  Kector  jeden  Graduanden ,  ohn«>  Rfick>ir<ht  auf  Herinnft» 
irgend   einer   Nation  beliebig  inthetl(»n  kOnne  (Stat..BDch  n.  122). 
Mit  der  a.  h    EntsrhliVis^ting  vom  3ü.  October  I8S8  wurden  endUch 
aacb  die  bitiherigen   BeneimunK'"'"  mifgeboben  .  und  mit  ansschliess» 
hther  Beröck-iirhfiuunfr  ml&ndiÄcbcr  Gebiete  die  österre!''bis''he, 
wische,  uLigiriüchc,  uuad  italieniteh-iilyriaciM  Natkm  etogeHUurt. 
Gssciu  d.  OolT.  L  1^ 
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Vorschrift,  das»  jeder  gegeu  eine  kleine  Taxe  aich  aucb 
va  die  Matrikel  seiner  Nation  eintragen  laaae»  wurde 
nur  höchat  ungenau  befolgt  — 

Kh  laset  Bich  auch  nicht  in  Abrede  stellen,  dass 
das  schon  im  Anfange  bemerkiiche,  dann  aber  bi«  auf 
ein  Minimum  9  bia  2ur  ▼öUigen  BedeutungaloaiKkeac 
überhandnehmende  Zurückweichen  der  Kationeu  gegen 
die  Facultäten  eine  Störung  in  die  Harmonie  des  Oan- 
«en  brachte  und  den  BeeUiiKl  des  kaum  erst  errichteten 
Baues  weaentlich  alterirte*   Daa  sunftmäaaige  Sonder- 


8ü)   Bis    1521    bildeten  die  Mitglieder  der  rbeiuibiUea  Nutjun 
linrchgchnittlich  weJiigütetui  die  H&lft«  der  Geeammt-Frequenz  .  die 
nüclii»te  nach  ihr  war  die  Oiterrdehieche ;  die  bei  weitem  ecbwAcU« te 
war  die  eldieticlie.  —  Für  die  Eintragung  in  die  Nation«. Matrikel 
hatte  jeder  Scbttler  vier  Pfennige,  jeder  Bacbalariat  daea  Groeelicia» 
jeder  Uagbter  «wei  Grotehen  an  Mblen.  —  Begelniüsaig  (abge- 
eehen  von  der  sweimeligen  Plrocarators  WaM)  verMunnmeliea  eie  eieb 
jahrlich  nar  einmal.  —  Schon  am  99.  Min  1515  mnaete  die  Una- 
venitat  die  Eintmgang  in  die  Univeniiitt. Matrikel  inebeaondeflW 
Ar  jene,  welche  einen  Gradoä  nehmen  woUwn,  aabafefalen  (Biai.. 
Buch  n.  51).  Dia  oftmalige  Erncuernag  dieses  Statate  (90.  NovMft* 
her  I748f  13.  Sept.  1781.  28.  Jali  1819,  16.  JApner  1884. —  Univ.« 
Bflgietr.  IV*  D.  35,  44)  beweal  an  eich  schon,  wie  ungenau  eo  ha- 
folgt  wurde.    Der  Procurator  der  üsterr.  Nation,  Dr.  Speranaa» 
sprach  in  seinem  Berichte  vom  19.  Juli  1819  9ogar  die  Ueber* 
lenpnnfr  hus.  rlnss  manche  Doctorcn  in  eine  F;u  uliät  aafgcnommea 
würden,   ohne  uuoli   nur  /n  wissen,  was  eine  ak:ii1<'mis('h«'  Nütion 
gei.  —  i>ie  Scbutziiatroneu  (ier  Niitiotien  waren:  bei  »4er  tistorr.  zu- 
erst der  beil.  Knlonmn.  «lann  der  lioil.  Leopold,  hei  licr  rhciuischen 
die  heil.  Ursuhi,  bei  der  uugarisi  hen  der  h.  Ludislauh.  Itci  der  8Ach> 
si(ichen  der  h.  Mauritius.  —    Wii>   dit-   Vcrn»«  ^:fnsvi'rh{1Imi>8.e  be- 
trifft, HO  wie«  da«  Consifcttjrium  über  ei  l*altcncn  Auiiraj;  ^ler  H<*pe- 
rung  vum  12.  März  1754  folgenden  Bofetand  auni  die  uhlerr.  Natii»u 
habe  swei  Kapitalien  k   lüOO  und  k  1300  fl. ,  deren  Zinsen  per 
110  fl.  ihr  einsiges  Einkommen  seien;  die  rheinische  Nation  sieben 
Obligationsn  h  1900,  1000,  500,  900,  400,  900,  1000  fl.  nnd  einen 
Gcssmmtertrag  von  995  fl. ,  die  nngarische  Nation  vier  Obligationen 
h  600,  1050  ,  554  ,  446  6.  nnd  einen  Ertrag  von  189  fl.  80  kr.; 
endlich  die  slohsiscbe  drei  Obligationen  1^  800  ,  700,  500  fl. ,  Zia- 
sen:  100  fl.  (Uaiv.*B^str.  I.  8»  98). 
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interesie  der  einselnen  Faeultäten,  welche  flchon  H  eg  n 

der  Zogehönfjkeit  sn  einer  bestimmten  Doctrin  eine 
natürliche  Tendenz  haben  inu^öten ,  particlk  Gruppen 
für  »ich  zu  bilden,  BÜees  arsprünglich  durch  die  Ein« 
nehtung  der  Nationen  nicht  nur  auf  eine  Mildemn^,  eon- 
dem  auf  ein  entschiedenes  Veto.  Letzteres  war  dnher 
em  sehr  wohl  vorbedachtes  Au^kunftsmittel  gegen  Iren- 
nun£r?gelüt?te.  —  Jeder  Einzelne  wurde  durch  amne 
Mitgliedschaft  bei  einer  Nation»  in  deren  Kreiee  seine 
Eigenschaft  als  Theolog,  Jurist  u*  s.  f.  nicht  in  Be. 
truht  kam,  erinnert,  dsss  er  der  ganzen,  grossen 
Gemeinde  angehöre.   Dadurch  wurde  da»  Zerfallen  der 
kiztem  in  einzelne  Schulen  verhindert,   Ebenso  hafte 
es  sein  Gutes,  wenn  manche  Gegenstände,  naroentlidb 
im  Consistorium  der  Universität,  auch  der  Entscheidun<r 
eoicher  Stimmen  anheimfielen,  welche  nicht  Idodg  vom 
Gesicht^piincte  des  LehH'aches  au4*gingen.    Wenn  mao 
den  StÄödpunct  der  Universität  als  einer  Gemeinde  m 
das  Auge  lasst,  so  muss  man  daher  sagen,  dass  da« 
Listitut  der  Nationen  eine  einigende,  das  der  Faculta- 
ten  eine  centrifugaJe  Kraft  ausübte.    In  dem  Masse, 
als  er?tere  schwächer  wirkte,  musste  letztere  nm  so 
stärker  hervortreten.  Dieses  war  auch  später  trotz  der 
(ursprOnglich  ebenfalls  dem  Institute  der  Nationen  an- 
gehörigen)  geroeinsamen  Rectorswahl  in  dem  Masse  der 
Fall,  dass  schliesslich  die  Auflösung  der  Universitäi 
m  vier  aelbötändige  Studienanstahen  nicht  so  sehr  aus 
tonem  Motiven,  als  vielmehr  durch  den  Willensact  der 
Staatsverwaltung  gehindert  wurde   


ai)  SdMMi  im  ftaMntca  Jslirfawidene  kaan  man  <be  Z«r. 
der  Facnltäie»  iiiiter«niaiid«r,  bsmfen  io  iknr  BehiiJ 
rrniib^r  den  CoBcilieii  beobachteDp  Im  seehsehstcB  mad  tiehat^ 
Ml  .iahrbonderte  wer  ihr  Zo«aauBieiilum^  Our  mehr  Inmcilith,  Die« 
«r  Zmgtand  machte  äch  «acb  osgeeeheat  äa4unh  k«mfaar,  dmi 

6« 


IIB    I>ie  f  «cnll&tea.  —  Bichtung  and  Inhalt  der  WiMeaschaiL 

Di« raeiu-  Der  Grund  für  die  Eiutheilung  der  l  nivcrüität  in 
vier  Facul  tüten  wurde  aue  den  Doctrineo  {tiOrUg** 
im  weheren  Sinne)  entnommen.  Die  UniTertität  in 
Wien  «cYinf  eich  denselben  aber  nicht  selbst ,  sondern 
überkam  ihn  alt»  eine  schon  fertige  Eiiirichtinig ;  t*ie 
reihte  sich  hierin  mit  strengster  Gleichmässigkeic  den 
Qbrigen  Schulen  an,  deren  Zahl  zu  vereUurken  ihre  ein- 
aige  Bestimmung  war.  —  Da  es  nicht  die  Aufgabe 
dieses  Bndies  ist,  eine  Geschichte  der  Uniyersitäten 
überhaupt  zu  sclircibcn,  so  wird  ^icli  die  folgende  Dar- 
stellung begnügen,  festzustellen,  worin  die  gegebenen 
Grundsätze  über  die  Bichtung,  den  Inhalt  und  <lie 
Methode  der  Wissenschaft  (der  Doctrinen  in  den  Faeul* 
fiten)  bestanden,  wdche  die  Wiener  üniTersitit  cur 
Zeit  ihrer  Gründung  ennpfinnr  und  anwendete. 
«BdN^fit  E'DC  Universität,  „gcireite  Schule**  {Studium  ^ene^ 
drr  wtssrn-  rale  prmUgiatwn)  war  zur  Zeit  des  Mittelalters  nicht 
*^  *  '    bloss  eine  Schule  schlechtweg,  die  sich  von  andern  ähn- 

im  J.  1708  und  1746  die  jaridiMbe,  und  1719  die  medioinbelie  Fa. 
cnltSt  nch  eigene  Statatev  gaben,  nnd  tich  hiebd  fogar  ftber  die 
Torgeachriebene ,  niemali  aufgehobene  Pom,  die  Approbation  der 

UDivcrsität  einzuholen,  hinwe(;»ct/tcn.  —  Alt  unter  Maria  Tberetla 
die  Stödten  rcfunnirt  wurtlcn,  fand  der  Staat  ein  lutiUit  Vor,  dea* 
Ben  Begtandthcile  zu  einer  K&uzlichen  Trennung  vollkommen  dispo- 
niri  waren;  ihr  fernerer  vercini<:tor  I?(S'and  wurde  nur  aus  Grön- 
tlrn  <\cr  Zwft'kmJlsisi'jkeit  (fUr  die  hfilioro  Wissfnsrhnft  ?«nTfih1  tila 
(it-u  Staatxlicijhtj .  wulil  auch  aus  Pictul  für  bu  lan^e  Bi^taniivin  !» 
iiiiii  itu»  iiucksichteii  tür  ihr  geniein»anieit  Ki(r<^nthu(u  au  (irt>:ui'ii  n. 
FiMiilen.  RcpriUcntaliontrcohten  o  dpi.  beibciiultt  u,  nicht  aber,  »cU 
etwa  in  der  G  e  in  e  i  n  d  c- AnßehÖrigkeit  der  verschied'  ncn  Doclrinrn 
eine  HOthigung  hiezu  gt  lc^cu  gewesen  wtre.  In  dieser  letateren 
Hinsiclit  wtre  damala  gewits  nichta  im  Wege  geeianden,  die  ITniver* 
aitat  nach  Facnltitcn  in  vier  oder  mehrere  besondere  dehnten  (ibeoL, 
Jttridn  mediein.,  philosoph.«  maiheinat.  ete.  Akademie)  anseinandei^ 
gehen  an  lassen,  in  der  Art,  wie  man  lehon  die  Gymnasien,  dann 
die  Lebranslalten  illr  Technik,  Knnst ,  oriemaUsehe  Spiachto  ihm- 
sichlich  von  ihr  abgetrennt  oder  glaieh  von  Anfange  an  aslbüslladlg 
ge»teUi  hatte. 
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liehen  AnsUdten  etwa  nur  durch  das  Mehr  ihrer  Lehre 
oaterschieden  hatte,  sondern  ne  trug  einen  epedfisch 

ei^nthiirnlichen  Chaniktcr,  der  ihr  bezüglich  aller  übri- 
gen Anstalten  von  gleicher  Kategorie  eine  Art  von 
Ebenbürtigkeit  verlieh,  nnd  eine  Stellung  anwies,  in 
welcher  mit  jedem  andersgearteten  Betriebe  der  Wie- 
aenechaft  der  Verkehr  geradem  anegeteUoieen  war« 
Keine  Institution  ist  ihrer  primitiven  Bestimmung  mit 
solcher  Beharrlichkeit  treu  geblieben,  wie  die  Schule. 
Selbst  nachdem  eich  die  ursprünglichen  Fundamente 
ihres  Bestandes  Terrfickt,  und  die  obersten  Oewalten, 
die  sie  steh  zu  ihrem  Dienste  erschaflen,  in  einer 
Hinsicht  wenigstens  ihre  Stellung  und  Bedeutung  cin- 
gebü?at  hatten ,  hielt  die  Schule  fortan ,  dem  Principe 
nach,  ihren  frühem  Standpunct  und  Charakter  fest. 
Dadurch  geschah  es  freilich,  dass  sie  der  Wirklichkeit^ 
dem  Leben  gegenüber  eine  in  vielen  Puneten  anomale 
Haltung  einnahm.  Dieser  Zustand  war  bereits  deut- 
lich eingetreten,  als  die  Universität  in  Wien  den  übri- 
gen Universitäten  sich  beigesellte;  denselben  mit  eini- 
gen Worten  näher  zu  kennzeichnen,  ist  unum^nglich 
nöthig«  Es  unterliegt  keinem  Zweifel , '  dass  sich  in 
der  Geschichte  der  Schule  eine  Contiguität  herstellen 
lässt,  welche  bis  zu  den  ehriöülchen  Imperatoren  des 
HOmerreiches  und  an  manchen  Orten  wohl  auch  noch 
weiter  auruckreicht.  Das  Verdienst  ^  dass  trotz  aller 
Ungunst  der  Zeiten  eine  gänzliche  Unterbrechung  nie- 
mils  eintrat,  gebührt  jedoch  der  Kirche ,  wenn  gleich 
sie  eine  JM-theiiigung  der  weltlichen  Macht,  wo  inuuer 
eich  diese  empfänglich  dafür  zeigte,  jederzeit  mit  Be- 
rdtwüligkeit  zuliess.  Aus  dieser  Vorgeschichte  in  Ver- 
Imidung  mh  der  Eigenschaft  des  Imperators  als  Schirm- 
vogtes der  Kirche  entwickelte  sich  dann  mit  eigen- 
tbümlicher  Zähigkeit  die  Anschauuugö weise,  dass,  in 


Digitized  by  Google 


Aichtttog  uikd  Inbalt  der  WiMeiwcl|«ft. 


80  lerne  die  weltliche  Macht  an  der  Grüiuiung  der 
„Schule**  «ich  hetheiligte,  dieselbe  in  der  Form  mim 
yylmperiuin*'  aufgefasst  wurde.  Die  wirklicbeCongnienx 
der  obersten   weltlichen  und  der  obersten  freistlichen 
Macht  rücksichtlich  der  territorialen  Diinensionen  hatt^ 
swar  eeit  dem  Sturze  des  Imperatoren-Beiches  nur  nooli 
einmal  unter  Karl  dem  Grossen,  und  auch  da  nur  an-> 
näherungsweise,  stattgefunden;  aber  die  Idee  diesor* 
Solidarität  hatte  sich  fort  und  fort  erhalten  ■*)  und  na- 
mentlich der  Schule  das  ganse  Mittelalter  hindarcli 
Stellung  und  Bestimmung   angewiesen.  Didcesaa-* 


SS)  Wi<  lühe  sich  diese  Voniellnng  erhielt,  bewein  nicht  nnr 
der  tTmstand,  due  noeh  Rftiier  Pricdrich  II.  lich  Vominut  Mmmdi 
anuite»  oder  dsM  Kaieer  Ludwig  in  aeiaem  nn  den  OtgeafcOnn 
Karl  von  Böhmen  geriditeten  Schreiben  vom  7.  JSnner  1S47  (boi 
P eitel  Th.  89)  von  «einer  keiierlichen  Macht  aegte«  daM 

•ie  Uber  den  gansen  Brdkreil  reiche  nnd  alle  abrigen  Länder  der 
Wdt  ihr  nur  zam  Fussschemmel  dienen,  eondeni  dass  auch  noch 
bei  Kaiser  Friedrich  III.,  bei  dem  man  dieie  Idee  vielleicht  weni- 
ger als  bei  irgend  einem  teiner  Vorgänger  und  Nachfolger  suchen 
frflrde,  die  Kcminiscenzen  daran  noch  »ehr  lebhaft  sich  vorrnnden. 
Bedenteea  in  dieser  Beziehung,  wenn  gleich  sonst  ohne  grossen 
Bebng,  erscheint  ans  die  Thatsachc,  dass  er  am  10.  April  1454^ 
also  kurze  Zeit  nach  dem  Falle  Consiantinopels  .  eition  Griechen, 
Nikolaus  Ai^'ithis,  zum  Burggrafen  mehrerer  Läiuiersirecken  in 
Moiea  ernannte,  und  zwar  „rfe  imperial^  plcnifufilnf  pou, •Ataris'-* 
(Chmel,  Keg.  Friedr.  IV..  2.  Ahlh.  .  8.  319^  Diesem  Acte  üe^i 
die  Vorbtcilung  zu  Grunde,  iIuks  er  von  Keelll^we^en  der  iutcstat- 
Erhe  des  oströmischen  Kni^ers  (oder,  wie  er  auch  genannt  N\»ir(i, 
detj  Jrnpt  rnftir  Jinmi  orumj  .  dass  buliiu  der  Bcgritl"  de»  gesuniuitca 
Imperium  nur  facti  seh  an  ein  beschranktes  Territorium  gebunden 
sei.  —  RCicksichtlich  der  Schule  galt  diese  in  ganz  auaaeichncndera 
Uaaee.  Noch  am  2.  Jänuer  1469  erbnt  eich  dne,  lAngvC  Tom  Reiche 
nnnbhingige,  Venedig  da«  Privileginm  fftr  ihr  CoUcgiiun  der  Aente, 
jihrlich  echt  Doctoren  <a  oreiren,  Tom  Keiacr.  (Chmel,  a.  a,  O. 
8.  55S).  —  Innerhelb  dee  romiichen  Reichea  darften  aneh  die  Chnr- 
ÜBrtten  hie  in  die  epftteaten  Zeiten  herauf,  nachdem  aie  adion  ISut 
ganz  aonverain  geworden  waren ,  keine  hohe  Bchule  ohne  dee  Kai. 
•era  Genehmigung  eriichien.  —  beibat  in  Fmnkteich  wurde,  «Ii 
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vmI  Rlonterachulen  konnte  die  Kirche,  weltliehe  8ehiileD 

giriiigcrer  Kategorie  konnte  jeder  Fürst  för  tieh  allein 
errichten.  Die  Stifftmp'  einer  Univtrfität  aber  forderte 
in  der  Regel  (ganz  entschieden  seit  dem  XIIL  Jahr- 
hunderte)  die  Zueammen Wirkung  der  Kirche  und  de» 
Knieere,  und  diesen  beiden  Machten  bekannte  iie  sieh 
dienstbar.  Daher  waren  die  „gefreiten  Schulen'*  weder 
der  Nationalität,  noolr  (k  r  Sprnclie  nach  geschieden,  son- 
dern bedienten  eich  durcligängigder  lateinischen  Sprache, 
welche  die  Sprache  der  Kirche  und  de«  Imperators  war. 
Der  Vulgäreprache,  mochten  ihre  Prodocte  was  immer 
fTir  einen  Werth  haben,  wurde  der  Zutritt  zur  Schule 
priiiei;»ieli  nicht  gestattet.  Ihr  gegenüber  war  der  Ein- 
heimieche  in  jedem  Lande  «o  lange  ein  Barbar ,  hin  er 
n  ihrer  Bedeweiee  herangezogen  worden  war*').  ^ 


Hp?nnVt)  FT.  um  1600  die  Beform  der  ünivenitit  ontemahin ,  al» 
Bekr&fti^ng  bei'geffigt .  er  folge  hierin  nar  den  FoMttapfen  der 
dimtÜcheii  Kaiser,  d^nn  er  sei  der  Iirpcrator  in  ?ein*'m  RcJrhc 
(L.  Hfthn.  da»  UnterrichtswesPn  in  Frankreirh  .  T?r''nlftu  1848. 
S.  70.  71).  Die  Anknüpfung  <l"t;  iinjtorjvtorca- Aera  wnr  dahi-r 
Äurh  rlunial»  nuch  K-hendi;^ ;  bei  Kä  ser  Friedrich  III  fand  sie  aber 
auch  noch  einen  ganz  deutliclieu  Aus(!rark.  Die  DichterkrAntingcn. 
die  er  in  der  Weiae  trornahni.  wie  er  auch  Doctoren  de«  Civil recli- 
tw  oder  der  Ifedid«  erouiiite,  hstt«i  die  etttemype  Eingan gsfonuel 
der  Beraftmg  auf  die  ereten  rtaisclien  GbeYeii.  —  Ebeueo  deaUieb 
w«r  aber  aadi  die  Abgrensang  dee  Inperiatof  gtgtn  die  Kifche. 
la  den  bekanolen  Privilegien -Diplome  Tom  6.  Jiaaer  14U  (bei 
Cbmel,  Mater,  t.  Set.  Oeecb.  IL»  8.  86— SB)  erthefice  er  dea 
Hertogen  tob  Oeiterraieb  encb  du  Recbt:  itf  Jum  ehüi»,  mtium  H 

mfdin'jtae  (fortores  et  magittrO*  aittfori'fate  imp^ritJi  crfnrf  . . .  pogtmfj^ 
Tod  dem  Kirchenrechte  and  der  Theologie  wird  keine  Erwihnonf^ 
gemacht;  denn  diese  flcber  Warden  ui»  MnecbBeeeUeb  der  Kirebe 

iigebö'-'"ir  TkAnnt. 

83'  Kin  Angf-höriger  der  ünivemitat  war  dah*  r  ersten'»:  fftfi- 
Wtf,  im  Gegensätze  zum  f^barhanit tmd  ilann:  lUrir^jx,  irn  (j«';(co- 
•atie  zam  ^Jaicu^;''  dadurch  l^e/eichnete  er  dit-  l*'>y]n  ]m-\\uni: .  <\f'r 
er  angehorte,  der  Ecclema  Romana  und  <\i-m  Imptrium  Hnrnnuum, 
Die  leutere  Besiehimg  beruhte  aber  grutaea  Theila  ^uX  einer  FieiMm ; 
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In  Betreff  der  weltlichen  Macht  traf  nun  diese  An» 
sohauungs weiße  nicht  mehr  ganz  zu.    Der  Kaiser  was* 
im  vienehnten  Jahrhunderte  allerdinga  noch  der  ernCtO 
Ffirat  der  Chriatenheit  und  der  oherate  SehimuTogt  der 
Kirche,  aber  seine  landesherrliche  Macht  war  meh.i- 
und  mehr  auf  Deutschland  und  einen  Theil  Italiens 
suröokgedrängt  word^,  ja  die  rOmiache  KaiaeriooiM 
war  schon  nieht  mehr  viel  grosser,  ala  die  deufadm 
Kdni^krone.   In  dem  Masse,  als  die  andern  Länder 
sich  davon  eximirt  hatteu,  begannen  auch  die  Natio- 
nalitäten sich  immer  schärfer  gegen  einander  zu  sod- 
dem  und  hoben  damit  die  Grundbedingung  flkr  den 
Begriff  des  abendlftndischen  Kaiserthuros  geradezu  muL 

Anders  war  es  in  Betreif  der  kirchlichen  Macht; 
nach  wie  vor  utnfasste  die  eine,  allgemeine  Kirche  das 
gesammte  Abendland ;  ihrer  Stimme  gegenüber  gab  e» 
keine  Exemtionen* 

Dieser  Coiijunctur  war  auch  die  Stclliiiin;  der  Schule 
entsprechend;  während  sie  in  der  einen  Beziehung  im* 
mer  mehr  an  Boden  verlor«  immer  kränkelnder  wurden 


denn  es  war  damals  schon  viel  richtiger,  wenn  ilio  Universität  iu 
weltlicher  Hinsicht  sich  ulb  dem  betreflFenden  Laiulcsrürsten  anjare- 
hürig  bciiachtete.  In  so  ferne  es  sich  um  l-alle  l  aadelte  ,  ivq  die 
UoiversitÄt  den  Schutz  des  weltlichen  Anns  bedurfte,  geschah  es 
aacb;  »her  gerade  in  der  Antfibong  ihres  B«nifas  «U  Bdivle  ge« 
idiaii  «  nicht.  In  Italien,  Spanten ,  Vmknkk  nnd  D^nttclilBnil 
bebradelten  <li«  UniTenititen  die  einheiniiche  Litetntsr  nnd  des 
eiaheiniieclie  Beeht  mit  der  böcbiten  Oeringtehitenng»  nnd  beKadi» 
leten  dcb  dnrchireg  ab  die  Stätten  römiecber  GiviliMtion  gegen- 
Aber  der  Barbarei.  "  Dieie,  angeiicbts  der  einmal  bestebenden 
VerbiltniNe,  nnberecbtigte  Yomdmibeit  der  Scbnie  mnmte  in  dem 
Malte  an  Boden  verlieren,  all  die  Tnlgire  Spradia  nnd  Cnttnr 
lebenikrifciger  berangedieb.  Welch*  andere  Beinltate  wirai  hervor* 
gekommen,  wenn  letstere  noch  Im  Laufe  des  Mittelalters  auch  den 
Zatritt  inr  Schale  erhallen,  ein  lebensfrihrlits  Kk'ment  in  sie  hin* 
eingetragen,  dafür  aber  eine  lysicmatiicbe  Aoabildung  von  ihr  m» 
rftclt  empfangen  hAlt«» 
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immer  mehr  in  Widerspruch  mit  der  WirkKelikeit  ge- 
rieth,  blieb  sie  lebenskräftig  in  (1er  andern  Beziehung. 
Da  Dan  die  Allgemeinheit  des  Stundpunctee  trotzdem 
in  bcaden  Benahungen  festgdbslten,  und  den  localen 
und  nttdona^  FordenuigeD  keine  ConceBBion  gemaebt 
wurde,  so  ergab  sich  von  selbst,  daes  dae  Vwhiltniie 
tuT  Kirche  mit  Vorli(})e,  fast  mit  Ausechlieaslichkeit 
hervorgekehrt  wurde  und  die  Universitäten  Vorzugs- 
weiae  ab  im  Dienste  der  Kirche  stehend  ach  ansahen. 
LeCstere  allein  gewahrte  noch  den  dominirenden  Höhe- 
punct ,  während  das  Impennm  an  seiner  nniversellen 
Geltuns  schon  ho  viel  Abbruch  erlitten  hatte,  dass  e« 
wie  andere  Staaten»  last  nur  meiir  etwas  farticuiares 
bedeutete 

So  wie  die  Richtung,  so  war  anch  der  Fond  des 

Wissens  und  die  Methode  der  Lehre  allen  Schalen 
gemeinschaftlich,  und  der  herrschenden  Eichtung  con- 
form.  — 

Für  jede  Facnltät  gab  es  eine  bestimmte  Gattung 
von  Bfichern,  deren  Inhalt  als  Autorifftt  anerkannt 

wurde,  und  deren  Sätze  in  Zweifel  zu  ziehen  ausdrück- 
lich verboten  war.  Daher  hatte  mau  damals  den  Auf- 
druck: „dogmata  scientiarum^* ,  d.  i,  inalterable  Wis- 
sens-Sätze  in  der  Art,  wie  es  Glaubens •  Satze  gab. 
Von  Zeit  zu  Zeit,  jedoch  nur  selten  wuchsen  neue  Er- 
gebnisse der  Forschung  nach ,  denen  gestattet  wurde, 
ihren  Platz  neben  den  vorhandenen  und  anerkannten 
dnzunebmen  oder  sie  zu  ersetzen.  Diese  wenigen  Fille 
am^enommen»  wird  man  daa  VerzeichiiisB  der  Bficher, 


84)  Es  gab  attsserdem  noch  mehrere  andere,  theilt  un  dfr 
Genesif  der  Universitlten.  theil»  ans  praktischen  Verhältniaaen  ent- 

nntnmene  Gründe  ,  welche  dieselben  als  vor/iK/swi-ise  kirchliche 
lostitute    lind    die   Wisvent^rhafT  »^elhst    al"    in  K  r'h«*  wurzi-Ind 

eitrhcwfea  üeaseiii  Uajrauf  werileii  wir  »j^kUtr  aoch  »uruckkunuuca. 
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welche  zum  Vortracre  gebrauclit  wurden ,  eelbet  tiac^Ii 
Jahrhunderten  unverändert  wiederfinden«    Diese  l^rttn 
dahert  weil  nicht  so  «ehr  die  Vermehnuig,  ale  ▼ieUnelM' 
die  Verwendung  der  vorhandenen  Schfttxe  des  Wissens 
als  hauptsächlicher  Zweck  galt.    Noch  mehr;  die  da- 
malige Zeit  war  so  weit  gekommen,  dass  sie  von  ciem 
bis  dahin  aufgehäuften  geistigen  Vorrathe  sehr  VieJee 
freiwillig  hintangab,  nnd  ihre  Bedürfnisse  «nf  dlo  ver- 
hAltnissmftssig  sehr  geringes  Mass  beschrankte,  wdi 
die  Art  des  Verbrauches  unglaublich  viele  Kräfte  aad 
Zeit  in  Anspruch  nahm. 
iMbod«.        Nicht  das  Wissen  allein^  sondern  vorsagsw^se  der 
gmstige  Kampf  war  das  Hauptaugenmerk  der  Schule» 
die  sich  denghall)  als  UebuiigytitUrte  ((iyujnasiuiii),  undi 
ihre  Lehrer  als  Kämpfer  {offonistas)  erklärte  **).  Ihre 
Aufgabe  war  es,  suvörderst  die  Glaubens-Satae  gegen 
jeden  Angriff,  und  die  Kirche  selbst  gegen  AbtrClnni|^- 
keit,  Irrglauben  und  Aberglauben  durch   Wort  uikI 
Schrift  {cojiiinus  et  eminus  puynando)  zu  vertheidigeo. 
Auch  auf  die  Wissenssätse  übertrug  sie  diese  Ao- 
schauungsweiee;  diesdben  su  setaen  und  genau  fesrsii- 
et eilen  {ponere  et  detei^innre)^  in  freier  Weise  oder  in 
strenger  Form  wiederhuit  dem  Gedächtnisse  einzuprägen 
(f^eter^  €l  renimm),  die  Gr&nde  für  sie  vorzubringen 
(ar^iMire),  und  endlich  für  sie  in  die  Schranken  xu  treten 
(disputare)  war  die  Bestimmung  ihrer  Mitglieder.  Die 
Schüler  in  die  Gesetze  der  Logik  und  Dialektik  em- 


85)  Di«  Statttien  d«r  Artist«iil)MSQlat  ichieken  d«D  VoiaelifU^ 
ten  Uber  die  LicMu-Brtlieiliing  folgende  Stelle  vonme :  Cum ,  fujt 
UgiHm€  e$rtmeritj  debtat  irnerü»  oonmori,  mo§tro$  agomtanit*  ^  qwM 
Mb  mm»  pr^kamut  tmtgmmi  mmm  mfamamt  ftohmm$  ad  tmmmm, 
pmm  «|itoverii<,  promwm,  Bo  neant  aneh  die  Belle  des  Batler 
Ooadls  vom  18.  Vthtni  148S  die  Doetofen  der  UniTeitiiit: 
fäm  Ckrirti,*'  nod  jene  rom  SS.  November  1440  ugt  so  ihnen: 
„iirff-tfr  wißtHm  tlmihdlaAKtißtmiL*'  (BeiL XXIU., S, 46) «  u.».L 
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wawmht»f  m%  wehrhaft  zu  machen,  und  endlich  knnipf* 
geObte  Streiter  an  ihnen  heranzuziehen,  galt  als  höch- 
stes Ziel  der  Schule;  derVortratr,  die  Lehre  war  Tiur 
Mnie\f  um  den  Stoff  hiefür  beizusciiaüeu«  Nicht  der, 
«elcher  am  meisten  wuute,  sondern  der,  weicher  am 
gewmidtesten  damit  focht,  war  der  T&chUgete»  Daher 
werden  zwar  die  Vortrilge  für  gewieee  Zeiten  (vaco' 
tiones  pascaleSf  caniculares^  vindemiales^  et  nativitatis  do- 
mini)  ausgesetzt,  aber  die  Üepetitionen  und  Disputa- 
tionen  gingen  das  ganze  Jahr  hindurch  ohne  Unter* 
brecfanng  Ibrt,  damit  die  Streitkrifte  nicht  erechlefiten. 
Kma  L^rer  trug  mehr  als  höchstens  Tier  Stenden  die 
Woche  vor,  überliess  dieses  G('><('liäft  wohl  auch  vor- 
zugsweise seinen  Gehilfen,  aber  desto  üeissiger  musstc  er 
fldne  Diapntatibnen  haken  (welche  Toraugsweiee  „ylcto« 
9€kobuiiei^  hieseen),  and  an  denen  der  andern  Lehrer  sich 
hedieiligen.  An  jedem  Nachmittage  waren  in  der  Schule, 
und  an  jedem  Abende  waren  in  den  Bursen  Disputir- 
Uebungeo.  iSo  glich  denn  die  Gemeinde  der  Lehrer 
nnd  Lernenden  einem  offenen  Feldlager,  in  welchem 
die  Streiter  ohne  Unterlase  beschäftigt  waren,  ihre 
Waffen  za  schftrfen,  in  ihrem  Gebrauche  sich  zu  Oben 
und  wri(  li?am  zu  fein  znr  Abwehr  gegen  jeden  Feind. 
Kur  au  den  bonn tagen  und  an  der  vorhergehenden  Vi* 
gilie  war  Waffenruhe,  damit  die  Kämpfer  rasten  konn- 
ten TOn  ihrer  „ArbeiL'* 

Einmal  im  Jahre  wurden  die  Lehrer,  Bachalarien 
nnd  Schüler  aller  Facnlt&ten  zn  einer  JHBfuiatio  quod^ 
Uhdiea  Tersammelt,  welche  man  eigentlich  eine  grosse 
PiiaJe  nennen  konnte.  An  demselben  Tage,  wo  die 
Buchervert Heilung  unter  die  Magisiri  regentes  für  das 
kommende  Schuljahr  statt  fand  (1.  September),  wurde 
der  Reihenfolge  nach  ans  allen  Doctoren  der  Univer- 
Mtit  einer  bealimmC,  welofaer  bei  diesem  Acte  zu  liin^ 
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giren  luitt6  und  daher  alier  andern  Lasten  ttx  Römern 

Jabr  enthoben  war*®).    Seine  Aufgabe  war  es,  allen 
Magiatern  lUde  zu  stehen  und  zwar,  mochte  einer  in 
dieser  oder  jener  Weise  seine  Meinung  ansspredMo» 
er  war  jederzeit  verbunden,  ihm  den  Widerpart  an  laml— 
ten       Die  Wahl  des  Thema  stand,  innerhalb  der  Gre— 
genstände  der  sieben  freien  Künste,  in  dem  ljeliel>^£i 
eines  Jeden.  —  £ine  solche  Schlagfertigkeit  seUsM 
schon  die  Meisterschaft  voraus  und  erforderte  eixio 
grosse  Vorberdtung  und  Anstrengung;  daher  denn  mcH 
auf  die  Weigtjning,  sich  ihr  zu  unterziehen,  die  ecliwere 
Geldstrafe  von  acht  (joldguldeu  sammt  der  Suspensiaa 
Ton  der  Mit^^iiedschaft  der  Universität  gesetsi  werdeo 
musste.  — 

Dieser  Standpunct  der  Schule,  wie  er  eben  ent- 
wickelt wurde»  mag  unserer  Zeit  paradox,  fast  bizarr 
erscheinen;  man  muss  aber  hiehei  zwei  Dinge  nicht 
ausser  Acht  lassen:  einmal  den  Grundgedanken  ihre* 
Organismus,  und  dann  die  ,  alltidings  schon  eingetre- 
tene Deterioration.  Eine  Zeit»  die  so  innig  mit  der 
Kirche  verbunden  war  und  so  fest  an  dem  Glanben» 
als  der  Basis  des  irdischen  Daseins  hing,  musste  nach 
innerer  Nothwendigkeit  von  der  Betrachtung  ausgehen, 
dasa  durch  die  Ott'enbarung  auch  für  die  Winfieuschaft 


SS)  Di«  Abhaltang  dieser  DitpntetioB  ging  iwar  anr  tod  d«r 
artiitischen  Facnlttt  au ,  wtil  die  dielektiftcbe  AasbildQQg  ihr  ins» 
beeondere  obl«g  i  es  ergibt  ticb  aber  aiie  ihres  eigenen  Acten,  dsM 
flkr  dM  Ami  einet  QßutdlibetwvtM  aueh  eolche  Magktri  gewählt  wur- 
den, die  bereits  in  andere  Facultätcn  nhcrii^c treten  waren. 

S7)  BnlSns  findet  in  dieser  seit  Albertus  Magnus  cingrführteQ 
Bitte  der  quoMtitm»  qwdäbtticae  schon  die  l>epravation  dvr  I)ialck> 
tik;  tifVia  in  utramqu%  partem  pn^yabHiter  dkpmtabfUur ,  ita  dubius  et 
WtCfp»  vneiilaluU  onfmus  ,  uf ,  quid  tenrndmn ,  quid  repruhandttnt  esset, 
nm  /(teile  agnosrrrfr  {T.  I.  />.  3<8). —  Mit  dem  Bc^Mnnc  .irs  «och- 
jrohntcn  Juhrhundrrts .  tinrhilctii  lU'r  Ilumanisniiis  ixir  (i'  ltimgge- 
konunea  war»  wurden  die  ditpuiaUoM»  quodlib^ticae  tiuageveut. 
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Hanptrichtung  und  Endziel  schon  gegeben  aei  weU 
cbes  fest  sa  halten  und  rdn  zu  bewahren  tod  so  über- 
ragender Wichtigkeit  eei,  dass  eine  Vergroesenmg  der 

Summe  menschlichen  Wissens  sich  daneben  nnr  ab 
UDtergeordiieteä ,  keioen  Ausschlag  gfebendea  Interesse 
ausnahm.  In  ähnlicher  Weise  betrachtete  man  in  der 
Jnriapradena  daa  bestehende  göttliche  nnd  menechliche 
Reeht  (dimnae  «i  htmumae  legw^  darunter  Terstaiid  man 
das  Kirchenrecht  nnd  das  rOmische,  , kaiserliche**  Recht) 
ak  et '.va.-*  Gegebenes,  AbgescliluHsencs,  und  übertrug  diese 
Anschauung  auch  auf  die  Medicin,  in  der  Hippokrates« 
Qalenns  nnd  die  Araber,  nnd  auf  die  Plulosophie»  in 
der  Aristoteles  als  Muster  galten»  die  man  woU  eom- 
mentiren,  im  Einzelnen  auch  ergänzen  dürfe,  im  Gan- 
zen aber  durch  nichts  ersetzen  könne,  und  gegen  Jeden 
Angriff  achützen  müsse.  In  jeder  Sphäre  des  Wii-seDS 
cuien  gemeinsamen  Haltpanet  zn  haben,  alles  Wiesen 
aber  dann  wieder  l&r  den  obersten  Dienst,  fSr  Gottes 
Dienst,  zu  verwenden,  galt  jener  Zeit  als  selbstverständ- 
liches Axiom.  Es  war  auch  klar,  dass  eine  weitere 
Forschung  dadurch  nicht  aufgeschlossen  war;  aber  es 
brauchte  Tiel,  bis  sie  durchdrang,  tbeils  weil  man  sieh 
lange  besann,  ehe  man  Altgebranchtes  gegen  Neues 
eintanschte,  theils  weil  schliesslich  in  Verhältni.«s  zu 
dt'in  Göttlichen,  in  dessen  beruhigtem  Befiitzihume  man 
schon  war,  die  Fortschritte  menschlichen  Wissens  nie 
^tt  grossem  Belange  erscheinen,  und  an  dem  als  inal- 
terabel  eingehaltenen  Grundsjrsteme  keine  Aenderung 


SS)  DakOT  iMifsl  €i  raeh  in  dum  Stetsten  aoidrficUieb  in 
Bttnl'  der  Bmcbtnos  d«r  ünivenitit  in  Wienr  tJ^eu»^  rnvtdmum 
Ikmmm^  decMvU  rinm  «Sgmm  foiUit  »tfieiaiae  m  Otrwumot  dfo^u 
«Mhn,  «r  JhmmB  mptHu  lati^  ektUaUm  Üet  AoMÜn»  aqwm 


hoiPorbriiigeDy  daher  fluich  oieoiaia  eine  xwuigendo  Nö* 
tlii|n><^  in  «i^^  eothelten  komiieii.  — 

Mösrlich  ist  es  wohl  auch,  dase  die  Auffassung-  tler 
Schule  al«  Kauipfslätte  nebet  dieser  tielcru  Begrün  duti^ 
der  Dienateeleiatttng  fbr  die  streitende  Kirche  euch  <lem 
germeotedken  Netnrell  und  der  elets  berdten  Kampfluot 
der  n^^ens  belliroms^ma^*  zusagte ;  wenigstens  deuten  »O 
manche  Einzehiheiien  darauf  hin,  wie  sehr  sie  Bidx  in 
dem  CredaukeD  gefielen,  ihre  Doctoreo  den  Rittero» 
vnd  ihre  Diepatationen  den  Tomiercik  an  die  Seite  mn 
stellen.  Gleich  thatendursttgen  und  Abenteuer  suchen- 
den Kecken ,  zeigen  manche  Doctoren  dazumal ,  ohne 
einen  bestimmten  Wohnsitz  zu  wählen,  von  Univerakmft 
au  Universität,  liesaen  ihre  AusfurdemngeB  öffientlielt 
anschlagen  mid  messen  ihre  Kräfte  mit  jedem  €^egiH  r, 
der  sich  bereit  zeigte.   ^Liachmal  kam  wohl  auch  vau 
der  Kirche  der  Auftrag,  sich  wider  ihre  Feinde  zu  rS-« 
aten  und  kampfbereit  au  halten*");  noch  eCter  aber 
musste  sie  den  überpressen  Eifer  nutesigen  und  too 
Zeit  zu  Zeit  deu  I)orf«»reii ,  die  in  der  Hitze  des  Ge- 
fechtes zu  gefährlichen  Behauptungen  sich  iiatten  hin-> 
reissen  lassen,  iicUlschweigen  oder  Widerruf  aufer^ 
legen  ••). 

S9)  Im  Jmhre  14SS,      tä  tich  om  di«  Unioii  der  Griechen  und 

die  Wideriegung  ihrer  Artikel  headdte.  Ihrilfrte  das  Concilium  so 
BmmsI  die  Uaiversitftl  e«4  ti9*to^  essemi  aliqvi  d^mtq/i,  ffw  «rAicMlM 

(Snocorum  mmsticartnt  (Jispufando,  respoi.dtndo,  opponendo,  Ht  dispotiii 
t*9tnt  ad  obviandum  Graecut  M  pratdictis  articuli*,  et  fuit  cotuimmtmf 
qund  duae  facuUai»  (Juris  ctMomd  et  lAeo/ojjÜM)  dtberwt  st  tiispcmertJ* 
(Lib.  II.  act.  /ac.  ort.  f.  127). 

90)  Mit  w(!c  hojn  Kifor  dio.-c  Kämpfe  |r<  tulirt  \rtirdcn  .  jieht 
•chon  aus  «lein  L'insiiuulc  hervur.  dass  Ui«  Statuten  aller  Fju  nUatcn 
etj^nie  Bcütiinni'  ii^'cn  cnfhu-heu.  um  Würde  ond  Mässipjne  ru  Se- 
i^iiliren.  So  su^cti  viic  the«ulogt{<ch**n  Staturen  :  /^  m  .vc<j.*if/<r«>  occw- 
»un  /i't/«/ftM«  .  J JiM:iore*  in  l'hf*.d-'")iri  v  >jUni  st  int  rhi,  nut  nmtuo  .>e 
puHjtrt ,  aut  publica  rrprobare,  •  .  .  ui  «x  enrum  vttrbt* ,  tmtibus  «I 
JactU  nuUuM  tavuiaiizetur,'^ 
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Donn  ffviUch,  zur  Zeit,  als  die  Wiener  UttiTeriitS» 
gegründet  wurde,  war  obige  Methode,  deren  urgjn  img- 
licher Bestinimtiiig  man  die  Werthschätzung  nicht  ent- 
ziehen kann  9  schon  völlig  degenerirt.   Die  Dialektik 
hatte  derartig  das  ganze  Feld  der  Wieaenechaft  überwu- 
chert, dass  sie  zur  bloeeen  Form,  zurAenflserliehkeit,  und 
jedes  Inhaltes  bar  wurde.    In  der  Art ,  wie  man  i?ich 
io  den  spitzfindigstea  Spaltungen  und  willkürlichen 
Combinationen  yon  Begriflfen  und  Formeln  erging,  kam 
man  ganz  in's  Bodenloee.   Ungeechent  bediente  man 
«ich  aller  Mentalreservationen  und  Sophismen.  Lebens- 
fähige Kesultate  kunntf-n  ohnediesa  keine  erwartet  wer- 
den, WO  man  die  Bc'griÜe  zu  Recheneiempeln  ansetzte, 
da,  ^  um  ein  Beispiel  zu  bringen  —  ein  Begriff  nie- 
mals ao  eoncret  ist,  wie  die  Ziffer  1,  noch  so  allge- 
mein, wie  die  Zahl  a  in  der  Algebra,  sondern  mitten 
inne  liegt.   Eine  schurie  Aera  der  Schule  war  voraus- 
gegangen» bedeutungsvolle  Kämpfe  waren  ansgefochten 
worden»  ehe  sie  auf  diesen  Abweg  gerathen  war ;  dann 
aber  Terwickelte  sie  sich  immer  mehr  in  dem  selbst- 
jje#ponncnen  Netze,  zum  eigenen  Schaden  und  zu  dem 
der  Kirche,  weicher  mit  Klüpfiec litereien  und  (rkün- 
atelteo  Standpuncten  nicht  gedient  sein  konnte  '^)«  — 


9 ] )  Papst  Gregor  IX.  hatte  in  seiaem  Brcre:  „Jruit  dolnrn 
€ordi*      d.  d.  Astufif  6*  Jani  1S98,  diese  neae  Metbode  sehr  ein- 
driaglich  gei»delt,  und  die  Pfttiser  UniYmriitit  ennaliDt,  fie  »oUe 
täAt  ^mi  MMtaliKMCfli  mmnUüm,**  Müdem  um  dir  fmera  Wahrlielt 
«aca  dte  Wifientchall  und  di«  Lehre  betraiben  (BoUas,  T,  UL 
f.  f$7).  —  Deanoeb  griff  dieMr  KrebMehadea  imaier  «rfler  aai 
rieb.  Bdftap  IiMiect  sieb  bierübcr  so :  „Tertm  pkOoa&pime  pmmB 
(dwaater  versteht   er  die  scholastische  Philosophie)  Ulud  airiw 
mL  ffuod  m  quaeafioii^s  abit  frivolas,  inutUes  et  intxtricabiU» ,  ümia$ 
amMilalu  tt  »ubtUitatis ,   ut  nulla  ingenä  actes  eat  dutolotrt  po0$ei. 
A/  ea  tantopere   icholarihus  placuü ,  ut  caetf  ri  Magiftri ,   qnt  eadem 
^thodo  non  uir-r^Titur,  pro  ayini.»  hahfrfnhir  ff  nh  ',ntu>huf    jmti*  f/^«*». 
nrvUMTt  Hcet  plcrtque  carto  scirejU^  *e  ea  <i*K^t  ätsofitUite  »uo»^  quae 
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Charakteristisch  fßr  eine  Zeit,  die  nur  ein  Wissen  zu 
»ySchutz  und  Xruu''  kannte»  ist  es»  das«  eie  mit  einer 


nulli  usui  /ufiirn  eintent,  imn  qttae  fiedocendi  forent  postea  ,  ifwlJftr-is 
succi  doctrinain  suscipire  cupfrait."    Vorzüglich  hätteii  Abilard  uml 
Petras  Lombiinlus  darin  exceUirt.    lu  der  Theologie  tsei  cb  cbenÄO 
gehalten  worden ;  und  namentlich  habe  M.  Berengar,  um  sich  K^t^^Mt 
die  wider  ihn  erhobene  Anklage  der  Irrlehie  ra  reden,  dnrek  Amm. 
Aufbau  solcher  dielektiteber  Iiabjrinthe  lach  in  retten  geencht.  — 
Wir  wollen  eis  Probestttck  eeholaetiedker  Schreibert  ein  Fmgmeat 
nns  dem  Traeute  „de  Dd  Sapittitia^  dee  J%.  Robertm  de  JMf- 
«ftiMo,  welcher  per  emmtiaiam  der  ^elte  Sdiolastiker**  gennnnt  woido» 
bier  folgen  Inieen.  Necbden  er  gesagt,  die  SapinHa  enthalte  in 
iteh:  die  Semlia,  Atietewiitio ,  P/omdsNlui,  Di^ptmlio  et  Pmedeaii^ 
fialtb,  —  was  er  so  erklArt;  Setenlt«  «*(  pmetealAim.  PraueieiUia  Jm*- 
fvrvrtnn,  PromdtßHia  etA^eektruMi  DitptfaHio  facietuhrum,  I^uedeeÜnaiS» 
M/vandbrwRi,  ^  stellt  er  im  vierten  Ke|iltel  die  Frage :  an  conlimyeti, 
Heum  adre^  quod  non  ecä  et  non  scire,  quod  eck*  Quod  miäetur  pos9€ 
oetendL   Scä  emin»  mmc  PatUum  praedicare,  qyod  tmteinom  tcina»* 
videtur\  quod  «mm  nendum  est,  nee  a  Deo  me  ab  alu>  sciri  ndetmr* 
SimilUer,  quando  verum  eril,  Paulum  non  praedicare ,  alipttd  mom  erA 
gub  ejus  sciettttOy  quod  ejus  scwUiae  modo  subjfectum  est;  et  ila  «m» 
tingit,  Deum   multa  scire,  quae  non  semper  scivit  et  mulia  non  ftrrre 
quof  nlff/u/vido  saf,  qnnd  ßdri  CathnJirrc  amfranum    esf.    Kr  b<  höht 
daher  dieses  Bedenken  im  nächsten  Uapilcl  auf  fol^^cndc  Art  :  Tnta 
ri'.v  hujus  ohjectt'onis  fnrile  eiidilur,  at  positio  locutiofn\^   t'nfffUrta  Juerii^ 
quam  fa*  {/  t  i.s  hujus  iJictmm.t  ..srit."^^     ilunndo  cnim  dn-ittir  ,  JJeuf  sri- 
vitf  J^auluin  Con'iiüiit.''  /irn<  (iiCan- antequam  Paulus  f  s.st-{ .  proponitury 
Paulum  prandicai  t  Curiittfiiis,  priusquam  fuerit .    rf  hoc  Drum  scivijfse. 
Item  quando  proftonitur:  „iJms  non  scivit.   Paulum  ja  tmiu  arf  (  'orinihüs^ 
antequam  Paulus  eis  praedü'.avü^"  huc  vox  isla  sonat.  sdlictt  in  notitin  Dei 
non /uisse,  quod  Paulus  praedicaret  Corinthüs,  antequam  Paulus  t  is  itrut  Ji- 
core/,  quod/aümm  eeU  Omnia  enm  wtteqwmßant,  in  notttiaDei  sunt,  nec 
postquam  facta emat*  ak  es reeedma,  Si»e  ergo  «entkgat^  Paulum  praedi* 
care,  quod  eemper  tMmai  non  M,  nätS  in  matilia  Dei  metpit  eue,  quod 
eeaifmr  non  fuerit;  ewe  deeinat  prt»edkm%  mkU ab  ea  feeedit^q%od  m  ra 
aUtuaado/uä  u.  s.  V*  —  Magtrttr  Robertne  starb  un  11 73  und  hinier. 
Hess  mehrere  Tnletnt^  die  in  ähnlicher  Weise  gefasst  waren,  n.  B. 
Uber  folgende  Fragen:  ^imh/is /masel  Adam,  ei  nam  peeeaeeett  in  S| 
Gapiteln;  —  foate»  fmteeni  Jila  naeeStnri  ex  primie  parentäbae^  ei  wen 
peeeaeeeatf  —  quore  diabohe  teiUatianem  ab  interrogaHme  tneepitf 
n.  dgL      So  hatte  ancb  der  gelebrte  Abt  Bngdbert  ▼oif'AdBiattt, 
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Erkenntnisa  der  Vergangenheit  al«  solcher  wenig  zu 
thun  haben  wollte;  auch  wenn  sie  Ansichten  aue  frü- 
heren Jahrhunderten  in  das  Auge  faMte,  that  sie  es 
mir»  in  so  ferne  tie  noch  im  Gaage»  d.  h.  gegenwirtig 
waren.  Die  Scholaatiker  kannten  nur  Paneg3rrik  oder 
Polemik;  daher  findet  man  in  iliien  Sehulcn  auch  nicht 
die  Andeutung  für  das  Studium  der  Geschichte.  Die 
Folgen  hieven  konnten  nicht  anableiben. 

Bei  dner  solchen  Hypertro^e  der  Dialektik  war 
es  ferner  begreiflich,  dass  man  mit  keinem  Gegenstände 
zu  einem  organischen  Abschlüsse  kam;  eine  ungebäii- 
digte  Analjrse»  die  sich  an  jedes  Wort ,  an  jede  Par- 
tikel anklammerte»  konnte  nur  dadurch  ihr  Ende  errei> 
eben»  dasa  sie  wfllkurlick  abgebrochen  wurde»  Sie 
konnte  sich  auch  mit  sehr  wenigem  Bfateriale  zufrieden 
<frllt  tj :  ilt  im  einen  Satz  h\s  zum  Umfange  eines  Bu- 
ches aufzublähen»  war  ihr  keine  grosse  Schwierigkeit, 
Wirklich  war  man  auch  schon  ao  weit  gekommen,  den 
giösaten  Theü  der  Slteni  kSrehlichen  und  protuen  LU 
tcratur  fiber  Bord  ao  werfen  und»  mit  wenigen  Aua* 


wdOur  aa  IS.  Mid  I8S1  starb  (BSdisr*  Arck  IL,  m) 
»ehfcue  derlei  AMumdlsii^  hatetliieett,  t.  B.  slmB  Dmg  mttm 
Mtwiiftii  /m$ntf  n  fmm»  ktmo  man  fiuBset  l^pmitf  — ,  ftmw: 
dt  MM«  d^lofü  Ckngd  M  jMWMiMi«.  —  Ef  if t  AngeiuelMMeh ,  dast 
•olcfce  Fragen ,  tdlitt  wenn  tie  mit  aller  Pr&dfioa  gelöst  werde« 
kooBteii  t  keine  ge«nnde  Fracht  henromibriDgra  rermockieB,  iroU 
aber  die,  fast  mit  Vprmesscnb^'it  herrorgesuchte  Gefährt 
tmbömlichen  und  härctisdien  Condusionen  zu  gclanjrco,  sehr  nahe 
1«  ;:r.  n.  —  Ob;.'lcich  es  nun  leii  ht  wäre  ,  f>b?^  BiiBjiifle  mit  noch 
;.'r<  Heren  zu  vcrmelircn .  so  muss  man  sifh  i\<i(  ]i  Jjötm.  auf 
Rechnung  üeiäclhcu  sogleitl)  über  All- wa*  jene  Zea  hf-norhrachte, 
^bxu anheilen.  Unter  dicker  Schale  ist  oft  mfin'*her  trefflii  hfc  Kern 
verborgen,  und  die  wartlfolgende  Literatarporiodt:  hat  wohl  nur  au« 
Beqaeanliciikeit »  nnd  weil  ikk  ihr  GetchmiK  k  dorcb  die  Form  ver- 
Icttt  fiUiet  «■  roKtpaogm,  lieber  für  aicliti  mehr  dam  wiasen 
m  «eUob 
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nahmen,  sich  an  die  naeh  obiger  Unsitte  dageriditefeii 
Ereeugniese  äes  sswolften«  dreizehnten,  vierzehnten  «Fahr- 

bunderts  zu  halten,  das  aber,  was  aus  der  frCdierii  y!^eit 
einfacher  und  edler  Lehrwcise  oder  aus  der  Zeit  der 
Qnssiker  sich  Geltung  bewahrt  hatte,  in  der  beliebeoo 
Weise  zn  yerwenden. 

Die  Wiener  Universität  konnte  sidi 
gemeinen  Strömung  nicht  entgegensetzen;  schon  von 
ihrer  Wiege  an  wurde  sie  mit  Dialektik  gross  gexcgen  ; 
aber  es  gereichte  ihr  aum  Ruhihe»  dasa  sie  hierin  ver- 
hält mssmässig  eine  Mildemng  eintreten  lieae,  nnd  fwie 
sich  später   zoipfen    wird)  na<  Ii  wenigen  Jahrzi  liij  tf-n 
in  gewissen  Zweigen  des  Wissens  durch  namhai'te  Ft>rt- 
sehritte  vor  allen  andern  Unirerait&ten  dieeseita  der 
Alpen  sich  auszeichnete. 
Eiiiiiieiiuuf        8^  viel  über  d;i8  Allgemeine  der  Wissen schafren. 
k"f<rTIcu  Vertheilung  nach  vier  Facuhäten  be- 

trtfit»  so  hatte  dieselbe  bei  den  alten  Universitäten  in 
verschiedener  Weise  sich  herausgebildet  und  aeit  der 
Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  eine  feste  und  allge- 
mein auerkannte  Consi^stenz  erhingt,  jedoch  nicht  mit 
der  Strenge,  als  ob  ihr  vollzähliges  Beisammensein  f&r 
den  Begriff  einer  UniTersit&t  nothwendig  gewesen 
Es  gab  manche  hohe  Schalen  ohne  theologische, 
der  andere  ohne  mcdicinischc ,  oder  ohne  einen  Theil 
der  juridischen  Facultät  (z.  Ii.  nur  Kirchenrecht,  oder 
nur  römisches  Recht);  die  artistische»  d.  i.  philoso- 
phische Facuhat  konnte  als  Vorbereitungdschule  für 
die  anderen  Fächer  wold  nicht  leicht  enibeln  t  werden. 

Jede  Facultät  war  die  Vertreterin  der  ihr  zuge<- 
hl^rigen  Doctrinen ;  die  Einrichtung  und  Ueberwachung 
der  Lehre  war  ausschliesslich  ihre  Sache.  Sie  bestimmte 
die  Gegenstände,  die  lulhcntolire,  die  Honorare  der 
Lehrer;  ihr  kam  es  zu,  die  wiasenschaltiichcu  Bedin- 
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gQBgen  für  die  Erlangung  dea  akadetmsohen  Grades 
gMetslicfa  za  beBtimmem  und  deren  ErfüHwag  in  ein- 
xefaien  .FSIlen  sn  beurtbeUen,  oder  davon  2u  disptfnsc- 

ren.  Die  I'i nfunGT  uiul  ZulassuiiL^  der  Baclialaricn  und 
(mit  Zastiminuiig  cleä  Canzleiti)  der  Liceiuiuteu ,  die 
Promotion  der  Docteren  war  ein  Aci  der  Faouitftt 
Sie  bettimmte  und  eontroUtrte  die  Diaputalionen.  lüt 
wenigen  Worten:  Allee,  was  da«  Studium  und  die  Lebre 
betraf,  war  innerhalb  des  Wirkungskrcisea  jeder  Facul- 
t&t  vollkomiiieu  abgebchloescn ;  weder  die  Kirche,  noch 
der  Staat,  noch  die  Universität  mischte  sieb  darein;  nnr 
*  in  eeltenen  Fällen  wendete  mtfn  aicb  an  letetere  in 
Form  einer  Appellation.  Auob  die  VerfOgung  über 
die  eififonen  Gelder  stund  der  Facultät  unbedinjzt  allein 
zu;  nur  in  Betreff  des  vom  Landej*fürpt(  ii  öfanünundeu 
Einkommens  musKte  »ie  sich  an  dessen  Auf>8pru(  h  halten, 
und  ibre  Liiegenechaften  unterBtellte  sie  der  Universität, 
damit  aie  deren  Privilegien  und  Immunitäten  erlangten. 
—  In  Allem,  was  Discipltn  und  Leitung  {reffimen)  der 
GcnR-inde  betraf,  war  ihr  Wirkungäkreis  «ehr  beschränkt 
und  von  dem  Verfüo^en  des  Reetors  abhUngig, 

Jede  Facultät  bildete  einen  abgeacbloaaenen  KOr» 
per,  80  zu  sagen  eine  Zunft  für  sieb.  Die  Doctoren 
allein  hatten  Zutritt  zu  ihr;  es  war  nur  Connivenz, 
d^i.*.*  man  auch  Licentiatcn  ,  und  nur  ein  auasereter 
Nothfall ,  wenn  man  auch  Bachalaricn  zuHess.  Doch 
gab  die  Promotion  allein  noch  nicht  das  Hecht  des 
Eintrittes,  sondern  war  noch  von  einer  speciellen  Be- 
willigu  ig  der  Facultät  abhängig.  Ebenso  mnseten  die 
von  andern  UnivcroitiiteTi  kouiiittiuU  ii  Graduirten  («o- 
oilä,  ripeUntes)t  deren  Hang  im  Allgemeinen  anzuer- 
kennen man  keinen  Anstand  nahm,  den  Eiutritt  in 
eine  besondere  Facultät  durch  deren  Einwilligung  und 
dai-ch  Ableguiig  einer  kurzen  Prüfung  i<ich  erwirken« 
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\^         RfathcOuig  laid  WirlniigsMs  dar  BmeßMmm, 

An  der  Spitze  der  Fdcoltilt  stand  der  Dee  m. 
deeeen  Fnnction  naeli  einem  halben  Jahre  erleedi.  fir 

berief  die  Facultäts  -  Versamnaluiig  [congretjatio  FacrU^ 
tatü)  °^),  führte  den  Vorsitz,  concludirtc  nach  der  Stim- 
menmehrheit, und  repräsentirte  sie.   Sein  entaeheidei»« 
der  Einfluss  war  von  geringem  Beknge;  was  nur  euu«- 
^orinnHson  wichtig  war,  inusHte  er  der  Versammlung 
vorlegen,  und  sich  bei  der  Ausführung  strengstens  an 
ihre  Beschlfiese  halten.  Insbesondere  in  der  artiatieohM 
Faeult&t  waren  ihm  durch  einen  eontroUirenden  Am- 
8chui»8  von  vier  Magistern  die  Hände  gebunden ,  und 
sogar  die  Gaeseführung,  —  die  ihm,  wie  in  den  andern  * 
Facultäten,  gegen  strenge  Rechnungslegung  obgelegen 
war  —  wurde  ihm  nach  kuraer  Zeit  abgenommen  und 
einem  eigenen  Beamten  anTertzaut. 


9i)  Auch  flir  die  BinUdaag  dar  Mkgiiter  nr  FMiltati.Vaiw 
•UDinhiiig  bestanden  gewisse  Formeln,  sIs:  Reverende  MiagitUr^  mtit 

kodh  hora  undeevua  in  «tula  FacultatU  ad  deJiberandum  , 

sttfi  pntna  non  contradkentU  (d.  h.  keinen  Widersprach  g^gen  dett 
gttfassten  Beschlass  erbeben  za  dürfen),  oder:  tub  poena  trium,  ytta- 
tuor  elc.  grwtsorum ,  oder  endlich  :  sub  juramento  (bei  dem  Eide,  ilcn 
Ihr  geschworen).  Diese  Gradation  in  der  Auffordcrnnfr  richtete^ 
pich  narh  der  Wie  iti^;keit  des  /.u  verlmn  lclrui^Mi  GcgcnsUindes.  — • 
t  »  Itrij^L  iis  verlftugncte  sich  germanischer  Sinn  auch  darin  nicht, 
ila>>>  ])ei  den  FaeuIlÄts- VcriAmmluni'en  immer  auch  zaglei^'h  t^ctufelt 
uurUe;  in  drn  ersten  Zeiten  mit  Mä.ssigkeit,  indem  man  nur  Wein 
and  lirut  auf  den  Tisch  stellte.  Die  Zeit  der  iluiii.ini!sr»  ii  aber 
übertrug  ihreu  Fciugcschmuck  von  der  Liierutur  auch  auf  Uie««s 
Gebiet  ihrer  Wirksamkeit,  and  von  da  an  findet  man  aach  An«- 
lindeir-Weinef  Fische,  Eier,  Obsi*  Backwerk  n.  d^.  unter  den  Ans* 
gaben  flir  die  FacnlULts-Versanunlungea  rers^cbnet.  Bald  dnmuf 
erhob  sich  der  spanische  Wein  anr  meisten  Gnnst;  nnd  es  wurde 
jahrlich  Tiel  Geld  auf  ^ese  Ansstüttong  der  Berathnngen  Terweadec 
—  Ancli  bei  den  Metionen  nahn  diese  Sitte  in  sechiebnten  nnd 
■tobaehnten  Jahrhnnderte  derm  flberhand,  dass  al^lhrlich  der  giAs- 
sere  Theil  ihres  ohnediess  geringsn  Einkommens  auf  Schmanserden 
ausgelegt  wurde. 
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Aflifliwb«  (pliilMopbiMho)  FmuIi».  8i 

Niieh  dieaen  VorbemerkttQgQD  ist  ea  hqh  Zeit,  su 
den  einx^iieii  FftctütSten  üWsugeheD. 

Unter  dem  Ausdrucke  yyOrUs'"  verstand  man  mf^h-  Arihtiwhe 

(.])lnlii<t<)|thj- 

rere  nicht  strenge  zusammengehörige  Doctriuen  »  vnri  scuc)  fucui- 
denen  aber  keine  mächtig  genug  war,  eine  Facuität  fiir 
eich  SU  bilden,  wie  man  diess  der  Medidn,  dem  Rechti», 
der  Theologie  geafattet  hatte.  Daa  waa  an  Wiaaenaehaf- 

ten  nach  Absonderung  der  drei  letztgenannten  übrig 
geblieben  war,  laaste  man  unter  dem  Auedrucke  „freie 
Könate'*  **)  zusammen  und  unterechicd  sie  nach  sieben 
BeDennangen :  Grammatik»  Bhetorik,  Dialektik,  Arith- 
metik ,  Geometrie ,  Musik  und  Astronomie.  Jedo(*h  . 
nicht  alle  hüten  gleichberechtigte  Anspröche;  auch 
barg  manche  dieser  Benennungen  Lehrfächer  in  sich, 
die  man  darin  nicht  suchen  würde.  Die  Ghrammatik 
nnifaaate  die  lateinische  Sprachlehre,  und  xwar  von 
den  ersten  AnfangagrÖnden  an,  wobei  daa  Memoriren 
hitcinisrher  Wörter  eine  Hau  itrolle  spielte,  da  begreif- 
licher Weise  die  wenigsten  iSchüler  mit  Büchern  vcr- 
aehen  waren      —  Unter  Bhetorik  yeratand  man  nicht 


9a)  Die  «rfet  liberale*  ttuideD  im  Gegensätze  zu  den  sieben 
mrtt*  mechanicae ,  welche  der  Toa  aas  öfter  citlrtS  Allt  Martin  ta 
den  Schotten  in  folgender  Weise  anfzahlt : 

Latin,  ntmm  ,  utihs  ,    fiatitatio ,  rus ,  m€dioiha$ 
J/i.^  nrs  J'abnlis  iure  conjungitrtr  illii*. 

Unter  ,Jana"^  voretand  man  die  Webekungt  ,  unter  „nemtis*^ 
jedes  Handwerk,  da^  sich  de«  Holzes  bediente,  und  Reltsainer  Weise 
reihte  man  auch  die  Malerei  darunter;  „medidtia"  figurirt  hier> 
«oU  aar       Mttnnn  wegen,  für  die  ApaÜMkerf  Bader  n.  ».  t 

•«)  Maa  bediente  tieh  hieM  der  Gnaunatik  dei  AeKu  Do- 
aelae,  rSalsdieB  Onuamatiken  aei  dem  vierten  Jehrhunderte,  I<eli- 
len  dae  h.  BSeronjmw,  aad  nntertcbied  einen  Donatu»  mimr  nad 
•9er ;  «nterer  brachte  die  Uaterweieong  für  AoMpraciie  and  Recbt- 
tcbieibang,  letzterer  behandelte  die  acht  Bedetbeile.  QewiM  hak 
sich  kein  Löhrbach  so  lange  erhalten;  deim  noch  im  Jahre  1735 
beiientea  eiob  die  Jeinitea  dee  Doaakae.  —  Nebetden  gebrandite 
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ArtitHtche  (pbikiMiplilfoke)  FlBealMt 


tiur  die  Kedekaii«t,  Bondern  aoob  Poene  und  spiter, 

«ehr  bezeichnender  Weise  Aneh  GeecbiobCe  Zur 

Zeit  d<»r  Humanisten  war  Khotor  pleichbedeutend  mit 
„Belletrist"  ;  die  Zeit  der  Scholaistiker  aber  hielt  nicht 
viel  auf  die  Khetorik  und  wies  ihr  nur  einen  sehr  nn* 
tergeordneten  Platz  an.  —  In  der  Arithmetik  und  Geo- 
metrie bedfente  man  eicb  der  Büober  Euoltd'B  mad 
einiger  Neuem  :  diepe  beiden  und  die  Af*tronomie,  bei 
welcher  das  Aiinagubtum  von  Ptolemäiis  iWv  Iljuipt- 
rolle  spielte,  fanden  in  kurzer  Zeit  in  Wien  eine  sehr 
eifrige  und  erfolgreiche  Pflege      —  Unter  Mueik  mu» 


man  aij(  Ii  da»  Lj  »'trimifr  dos  Alcxnn'lor  rle  ViUa  Dei,  vh\(*<i  Mliiori- 
ten  Hus  der  Brpta^;iic ,  welcher  zu  An  ;ui^'  dt'*  driM/.i'hiitru  d^hr. 
hundert«  iu  JL'uriii  lehru).  Dic«c«  liucb  ,  gru«stcuUM:iJs  au  die  V'or> 
•cbriftcn  d«t  Pritdaini  neb  hmltcnd,  ging  weiter  «]i  der  Uonatac; 
denn  «  bclwndelle  ftttch  die  Proeodie.  E«  wntde  in  drw  Tbeitea 
gttldtfi,  nad  mir  In  Venen  nbgeAnet,  Toa  denen  lidi  viel»  nneh 
In  nnaeve  gegenwUtgen  Onunmniiken  etogeeddiehen  bnlwn, 

95)  St jlObaag  and  correetee  l4tcin ,  dne  den  HomMnieimi  Uber 
^llct;  ging,  elend  bei  den  SvliuIiiHtikern  in  geringem  AnselifD.  Ihm 
Littin  lAt  war  SO  mit  felbeterfuidenen  Wurtcni  vemiiffcht,  und  in  der 
Anordnung  oft  e>n  verworren .  da««  uuch  die  Werke  ihrer  bv^^shcrn 
b<  fi i  'ff  Her  (z.  IJ.  Klirridorftcr)  an  Ounkrlln  it  hidm  nnd  nanicnt- 
lich  durch  tlir  viuiloseu  Kiiib<  li«rhfrlüii^:«  ri  von  l'ari'iith»>t'ii  enmulrn. 
Zum  Vortiajff  vcrwfndft«'  hkU!  d-«'  Ars  iltr/itmlt  vttu  liu^'lhius  o*Jör 
da»  Buch  üImt  Ulictor  k  vuh  .V  nuiotf  Icis .  jiMioch  ohn«  {iriikti»ulie 
Ucbungen ,  »oudcrn  nur  iUüuit  ü>ch  uuul_)fcjri:ud.  —  Gar  schlecht 
ttand  e«  mit  der  ru«ii&,  trotzdci»  dam  vielerlei,  gegen  einen 
snaeier  oft  gaas  widerbnurigc  Doctrinon  In  venüiirter  J^onn  ge- 
lehrt norden.  Nor  von  Zeit  ne  Zeil  wnrde  die  i-Worni  mm  von 
Gmtfr^dm  (sneh  AHgUau  knnwcg  geneant«  dnca  HotaManen  mm 
den  Anfang»  dee  dreizehnten  Jahrhondeni)  vwgeinigia«  «olchn  la 
aiU  HezMnetein  Anletcuag  eua  Venbnn»  tbeilweiM  nach  lar 
Bhatorik  in  AUgemeinea  gnh.  jedoch  ling»«^  '^^it  hiadnrch  b«tte 
nnn  in  Wien  keiue  Ahnung  von  richtigem  Vor  »bau ,  geachweigr 
denn  Ton  webrer  Foeeio.  Wir  «erdon  epitar  J^mbeetttnke  hioflb- 
bringen 

96)  Zu  den  math«' m  n  1 1  «c  h  t  ii   HUt  herf:  ^elUiirtcn  -    der  AI' 
jfvrum$m§  (reniofheit  «ua  dun  pnechiauhuu  UiftAff/^  ttwi  dum  «nU»i> 
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AitiftMclie  <phtloK»phtBcbe)  Facnltftli 


mmn  «ich  aiolit  einen  praktischen  Unterricht,  «ondem 

nur  eine  die  Bcgi  iire  analyairende  Abhandlung  denken*'')k 

__— ^ 

fttrhen  al)  des  Joannes  de  Sacra  Dusco,  d.  i.  aus  Ilulywuvd  in  York- 
§kirt~,  welcher  um  1256  in  Pom  starb.  Der  Alguriämtu  omiastitc 
B«r  die  vier  Speeiei  «od  die  Regel  de  Tri ,  nnd  enthielt  ««dl  'II»- 
Irin,  «eiitt  die  Becbenart  mit  KQgeldien  oder  KorilleB  tiÜdUeli 
dergettellt  wer.  ^  Yoa  denuelben  Verfeaaer  vir  auch  der  Com- 
pelH«  tccUtimHcm  >  d.  i.  die  BerechnungMurt  der  w«nden»ueB  Kir- 
cbeafeete. 

Die  Terbreitetsten  astronomiBcbcn  Bücher  waren:  Theorice 
fJanftanim  de:»  Gerhard  von  Cannona  in  Andalosien  (Albchlich  aiii-h 
G*rhardus  Crtmonewsi«  genannt),  welcher  am  1184  starb.  Trotr. 
mancher  Fortschritte,  welche  namentlich  in  Wien  in  diesem  Zweite 
der  WiÄsen«rhr.fr  f;cnia«  h;  wurden,  erhielt  sich  obif;os  Btu  li  bis  in 
d«s  sechzehnte  Jahrliundert.  —  Srhr  weit  verbreitet  war  auch  der 
Gebrauch  des  Boches:  de  sphatra  vom  obgenaiintiii  Juaunis  de 
Üacn*  Bujtco.  —  Die  Atttronumic  hatte  damals  freilich  auch  »ehr 
Tie I  El  a$trulogischcn  Beigeschmack ;  and  namentlich  die  „Judicia 
mmuatia,^'  deren  VerfiuaDng  den  AatroDOuen  oblag  und  welche  die 
fcgvnirärtigeD  Kalender  vertraten,  waren  mit  graseDhaften  Frophe- 
«eiangen  immer  adir  rdehlich  verseut.  —  Die  Wiener  Univenitat 
aeielmece  aidi  aber  vor  andern  ana,  daaa  snerat  bei  ihr,  acbon  im, 
Itnfrebatea  Jahrbnnderte,  den  aatrologiachenTiümneieiea  mit  Emat 
cnigcgcagetreten  wttrde,  wenn  gleich  die  Anaatattong  der  Kalender 
nach  der  früheren  Weise  «ich  bis  in's  achtzehnte  Jahrhundert  er- 
hielt. —  Der  ühclale  Streich  ,  den  jemaU  eine  Prophezeiung  dureb 
die  darauf  gefolgtc  Wirklichkeit  erlitten,  ist  wohl  dem  Wiener 
Mathematiker  Johannes  \'0;;eliii  widerfahren.  Dieser  hatte  ans  dem 
Erscheinen  eines   Kometen    für  den    völligen  Untergang  des 

türkiseben  Kciches  prophezeilt  was  denn  doch  damaU  nicht  ga-na 
eingetroffen  ist. 

97)  Ilicbci  hielt  man  skIi  uu  das  Buch:  J/uWca,  von  Johanne» 
4t  Jlurüf  welcher  um  1330  biabte  und  auch  ein  Werk  über  Ma» 
ihemaiik  adurieb.  —  Der  eigentliche  Unlenricht  in  Mneik,  und  swar 
filr  den  KIrchendienat ,  wurde  an  der  Bargerachole  bei  S.  Steba 
crtbeilt  nnd  atand  nnter  der  Obenoiaicht  dea  Domcantora.  Am 
f4.  S^tember  1460  ward»  vom  BAigerm^ater  nnd  Bath  nnd  deia 
Chocbemi  Jobat  Hantner  die  Inatmctton  Iftr  die  Oantorej  eatwor* 
fen»  Der  Cantor  soll  einen  Subcantor  haben,  ,,der  eine  gute  Stimm 
hab"  and  «wei  Gesellen.  Diese  drei  sollen  an  den  Feiembondcn 
die  Knaben  singen  lehren  und  ,.in  die  schul  pringen  sankhpueher, 
Giadoal  vnd  antipbncr,  ancb  die  Reapona  vnd  Ympnoa  {h/pmo»}  aa 
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Artistische  (philosophische)  FncoltäL. 


Die  Hauptsache  aber  war  die  Dialektik;  sie  bil- 
dete, wie  die  Facuität  selbst  sagt ,  nicht  nur  den 
eigeDtlichen  Zweck  dea  Unferriohtes  Bondem  aach 
idle  anderen  Doctrinen  waren  der  Form  nach  Ihr  dienst- 
bar. Zuvörderst  ist  es  schon  sehr  bezeichnend,  daso 
unter  ihr  nicht  nur  die  Logik  begriöen  war,  sondern 
auch  Phyaik,  £thikt  Metaphysik*^.   Man  sieht«  die 

die  uoel  notfrn  .  .  .  . ,  damit  die  kutben  des  G«Miigs  gcrofitlich 
TnderwdMl  werden «  TOd  darcsa  Caatam  Gregariuinin ,  die  klain 
/  knabea  TeraigU  rnd  Benedicamvs  oaeli  eesens  mes  (bis)  auf  Ve- 

hpcnceit  an  alle  Widerrcd  .  .  .  Aber  Cantum  fignrafnm  soll  er 
(der  Subcantor)  die  knaben  lernen  in  der  Cantorey,  d>  darc/.u  ge- 
schickt sein  ....  Item  welch  knabon  der  Canlor  auf  den  kar 
haben  wil ,  der  sol  er  gcwalt  haben  %c  noincn,  doch  mit  willen 
vttier  uud  mntcr."  ....  In  allen  Vespern  und  Metten,  wuriu  der 
Cantor  selbst  singt,  sollen  die  Knaben  ,,die  Ant?]}hen  aiilieben,  die 
Vera  in  den  Respongorj  singen  nlit^ambt  dem  gloria  paii  i,  iiuch  die 
Versigkl  vnd  ßcncdicuiuas,  das  die  Leuiteu  enialeo  gelungen  haben, 
wann  (weil)  vil  lieplidicr,  sjmlicher  vnd  piUicher  iit  da«  geeaiig 
Tvn  den  kaaben  nih6ren,  dann  roo  den  lenitea  oder  alten  admlern.*' 
(Hormajr,  Qeacb.  W.  V.  S.  H.,  8.  CLXXXV.) 

98)  In  der  Einleitong  au  den  Statuten  der  artiatitcheo  Fa- 
cnltit  wird  anadrflcklich  gesagt:  ffFaemUaB  artium  HberaUim  caett- 
nunm  faeuUattm  pia  nutnt^  quia  mum  alummoe  (pcts  in^Mrlitur  forum 

99)  Bei  der  Logik  nntenchied  man  mehrere  TbeOe.  Znerat 
die  An  vttus ;  darunter  verstand  man  aber  nicht  (wie  Rosas  an 
glauben  scheint,  wenn  er  sie  an  veterum  nennt)  eine  ron  den  Alten 

stammende  Doctrin,  sondern  jenen  Theil  der  Logik,  der  sich  nnr 
mit  den  Theilen  befasst,  indem  die  Thcile  immer  älter  sind,  als  das 

Onnze.  Das  mass  man  gich  überhnnpt  merken,  dass  die  Scholastik 
nie  hijtonsche ,  son  lern  stets  iinr  logische  Einihcilungsgrüiulc  hal. 
Die  ars  vetus  thcUtc  sich  wieder  ju  zwei  Theile,  je  nachdem  t»ie  die 
partes  remotas  artjumfntationis  oder  die  partes  propinqum  behandelte* 
fflr  erstere  hatte  man  die  prnfiliralilia  des  Poqvhrnus  uud  die  prat- 
(}ictimtn(a  dess  Aristotclfh ;  lur  Icutcrc  das  Ari>totolische  Buch  peri 
hcrmtnias.  —  Die  Loyica  nova  haudclte  von  der  Aiguuientation  als. 
et^^as  Ganzem;  und  war  ebenfalls  twcifuch:  rrjtolufnria ,  welche  den 
Syllogismuh  auflüstc,  uud  dahin  gehörten  die  libii  Priorum  et  iV 
steriorum  des  Aristulcles  ;  und  inventiva ,  welche  die  Mittel ,  einen 
Syllugisrnns  an  formalireu  an  die  Hand  gab*  und  swmr  entweder 
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tSchoInetik  gestand  es  selbst  ein,  dnss  ihre  PhilosopliR- 
»ich  iD  der  Form  sublimirt  habe  und  auf  den  Inhalt 


die  wtMuJtm  Ifiltd  (tt.  Tbpiconm  dei  AiiitoCdM)  oder  dfo 
MÖBnttdy  Sopliitnen  (lA.  flsMAonfliidci  Aritl.;  dtiielwwUebep- 
MiMüftg).  —  KbeDM  htafig  gebnneht»  maii  aber  Mch  die  TMakoi 
dCi  Petnta  HiqMUiiit  (Sohn  des  Arstc«  Jvlian  «HS  LitMbon,  geftor* 

ben  1977  ab  Papst  JobMmXXI).  Ks  vraren  eigcntfieh  ihrer  tedül 
dfie  drei  ersten  handelten  von  des  Theilen ,  der  rierte  rom  Sytio- 
finnaa  «elbtt ;  der  fünfte :  de  hcis  dtaUcHas  lehrte  die  sophistische 
Aawendimg  der  fr&hcrn  Lehren  ;  der  Hechste:  de  faUacüs,  handelte 
▼ün  Trnpjchliissen.  (^Sophisma  war  nach  dem  Boirriffe  jener  Zeil 
richtiger  ein  „Feinsrhlois"  to  nennen,  nicht  ein  Tru;.'s  hlasf»).  Für 
(iüe  bösere  Fuvhtung  ,  die  an  der  "Wiener  Universum  vorwaltete. 
Ut  et  eüi  gute«  Zeichen,  das«  dieser  lüu Tic  uad  sechste  Tractutii<» 
fMt  w3m  anter  den  gewählten  Yofleeebacheru  aufgezeichnet  erscheint. 
—  AMMPdem  gab  et  eodi  woA  eogenennie  ^pana  lo^ieoKe,** 
klwBiw  Abbendiaiigeii  Aber  eioMlne  Theile  der  Logik  von  vor- 
•cbiedcM&  Yeriueem*  Ee  waren  üirer  sehn:  auj^^otitktmm  ^  niath 
vtnuäf  M^piMrtjoMM)  opp^UUnwuikf  Tt$trtctioHUtn ,  AtlribmlioiMiM  f  ajw* 
mftiywMiijhiii,  M^ßterwnmt  uuehhiUmm,  etMwegttenffaitm.  —  Znr 
Fhyidk  gehArt«  die  «Ü  Abbandlnngen  des  Arieleteleis  dg  srntm  m 
»eMMoto^  de  Memoria  €t  rtmumcenüa^  de  «ofimo  «1  vigSia^  de  mtoaum»^ 
de  divinatione^  dt  eommum  motioms  amMUMlium  eattiOt  de  longitudine  et 
brevitate  väae,  de  gtneratione  r-irrfiptione  ,  de  rtspiratione^  dt  ant- 
■Hf/r""^  in€e*su,  de  ani'ma. —  Ferner:  die  p^rtpecttva  r^rmtmunu  (OpüV.) 
Tun  Joh.  Peckam ,  Minoriten  aus  England .  i\mm  Er^bi>chof  von 
Caaterbarj  ,  gestorben  1292;  endlich:  die  lihn  tw  {t-T'-rvin  \  m  Ari- 
stoteles. —  Ebenso  folgte  oian  iu  der  M€ihu[>hvBiiic  und  Ktliiic  dem 
Arwtotdce.  — »  Mmi  eielK  dnimee,  das«  die  gesanunte  christliche 
LMeiBtnr  bis  svm  swOlfIren  Jebrbnnderte  keine  Vertoecnng  bei  der 
Cmvernül  ftnd.  —  Des  oageiiftrige  DnrelieinenderweffeD  siiitoce*- 
4adier  Doetrinen  mit  den  ehiittlicben  ErseagniMen  des  dreisdiaten 
and  viendmien  JakrbnndOTts  liest  neb  aar  daraas  erltttren ,  dsM 
dte  Moiasfik  ^b  eben  nur  mit  der  Form  befaaete.  —  Der  ba- 
awaistnche  Dichter  Joachim  von  Watt  ( Vadiamu)  fprielrt  Siek  in 
einem  Briefe  an  Konrad  Gerbel  aiu  Züreb  rom  J.  1517  anSt 
folgt  :  ..  Utinam  tarn  randida  hodie  quam  oUm  fuii  ( phi7o.«ophia)  nee  a 
rfctntiiprütuä  tidt)>  Aristoleticamfr  tra'^!fi'-:7ivm  rfitltitudini  immTta  in- 
(ricataque,  qvtim  jutJ  ar,/t  utniOA  nnuus  quadnri'jtnfft*.     i^airt  f/fta 

lila  stholaAticaiuiH  quatitionum  anuetas  tdque  ipsvm  ArisM^li»  cum 
jide  mt^tra  c^munercium  ab  illo  tempore  incrtbuit."  —  Dieser  Meioang 
«ad  «rir  oiui  allerdings  nicht;  der  ohristlicbe  6taud|»uact  wurde 
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wenig  achte.  Demnächst  aber  mues  man  noch  be- 
merkoD,  daaB  aie  auch  in  aehr  gwaam  QuantitäteB  ba- 
gebracht  und  mit  aller  Unerbittlichkeit  eingeprägt 
ward.  Der  unl)C8trittene  Herrscher  auf  diesem  Oehiefe 
war  Arifitoteies,  jedoch  nicht  in  seinem  Urtexte^  son- 
dern in  einer  aus  dem  Arabiachen  überkommenea 
lateiniachen  Ueberaetmng,  welcbe  weder  ooireet  »oefa 
verlaselich,  und  am  allerwenigsten  schon  zu  nennen 
war.  Den  nUchsten  Rang  nach  Aristoteles  hatten  die 
Tier  Bücher  über  Logik  von  Petrua  Hispanus.  A  usaer 
ihnen  gab  ea  auch  noch  andere,  deren  Zweck  darauf 
hinausging,  Sfttze,  die  man  f3r  nnlSabar  hatten  eollte 
{Tnsohibilid)^  ZU  entwirren  ,  also  gleichsam  dialektißclie 
Kuufit-Uleichuugeu  anzusetzen  und  aufzulöeen.  — 

Grammatik  und  Dialektik  waren  die  am  metetcB 
vertretenen  Flicher.  Die  Vertheilung  aller  aber  gesehtih 
auf  folgende  Art.  Ami  1.  September  traten  alle  Mü- 
gistec»  welche  vortragen  wollten,  zusammen,  und  gaben 
nach  der  Beihenfolge  ihrer  Anciennetat  an,  welches 
Fach  8ie  ftir  sich  wählen  wollten.  In  der  Wahl  war 
niemand  gcbundtii ;  es  konnte  daher  ein  Fach  von  vie- 
len, ein  anderem  nur  von  einem  einzigen  Professor 
▼ertreten  sein  *®**).  Wohl  aber  war  genau  Torgeechrie- 
ben,  in  welcher  Zeit,  die  Woche  zu  yier  Vortrage^ 
Stunden  gerechnet,  jede«  Buch  beendiget  werden 
müsse         das  CoUegiengeld  (pastus,  colUcttit  mmerroO, 


wMT  Z«it  der  Schola«tiker  noch  aiobl  lüterirt;  wohl  aber  war  dm 
hurmm  etttmu  dnrcli  die  Bi  beitigang  der  gansen,  die  Fandament« 
des  Chrtotfjithumi  ia  eich  ÜMiendNi  Literatarperiode  eehr  be- 
deutend. 

100)    Wir  hiibcn  in  der  Beilage  Nr.  VII.  1.  2.  3.  aus  ver- 
BC'hicilcucii   Zcitpuiu'ti'ii    drei   solche   AolxeichiMUlseii  Über  die 
•cbchene  Jiuclittrvenlu-iluiiij;  nhgeiiruckt. 

IUI)  8ich«     >  Beilage  Nr.  XXYUL  im  Vez](leidi  mit  der 
betrefi'cttUvu  Uubrtk  m  den  buituten. 
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welches  nur  tlen  Armen  nacligelasion  werden  dnrfie, 
war  nicht  nach  der  Zeit,  solidem  jyich  dem  Buche  iia 
vofhaem  imzirt  und  fiUr  dani«l8  von  niebl  imbcd— ty  - 
dem  Betrage.      Auf  eine  Eintheilw^  nadi  Semeeten 
(mttta<^n«s,  wegen  des  Wechsels  im  Decanate)  war 
hiebei  keine  Rücksicht  gertf  iniiien.  Die  nuisten  Fächer 
waren  in  ein^m  kürzern  Zeiträume  ahjgethan;  einige 
wenige  fiherdanerten  aber  das  Uallgahr  nm  eiwekhe 
Wochen.  Logik  und  Physik  mnseten  mit  dem  ersten 
Tage  des  Schuljahres  (d.  i.  am  ersten  Tage  nach  S. 
Koloiiiiin  ,    13.  October)  begonnen  werden;  mit  den 
aaderen  Fächern,  oder  mit  solchen  Vorträge,  weichc 
nnr  Braohstücke  hievon  brachten,  konnte  man  anch 
nnter  dem  Jahre  naeh  Belieben  anfangen.  —  Die  Fe- 
rien waren  für  die  Zeit  ▼om  IS.  Jnli  his  1$.  Ocloher 
angesetzt;  wer  wolltCj  koiiiitc  auch  in  dieser  Zelt  vor- 
tragen, und  die  Uebiingen  und  Dis|mtationeD  dauerten 
nnnnteHbrochen  fort. 

Die  Zulassung  zum  Bachalariate  erforderte  ein  zwd- 
^hrigee,  die  zum  Map^stergrade  im  Ganzen  ein  drei- 
jähriges Stiiiliuin,  die  \  oriräge,  über  deren  Beeueh 
man  sich  ausweisen  musste,  waren  in .  beiden  Fällen 
genau  voigeschrieben.  — 

Die  tttiBtieche  Facnllat  wählte  ihrai  Deein  ana 
jenen  Magistern,  welche  schon  zwei  Jahre  hindoreh 
vorgetragen  hatten;  nur  ein  vortragender  Magister 
konnte  zu  dieser  Würde  gelangen.  Dem  Dccane  wa* 
lea  Tier  andere  Magister,  je  einer  «na  jeder  Nation^ 
beigegeben«  die  ihn  in  ADem  controllirten  und  ohne 
deren  Zostimmung  er  ni<^t  einmal  eine  Vergammluu^ 
berufen  durfte. 

Fn  enger  Verbindung  mit  dieser  Facultät  standen 
^  Börgerachule  bei  S.  Stefan,  und  das  vom  Herzoge 
gtfrihidete  Co^U^jiMm  ^rfMtanim  {Coü^efj^sum  dueale)* 
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Die  Schule  bei  S.  Stefan  war  nur  eine  Aue» 
swetgung  der  geniimfeB  Facullit;  ilire  Sohöler  kotm- 
ten  eich  auch  bei  der  UaWertitSt  immatricofireD  laeeen. 

Die  Schule  im  Bürgerspitale  und  bei  S.  Michael  i}ii  ci  - 
aeits  waren  wieder  Ausläufer  der  Stefans  >  Schule  ^*'). 


102)  Im  Jahn  1449  «niwarfn  A&t  Btrgmtüitier  Hnm  Ha- 

rtaigbeer,  der  Richter  Jflrg  Schachlar  vad  der  Rath  der  Sudt  Wies 
im  Vereine  mit  der  Universität  eine  neoe  „Ordoong*^  für  die  BQr- 
gcrschttle.  Uieeet  Document  (ab^^edrui  kt  bei  HormaTr  ,  Gesch  W. 
V. ,  ä.  H.,  8.  CLXXVI).  welche»,  mip  mit  Grund 
itt,  nicht  etwa»  gan?  Nene«,  snii  Ii  rn  im  Wesenilichen  nur  eine 
l>c«»erc  Anordnung  de^  bthuii  IkbU  luiidcn  pub  kH">'»ahrt  einen  vol- 
len Einblick  in  die  Organiitatiuu  dicsur  Lehranstalt,  welche  nur 
dMsbftlb,  well  ale  voa  der  Bargersch«ft  besaMc  w«r,  Bürgervcholc 
Ueie,  Qbrigena  aber  «btnldb  da«  feUbrl»  Bchotot  Yoa  fw^fwn 
KM^forit,  war.  Der  Eeetor  and  die  andeni  drei  Lehrer  bOdeiea 
dne  B«fta  Ihr  aich,  mowln  jedm  IVeitag  die  Die^UdoBen  ea 
der  UiiiTenit&t  betocben,  nod  m  tiudicher  Weiae  ailt  Ihiea  Sch^ 
Icra  tigUeh  die  I<eedoaaa  ead  Dispnutiooen  abhalten.  Zn  dleeea 
drei  L^rern  nahm  aiea  jene  drei  Bachakrien,  welche  im  J.  1370 
der  Pfarrer  Albrecht  Ton  Gar«  als  Snblcctoren  für  die  Universit&t 
gestiftet  hatte  (Sirhr  Anni.  n.  16  ond  Beilage  Nr.  IV.).  Die  Schft- 
1er  wurden  in  In  i  Abthcilnngf>n  ,  und  jede  davon  wieder  in  drei 
Tjocatipn  nnterticiiieden.  Diu  erüte  LocatJe  der  ersten  Ahtheilnng 
bestand  aus  solchen  Knaben,  ,,dic  allererst  p^n  schul  wcrd«nt  ^re- 
laM«:ui"  dic^e  kruteu  aub  dciu  Donatus  und  cigcucu  Schrei btuielu 
die  lateiniacben  Baehitabeo ,  and  nemorirteo  lateioiscUe  Wörter 
laaiml  ihrer  Bedeacong;  die  tweiM  LoceHe  lente  doa  Oeaeiae 
leaea;  die  dfiti«  kam  adiea  Im  la  dea  entaa  Dediaetieaaa.  Uad 
ao  ging  ea  darcli  Uebnng  aad  lleewrireii  fort»  bia  die  SdiOler  der 
oiieritaa  Loeetie  der  dritten  AbtheUang  arbon  ia  die  Bbetorik  eia- 
gelUirt  werdea  keii&teii*  0ie  Veiwtaaiig  e«a  «iaer  aiedera  ia  eiae 
höhere  Locstie  koutte  toq  Vierteljahr  zu  Vlerie^ebr  darch  die 
Li'hrrr  geacbehen;  jeduch  mtitste  der  Schaler  rofber  «Nnen  OAdiii» 
liehen  „aftm»  tbnn  /*  d.  h.  eine  Probe  Ober  Dcclinircn,  Conjugiren 
dgL  ablegen.  An  Feiertagen  sollten  sie  narh  r^^enRxeit  auf  den 
Stefand  ■  Frcithof  kommen .  dort  ihre  Spiele  halten  and  sieb  iai 
Latein* Ke<ien  üb<ii  Auf  leixtercs  wurde  t>chr  streage  gesehen.  To 
je<ler  Lu«iitie  war  eiu  Cu«tus,  der  «üo  Sehulur  nutirtc,  ,.die  di  vNt»%h 
red.  II  ..'Icr  ^u^.t  vnejiüehtig  »ein  dio«e  ndlen  »lann  nu;  0-?^  mS*- 
■igen  iiuthcustrcichoa  («,gurt«iulcgen     g««i(raft  werUou.  —  lu  alut- 
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In  allen  dreien  wurde  hauptsächlich  Latein  geehrt, 
jedoch  nicht  in  der  Weise,  ob  die  Knaben  voilier 
flieae  Scbitlen  hüten  bosttfaMi  mAsMo;  viehnefar  hoBnte 
jeder  gleich  mit  der  üniTeraität  anfangen,  denn  sie  gab 
ja  auch  den  ersten  Sprachunterricht,  mit  der  in  Fragen 
und  Antworten  geias&ten  Grammatik  des  Dooatua  b^ 
ginnend.  Auch  tnuss  man  bedenken»  daaa  in  den  Bunan 
and  Codrien  für  die  gehörige  Vorbereitang  der  SchQler 
gpi^orgt  wurde;  anaaerdem  w&re  freifich  eehwer  sn  be* 
crreifen,  wie  den  Ankömmlingen,  die  manchmal  nicht 
über  äiebcD,  aoht  Jahre  alt  waren  (während  wieder  an- 
dm  Studenten  eehon  im  Manneaalter  atanden),  die 
  a 

fidber  W«iM  waiaa  «ach  dia  aadtm  Bafsmhnlaa  <iagieridmt; 
dnn  DocH  ia  der  Schnlordnong  rem  S4.  Kovembar  15ft8  (abfedindU 
bei  Qe«««a,  G«ch.  der  Stiftungen  etc.,  Wien  1803,  8.  1 — 14) 
hmn  ^,  der  Rector  bei  8.  Stefaif  solle  über  die  andern  lateini. 
ieben  Schalmeistcr  in  den  Particularscholen  der  8 Udt  die  Ansteht 
tragen.  —  Diese  8(7in!cn  wnrcrt  daher  in  keiner  Hinsicht  das,  wa« 
»ir  jetzt  unter  deutschen  Schulen  verstehen.  Erst  seit  der  Zeit, 
&h  .1'?  Jc:?niten  ihre  niedem  lateinischen  Schalen  «^niruleteu  (scholae 
(ritiaJfji,  to  denen  <las:  trivium:  Grammatik.  Rhetorik,  Arithmetik 
gelehrt  warde),  «cheinen  sich  die  üürgerschulcn  in  deutsche  Schulen 
tranafunnirt  sa  haben.  <—  So  tief  eingewurzelt  war  in  den  &ltcm 
2tii«B  die  AneeliAttiing,  daee  die  Matteraprachc  gar  keia  Object  flkr 
die  Sebale  wtam  kfioae;  je,  deie  der  Biauaecli  der  lateiaiadiea 
Spfadke  Ar  die  ellerante»  aaaaglagliehe  Oraadbedingaag  jider 
Barieag  aa  Miea  aei!  —  CherekteriMli  iit  es  aadi,  dees  ee  eiaee 
gewObaltcbm  BeltgioBi>ITaierrichk,  etee  Katechektk  (d.  h.  einea  be- 
■oadetn  Scb  al- Unterricht,  abgeteben  roa  den  PredSgtea  aad  Cbri- 
Uniebmi  is  der  Kircbe  und  Ton  den  in  der  Familie  ertheihea 
Ueterwcieiiiiisea)  gar  nicht  gab.  Diess  ist  sehr  leicht  zu  erklären. 
Die  Religian  «»ar  damals  so  sehr  Lebena-EIemcnt ,  das«  das  An£> 
warhscii  in  einer  l*'aniilie  «»bncdieg.s  sciion  eincni  Einlphen  in  ihre 
R'^rifff  j;lfi»-h  kiim  ;  man  iiKlili  ^'«r  nicht,  da-s  man  irnianden  in 
ijrm  in  unrerweit>ea  habe,  was  er  gelhtttveiständlich  »chon  mitbringe ; 
•«*  Kcaig,  alfl  man  jemanden  lehrt,  wie  er  Athem  holen  mflfts«*.  — 
Ia«<iferne  niaii  vonj  Religiunsnntvrricbte  sprach,  vciütand  man  dar- 
Beter  nnr  den  gelehrtea  Uaierricht,  d.  i.  die  Theologie  bd  der 
VeirenniijU. 
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er«t^  Anfnn^^B^ünde  beigebracht  wurden ,  da  n'ichl 
nur  in  allen  Vorträgen ,  eondem  in  allen  8praehlehren 
und  HiJfebflchem  aneeoiilieaelieh  dit  latelmMhe  Spiacbe 
galt 

Von  dem  herzorrliclion  Colicsrium,  von  <K  r  Z;ilil 
seiner  Mifgiieder,  von  der  Ast,  Erledigungen  zu  er- 
gttnaent  und  von  dem  Vonreohte  in  Betreff  der  acht 
DomfaenrenfltelleD  ist  schon  frfiher  die  Rede  geweaea. 
£9  ist  nwr  nodi  hinzusirfligen,  daae  die  zwölf  MagUtri 
artiurn  lind  zwei  Tlirolop^en,  welche  den  Pere<)i);»IlM  ötand 
des  Cullegiuuiä  bildeten ,  ganz  nach  klösterUcber  Art 
in  Gemeinsainkeit  lebten  1  und  daaa  (bia  an  dar  tob 
Ferdinand     am  1.  Jftnner  ISSi  erlaaaenen  »,neuen  Re- 
formation") das  Recht  der  OlieraafMcht  und  periodiadier 
Visitation  dem  Bisoliofc  von  Froisln^^  ulxTtragen  war 
(ohne  Zweifel  aU  Anerkennung  für  den  Bisehof  Ber- 
tholdy  welcher  bei  der  Einrichtung  der  Universität  sehr 
thätig  war  und  als  ihr  ältester  Magister  arüum  figurirte)* 
Die  awei  Theologen  hiessen  Vftter  (pmmte«)  der  Ge- 
nossenschaft;  an  der  Spitze  stand  ein  Prior,  dem  auch 
die  Verrechnung  und  in  späteren  Zeiten  ein  Plate  im 
Consistorium  der  Universität  zustand. 

Die  Artisten-Fakultät  war  nicht  nur  die  xahlreichsta 
von  allen,  sondern  auch  die  reichste;  doch  i«t  weder 
die  Dotation,  die  ihr  vom  Anfange  an  711  (iohote  src- 
StcUt  wurde,  nocli  der  Modus  bekannt,  ilurch  weichen 
sie  später  den  bedeutendsten  Xheil  ihres  Einkommen« 
einhUsflte 


Ion)  nmm  ili©  ArUitcnffl''»ili!tt  ü\>or  hnlt-utiiido  F'»n«!««  «l-i^^toni. 
ron  kunnU%  tn\vii>t  <J«v  I  mstau.i.  at»»»  mvlu  um  Ui  iiiieii  i  n« 
tt!nteliinuut;cu .  v»ikhc  AuoLigui  crfonlcriru,  Ati  «ki  Spii«o  fi^ni, 
(«IC  sich  e{)Ater  Kt.'i4;en  wuü) ,  »uuikru  «tt*u  iiu  Stuii«lv  war ,  Ucr 
lJmv«nii&i  ,  wmA  in  bedrinflMi  Z«itni  auck  dtr  Stadl  nanüuuM 
VonchfUM  a«  (B«U.  XXVL ,  Sl,  39).   OlcidiwoU  wMa 
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AlijÜhrlich  feierte  diei^  aicultät  den  Tag  ihrer  Sehuiz- 
pfttronin,  4er  Ii.  Kirthttrimi,  durch  eio  Kir^benünl  mk 
OpfergmDg  ^^};  ebenso  eiaea  Jalireitflg  Bu  ihr«  Ver- 

»ir  unsere  rnrermögenheit  bekennen,  irgend  nfther  anzugeben,  woria 
tl'u-  Dutntion  besund,  welehe  Herzog  Albrecht  III.  ihr  nnd  (aataer 
Jen  acht  Domprabcmlen)  dem  herzoglichen  Collegium  zugewiesen 
haben  wirf!  Wir  sind  nicht  einmal  im  Stande,  die  curreoten  Geld- 
mittel, über  die  sie  verfügen  konnte,  zn  bthüt^ien.  Der  Grund  hie- 
viin  liejrt  darin,  dass  rlie  Fnrnltät  wohl  alle  Briefe  von  Wi«hti;:keii 
und  all  ihr  Geld  in  einer  mii  mehreren  Schlüsseln  verwahrten  Lade 
hinterlegte  ,  den  Inhalt  aber  sorgfältigst ,  man  küonLe  iaat  Mgeo, 
vor  ficb  »ellMt  Tcrhdilte.  Ein  Factum  mag  dicfct  bew«iMQ.  Als  m 
tirh  im  J.  14S3  am  dneD  Ban  an  dem  üntTeriitäta-Haiiae  und  am 
ftmm  oamlwfteii  Bütng  woa  Sdlo  der  art.  Factllftt  liawlelles  kaai 
m  daimaf  aa,  ab  da«  €Md  luafttr  tvareicbt.  fla  iwda  daher  Kol* 
fcodca  beachloaa«Qt  .  •  •  „et  miic  faattt«»  dtpuimvä  im  maguirQ§, 
aeSktt  Narcissum  Herz  p.  t  reeUtremt  tt  Joamum  d»  Guutnden  p,  U 
diMOTMit  e/  Nicitlaum  de  Chtttprw ,  gm  deberent  retpicert  €t  aaaw» 
fmn  ftmniam  /acuUatü  0t  Jnme  m/aetiäattf  fiiMf  viM  peamim  ff 
numerata  nuUi  dirt  rent  de  summa  tpsius  nee  prn  nunc  nec  in  futurum.^ 
D»e  Fnrnltät  übortnic  sogar  den  Obgeoannti'n  unbedingte  Vollniarht 
'0  dieser  Angelegenheit,  damit  nur  ja  sonst  Niemand  Ein>irht  darein 
m  nehmen  ])riiuche  {Lib.  IL  act,  fac,  art. /.  60  v.). —  Ueberluiupt 
herrschte  viel  Gcheimnisskrämerei ;  so  %,  B.  ist  eine  andere  That- 
^aihe  in  folgender  WeitiC  au/gczcichuct :  Aimo  1416  in  dies.  Mariae 
McufdtdeHOt  eongregala    Univ&rsita*    ad  consUtuendu/n  quendam 

fnewrutorem  ad  demneiandvm  yimdam  mqmr  ««f«  mtgocio^  quod  «ra- 
etrmit  moatram  wßivtrnUUtm  /.  8.  v.)>  '  Solche  und  ftfanlicha 
FlUe  sIdlI  nn«  oft  aehr  bindernd  in  den  Weg  getraten. 

104)  Uebar  die  Anklagen  hieftr  findet  licb  ad  Ibigenda 
AalzMi:faiinng:  AiH«  exp^nta  pnfut»  beata»  Kaiheriiuu:  Jtem  pr0 
»ffltrtorio  docturum^  mcufUtrorum^  nobäium,  et  Uemtiaiorum  79  fro$99t 
(«eil  nUrulich  die  FacaltiU  anch  die  Gradulrten  der  andern  Facal* 
tftica  einlud  und  mit  dem  in  fremden  Groschen  aus  der  Facult4ta« 
Rm$^sc  b«nheiligte) ;  iiem  20  gronsoji  seoutdum  kanc.  distrihtifinnem : 
thi,ma<!a.na  ci  pnrtt  officü  miasat  3  yrossos  .  duobut  lavitis  4  yr., 
tnifUM  jut  tHibuii  3  ^r. ,  dwhus  caiUoribus  4  gr..  onjantfifae  2  gr.,  cam- 
pinnf'rri  1  yr. ,  tribuA  ba/iJlis  3  gr.  tSumma:  yj  (jrossDS.  (Lih.  1.  act. 
Jua..  ari.  I.  158;.  -  Im  Jnhre  lf>93,  als  die  Jesuiten  tlie  Facultut 
inne  hatten  und  wahrse.heinlich  au.»  Auhiss  ilieses  UmÄtundes,  wurde 
h.  Ffjou  Xaveriuji  snm  gweiten  Schutzpatrone  {^palrvnus  tecun' 
dm«)  cnifthli  (Üb.  Kl.  oef.  fae,  ort,  p,  478). 


BfedidiiiKlM  FmMlt. 

«totbenen.  Wer  bei  dieaen  Feteriiohkeiteii  ohne  Oiund 
wegblieb,  wurde  bis  auf  weiteree  woa  der  Facnltfit  «ie 

auBgesclilosseii  betrachtet.  — 
MedfHni  Naturkuode  der  damaligen  Zeit  voo 

Aristotelea  abhängig  war,  so  hielt  eich  die  Heilkaiide 
strenge  an  den  Araber  Avicenna,  an  HippokFale«  intd 
GuKnus.  Eirc  Werke  bildeten  so  zu  eigen  den  Grund- 
stock des  Wissens  und  Lernens.    Ausser  iliueii  gab 
00  aber  anch  noch  eine  unaahibaie  Menge  dnsehier 
Abhandlungen  und  Commcntare  ydb  sehr  vielen  Ver- 
fiissern  aus  allen  Theilen  Europa's,  namentlich  wnreu 
die  Abhandlungen  unter  den  Titeln :  practica,  de  febri-' 
hmt  di  uruttt»  de  ptänlnup  de  Mtmioie,  de  interumbu9  ei 
dementüf  prognosüeorum  n.  s«  f.  sdir  cahlreich  Tertre- 
ten  und  nach  damaliger  Weise  auch  in  Tersificirter 
Form  verfasst        —  Art  und  Zeit  des  Vortrages  war 


105)  Die  Komenclatnr  eines  grossen  Theils  dieser  Abluuid* 
Innjjcn  und  ihrer  Verfasser  kann  nachgesehen  werden  in  Chmel's: 
Oesterreich.  Geschichtsforscher,  I.  B,  ,  R.  52 — GO  samrat  den  bei- 
gelegten vom  Kustüs  (1*'r  k.  k.  Iluf bibliothek   und  Dr.  der  Med., 
Hf  i  rn  von  Ei  che  nf  cid    verfassUin  biographisclicn  und  literargo 
sehiditiichen  Anrocrknngen.    Ein  genauorcH  Eingehen  in  dieselben 
erfordert  einen  Mann  von  Euch  und  iibersrhrcitet  uherdiess  tlio  die- 
sem Buclic  gteitcckten   Grenzen.    Nur  da*   nmg  erwähni  werden, 
dash  in  den  obciiiiien  Noüzen  auch  Gateazza  <li  S.  .^ijhi  aufgeführt 
ist,  welcher  einen  trartatus  de  febrihun  schrieb  und  TrulejiSür  io  Bo- 
logna, Wien  und  Padua  war;  in  die  Wiener  mcdieinische  Facoltai 
ward  er  im  J.  1401  anfgenommen  und  fungirte  in  demselben  Jahre 
als  ihr  Dwsaii,  —  Auch  ttoaas  (in  seinem  rem  uns  öfter  diinea 
hietorisehea  Aaftatie)  t  an  denen  Angaben  wir  uns  in  Sachen  der 
mediciatfchen  Facnlttt,  wo  es  sich  am  das  Fach  handelt,  mit  Oa- 
nanigkeit  halten  werden,  geht  aber  diesen  Panet  gana  kurx  hiiiaae 
and  Ivemcrfct  nnr,  dass  die  Araber  and  Galenns  die  UanpuAatoritilt 
bildeten  and  dosf  maa  demnach  die  3Mt  vom  Beginae  der  VaeatiAt 
bis  snr  Mitte  des  sechsehaten  Jahrhuaderts  die  Arabisiea*Bpoehe 
(a  porfe  patiori)  nennen  kOnne.  Der  Standpaaet,  den  die  Facalflc 
damals  eingenooinien ,  eri  der  dogmatische,  die  Meihodet  die 
aaalysireade  gewesen.      Diese  atimmi  gaas  mit  den  wn  aas 
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foflkomiiwo  frei  ^^);  von  deo  Schülern  darfte  kein 
Collcfriengeld  verlangt  werden.   Die  Ferien  dauerten 

vom  7.  September  bis  18.  October.  Die  Einseteung 
<le«  Dorans  2*  t"  hfth  ebt-nfalls  dnrfh  Wahl  aus  den 
Doctoren  und  für  die  Dauer  eines  halben  Jahres.  Die 
Zulaaevng  zum  Bachalariate  erforderte  ein  Studinm 
fon  zwm  oder  drei  Jahren ,  jene  sur  Licens  im  Gän- 
sen Ton  fünf  oder  sechs  Jahren,  je  nachdem  der  Can- 
(iiilaf  pchon  den  Grad  der  artiptisclien  Facultät  erlangt 
hatte  oder  nicht  —  Jeder  ßachalariuH  niuHste  schwö- 
ten»  dnea  er  im  Beairke  der  Stadt  Wien  nicht  «elbet» 
ftindig»  sondern  nur  unter  Anleitung  einee  Doctor« 
die  arstliche  Prazia  aosöben  werde.  — 

Die  Schutzpatrone  der  Facultiu  waren  (Jer  heil.. 
Kosmas  und  Damianos,  doch  cr^t  t>ch  142U  wurde, 
nach  dem  Muster  der  übrigen  Facultaten,  die  Abhal- 
tung einea  jihrlichen  Eirchenfeatea  für  die  Mitgliedei' 
der  Facultät  regelmaseig  eingeführt 

•chvo  firfiher  gtgebraen  atl^ircTrtcinen  Bemerkungen  über  die  wlnea- 
•rhafüicfae  Riclitung  der  Schale  Qbcrein.  Die  (in  ihrer  Art,  d.  Ii. 
mittetet  logischer  Zerseuung  und  dialektis«  her  Oegensetgiing)  ge* 

lehrte  Theurie  war  ilie  TIitapt»achc;  die  Praxis  war  durch  sie  nicht 
aris^e*rhIos?en,  aber  «Ir-ui  Wertlie  nach  überwogen.  Daher  ist  es 
be^richncTu)    «lahs  man  ilamaj«  das  Wort  „Quacksalber''  kurzweg 

berseute 

lu6)  Er6t  am  7.  Dezember  1416  verordnete  die  i<'tioultät,  dass 
jeder  Doctor  die  meher  aad  Srbnfiea ,  die  fr  beim  Vortrage  gc- 
bna^ea  wolle,  vorher  dem  Decmie  rar  Gntbeiseang  vorzeigen 
«tee;  mui  etat  «m  as.  VebriHur  1488  wurde  Ükr  die,  frtther  gmis 
willktrlidM  Orditnng  der  Vorleeeetaaden  eiae  beetimmte  VorBt-brift 
(hrwfi— >  eriaMi  (Boiae  80.  K,  B.  i%l  and  81.  B.,  S  S2Q). 

107)  Pareh  die  von  der  Fucultit  im  J,  1468  getroffene  Ver« 
f&gung.  das«  niemand  bei  ihr  aufgenomraeu  werden  solle,  der  nicht 
eub  Magister  artiutn  sei  (Rosas,  31.  Bd.  8.  218),  wurde  obige 
rotmcheidong  übrriia.«sig  und  ein  fünljBhri(;;es  Stadium  lär  die 
vedicmiscbe  Do'  tnrat  zur  allgemeinen  Norm  gemacht. 

Zur  Zt-u,  als  die  8iatutcn  für  die  nacilicinische  Far  iiltiii; 
rerijü'.i  wurden  .  bestand  letztere  nur  aas  drei  Doctoren  iHeanauu 


Digitized  by  Google 


JwiditdM  FaeahU. 


jiruM«       Die  Jaridisohe  Faenltit  repftttentirte  in  veiii- 

8ter  Weise  die  Doppelrichtung  der  hoheo  Schule  ,  in- 
dem sie  ohne  Kttokaicht  auf  die,  wie  es  schien,  wohl- 
berechtigten  AnsprUdiey  welche  die  loeelen  VerhältnisM^ 
in  deren  Oebiete  eie  etand«  an  sie  stellen  konnten, 
strengstens  ihren  allgemeinen  Standpunct  festhielt,  und 
das  Besondere  voilkommen  ignorircnd  nur  zwei  lyingo 
lehrte:  das  Kiroheniecht  und  des  römiidie  Recht  (Jmt 
p(mtißciwn,  fu9  Mmm^emn)*  Das  vulgäre,  nationale  Radit, 
—  mag  man  nun  die  germanische  Rech tsan Behauung" 
in  grösserem  Umkreise,  oder  die  specicll  in  Oesterreioh 
geltenden  Beohtsgehrftoche  in'a  Auge  fassen  —  wwr 
bsi  ihr  prindpiell  und  mit  so  nachhaltiger  Strenge  mum^ 
geschlossen ,  dass  von  dem  Beginne  der  Facultät  bis 
zur  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  kaum  ein 
ernstlicher  Versuch  gemacht  wurde,  demselben  bei  ihr 
BSngang  nnd  Vertretung  lu  ▼erschaffen.  Was  den 
Vortrag  des  Kirehenrechles  betrifft,  so  war  bierin  die 
Theorie  mit  der  Praxis  im  Einklänge,  weil  dieses  Kecht 
nicht  nur  für  gewisse  Personen  und  Gebietet  sondern 
auch  über  sie  hinaus  eine  weitverbreitete,  allgemeiii 
anerkannte»  und  in  mancher  Beziehung  sogar  t&ber- 


Lan  aoa  Nftrnberg ,  Joihainitti  QalUeoi  ans  Breslaa  «ad  KoaiaA 
Ton  SchiTentadt).  Die  Statnton  selbst  sind  die  kttncitan  and  «m 
weiligsten  in  das  Einselse  eingehende  ron  allen.  Namentlich  dis 
Vorschriften  Qber  die  ansschlfcfisliche  ärztliche  Praxis  in  Wien, 

flher  dir  Hinfanhaliung  nnd  BpstrnfuTiK^  der  PfuRcher,  Viher  die  Vor- 
nahme aiiatomisrhcr  Demonstratidncn  .  üticr  ^1ft^^  Verhältniss  der 
Cliirurt;t'n  zur  i'ucultat,  über  die  üntertstellong  der  Apotheker  wur- 
den erst  spiitcr  erlassen  und  geregelt.  Daher  konnton  dieselben 
Dar  in  dem  na«  hfolfrenden  geschichtlichen  TbHle  ihren  PlntT  finden. 
—  Ebeusü  hat  die  b'^cultüt  mich  erst  im  funlVchnten  tTnhrhumlerte 
ibr  eigenthfimlichtiö  llaui»  erwürben  ,  Ireilicli  nur  ,  um  et»  nach  wei- 
tem hundert  Jahren  wieder  so  verlieren  (nachdem  es  n&mlich  im 
J*  1618  abgebrannt  war,  fan  J.  15S5  dnrch  Verkauf  der  Brand* 
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gmdiiete  (d.  u  mit  einem  Ansdien  von  hökeier  Potens 
aosgettatlete)  Geltimg  und  Anwendung  hatte.  Indem 
aber  die  Facnttät  an  der  Seite  des  geistlichen  Rechtee 

da*  weltliche  Recht  in  der  Form  des  römischen 
Rechtes  auffasste,  veiläugnete  sie  geradezu  jeden  prnk- 
tisdben  Standpunct.  Denn  wenn  die  in  solcher  Weise 
gefiuate  Lehre  dea  Rechtes  mit  der  Wirklichkeit  h&tte 
Stttreffen  sollen,  so  hätten  die  damaligen  Rechtszustände 
chriptlich-roiiiiiiii&che,  und  nicht,  wie  sie  es  d  ch  wa- 
ren, chriatlich-geroianische  sein  müssen  ^^*).  —  Daher 

109}  Neben  dem  c«nonischen  Rechte  j^alten  damflls  in  Ocstor- 
rrirh  dip  ver?chicflcncn  .  <  Jr'innnsron  wclrhc  nach  Gebieten,  Stiid- 
rt-n  Tjüii  Orij-<  haften  ilue  eiu^tlut  ti  Besonderheiten  hatf^'n  .  im  We- 
itn ;Jiv  licn  aber  durchweg;  in  <;;cnnaui.schcift  Rechte,  lic<  hisan.-t  hauun- 
geii-  Gewuhnheitcn  wurzelten.  Das  rOtniithe  Recht  huttc  nirgends 
Geltimg,  AOBgenommcn  einige  Gebiete  im  sfidlicheii  Tirol  (wir  spre- 
aiaifidi  aar  -ron  jantta  Lftadara,  welche  damala  dem  Haa«e 
Oeüenaieh  gebUrtca).  Bbeadort  aber,  ia  dieeea  Thilera  uad  Ch- 
WrfMbliiBgeB  der  ilitfieclieB  Alpea  ging  damiUs  eia  gaos  meric- 
wirdiger  tiebeiMproeeti  vor  deh«  80  wie  dentsche  nad  Wilsche 
Zaage  dasdbst  im  Kampfe  lagea ,  so  iaadea  seit  dem  dreitehatfia 
Jahrbonderte  auf  derselben  Stätte  die  Flaetoationcn  Kwisimea  dem 
rtaiiftcben  nad  dem  dentschen  Rechte  Statt»  Eia  Richter  inusste 
stets  bereit  sein,  in  doppelter  Wet^e  Recht  zn  sprechen.  Die  Par- 
theien, die  ihm  ihre  Anliegen  vorbrachten,  verständigten  ihn  vorerst: 
*e  ritrere  leye  salica,  !ryr-'  }fnif>bardiea,  oder  sc  vivtre  Uye  romana\ 
je  nach  dieser  VoilVage  wuftie  dann  entweder  nach  innerer  Ucbor- 
s^ogQOg  QDÜ  Billigkeit  und  mit  Zu/ahung  von  sieben  oder  zwulf 
Geschwomen  Torgcgungcn ,  oder  der  Richter  fangirte  oXa  Trätor 
oad  hielt  sich  an  die  strengen  Formea  römischer  Casaistik.  ^ 
ttml  ASk  dicif  dardi  Mhlreicbe  Uikaadea  bew^scn;  ja,  das  Ma-  « 
mriale  hieAr  ist  so  reich,  daas  maa  deatHch  beobachtea  kaaa,  wie 
daa  deatscbe  Becbt  gegea  das  rOmiaehe  Becht  aidi  voa  Thal  aa 
Thal,  aaf  die  HAhea,  aaf  die  eiasclaea  Spraehiaaela  aarfleksog  aad 
cadlicb  die  gaasa  aftdlicbe  €lebif gs  -  Ahdachaag  rtamte.  — *  Gewisa 
sbar  ist  ao  viel,  daas  im  ineraehnten  Jahrhaaderte  daa  rdmische 
Redit  diesseits  der  Aljiea  tob  keiner  praktischen  Bedeutung  war. 
Vorträge  hierüber  hätten  nor  einen  thooreiischen,  wisscnschaftücbea 
Wfth  haben  können;  daher  ging  man  vorläufig  darüber  hinniis. 
la  üiuiicher  Weise  war  auch  im  J.  USA  hei  der  rniversitit  au 
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dass  (11c  von  den  Universitäten  noch  immer  ff*sf gehal- 
tene Bestimmung  der  Dienstleistung  lür  die  Kirclie  undi 
dms  iDDperiniD  in  letiterer  Besiehirog  aich  keine  rechte 
Venrendung  mehr  eivchalfeii  konnte,  gerade  bei  der 
jnridiacheii  Facuhftt,  welche  dieselbe  am  schärfsten  nh- 
gimnzte,  auch  am  sichtlichsten  zu.    Die  Einbeziehung 
des  rAmiechen  fieohtee  in  den  Kreis  ihres  Iiehrmmiem 
figurirte  auch  nur  auf  dem  Papiere.  Die  Statoren  ewt- 
hielten  nämlich  die  Norm,  das»  Kirchenrechf  und  ro- 
misches Recht  zusammen  nur  eine  Faoult&t  au^ma- 
dien  und  niemals  den  Eintheilungsgrund  für  xweierl^ 
Körperschaften  bilden  sollen;  aueh  ward  an  mancbM 
Stellen  der  einstige  Zutritt  des  römi«»rhen  Rechtes 
vorbedacht:  im  üebrigen  aber  waren  alle  einzelnen  Be- 
stimmungen nur  fOr  die  Lehre  des  Kirchearechtes  eln^ 
gerichtet,  dem  rOmisohen  Rechte  ward  nur  einstweilen 
sein  Plaitz  aufbewahrt  Erst,  nach  Ablauf  eines 

vollen  Jahrhunderts  nahm  es  denselben  wirklich  ein; 


Cmb  du  vdmiscbe  Beeilt  wiedar  «iasetlellt  worden  (,,finmiunt  ledü 
£ttude  ne  »tsnU  mk  viSe  pour  h  Pi»jf»  <le  NormandUy  qui  tat  tmmt 
rtgli  p»  CouHttm».**  Bs  Uns  T,  V,  p.  4Se). 

110)  Ausser  dem  ohciierwähnteo  inncrn  ^^ntive  gab  of  vvohl 
anch  noch  ilnsiere  AiilaRgc.  welche  anl  (iiest  lhr  \V  irkiinp  hinarbei- 
teten. Dazu  gehörte  vielleicht  das  Beispiel  von  Pnris,  wo  «cit  1818 
der  Vortrag  dea  röxni&cheu  Hechtes  ausdrücklich  verboten  wnr  (Bn- 
läna  T.  HJ.  p.  96).  Femer  die  Schwierigkeit,  mit  einem  verhsit. 
aissmiuiaig  geringen  Einkoniinen  die  hohen  Kosten  fftr  eiiu n  litn  hf». 
hknr  aai  Ilaliea  sn  ertchwiogen,  wo  derlei  Stellen  sehr  glau/cnd 
baitUt  wartB.  fio  war  amsh  bei  der  Umversität  in  Tra^^  vom  An- 
böge ao  dtf  ouiOBwelie  und  dsf  iMaehe  Recht  intendirt  wurden; 
Jadooh  em  darab  Heiniicb  tod  SebfttteaboliBB ,  nicht  lange  vor 
1S90,  kaoBta  dieser  Fka  aoegiAUirt  werden  (Scboabel,  tlber  dea 
lltMiM  ZortHid  dee  laifd.  8tad.  aa  dsi  Prager  Uafv.  Iis  Set  Ar. 
eUv  XVIf.  8.  ISS—ISS). 
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bis  1494  Wörde  an  der  Wiener  Universität  ausschliess- 
lich  nur  Kirchenrecht  gelehrt  — 

Die  Theile  (iesselbeii  waren:  das  Iheretmi  Gra* 
iMon,  die  fünf  Bucher  der  Decretalen,  dann  abgeson- 
dert das  sechste  Bucb  der  Decretalen  (auch  kurzweg 
Sfjrtu9  genannt),  und  die  Cleinentinae  (d.  i.  die  Be- 
fichiiiöse  der  unter  Clemens  V.  gehaltenen  Generaley- 
node  von  Vienue ;  von  Pap^t  Johann  XXII.  im  Jahre 
1317  an  die  Schule  TOn  Bologna  binaosgegeben).  Die 
beiden  letsten  nannte  man  auch  das  „neue  Becht/* 
In  der  Wahl  des  Sioiicü  waren  die  Doctoren  niclit  ^e- 
bi&nden;  die  Facultät  sorgte  aber  dafür,  dasd  immer 
einer  da  war,  der  in  drei  Jahren  das  Deeretnmf  ein 
anderer,  der  in  xwei  Jahren  die  Decretalen,  und  ein 
dritter,  der  in  einem  Jahre  den  Sesshu  und  die 
menfinas  zu  Ende  las»  Kein  T)(M  tor  durfte  andere  Be- 
helfe ,  als  den  Text  des  Gesetzes  mit  sich  bringen ; 
die  E#rkl&rungen  mussie  er  in  ireiem  Vonrage  geben« 
Da^  0»llegiengeld  fflr  jeden  Doctor  betrug  jfllirUch 
einen  Goldgulden. 

Die  Znl:u>f*unp:  zum  Bachalariate  bedingte,  ausser 
mehreren  Di8putationen  und  Uebungen,  ein  dreijähri- 
ges Studium,  die  Zulassung  zur  Licenz  ein  siebenjiUi- 
riges.  In  lerzterem  Falle  musste  man  alle  Fächer  ge* 
hört  haben;  in  ereterem  Falle  war  man  vom  zweiten 
nnd  dritten  Theile  des  Decretum  dispcnsirt.  — 

III)  Daher  nannte  sieb  die  Facnlt&t  auch,  gegen  den  Wort- 
lant  ihrer  eigenen  Sluf'i'rnt  Fn  nJtfpt  juris  canonici.  —  Als  die  IIu- 
iiuni«cen  im  J  1494  das  i  im-ciie  Hecht  nach  Wien  verpflanzten, 
gc§ehah  dieses  selbfetvi-ritaudlich  nicht  deäshalh ,  weil  ulwu  (his  lin- 
peiium  einen  neuen  Aul'bchuuug  genommen  hatte,  sondctn  aus  im» 
dem  Gründen ,  von  denen  wir  noch  spfitcr  sprechen  werden.  Der 
Wirkoqg  nAch  freilidi  wer  diess  ^eicbbedentend ;  auf  jeden  Fell 
Mite  ein  emeaertes  Zarftckdrangcn  der  einhetmiMlira  Beehti.Ia- 
iliteiienen  die  Folge  daTOn  sein. 
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Die  Function  des  Decans  war  halbjährig,  gesclinh 
jedoch  nicht  durch  Wahl,  eondcrn  die  Doctoren  tixici 
Licentiaten  der  Facultftt  folgten  io  dieser  Würde  einer 
dem  andern  nach  dem  Senium  ''^). 

Jährlich  am  13.  October  wurde  das  Studienjahr 
mit  einer  Messe  zur  Anrufung  des  h.  Geistes  erOfixiet; 
eben  00  war  ein  Jahrestag  für  die  Vemtorbenen  leet* 
gesetzt.  Beide  Feierltohkeiten  wurden  in  der  Domi* 
nicaner-Kirche  begangen. 

Die  Facuität  besnsa  ein  eigcnthOtnliches,  vom  Her- 
zoge ihr  zagewiesenes  Haus  in  der  Schuleretrasae,  <üe 
ttJonetenechule''  genannt,  welchee  zu  Wohnungen  Ar 
ihre  besoldeten  Prufessoren  und  zu  Höralleo  ▼ermn-' 
det  wurde 

112)  Später  wurde  ebenfalls  die  Wahl  de«  Decans  ein^- 
fthrt;  jedoch  fehlt  hierfthor  eme  nähere  Angube.  WrthrschcinlVb 
geschah  diese  Acnflerun^'  um  1448-    Denn  während  das  Matrikpl- 
biieh  der  Fma'tat  (wtMu  s  von  1402  beginnt)  bis  diihia  dea  Aus- 
druck gebraucht  lu\tfc  :  in  ätcamm  Ofisuinfua  est  N. ;  bexliente  es  neb 
TOm  14.  Ai>nl  14  48  an  der  Worte;  m  dcmnum  t/ccCuA  est  N. 

113)  Am  1.  Juii  KVJ7  M'urde  die  Jinistenacbule  durch  da* 
diu  an  »tu?8ende  Haua  des  Mag.  Koloniuu  Kolb  vergrössert  (oiuto 
1397.  \  '  Julü  mag.  Colomanuit  Colb  pltbamt»  tit  Pnküiorf  propa^wk 
Cijraiu  unktr^iiate,  quomoda  üUenftoni»  »UfM  tuet,  guod  Vtittt  tm»> 
t  ersitati  domum  »uam[  supra  CQlUyium  jwittarum  tilam  dare  pru  dmo^ 

hu*  magUtri»  «f  imo  atptüano  t  «<  omm»  faadioiu  «oftf«M«- 

rwil  m  ptütMm  U  M  pudhm  regratUbaHtm-  fono  pnpotUa  U  •ntra 
im  »obttUat*.  LA.  L  oef.  fac  ort  /  79  r.).  Dieiea  leCstsf«  g»- 
bOrte  <Uher  der  Uoiveraiiät  und  die  FacnltAt  Iwtte  bievon  nvr  die 
N  iitenietrang.  Die  feroeren  Scliicluiftle  dieeer  beide»  Hinicr  woUea 
wir  de«  Ztuaninienbuiget  wegen  gleicb  bier  erxibten.  —  In  beiden 
H&iuem  war  eine  Caiielle.  Die  Facttltät  ecbeint  jedoch  hievon  bis 
1448,  vielleicbt  aus  Mangel  an  Funden  ,  keinen  Gebrauch  gemacht 
anhaben.  Am  S8.  Septemh« .  1  448  dd.  Wien  stellte  der  Bischof 
Leonhard  von  Paftan  folgende  Urkunde  aus :  dir  ductons  co!hy{i  snrri 
jurit  conOMCi  in  Wien  hätten  ihm  voTgeitelit,  das«  A  ugustin  Plebany, 
Pfarrer  zü  Lechnis  in  Siebenbürgen  »wci  wi«  lientliehe  M'  ssen  „in 
altari  de  novo  in  p<aie  u^eriori  librariae  Jnm  dien  C.llcqii  jurintarum 
<l^clM/o\gMlifte^  biestt  14  ungar.  Gr  den  jlh-i  cher  lienien  tob 
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dorn  Au^ruHimcr  Kloster  der  regnlirten  Chorherren  in  Wsldhauflcn 
erkauii,  und  auch  nonh  eine  andere  (nicht  näher  angegebene)  Summe 
Oelctet  hei  der  Facnlt&t  hinterlegt  und  feitgetetst  hahe^  dau  die 
FiaMfadoii  Ukr  diftes  Bciwildtiin  ,f<uf  /«nii  MMMÜa  eoUägkm  ti 
dbcüprc»  mO«  cottf^MifM  Ug«nl€$t**  die  Gonfirauitfoir  eher  dem  Bl> 
ediofe  swtetieii  eoUe.  Dieteni  Yoigei^Ee  ertlieile  er  man  tdae  Be* 
edUiBwig  (CiiiT.*ArcliiT.  ZodL XXXVU^  11).  —  XKe CouMsnitifm 
der  Gepeile  erfolgte  §m  SO.  Jinner  1 474  durch  Wolfgeiig  Bi«ck<ifra 
ffippo,  welcher  Coopentor  in  tptr.  de«  Bischofs  Ulrich  TOD  Pasaae 
war.  and  zwar  sa  Ehren  der  b.  Maria,  des  h.  ßartolomeus,  der  h. 
Hedwig  und  de«  h.  Ivo  (Archiv  der  jur.  Fac).  Seit  der  Zeit  hatte 
die  Fiicultai  einen  eigenen  Capellan  (1489,  13.  Oetobris  elecfu«  est 
in  dera/ium  Jacultatis  jur.  d.  Sttphanus  Gerung  de  fjrefhfi'tit,  tunc 
ttm/HfriM  capelianus  rapfUae  s.  Hedwiifis  in  domo  Juruftarum.  —  Jur» 
Matr.  Bnch).  —  Die  von  Aibrecht  III.  stammende  Jurisienschule 
ward  im_J.^1613  TCfkauit  (Beil.  LXXV. ,  B).  Im  Jahre  1627, 
ml«  die  jandere  Joriatenschnle  abgehrannt  war  (wobei,  wie  eu- 
driekM  eiwiliiit  wird,  eile  msd  die  Btiftoog  beillgUdkeii  OrigiMl- 
docemente  ntitvethnumten),  woidete  aieh  die  Veealtit  wegen  dee 
WiederMfbeoei  snent  en  die  üniTenitic  (l«S7,  18.  Mafi  fmt  eo«. 
jrnjltf«  fmcmUaä»  jmr,  propUr  doeune  faeuUatk  €xu9tm  «t  eeMefiwmi: 
tifaidem  Ipnpritia»  «uf  iiiinren«Ea£aii  «pMiel,  mc  tBmt  txpmfi»  e*M 
rtmijfitiiudtm*  ^  iUl«  /oe.  /er.  IX,  18a>.  Jedoch  eoi  81.  De- 
ecMbcr  1685  beeddoM  die  Feeoltit  den  fian  auf  Kosten  der  Docto* 
m  vomnehmen  und  ttett  der  swei  Cep^en  nur  mehr  eine ,  za 
Biren  des  b.  Ivo,  ihres  Sehet^etrons ,  za  errichten,  wofar  auch 
am  II.  Juli  1643  die  Zostimmung  de«  Bi«chof«  erwirkt  ward.  Die 
Fr.r-n!tMf  jedoch  hieftlr  nur  140  fl.  aas;  die  Hnuptkosten.  na» 

ttcnrlK  h  für  die  Capelle,  fshernahm  am  lO.  Dezember  1646  Dr.  Jua» 
dhim  Knzniüller,  k.  Regimen tbinth.   (VI.  Matr.  Buch  p.  22,  53, 
71,  80).    Im  Besitze  dieses  Gebäudes  l  lieb  die  Faeultüt  Über  hun- 
dert Jithic;  doch  sah  sie  sich  stets  nur  als  Nutznics^icrin   an  und 
Luhe  kvyLin    für  die  Yertheilungsart  der  Wohnungen  j^erzeit  die 
Eatacheiduug  des  ConsistoriujQS  ein.  —  Im  Jahre  1754,  nachdem 
dar  Bnn  des  neneo  Vahrenilils-Hansfls  enf  Xoelsn  des  Aerers  be> 
lonnea  irarden  wer,  rnnseie  des  Juristenlians  der  Beiperang  abge- 
tpecen  treiden.   Die  Uebergahe  gescbeh  em  14.  Hai  1794,  wobei 
des  Eane  enf  I8,ft00  fl.  gescbitit  warde.  üm  diesen  Preis  aber- 
Bme  es  die  Bquieniiig  den  BnbisdMle  sar  Brriebtang  eines  Basr 
hassMt  fllrwelebes  die  Ehelente  Emst  asdM.  Anna  Debiel  14)887  fl* 
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wahrend  letzterer  die  Tier  Bücher  der  Sentenzen  dme 

Petrus  Lonibardus  (  tithielt,  und  vtjrzufTf^vvt  ise  die  „^ieho- 
laetieche  Theologie''  geuannt  wurde         ^ftcliat  ihm 

gestifMt  hatten.  —  Im  J.  1759  wnrdon  die  Büs^ei innen  in  andere 
KlAster  yertbeiU  und  der  Krzbischuf  wollte  die  Lucalit&t    fxir  ete 
'PrieBterhattt  verwenden,  zog  aber  dMO  (&r  diesen  Zwcn^k  dm»  Mmm» 
zum  rotlieo  Aplel  in  der  Singergtrasse  vor,  und  verkaufte    erste T& 
den  Piaristen;   die  Ivo.Capellr  stellte  er  aber  der  jurid.  Kaciiltüf 
zurürlc  ,  welche  dt^rcn  AiliiiinisTrjition  gegen   Rcchnung-1»  i/u  vi>u 
fftut  zu  füll!"  jHhrfTi  (')<rnfiil!>  >n  ti  l'iaristfn  flberlieM.    L<  <?\i  rv  ver- 
grösserten  dus  Gebiuiik'  aii{.olinli<'li  und  gabeu  durin  Uiitt  r :  icht  fl^'er 
Kerhuungswi»i8enfciehaft.    Als  j<-(iii<-h   ilicser  Unterricht   zur  l'iiivrr- 
iilftt  ^cedjx»'!!  ward,  wui'lf  in  Fulj^e  Hof*le<Trf<  ^   vom   6.  DfcciiiT'er 
1788  das  lluufe  zu  Guiisttn  «Ut  Piuristen  in  der  J^.^^•f^^lldt  verkau/i; 
dif  Capelle  aber  %viiid  iuiwi  ilit  und  der  Schi* tzuu^;.^!«! eis  pr.  3843  fl. 
der  juridiächüii  irucuitai  bchiindiget.   (Aus  deiu  k.  k.  Archive  für 
CuUu*-Sachen.) 

114)  Petn»  LomWdua,  aa«  Movara  geb&iiig,  lehrte  in  Bo- 
logna, dMin  in  Pari««  wo  er  am  1159  oder  1160  Kaehol  ward  und 
Im  Jahre  1164  starb  (Bai aus,  7.  ü.  p,  766).   Von  sebetl  b9* 
rflhmteii  qtiatuor  /Art  9€nttntiar«m  hiess  er  auch  schlechihin  s  JUa- 
gi»t€r  stnUnHanm,   Dieselhcii  Warden  spfttar  von  mehr  als  drei- 
hundert  Autoren  commeniirt;  ehier  seiner  gefeiertsten  Commentalo- 
ren  war  Thomas  von  Aquino  (aas  dem  Orden  des  h.  Dominiena, 
^  1974).   Die  Büehcr  der  Seatensen  nmfassten  die  ganse  Lehra 
clmstlicher  Bogmatik  nnd  stellten  den  dialektisch^polemisirenden 
Standpanct  jener  Zeit  aufs  reinste  dar.    Die  Summe  des  lutrf- 
•üraea  und  die  Feinheit  der  Cosuistik,  die  darin  liegt,  ist  wi>bl  nicht 
wtgsutftngnen.    Wir  wollen  zur  Pn>bc  dm»  Hrurht>tück  eines  Com- 
mentar^  gehen,  dessen  sich  im  J.  1436  an  der  Wiener  theologischea 
Fnenltüt   zu    Vortrügen  hediftit   wnnle     .  /n  prwripio  crrai  it  <hu« 
cot l um  ei  itrram*^  (dietts  iit  die  Thcbiti,  nun  kommt  das  (.'«»mnu-nium) ; 
imtiinat  {mnfitater  gententinrum.  denn  von  (ücM  in  ist  die  Rede.  m>  <ili 
in  d^r  <lritlen  Person  ge^^pt  orhen  v.  mi)  ci  t  ttf'  r»  m  rt  rtim,  et  insiuunt, 
dnini  rs.se  Creator e m ,    ff   rmn   hoc  tnsiuuaf  imhutH  tnnj>  >fi''  et  omiauia 
vwibUitim  tt  inviftilnlitim  criuiuruntm.    Hx  ^uo  paUt ,    ^uod   ltufj>us  c/ 
omne*  crtoturat  imUam  habufrunt  et  nuUa  earum  fuit  ab  tttrtto  .  .  . 
Hic  ma^istfT  ex  tali  auttoritat*  dicil  dextrui  quorundam  errorcs ,  ^im 
eptifo6«Nliir ,  plarilB  am  pnma  eferaa,  «/  prm»  Fk^om»^  fitt  sxmi». 
aiaviir  tria  <»s«  p/rmcijpia  •  »eäieet  dlsaai,  erm^mr  «t  wmttriam  .  ,  .  • 
ak  Mafkttt^  quirn  PUO^  dixü,  «Umm  sssa  or^^ioMi  al  aea  crmtarm 
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•hui«!  'Thomas  Ton  Aqnino  im  hSehsten  AhmIimi.  Die 

Einführung  der  Padtorai-Tlieologie  und  der  hebräiechea 

rffum.  ponit  fale  nntahile,  quod  crentnr  est,  qiti  de  nihilo  aliquid  facit 
B  e.  f.  —  Man  sielii^  d«M  der  Ma^istfr  hierin  einem  fenfjjepnriTier- 
len  Streiter  gleicht,  der  allerwuris  sciuc  Gt'guer  [uufsutbi,  uui  sie 
bioderxu werfen ;  nur  wollte  es  uns  scheinen,  dass  er  oft  solche  Geg- 
ner wach  ruft,  die  scbov  io4t  wmreo,  bloi^s  um  neuerding«  mit  ibnea 
n  nogen ,  «1(1  cbuw  er  oft  andere ,  viel  gefahfUdkm  Veiiid«  tbcN 
ädir.  In  manchen  FftUen  war  es  wohl  nur  ein  Kampf  mit  Wind^ 
nAblen ;  daher  denn  ancb  die  «SeMlenAorn  rieh  den  Bainanen:  pha^ 
ta^m  gefdlen  laaaen  ronasian.  Das  aber  war  das  ▼erderlHiehe  an 
der  Sache,  dan,  wihrend  Ktlfte  nnd  Zeit  in  Uebermam  ftr  linvit 
Widerlegtea  «nd  todr  Geredetes  verhraocht  wurden',  neues  Unkraot 
■abemerkt  enipurttchieAsen  konnte,  dcsucn  Verfechter  und  Verbre  ter 
ikh  wohl  hfitctcn ,  den  gewohnten  dialektischen  Apparat  anzulegen 
ood  daciurcli  tlie  Aurnicrksnrnkeii  der  ^chola^!i^chen  StiTiter  auf 
sith  XU  sieben.  t>ie  bi-gabeo  ^m-}>  »ui  ein  nei.e.s.  praktisches  Gebiet 
und  fassten  d*»rt  festen  Fusd  li  .im  erst  riolcn  .sie  ihnen  zu:  Nun 
mögt  ihr  kommtni;  da  wo  wn  küfnpfen  ^'rhcn  eure  Wuflfen  nicht 
mehr.  Doch  dicss  gehört  iu  da»  bvclüttfUiue  Jahrhundo  t.  —  Whr 
V(»ilm  nur  noch  aus  dem  nUmlichen  Comiueniar  ein  Beispiel  geben 
Iber  die  strenge  begriffliche  Unterthei  längs  weite  und  aber  die  eieenw 
DiiripliD  der  Gedanken.  Da*  Gapitel  iit  ftberKhHfben.'  ^iM  «m* 
gtÜea  Mtora,*'  nnd  fkngt  ao  an :  pMtquom  magkter  dgUmmaoit  A 
crsaiHw«  cf  ereatmrh  im  ffmtrmUf  kic  wcipä  dwUrmmmre  m  tp^daH, 
U  i/iridit  m  trt*.  Ptimö  dtitrmbtat  de  ereatwa  fmrt  »piriHudij  S.  de 
cF«aHuna  pmrt  eorponU^  S,  d»  tttahm  tr  utraque  eoa^HMda,  JHvi^ 
mmef  ted*'cim  Frima  m  ^iwflmr.  Primo  in  yenerali  d^UrmblOi 
trm/imiM  anyelictw^  locnm  <f  lnNjpM»,  S.  d&tarmmat  d»  tmtdiüem  mntm% 
frtmt  crfoti  nHMt .  3.  </«  $eparatiofie  eorvM  per  avertSonem  ei  «eaver^ 
Btvßtem;  4.  jtprrjaüttr  detirmiHot  de  bonortrm  dignitate.  Prima  in  fpiO' 
tmor.     Priiim    osdudif  ^    tputndo    crfftfi  sunt  ainftli.   2.  uhi  rrfnfj  su.nt. 

3.  rtMpifuItU  drtfiutinata.  4.  mnvrt  incidenlem  (innfftinufm  quam  soi- 
»ft.  —  Prima  iterum  in  i/unfunr.  Pritno  prmemir'if  •/nir/nir  proiiuium 
md  Heterminanda,  2.  jtrmti^uiiur  de  tempore  rrmti  nis  anffflortim  opfun"' 
ftwa»  *fy(Ubgtione*,  3.  determinat  veriiafrm,  4.  retnovet  qutteduiH  obiata 
m  eoi*iHM«.  Amo  wl^vdbed  hame  wmideratitmem ,  q*»*td  dt 
tara  —y  i^Mfn  oewiirfiwi<.  quando  fuit  ereato,  «dl*  m  anf«  mamftoa^ 
Mf  tm  wiiiil),  ef  «iMBK  eMftfcnrf,  m  m  toelo  mtpftm  vü  älibiy  9, 
tümmdermfs  yaolw  /meta  nt  n  prmtifm  «rmäm»  im  twm  aateraHAiM^ 

4.  ridtkifm} .  yhV  iwtfM  da^afiea  ßaOm  tii  wemdome  ^mmdam 
«•    L  —  Mao  aiabi  anch,  daaa  etnaaolchaBehaBdlnawiwaise  nkbt 
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«päterer  Zeiten  —  Die  Statuten  der  Xheolc»gi* 
eprechen  zwar  den  ernstlichen  Willen  aus,  cittas  der 
Logik  und  Dialektik  kein  ttbemiäsaiger  Baum  gemtmitet 
werde;  die  Praxis' vermochte  es  aber  nicbt  immer,  den 

guten  Vorsatze  nachzuleben  ^**).   Nach  sechsjährigem 

wohl  eiü  büiriidigcadea  Abschlic&scu  oder  die  Beruhiguntr ,  ^leii  G«- 
genstiind  vollkommen  erschöpft,  zu  haben,   gewähren  kouLite  ;  die 
Arbeit  des  SUyphuB  und  die  der  Dunaiden  spielte  eine  za  grume 
Bulle  darin,  ala  dasa  man  eine  Endgiltigkut  derselben  iilUe  ersteleai 
kSancii.  Utberall  Uait  aidi  «am  aodi  weilerM  AoMpiimen  wid  oia 
HcnasielMn  naner  KawOrfe  recht  wohl  denkea.   Daher  kouM 
Genom  hierin  wohl  nieht  mit  Üanebt  sagea :  Per  «w  (d.  L  <b«*»» 
mae  eetotatUeße  MhMr  Zeit)  TMegi  ah  olnt  fmeekaiSbm  inidemimr, 
IMMR  Ü/ee  ^pjielltiii  (w  ^^osUotHti  et  ^SemiteT  itOä  fctre  dt  nii^n  9^ 
rUate  et  wnorMue  et  hihUa  •  •  «|  per  «s»  SeMa  et  Fidee  mmgem 
Ä^i^^wf  ^t^^p^t^         ^iä^^i^^Sbb^i^h^'  f  ^yimt  ^^^ääO'Ä^^^j  jp^jjä^j  äs^^jäoj^sä  ^^^sJUpäs^ä^^ 

dio  Vortifgo  Ohar  dia  h,  Schrift  hinter  denen  der  Scntenaen  «n 
Bang  Mrückstanden.  Der  Sache  nadi  foaften  iwar  letatere  olui^ 
dkes  anf  enteren}  alao  eine  Geringich&tsnng  dea  Stoffes  lai;  <lk»» 
eer  Anschauung  nicht  zn  Grunde.  Wühl  aber  wurde  die  schol*- 
ftischc  Methode  so  hoch  gehalten,  dass  ein  Senitntiarme  aidh 
Jederzeit  Aber  einen  blosben  BiblicuM  weit  erhaben  dünkte. 

115)  In  Betreff  der  habr&ischen  Sprache  heiiat  es:  ,,Aim9 
1420,  II.  Aprilis  in  eongregaHone  facultatU  tkeoL  eommissum /uü 
gistris  Nieolao  de  DinkeUpükd  ei  P«tro  de  Pulka^  ut  iaborarent  prm 
aliguAu»  libris  Ehrwfcae  linguae  apud  dominum  Prindpem  et  alibi 
juxta  consiliuTn  Hoctorum  yMnV"  {Lib.   I.    act.  f'ac.  theo},  f.  25).  Ca 
scheint   dalu-r  ,    dass    dio  Kirchenrechtalcbrcr    zuerst  es  waretty 
wclrln    ciiKu   umfassenderen    Hrtrieb  dieser  Sprache  bercj^'tcu  — 
\v'aä  tiic  Mural-   und   Pastorui-Theuiogic  anbelangt,  so  nui.'-^  tnan 
nicbt  glauben,  dass  es  eine  solche  gar  nicht  gehoben  habe ;  nur  ^s^^r 
ihr  Fialx  nicht  auf  der  Katheder  der  Schule,  .v  iuiern  in  der  Kirche. 
Die  Statuten  «a^en  ausdrucklieb,  daa«  die  theul.  Bachalarien  sehr 
btiutig  zu  Ticdigten  verwendet  werden  «ollen ,   um  sich  darju  zu 
üben.    Die  Moral  insbesondere  war  Sache  der  Chnsteolehre  und 
dar  Seelsorger  in  der  Gemeinde. 

IIS)  Den  Gradnanden  wurde  durch  dio  Statuten  cingeschärit: 
^^uod  ßddUer  et  kemettt  legere  habeant  ad  utiUtaUm  ScKolae,  nee 
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chalariat  melden;  und  erhielt  von  der  Facnltat  irgend 
ein  Capitel  der  h.  Schrift  angewiesen ,  über  welches 
man  unter  Anleitung  eines  Doctors  vorzutragen  hatte 
Nach  swei  Jahren  durfte  nan  in  gleicher  Weise  oher 
die  Sentenien  TOrtragen.  Demnach  iinteraohied  man 
^,harhalarü  biblici"  und  „bachalarii  senientwrn;**  beide 
aber  hatten  von  dem  Vortrage-Curse ,  den  sie  durch- 
zumachen hatten,  den  Namen:  „mrsores.^  Jener  Ba* 
ehalarins,  welcher  das  drille  Boch  der  Sentenaen  h^ 
gönnen  hatte»  hiess  t^ehahnuB  formaiuBi**  dodi  erst 
Dach  drei  Jahren,  also  im  Ganzen  nach  einem  eilij&h* 
rigcn  theologischen  Studium  konnte  man  eich  zur  Lil- 
oenz  melden,  welche  in  dieser  Facultät  gewöhnlich  zu- 
gleieh  mit  dem  Doctorate  verliehen  wurde»  —  Die  Be» 
Ugioeen  mnseten  ffir  die  Erlangung  des  Grades  die 
Bewilligung  ihres  Obern  beibringen ;  alle  mussten 
schon  Akulythen  sein  und  sich  verbindlich  machen, 
binnen  l&Dg9tens  swei  Jahren  die  Weihe  des  Subdia* 
konatee  zu  n^men»  doch  wurde  temporiir  auch  daYO« 
diapensirt —  Jedem  Vortrage,  jeder  Disputation 


norcnb*  pkÜOMpkkat  »eu  lo^eaU§  Aeologiae  mpeHmmtm,** 
—  DifegOB  bCM^K  andere  8rpl!c:  „ordmamus,  quod  »tmo  prO' 
mmmatftr  ad  -  gradum ,  nisi  mt  sujfftdew  magi»ter  in  arHbUM^  Mt  äs 


117)  Z.  B.  ^fftfw  1402   rtrca  ff  »tum  s.   Mich,  in  cnnffrega/ume 
fftrffhatia  rteeptus  Juit  äff  rftrxux   leijmdos   M.  l'<  trvf   de  k-'vH-fi.  cui 

juu  ebmifpiotn*  Iaico»  ;  atitr  .  1409.  6.  (/et»  mlmi*ius  M.  Iher^dor.  de 
Uammtdbmry^  cui  asifignatm  4st  Leviticus ;  —  1415.  30.  Aug.  adtmAnu» 
€tt  ad  Uyemdmm  evrrus  M.  Jommes  de  G munden  et  a*«ignaiUM  est 
£rMAw;  dagegen:  ]4iO,/<na  8.  pott  tftiph.  M,  Tkamm  de  üau^ 
PmA  princiffimk  M  #cwfwSBi  (lA.  /.  oeL  fm*  tkmt,  /.  %,  1%  9*, 
SS  60). 

118)  Z,  B.  Aimo  1417.  M,  Jommm  d»  Gwmndt»  p«M  «ftt- 
ri»  digpfMori  pn  crdmüm»  §t  loe  MMs  m§fm  md  MtMalm  /An 
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mmsto  die  Erklärung  TOfrsiMgeflohiokt  werden«  daae 
tnan  nicht  beabsichtige,  etwas  vorsobringen«  was  g;*'g^ 
tltiii  Glauben,  gegen  einen  Ausspruch  der  Ivirche,  ^e- 
gen  gute  Sictea  oder  zu  Gunsten  eines  in  h^t^is  oder 
in  Wien  yerworfenen  Satxes  laute,  und  wenn   em  «oa 
Unachtsamkeit  doch  geschehe,  es  im  vorhinein  widor- 
rufe.  —  Tä«rlich  sollten  wenigstens  drei  Vortriifire  gre- 
huiten  werden, ^und  zwar  Vormittags  von  einem  i>t»ctor 
und  einem  Sententimiu»^  Nachmittags  von  einem  .ßibü^ 
tu»,  —  Von  Collegiengeldem  machen  die  Statuien  keiM 
Erwihnuiig.  Di«  Ferien  waren  vom  28.  Juni  him  Mitte 
September  ungesetzt.  —  Der  Decau  wurde  halbjäluig 
aus  der  Zahl  der  Professoren  {äcctore»  ngenU»)  gewlUiJi^ 
'    Die  Besorgung  der  kirchlichen  Feierlichkeiten  Är 
die  Universität,  namentHeh  der  Predigten  an  den  fünf 
Marien-Festen,  lag  der  theulugh-ehen  Facultät  ob,  welche 
überdiess  den  Tag  ihres  Schutzpatrons,  des  h.  JohaDnes 
des  £vaugt4i8ten  (seit  lt.  Juni  1592  des  h.  Johannes 
4mte  poftam  lafinam^  dessen  Fest  auf  den  6.  Mai  fiel» 
während  frRher  der  27.  Deccmber  wegen  der  Nähe  des 
Christfestes  sich  unbequem  erwiesen  hatte),  dann  jene 
des  h.  Lucas,  des  h.  Thomas  von  Aquino  und  dea  h. 
fienihard  festlich  beging.  ^ 

Für  zwei  Professoren  der  Theologie  waren,  wie 
erwähnt,  Plätze  in  dem  herzoglichen  CoUegium  ange- 
wiesen ;  ausserdem  hatte  Herzog  Albrecht  am  23.  Juli 
1285  auch  den  Klosterfrauen  von  S.  Nikolaus  ihr  Hans 
und  Capelle  in  der  8ingers!fra8t*e  unterhalb  der  deut- 
schen Herren  gegen  jährliche  50  Pfund  Pfennige  ab- 
gekauft, damit  dortsei  bst  von  der  Universität  aus,  durch 
Ooavenrualen  des  grauen  Ordens  (Bernhardiner,  Ci> 
Sfcrzienaer)  und  für  diesi  Ihen,  Theologie  gelehrt  werde. 
Die  Aufsiel) t  darüber  stand  der  theologischen  Facul- 
tät in  üemeinschalc  mit  dem  Abte  von  Heiligenkrsiit 
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0  Auch  bei  den  Dominiciineni'  hmm  dk 

Tlwolo^ii  tinen  eigenen  Hotaeel,  deeeen  Kinfafllmni^: 

ihnen  (iblag  ^*);  später  hielten  sie  auch  bei  S  Anna 
Vorträge  Ihre  Versammlungen  hielten  bie  abwech- 
^Iweiee  bei  S«  Nikeleus»  bei  den  Dominiceneni«  bei 
den  Kennelitern.  *— 

An  der  Sfntze  der  vier  NaHonen  ond  dar  vier  Fe-  ^  ^»t^- 
cyltäten  f»tfind  iler  Kcctor. 

Der  Kector  wurde  für  die  Dauer  eines  halben 
Rehres  eoi  14.  April  und  am  13.  October  von  den  vier 

119)  Bi«lM  die  BeO.  Nr.  T.  t.  S,  5.  7eni«r:  Atm»  144S  im 
wij/iHa  OBMUmL  Maria«  j'uit  data  frtUfi  /Wo  d(S  Balt-i-run  ffl«fV  fc«tf> 
fnff^At^  et  trtdentiali»  ad  capitulum  (ffnerale  et  provina'aie  ^  mt  ade!. 
JV«f  vrdänm  super  bona  ituttitutioue  et  retpmine  eolletjü  $.  Btmhardu 
«Ihm  9.  Nicolai  Wimna^  in  Sunirjerstraaz.  Jtem  fncnltas  dr^idernvit 
a  dnmino  A^iffrttf  3/fi7  Htinrtrit.  fjui  />.  f.  frnf  nUma  «.  Cniris  .  tpia' 
lenus  id*  III  dinnitius  ahfias  vi  lit  fnrtrt  dilujuilimn  r  ractam,  nt  ad  /«  »c 
Cf^UrffivM  mittanfur  Jratrea  diopi^^ifi  nd  sfmhuiii  dr  sinqtiliM  moua-oifriiii 
ord.  Cisterc.  proviiiciae  Sahburif.  Secundo :  guod  trin*iultJi  antttM  ad 
minus  Hemel  ditmu»  praedida  vitiMMt  et  cotupiciatnr  per  domimttm 
Matern  autt  mAatUmtim  tl  per  dep^tatot  fuadMtu  r  in  ßnem  tpmd  r9> 
firmemtm-  reformamda  ex  peofU  emtatteetunm  et  ruimanm,  TWüm», 
fmod  MmffvHe  mmu  pnvieer  voa^whm  fuebai  w  praeaemtia  deputatif 
vei  depmfatemm  faetitatb  dt  ee»tSbue  et  aUb  peemmk  ex  parte  em* 
peOme  UinUie  {lA.  1,  met,  fac.  Atel  f.  SO).  Mon  im  J.  Ulf 
iMtte  die  FftcuIfHt  88  fl.  60  Den.  far  BaiireparttiiteB  eMigegebep 
ißid»/»  87)>  DafAr  hatte  sie  über  auch  die  Bestimmung  Ober  die 
dortedbet  so  haltenden  Vortrage  sich  vorbehnlten.  (1430^  11.  New. 
ptaeuii  facuhati.  quod  duo  Cannf  lifni'  deberent  prineijnare  in  amoe  ea* 
nu  apud  s.  Bernhard  um ,  eo  quod  ih>  pnx^>,t  mMdem  ferturi.  —  ibid, 
f.  S4).  Die  Einweihung  der  Cni"  lle  hatte  im  J.  H19  stattgefun- 
den (^'d.  f.  17).  —  Im  J.  i486  znr  7.tit  der  nn^ariBchen  Herr- 
•rh&Xt  verlor  die  Facaltät  dieses  CoUcgiam  {Lib.  JI.  f.  69.  m.).  wel- 
ches aber  dann  später  in  anderer  Weise  wieder  in  Hesiehong  zur 
üaiVMdtit  gebndit  ward». 

IM)  Scbon  im  J.  140e  hatte  die  FaCDltti  t  «.  77  Ben.  ^ 
t^mraüeme  aduhenm  eomenhu  prae^eaHumm**  aaegegeben  {LA.  IL 
met.  Jme.  IM.  f»  9e),  wo  tia  elii  eigeni  sufewieeeaee  UOormm  hatia 
(IM./.  41  e.;. 

ist)  Uai  das  Jalur  1518  {LSb.  IIL  aet.ßte,  tkeoL  f.  IS). 


Dar  BeoM». 


Pkoeonilorai  gewählt       Hieb«  galt,  ohne  bMondeM 

Gesets,  die  Sitte,  daes  der  Procurator  der  österreichi- 
Bchcn  Nation  drei  Männer  vorschlug,  aus  welchen  die 
übrigen  drei  Procuraioren  wählten  ^**),   Der  österra- 
ohteche  Procurator  prodamirte  den  gewählten  Heotor, 
welcher  keiner  weitern  Be^tftti^ng  oder  Inveetitor  be- 
durfte und  bei  einer  Strafe  von  10  Pfund  Pf.  dns  Amt 
annehmen  musate«  In  der  Wahl  der  Personen  wocIiMlt« 
man  nach  Facultaten  und  Nationen.  Trat  durch  etnea 
Todesfall  oder  andere  Vorfälle  eine  Unterbrechung-  ein,  eo 
ersetzte  ihn  der  Decan  der  Facultät,  aus  der  er  g-ewahit 
war.    (xehörte  aber  dieser  einem  geiatliohen  Orden  ma 
oder  war  er  verheirathet,  ao  ersetzte  ihn  der  SltMfe 
Profesaor  der  betreffenden  Facultat*   Denn  der  Rccfor 
durfte  weder  ein  Alüuch,  uucii  verehelicht  sein 


Itt)  Von  1S77  bis  1B85  war  die  Dmt  des  Beetor-AmMe 
d^jUirig;  Toa  da  «a  balbjllirig,  bis  dM  kaiieriicb«  Beerm  rom 

13«  April  1629  (Stat.-Buch  n.  86)  die  Aintsdaaer  wieder  auf  eia 
geoMt  Jahr  entrecktc  und  ilcn  Zcitpnoec  der  Wahl  esf  den  Kolo- 
maiMtag,  fpiter  (seit  1633)  auf  den  Lcopuldateg^  »nsctzte«  2a  folge 
descea  geidiah  daon  auch  die  Wahl  der  Decane  und  Procaratoren 
für  dn  ganze«  Jahr.  —  Anch  in  Prag  war  dieses  Amt  erst  ein 
gunzjähngcs ,  dann  ein  halbjähriges ;  dagegen  hatte  die  Pariser 
Uuivcrsitfit  ihre  Rccturcn  ursprünglich  alle  sechs  Wochen  gewoeh- 
»cU  und  blieb  dann  bei  einem  Wechael  von  Vierteljahr  zu  Vier* 
te^jahr. 

123)  Im  gürli/A Innen  Jahrhunderte  erhoben  die  drei  anderen 
Frocuratoren  'Iti  rn  Kiii.s|»rache  gegen  dieses  von  dem  Procurator 
der  üsterr.  Nation  ausgeübte  Vorrecht;  es  blieb  jedoch  dnbei  (Ma- 
trikclbuch  der  rheinischen  Natiun),  bi>  (lanii  m  .'-paK  ttr  Zc  t  «las 
Recht  des  Tema- Vorschlage«  uul  da«  Cuufiifeturium  der  Uuiverbitut 
überging. 

1S4)  Stent  Ten  17.  Desember  1419  (Sm^Boeh  n.  S4,  s«- 
gleidi  die  Tonchriii  entbetteod,  deat  m  thBUdien  FiUleii  «a  die 
Stelle  einet  Deceiu  oder  Procomtore  der  o&chBt-Uteete  Mec;ieter  dtr 
Feevltit  oder  der  Hetioii  s«  treten  hebe).  —  Ueber  die  Anordtiniig, 
den  der  Seetor  kein  MOneh  eeia  dflrfe ,  ging  die  ünivereitit  im 
Leafe  dee  tiebeelioiea  Jebriinnderte  fectitcb  bineoe.  —  IHe  Be^ 
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Der  Bector  war  das  Oberhaupt  {Caput,  Prme^fmle) 
der  geeunmteD  UniTereitftt  ^**).  Seine  hohe  Wörde 
ward  dvroh  den  Titel:  MagmfieuB  und  durch  eine  he- 

eondere  Kleidung  ausgezeichnet  ^*'). 

dingnng  des  unverehelichten  Standes  wurde  am  9.  M&n  1534  durch 
em  landrsfbntUches  Decret  beseitiget  (Btat-Bacb  n.  56),  obgldcb 
dfoiclbe  sie  dwh.  ein  beeonderee  StmtQt  dngefUirt  gewesen,  MBden 
wmr  in  dem  deiiealen  Charakter  der  ÜnireraltAi  getegen  nad  tos 
Päd»  her  aberaomnen  worden  wer ,  wo  aogu  die  Profoeoren  toh 
TcrebeKcht  aetn  rnnseten  («eilii«  wrarafi»  admittabatitr  ad  rs^enl«* 
Bnlane  T.  lÜ.  p»  S77).  —  In  Fregmntite  der  Recter  dem  geiti» 
lieben  Sunde  angeboren  (Ad.  Voigt  s.  a.  O.  S.  32). 

1S5)  Hierin  stand  die  Wiener  Üniversit&t  jener  in  Paris,  LO- 
wen,  Leyden,  Cöln,  Ilcidelbcrg.  überhaupt  den  mei  tcn  UnivcrsitiU 
teu  zur  Seite,   unterschied  sioh    ah«r  von  jener  in  Prag ,  wo  der 
Canzler  die  erst«-   Person  war  (To  nick  a.  a.  O.  8.  14).  Wenn 
der  Rector  in  seinem  Amte  ff.nprte,  Mtund  ihm  in  Paris,  wie  später 
in  Wien,  der  Bii»chof  am  Ruuge  nach.    Das  höchste  Ansehen  ge- 
nos«  wohl  der  Bector  der  Unirersit&t  Ldwen,  wo  er  eine  eigene 
Lcibwnrhe  bette  und  des  Bcgtibnise  einet  in  Amte  geetotbenea 
Beelori  mit  anieecordendiehem  Pompe  vor  ddi  ging;  Belbet  Karl  Y« 
nahm  einniel,  vm  ilm  sn  diren«  in  irfner  VefMunmlnng  der  Ui^ 
vereitit  den  Pleti  nach  ihm  ein  {Vakr*  Andrta  a.  n,  O.  8.  19).-« 
In  Leyden  gab  der  Statthalter,  wenn  er  im  Kamen  der  Qrneral» 
elaatcn  erschien,  dem  Rector  den  Vorrang  (Bericht  toii  Van  8 Wie- 
len, S9.  Mars   1755  im  Aich,  der  k,  k.  8tnd.-Comm.).    In  Padua 
hatte  er  ein  Kloid  von  Ptirpnr  und  die   Republik  cmpfincf  ihn  mit 
den  hörhstcn  Uhren,  wenn  er  nnrh  Vfnrdi^  kam«  —  Auch  in  Wien, 
m  rjn  der   allerhöchste  Hof  der  Fruhnleichnums  -  Pr(>cc8«ioii  nicht 
beiwohnte,  vertrat  der  Rector  die  Stelle  des  LafHitüfmcten  und  girn^ 
vor  allen  Wardenträgern  unmittelbar  hinter  dem  Sanctisgimuia;  bis 
Kaiserin  M.  Theresa  dieiee  Vorrecht  miitelbar  dadarch  anC- 
fee^  deet  ele  nm  M.  Mei  Uftl  verordaeM,  die  nvhnlei^Bene- 
yocemion  eei  jedeneit  lo  sn  hallen,  als  oV  der  ellerhBcbele  Huf 
^■hci  gegenwlitig  wire  (Statatenbneh  a.  ISI). 

IM)  I>er  Titel  „Magn^ieiu/'*  wnrde  im  Mittdalier  nnr  soMea 
Ttonoien  gegeben,  welche  den  Bang  einei  BeiehsflteateB  hatten; 
diher  sagt  die  deuUche  Urkunde  rom  M.  Deeemher  1865  (Beil. 
Nr.  III.)  ganz  folgerichtig:  „der  Durch leacht  Maister  Albrecht, 
so  den  Zeiten  obristcr  Schnlmaister.**  Man  dachte  sich  in  jener  Zeil 
dm  Rei  tor,  wie  den  Grossmeif^fcr  oines  Ritterordens ;  ein  Analog^um, 
welches  aberhnopt  dorehweg  btaod  hih.   So  wie  die  Templer  oder 
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D«r  Bcctor» 


Er  war  der  oberste  Kichter  allrr  AngehorigMi  der 
UmTersitat:  doch  inoeete  er  hiezu  die  Procuratoreob 


dentschen   ITerrcn    mit  dem   Schwerte  für  Gott   und  Christenheit 
kÄmpffn    so  (Iii'  Hoho  Schule  mit  den  j^cistigon  Wuflciu   —  Ku*l<»lf 
IV.  n  iiintr  den  Hvctor  .,Meis(er  der  grosgen   Sehtile."    —     In  spA- 
tercn  Zcitcu  wurde  der  Ti       ,.Ma(in!tlnis^'  aus  C<Mirtois)e    aocb  für 
den  Canzler  und  hindi'sffn ss lirliru  Sti|»eriiiteudcnton  an^'cwrndet.  — 
Ein  Gehalt  war  mit  uciii  Kcctor-Amtc  iii<  hr  verbtiiiden  ;  d<><-h  .«etxte 
man  hpatcr  150  fl.  aus,  diituit  di\rau8  die  Kosten  für  die  Malilztiieii 
tei  der  UebcrgaUc  der  Würde  und  aiü  Frohnleiehuam^tage  hostrit- 
teu  wurden.  —  Der  Kcctor.  so  sagen  die  Statuten,  solle  immer  in 
«nsgezeicb neter  Kleidung,   in  ehrenvoller  Begleitung  (jntm  kom^rtm 
csrntiva)  unter  Vortritt  der  Bedellen  mit  den  Sxeptem  über  die 
Getse  gehen.      Die  Art  der  Kleidung  ward  nicht  ntlier  beeUmmt ; 
et  werd  nur  gesagt,  data  man  dieselbe  noch  beeondere  üesteetMii 
wolle.  Bine  tolche  Besiimmntig  findet  tidi  aber  nirgend».  N««^ 
einer  Aufrchreibong  vom  1$.  Oct.  17&S  (im  Arch.  der  8tiid.>Cofnni.) 
bestanden  die  vorfindigen  Klejdnnga-StUcke  und  Bbrenzdcben .  nnd 
■war  von  alter  Zeit  her»  in  Folgendem;  eine  Bpomis  (eine  Art  von 
qMnitebem  numidet^  anf  der  linken  Schüller  sti  tragen}  im  Wcrche 
von  968  Onlden ;  eine  achwaniammteae  mit  Gold  geatickte  oad  mit 
Hennelin  anigeachlagene  Toga;  üu  sdiwarxaammtenea  Birrec  nut 
gans  .dnrchbiocbenem  fiomt  dßtjHtgwu  Bei  Tranerftllen ,  Letchen- 
b^gingniaaen  u.  dgl.  waren  Kleidung  und  Birret  von  rothem  Sammt* 
Der  silberne  Ssfipter  dea  Bectors,  k  9  \!ark.  3  Qufntel,  wurde  an 
153  fl.  47'/«  kr  }rf"^chätzt.  —  Die  KleiduOg  der  Derane  aller  vier 
Facultäten  war  Ähnlich  (ebenfalls  schwarz  oder  roth) :  nur  war  die 
Stickerei  geringer,  nnd  das  Birret  hatte  nur  hulbduri  hhrocheoea 
jmnt  <T Espagne.    l^ie  Szepter  <lpr  theolop.  und  jtirid.  Faculiiit  wt>- 
gen  12   Murk,   und  hatten    einen  Werth    von  je  204  H.  ;  jene  der 
ujediein.   und  philosoph.    Fn'ülfnt  wo;;en   1'»  ^fark.    uud  lU  Markt 
2  Quint   und  hatten  einen  Wenh  von  17()H.  und  vou  1 7Utl.  31 '  ,  kr. 
—    Im   J.   1773  kam  die    Uuiversitit  um  die  AnsrhafTun^  nener 
Ariiibklf idiingen  ein  ;  jeil^»eh  die  Kaiserin  war  dem  AuMnneu  uieht 
hold  untl  rescribiric:  ,.ieh  habe  der  universitätt  eine  pnad  erweisen 
wollen,   sie  knn  also  l^iey   ihrer  Kleidung  bleiben,    aber   iu  selber 
nie  tu  als  bcy  hüfl"  erscheinen,  bondern  wie  alle  andern  Hkas(t.rif>i  in 
ihren  und  zwar  schwar/en  Kleidern;  der  rector  kan  sieh  wegeo  bc- 
aahlnng  mit  denen  4  FacultAten  verstehen :  ieh  bezahle  niehta  vor 
•oiehe  «nnfttie  taehen;  keioa  weiter»  nmoMtratian  will  nicht  mehr 
haben/*  —  Am  II.  November  1784  wntde  dieae alte Kleidniig  gans 
Vorboten,  indem  daa  Keetora. Hüatdehen  „dnieh  die  hinten  aage- 
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Der  Rector. 
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tnd  konnte  die  Decanc  bcizlehen.  In  Criminalsachen 
übte  er  die  volle  Gerichtsbarkeit  von  der  geriagsteo 
Strafe  bie  som  Todeeurtheile.   Daher  wurde  Schwert 

uoil  Scepter  vor  ihm  hergetragen. 

Er  berief  die  Univeraiiät.s  -  Versammlung ;  doch 
mante  er  hiezu  vorher  die  Zustiomiung  der  Procara- 
toren  einholen.  £r  miuste  nach  der  SdmnieiiiiiehrliMt 
ooncIniKreii  ond  eelbet  bei  getheilten  Stimmen  sihlte 
?ieiin'  Siiinme  Triebt;  die  wachsame  Eifer suolit,  mit  der 
die  UDiversiiät  ihre  Sclbf itindigkeit  wahrte,  zog  es 
voTt  daee  in  solchen  Fällen  kein  Besohloss  zu  Stande 
komme.  Hingegen  war  jede  Versammloiig«  die  nickt 
▼om  Bector  (x.  B.  rom  Gansler)  zosammeDbemfen  und 
präsidirt  war,  ungeeetzlich  und  konnte  keinen  giltigen 
Beäcbiusfi  fa^en  —  Er  repriiscntirte  die  Univer- 
sität ,  wachte  über  ihre  Freiheiten  und  Privilegient 
und  führte  die  Aufsicht  Uber  die  Einhaltung  der  Sta* 
toten  bei  allen  Facoltäten«  —  Binnen  Monatslriat  nadi 
Niederlegung  seines  Amtes  musste  er  vor  dem  neuen 
Rector,  den  Decanen ,  Procurutoreu  und  jenen  Profes- 
soren» die  dabei  sein  wollten,  über  die  Empfilnge  ond 
Ansgaben  der  UniTersitiU  Becbnong  legen. 


brachte  MuBclukupuUc  die  fioitern  Zelten  vcnäth,  wo  der  päpgu 
liebe  Stahl  eich  ausschliesalich  das  Hecht  sueiguete,  Uoiversit&ten 
M  «riiciit«B.**  —  Am  IS.  Jnal  17»  wwde  dm  Bector  ood  den 
Dwacn  die  idnraiw  deottehs  Tiadit  nad  sar  Ziafds  Sias  Ife« 
djttUe  vofgeidiriclMO,  wddie  vua  Wdtliehsa  aa  dacn  vodMa»  voa 
Octtffidm  M  «ia«n  Holatl»  Bsade  n  snigiB  war.  —  Am  8K 
Pcumber  1804  «ndlicb  waidm  atatt  dar  Biadar  foMaaa  1l£bUm 
vnd  tehSaar«  MadaHlaa  angawhaift,  asamaoMB  im  Warthi  v«a  SfSi 
QalUeo. 

127)  Im  J.  1683  und  wieder  1690  kam  die  Frage  zur  SpndM, 
ob  d«  r  Canzler  eine  Uaiversttat«-VerMinniIung  (darunter  iit  co  ver- 

«tebi.li:  ein  C<>n-,istoriumy  ?iltig  ztisümmenbenden  kfintic  und  wurde 
h^h'f  Malt-   vf-rntint.    W.trik-   iie  sirh   dcniKK-h  rintindni,  s<>  h.ii.e 
»tt;  r.ur  nio  Frivmver«iunii»lung  xu  gelten  {Consjß.  kutL  Uiuv.  Ul.^  314). 
Gctek.  il.  Loiv.  I.  q 
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Alle  Mitglieder  der  Schule,  mh  dem  Rector  mm 
der  Spitze,  bildeten  die  Gemeinde,  ümoermioM 
daher  beginnen  die  Ki  l;is«e  der  letzteren  stete  mit  den 
Worten :  Noa  Rector  et  L'niverttUaa  Studii  Vimnensis»  — 
Diese  Gemeinde  etufte  eich  aber  nach  dm  Gliedenm- 
gen  ab. 

Dn  CoMi-  I)a8  Consistorium  der  Universität  stellte  in  den 
ersten  Zeiten  nur  das  richterliche  Tribunal  vor,  beete- 
hend  aus  dem  Kector»  den  Procoratoren  mid  alkeofall« 
den  Decanen.  Doch  wurden  ihm  im  Delegatioaewei^ 
durch  die  UniTcrsität  auch  anderweitige  Geschäfte 
übertragen,  und  endlich  im  Jahre  1481  wurde  feßfge- 
eetsty  dass  ein  Besohluss  des  Consistoriums  als  ein  Be» 
schluss  der  ÜDiTersitiU  anattselien  sei  ^*')« 


128)  Da§  Wort  ,^Umver$ita***^  hatte  in  den  iltern  Zeiten  anr 
dieie  Bedeutung;  und  wenn     B.  der  Avidmek  y^ürnherMitas 
<AiM**  (oder  Patavii^  ohne  weite»  BeiMts  Toikam,  eo  Tentend  maa 

darunter  die  St  ad  tgcmeinde  zum  Unterschiede  Ton  der  UwomvUrnt 
Studii  Patavini.  Als  diilicr  in  Prug  die  Junstcnfaciiltat  im  J.  1372 
eine  beiiüudere  Körperschaft  mit  einem  eigenen  Rcrtör  fllr  eich  bil* 
deto,  nannte  sie  sich  folgerichtig:  UniversUas  junntarum,  (Schna- 
bel a.  a.  O.).  *'ür  die  Be/.eichnang :  ,,LchraQttaU"  galt  der  Aus- 
druck: Schnia ,  Gt/tnnashm  <?pät('r  mu  h  Arrhig^mnasium.  theil?  mit 
Rfirk!<irht  nuf  die  neue  Würde  ihres  Slilteis  als  Arrhiffur,  tii»ils 
vtvh\  am  h  ileii  Gedanken  7ulji8i<end  .  dats  die  Wiener  L'nivci>itüt 
den  andern  im  Ut'iche  an  \inn\:  voriieiie),  oder  Sttitfinm  \  der  Ans- 
dnu  n.  der  IJniver^jilitat  lag  in  dem  Beipafze:  ^tiidinin  ijtnf  rnlt. 
Ilicbci  mochte  man  über  mehr  die  ZulasKiiug  alier  l^atiouen,  als  die 
aller  Uoctrincn  im  Aage  gehabt  haben. 

1S9)  Anm  1481  /erm  3.  post  Kathnrinae  in  congregatione  Um- 
vtnUalUfuü  eonehuwm:  fnod  mdm  eomittork',  H  deemi  et  proemnh 
Ure»  omm*  ampocali  futrmt^  mnt  ocAcf  (JmvtrtUatiM  {LA*  III,  mC 
/ae,  art,f,  S98  v.).  In  ipftterer  Zeit  traten  der  Caniler,  der  lea- 
detOrttttehe  Seperinteadent,  der  Prior  dee  CotUgim  dmsmitf  —  ipA- 
ter  «a  deMen  Statt  der  Redor  Cotte^n  &  J,  ^  nnd  die  Senioren 
der  vier  feealtilen  ia  das  Congietoriani  ein;  nad  iwar,  in  Ve^pi 
Decietea  vom  IS.  Horeaibar  ITftS,  die  Seuforcn  mit  dem  Yocranie 
vor  den  Pfoearatoren. 
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Die  Uni vcrsitätd -Versammlung  {Conprt^atio  Uni^  yr'jyrtUe. 
vermiati»}  bestand  ans  allen  Dootoren  und  Lieentiaten. 
In  ilir  ruhte  die  VoUgewalt  der  Geineinde;  an  sie  ap- 
fiellifte  man  Ton  den  BcMifaldmn  der  Facultftten.  Die 

Ab^ijlllUiUl^g  aber  geschah  nach  Curien.  War  ein  Ge- 
genetand  vorgetragen  worden ,  so  zogen  «^ich  die  Mit- 
;eüeder  jeder  Facultat  abgesondert  znrück,  beriethen 
die  Sache  und  fasston  ihren  Besdüiife.  Darauf  traten 
die  Tier  Decane  auaanunen,  und  die  Majorität  unter 
den  vier  Stimmen  entechird,  Waren  die  Stuiniion 
gleich,  80  konnte  nichts  entschieden  werden.  Das  Be- 
fogniBs  dü9  Rectora  beschränkte  sich  darauf,  dass  er 
bei  der  f  aenltüt,  ni  der  er  gehArte  9  wie  jeder  andere 
Doeter  mitstiramen  durfte 

Die  volle  Volk8vtM>aiundnng  der  ganzen  Gemeiiule  int  voiitt- 
{plena  concio),  bestehend  aus  allen  Angehörigen  der  ^'ttl"** 
UniTersität  fand  nur  in  drei  Fällen  Statt:  bei  beson- 
dem  Feierlichlceiten  der  Kirche  oder  des  Staates»  wo 
sie  aber  nur  passiv  war;  oder  wenn  es  sich  darum 
handelte,  tint  allgemeine  Puhlieation,  Verlesung  eines 
Get^'tzes  u.  dgl.  zu  veraut^t  dien,  und  auch  hier  waren 
die  Schider  nur  zu  dem  Zwecke  da,  um  zu  hören; 
oder  endlich»  wenn  es  eich  um  Geldbeiträge  aller  Mit» 


ISO)  Scitdesi  das  CvtmbMnm  die  Yolle  ReprieeBtanm  der 
CnivenitSt  «rlao^  liatie,  d.  i.  edt  14S1,  wnidea  die  nnpiUngliclieii 
UaiTernciti^VerMUDinliuigeii  (mit  Berufong  aller  Hagieter»  Humer 
Mileaer;  aoJ  schon  su  Etule  de«  sechsehoten  Jahrhunderts  warde 
der  Au«4recsk;  CßngregtUio  Univer»itatis  gleichbedeutend  mit  ,.Con- 
»btoriom'*  genommen.  Dennoch  hatte  G.  Edcr  noch  im  J.  1559 
»icn  AoMpruch  pfthiin  .  gp>.'on  eine  V^^rfügoog  (l«'s  KectoriB  oder 
Gi^ubu-torianisä  hal»e  imin  an  ilie  C"on^;^e^'ation  und  nicht  an  die  li*u 
irieruii;.'  zu  appelliien  (Univ.  -  Uc^isi  •  IV.  AI  l).  Aber  die  V«  r- 
biftluii^e  wat'Cu  ftüirkcr.  alt»  «lieber  Aussprach.  Die  Congreyctilo  Lid' 
trerntalis  ai»  Berafung»-In«.anz  kiim  halü  duraui  in  VertichoUenheit ; 
an  ftie  Sülls  mal  io  jeden  Besage  die  Regierang. 

8* 
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glieder  handelte,  wobei  dum  Alle  abetiimiiten.  CKeMn 

einen  Fall  ;iUf;Lj;onoinmen,  waren  die  Schüler  nur  ir^- 
horchend»  nie  mitstimmead.  Die  Einrichtung  der  Oe- 
meiode  war  entachieden  aristokratisch  ^").  Selbst  J3ii- 
ten  und  Reelamationen  konnteo  die  Schüler  bei  der 
UnivLibitiit  oder  Facultät  nie  persönlich  anbringen, 
sondern  mussten  sich  an  den  betretenden  Froeuraior 
wenden,  oder  eich  um  einen  Magister  nmeeheD  »  der 
sie  vertrat,  — 

Und  nun,  da  die  Universität  in  ihrem  ganzen  Be- 
Stande geschildert  ist,  mag  es  an  der  Zeit  sein,  die 
Angehörigen  dieser  Gemeinde  in  der  Reihenfolge,  wie 
«e  (für  die  Frohnleichnamsprooeesiony  oder  fSr  beean* 
dere  Festaufztige)  durch  ein  dgenes  Gesetz  ger€*grelt 
war       ,  vor  dem  Leser  vorüberschreiten  zu  laaacn. 
Voran  ging  der  Bector ;  ihm  folgten  alle  Uebrigen  in 
sieben  Ordnungen.   Zuerst  der  Decan  der  Theokig^ 


131)  Dadarch  nnteraebiedea  sieh  dis  dentedieii  Üiii?«nitiS«B 
von  den  meinen  italienitchen ,  namentlich  von  der  gans  demokra- 
liach  eingerichteten  Univenitftt  in  Bologna.  Bei  letatenr  warea 

«Jie  Schaler  die  Herren,  welche  an«  ihrer  Ifitte  sich  einen  Bector 
wählten.    Die  Prüfcssorcn  waren  nicht  viel  mehr  als  ihre  Bcamteo. 
Haber  sprechen  die  BoUen  der  Pfipste,  welche  diese  Einrtchtnngs- 
art  von  Hohen  Schulen  vor  Augen  hatten,  in  ihren  Adressen  durcb- 
gchcnds   von    einer     Universitas  magiatrorum   et  »cholarium  Studii 
Vtnmensis      Aviihrcnd    doch  bei    ihr  die  Gradnirf<^n  Hllcin  die  Ge- 
iricimlc  hiltieten,  uoni;:steii8  in  so  ferne  o«  sich  um  llcrrs« licrL^-wali 
und  Kejiräsentanx  handelte.  —   Kaiser  Maximilinn ,    wclcln  r  ul  er- 
huupt  <iic  Studenten   in  ;;iin,'.  nusreifhnendfr  Woiho  hovoivuiite  und 
auch  bei  Excchbcn  ihnen  jirrno  durch  die  Fii  ger  »nh.  hatte  inj  Jahrr 
15U4  der  Univcriitiit  das  Privilegium  ertheili,  dacä  die  Scliuier  der 
jnrid.   und  tliculug.  Fiuuiiüt  t>ich  ihre  rrofessorcn  selbst  ein-  und 
abscixen  dürfen.    Die  theolog.  FacuItAt  protestirtc  alter  gegen  eine 
„htf/unmotH  |j&ertat"  nnd  aadi  bei  der  jurid.  facaltAt  scheint  diese 
eiwat  ftberschwingliefae  BegSiietignng  nie  anr  Aufthrnng  gekonmin 
an  Min  (tiebe  die  Be».  Nr.  XXXI.  6). 

lei)  fitatnt  vom  S4.  Min  lese»  im  Stat^Bncb  14. 
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mit  «dnen  Doetoren  und  Licentiaten ;  in  (rieicher  Reihe 

mit  diesen  gingen  die  Sohne  der  Herzogt  und  Grafen. 
In  der  zweiten  Ordnunsr  einsäen  der  Decan,  die  Doc- 
toren  und  Licentiatea  der  juridischen  Facnltät  und  die 
adligen  Schüler  vom  Henrenatande ;  in  der  dritten 
der  Decan,  die  Doetoren  und  Licentiaten  der  Hedicin 
und  die  gewöhnlichen  Adeligen,  sowie  diejenigen,  die, 
obgleich  unadelig ,  den  Stand  der  Adclifren  einhiel- 
ten die  vierte  Ordnung  bildeten  der  Decan  und 
die  Fh>feaaoren  (Ma^^ulri  re^miu)  der  artiatischen  Fa- 
cnltät, Bowie  jene  Bachalanen  der  oberen  Facultäten, 
welche  zugleich  Magittn  artivm  waren.  Darauf  folgten 
die  Magistri  artium,  welche  nicht  ProfcHeoren  {iion  aHu 
rtffente^),  sowie  jene  Bachalarien  der  oberen  i^'acultätcn^ 
welche  nicht  Magistri  mHurn  waren.  In  der  aechaten 
Ordnoag  befimden  aich  die  Bachahuien  der  artSatiachen 
Facnltät  und  jene  Schüler,  welche  schon  drei  Jahre 
laug  einer  der  oberen  Facultäten  anfrehfu  ten  ;  die  sie- 
beate  Ordnung  endlich  bildeten  alle  übrigen  Schüler 
nach  dem  fiange  der  Facnltäten.  Innerhalb  der  ein- 
idnen  Ordnungen  gab  daa  Senium  den  Vorlritt.  Dieae 
Rangbeatimmnng  muaate  atrengatena  eingehalten  wer* 
Ueu 

133)  Mhq  untcrgchicd  zwischen  ..H'.hiUc  '  und  ,J(nmteM  stntum 
*»*AMUum,^'  In  letit«rer  Bezicbang  heis*i  es;  Aujm  Hol.  S'J.  Maji 
in  eon^e^jattoae  LiUcersllatis  ff<claraium  j'ui't .  qvitd  UU  lentrtt  »tatum 
mtMium,  yn  tt$tet  «««an  magUtrum  (als  Prict-pter;  tn  erp^msü  tt  ad 
MM*  Aw/Bwfoi  (SnacotcD).  lA,  L  mei,fme,  ort.  /.  96.  l>ieM 
DwCilietiM  aMcfaM  abo  di«  rnimaiiat  fro  dema  »ma ,  «b 
AageliArifCB  iladaidi  qdttalbar  da  bcMcrei  ForikoaiiHCn  n  vcr* 

m)  W«r  mA  Ui  atikhitD  hnUmm      cne  hfibma  Baa^ . 
oidMas»  ^       xiut4ui4  dadiaagie^  wvtla  «agkicb  a»t  to-  §Awm>> 

tun  Strafe,  mit  d«r  Aiuscblic»stu)g  bwifaft         JJ.  ort,  fac.  orf. 
/.  52  r.).  —  Ein  Ueberachrciten  der  zugewiesenen  Ordnung 
«äUi  Mmd  oräim»  tUmnhu  fnitt^rmti,**  tfllaftrf.  Um».)  war  dMsr  4a- 
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Bedenkt  man,  dass  die  Uniyersitit  seitweiM 

7000  Schüler  und  viele  hundert  Graduirte  zählte  , 
BÜiuiiitlich  in  ihrer  eigenthümlicben  schwarzen  Xracht 
erecheineo  museteii»  so  mag  maa  wohl  augeben ,  ömmm 
der  Anblick  einer  so  aablreicheii »  streng  gere^lteD» 
mit  hoher  Wfirde  und  Ausehen  ausgestatteten,  on^ 
wohl  auch  mit  der  nöthigen  Maehtfülle  rur  S**lböfre- 
gierung  und  Selbstverlheidigung  Torseheneii  Körper« 
Schaft  einen  erhabenen  Begriff  von  ihrer  Bedeutung  ge- 
ben musste  und  dass  man  ee  wohl  gerechtferfiget  fin^lM 
kuiinfe,  wenn  das  Oberhaupt  einer  solchen  Gcmeiude 
einem  Fürsten  gleich  erachtet  wurde. 

£s  fragt  sich  nun,  in  welchen  Besiebungeti  die  Uui'^ 
▼ersitftt  nach  aussen  stand,  und  awar  aunüchst,  von  wel- 
cher Art  ihre  StfUnng  tauu  Staate  nnd  zur  Kirche  wnr. 
uu  st.  iiuur  Begrül  der  Territoriulhoheit,  wie  ihn  dais  Mit- 

lUQi  suite.  i^jijeer  aufPosste^  war  von  dem  Begriffe ,  den  die  spä- 
tere Zeit  hierüber  feststellte,  in  manchen  Punden  we-> 
«entlieh  verschieden.  Der  Landeh^iir^^  war  unbestritten, 
und  zwar  in  Oesterreich  mclir  als  in  andern  Fürst eo- 
thOmern  des  Reiches»  innerhalb  des  Territoriums  der 
Herr  ItUrAlle  {dommm  Alhif^  dux  Aiutinam,  dotninuä 
noster).  Jeder  Einzelne,  und  jede  Corporation  erkannte 
in  ihm  den  von  Gott  einget<etzteu  oberöten  weitlichen 
Kichter  und  Schutzherren.  Nebsideni  war  der  I^nn- 
desliirst  auch  für  viele  Vasallen  der  Lehensherr.  Wo 
aber  dieses  letztere  Verhält niss  nicht  eintrat  —  und 
die  Universitüt  hatte  in  der  That  dauiit  nicht«  zu  thun 


BMligea  Zeit  priadplell  dai  achwertte  sllsr  VerbreclieB;  ebsn  w«H 
sie  Uerin  akma  Angriff  ««f  dsn  Beitaod  «Isr  FnndmiiMiM,  saf  denen 
die  Geeellichnft  mlite,  knrs:  «iwm  HochverriUberieehM  erbliekte. 
Sie  wog  Uebd  oiiiht  die  Grt'ieee  der  im  fiiiHelnca  terieisieo  Moral; 
«oodern  sie  almte,  deee  in  der  Tendene,  »ne  den  vorgesekifanetea 
Bnhnea  an  ueten,  der  gelihrllchia>  aller  Keinde  vnrboigen  eeL 
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iasBerte  sieb  die  Lftodeaboheit  auf  folgende  Weise. 
Ib  allen  Flllen  von  NotH  ond  Bedra n^i^nisB  IcooBte 
Jeder  sich  an  den  Fürsten  um  Schutz  und  Abhilfe 
wenden;  wo  aber  diesea  Motiv  nicht  eintrat,  kurz  wo 
Domiale  Zuetäode  atatt  fände««  bedurfte  es  einer  be- 
sonderen Satanng  (Ordonng,  Privikgium  tt.  s« 
om  die  Thütigkdt  des  Landeshemi  und  den  Modus 
derselben  für  sich  lebendig  zu  machen.  Nicht  80  sehr 
in  der  fizemtioa  von  der  landesfiiratlichen  Gewalt, 
sondern  vielmehr  in  der  Subsumtion  vnter  dieselbe  fiir 
gewisse  Fälle  sak  die  damalige  Zeit  einen  «privtlegirten 
Beseand.^  Denn  es  Terstand  sieh  von  selbst,  dass 
Jeder  im  gewöhnlii  hcn  Lebensverkehre  eich  mit  ci^e- 
n^  Kraft  2urecht  ündc,  die  Mittel  öeiner  £4Qtialtuug 
sieh  eelbfit  sdiafie,  und  selbsi  aasehe,  wie  er  zu  seinen 
Sachen  keaune  und  Gefahren  hinianhalte.  Dass  n»- 
flseodich  jede  Gemeinde  die  Gesetse  ihrer  Wirkeamkot 
«ich  »elbst  gebe,  war  eiue  duichweg  geltende  ^\iii)ahine. 
Wer  die  Mithilfe  der  Staatsgewalt  für  äich  in  An&»prucb 
nehmen  wollte,  der  mueste  in  der  Kegel  einen  «Brief 
vorweisen  können ;  denn  diese  ioberste  Gewalt  griff  (in 
der  Bf'gel)  nicht  selbstthAiig  ein ;  sie  war  nur  da,  und 
wartete,  bis  man  sie  rief.  Wo  die  Unieit hauen  sieh 
so  w^ig  als  mögiicli  mit  ihr  £u  tJLiUü  maduen,  doct 
war  der  normalste  Zustand.  — 

Diese  wenigen  Vorbemerkungen  snd  /Ar  die  Darw 
Stellung,  die  jetat  folgen  soll,  ▼oUkommen  ansrmeheiid, 
ohne  dass  es  nötbig  wäre,  sie  weiter  iiuazucpiiuien, 
oder  —  gegen  den  engbegrenzten  Zweck  dieses  Buches 

in  weiters  motivirende  Erörterungen  hieraber  sich 
cbsolaasen.  — 

Der  Landesfbrst  war  der  Stifter  der  üntTenitii, 
demnach  war  er  aueh  ihr  Vogt,  in  der  Ai  t,  wie  er  für 
eine  vou  iim  geatiitutt;  Pixündi^  Kirche,  Kioalcr«  iVop- 
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•tei  u.  s.  f.  der  Patron  p^ewefen  wäre.  Seine  Kinfluss- 
nähme  giog  aber  noch  weiter.  Er  hatte  die  ailgcmei- 
neu,  obersten  Oeeetze  yorgeBchrieben,  nach  denen  eick 
der  Organismue  der  Unmrsit&t  abgKedem  und  bew^ 
gen  sollte.  Diese  Gesetze  bildeten  eben  die  besondere 
„Ordnung,"  mittelst  wclclier  die  Schule  in  nuszeicb- 
nender,  privüegirter  Weise  mit  der  Smntggewalt  in 
Verbindung  war.  Daas  sie  an  deren  BesUmmnngeB 
obne  Einwilligung  des  Stifters  nichts  Andern  konnte» 
Terstand  sich  yon  selbst.  Andererneite  Rber  waren  die- 
selben 8ü  weit  gezogen,  daes,  ohne  begondere  Veran- 
lassung, nicht  leicht  ein  Fall  eintreten  konnte,  der  ein 
solches  Einsekreiten  nOthig  gemacht  hätten  In  der  Xhat 
weisen  auch  die  niehstfolgenden  Zdten,  während  wel- 
cher die  Universität  ihrer  Bestimmung  Tolikommen 
getreu  bliub,  nur  zweierlei  Fälle  au8,  um  dereiu willen 
die  Universität  sich  an  den  Lfandesfiirston  wendete. 
Diess  geschah,  wenn  es  sich  um  die  Mittel  der  Exi- 
stons,  oder  wenn  es  sich  um  den  iiusseren  Schate 
{hraekium  aaeculare) ,  namentlich  zur  Anfrechthsltung 
ihrer  Privikgleo  und  Freiheiten  handelte.  In  er^iereni 
Falle  schritt  der  F'ürst  ein  als  Patron,  im  zweiten  als 
oberster  Sdiutaherr«  Was  aber  das  innere  Wesen 
der  Schule,  Inkalt,  Form  und  Richtung  der  Lehre,  j« 
ihre  gesammte  rrd^ti^c  Thätigkeit  betrifl),  so  blieb  sie 
hierin  vollkoiiimen  sich  bclböt  überla^iieu;  man  wird 
von  1384  bis  1494  auch  nicht  die  KiBcste  Spur  einer 
Einmisckang  der  Staatsgewalt  aufweisen  können. 

Mit  der  Stadtgemeinde  in  Wien  stand  die  auf 
demselben  Boden  erwachsene  Studien  -  Gemeinde  in 
einem  eigenthümlich  coordinnten  V«rhilltni8se.  Die 
verschiedenen  Corporationen  desselben  Landes  bildeten 
damab  wohl  in  so  ferne  einen  Staat,  als  jede  aus  ihnen 
in  dem  Laadesforstea  ihren  Herrn  erkannte;  unter  ein- 
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Inder  aber  war  ilure  ZusammeDgeiiorig^eit,  ao  lange 
nicht  anaaerordentllche  Verh&ltnisae  eintraten,  nnr  sehr 

lose,  dort  um  so  loser,  wo  auch  Berufs-  und  Stande«»- 
Verschiedenheit  daxwiachen  trat.  Die  äussern  Mittel 
der  Zosammenfögang«  des  Verwallonga -Mechaal«nii% 
waren  noch  in  der  Kindheit;  kurz,  die  einaefaieo  fie- 
•taadthdle  de«  Staates  k]a[)|>ten  noch  nicht  mit  der 
ängsena,  mechanischen  Regelmässigkeft,  an  die  ua^ere 
Zeit  gewöhnt  ist,  in  einander,  weil  eine  übersichtliche 
AiiftheilaDg  ihrer  Wirksamkeit  noch  nicht  eingetreten 
war*  80  wie  jedes  Einselne  herangewachsen  war,  so 
standen  sie  aneh  alle  da ;  die  einen  gross ,  mftditig, 
einen  breiten  Boden  bc?chreitend,  an«lcre  klein,  dcniü- 
thig,  oft  nur  zwischen  den  Lücken  der  Grossen  sich 
darchdriuigend.  Jeder  sah  nach  Kräften  zu,  wie  er  auf 
diesem  arwaldahnKchen  Gebiete  seinen  Plata  sich  wah- 
ren« und  den  Weg  zur  Sonne  finden  konnte»  die  das 
Waohf^tJHira  Aller  förderte. 

Auf  diese  Wci^e  waren  auch  auf  dem  Boden,  den 
das  Weichbild  der  Stadt  Wien  umfing»  zahlreiche  Ge- 
meinden eratenden»  ▼eiachieden  an  Würde  nnd  Macht. 
Zuvorderst  die  Ministerialen  des  Hofes  unter  ihrem 
Marschall  und  besonderen  Gerichte  ;  daucben  die  ,.Haus- 
geooseen'*  mit  ihren  eigen ihümlichen  Satzungen  und 
ihrer  unantastbaren  Werkstätte  ^'^);  dann  der  Propst 
▼on  S«  Stefan  mit  seinen  Domherren»  dem  gegenüber 
die  Terschiedenen  andern  Gotteshauser,  und  Kloster 

ISft)  V«i||l.  die  MitlMImigcii  ftber  die  Rechte  eüiee  Uanz- 
mtitumB  md  idacr  HuugMOMMt  (vom  J.  141S)  m  öm  Bju..B«r. 
itr  kM«.  Ak.  4.  W.  1649,  Jamhcft,  8.  1»,  -  Mbac  Um  Ocmiade 
ätr  Saidt  bMtand  in  Gnmds  nkder  a«r  mm  doer  AmU  nm 
IJBM(gmM»t  ^  wtv  «naadw  eooNwiri  wirca*  VgL  bkriber 
iubecoDdere  die  intareüMitt  PsbUcation  Canetini^f  von  ISM 
iker  dt«  Boclite  der  8.  T.okM  Xmkn  <d.  L  dar  Mal«,  OlaMr,  GoU- 
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der  Bfinoriteii^  Doralnicftiier ,  Aiiguattner  u.  a.  f.,  wm^ 

mcntlich  die  dev  frnmmen  Frauen  bei  S.  Lorenz,   S-  Ni- 
kolaus, S.  Hieronymus  an  Ansehen  sehr  asurückstaiMiM* 
Dagegeo  war  der  Abt  Mm  des  Sehotten  wieder  «io 
weltiger  Herr.   Alle  dieie  (nnd  «oeh  viele  mn^tetrtsf^ 
pfeietlichen  und  weltlichen  Gemeindt  n  füllten  ihren  I^Jarz 
auSy  und  wusäten  sich  in  ihrer  Art  zu  wehren,  wenn 
man  eie  angriff   Die  mächtigsten  ▼oo  alle«  aber  wm- 
ren  die  Qemeinde  der  Bflrgersehaft,  und  die  der  Uni* 
▼eröität.    Jede  von  ihnen  hatte  ein  leicht  brc^reif liehes 
Interesse   an   dem  Bestände  der  aodeni.  Denuocii 
brachten  -es  auch  wieder  die  Verbältnisee  fom  Helb#t 
mit  eicfay  dase  es  nicht  an  Reibungen  fehlen  konnten 
Namentlich  erlaubte  eich  der  Stadtrichter  hänfif;  Kin- 
griÜe  in  die  Jurisdiction  der  Universität;  ijtlicn  ver- 
ging ein  Jahr,  wo  nicht  ein  oder  mehrere  8tudetifen 
ohne  weiters  aufgegriffen  und  abgestraft  wurden,  trots 
aller  Reclamationen  dea  Rectors.    Manchmal  geriethen 
auch  die  Schüler  und  die  Handwerker  hart  aneinander; 
und  es  geschah  wohl  auch ,  wenn  der  Kampf  in  den 
Strassen  durch  den  Zulauf  beider  Parteien  aneehwolU 
dass  endlich  die  Lanzknechte  der  Bürger  miter  Kne* 
faltung  des  Stadtbiuinerö  förmlich  gegen  die  üniversit^ 
in  den  Krieg  zo^i^en,  bis  endlich  der  Hersog  ereohicfit 
der  Herr  über  Alle,  und  Friede  machte  unter  den 
Seinen 


136)  Anno  J409,  17.  Jun.  fnit  cnntfrerfnUn  l  'nuu'mUcUis  ad  de- 
Uberandum.  (/utii  Jaciendum  fit  in  arduo  coäu  noiiltr  inter  }n*tor*s  et 
nnstra  tuppoiita  exurlo,  äa  quod  HmtbtUur  j  quod  etiam  alia  arl^uaa 
ei«  aatarent.  Es  wurden  »ohin  Depuürte  nun  Uerxogo  gcvehidil, 
welcher  den  Bürgern  die  Bwt»fong  ihrer  ExcfldeiitenMftnig  {Ub,  i. 
«et,  fmc  ttrt*  f,  136).  —  Ferner:  Aimo  1414,  S6.  Jtm,  fmi  corngn- 
gatio  UmumHtoHi  ad  ätUbermukm^  fuid  mt  farnmdmm  «v  parte  e»> 
jMädam  Mkolam  eaptioali  «odem  die  ptr  qm$dam  cwee  ef  Jimmht 
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Man  miits  ObrigeiM  anf  diese  fieibangen  kein  eil«- 
mgrosBee  Gewicht  lege».  Eine  gewiiee  Unbtodigkeit 
des  Sinnet  bei  noch  un|([eleDkeB  Bewe^j^n^eir  und  Fer*- 

men  niusäte  bewirken  ,  dass  mnu  nicht  <Un  ;uif  ^chcn 
kuQute  noch  wollte,  ob>maii  nicht  da  oiicr  dort  aoöiietts; 
mm  so  mehr»  da  ee  in  den  Wirkungskreisen  keine 
Uebergaoge  und  Instansen,  sondern  nnr  sohroffe  und 
edctge  Abgrenzungen  gab.  Ein  Mahnsprucb  des  Her* 
zogä  genügte,  utii  Alles»  wieder  in  das  Geleise  zu  l)rin- 
gen,  ohne  daa»  je  naiuhiiitc  Fulgen  ztuückgebiicbcu 
wiren  —  Um  jedoch  für  alle  Fälle  einen  wellli- 
ehen Schate  SU  sichern  t  hatte  der  Herzog  schon  im 
Stiftbriefe  verfugt,  dass  toq  den  zwei  landesfUrstlicheii 


Hins  civitaüA  cu:  ihwji  tri  civium   et  mtutttae  ,  propter  tjuixi  /actus  j'utt 
mm^avs  imultu»  in  tiiitftir,  quin  muüi  t^tudmtfH  invascrunt  captitaiittM 
«M  yladü«  «I  logiMfA«*  ae  tiliu  anm»  et  /utftwemnt  ad  mnam  dbiMrni, 
««tf  tam«m  pottea  p§r  dteamum  rtpvUi  fvtnmt  ei  Uwe  maguaer  dvhm 
CM  mmkit  armatü  Aoften/iftw  iancta»^  gtadhuftbalHttiuteium  tt  cum 
l««eri«  civitatig  vemt  ad  tandtm  domwm  tt  rtetpit  ttm  ti  tt^ttmm 
daxk  ad  tmam  domum  .  .  .  ünd  dann;  2S  Jm,  coagr*  Umt,  .  . 
fVKf  nr^f  ^rum  jtm  ttttt  d^lahiin  ad  emrioit  JMaeipu,  qui  «n&o»  pat- 
te»  edifi  audire  u.  ».  f.  (LÄ.  /.  acf,  Joe.  ort.  f,  166).  —  Oder: 
AnMi  144 '5.  3*1.  Nov.  /u*-rtint  rt  tardati  m  bachn/nriatu    (iebkardut  de 
Cnnxfififin  et  Joa/i/ien   Challenberkch   de  Prejrtneia  propttr^  etc*'HxuH^ 
tf^ti't   rjrteraiil   ad  t$.  Afnrinm    Afn  :.   Uora  xprtn  pitnt  ro^^nam  et  impin 
ku^ucruiii  mrimi.  cum  lamtm  scimii.  «/und  tuac  erat  notobUt  ditturbittM 
itUer  ttudcate*  et  cufteUi/ices  vl  ligl.  m. 

137)  Wean  man  alle  dkfte  kleinen  Fehden  uuü  Strassen- 
kloqrf«,  wie  ue  im  ClaMp,  kitt,  Vmv.  jccierieii  nmatiadlicb  er/äiiU 
iiMl,  MMliiMnaieUt,  ao  aSdite  naa  glaaben«  dam  Stadt  nad  Um- 
tttmuH  akb  apianenfdad  gewaaeo  aeiaia.  I>cm  war  aber  wAAt  ao; 
■awifniiieh  in  d€B  Zeiten  der  Bedrlagniaee  hielten  bade  inner  ti«a 
sa^aniincn.  Jttkdita  waren  dasoBial  nicbr  viel  ntahr,  ab  gewSh». 
liebe  Lebeae^Aenaaernngea.  Damit  »ci  nicht  gan^,  wv  dia- 
•rtbeo  rühmen  oder  {$ar  beneideoftwcrth  finden  wnllea;  nur  mata 
laan  M.h  üf.ci  ihre  B<'<lfiitimu  niVht  irre  führen  I.-Mcn.  Wir  hHh<ii 
«n«!  .iaher  au«  h  <i»^r  Muiic  üh>  rli(»t»en.  alle  iV'.t^e  kieiuen  lliitid«tr<fH-hi' 
«k«  iauatrecituäw  ^W4>  kein  beimuderw  Uraati  war>,  m  den  Xaai  dar 
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Anwilten  im  Stadtrathe  tibier  unter  dem  Titel  ,,Goii- 

eervator**  die  Aufgabe  habe,  die  Universität   bei  alkn 
weltlichen  Vorkommnissen >  und  iugbe8on(l<'rp   in  dem 
Besitze  ihrer  Privilegien  und  Freiheiten  zu  Bch&tsen 
Aueh  hatte  er  ▼erordnet,  dast  der  Bector  jederzeit  bei 


Geschichte  anfznnehmen.  Man  kann  sie  im  Coiisp.  na«  h lesen  ,  wo- 
bei man  Jciiii  freilich  nie  verpeasen  m\m»  ,  liass  ein  Auuali^it  die 
geschichtlichen  Thutäachcn  in  der  Regel  nar  zählt,  aher  ni«.l]t  wäj^t. 

188)  Mmn  bitte  glauben  sollen,  dass  dos  Amt  eine«  C«»iuirfw 
Taton  tu  groMem  Ei^fluMe,  ja  zora  Uebergewielite  aidi  henmba^ffi 
wttrde,  indem  i«De  Funcdoiit  neben  der  dee  Caaxler»,  allein  diuienid 
war,  «ihrend  alle  Fnnctionftre  der  UniverBitAt  nacb  einem  luilbea 
Jahre  wieder  snrfteictraten.  Et  b&tte  ant  ibm  das  werden  kAnn««, 
waa  der  Canaler  flkr  die  engliadien  Univerait&tcn  wer.  Das«  diana 
nl>er  nicht  geachdi,  daran  waren  awei  Dinge  Schuld.   Schon  mii 
dem  Beginne  dei  ittnfsehnten  Jahrhunderte  erhieli  die  Unirenitit 
Tom  rOmiachen  Btnhle  gei etliche  Conaermtoren ,  bei  denen  ai« 
Ibrtan  mit  Bevonragnng  ihren  Sdmta  anchtet  ans  Orftnden,  di«  wir 
gpAier  werden  kennen  lernen,   l^emer  wurde  aeit  der  Im  J.  140S 
der  üniveraitiit  ingewiesenen  Dotation  ein  landeafilraclieher  finper* 
Intendant  anr  Befotgimg  dieser  Geldgeachftt'te  au^eatellt;  nad  dieaer 
erwncha  dann  am  Schlüsse  des  iunSiehnten  Jahrhnndcrta  an  jenes 
fiintlnaaei  der  nrq»rQngIich  dem  Conservator  sogcdacht  war.  —  Wir 
wollen  die  wenigen  Stellen,  welche  sich  auf  letztera  beziehen,  gleich 
hier  folgen  lassen.  —  Amho  1896,  81.  Dec.  erat  Univer.tita»  eoa* 
yregata  ad  audiendum  consilium  dommi  epi>cupi   Fruingtmis  tuptr 
Contervntort  habendo  et  retuUt  Mag.   Cholomanus  Cholb ,   quod  giöi 
plnceret.  ut  capfn  tur  dnmimts  MatKolkua  {Lih.  J.  nct.  fnr.  arf.  f.  77. 
ili<  rin  wich  die  üniverbit&t  von  'icm  Stifthriele  ab;      schi-int.  dfiys 
sie  «ieni  Stadfanwaltc  .nig  Farteiriiann  iiii  hr  tränte,  odi-r  da.--  t  r  ihr 
zu  gering  «n  VViinle  war).  —  Ferner:  Mu^» ,   Wien  am  S. 

Die  Hensogc  Wilhohn  und  Alltrocht  h"stellen  der  Universität 
iibcr  ihr  Anbuchen  den  Frie(hi(h  von  Walsee,  LaniimarM-hali  in 
Ocsterrcieh  ,  zn  ihrem  Conservau»r  (Üniv.-Rejnstr.  f.  I.).  —  1409, 
6.  Jun.  fuit  congregata  L  nivcrsiias  ad  laborandum  apud  principes 
pro  uno  CoTutervaiore  {Lüh  J.  acU  fac.  arL  f.  136;  das  Resuliat 
ist  nicht  angegeben).  —  1419,  lt.  Joe.  /Wf  emgrtgata  Umwttirium 
propttr  otdtkmm  cuju»dmm  M^^MritL  Mt  fkit  eondmttm ,  gmd  reelsr 
«Mpi  i^kiMm  iVeWaf  aoetder^  dommmm  Mwraemiemm  «f  pel»fw,  nr 
AnitftMMi  CbfMrartfOlor  tutr^tur  priviiegia  Umo«wlHi0i» ,  ^tfocf  H  faäm 
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gefördert  werden  solle*  Dafltar  hatte  die  Unirersität 
aoch  die  Ehrenpflicht,  bei  einem  Empfange,  so  wie  bei 

den  Bestattungen  der  Landcsfüryten  in  feierlicher  Weise 
sagegen  zu  eeiD,  und  eine  Anrede  oder  eine  Trauer- 
lede  SU  halten. 

Zweimal  hat  die  Kirche  wihmd  der  Dauer  dee  ^^r':"?' 
IGttelalters  die  Wieeenschaft  gerettet;  das  erste  Mal 
aL»  die  Volkerstürmc  hcreinpreb rochen  waren,  das  zweite 
Mul  bald  nach  Karl'ö  des  Grossen  Tode.  In  beiden 
Fallen  hatte  sich  der  Unterricht  in  die  Schulen  der  Bi- 
sehofe und  der  KlOster  geflüchtet  Die  Kirche  war  aber 
nicht  nur  das  Asyl  für  die  Wissenschaft  f  sondern  in 
früher  Zeit  schon  stiftete  sie  den  Orden  der  Mönche 
nach  der  Regel  des  h.  Benedict  eigens  zu  dem  Zwecket 
am  die  Cuhur  des  Geistes  weiter  fort  zu  fl&hren.  Mitten 
anter  Barbarei  und  nur  yon  ihres  Gleichen  Terstanden» 
haben  die  fleissigen  Mönche  zu  S.  Gallen,  zu  Fulda 
und  an  so  manchen  andern  Orten  die  geitftij^en  Schätze 
der  Vergangenheit  bewahrt,  und  mit  eifriger  Hand 
vermehrt,  damit  eine  bessere  Zukunft  em  reiches  £rbe 
vorfinde,  wenn  sie  einmal  wieder  geistig  Yolljährtg  wer- 
den würde,  um  es  antreten  und  verwalten  z«  können. 
—  In  der  That ,  die  Kirche  hatte  die  ^\  issjensciiaft 
al§  ein  Findelkind  getrollen  und  bei  sich  aufgenommen; 
folglich  hatte  sie  denn  doch  das  Becht,  sich  am  ihr 
Loos  SU  bekümmern. 

Zu  diesem  Besitzes- Titel,  dessen  Giltigkeit  zu  be- 
streiten, selbst  einem  Barbaren  Schwei:  fallen  wüide. 


j'vü  (Lift  II.  act,  fae.  art.  /.  28  v.).  —   Dann   heissf  es  noch  ein- 

m»l:   14iri.   2^.    S'/if.  j'uil  rnngrejjatn    f-nirtrsitas   nrf  imjtfdafuhtm 

frT".*t t-ftmtn  firivtU'ßitntm  {thid.  f.  171  voB  litt  ttu  ftbcr  Wird  oiufig 
C^HiffrvAtors  uicbt  mehr  gedacht. 
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geseittleii  nck.dann  noeh  mefarm  AoBsere  mMi  iiiiiei« 

Anläase,  um  den  kirchlichen  Einflus?  auf  die  S*^Hiile 
20  iDOtivurcn.    Schon  die  oben  ])cruhrte  Vorge»ehichie 
brachte  es  mit  sich»  dwa  die  Träger  und  Verbreiter 
der  Witoenaolialt  ohnedieet  dem  geüilicheii  StaiMie  an- 
gehörten und  daher  in  ihrer  Eigensehaft  als  I^ricster 
der  Kirche  unmittelbar  unterstanden.  Man  kann  auch 
nicht  einwenden  9  daee  die  hervorragenden  Denker  des 
Mittelahera  die  Ergebnisse  ihrer  Forachnng  den  eifpe- 
nen  Bemfihungen ,  und  folglich ,  wenn  auch  Priester, 
nicht  der  Kirche  zu  verdanken   hatten.  Zuv5rder8t 
verstand  sich  die  damalige  Zeit  schlecht  auf  Abstrae- 
tionen ;  sie  unterschied  nicht  das  Individonm  eineraeits^ 
und  die  mancherlei  Causaütäten  desselben  anderereeitsi» 
sondern  sie  fasste  die  ganze  Pcrsönliciikeit  auf  und 
Hess  sich  nicht  darauf  ein  ,  sie  nach  ihren  verschiede- 
nen Richtungen  und  Thätigkeiten  ▼erschieden  zu  sa- 
theilen.   Sie  wusste  es  nicht  anders,  als  dass  der  Un- 
terricht ilir  durch  die  Angehörigen  der  Kinhe  zuge- 
kommen sei  und  fortan  zukomme.    Zudem  war  es  in 
jenen  Zeiten  des  Faustrechtes  nur  der  Kirche  mögliefav 
für  die  Erwerbung  von  Kenntnissen  und  Bildung  vor- 
zusorgen;  denn  sie  allein  gab  Ruhe  und  Schutz  gegen 
das  rohe  Xreiben»  sie  gab  die  Anleitung  und  die 
Beispiele« 

Wären  aber  auch  alle  diese  geschichtlichen  Be- 
weggründe niclit  da  gewesen,  so  nuisste  doch  das  Eine 
entscheidend  sein,  dass»  wie  die  Kunst,  so  auch  die 
Wissenschaft  als  au  Gottes  Dienst  gehörig  angesehen 
wurde ;  ja  das  Wissen  war  eben  nur  ein  solches  ,,Kon- 
nen'*  im  weitereu  Sinne         Man  trug  kein  Bedenken, 


tas)  Bb«B  io  tMtTmid  alt  dm  Standpunot  Niaer  Zeil  beMick* 
neail  ist  daher,  wm  der  Oeierr.  Dichter  Fetar  Sache« wirlh, 
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der  Wkteiischaft  den  bOchaten  Beruf  zxuntlieileD» 
und  zu  erkläran»  daM,  wo  wie  sie  von  Golt  rtamme» 
■ie  ftvdi  ebra  dabin,  vn  ibrem  Unprimge ,  wieder  zu- 

rOcklulitcn  tiiQsBe.  Man  erfasste  aber  di<  Anschauung 
nicht  in  dem  allgemeiiu  ii ,  ablertigenüen  Siaae,  dass 
ja  überfaaupt  allea  Endücbe  vom  Eben  Unendlichen 
MaDu&e  und  ibn  sugeböre ;  aondem  man  dacbta  aicb 
die  Lebre  ala  einen  Strabl  götüidkcr  Gnade »  welebe 


ikr  ZwtgtBoiw  Albredit'«  III.,  ttter  «He  finriobnng  der  ünifw- 

■tit  MBgtt 

,,G()t  aller  chünste  hat  gcwalt 

Itn  liitiniifl  rnd  «tjf  Knkn. 

Tfi'm  {r'^Hn-h  weisslM-it  munigualt 

Maj^  nicht  bcgrilcn  werden 

lu  chuinc«  mcnscbea  bciczen,  sinn, 

Vnd  wird  auch  nicht  dorchgrnndet, 

Wenn  den  *)  er  f  n  gotcleictier  tnjnn 

Mit  eelBeni  Geist  enosnndet  

Die  Iieilig  echriffk  vnd  gotteich  cbnnet 

Cimndt  er  **}  im  bercsen  treirt«Df 

Er  hat  7W  weissheit  iolche  gUlft, 

Als  ich  ew  wil  bedeuten. 

In  fremde  land  vnd  gen  Parie 

Er  lu  don  maistcm  sandr, 

Die  in  den  rhonsten  waren  wif, 

Dif  praoht  inun  im  zw  lande, 

Den  (denen)  gab  er  miltiehleich  sein  ^nct 

Durch  Christen  glaubeut»  stewre. 

Sein  edl  herai  rnd  aneh  «ein  muet 

Ptaa  Ib  der  ebaaeieB  hpiht» 

Des  ose  chein  lorec  hat  tot  bedacht. 

Das  bat  er  wol  veciteodent 

Das  er  die  hoche  echal  berpraehl 

Bat  sa  den  dewtschen  lendcn, 

Oen  Wienn  in  die  gar  waide  etat. 

Der  man  hat  lob  vnd  er«. 

Da/,  manig^  grozzpr  mnisfur  liat 

Bewert  mit  weiser  kre." 

•)  4.  b.  iiu  (itinh  lifTt  weiehar  •  .  • 
•■)      L  n«nug  Albrccat. 


HB  Stottnng  mir  Kirdi«. 

Sian  and  Henen  der  Menschen  za  ihrem  bewmderai 
Dienste  sich  habe  weihen  wollen.   Man  ▼«rfflich  dis 

vier  Hauptzwei<^Q  des  Wissens  mit  den  vier  .Sniuncn 
des  Paradieses,  die  bestimmt  seien,  die  Fülle  der  Frucht- 
barkeit und  des  Segens  durch  aller  Menschen  Länder 
an  tragen  aur  Freude  der  Geschlechter  und  mm  Preise 
des  Höchsten  **®).  —  Daher  unterschied  man  in  dicker 
Bestimmung  zun&chst  durchaus  nicht  unter  den  Fä- 
chern; man  anerkannte  sie  alle  hiefQr  als  gleich  beredK 
tigt  und  ebenbürtig.  Daher  konnte  es  auch  kommest 
dass  eine  Verirriinj»  in  der  Lehre  und  nbsich r liehe« 
Beharren  bei  derselben  einer  Versündigung  gleich  er- 
achtet wurde,  die  man  gehalten  sei»  öffentlich  vor  dem 
Volke  Gottes  zu  widerrufen  ^^').  — 

Man  blieb  aber  nicht  dabei  stehen,  bloöö  diese  «W- 
gemcinc  Idee  auszusprechen ,  sondern  man  stellte  sie 
auch  auf  den  Boden  der  Wirklichkeit,  gab  ihr  eine 
ooncrete  Gestaltung  und  wies  ihr  eine  bestimmte  8tei- 


140)  Vgl.  den  Text  d«r  pftpstlichcn  Bullen  in  dem  Urkandca* 
Bncbe.  Aach  verwesen  wir  nuf  Dr.  Hagel's  trefiflichen  Aufsatz, 
dttten  Titel  wir  schon  in  der  QaeUeiuuigAbe  (naoli  der  £ioleitiuig) 
beiondcrs  erwähnt  haV'Pn.  — 

141)  So  Fnpte  llerzo;;  Albrccht  in  dem  Diplome  vom  17.  Jali 
1366  ,   womit  vr   «lio  rfune  I^iia   der  üniver^itfu  i rnorporirte  ,  er 
mnche  dicfic  Schenkung  ,,i?o/e«ff« ,  ifiem  Stuih'ti'n  ad  vuivtrsaU^  Fx- 
clesiae  frftrfvm   fifsideratum    ausciperf'  {nnuntutum;**    also  vvohlzn- 
merkeu,  zu  einer  Zeit,  wo  er  nur  die  urHstische,  medicinische  und 
juridische  Faeultät   in   das  Au<;e  fassen  konnte,  indem  die  thculu- 
gische  dumai»  noch  ausdrücklich  ausgeschlossen  war.  —   Die  medi- 
cinische Facult&t  namentlich  machte  bicron  keine  Ausnahme.  Sehr 
beseicbnend  ist  anch  die  Art  uad  Wdie,  in  der  fle  gegen  Cnrpfa. 
■chor  Torging  (Vgl.  Rotaa  a.  n.  O.  81.  B.,  8.  Sl);  iio  rief  gegen 
^6  den  AoMproch  des  geistlichen  Ordinariu  in  Hilfe  und  hielt  aie 
an«  durch  eine  eigene  Urkande  «n  bekennen»  daaa  sie  ^gen  ihr 
Seelenheil  gefehlt  haben;  aie  irernrrfaeilte  lie  aogar,  anf  dem  Freil- 
hofo  von  8.  8coian  eine  Stunde  lang  vor  dem  vereammeltan  Volke 
aatgeiteUt  in  bleiben,  „weil  sia  »ueh  OffentUob  geaSndigM.^ 
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Inag  im  praktischen  Leben  an.  Zunächst  sprach  man 
SBiy  dftsa  die  UniTeraitat  itir  den  Dienst  und  den  Schots 
der  katholischen  Kirche  zu  wirken  habe        und  for- 

mulirte  diese  Aufgabe  noch  genauer,  Indem  man  der 
Schule  autii  ug,  für  die  V  e  rb  r  e  i  t  u  n  und  für  die 
Vertheid iprung  des  wahren  Glaubens  thätig  zu 
sein  ^*^)«  Dass  im  Verlaufe  der  Zeiten  immer  mehr 
der  zweite  Theil»  die  Au^abe  des  Vertheidigens,  her« 
vorjrekehrt  wurde  ist  schon  firöher  erw&hnt  wor- 
den. Bezeichnend  fOr  diesen  StniHl]»unct  -vvar  es  «laher, 
dass  sowohl  die  Licenz-Ki  tiicilungen  und  IVomotionen 
als  die  Disputationen  gewOhnüeh  in  einer  Kirche  vor- 
genommen wurden  '*•).  — 

In  der  Stifisugvarkttiide  wem  J.  1S64  tagte  der  Heraog: 
nCi^pkmtts  literanm  seMm  ^ntraie»  vuertuumtii  ftu^tr  fdieSbrn  pro» 
^erori  €t  tmHfuam  luetma»  in  dimo  dttmim  aoeendi  tuaflim»  eaiigmtm 
fwüh  III  um  excöwuäimm  aßmUnu  mmvenaU»  Jueehtiae,** 

I4S)  L'eber  die  benuiidere  BestimmuDg  iler  UiuTenitit  iaaer- 
bdb  der  Kirebe  (wie  oben  ausgedrQckt  ist)  sagte  der  Uersog  wei- 
ter, er  bctra<-btc  diese  AusuU  als  eine  solche,  ..qua  creatorü  de» 
wttmtia  laudc^lütr  in  coelis  tjusqnt  ßrles  orfhodoxa  dUataUtur  in  ter» 
rUy  augthilur  ratio,  crescet  retpublica  et  iux  hihjrhif  insiitiap  et  rrri- 

tfj'i».'^     Kl)ruj>ui  P,  Urban  V  ,.ii)tudia.  fr  t^une  ilivini  ri'fnl- 

m*  *ö'i  'fi'i  ßdff  l  athitlii  iie  cultus  proffimUhtr  N  H.  im  .1.  1365.  iroiz 
üer  Hiuwcgiitsfcuug  Jcr  tbeulog.  k'ii>'n\^.ii. j.  ju^tiiia  ctAäui.  taiu  pubiiea 
/a-irata  res  geritur  utiUttr  ^  omnitique  prosperita»  kunuuuu  con» 
dkkmt  amfttur  n.  e.  H  in  «llea  Kondgebungen  <{er  Kirebe  mad  des 
LudeefiArstCB  aae  der  demaligen  Zeit,  oboa  Aitsaelme« 

144)  Da»  die  Kirebe  dieaea  Sundponct  der  Sebale  euer* 
knuiM,  beweul  die  Bulle  Idartia'a  V.  vom  19,  Mei  14S0  (Saet^Badi 
a.  U)t  woria  ee  beaeei:  f^Litararmm  »iwka,  fmbmg  dÜm  jwnmm, 
JU«  quoqtu  oriMaxat  culttu  pr^tmtdihir,  m  Hit  au»  ßetlesim  tarn 
VnfMaiäcr,  fwni  isaywrdSttar  ntrtttiiaeulü  dmeHur,  •  •  •  •  •  Vfl» 
■acb  omere  Annu  85. 

14  5)  Etlor  äff  ann.  1430.  und  nach  ibm  Locher  8.  2»8, 
umi  oacb  l«ocher  Kufcas  (B'l.  .30,  fc>.  3.37)  brinsren  die  Naohricbt, 
Üä»«  erst  seit  1430  »iie  l'tiiversitat  da*  liccht  trlanül  hahx-.  die 
Prugnotioneu  im  Stelauaüutnc  zu  begehen.  iJicse  An;..'ab<_-  yän/- 
Utit  SchuQ  CID  Blicii  io  die  buitiiten  der  jurHiischen  niwi 
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Für  die  Unferaachinig  und  Bek9xnpfon<a^  <l«r  Irr- 
lehren       war  des»  Faches  wegen  die  theolo»»:ji»<*lte  Fa- 


theologischen  FMolttt,  welch«  Air  dieieD  Ad  amdHIeklBcii  die 
fanskircfae  bestimmen,  hatte  sie  sollen  einet  hcaiein  belehr«»»  De» 

Julir  143U  hatte  allerdings  mit  diesen  Yoi^^Ulgcn  etwa«  BD  ihun ; 
die  Sache  verhält  sich  aher  su.   Bis  1388  w«reD  die  Liceszertbei- 
lonirfn  im  Zimmer  des  CanAlen  und   Dompropsten  rorigenontn^^ 
worden  (in  stuba  magna  dotnini  praepositi;  lib.  1,  act.  /ae.  ort,  J.  3S 
»'.);   aber  noch  im  Aujrust  desselben  Jahres  erlaubte  der  C«naler. 
duss  !»olehe  At^tc  im  Dome  gefeiert  würden   {qui  Ucentiam  dar*  He. 
crevit  publice  in  eccfesia  g.  Stephanl  pratsenit  tota  Univertitn/e  ;  t'^'-'h 
f.  33  t»).    Daher  konnte  diese  Be.stiinniun^'  auch  schon  in  liic  13f^l* 
zu  Ende  gebrachten  Fut-ultatti  Stutuicn  übcri^'ehcn.  Im  J.  1413  Iic«a 
die  Universität  eigene  Lolinpfnhie  {sedf.<i  cum  ai>iHjdianiciitis)    fttr  die 
Ductorcn  anTertigen.  wckhe  für  gtvvühiilieh   in  einer  Hütte  iini  Ste- 
fans-Freithofe  {in  domuncula  quadam  in  cimiltiio  s.  Sttphani)  Aufb«- 
wtthrt  and  für  jeden  einielnen  Fall  in  der  Kirche  aafgcstellt  war- 
deo  {&kU/.  165  o.).   Weil  diese  aber  in  der  Art  geschcbco  war, 
dai^s  die  Bocioren  auf  sehr  hohen ,  die '  itloifistn  tarthmt  aber  auf 
Dtedriger  gestalten  Lebnstfihlen  Flaia  nehmen  sollten,  land  sieb  die 
artistische  Facnltftt  echon  im  J«  1417  dadurch  beleidigt  nnd  rrr- 
mied  es,  mit  den  andern  Ooctoren  bei  8.  Stefan  attsammenintreffBB 
{lA.  IL  aet.  /üe,  ort  /.II  v.).  Dieser  Streit  spann  eich  aelii' 
lange  fort  und  erreichte  eine  solche  Erbittemag,  dass  dte  Faciilcftt 
am  8.  Mars  1430  ihren  Magistern  verbot,  bei  S.  Stdan  m  eradiei* 
nen  ,   so  lange  bis  nicht  die  drei  obem  Facnltlten  sich  bequemen 
würden  ,  ihre  I^ehnstOble,  tn  denen  man  anf  drei  grosica  Stofen 
hinaufschritt,  zu  verkürzen ;  und  als  zwei  ihrer  Magister  dieses  Ver- 
bot iibprfratcn  ,  schloss  sie  sie  aui>  ihrer  Gemeinschaft  ans   (ibid.  /l 
lOü  unit  102   ?'.).     Am   H     Sovcmhrr   }4\0  wurde  durch  Vermitt- 
lunji  zweier  landefeliirstlicheii  (yommissürc  bchfimmt,   tbiss  die  Sitzti 
der  Ufw-rm  t-n  otwMs  gekürzt,  jtne  der  Magitter  etwas  erhuht  Kcrdtn 
solii'ii;  ducli  biicb  n  -rh  immer  der  tlnterschied  ,   dn.«fl  crstere  allein 
im  Kreise   herumstaudtn  ,   leiztcrc   nur  .    vcir  den  Bm^tialHricu  und 
Schülern,  die  vorderste   Quer- Reihe  eituialanrn   (Meil.  Nr.  XXII.. 
woraus  zugleich  hervorgeht,  do^s  der  i'lutz  der  Univiräitui  in  der 
Mitte  der  Kirche  heim  AUerseelen'Altare  war).       Die  artist.  Fa- 
«ttlfit  mnta  sich  aber  dadurch  nicht  befriedigt  gefunden  haben ;  dean 
sie  beging  Ihre  ^efas  fortan  fn  der  Aula.       Das  Jahr  14go  hat 
•lio  hl  dieser  Sadie  nnr  die  Bedeutung,  dass«  tfacilweise  wenigstens, 
das  Qegentheil  von  dem  wahr  ist,  was  Eder  daran  knftpfte,  niäi* 
Üaii:  daas  seil  1480  dn  Thea  der  UniveraitAt  aufborte*  die  Pre- 
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cukät  insbeöundere  berufen;  sie  war  das  hic-für  thätige 
Organ  und  Glied  des  ganzen  Körpers,  Für  den  Dieuat 

iöot!(>nru  bei  S.  Stefan  r.n  fpicrn.  —  Wir  wollen  nur  norh  bemer- 
ken, duss  cbondort  auch  tiie  Grubbtäite  der  zwei  DocUircu.  Hein- 
rich'« von  Hcäscn  und  H«inrich's  von  Oyta,  welche  bei  der  zweiten 
Stiftung  der  UniTersit»!  vorzüglich  thfttig  waren,  gdcg'  n  int.  Dens 
e»  wird  ersablt.  des«  im  April  1510  ihre  Oebeine  aMde  apo- 
9khnm  dmi  &*fkam  pnpier  facondi—  ttmbam  FHdttid  III,  Jm/h.** 
•■tgegrftben  und  dnna  „^piMf  toceHum  KaUurwa^  «mtiguae  turn»  tmm 
n9iray»00w(ibiM  «Mraom  tarundum'*^  wieder  beigeietit  worden  eeiea 

(XA.  ///.  act.  fac.  ÜmL  /.  8  ».). 

146)  Hiebei  tritt  nun  <ier  Einwurf  en i gegen ,  das«  ja  in  ^finz 
Oesterreich  der  christliche  Gluobcti  schon  verbreitet  und  ein  kircb- 
Ucber  Abtall  iiorh  niilit  eingetreten  war.  Uara^d"  würde  die  Erwi- 
denmü  geniigeu.  dass  die  Universität  zur  Hrriud)ildun;z  jener  Streit- 
kräfte diente,  welche  die  Kirche  dnnn  auch  uuUer»-«o  verwenden 
konnte,  und  dasb  damit  überdicüü  uiuu  Vurüorge  gegen  etwa  cr- 
felebende  Irrlehren  getroffen  werd.  M»n  nrna»  aber  die  Erwidernns 
aoeh  viel  seli&iier  feeeen  und  geredet«  engen,  d<ite  in  Oeelerraieli 
w  jene  Zeit  meiime  Irrfelireo  bedenklich  noi  eich  gegriffen  betten. 
Sehen  ISJ9  wer  in  Krem«  eine  Sccte  entdeckt  worden,  welche 
(Pei ,  5enpf.  T,  II,  p,  SM)  Adimiten  genannt  wurden ,  deren 
GnodäUse  eber  Aefanlicbkeit  mit  denen  der  Weldenter  und  Albi* 
genfer  hatten  und  in  ganz  Oesterreich  verbreitet  waren.  Sie  hatten 
aa^nichäischen  Bci«Mtz  und  übten  die  schamlogetite  Ausgelassen  hei  t 
in  nnterirUischen  ZusammcnkQnften.  gleich  den  sogenannten  ^^Brfl- 
d^ra  and  Srhwrs'ern  des  h.  Geiste?. •  Ihre  liaup'anHif-ht  wür  .  dasi 
Lu'iw  r'!?  Streit  mit  dem  Erzengel  MiLhael  uni^ii  luriiiauie,  Iji:>  <-nd- 
lieh  letzterer  belegt  werde,  und  Lueiifi  um  M-intii  Auser^^ä^Jl- 
ten  in  die  etvig«;  ^ruude   eiu^eht'.     ILv  ila^a  vuixuglich   g<  i^ca 

die  GeittUcbkCftt  und  die  Kloster  geriebt ci ;  alles  was  unter  der  Erde 
feccbah,  wer  ihnen  to  wenig  ein  Verbrechen  ele  der  Hdneid.  Kncb 
Attftreg  dei  Erzbischofe  von  Salibnrg  und  dee  BitehoJii  von  Feennn 
Weiden  in  Krame  nnd  ÜUjr  mehrere  Gerichte  geigea  diCiC  InUkm 
mr  gehalten«  —  Die  Chronik  von  Iiooben  engt;  ^Fnk  deen  iee 
üe^ere  (1327)  in  nmItU  loeu  circa  mOaa  Auttrme  dt  Bokmim 
«■nie  midUplex  m  mtdh  iriHd  stmumta  ...»  fui  «v6  terrm  m  igp»» 
aibHs  »e  dkunt  moa  ptcemre  .  .  .  .  mwarmm  »okmma  oßlda  *t  tU- 
»osinas  pro  purgatioif^  ant'marum  pro  nihSo  rtf/ul(uJei/-  1336 
*unh  n  der{r!<^;rhen  \  <Tjrrtf  H«»i  K!'*».!*-! iifrtiliurg  eiit'Je'  kt  („Anno 
1336  hat  \un\\  dif  Ketrer  zei>t»rt.-  Max.  >  j  s '  ii  e  r  ,  b.  167;.  In 
üein  Ma»it<, .  ald  luan  zum  Sii/iungsjähre  der  L  mversirSt  h<*''fir>K;*'kt« 
kann  uiau  bemerken,  wie  sieb  diese  Irrlebrejt  mehr  uriu  mehr  ot* 
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der  Kirehe  und  des  Glnubens  su  wirken,  war  «Üe  Be- 
stimmung ihr  Schule  im  Allgemeinen  ;  die  theolooriÄehe 
Faculfät  war  nur  speciell  mit  der  Ausübung  der  rich- 
terlichen Functionen  betraut  ^*^).  — 

In  Folge  dieses  der  Uniyersität  so  oft  und  in  kla- 


ganisirten.  Bei  Pez  ist  nan  schon  ilic  Rede  von  Schulen  imd  Bis» 
thftmcrn  dieser  Scote  (Hic  nota  ncminn  civitatum  ^  errh-stnrt/m  .  r-ifla- 
rtm,  in  qnihns  harrf^tici  hahueruni  epimcopatua  et  »cholaa  aua^.  Itr^tn 
in  LenqtnffUl  '/  i(>i  schnJa.  Iletn  Lewbs.  Jtem  in  Dmsendorß'.  Jt^ui 
in  Aapneh  et  ihi  scholae  et  eptscopatng.  Jtem  in  Sf  t/ftcjtstettcn  ... 
Jteui  in  IJari ,  «»  Sundelburg  ,  ad  j>-,  Vahntinum  ,  in  Uadershqfen  ,  im 
Sfi/ra .   et  ibi  scholae.    Item  ad  s.  Floriamm ,  U>  Siemtriek  cf  tb* 

^schidae  ).    Sic  nannten  sich  Fetariaer,  Katbarer,  spAtw 

Bcgharden  und  Lol1ard€ii.   „Wihreiid  das  dratiahoten  und  vier- 
zehnten  Jabrhnnderto  hat  ein  aehr 'arger  ]ieltgioiia43ch*iiidel  Itt»- 
„ncr  und  Weiber  ergriffen,  nnd  keine  TrAomerei  war  lo  licberlidh 
„kein  Orandeat«  lo  verworfen  nnd  sittenverderblich ,  daaa  aie  nicht 
ntahlceiebe  Anhinger  gefunden  h&tten"  <P.  Kurs,  Oeeterr.  natnr 
AlbreeKt  IV.,  IL  Tb.,  8.  171).   Viele  erhielten  aiek  im  Verbog 
genen;  |»rablte  ja  doch  der  anf  dem  Scheiterhanfen  verbrannte  Ken* 
meifter,  daaa  in  Oesterreteb  Uber  acht  tausend  aeiner  Qlanbeas^e- 
noaien  rieh  befanden.  —  1858  sab  eich  P.  Innocenz  VI.  gcnAthi- 
get,  rinen  eigenen  Ketser-Bicbter  nadi  DentschUnd  sn  senden  und 
atte  Ffinten  ernstlich  zn  ermahnen,  dass  sie  dem  wachsenden  Uebel 
'Binhall  thnn  aoUen.  —  V^"*'^  fordorte  P.  Gregor  XI.  die  BiM-hnfe 
nnd  Fürsten  Deutschlands  nochmals    dringend  auf,  tkn  Hcphardi- 
schen  Irrlehren  entgegenr.utrcten.    (/n  (hrmanin  .  .  .  prosUicrp 
hati  homines,  gut  imtituta  a  Christ, >  snrramenta  nt  onrmt^  quo»  a  juid 
eensore  ordinis  PraediccUorum  cvmpnmi  /uMsit  Grc<jonns  ...   R  ny- 
n  dl  (Ins  ad  1372).  —   Die  Secte  der  Waldi-nscr  nahm  endlicli  >o 
Obeilmtid.    dnss  seihst   der  sanfte  Albrceht  III.   einen  Cölest-m  r- 
MOnch.  den  Bruder  Petriib  horbeirief,    durch  weichen  dann  über 
10f»0  Personen  in   Untersuchung  und   zur  Strafe  t^ezogen  wurden 
(Kurz  a.  a.  O.  S.  162  etc.,  Chmol  in  Kidtcübiiek's  Zeitschrift 
III.  1837.  Nr.  32  und  33).  —  Daran  reihten  sich  dann  die  Wikle- 
fjten  nnd  Hussiten;  doch  davon  sp&ter.    Obige  Thattachen  werdf* 
jLilt  uluiL  genügen,  die  angegebene  kfaddiche  Beatimmung  der  Uni« 
verbiiüt  zu  rechtfertigen. 

147)  Die  Anaftbnng  dieeer  Fnnctton  Ctnd^immer  Statt;  die 
Armllcbe  Regnlirung  deraelben  erfolgte  aber  erat  nm  1441  nnd  t48S* 
Attf  Bddea  werden  wir  noeb  aarttekbomnen. 
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reo  Warten  zagewieieoen  BeroDes  hatte  iie  auch  eine 
allgemein  anerkaniite  derioale  Richtung;  die  Btirger- 
echaft  selbst  rief  ihr  später  einmal  die  Zeit  in  das  Ge- 
dachmiss, wo  sie  '  ^clerica"'  g(!wej^en  sei  Daher 
nannte  man  auch  den  InbcgritT  ihrer  An<iehörig€n  ohne 
Rücksicht  auf  geistlichen  Stand  den  «Klerus  tier  Uni- 
veraitit,'^  in  der  Weise,  wie  ursprünglich  für  die  christ- 
liehe  Gemeinde,  in  so  ferne  sie  einem  bestimmten  Kir- 
chen-!>.  vir  ke  zupjL'hörig  war,  der  Ausdruck  Klerus'* 
gebniuckt  worden  war.  —  Man  verlangte  daher  von 
dem  Rector,  als  Andeutung  dieses  Standpunctes ,  den 
ehelosen  Stand,  und  betrachtete  auch  hei  allen  Lehrern 
and  Schülern  die  Ehe  zwar  nicht  als  etwas  Verbote- 
nes, al)i T  doch  als  etwas  nicht  ganz  Schickliches ,  als 
eine  levis  notae  macula 

In  Folge  des  Gesagten  ergibt  sich  yon  selbst,  daes  e«rOiBitor. 
der  Can  a  ler  nur  eventuell  als  der  Wächter  der  kirch- 
lichen Interessen  bei  der  Universität  anzusehen  war. 
Diese  Bezeit  hiiUiig  wäre  aber  incorrect  für  eine  Zeit,  wo 
die  Schuie  ohnediess  in  ifiK  r  G  mzheit  als  ein  integn- 
rendes,  thäciges  Glied  der  Kirche  sich  bekannte.  Sie 
bedurfte  keinen  Vertreter  von  Interessen,  deren  Träge- 
rin die  panze  Corporation  war.  Das  Amt  des  Canz- 
lers  beschränkte  sich  nur  darauf,  bei  Ertheiluug  der 


148)  SielM  BeU.  Hr.  LYin.  („deren  von  VVienn  Antwurtt 
m6  Jbf* 

149)  So  hdMt  «■  ad  1897:  Paeeahrim»  Johatmet  dt  B«r^ 
tMiadorff^  prmiu  qui  imxil  ux^§m  (Zä.  /.  ae€.  /«r.  ort,  /,  79  »,). 
Im  Lsnfe  det  Aofielinteii  Jalirhiniderl«  haben  all«  Matrikslbüelier 
ttt  jeae  SekSler  o4«r  Doetoren.  welche  dch  rerehelichtea ,  die  be- 
sondere BaadbeoMrknng:  uxoraiua ,  nMnchnial  iogar  mit  tedeladem 
Zusatie,  I.  B.  urorm  duxit  venuB  in  demehtkm  (rheis.  Matrikel« 
boch).  Dun»  sulcher  Bemerkungen  aber  nlctil  sehr  viele  «ind,  be. 
weist,  wie  strenge  man  »hh  daoMl«  ooeh  SO  die  Beobsebtnog  die- 
»er  bitte  gebaadea  gl«abte. 
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Licenz  tliStig  xn  sein ;  er  hutte  nur  den  Act  der  Weihe» 
und  Ewar  allerdrogt  hn  Namen  der  Kirche ,  Torzoneh- 

meii ;  doch  auch  dafür  bestellte  er  fast  durchgHii«iig 
einen  Professor  der  betreffcndpn  FaeulfUt  zu  seinem 
Stellvertreter,  Vicecanzler.  Er  für  seine  i^crson  nahm 
fast  keinen  £influ88  anf  die  UniTereität  ^*®). 


15u)  Die  Geschichte  der  Caiizicr  tlx  ih  »sich  mit  »ehr  m  harfer 
Abgrenzoiig  nach  den  drei  gegchichilii hifu  Perioden  der  T Hivcr«!* 
ULt.  So  laiige  letztere  selbst  noch  ,,(7tfnW  war  ,  blieb  atidt  aetne 
Einflaisiwhme  sehr  gering.  8ett  dem  Zcitpancte  aber,  alt  die  Voi- 
▼ercitit  fich  edbtt  eiicalarisirte ,  warde  teine  Siellaag  eiae  gaaa 
andere.  Von  da  an  war  er  das  Organ,  der  exponfrte  Widiler  der 
Xirehe;  er  oontrolline  die  Schale  iakircbKcber  Beaiehang;  ia  eeiae 
HAade  kgtea  I>oetoraBdeii  dee  kaiboUeehe  Olaabeoebekeant- 
bIm.  Dieeee  eein  Aafeiehttrecht  ▼erlangte  ee  anch,  date  er,  wae 
▼orbia  nie  ge^cbehen  war,  im  Ratlie  der  UniTeraitftt  encheiae  aad 
iieii  um  ihr  Gebabren  bekflounere.  — >  Ia  derdriiiea  Periode«  oadi- 
dem  die  I  nivertilAt  su  einer  reinen  StaaUanstalt  geworden  war, 
nabm  folgerichtig  auch  sein  KinHu^s  wieder  ab.  —  Die  geschiebt» 
lichr'n  Dfttcn  der  Caneler  im  Allgemeinen  sind  gchr  ft«'i««"jr  in 
II  r»  !  !  r's  MiittPf's)  ,,-^j»  rir)it  r»  hi'yforlftp  CnnctilaHurum  Lmt  >r\i- 
iaius    l'itimenmx,    \'ifmi(rf  171"»  Juli»'  /usamnu'nfr^'fitrnt,  wei- 

cb'd  freilich  hts  zur  diiut  n  >;o»t  liicbUicben  Feriode  gar  nicht  her- 
anreidit.  —  Vgl.  Anm.  Nr.  ö73. 
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Die  Universität  von  dem  Zeitpuiictc'  ihrer  Orga- 
luäiruug  bis  zum  Regierungsantritte  Ferdinand  h  L 

1889  —  1522. 

m 

Erste  Abtheilang* 

Die  Zeit  der  S  c  h  o  1  as  ti  ke  r 
(1389—  1490). 

Nachdem  der  UniversnUt  in  der  oben  anjrvpeb«»- 
neo  Weise  Bet»(iuiuiuiig|  Gliederung  und  Beweguugs- 

151)  Ao  obigem  Titel  mnse  man  tkdi  deHbalb  nicbt  stossen» 
«eii  der  Aosdrack  „ScbolMtik**  in  dieser  ganzen  Abtbeilung  viel- 
Ickbt  nicht  mehr  vorkommen  wird.  Di«  Lehre  der  WisMMchsft 
■ad  di«  Methode  bewerte  sich  genau  in  der  Weise,  wie  sie  im 
'»QTTfTTi  Capitel  geschildert  wordfn  ist.  Daran«  fcdgt  einerseits, 
•Ja«  der  uf)*  vorlicfjcndc  Zci tnlixliiii tt  der  Scholn?f?k  nngi'horte, 
ttnd  MUdcrcrsieiiM,  t]a>-s  Tiioht  nü:liig  war,  iiu  Kiii/.L'hicn  iiut'  schon 
Crt*i^tc»  ni»«h  •.-itinial  /urUck/uktiinmen.  Iiuicm  wir  voriiin  in  iim- 
iuMnier  \\r\bC  Muf  den  u i -pi  unflichfü  Zustand  der  Univeifeitüt 
einbogen,   haben   wir  um  uii  J  .  \s  n!  wir  glauben,   auch  dem  Leser 

grossen  Vortheil  verschalTt ,  Wiederholungen  vermeiden  und 
ns  aar  aaf  die  Hervorhebung  der  geschehenen  Abändcruni^cu  bc- 
Mi^iiiLui  M  kAnaan.  In  aJtan  drei  Zaitperioden ,  welche  die  Uni- 
nmii  Im  Qirar  Baveguog  danMtdlwi  luiben,  werd«ii  wir  dwcktait 
><|1ii'lni  kan  m  aein.  Wir  werden  uu  Midi  d«reh  des  Bchein* 
Im  HimrMlMta  nriMk«  4w  KqMMili«  .ON».  ThM^'.  w4 
ti^m  tüchichtlidic  VerUafe  von  tinjeren  Vonalse  aieht  ab* 
hmn,   Amck  jeMe  lüalovi  elit  Detwl»  welchie  wir,  dtr 
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weise  gegeben  war,  begann  sie  auch  demgemäß 0  ilire 

geregelte  Tiiätigkoit,  wekhc  von  min  an  trotz  maiiieher 
bei  der  Neuheit  der  Sache  recht  wohl  erklärlicber  ir- 
rungeo  und  Verstösse  ^^*)  keine  Unterbrechung  m^br 
Ikle  Halver-  erlitt.    So'  sehr  war  Herzog  Albrecbt  III.  bedach ihr 
'LguUiMfür.  Wohl  ZU  fördern,  dass  er  noch  auf  seinem  Todtenl>effe 
befalil,  für  den  Unterhalt  der  Professoren  und  für  die 
Bedürfnisse  der  Schule  überhaupt  eine  hinlftog'liclse 
Dotation  anzuweisen.   Für  so  viele  Wohlthaten  feierte 
auch  die  Universität,  als  er  im  Jidirc  1390  starb»  für 

Zeit  nach  inftnchmal  weit  vorgieifoinl,  in  den  Anmerkungen  srlioti 
vcrvveudei  buben,  betiueljleu  wir  alh  endgiltig   gc&ugi  uuU  wc4«;*^n 
'es  nicht  wiederholen;  ausserdem  hatte  ei»  unsere  Dartitellung  nic-bt 
venneidcn  kAnnen ,  so  banttdie^if  sa  werden  *  wie  eine  Cbronilu 
—  Wee  Aber  den  in  der  Anfsdirift  dieser  Abtheilnng  angegebenen 
Zeitraum  betrifft,  so  haben  wir  es  int  Gänsen  aar  ndt  sweierld 
Dingen  sa  thnn.   Das  eine  besieht  sieh  auf  die  Stellung  der  Uns* 
veraitat  sam  Lendesfarsten,  und  dahin  gi'hdrt  aueh  die  Bdscba&ivc 
ihrer  ftussern  Mittet,  ihrer  Bauten  a.  dgL    Damaeh  werden  wir 
sogleich  auf  die  damals  besonders  wichtige  Entwicklung  des  Yer- 
hftitnisses  anr  Eirche  Qborgehcn.  —  Alles,  was  ansserdem  noeli 
vorging  ist  ohne  Vergleich  von  geringerem  Belange,  and  wir  wer- 
den ans  bemftben,  es  an  gelegenen  Orten  möglichst  ^rnt  untt  rzn- 
bringen*        Daten  von  rein  politisi  her  Nn  nr  fs.  B.  Kriege,  Be- 
lagerungen der  Stadt,  politische  Verhandlungen  u.  dgl.)  als  solche 
sind  nnserni   Zwecke  fremd ,    aiu*h   wenn  die   Universifat ,  gleich 
jeder  andern  Commune  des  Landes,  in  Verbinduiig  damit  i^ebracht 
wurde. 

lö'J)  Dahin  gehören:  ein  Stn-it  mit  drm  Can/.h'r.  welcher  mit 
dem  g»-';;t'n  früher  gemiudorien  Wirkungsk^l'i^o  sirh  u'wh*  Ixnmft- 
gend,  ein  Mehreres  anstrebte;  ein  Mi8»verstämliii?s  des  lkri«>rs  Ko- 
lotnaij  K<j|b  in  der  AusiVhntig  de»  Jurisdictiouürechtes;  Zcruürf- 
nisjse   mit  liiiri^ersjchaft  in   j.'loiclu'i*   Angelegenheit  n.  dgl.  m. 

Der  CoHitp.  hist.  Univ.  und  uacii  iliui  Uo sasj  (a.  u.  O.  XXIV. 
S.  258  Anmcrk  j  haben  alle  die.ne  Vorgänge  wohl  mit  etwas  zu  viel 
Breite  und  Betonung  aus  d^  Lib.  L  act,  Joe,  art»  heransgenom» 
men.  Wir  kOnnen  denselben  schon  desshalb  keine  Wiebtigkcit  efai- 
rtnmen,  weil  sie  ohne  alle  Folgen  waren,  and,  anf  btosiem  Mi»- 
veratiadniase  aad  dem  Mangel  an  Bontlne  berahead,  mit  dar  Aa^ 
hebnng  dieser  ITtaaehe  von  selbst  anfh9r(eB. 
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Ulli,  wie  Ulr  Herzog  Radolf  IV.,  als  die  bdden  Stifter, 

einen  besondern  Jalirestag  —  Unter  der  schnell 

wechselnden,  ott  uneiiiigt  n  Regierungsweiße  seiner  Nach- 
feiger TOD  1395  bis  1411  war  die  Universität  manch- 
oitl  nahe  daran,  sieh  wieder  aufzulösen  ^^);  dennooh 
erliielt  sie  sieh  anfreeht,  da  im  entscheidenden  Au^n- 
blicke  der  Landesfürst  ihr  doch  iimner  wieder  zu  Hilfe 
kam.  Albrccht  IV'.,  welcher  im  Jahre  1404  ihr  das 
arg  bedrohte  Kecht  der  Steuerfreiheit  wahrte  dann 
die  Hersoge  Wilhelm,  Leopold  und  Emst  erwiesen  sich 
ihr  stets  huIdvoU  und  gnädig  Die  letztwilltge 

Verfügung  Albrecht'g  III.,  die  Dotation  betreffend,  kam 
am  4.  Juli  14üo  durch  Herzog  Wilhelm  zur  Ausfüh- 
mng,  indem  zur  Besoldung  der  Lehrer  der  vier  Fa- 
cnltaten  800  Pfund  Wiener  Pfennige,  jährlich  in  vier 
Baten  aus  der  Maut  Ips  zahlbar,  ausgesetzt  wurden. 
Dafür  behielt  aber  der  Herzog  die  Ernennung  der 
Proietisoren  in  den  drei  obern  Facultäten  sich  selbst 
vor;  die  Ernennung  der  zwölf  artistischen  Professoren 
blii^  nach  wie  Yor  dem  herzoglichen  CoUegium  anheim- 

193)  Siebe  die  Beilege  Nr.  X.  8. 

154)  So  beiMt  es:  1399,  tune  tmpmiM  emnmiorta  hunanm 
wm  potmertmt  habere  domo»  pro  iocna  tt  rnuvergkiu  fitü  trSmlcUa  et 
rf  nfa',  dres,  qm  hctbuerunt  hcttrf  domo»,  rtddührmit  9t  «UffieÜt»  ad 
locandutn  gtudtntibus  propter  insolentias  aliquan  fa^'tns  per  stttdenlM  de 
moett  {JJb.  J.  atrt.  fac.  art.  f,  86  p.),  i'erner:  1401,  ^\ .  jan.  congr . 
«Mir.  ad  frnrfandttm  rjunetfnm  ardna  t'p.^am  ttiu'/'frxtfn'f in  conrernen- 
Ha;  icrf  nihil  prujuit,,  i^uia  theoiogi  nihii  vnl,l>a-it  f'nrtrt.  FacultM 
jmrit  f>r>  tuiC  nulla  fflit  {ibid./.  90).  Vgl.  auch  Beil.  X.  1.,  2r 

155;  Beil.  X.  3. 

156)  Die  Herzoge  Albr«cbt  IT.  and  Leopold  apmdien  oft  b« 
dar  Universität  ^a ;  enterer  nebm  eaeb  Tbeil  «n  den  Dispatttionea 
der  theolo^schea  Fecaltit  (£bcndorffer  a.  e.  O.  p.  810),  leu- 
terer  begab  sieb  wohl  aocb  aaf  den  üttiTer»Uits>l*]ats,  sab  dem 
Tjeiben  der  jnagca  Leate  sa  end  erwiderte  freondlieb  ibrea  Ornss 
{elkm  McMan»  m  fimtea  ifibi  oeeurmUef  per  et^üie  pn/umdüm  Mob* 
nMintmm  mU  «Ute  mitrae  d^ioeUhimt  rehmnAati  ebend.  p*  814). 
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gegeben,  doch  mit  ilem  Beding,  dasa  seeK«  «00  iliviw 

aus  tlein  österreichisclion  Lüudergebiete  gemjiiuutjii  wer- 
den mu88tcn  ,  während  die  secha  riV>ngen  aucl&  «iem 
Aualfliide  angehören  durften.  Für  die  Verwaltung^  und 
Vertheilung  der  Jahresgelder  sollten  vom  Herzoge  tmd 
von  der  IMlvcrsitiit  geineiu8»  liafrliclvn  Commissilre  aüf- 
geatellt  worden  '^").  Diess  jjeschah  (iann  111  der  Wexae, 
•daaa  der  LandeafUrat  hiefür  einen  bleihenden  Superia- 
tendenten  ernannte,  und  die  Universität  ihrerseita  xwei 
Männer,  ehf^nfalls  Superintendenten  genannt,  IxiGfnh, 
welclie  aber  juhrlieh  naob  Facultäten  gewechselt  wur- 
den 

Zu  obigen  800  Pfunden  konnte  die  UnivaraitM 


167)  Beit  Nr.  XIL»  1.   D»  der  W«rdk  der  Pfennige  flasM- 
mal  in  eebr  knrsen  Fristen  fortwfthrenil  ▼anirte,  so  ist  tm  «ehr 
■ctawer,  denselben  nüber  sn  bestimmen.  (Vgl.  die  Mitibeflung  Ksra^ 
j  a  n's  nui  dem  Mflnsbocbe  Albreohts  Ton  Ebendoif  im  fisterr.  Ge- 
■diichts-Foncber  L,  S.,  S.  S74  etc.)«  Gewiss  ist  anr,  dem  eis 
Pfiind  Pf.  etwas  mebr,  als  ein  Goldgulden  war.   In  einer  AaA 
leichnnng  rom  J.  1430  Uber  die  Vermietbung  dner  Wobnnng  im 
artist.  FacnltiUa-Hnnse  beiset  es;  firiu*  Mentitt  vUUAämte»  «cts 
fiftros  dim. ,  mote  oitfem  dvobat  ßortntt  mnut»  et  dani  «e«  Ubra»  ^m- 
cum  media  lOra.  Vgl.  ancb  Beil.  XXI V,  —  iltf  11.  aov.  1457  kooiml 
Tor :  computu*^  23  ftor,  m  ouro,  anaai  pro  ISbn  eomputando.  —  Eben- 
•o  gewiss  ist  es,  dass  im  secbsebttlen  JabihunUerte  Pfände  Pf.  and 
gewöhnliche  Gulden  jpuis  synonym  gebraocbt  wurden,  nnd  zwar  so- 
gar mit  Zurückwirkung  auf  die  Stiftung  von  1405.  —  Was  das 
Erncnnungsrerht  der   Frufettsoren  betriflft ,  su  hat  im  J    1554  fiL. 
Ferdinand  I.  dasselbe  der  Universität  übertragen.   ^I;triri  Theresia 
abpf  seit   1753   rs  wieder  «irli  vorbehalten.  —  Die  Wjihl  der  arti- 
stisrhon  l'rolVi^Korrn  roirnlirtc  Albrcrht  V.    am  2\.  Doceuibor  1414 
(Beil,  XII.,  2.)  nnch  grriau»r  <i«hin,  dass   von  den  sechs  ()i'-.tor- 
reichern  abwechsel weise  «Ii ei  nus  Unter-  oder  Ober-Oesterreich  and 
drei  aus  der  ,.Vptt4»m  Landen"  «ein  sollen. 

159)    Anno    14  14.  2h.  jul.    in   comjrttjm   univ.  piacuii,  de  »uper- 
intendeHtibuMy  ^^quud  omni  aunu  di  htnut  uiutari  et  per  juram^ntum  Ja- 
ettre  rcUionem  infra  meiutem  resignationut  et  qutyd  tino  anno  dtheret  e*»$ 
Uhu*  doctor  iheotogia«  et  unug  dodor  üt  medicina,  et  xequetiH  mmo  nm 
dodtr  in  Jurt  §t  imiis  J/ayu/«rl«arf£h»'*  (^Ub.  J.  tu  t  Joe*  wrl*/,  170  M.) 
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bftld  darauf  weitere  130  Pfände  jährlich  ans  Ihrem 
eigenen  Yerni&gen  legen,  so  dass  die  Samme  des  fimi 
Jahreseinkommens  930  Pfunde  betrug         Bei  dies» 

biieb  es  bis  zur  Hälfte  des  öech^^chnten  Jaiirhuiulerts. 

Mit  Aibrccht's  V.  Kegieruug  (1411)  bcgtinn  die 
Universität  einen  immer  bedeutsameren  Aufschwung  an 
nehmen.  Dieser  weise  und  kluge  FQrst  verstand  es» 
die  Uniyersttit,  ohne  je  In  ihr  inneres  Wirken  einen* 
greifen,  so  zu  lenken,  days  sie  ihm  in  allen  Fällen, 
WO  er  ihre  Mithilfe  in  Ansprucli  nahm,  gerne  zu  Wil- 
len war.  In  den  Angelegenheiten  des  Constanier  Con- 
efliums»  der  Provinciaisynode  zn  Salzburg,  und  in  den 
Ungwierigen  MisshelKgkeiten  bei  der  Besetzung  des 
Pampaucr  Bi^chofi^itzes  vertrat  die  Univ  cr^itilt  mit 
Wärme  die  Interessen  des  Herzogs  **®).  Niemals  kam 
die  kirchliche  Kichtung,  der  sie  sich  gerade  in  jener 
2Seit  mit  besonderem  Eifer  hingab ,  in  ConHiet  odt 
der  landesfbrstlicben  Oberhoheit.  Unter  so  begflnsti- 
genden  Verhältnissen  nalnn  t^ie  rasch  zu,  so  das8  sehr 
bald  an  eine  Erweiterung  des  UniversitHte-lIauses  ge- 
dacht werden  musste.  Schon  im  Jahre  1412  kam  die- 
ser Plan  in  Anregung;  doch  erst  im  Jahre  1417  wur* 
den  für  95  Pfund  Pf.  zwei  Brandstätten  ab  Bauplätze 
mit  Genehmigung  des  Herzogs  ^rf  kault.  Im  J.  1421 
kaufte  der  Herzog  noch  dazu  für  Üi)  Pfund  das  Haus 
des  Schusters  Kremser  neben  der  Universität  und  Qber- 
iesa  ihr  das  Baumateriale  der  aus  Anlass  der  Ju- 
dcnvertreibung  disponibel  gewordenen  Synagoge  ^^^). 

Iftf)  Wsiin  ODd  ftof  Orand  welcher  Erwerbung  diese  Zulage 
4«rdi  <lie  tliuTersit&t  erfolgte,  igt  nie  okbt  bekannt ;  die  Berichte 
▼on  1551  and  1635  sagea  aar  im  AllgenieineD ,  daee  lie  b«ld  um^ 
1405  lEtaMirefandrn  habe. 

leu)  Keil.  XVII.  8—19   XVIII.,  XIX. 

\f>\)  Anno  1412.  *iomtn.  inUr  octav.  rnr/i.  (:hr..  rougr.  unitf, 
md  eoyikmdum,  qutdUer  provideatur  Jacuiuui  tiruum  dt  Utco  ampiiori 
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Als  nach  solchen  Vorbereitungen  die  Sache  dennoc 
eich  dadurch  hinmoaxog,  das?  die  Facultäten  üb^x-  <ii 
Beitiige  aidi  nidit  Terstindigen  konnten ,  übertrug  c 
der  Henog  scinein  Ouitler  Andreas  yon  Gm«  dei^ 
Abte  TOD  Melk,  und  den  Docforen  Nikolaus  von  IHn- 
kelsptllid  und  Ka.-par  vou  Meiselstein,  den  Streit  zi 
adifiditeiL   In  Folge  deeaen  kam  am  27.  Juli  1423 
ein  Vertrag  xn  Stande,  nach  welchem  die  Baiifufanua;^ 
von  der  artistischen  FaciJtiit  übernommen,  von  der 
Univerailät  aber  das  Materiale  beige^haiii  und  eine 
Snmme  ^n  160  Pfnnden  beigeatenert  wurde  Die 
Oberaufsicht  führten  die  Magister  Thomas  Ebendorflfer, 
Johann  von  Gmundcu  und  Nikolaus  Eockin^jor  von 
Gotteabrann»  and  am  Id.  Juli  1425  konnte  die  Ueber- 
gäbe  des  Gebändea  an  die  Univeraität  und  die  Ein- 
th.  ilunff  der  Hörsäle  für  die  einzeben  Facutöten  »tmlt* 
finden 

pr9  «cIoChk  —  1417,  17.  gepL  /utnuü  emtae  tfuae  areae  alias  cTHstof 
pro  ipta  Umhenitaie  pro  85  librts,  tt  foris  fecif  mn^jisttr  cit-itim  .  *cti 
domm»  rudolfus    anjerfeldtr ,   9UI  hoc  hahui'    in    /na  t  ln^o   '  T  itirf^ 
prmeipit.  —  1421  .    16.   nov.   congr.  univ.  ad  app robartdmh  ci#i6wj»«Ä» 
domu*  Kremser  jvrta  areatn  ttntrerxitatts  st  tarn,  et  appr^hntn  ^nt  emtio 
illa ;   d>mifi3   rero  f  uif  finfa   p(r  lun  jistrftm  huharum  pro        lihns.  — 
1421,  'J2.  dir,^  congr.  univ.  pr^po^uit  ^itj,erittte^*d¥>»t  ünii.Mnj.J':^. 
AygL   t/uomodo  3/a<,tftYer   huhanun    ordinaif^vi  hipidfs  dt  <>jfnäyuy<a  «r- 
deorum   ad   fnn<>rM€cionnH   artnt    unu  trxifafiM  .   si  universifas  proprit* 
gjpenxts    villfj   ilhir   d*^dvitre.     Et  cmirlu ^run  Juit,   qnod  unirenitas 
$tbi  txp(ii.-i<  Mii>  d<l»r,t  Uipidt^  illuc  dtdurrre.   et  qvod  ()rala  tsstt 
de  donafioiir  eorumh  m  liiniduiu.     Et.  eerf>  ininim.  Sifita^offa  veltri»  le- 
yi&    in   schniam   lirtutum  iiuuat:  l(<j{>  miruhiiif/ r  transmutatur  {J.ih.  L 
et   II.   act.  fac.  arU).   —    Was   die    Juiloiiau>tieiliung  betrifft,  to 
scheiiii  aus  don   in  der  BliI.  Ni.  WIl.  d  uud  7  gegebenen  Ai^ 
seichnungeu  hervui/uj^i  hrn.  (Ui»is  die  tbeolog.  Fncnltil  daxa  b«itimg, 
den  Menog  zu  dieser  Veilüguiig  iu  bestimmen.  daM  «•  iAmt  lidit 
blüüs  religiöse  Motive  wureu,  welche  ihr  >u  Grunde  lagen. 

162)  Beil.  Nr.  XX. 

163)  ÄHMo  14S&,  M  dit  i,  Margar.  ^  Cömgr*  tmm»  Faadlm  ■rl 
ohndk  dmmm  {dt  nomi  esMCmetaN»)  niütr&iuai  ad  mom  pnUfAmm* 
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Seit  dem  Jahre  lilft  besm  die  «rtistisohe  Faenl- 
flt  «Qcli  eine  eigene  Bibliothek,  welche  freOich  illrerat 

nur  in  einem  Bücherschreine  bestand ;  doch  beschloßs 
•ie  am  4.  Juli  143^,  da  MugiBter  Johann  von  Gmiin- 
den  ihr  seine  BOchersammlnng  für  aeinen  Todesfall 
sehenkfe  ^^y^  den  Platz  au  vergrOasem«  Ale  im  Jahre 
144S  das  neue  Loeale  hieför  gebaut  war,  wurde  liir 
den  Hibliotheciir  rinc  eigene  sehr  strenge  Instruction 
eotworfen,  vermöge  welcher  der  Sclilfisöel  hiezu  nur 
an  Mitglieder  der  Facultät  mit  Bewilligung  der  letatem» 
und  gegen  Zahlung  von  12  Pfennigen  ausgefolgt  wurde. 
F8r  jedes  ausgeliehene  Buch  musste  eine  Taxe  und 
wenn  es  ein  ^Jiber  calenatw**  war,  ein  Pfand  erlegt 
werden.  Durch  Vermächtnisse  und  VerkUnfe  wurde 
diese  Bibliothek  später  bedeutend  vermehrt        so  dass 


km  fmoä  m  ßuwnm  waiUi  pro  tadtm  ruponden ;  ät  uHntraUtu  dommm 
ne^fiL   £t  /«ewitm»  Atoi.  ihgil  dt  Uetariit  iribiu  v^trierAm  leeio- 
rimm  omtemM  venus  tccteKtam  pratdlc.,  jnrUtae  «liiftbamt  mednmt 
pogferm»  amtem   media.    Et  placuit ,  qu<,>{  lectoritm  magnum  supt 
fM»  >iM«iMftii  A$da  Unicersitatu  (Lib.  II.  act.  fac»  ari.  f.  73). 

164)  Aimo  1  435  ,  xn  die  «.  i  r!iilr.  ,  mnrjrfrf,  fac.  art.  ad 
mtdtmdnm  desid^  rium  JSfa'j.  dnhnnins  G inntifh  .  (ftii  (t  .status  fuit  facul' 
'a'i  ftiiHnrtum  (nrmitrniiii)  cum  librL<  .vmi.v  t>t  ijuadruiio  tt  in  ftslridwiia 
(i  cum  etwits  instruintntis  el  ji'juri.t.  jH)j<ae  tainm  rfvocnmii  mlit  re»er- 
varit.  Et  /acuUas  acc^ptavit  cum  uttujna  yrafiurum  acttune.  Come- 
qnenier  comehuum  fuit ,  quod  quam  »iaiim  Jieri  possii ,  tunc  camera 
tmtm  fftiem  amt  viUr  locut  m  dSMM»  fatnJ^idt  apiari  d^eot  pro  UM 
fmetilaäM  *t  eamari  d^bMuU  lAn  apH  ad  catmamdim  tt  tbir^md,  donte 
fmmHmt  pnvidMl  dt  looo  i^Huru  Et  tk  iteata  ttl  domat  pro  11 
Mnii  dm,  ptr  ammm  tmt  camtra  amttritri  (LA,  12,  aet.  fac.  art,  f. 
m  Dea  AoMog  ant  dorn  Tettsmeiit«  JoliMin'i  Ton  Oipundien 
■tt  der  Knp\>-i'  seiner  Bttchcr  und  d^r  Ft  sistcllung  der  xu  cnrrich- 
Maden  Au^ltili-T^xe  haben  wir  in  der  Beil.  Nr.  XXVII  gegeben, 

165)  £i6.  IL  act.  fac.  ari.  f.  130  v.  und  159.  I>ic  Ht  stim- 
monir  der  oberwiihntcn  Instruction  erfolgte  am  21.  Sept.  1443.  Die 
Th'-uruTi;^  der  Bücht-r  brachte  CS  mit  »»ich  ,  datts  bef^reiriirherwoisfi 
euM  gering  Anzalil  <ier»«lbea  hiureichie,    am  sich  den  NameQ 
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bis  14.  Jänner  H7d  abertnai«  ein  neues  Locale  gebaut 
«od  die  Bestimmung  getroffen  wurde,  das«  in  demBel* 
ben  die  medtoiniscben  und  artiatiacben,  in  dem  alten 

y,Bibliothtk**  tu  rerdienea.  8q  s.  B.  hefttt  «:  anno  1451,  im  »cL 
*,  (j'rejf,  amgr.  fae,  ort «  t/uiä  agendnm  *ä  de  JbA.  Jami<t«M*  ^  Ka- 
tMica«^  faeuHati  comparantL» ;  fuk  rdahmtf  yvomedi»  wte  Uber  emtt 
ntittr  eomptetvs  pr«tio*e  Uivminaim  et  ostttum  ««( aeriphtra,  guam/km  <l 

^alilax  lihri  in  incausto  in  columins  rt  in  pr^tin  ft-htntn  flor.  unj.  — 
Feiner;  145^.  ^\.ju}.  i'oii'jr.  fnr.  ruf  s^lvnuluin  //'<rr<>  jirr,  fn-'i^Uif* 
niifiis  ;  ptnti  eriint  :  *<>*'}  suhhiki  a.  Ihuiuuf,  i  i  5  '  ,>hiKi.;  »igmus't 
41.»  III  2  mat/ni.s  voluni.,  tt  historia  rfffr-^iwitira  in  unn  t*<»/.  n'i/ue 
scripta  domini  lionaventurae  super  2.  ,  3.  et  4.  fihris  .v^n/e/^/.  *»*  3 
vohim.;  hi  Lihri  omncjs  comparaU  J'ueru/tt  pro  73  ßor.  uny.  —  1456, 
SO.  Jul.  emta  ol  B^ia  pro  Kbrana  faeuUat»»  pro  f&  /for.  ung»  — 
14 i4  getehiehk  die  «rite  Brwfthaaiig  dnw  gediwsktmi  Bttebet;  dia 
Untf«riitift  kaufte  nimlich  eia  IherataU  imprtuvm  pot§,  pro  34  Jbr» 
rkeiu  (Darnach  t»t  von  Kbaait,  a.  a.  O.  8.  S6  su  berichtigen, 
W4*lcher  gUnbt,  die  Faculllt  sei  ertt  1491  in  den  Besits  eine«  i^a* 
dmckien  Baches  gelangt).  Von  d«  nn  htnften  sich  die  BüchcrkAafe, 
doch  gerchehen  «e  von  non  an  mehr  und  mehr  in  der  hunmn>ti- 
tchen  Kiehtnn?.  wovon  epiter.  — -  An  HehenitunKen  erhielt  «lia 
anist.  Karultät  nebst  <lcni  Nai-hlnF^e  .Johann'ü  von  (finuii.l«*n  n<H*h 
ViAiifu  'i-H im  .1.  !4.'!8  von  eitifin  ungenannten  Wiener  Uüi^rr 
melircie  \K  rt}i\ kIIc         ln'r  \muhi  pritinfi  Vhti)\  14.')3  von  Ma^  ./oA. 

f. in;  Ii' .  ,,tiiit<i^  )ur.  <■(!,!.  iiii  !ii  «m'  k t«  henre*  hi!i*"li'  Uin  lipr  nnd 
ttoi'i  III  lil/l'uit  ctjJtcuHt  iH  ptry  i  14G1  Vuil  ^lit^.  hilruia  </«,  Ii  tfirtt 
7  l'»üfher  ,  darunter:  Lililia  in  3  volum. ,  Aifßtrtu*  Je  prvporl. .  tnttu 
Arütat.  tthic9rmmi  1471  ans  Ueni  Nachlasse  Jicmtrahi/ü  viri  ihuwü 
Ceonjii  do  Rutpaeh"  (vicUeichi  einet  Vorivandtcn  des  Geuig  Frna» 
ner  T.  Riispnch,  des  MUarbeitert  Jobanne  v.  GmnnJen?)  ein  math» 
Incmtment  nnd  4  Bftcber.  jedoch  gegen  Erlag  von  SO  nng.  GuMca, 
üeber  ersteres  beisac  es:  „«fot  amttm  wttnmn^mm  miro  optrt  an. 
tkemoiico  compotitvm  jm  fa  «Mtfe«  «rnnrnm  »pkn^ranm  toei«»titm  mahi» 
limm,**  Die  BQrher  waren:  I.  iH**ltimri  t*>^m"*iraplUim  c— fi'asne»  % 
pimre*  traettUtl»  et  tabu!a.s  mnthfM. ;  3.  ,*imiiiftr  tnu  ttitu»  amtk»;  4, 
eanAeejis  m  prrg,  eale»dari<n,i  Mmfüttri  JoU,  d*  (Jinumitn.  "  Au»»er» 
dem  noch  manche  einreln«'  üü -her  mi«  dem  N>ii  hln*!«r  mehi-vr^ 
Mn:rr»f<"r  —  Zu  TH-im-i  ken  i^t  ntt  n  ^  h  .  dn^«  «nf  Anti  ?*'^»  TlHatut 
KIm  ihIoi  Oer  >  »II' Ii  III  h«*r."»L'I.  <  '>>lie^iuni  mno  H  hl'i>flH  k  fu  r^r-'telU 
wiinic,  wo/u  Wie  jirti«f.  i  rt'  itlint  im  I45fi  lO  '  tl.  uini  im  .1  14*»7 
n<n-h  wettt  ie  GU  tl.  bci.>U'u<Tie.  -  K.ne  (fe-.iimtiit Ii  M Mi'h.  k  (ur  «iie 
Untrersttai  hcstaud  nicht  (cj-  /i%ra  77.    i  Ul.  ort.  /«c.  arf.). 
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die  jorkÜBcbeii  und  theologischen  Bücher  untergebracht 
werden  eollen  („n«  Uhri  per  uieuriam,  ut  anie  oeeidiaH 
/ertur,  pfrdantur**). 

In  die  Kategorie  dieser  Ki  weiteruncrrn  gehört  auch 
<ler  Bau  eigener  Kerker  zu  weichem  Zwecke  die 
UniTereit&t  ein  kleines  Haus  (annexam  aulae  uihWm- 
lafM  usque  ad  praedieaions)  ftXt  105  Pfund  Pfennige 
kaufte  und  herrichten '  liess.  —  Ehen  dahin  g^ehört 
schlicösiich  die  Erwerhiinn;  eigentiiiinilicher  G«  li.iude 
für  tli<*  Bursen  und  Codcrien  der  Studenten;  die  Zahl 
der  letztern  wurde  nuf  zwei  festgesetzt ;  die  Zahl  der 
erstem  stellte  sich  dann  auf  fünf  fest  ^*').  Trotz  nam* 

ISa)  Jim»  1464.  /er.  onl«  eoMw.  t»  PauU,  eongr,  nmift 
«Am  MMrcrnifal«  txjitedirtt  iabtre  earetnm  proprium  «itra  d^mim 
jmüm  mmhtrduuia.  Ptacuitj  fuod  ematdu  nt  doauu  oH^mo  pro  cor- 
ctri  II*  «et»  /ae.  lAco/.  /.  40),  —  Der  wirkliche  Ankanf  er* 
Ugte  tan  19.  Mftrs  1455  (Ji^.  UL  aet.  fac.  art.  J.  81). 

167)  Bursen  geh  ei  nreprUDgli^ii  sehr  viele;  so  werden  er> 
w&hac;  1457  hmoa  8  grotsomm  in  platea  Chumpl^eMol  f  1458  kurta 
i  yrosgomm  annexa  hur.stt^  iipremjtr  penes  curlam  cruciferorum; 
hmrfin  K^lhaimrr  in  platea  anter.  pisfornm  ;  14  59  hrirsa  3  iiri><ssi>rum 
ad  unicornium  rtctci  per  Mnrf,  I\  trum  Lf.sclu  iiprant }  146t<  htirsa 
Wnrfier  tu  H"/r»i7;  hursa  J^nicL  »r  npposilo  rollnpi;  hursa  iSwai^ 
ger;  1476  Lur&a  J!^>  fifrthi>'j  ,  damu»  yranJin  et  huLvt  Juan  portns  ad 
dma*  platea»;  hursa  Syrtmjer;  burta  ikUzburgtnsi»  ;  1480  bur&a  Matj. 
Bmwlm'^  SeUtißk^g  1481  htirao  twva  m  itingtrstraus ;  U89  erecta 
Ott  hmro0  PauU  Wang  1490  fruna  JETtcronymi,  aUiu  Sarror,  —  Alle 
dMee  wurden  epiter  in  oecbfolgende  tasammencttK^n :  Die  bwoa 
fe*M  entitMid  dnrcb  ein  Legat  des  Med.  Doctore  Ulrich  Qrün- 
«aidar  vom  J.  1423,  indem  die  Tcstamentsexecatoren  Peter  t. 
Pallta,  Tbeodortch  Hammelburg  und  Thonuu  £bendorffer  nm 
Üe  legirte  Summe  das  Ilnus  zur  rothcii  Kose  n&chst  d^n  Domini* 
eaaem  ftir  4  Schüler  erkauften.  I)fc?e  Btirse  nnhm  durch  ein  Legat 
det  Niklas  Untcrhimmcl  (6f'f>  rorlo)  mul  viele  andere  Schenkungen, 
▼orzfi^l  ih  von  Wiener  Bürj^ern  uml  iWr  Wiener  Studenten  sehr  zu. 
Anf  »ie  beziehen  si<  li  aneh  ilic  InnUcsfürstliehen  Versehreibungen, 
««Irfa«  Wir  iu  dcu  lleila^'en  Nr.  XXIV.  und  XXV.  ^^egtben  hüben, 
—  Noeh  am  13.  December  1551  konnten  den»  Kua  ge  50  Stipen- 
diaten der  Roscnbarse  „cum  mvis  citricalibun  vettimtntU"'  vorgeführt 
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hniter  Stittuugen  erlangten  dieselben  jedoch  niemals  üie 
Bedeutung»  oder  die  unabhängige  Stellung,  derea  meM 
die  CoUegien  an  80  manchen  anderen  alten  UDiFenit&laBy 

namentlich  in  Frankreich  und  England  erfreuten.  I>er 
Grund  hievon  lag  wohl  hauptsächlich  in  der  entge- 
gengesetzten EntwicklungaweiBe.    Während  io  Paria» 

werden.  —  Sie  Uc»  Mmtth.  hwraa  CM  oder  huna  prvma.    fia  tM 
daher  nicht  wabncheinlich,  d«M  die  Intna  Jjpiu  (Lftmblbonl  Bchtm 
1407  durch  den  Wiener  Bflrger  Chri»loph  Oecetiorffer  gc^rlladet 
wnrde;  wenn  gleich  es  möglich  iit,  daat  du  Locale  daseclbci  inH% 
wo  vor  Zeiten  die  burta  donitts  Oezestorffer  gewesen.    Sie  rnfnt— ll 
vichnchr  aus  den  Stiftungen  der  Magister  Bemliard  Schleicher  TIMf 
1478  und  Oswald  von  Weikerstorf  von  149!  ,  welche  zusanimeTiir»-- 
zogen  wurden ,  während  ersterc  fiir  sich  allein  auch  bursa  l^rwnk 
oder  pontis  pcnnnnt  werden  war.  —  Die  Lilionlmnic  nn  der  Stelle, 
wo   AnnVi    (Ins    Ci>llf<jtitni  Parmanianfim  <'r1):Hit  'ivnril<',  entstand  I4&6 
durch    Stiltun^'  des    Hurkhurd   Krebs ,    iiieentiiitin   der  Uevlite.  — 
Die  bursa  <jfnfffnii  oder  Heidenheim  entstand  durrh  rine  Srif- 

tung  des  Duciurs  raul  Wann  von  Kematen  vom  J.  14^4   nv,i\  «er- 
hielt ihren  Naujen  auf  sMiidci hure  Art.   Man  nannte  nie  Imr^a  Pauli 
naeh  dem  Stifter,  dann  mit  Uehertragunp  ant  den  h.  A[J<.^rt•i  l'au- 
lus:  bursa  Pauli  Joclorisf  (^enttutrij  endlich:  bur.^a  qintitnii.  zu  deut&cii  : 
Heidenheim.  —  Eigene  Schicksale  hatte  die  fechlcsiuche  ßurbc.  Ge- 
stiftet int   J.  1420  durch  Nikolaus  Glciwitz,  Chorherren  am  Sande 
KU  Breslau  für  schleaitche  Studenten  wurde  sie  von  der  jurid.  Fa» 
cnltftt  in  Betiu  genommen,  welche  jedoch  im  Jahre  1434  wieder 
weichen  rnnsile«   Von  da  an  wnrde  daa  Han«,  weichet  am  altaa 
Fleischmarkte  {tx  opponto  «Ivdoe  Balnei  m  acte  prope  «.  Zaawi 
Httm)  gelegen  war,  als  Coderie  ihr  60  arme  Studenten  benfltst,  «ad 
aadi  domu9  Pohni  oder  domtu  Pankota  genannt   Erst  1557  ward» 
diese  Bnrse  auBschliesailcb  der  Jnrislenfacnitit  eingerftnmt,  dfo  aadi 
im  Besitse  dieser  Stiftung  blieb.   Nebstdem  bestand  für  arme  &a* 
deuten  (damals  ftr  40)  der  Goldberg  in  der  Stngeratrasae  aebea 
dem  Stnbeuthore.  —  In  diesen  Bursen  wurden,  wie  schon  frBher 
orwihnt  ward,  die  Anfangsgrftnde  des  Unterrichtes  ertbeilt;  so 
wanie  s.  B.  im  J.  1455  ans  Anlass  einer  Torgenommenen  Unttfw 
Sttchong  relationirt:  ^Mogna  pan  er  iUit  (^«Isalüftii.«  bursarum)  «dir 
scribere !  ~    Ausser  diesen  entstanden  später  noch  viele  aiaselBe 
Stipendienstiftungen,  fQr  welche  besondere  Superintendenten  aufge- 
stellt wurdi-n.  und  welche  bei  SuTageri  (a.  a,  O.  8.  164 — Mi) 
im  Detail  anfge»5hlt  sind* 
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Oiford  u.  a.  O.  die  einzelnen  CaUegien  schon  lange 
bestanden  hatten»  welche  eidi  dann  aiir  UniTemt&t  su- 
mmenthaten»  lag  in  Wien  der  Auflgangepnnet  nnd 

Aer  Schwerpunct  in  der  Univerntit,  so  daas  die  Stu- 
denten? tütangen,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  zuwuehöen, 
diesen  Sachverhalt  weder  zu  aiterireu,  noch  sich  eine 
Mtbetiodiga  Bedeutung  so  erwerben  Termochtea* 

Alle  diese  Erweiteningen  nnd  Anzeichen  wack- 
aender  BlUthe  nahmen  anoh  unter  Kaiser  Friedrieh  III. 
trotz  ungünstigerer  Zeiten  unbeirrt  ihren  Fortgang, 
weil  der  Bcätand  der  Universität  schon  unter  Alb- 
reeht  V.  so  feste  Consistenz  gewonnen  hatte,  dass  sie 
sns  eigenen  Kräften  und  mit  eigenen  Mittehi  ihr  An- 
aehen bdianpten  und  ihre  Bestimmung  etADen  koimte« 
In  die  KVgierunpsjahre  dieser  beiden  Fürsten  fällt  auch 
die  Zeit  ihrer  grössten  Frequenz,  welche  erst  zur  Zeit 
der  ongarisohen  Kriege  eine  Abnahme  erlitt 


166)  ^ross  (iir  Zahl  der  SiuUirenden  in   einem  beatimm- 

ten  Jahre  wr  sru  ,  igt  wohl  nicht  rnftglich  f.n  bpstiminon,  da 
man  aus  den  ^iairikclbüchcm  nur  den  jälirlicbuu  Zu^vuchs ,  nicht 
aber  den  AbC^U  entnehmeB  kiaiQ.  Zudem  itandea  uns  di«  ivtm 
«im  llatrik«l>Bllclwr  dar  Univanitit,  wddie  Wa  1411  iiklhlen, 
Qahala  Vaa  da  aa  aber  aiallia  ileli  dia  Sosonea  dar 
MB  la  «149*»^  Waiae  aaMuaiaaa:  IdU  771  (404 
191  Oaaianaiehar«  146  Uncara,  80  SmiIi«»);  14M 
414  s  IM  SM;  IM  564;  1480  814;  1«S  und  14M  wcgaa  dar 
Kii^  avr  4»  and  IS»  im  ISOi  IMS  564;  IftlO  460;  ISIftSUt 
ISlt  667.  Von  15S1  aa  aahm  et  dann  wieder  reissend  ab,  Ba> 
denkt  man,  daat  das  Malrikelbnch  der  rheinischen  Nation,  weichet 
Vis  1415  «urückrcicht,  für  143o — 145u  einen  noch  grossem  Znflusa 
Ttm  N.unrn  nnfwfist  ,  als  oben  (ul  1451  anpefroben  wurde,  so  igt 
man  irtirniaüh  berechtiget  ,  die  letzte  lU'Kierungszeit  Albreeht's  V. 
ond  üit:  trti«  I!  Regicran;^'>|jilire  Friedrii  h  s  Hl.  als  die  Zeiten  der 
gruMkUm  Frcqucuji  uuzunehmeii  ;  indem  duxumai  6ui> — 70U  biudi« 
rwde  j&brUch  immatricolirt  wurden.  Manche  aus  ihnen  sogen  frei- 
bald  «iadar  lari,  aadav  abav  bltaboi  Mhr  laaga,  and  wir  ha- 
ia  dta  JiatiftalliMiani  aianahai  «aftnidea,  «Hehar  aaali<  l^^7» 

4.  Mf,  U  10 
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Friedrich  IIL  war^su  «ehr  und  tob  bq  Tieiiiyitin|W 

Aiigeleganheiten  in  Anspruch  genommen,  um  dar  Uni« 
versität  grosse  Aufmerksamkeit  schenken  zu  köriTif.n . 
Zudem  oft  itnsehlikmg  oder  doch  langsam  in  mehmen 
EntachlftoBeh  y  und  am  Ende  nur  dadurch  Herr  über 
seine  zahlreichen  Gegner  im  Innern  wie  im  AusIaik^v 
dass  er  sie  alle  überlebte,  liess  er  die  Schale  ihre 
gehen  und  'war  ihr  auch  nicht  immer  ein  gnä<lifper 
Herr  ^**).  Ee  gab  Fälle,  wo  die  Universitiit  mit  Selm- 
sucht  der  glücklichen  Zeiten  Albrecht's  gedachte 
mehrmals  verstrichen  viele  Jahre,  ehe  sie  aus  dem  Iah- 
deefürsilichen  Aerar  die  festgesetsten  Dotationen  erira* 
gen  konnte  ^''^y.   Es  mag  wohl  sein »  dass  ne  in  ötat 
traurigen  Zerwürfnissen  und  Kriegen  zwischen  dem 
Kaiser  und  seinem  Bruder,  Erzherzog  Albrecht  V"I^ 
in  den  Jahren  1461»  1462  und  1463  nicht  gans  rein 
ersterem  gegenüber  dastand       oder  daae  bei  der  ebi^ 

IS  Jehren  als  exditdirt  angemerkt  efteheint.  WSrde  maii  deanuwfc 
eis  Düidiseiuiltt  des  AvfendHltei  ftr  jeden  10  Jabre  aaaefaaMn, 
so  wflrde  diets  Ar  oUge  Zeit  eiaea  Beraeh  rm  S00<^7000  fttwB 
reoden  heraoMtellen. 

169)  Siebe  die  BeiL  Hr.  XZTI,  I,  and  Onup.  Itff.  IMv.  Z 
164. 

190)  Ale  im  Jalsre  144S  mehrere  Studenten  vor  das  Forma  te 
14  BegeBtea  gesogen  nvrdea,  ging  Dr,  Jolk.  Bmmel  im  VaMK 
der  TTturertitlt  sa  letsteni  and  nrog  ihnen  vor:  „yaoaiedb  aUmpaf 
eiifiif  dbjaMi  JiXbcfH  e/aa  Aom«  nj/ii  aialftt  AMSoaaaM/o  wtnf^rwiitui  aaaef 
passa  «f  multai  turbalmmt,  mvltas  eüam  tHjjmw  a6  Aealtf  tmjm  ca* 
vitali»  U  ^onekmt  rogam,  gmä  tpri  tenderent  ad  hoc,  quod  univertUm 
esset  protecta ,  alioguin  possft  una  die  dissolvi  {Ub.  JJ,  act.  /ac.  mrt, 
f,  156).  Ali  es  sich  im  «T.  1457  um  eine  Leichenrede  fftr  KOaig 
Ladislaus  handelte,  lehnte  die  tbeolog.  Facultat  deren  Abhaltang 
ab,  da  diess  aacb  nicht  beim  Leicbenbegftngnisse  des  KOnigs  Albraoht 
geschehen  sei  „ck/ms  loaMayiaaa  Maai  ortsw  itfaKreöol**  {Mb*  IL  mBL 
Jmc  theol.  f.  43  r  ). 

171)  Beil,  XXVT.  n.  35.  36, 

172)  Cu  Spininn   in  seinem    Werke:    „d«    Ca/tsaryhui  asq%t 
Im^atar^  1640,''  macht  Seite  DCXiV  bei  firxlhlaag  der 
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mals  ao  gro«»en  Anzahl  ihrer  Mitglieder  manche  ans 
flmeD  gemeinadMfdiohe  Sache  mit  den  Bfirgeni  maeh* 

«lade  der  Wieaer  gegeo  Vfiedriek  m*  exge  Analftne  a«f  die  üai« 
veiiiill»  bei  wdeiwr  der  aiiMlett^e  POM  Aafinoatereag  mn  eeineia 
Btgiaaea  and  Wi^fim  gefondea  habe,  aad  «cbiebt  einen  groMen 
Tbfla  der  Sebald  bieroa  dem  Meg.  Tbomat  Ebendorff<Br  ia  die 
Schöbe,  «eicber  eiek  eehr  aadaakbar  gegen  den  Kaiser  benommea 
habe.  LeUterM  Terwanderte  nne  am  so  mehr,  da,  wie  tuu  acheint, 
Cotpmian  in  einem  grossen  Theile  «eines  Wcrkca  nur  von  dem 
gnchichtlicben  Fonde  ,  welcher  bei  EbcndorfTer  bereit  lag,  gelebt 
hat.  Kr  hüti«-  <!:iher  Pein  Capitel  über  „Diitikhurkeit"  theilweiae 
auch  aul  ^cb  seibbt  anwenden  können.  Die  Anklage  gegen  Kben- 
dorffer  scheint  uns  überhaupt  ganz  unbegründet,  da  gerade  dieser 
9»  war,  welcher  in  den  «putem  Zeiten  des  Basler  Coaclts  die  An- 
liebtcB  aad  BeMde  dei  Kaifert,  irelvbe  tob  deaea  der  üniterritfti 
abvicbea,  nk  Wort  aad  That  Tertrat;  weleber  1451«^145S  den 
KiMer  aaeh  ItaKea  begleitelc^  aad  bie  aa  eeiiMD  Tode^iahra,  aleo 
gerade  aar  Zeit  jeaer  Bradersiriate ,  fortvlbread  toh  der  UaiTer- 
dtll  elf  Termitder  beim  Kaieer  <8lebe  Bdl.  XXVI.)  nad  von  let^ 
teiem  tn  wichtigen  Diensten  gebraucht  wurde.  Kurs,  er  wer  gaaa 
feiBftglicfa  der  Vertreter  der  legitimen  Richtung;  daher  war  ancb 
tst  es,  der  bewirkte,  dass  1452  PnpHt  Nikolaus  V.  der  Universität 
jene  Privile^i^ien  nnrhrnala  verlieh,  web-he  1441  *1er  Mag.  Job.  Hini- 
aiel  vom  Hii.-h  r  Concil  —  also  damnls  mind  stens  mit  ewcifelhnfter 
ReehtmMSigken  —  der  UnivcrsitÄt  rait|,'cbra<  ht  hatte.  —  Ain  h  in 
Betreff  der  Aafstandc  in  Wien  scheinen  nns  die  Angaben  Cuspi- 
nians  nieht  recht  Vertrauen  Terdienend,  schon  desshalb ,  weil  na« 
Uar  aad  der  Zeitfolge  aadt  Terwonrea.  —  Hilt  man  bingegra  die 
BniMang  EbeadoHfen  (a.  a.  O.  p.  $a9  «t  seq.)  and  die  AaMeb- 
aaqgeo  der  artiet.  FaeoHlt  (BeO.  XXVI.  13— fft)  saiaauaeD,  m» 
eigibt  iich  aae  beiden  mit  Toller  ÜebereinetiBnBnng,  daee  die  Unl- 
VMltft  flertea  dm  Kmeer  ale  ihren  Herren  and  den  Biah*  Albiadit 
eis  den  Angreifer  (^«1  Imperaiorem  dtminvm  nostrvm  diffidct*$et)  sn> 
eeh,  aBa  Mittel  aufbot,  am  dea  Frieden  zwischen  beiden  herbei» 
nlbbrea  and  endlich  nur  widerstrebend  sich  dem  siegenden  Gegner 
unterwarf.  Auf  diese  letzten  Berichte  legen  wir  ein  um  bo  {rrr»s«'A- 
Ti-i  (ipwicht  ,  (In  sie  jedcemal  mit  Gleichzeitigkeit.  fo!irl)(h  nicht 
'•v  i  h  riteryier  mit  corrigirter  Gesinnung,, nieflerp(?''iuieben  wurden. 
Zar  iteit ,  aU  liit'^e  Atifzeichnungen  gehuliühen ,  wur  es  vielmehr 
•alu'sdieinlicb  ,  dusa  £rsh.  Albrecht  nicht  nur  im  Befiitr.e  Oester- 
fMbm  bleiben,  sosKiera  ea^  als  der  jüngere ,  seinen  Bruder  fiber- 
läbea  wftidi.  Sein  am  S.  Decu  14gS  eiÜDlgter  Tod  war  etwat  gaaa 
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ten«  ohne  daas  die  ganxe  Orpenchaft  sie  dann  laiiii- 
derte,  oder  hindern  konnte;  doch  mnse  man  hinaofS^ 

gen,  dase  es  eben  eehr  drangvolle  und  oft  so  Terwor— 
rene  Zeiten  waren,  dass  es  nicht  nur  schwer  fallen 
mneate»  den  richtigen  Standponct  an  wahren,  aond^m 
oft  anch  unmSglich  war,  der  awingenden  Gewalt  mmm^- 
zuweiehen.    Man  muss  hierin  um  80  mehr  mit  Scho- 
nung urtheilen,  da  die  Universität  in  den  Kriegen  r^-c^ 
gen  König  Matthiaa*  von  Üngam  nnd  namentlich  wiäift— 
rend  der  Belagerung  Wiena  im  Jahre  1485  dnrSb 
thätigste  Mithilfe  ihre  Treue  ge*?en  ihren  Herrn  uiitl 
Kaiser  bewährte  und  nach  gen  che  heuer  Eroberung  dejr 
Stadt  durch  die  Ungarn  nur  der  Nothwendiglroit  ai<sli 
i&gte 

Unter  so  vielen  und  oft  so  unverhofft  sich  folgeii- 
den  und  wieder  aufhebenden  politischen  Wecbselfälien« 
denen  nie  eine  Verlaaelichkeit  absugewinnen  und  gegen 
welche  Schnts  und  Hilfe  der  weltlichen  Macht  ÜMt  nie 


Unvorhcrgetehenea.  —  Motrlirh  i^t  es  nun  allcrdinf^s  ,  dass  gerade 
diese  Vermittlerrolle,  wel(  he  die  ljnjverj*ität  übern oniTnen  hatte,  mit! 
ihr  Anstrich  Min  Neutruliiät  doni  Kaiser  nachtni^licb  mjsstifl.  und 
•lepfthalb  wird  er  im  J.  I4f>4  geiordert  haben,  dass  die  von  ilun  >>ogol- 
dcten  Fn't(  ssr,r»ni  den  Kid  der  Treue  leisten  sollten,  wovon  er  jetloi  h 
wieder  «lotjuu!.  Auch  sehcint  es  nicht  an  eegchäftigen  Zungen  ge- 
fehlt zu  haben,  welche  die  Uuivcr&itÄt  beim  Ivaiser  ver8oh\%«ir7.teQ ; 
sio  seihst  sa^te  »m  10.  Fc;br.  1464:  tif  d>,,!>atur,  notaia  esset 

apud  Imperatorrm^  mhii  lam^  jt  unquam  contra  tmperialem  Cthitudn.t  m 
attetttavit.'^  Doeh  glanhea  wir,  wenn  im  J.  1467  (Beil.  XX  \  I  34) 
der  Wiener  Bm  |j:ermei8ter  SclidubriK  kncr  vuu  ihr  augub,  ,,quoiI  i'psa 
sit  et  Jucnl  <  (iu:^a  tt  onV/o  i)i,uit.<  lauit  domino  Jmptraiori  Ulati dang 
er  dadurch  sivh  die  AuJgubo,  alle  Schuld  ron  der  Stadt  fort  und 
auf  ttüdcrtj  zu  w&liea,  doch  etwa«  zu  ieicht  und  beteuern  ge- 
macht hat. 

173)  Siehe  nnaere  Beilage  XXYI.  87 — 44,  wo  wir  die  An- 
gaben dei  Comp,  kiat»  Univ,  ^eilweUe  erg&niten  ,  theilweiae ,  da 
deraeihe  in  teiaMi  AnssOgeo  nicht  immer  giftcklkh  war,  verbee- 
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SO  erlangen,  sondern  jeder  auf  seine  eigenen  Kräfte 
angewiesen  war,  reifte  bei  der  UiüverPifftt  mehr  und 
mehr  die  Angchauung,  dass  sie  eine  rein  geistliche» 
der  Kirche  allem  engehörige  Corpomtlon  sei ,  welche 
tqh  den  numdierlei  Stampfen  und  Gegenrötcen  der 
wdtlichen  Miehte,  ab  neutraler  Boden,  principieU  gar 
nicht  berührt  werde.  Wenn  sie  nueli  in  Wirklichkeit 
•ich  nicht  immer  daran  hielt,  sondern ,  wie  oben  er» 
wahnt,  für  die  Bechte  ihres  weltlichen  Oberherren  thA> 
einatand,  so  Wollte  aie  doch  fOr  alle  Falle  aiteser- 
•ter  Noth  dieses  Princip  sich  sichern,  und  lehnte  daher 
im  Jahre  1464  und  wieder  1485,  dem  Könige  Matthias 
gegenüber,  auf  dieses  Princip  gestützt,  eine  Aufforde- 
rang  snr  Huldigung  ab,  und  beide  Male  mit  £rfolg  ^^^). 


174)  Beil.  XXVI.  29  and  44.    Dasjenige  aber,  was  enUcbei- 
dtt  mmä  die  ABscliuiiiigmjss  devtUcb  besdchnel,  liegt  in  dsn  voa 
4sr  üaHwaHit  sbis^beBeii  Uotfren«  Jm  J.  1464  Isbnts  sie  dis 
BMidigMig  ab,  wdl  sie  somt  niekt  M  wite,  in  d«r  Art,  wis  «t 
a«di  dl«  Fariter  ÜoiTsrtitit,  ihre  Matter,  sei,  and  weU  sie  denn 
ai^  Bcbr,  wie  Wsher,  ia  F&llea  m  Missbeiligkeitea  die  Vermitt^ 
taria  eeia  künate;  weil  «ndHcfa  easeerden  ilm  Mitglieder  in  das 
peGiiscbe  ParteieBwesen  mithineingczogen  irQrden  nnd ,  wie  die  S»> 
cbea  st&ndea,  nicht  einmal  mehr  auf  Biebern  Wandel  und  Verkehr 
rechnen  dürften.    Der  Rai»er  erwiderte  hierauf,  er  wiirde  einen  sol- 
fhen  Kid  f»hnprHess  nip  ^^«»fordert  hahrn  ,   wenn  nirht  in  ilcn  letzten 
Z«-iten  »o  manche  N5 it^lM-  Ur  der  Universität  gcpen  ihn  gewirkt  hät- 
ten; nur  in  der  Erwartuug,  das»  diesi  nicht  mehr  gcKcbehen  wcnie. 
wolle  er  ihnen  denselben   irlassen.  —  Benierkeaäwerth  ist  hiebei 
Mch,  da*B  nar  jene  Frofesfeoreu,  welche  vom  Ivaiser  einen  buld  be- 
aotgen,  hieso  aofgefordert  wotdea  warea;  n»  allea  tkrigen,  alio 
woa  der  tberwiegendea  Meknwhl,  wurde  ee  als  selbetventiadUdi 
aaBmommea,  daee  sie  des«  aiekt  teipAidilet,  Aigfidi  ia  weUlieker 
Biasi^i  gaas  frei  aad  vaabblngig  eeiea.  —  Naeh  khurer  stellte 
aseb  die  Becke  spiter  heraas.  D«a  Haldigaigeeid  Ar  Staig  Ma- 
«hias  Terw«gerte  die  Uahrersitat ,  „casi  «ciiriie  «ammte  wpüitialui 
Mit  tt  de  fure   communi  nuBu»  spiritualittm  saeculari  ntque  principi 
mef9€  alteri  Migari  dd}eat."'    Und  tüs  im  J.  U9<j  nach  dem  Tode 
aca  Steigs  Madiias  die  B&rgetsekafi  Wieas  aa  die  UaiTersitit  die 
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Zu  zeigen,  in  welcher  Weise  die  innig©  Verbm 


duDg  der  UnWersitat  mit  der  Kirche  erlbigte,  ist  umh 
Au^abe^  welche  zaoächet  gelöst  werden  mnmm.  — 


dne  Liste  derjenigen  ihrer  Mitglieder ,  welclie  mck 
gegen  Bemhlung  Ton  2  bis  8  Gulden  (je  nachdem  sie 

anwesend  oder  abwesend  waren)    einschreiben  lassen 
wollten,  mittelst  eines  eigenen  Boten  nach  Rom  sendete. 
Diese  Iiiste  nannte  man  »»Batuius**  und  hatt«  ffir  ctie 
Beihenfolge  der  darin  einzutragenden  Personen  nclmi 
am  24.  März  1388  ein  eigenes  Statut  festgesetzt 
Die  Bestimmung  desselben  war  ursiurünglich  nur  die» 
die  Eingetragenen  fXkr  die  Besetzung  geistlicher  Pfrün- 
den eventuell  zu  empfehlen  {pro  protnotUme  pergemantm) ; 
später  fugte  man  auch  noch  den  Zweck  bei,  besondere 

Fraß:e  stellte ,  wer  von  den  drei  Bewerbern  um  die  Naclifoig«  ia 
Ln^iirn,  ob  der  König  von  Polen,  von  Böhmen,  oder  der  König 
Miixlinilian  das  Ke<  ht  für  sich  habe,  cr\viederte  die  ITnivenität  am 
9.  Augnst;  ^^paclorum  et  inscriptwnum  verüaie  subshtfttte .  eonfinntt- 
tione  apostolica  et  rtquisitione  stcutis  .  .  .  domino  Maxumlui^Hi 
competere  jun  in  et  ad  regmun  Ungarine ;  prolt.sfaiur  tarnen  L'mr'>«r- 
»itas  f  tanquam  clerica  ,  se  de  h/>c  cowtilio  mn  temeri,  $i  quoqua*» 
modo  uhio  sm^ruinia  aut  quaevü  edia  vindida  «e^Motvr**  {ßb.  LL  aet, 
fae,  tkeol. /,  75). 

17S)  SisCateabiMil  n.  14.  Disi«  Bkm  war  voa  <lsr  Fferteer 
üaffisnitit  fibsraommea  worden,  wo  sis  mU  ISIS  ia  Uobasii;  g«- 
kmUBcn  war  (Bnliat,  T.  IV.  p.  174),  Usbtr  <Us  Beistsaeraug 
sa  den  Beiiefcoattn  ita  dm  Botea  satstMidta  aMknalt  lilMlidliv- 
ksitsa,  wslelis  In  Comp,  kisL  Um»,  amsiiadU«h  «nShl»  M, 
wckbs  oBi  aber  aicht  so  voa  latsroits  aad  KrheUichkiit  iclMiaea, 
am  lie  lüer  m  wiederlralan.  Das  BtetelnoibealsMea  Ia  dto  I4si6 
Uag  ftas  foa  dam  BaUobcn  dir  Biatdasa  ah.  Bo  liaiaat  «t  da- 
nal:  Mi  immtiffttm  /«it,  fd  Mttmf  wtrwf  rMtm  H  m»mii  wmt 
min  fradtcMi  (ift.  /.  oet  Jmc  mrt,/.  «7  v.).  Dia  lataia  Aufseieh. 
aoag  aber  «in«a  rnnA  Born  gaacbicktaa  Botulas  lande«  wir  ftr 
1487  (IA.  //.  MK.  Jwe,  UM.  S7  ot  nq.). 
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PrivüigieD  vom  Papst«  MwniwirkeD  (pro  kabendU  ^/ra^ 
Uuif  wie  neh  denn  diese  gleich  zeigen  wird.  — 

Als  im  Jahre  1395  Abgeeandte  der  Univeräitä.t 
Paris  uach  Wien  kamen,  zu  thätigem  Eingreifen  bei 
dflm  päpstlichen  Schisma  aufforderten»  und  vorschlugoi, 
«nf  die  Abdenknng  beider  G^^plpste  hiniawiiken» 
war  die  Wiener  UniTersitiU  neeh  nnsehlfissig,  gab  erst 
im  darauffolgenden  Jahre  eine  ausweichende  Antwort 
und    blieb   bei  der  Obedienz  für  den  Papst  Boni- 
fss  IX.  ^"^"ip  von  welchem  sie  auch  im  Jahre  1399 
eine  Best&tigQng  der  Immunität  Ton  der  Residenz  für 
die  ia  Wien  stndiienden  Benefidaten  erlangte  ^^'O*  Es 
▼ergingen  aber  nur  wenige  Jahre,  so  trat  sie  schon  mit 
mehr  Entschiedenheit  auf.  Im  J.  1409  zur  Beschickung 
des  Conciüums  zu  Pisa  aufgefordert,  trug  sie  ihren  Ab- 
gesandten« Fraaa  Ton  Kets  ans  dem  Predigerorden  nnd 
Mag.  Peter  Deckmger  auf,  es  anf  jeden  Fall  (tn  omnsm 
mmtum)  mit  dem  Ansspmebe  des  Gonellinms  nnd  dem 
V  >n  diesem  gewählten  Papste  zu  halten.  Die  Abgesand- 
ten hielten  sich  über  ein  Jahr  lang  in  Pisa  auf  und  ver- 
kehrten dort  mit  eioer  grossen  Menge  —  über  800  — 
Doetoren  anderer  UniTeraitäten  ^'")*  Als  datier  am  4. 
October  1409  Dr.  Heinrich  Ton  KitsbQhel  nnd  Mag. 
Matthias  von  W  allsee  und  am  6.  November  1410  Mag. 
Johann  Berwart  aus  Villingen  und  Mag.  Andreas  Mau- 
ser mit  einem  Rotnlus  nach  Rom  gesendet  wurden'^';, 
erluelten  sie  den  Auftrag,  die  Anfstellung  geistlicher 
CoBservatoren,  nnd  die  Uebetragung  geistlicher  6e- 
richiöbarkeit  an  den  Kector  zu  bewirken,  gleich 


176)  B«il.  VI!I.  I,  ?. 

177)  StatütenbucI»  n,  16w 

178)  BeiJ.  XIV. 
17^)  B«l.  XVL 
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den  andern  Universitäten  "®).   Da«  eratere  die- 
ser Privilegien  gew&brte  die  Bolle  dee  Papate»  Jb»  « 
Iiaim  XXIIL  ▼om  17.  August  1411,  durefa  weldie 

die  Biöchöfe  von  Regene^bur^  und  Olmütz  und  der 
Abt  zu  den  Schotten,  und  zwar  auch  jeder  iur  sieli 
allein  oder  durch  ^nen  Detegirteu,  sn  OoDaervmtom 
der  Wiener  Universität  bestellt  wurden.  Der  Vortliea 
dieser  Bestimmung  lag  darin,  dass  jedes  Mitp-lied  der 
Universität  wen  immer,  auch  in  weltlichen  Kechiah&n- 
ddo,  z.  B,  bei  BesitsstOrungen  und  dergleichen»  ver 
das  Tribunal  eines  der  Conservatoren  dtiren  und  siit^ 
telst  geistlichen  Rechtsspruches  sein  Begehren  dnrc))- 
setzen  konnte  ^^^).   Durch  ein  Statut  vom  12*  Jänner 


ISO)  Anno  140S,  S.  oc/.,  congr.  mmp,g  €mdiummfiikp  fmi 
uniwimitaa  imm  «o/nm  pro  nunc  indiget  rotulo  pro  pmmotiomt  gittgidar 
Thon  iMrfouMM^niif  Mff 

profectum  totttts  unioonitatui ,  utpote  eoMervatorio ,  privUegimm  de 
tentia  ben^ciatorum  Ot  mnpliori  Juriadictinne  Rectoris   in  at^pomU^» 
potitame  m  Clerieot,  §i  tic  de  aiü$  simHibus ,  quibtu  aiiat  Mum«H 
tote»  munitae  «wnf**  (/Ä.  7.  act.  /ac  arf.  f.  138  v.). 

181)  Statutenbach  n.  19,  o.    Am  31.  Mni  1484  besteJlre  da« 
Basler  Concil  den  Bigchof  yon  Rcgpi  tbur^r  ,  den  DomprofMt  vr»ii 
Wien  und  den  OtHcia!   des   Pngsnucr  Bis'  hof«;  in  Wien  tn  Conser- 
vatorcn    {ibidem,    n.   29).    Am    12.  Juli   läl.'i   übertrug  P.  Leo  X. 
dfl5sf»lbe  Amt  dem  Bischöfe  von  01inü:z  uikI  ficn  Aebtcn   von  Melk 
und  Hciligeokreuz  {ibidem  n.  50).  —  Die  ppÄtcre  Zeit  kaniu«'  ^1 
Einrichtung  nicht  niebV;  im  lüntV.ehnten  Jahrhunderte  aber  wurde 
öfter  tlavon  Gebrauch   gemacht.    "Wir  wollen  nur  einige  Beispiele 
bringen.     I         14,  Jan.  su/i/ilii-avit  Afaq.   Joh.  At/'fl ,  qumf  ims  uni- 
versitär  dujnaretur   anuuere,   ul    ettarft        i  'Az//;  f  usdcos   ad  abhat 
Scofonun  virtule  cnnxervatoriae  et  tuit  craudiiu'.  (Jih.  1.  act  fac.  art. 
f.  159  r,).  — «  1415,  19.  pctirit  iMay.  ZacLarias  RidUr  pro  qtto- 

datn  suo  scholare,  quatenu.s  uiucersitas  ditjnaretur  eidtm  literam  laü' 
moniaUm  ad  conservaloran  decernere  contra  unum^  quem  pro  guibu»' 
dorn  decimis  intenderet  ad  iudicem  evocare  {ibid.  /.  177).  —  142S, 
8.  y«6r.  ,  proposilutn  fuit  per  d.  Rrctorem ,  quomodo  qtddam  tnppU' 
eauel  pro  »igmlo  ad  abbaUm  Seoiorum,  Ttmi  veVet  €Uiqmo§  txUart  dt 
fognto  Ungatiao        i7*  «er.  /oc.  mi.  J,  40  t\).      Am  S.  OciolMr 
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1412  wurde  Yonorge  getroffen,  das8  mit  dieaem  ans» 
gedehnteD  Bdugniase  keio  Misabfwich  gefcriebeii,  daa 
JndealMRiich«  BiditerMiit  mtht  geschinftlert  und  im 
Fällen,  die  vor  letzteres  gehörten,  daeaelbe  nicht  um- 
gukg^n  werde  ^'*). 

Zur  Zeit  des  Constanzer  ConciHums  war  das  An* 
mkm  dar  Uai?enitil  in  gdatUchan  Aogelegeoheiteii 
idioo  wieder  gestiegen;  dami  nieht  nnr diente  sie  ila 
Organ,  um  die  Prftlaten  Oesterreiche  zur  Beschickung 
desselben  aufzufordern ,  BODdern  sie  gab  auch  ihren 
Abgeaaadten,  den  Doctoren  Peter  von  Pulka  und  Ca- 
spar von  Meiaelateiii,  bestimmte  Weiaimgen  in  Betreff 
der  Simonie»  der  geistUcheo  Pfrtmdenbesetaung  und 
anderer  Mieelnrfliidie  {de  eeteria  dtfietUma  et  exorbiUm" 
tiis  in  eccUsia  dei)  ein  entscheidendes  Wort  zu  spre- 
chen Neuerdings  beregte  sie  im  Jahre  1415  die 
Frage  wegen  der  geistlichen  Jurisdiction  für  den  liec- 
tor,  ftr  deren  Erlangung  sie  im  EinverstAndnisse  mit 


14S9  dtiite  die  üshttiitit  den  Abt  von  8.  ICftria  am  Sande  bei  , 
Bretlan  vor  den  Schottenabt,  dttnit  er  das  Testament  des  Dom- 
herrn Qleiwits  O^gL  oben  Anm.  167)  in  BrfftUaag  bringe  (ibitL 
f,  MX  B* 

ISi)  StaCaieobaGli  a,  19,  U  Das  wesentlichste  an  dieseo  Be- 

•tmunangea  war ,  dass  Niemand  ohne  vorbergehcnde  Bewilligong 
des  Kectori  and  eine  mit  seinem  Siegel  versehene  Vittra  tnlmxnMM 
eine  Citatioo  vor  den  Conservator  erlassen  konnte ;  femer,  dass  man 
keinen  herzof^lichen  Lnterthan  vor  einen  ausländischen  Conservator 
dtiren  durfte;  endlich  die  Beätimmuii;^.  dass  m  iti  ja  Fällen,  weicue 
▼or  den  weltlichen  Conservator  geboren,  s^  ll  Junn,  wenn  dieser 
sÄüifjig  Igt,  nicht  an  den  geistlichen  CotiM  rvaior  ,  sondern  an  den 
Ber£(^  sich  %\x  wenden  habe.  —  Der  Laupuachiichste  V'ortheil  be- 
Slaid  daber  darin ,  dass  man  kraft  die«ei»  päpstlichen  Jfrivilegiums 
nncb  Analiadar  vor  ein  nabeliegendea  Tribunal  bringen  koante, 
wekhea,  eben  weil  die  kirebUdM  Antoiitit  eine  aUgemeine  war, 
MKb  Toa  Allen  leapectirt  wvd^ 

188)  Beil.  XVIU. ,  3. 
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dem  Luideefönteii       beim  CoauMmm  Sokritto  UmL 
Doch  wsr  e«  erst  P^sl  MartiB  V,,  wdoiwr  mit  dar 
vom  27.  Mai  14t0  bestimmte,  daat  der  Beotor, 

>v()i( nie  er  nur  die  niedem  Weihen  empiaugen  habe, 
im  V  crcine  mit  den  vier  Decanen  gegen  AagehOrige 
der  Unii^ersit&t  mittetet  geistHeher  Strafen  t  uid  eogar 
mit  dem  KirchenbeaAe  mgeheD,  mid  toh  eben  dieaaa 
Strafen  auch  wieder  ISeen  kSnne  ^'*).  — 

Auf  diese  Art  stand  nun  die  Universität  aU  eine 
auch  mit  geiedichen  WaÜen  aiugerüstete  Corpurauun 


184")  Beil.  XVITI.  .  7.  Da««  der  Herzog  nut  dieser  Biiie 
einvergiaadcu  wnr.  \'H>bi  feit  h  wohl  aus  dem  Erfolge  Rchlics»(^ .  in- 
dem es  ihm  bei  »einem  hüben  Anttebca  uud  Etuiiuasc  gewiM  eia 
Ijeichtet  geweaen  wire,  die  firfüUuog  sa  hintertreikw  od«r  tm 
•btirio. 

18ft)  StotvtaDimdi  lu  15,  Dm  Bad«  Comaittai  h»t  ha  J. 
1441  ud  Paptt  Leo  X.  in  J.  1518  dlBMt  PrMtflfi«B  bviatifM 
(«band.  a.  aa  nd  4»).  Dm  £ntMiMidcnde  dwia  war ,  daM  akfeft 

der  theolog.  F^Maltät,  sondern  dem  Reetor  mit  den  Decaoeo  aller 
FacaltAten  dietes  geistliche  Strafrecht  eingeriomt  ward;  ja  im  J. 

151 1  war  der  Kector  Tliomas  Besch  nahe  durun  ,  eben  Ober  die 
theolog.  f  aculfÄt  den  Bann  zu  sprechen,  weil  sie  wegen  eines  ver- 
mcintlichea  Formfehlers  sich  wti-^«>rn  wulho,  ihn  als  Kector  «n/u- 
crkcnueo.  —  Dieses  Recht  wurde  rueiuak  ausdrücklich  aufgehubcu ; 
der  letate  Fall  aber,  wo  sieh  die  Uairertitit  dessen  bediente,  trat 
wohl  im  J,  1T9B  ela.  Wir  woUea  die  Bnftbluog  deeselbea  hier 
tant  iölgeo  lamcn;  „Jboaas»  £maUUr/ur,  $tii4,  dfnamyMi»  r«v^ 
5«raBe  iitddent  m  exeommmSeatiomm  »emmHaes  ^  f«£i  ««0- 
dbate;**  ea»  rero  teJIa  MwrtSm  V*  Uc*  (folgt  die  Bonifuig  aaf oMga 
BttUen);  Alae  öi  eeasirttfr«  •gtrmurdmwri»  7.  tmtmkm 
tteadtmicu  airukitM»  ad  caurfUos  voctttu*  Mtgna  pöemittiUiaa  0  fncm 
aAfO&tf»»ni'v  monntrant  per  Reclorem  Magitif,  ahßolutH*  «sf  snamd* 
WOWaa:  Mtyjnif.  dominus  Rector  et  rtUqm  Cmaistoriah ^  .<tantrn  alter- 
nafivf  prfraha'if'tr  p'^ahnum  3fr*rr(»re,  quo  ßnito  Mtignif.  dominus 
Rrrtor  strundum  rituaJf  r rrsirulum  et  oraHnnem  rrnftt^xif  et  tandrm 
benetlflionf  absolvfbrU.  iJnrantf  foto  h'»-  arfu  af»>olrrtnlu.s  qrnu^t  run 
prae  canrriiiA  pr  ryi'sUfiaf :  (ieposiUt  posh  ti  )ur(\mruU>  lif  }i.,n  offmrft  ikI  t 
mec  per  me  mc  per  aJium  tf  thtnrnm  irnnsium  arresto  dtmissus  est* 
(Mathkelboch  der  rhein.  Natiou,  )o6). 
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da  mid  Niemaed  trag  fiedenkeu,  sie  aU  kirdiUche 
AntoritiU  ansoerkemieii.  In  dieaer  KiirensclMiflt  hervor^ 

zutreten,  land  sie  besondera  Anlast  zur  Zeit  des  Con- 
jalinnyt        Basel  dessen  Wirksamkeit  übngenSy 

auch  In  seinen  Beziehuagen  zar  Universität  durch  den 
Tod«8f«U  des  Königs  Albreoht  IL  (27.  October 
m  swd  Hülflen  ▼on  sehr  ungletehem  Werthe  gesekie- 
dta  wurde.  —  Schon  im  Beginne  des  Jahres  1429  ka- 
men vier  Abgesandte  der  Pariser  Universität  nach  Wien, 
um  sich  wegen        abzobaltenden  Coneilinms  sn  be- 
spiedien;  und  sie  waren  es  anohi  welche  znerst  in 
Basel  sich  einlsnden  und  yon  dort  ans  die  Wiener 
Universität  im  Jahre  1431  schriftlich  aufforderten,  ihre 
Gesandten  abzuschicken.    Doch  wurden  die  speciellen 
Berafungs  -  Bullen  des  Papstes  Eugen  IV.  und  des 
Coneilinms  seihst  an  die  Universität  erst  am  26.  Jänner 
nnd  10.  Fehniar  1432  ausgefertigt ,  wenngleich  der 
prisidirende  Cardinal  Julian  HU  $.  Angelt  bereits  im 
November  1431  sein  Einbernfungsschreiben  nach  Wien 
gesendet  hatte.  Die  Universität  verständigte  sich  vor- 
erst mit  dem  Ordinarius ,  dem  Bischöfe  von  Passau, 
fiber  jene  Artikel  «nd  Missbränehe  (advuamewia  et  de- 
f€ctu9\  welche  sie  in  Basel  zur  Sprache  bringen  wolltet 


186)  Dshsr  wordeo  Ton  d«  an  auch  ihre  ürtlietlsf prtVclM  nacii 
Alt  ftiillidicB  Recktet  erUsieiu  Wir  haben  tarn  Behufs  der  Ver- 
gteichaag  einige  Criaiinilnrtbeile  der  Univenittt  ans  Tenehiedeaen 
Zeiiai  is  der  Bell.  Kr.  ZXZ.  tnaeaunencwtelit. 

187)  BeiL  ZZIIL  1*70.  Vgl.  «udi  Chmet:  Gesch.  M- 
diich*!  UL  1.  nnd  t.  Bd. ,  nnd  Zeibig:  „Beitrige  mr  Geschichte 
dir  Wirictamkeit  de«  Basler  Condla  in  OeaterreiW  in  dea  Sits.- 
Bcr.  der  kais.  Akad.  d.  W.  VIU.  B  ,  5.  Heft  1852,  8.  515.  — 
El  Tertteht  sich  flbrigeos  wohl  Ton  eelbet,  date  nicht  die  reinkircb- 
Ucben  Seiten  dieses  Gegenstandes,  «ondem  nur  jene  Partien  unsfre 
Atif^be  berfihren.  wolcho  anf  fli«  SteUttUg  der  Univerfität  und  aof 
ibr  btatatenweeen  Eiufluis  übten« 


140        1389  —  U90.  Die  UiiiTer8i(4(  and  die  Kirdie. 

und  setzte  nm  9.  November  1431  aus  allen  Facultaten 
einen  ständigen  Au68chuefl  von  eilf  Magistern  für  diese 
Angelegenheiten  zuaammen.  BM  naeh  Oetern  1492 
entaendete  die  UDiverritil  eines  llirer  engeeeheneteii 
Mitglieder,  den  Doetor  der  Theologie,  TliomM  Gben* 
dorfier  von  Haselpach,  nach  Ba«el.  Bis  zum  J.  1433 
gingen  die  Sachen  ihren  geregelten  Verlauf.  Eben- 
dorffer  bandelte  im  EinTemehmen  mit  dem  Bischöfe 
tBkodemna  Ton  Freising »  dem  Abgesandten  des  Het^ 
zogs       in  dessen  Hanse  er  wohnte,  und  unterhielt 

ISS)  V<m  dem  «ädern  Abgeeeadttn  de«  Hersoge ,  Job.  Him. 
nel  (CbdO,  J>oetor  der  Theologie  «a  der  Wiener  CTnlTenittt.  ge. 
Khidit  in  den  ereten  Zeiten  d«e  Coocile  nar  geringe  Erwibnong. 
Bne  nrknndengetreqe  Lebenebeiehreibang  Bbendorffpn,  wddw  wir, 
ieifiel  vir  wieeea,  in  nicht  aelir  femer  Zeil  von  einer  lekr  knadigea 
Feder  erwerten  dftrfen,  wird  m  maadie  Verbllnüeee  dei  &uler 
Conefli,  fiber  welche  uns  nnr  isMere  Anheltepnncte  sa  Gebote 
itHiden,  in  klares  Liebt  teixen.  Die  beiden  genannten  Doctoren 
waren  zu  ihrer  Zeit  die  angesehensten  an  der  Wiener  theologischra 
Fnmltat;  ebenso  gewiss  scheint  uns,  dnss  «wischen  ihnen  fortwuh- 
irnd  eine  Art  Antagunismus  stutt  fand.  —  Job.  Himmel  «ui 
Weit«,  seit  1411  Magister  der  freien  Kflnste  hatte  bis  etn8^hlic^sli^•h 
1428  an  der  arti«tischea  Facult4t  Ober  mehrere  AriHtoteliscke  Bü* 
eher  nnd  am  <if testen  Ober  dessen  PbyMk  vorgeu-agvo.  Am  I. 
Oetober  14S8  flberaebra  er  die  BieUe  eiaes  beständigen  Feebpro- 
leesore  ftber  die  Sentenien  an  der  tbeolog.  Fecnltit.  Kr  tterb, 
wenn  X.  Sebier  {^teeimm  Sljfriat  iäerofae,  p,  7)  teehk  betichiet 
ht,  bald  naeb  U4S.  (In  den  Scriptorn  Otu»,  Vlmm,  h  p*  ISS  wird 
•ein  Todeejabr  anf  1444  angetetat).  Er  binterlleee  mehrere  tbeolog. 
Abhandlungen  in  edwlasti-schcr  Methode  ,  s,  B.  «<lnMi  Deus  conci- 
piendo  Deum  ytamm  concipiat  votuntartef  u.  a.  m. ;  ausserdem  ab^ 
ench ;  ,,decreta  ronnft'i  PnsiL  cmiiKta  in  der  kais.  TI(.n»iMtothek. 
—  Thnm.  E  Ii  e  ii  d  o  r  f  f  e  r  aus  Ila«elpiieh  wurde  Jini  21.  Mnri 
1412  Mn^'istei  der  freien  Künste,  hielt  bin  cinschliessli«  Ii  1  »2^  tm 
d#r  artist.  KHcnltiit  Vtirtru^'e  über  Dinb  k  ik  .  Kthik  und  A*ltv>nu- 
mie>  uud  trui  Uuua  zm  Uiculug.  Faeultut  über,  dert>a  Doetor  er  nm 
S5.  Jinner  I4SS  wurde.  Von  da  an  wird  man  die  Nam«^  Th. 
BbeadorUbr  n*  Job.  Himmel  bei  der  FObrang  des  AedL  Deeanate» 
amtee  ftet  legelailstig  sieb  ablSscad  ftnden.  Diese  beiden  teheln«« 
bald  daraaf  aeboa  im  Innen  der  Faenitst  awei  Qcgeaaiiae  gebildet 
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den  freun(ili(  hon  Verkehr  mit  den  Pariser  Doctoren. 
AIa  im  J.  1433  die  Frage  zur  Sprache  kam,  ob  den 
Böhmen  die  Beichnng  des  Abendmahle  mb  uiragtie  an 
getfatten  sei,  erUSrte  tieh  die  UniTertitilt  am  13^  April 
aiifi*  entschiedenste  poppen  diese  Concession  und  tmg 
60gar  ihrem  Gesandten  auf»  das  Concilium  zu  verlas- 
een,  wenn  der  Beechlota  im  entgegengesetzten  Sinne 
anefiftllen  sollte.  Ueber  die  weitere  eben£sUa  sehen  aar 
Sprache  gekommene  Frage,  wie  sidi  an  Terhaken  sei« 
wenn  daö  Cuucilium  dahia  käme,  den  Papst  Eugen 


ta  hüben.    So  hatte  Ebendorffer  im  J.  1429  die  Stataten  dar  Fa* 
cultit  neu  rcdigirt ,  die  Faeoltit  dM  nabonit  j«dodi  mdit  aoga- 
aowMat  loadflni  snr  Usbersrbsitung  dnnibwi  üua  am  18,  Oett 
14S1  den  I>r.  J.  BiouiMt  aiyiiasirt.  Brst  im  J.  1449  draag  «sia« 
wr  mit  dar  voa  Üuii  «itgftirtMiteten  VsMuig  dsr  Sutntan  durch. 
—  8diOB  dural  «gibt  iiciht  diM  es  imriclicig  ist,  wenn  Khatit« 
(Tcnadi  einer  Gesch.  ött.  Gelehrten ,  8.  61)  nsiat,  BbtadoiAr, 
■scbdem  er  1442  PiArrcr  in  Bertholdadorf  geworden,  btbs  lidl 
TOB   da    an  ausschliesslich  »ler  Scclsorgc  gewidmet  !ind  von  der 
S<hnl<*  rnnirkircT-ogen.    Wir  haben  i»chon  a.  a.  O.  bemerkt,  da?« 
er  bft  dem  hau  der  Bibliothek  fär  die  artisti sehe  Facoltftt  uii  I  l  iner 
alldem   für   das    Cothffium  ducale   sehr  thätig  war.    Er  verwaltete 
oocb  zu  wiederhultcnmaiea  das  Decanatsamt ,  nnd  er  wur  es ,  den 
die  Cnirerftitikt  sieh  jedenflit  wlhlt« ,  wenn  et  galt,  beim  Kaiser 
«iiiw  Ml  snaidheB,  Bcnsitatwartb  Sber  md  WdU  laf  «ia  Zw» 
«tiMs  tak  dm  Theologen  Uadeatead  ist  es,  deee  er  (naeb  Boeas 
a.  a«  O.  '^'^f-  8.  90)  gegen  End«  1460  aar  medldbiscben  Faenltil 
Ocrtfat  «od  die  den  dudi  den  Tod  des  Dr.  OaaiMr  FTae  erle» 
digte  LelDcaaxel  flbemaluB.   Sein  Tod  scheint  1464  eiogetveien  an 
lein;  bis  ^Mo  dahin  reicht  raefa  sein  Ckrvmcvm  Austriae  in  fOnf 
Abtbeilnngen,  auf  welches  wir  nns  öfter  schon  berufen  haben ,  nnd 
welchce  wir  imbcdinfTt  für  eine         h<'sten  Chroniken  d^r  finmuligen 
Zeit  hallen.    Eine  Aufziihlang  !'«  mt  r  hintcrlaasenea  Schriiten  findet 
man  bei  Khan  7,,   S.  68 — 77.    Auf  dje   ironiiChen  Bemerkungen, 
welche  Aeneaä  byiviu»  gtgen  ihn  vorgebracht  hat  ,  legen  wir  kein 
groMes  Gewicht ;  üenn  diekelbeu  —  auch  wenn  sie  nicht  übertrieben 
«iiea  —  teeffgn  weniger  den  Mann,  ala  die  aeholaatiache  Megiiada 
■MaaptnaddieiMdie  Vorm»  daieb  «eleke  ätä  der  Oeaekmaek 
du  Hmmieica  keleidigt  ftUte. 
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abzuaetcen  und  einen  andern  Papet  an  ieiner  Statt  m 
wählen^  konnten  sich  die  Facnll&ten  nicht  einigen  9  €iocii 

behob  ßich  dieses  Bedenken  v  rliiufig  von  selbst,  indem 
noch  im  April  1433  eine  Bulle  Eugen 'b  IV.   an  die 
Univeraitftt  anlangte^  in  welcher  er  die  Bechtmftasi^kieift 
des  Concilimne  bettStigte  nnd  in  kürseeter  Fnmt  per^ 
eOnlich  oder  durch  Stellvertreter  in  I^asel  zu  erschei- 
nen versprach.    Auch  ermahnte  er  die  Universitür  xa. 
fortdauernder  Vertretung  beim  Ccmcil.  In  Folge  de»* 
aea  beauftragte  sie  ihren  Gesandten,  noch  ferner  maf 
seinem  Posten  zu  bleiben,  erwirkte  sich  auch  durch 
ihn  die  nochmalige,  schon  früher  erwähnte  Au£BteIIung 
gdstlicher  Coneervatoren  und  ▼eranataltete  eine  sweite 
ZueamoMnetdlung  aller  Grunde  gegen  die  Utraqatsten  ; 
doch  gingen  von  da  an  die  Correspondenzen  zwibchfw 
dem  Concil  und  der  Universität  nicht  mehr  regelmäa* 
Ng  durch  den  Abgeaandten  £bendorffer,  tondem  durdk 
Boten  und  unter  strenger  Geheinihaltmig  des 
Betreffes.    Dieser  letztere  Umstand  ist  es  auch ,  der 
ein  genaueres  Einsehen  in  das  innere  Triebwerk  der 
damaligen  Veriwndlungen  hindert,  doch  ist  eo  Tie!  ge* 
wiss,  dasfl  die  Universität  aunSchst  auf  Veranlassung 
des  Herzogs,  welcher  die  fernere  Erlaubniss  zur  Ver- 
wendung der  Universitäta  •  Gelder  für  den  Unterhalt 
des  Abgesandten  verweigerte»  denselben  gegen  Ekide 
1434  zurückberief 


IH^j  Die  GcscJiüftc  rlc8  Botengange«  vom  Concil  zur  T'ni- 
Tcrsitar  iibcniahrii  Joh.  Ilinimcl  ;  wie  denn  ftberbnupl  seit  der  Zeit, 
als  das  Coöcii  in  eine  n])]»o8itionene  Strlhni^^  ^cneth,  ein  Wechsel 
in  den  Rollen  Ebendorffer's  nnd  Hiraraei'B  vorgegangen  ist  Letrre- 
rer,  \sci(  hor  Kiierst  der  Abgesandte  des  Landcsftirstcn  gewe«en,  ver- 
forht  «ififitor  di«  Ansichten  der  ftir  das  Concil  gflnstig  gesinnten 
Uuiv^ihität  ;  wUirend  crtit«rer  von  dn  an  durchweg  in  den  diesen 
Aniiichtcn  entgegengesetzten  Missionen  dt»  LauaeelftrsiCQ  thiUig  war. 
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Im  Jahre  1436  kam  die  üniversität  in  sehr  uner- 
warteter Weise  wieder  in  Berührung  mit  dem  Conoi- 
limn  dnteh  die  von  demselben  besebloBaene  Vornahme 
«Der  Visitation  nnd  Beformadon  der  enteren,  bei  wel» 

chcm  Anladse  zugleich  ein  Uebergreifen  des  Conciliums 
und  in  Folp^e  dessen  eine  ^jespannte  Haltung  des  Her- 
sogs von  Oesterreich  gegen  dasselbe  sich  sehr  deutUoh 
hervorkehrte         An  der  Spitxe  der  vom  Goneifiiim 


190)  Zum  besMren  Verstündnisa  wollen  wir  den  Sachverhalt 
nach  dea  neuestea  von  Z  ei  big  gegebenea  Daten  kurz  Kubutmutu« 
•tdktt»  —  Eine  dar  luiiptsielüielittMi  Fofdtrangen  Albrechts  V. 
«■  das  BmIct  Condl  war  die  YotaehnM  einer  Befonaaiion  der 
gcMtUcben  H&ueer  dee  BeoedSotiner-  and  Chorbeiren  -  Ordens  Ja 
Oeetenraieh  nnd  8«UbarSi  IX»  Stille  proteetirten  euer  g^gen  eine 
■otebe  Particttkr-Beformetioa »  jedoch  die  WSsKlie  dee  einflnierei- 
cfcea  Hereogs  fielen  su  sehr  ia'e  Gewicht.  In  der  dffantjiches 
Sitzung  Tom  28.  Mai  1434  worde  dem  Cardinal«Legatea  Jtdieo  die 
Vollmacht  ertheilt,  in  be«<timmte  deutsrhc  K!r>ster,  ohne  nÄhere  Be« 
aeicfanung'  Vieitatoren  im  Namen  und  mit  der  Kiin/cn  Gewalt  der 
Sjnode  abzuwenden.  Die  romplicirtc  Gcschi/tsonlnun^'  des  Coneile 
▼eriogerte  jedoch  die  Aublahrung  dieucs  Bt-üchiusses.  Am  30.  Mai 
143&  •teilte  das  Concil  nach  einem  vom  Cardinal  Julian  ausgehen- 
daa  Batwarfo  den  iaswiecliea  ernannten  Vieitatoren  ilure  Vollmacht 
aae^  la  dem  Joliaaisebea  Bateraiü»  ist  beseodeti  IwfeiriwMt.  deü 
äe  Volbaadit  habea  eoUea  «arf  «Miitaadbn  mmm^  leea  €t  mmm  ptt- 
smm  dmiHkwim  Mm*  «liam  ri  pealüdftrff  m<  dbeatf  pra^ 
fmu  mionia».**  In  der  Voilaieidil  dee  Condis  iieieet  ee,  sie  aoUea 
fßmiu*  penonoi ,  et^aweaafae  statu» ,  etiam  si  pmt^rcK  aal  dtoA 
pmrfulgsmt  düfnäai€t  nec  eoa  ecrfiaie  JCulkaäralety  mona$l€ria  euftw 
etmgtie  reUgumtM^  ordtnit  ac  «anu,  aUatque  tccletuu  .  .  m  ttrris  do- 
müm  tlucis.  nee  tum  univenitatem  $tudii  Wyentiae**  reformiren.  Hiebet 
iftt  zHcierlei  hervorztiliebcn  :  1.  dass  die  Visitation  der  Univenität 
neben  andern  religiu.'-rn  Korpeixhiiltcn  ali,  rine  selbftverat&ndliche 
Sarhe  tuiiging;  2)  daf'S  Wa.s  ncil  durch  iJiege  Art.  des  Herz(^ 
Wuuacb  zu  erfülien,  zu  viel  erfüllt  und  uniäugbar  in  dessen  Macht" 
fnHkommenheit  eingegriffen  liatte.  Diese  selgte  eich  auch  darin, 
dies  obige  Vieitatorsa  in  der  That  int  M An  14«6  aielii  aar  die 
Uaivenittt,  eoodera  andi  dea  Stadtmagislret  ven  Wiea  viälirm 
aad  Aaorduingen  trafta,  welche  rein  poUceüicher  and  ifebterlkhar 
Kettr  werea  (abgedraekt  ladsa  jBita.-Ber.  der  kais.  Akad.  d.  W« 
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auigestellten  Vieitatoren  stand  der  Bischof  Philibertj 
von  Coutancee»  ihm  cur  Seite  waren  Johann  PoleoMr»  *  | 
Eradiakon  von  Barcelona  und  der  Propst  Nikolam  ynm  | 

S.  Dorothee,  welchen  dann  der  Doctor  der  Theologie, 
NaroiaeuA  Herz  aus  dem  Schosse  der  Umverait ät  aeibct  . 


1849,  Juniheft ,  S.  41  ;   wodurch  sich  »ach  di«  von  Zeibi^  S-  5S8 
gebrachte  Angabe  berichtiget,  daös   eich  die  Wirksamkeit  der  Visi- 
tiitnrtn    nur  auf  die  Universität  bezogen  habe).    In  Kol^e  dessen 
kuiiien  um  dieselbe  Zeit  der  Herzog  Albrecht  und  der  BiscJbof  vcm 
Fassaa  in  Wien  zoBammen  und  beriethen  äber  mehrere   bca  4m 
Yititaüonen  TonoadinMiide  Abladenuigen ,  namendieh :  ämm 
beid«  die  l^titom  wiU«B  tollmi,  wdehM  dna  der  Bi^ciioif  Ii 
der  n&cfaafeea  Didcetansynode  die  Befonnation  der  im  ÖeterreachiecheD 
Anliiflle  teiner  Dilkete  gelegenen  Kirchen  and  KUtoter  flbeiun^f 
werde.  Das  Oondl  solle  diese  Wahl  hestitigan,  ihre  VoUmneht 
nach  avf  die  exentoi  Institnia  aasdehaen  and  die  AnsAhnm^  das 
Werkes  Ihnen  im  Vereine  mll  dam  Bischöfe  ftheriassen;  aherhaapt 
aber  soUa  die  ToUmaeht  der  Visltatoran  In  aagameasanar  Art  ha- 
sdniakt  Meibea  Hiaranf  folgte  die  WaU  der  Visitstorai ,  waihä 
insbesondare  die  Universitil  sehr  stark  rartretea  war.  Dia  Var- 
nittlnng  beim  GoneO  ftbemahmen  Bischof  Fhilibart  fon  CSontaBoas 
and  Job.  Polemar  seibat.   Schon  am  M.  Min  i486  scndeia  der 
Wsdiof  Leenhatd  von  Fassan  diese  TTebareinfcnnll  nadh  Basel.  Pas 
ConeO  bawilllgta  am  Sl.  JaU  1436  den  Antrag  nad  richteie  die 
Vollmadit  der  Vidtatoren  genan  demselben  gem&sf  ein.   Hiebe!  ist 
▼oreü^ch  berrorsnheben  ,  dass   der  Auftrag  zur  Reformimng  ^ 
Wiener  ÜniTersitit  aasdrOeklicb  wiederholt  ward.   Daraas  folgt» 
dass  das  Condl  nidit  nar  pro  futuro  eine  Aendemng  eintreten  las- 
sen, sondern  anch  das  von  den  frühem  Yisitatoren  Vollbrachte  für 
nicht  definitiv  bindend  erklären  wollte  ;  namentlich  fehlte  diesanml 
in  der  Vollmacht  der  Ausdruck .  „«/lomt  ponttficali  ttut  dueali  pra»» 
ßt!</rn>if  aufnn'fafcJ*    Um  so  charakteristigcber  i^t  es  ,  das« .  obgleich 
nunnifhr  die  Macht   der   Vibitatoren   auf  die  rein  gei«tiichcu  Kle- 
mcMte   r«*dncirt  ward  ,    die   Univi  r^itrit   f!orh  wipdcr  a!"?  tu  ihn-m 
re^sort  gehörig  erseht  int.    Da?;«  aboi  oiii<  m  chnmiige  Viaitatiun  der 
Universitfit  wirklich   vorgenommen  wuni*  ri  Mflrr  .   davon  zcijjt  s^ich 
Tiirpendb  eine  Andeutung;   die  weitem  MafMiahuien  in  Botroff  der 
Vn>itation  bezogen  sich  nur  mehr  auf  die  Khistcr.  —   Auf  all  dem 
Gesagten  ergibt  sl^h,  dass  die  am  20.  Mär:^  1436  von   deu  Viüita- 
torcn  der  UntrersitAt  c»'f;ehciien  Vorschriften  als  Ton  sehr  zweilel« 
iialter  Uiitigkcit  auge&vhcQ  werden  müasea* 
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beigesellt  wurde.  Als  dieaelbeu  im  November  1435 
ilir  Vorhaben  ankündigten,  war  die  Universität  erst 
tmecUfiaeig,  ob  sie  ihre  Illusion  Oberhaupt  respectiren 
solle.    Sie  bescbloes  dann,  sich  zu  fügen,  jedoch  nur 

unter  der  Bedingung,  cla«8  ihre  Privikgien  unangeta- 
stet blieben,  und  mit  dem  Vorsatze ,  wohl  in  die  Sta- 
tuten»  nicht  aber  in  die  Acten  eine  Einsieht  zu  gestat- 
ten.   Dennoch  brachten  die  Visitatoren  am  20.  Marz 
1436,  trotz  aller  GefrenvorsteUungen,  sehr  eingreifende 
Bestimmungen  eowühl  für  die  Universität  im  Ganzen, 
als  für  die  theologische  Facultät  insbesondere»  zu 
Stande  ^**).  —  ZnT((rderst  verboten  sie  den  emgesehli- 
ehenen  Missbrauch,  vermAge  welchem  die  einzelnen 
Facultäten  das  Gesetz ,  daes  für  die  Erl  issung  eines 
Statutä  die  Approbation  der  Universität  nothwendig 
sd,  dadurch  umgingen,  dass  sie  eigenmächtig  Anord- 
Dongen  trafen,  welche  sie  nCondu$ä*  nannten,  obgleich 
diesdben  dem  Wesen  nach  Statuten  gleich  kamen  ^*'). 
Ferner  verfügten  sie,  dase  die  rrocuratüren  den  R;ing 
nach  den  Decanen  haben  und  dass  nur  Magister  zu  dieser 
Würde  gewählt  werden  sollen.  Fftr  die  Disputationen 
rOgten  sie  das  bisherige  Uebermass  der  Polemik  wie 
der  Panegyrik;  empfahlen  strenge  Handhabung  der 
Diijciplin  durch  den  Kector  und  die  Decane  und  he- 
fahlen,  dass  von  nun  an  alle  Keligiosen  unter  den  8tu- 
direnden  beisammen  wohnen  und  wo  möglich  auch  nach 

ist)  8istac«nbseb  o.  SO,  o.  6. 

Ift)  Il«r  Aiiftrif  der  Vinitstoren  ging  togar  so  wd(,  dsM 
aHs  diee»  BttcblttiM  der  Facaltiten  insamnuciiKetnigsD  «ad  einem 
ilgcten  AnsActavsee  sur  Prüfung  übergeben  werden  sollen.  Was 
Ceeer  AnsscbiM  bis  in.  October  1436  nicht  aosdiNkUich  be6täti(<;et 

baHec  v,nrA^  ,  solle  fftr  aufgehoben  anznaehen  sein.  —  Die  oben 

unter  Z.  l'M)  au.-«in<tTi(1ergcp.otztc  Aend<TiiTifr  der  Verhältnisse  hnt 
j<;dorh  dicben  Beschlti!'''  .  wie  mit  Gntnd  zu  vennuthen  ist,  nicht 
zur  AQ«.führun(:  k,oiiini«ii  lassen. 

C«ct.  4.  Unit.  L  11 
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den  verschiedenen  Orden  sich  abscheiden  eoUen.  — ^  fllr 
die  theologische  Facultät  TerfÜgten  sie,  daes  nur  ein 
Doetor  der  Theologie  die  Stelle  «nee  Viceoaniler»  be- 
kleiden könne;  daes  dafür  gesorgt  werde,  damit  durch 
zwei  eigene  Lehrer  die  Bibel  regelmässig  in  drei  «Jah- 
ren Tolletändig  Torgetragea  werde  ^*')  und  empfiihlfgi 
im  Uebrigen,  daes  nicht  mit  blosser  OstentatioiB  nn- 
iruclitbaier  Gelehrsamkeit  vorgegangen,  eonderii  be- 
sonders  die  Nutzbarmachung  der  Wissen^ciialt  vor 
Augen  gehalten  werde.  — 

Im  Jahre  1436  erhielt  die  üniversitil  Tom  Oonci- 
lium,  und  im  Jahre  1438  vom  Papst  Eugen  die  Auf- 
forderung, an  der  Verhandlung  wegen  der  Union  der 
Griechen  sich  su  betheiligen.  Sie  beauftragte  die  theo- 
logische Faooltät,  die  Artikel  hiefür,  und  zwar  im  po- 
lemischen Sinne,  auszuarbeiten;  von  der  Berufung  dt  s 
Papstes,  Abgesandte  zu  dem  für  dicflen  Zweck  auaße- 
schriebenen  Concilium  in  Ferrara  aa  schicken ,  nahm 
sie  gar  keine  Notiz. 

Am  27.  October  1439  starb  Künlg  Albrecht  IL; 
am  4.  November  desselben  Jahres  erfolgte  der  Aus- 
spruch des  ConciliumSy  welcher  den  Papst  Eugen  IV. 
für  abgesetzt  erklarte.  Von  da  an  nahm  die  Lage  und 
Richtung  des  Coiuillums  eine  immer  bedenklichere 
Wendung.  Die  erste  Folge  davon  war,  das«  die  in 
Mainz  versammelten  Churfürsten  ihre  Meatralitäta-£r^ 


ISS)  Dbm  die  tkeolog.  Faeillit  dieeer  Aoordii«oa  «aek  Folge 
leistete,  geht  «tu  Dechetebender  AslseichDang  hervor.  Am»  14S7, 
M  4ie  «.  NieoUd,  congreg,  fac*  tktoi,  äuper  wtatmria  hAlicontm  jt»le 
•TiföutfiiMe»  dbfWfrariMi  vmlatarumf  ptaemk  faeultaiit  fuod  wIm  dbat 
(eefurae  offtrreular  9emoränt§  dmblu  €t  me  eomeqwttäer  |Mr  l>€€mwm, 
fmd  eiM»  /(»e^im  wet  s  Mag.  Andrea»  dt  Wekra  tt  Stephotm»  d§ 
Mgenbuffa  baecatam  famati  öMumterumi  et  poHe»  ineeperuHi  mIm 
te*tametitvm  ßecvmdum  roimn  norum  {J/fft,  J.  od  Joe.  the^L  K  4S). 
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klärung  in  Betreff  des  Conciliuiiis  und  des  von  ihm 
aufgestellten  Gegeupapste«  Felix  V^.  abgaben  und  sich 
der  Anaeicht  suwendeien»  dm  ein  neues,  allgemein 
■oerkaantce  Coneilium  an  einem  andern  Orte  nuam- 
menberufen  werde  Die  Kirehenfbrsten  Dentschlanda 
kätneii  ilH(iurch  in  grosse  \\  1 1(  izoulieit.  Scljon  im  De- 
eember  1439  wendete  sich  der  Krzbischof  von  Salzburg 
■■  die  Univerait&t  am  ihr  Gutaohten.  Doch  leutere 
kam  so  keinem  ▼ollgiUigen  Besehloaee  mehr;  fortan 
traten  nur  die  theologische  und  artistische  Facult&t 
otfen  und  entschieden  fOr  das  Coneilium  auf;  die  an- 
dern swei  Facultäten»  wenn  auch  derselben  Richtung 
lieh  snneigend  ^*^) »  weigerten  eich  doch ,  förmliche 
Schritte  defür  tu  thnn»  und  legten  gegen  einen  dieae» 
fälligen  Versuch  ihr  Veto  ein.  Die  theologische  Fa- 
cultät  iiess  sich  jedoch  nicht  abhalten,  im  J.  1440  ein 
weitläufiges,  wenn  gleich  mit  Vorsicht  abgefaaates  Pro- 
memoria  su  Gunsten  dee  Concile  und  gegen  die  Neu« 
trtlitftt  dem  Erzbiachofe  in  Salzburg,  so  wie  dem  neu- 
gew&hlten  rouiiücheD  Könige  Friedrich  zu  üben eiciiuu, 


194)  DicM  ergibt  «ch  schon  daraus,  dass  die  Universität  Ton 
4a  n  tfi«  «ialaagmlaa  Bollfl«  Engeos  IV.  {aHm  Eugtnii)  nielit 
mAx  iMpeotifte,  »ibmid  sie  b«i  joMii ,  welche  von  Bead  kamea, 
aMa  Uaa  Woitdica:  phui  hiBawfachiieb.  Aach  dankte  das  Conei- 
Biai  ia  aeiaea  Briefen  vem  J.  1442  an  wiederhollen  Haiea  filr  die 
Trane,  wkt  wekber  di«  UniTenltlt  aa  ihr  halte  and  Ar  die  gnten 
Biaaeie,  «dche  aie  ihr  beim  Kfivige  einieeea  habei  Ana  dieaan 
Briete  gabt  tbrigena  an  redit  dentli^  die  Vonanndadiaft  hervor, 
aaiar  weldier  das  Condl  den  von  ihaa  aufgestellten  Papel  Felix  V. 
hielt;  jedem  Briefie  dee  leiaiera  geht,  als  Ankündigung  nnd  Schnts, 
ein  Brief  des  ersteren  voraas,  welcher  gleichsam  ftlr  denselben  ein- 
steht und  dadurch  ihm  Anerkennung  vprschafien  will.  Bemer- 
ktu«werth  ist  es  auch ,  dass  das  Condlium  hicbei  in  den  gt^gen 
Eagen  IV,  gii k hteteu  Mellen  es  hervorhebt,  wie  impashenil  es  sei, 
d«»ff  um  tinos  Menschen  wiiien  alle  tU)rigen  so  vtei  iSedenkUchea 
erieideu  miiMten. 

If 


Digitized  by  Google 


IM  1490.    Die  Universität  und  die  Kircbe. 


weiches  8ogar,  als  im  iSamen  der  Universität  veriaest, 
oiroulirte 

Im  Jahie  1441  erhielt  letitere  vom  Condfiani  meh« 

rcre  wichtige  Privilegien,  welche  von  ihrem  eigen» 
diesem  iiehufe  nach  Basel  abgesendeten  Dr.  Job.  Him- 
mel erwirkt  wurden,  und  auf  die  Ausübiuig  des  Vl^^e- 
oancelloriatee  bei  der  theologiechen  Faenlt&t,  aii£  die 

Aufstellung  derselben  Facultät  als  Richterin  in  Allen 
vorkommenden  Füllen  von  Häresien »  und  auf  die  lie- 


195)  Man  findet  dieses  Schriftstück  neben  den  Erkl&ran^e« 
der  UnivenitüleB  von  Paris,  Krakau,  Erfort  abgedruckt  bei  Ba- 
tius  a.  a.  0.  7\  F.  />.  471.    £•  werden  darin  vier  Fragen  bebJMl* 
delt:  1.  ob  Anfang,   Fortsetzang  und  gegenwärtiger  Bestand  dos 
Condls  rechtmässig  sei ;  2.  ob  das  Concil  Gewalt  habe,  einen  Pape* 
ah-  und  einen  andern  einKusctzcn  *.  3.  ob  das  jüngst  eingeschlagene 
Verfahren  der  Churfürstcn  des  Hciches  da*^  rc  lue  sei  ;  4.  wn»;  nun 
am  beulen  zu  thun  sei.    Die  zwei  ersten  Fragen  wiidcn  katcgoriht  b 
unter  Bernfnng  auf  «iaii  Concil  tu  Constanz  nnd  das   Dccret  ,,/V«'- 
yuua'^  etc.  bt'jttht.   Bei  den  itwci  letzt43D  Fragen  wird  aber  »ehr  vor- 
sirlitig  SU  Werke  gegangen,  namentlich  die  dritte  Frage  wird  &ehr 
ausAs  eichend  beantwortet.    Die  Fflrsten  seien  zwar  von  der  bei>tea 
Absicht  bestell,  aber  in  der  Wahl  der  Mittel  hatten  sie  sich  rer- 
griffen.   ^Jt»h   tst ,   quod  vel  ex  ajJ'< ne  vftl  minori  pen'tia  ad  oph- 
viui/t  Jincni  quaeruntur  imdia  minivtt  (:>n,<ji-ua ,    ul  in  mattria  har  aii" 
qua  Iii  er   videtMr  evem'sse.     Pracsertim  in  upjtelUitione  a  sacr»  liOKi' 
leensi  concilio  et  wi  suUractiune   obcdimtiae  eidem.*^*'    Dem  Einwurfe, 
duss  ja  auch  König  Albrecht,  der  gewiss  nichts  ^J/tconsuitum^"  g«> 
than ,  fQr  die  Neutralität  gewesen  sei ,  wird  David's  Beispiel  ent* 
gcgeugehalten,  der  «ach  einmal  gefehlt.   Der  fernere  Einwurf,  dass 
aadi  Gerdiael  Jnüso  {tit,  «.  Anyeli)  rom  Condl  ebgefiüleii,  wird 
diireb  einea  Witt  abgetluui}  deatt  es  sage  ja  der  Apoetel,  weaa 
avch  ein  Engel  vom  Himmel  etwee  «aderee  sage ,  eis  da«  Erenge- 
Ihun,  onolAaNa       Die  vierfe  Fmge  wird  epeciell  gar  nicht  mehr 
behaadett.  Dea  Papet  nennen  eie  dnrdiweg  GoM/sei ,  «Um  Mwf^ 
nimiu  —  Dssi  ftbrigeae  obiges  8cbriff»>tacit  niebt  von  der  Uaiveiw 
■itit,  sondern  nnr  von  der  ibeol.  Faculitt  anigegangen  war;  be- 
weisl  aar  Oenflge  nneere  Beitage  XXUL  ^  Sa  ii t  mr  aoeh  bei. 
anlllfen,  dsis  der  Enbisebof  von  Sslsborg,  nsehdem  er  am  Si.  JSn- 
ner  U40  eine  Froviadsl-fijnode  gebalien,  in  der  Tbst  die  BeschHiMe 
des  Coneüs  snr  Beobachtnng  empfbbL 
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•tftdgUDg  der  gastlichen  Juriadictioa  f&r  den  Beetor 
•ich  besogen  — ^Im  Uebrigen  betehiibikte  nch  die 
Verbtndutig  der  UniTersitilt  mit  dem  Cotici)^  trot«  wie* 

dor}]oher,  (Irinjjender  und  fast  bittender  Schreibfji  des- 
edbeiit  darauf,  dass  aie  sein  Interesae  in  Wien  beim 
Könige  m  vertreten  sachte.  Auf  die  weitere  Bitte» 
durch  eigene  Gesandte  beim  Reichstage  in  Frankfurt 
fICir  das  Concilinm  za  wirken,  ging  sie  nicht  ein,  frei-« 
lieh  lehnte  sie  die  Auiiorderungen  des  Könijjs ,  die 
B^Ctrsten  -  Versammlungen  in  Frankfurt  und  Niirnbt  rg 
dieser  Angelegenheit  halber  zu  beschicken,  gleich£sUs 
•h  nad  weigerte  sich  sogar,  dem  königlichen  VoUmachtn 
träger,  Thomas  Kbendorffer,  ihrerseits  Instructionen  mit* 
zugeben,  ja  auch  nur  ihre  Ansichten  und  Beschlüsse 
hierüber  mitzutheilen.  Ueberhaupt  verhielt  sie  sich 
gsgenüber  den  feineren  Verhandlungen  bis  su  der  am 
t&.  April  1449  erfolgten  endlichen  Auflösung  des  Con« 
cil(>  völlig  passiv  ^°^).    JSur  einmal,  im  Jahre  1447,  als 


196)  StatotcTibuch  n.  33.  34,  35.  Da  in  der  Folge,  naroent. 
Hfh  dnrrb  di»*  Bulle  Eugen'«  IV.  vom  .").  Februar  1447  (Beilage 
XXIIL  64^  nur  jene  Bescbiüsse  iJes  JiH^lfr  Cuncils  hf.Krütigt  wurcieo, 
welrhe  noch  unter  der  Kcpcrang  de^  Kiuu^n  Albrcrht  Gclturjg  er- 
liinjrt  hatten,  so  vertjtan»!  o  sich  eigentlich  voo  (»elbst ,  «iiv-is  obige 
drei  Verliiihungca  uiclit  giltig  an/.UH^-hen  waren.  DooIj  <la  das 
geistliche  Jorisdicüonsrecbt  de«  liector«  «ich  ohneUiess  hchoa  auf 
die  Bull«  liMtin't  V«  grflndete,  and  cB«  «nderen  swd ,  die  Iheok». 
fücbe  Faeidtit  betretodea  PrivUegtoa  iai  J.  U6S  ▼on  Nikolai»  V. 
iMer  trlh«il(  worden,  lo  eotalaad  dafatie  keine  prsktische  Folge. 
Die  TVidition  lüevon  eiiüelr  lich  aock  taaf» ;  deoa  dee  Decvet  7er- 
diiaiid't  n.  Tom  8*  Aagmk  ISSO  befahl  entdriieklieh ,  4ie  Unirei^ 
tim  Mlle  bti  ihfea  von  «»eoeil  Luadteiftreten ,  RfimiBcbeD  Keyfem 
vad  Bibeten ,  aucb  algcnainen  CmteäM  Baiäi^im  wolhergebraebtea 
tnltan  Priailegien  »ad  immnnitPtcn'*  gr-s«  hatal  werden-  — 

197)  Siebe  den  Verlauf  dieser  Angelegenheit  1mm  Cbmel  a. 
a.0.  ~  1)38  Motiv  für  die  Universität,  aucb  nach  1439  daa  Concil 
'.."•cen  (lea  Fapst  zn  hegünstigcn ,  scheint  hauptsächlich  wohl  darin 
txslanden  tn  tein,  dass  sie  in  den  VorgSngen  und  Kesullaiea  de« 
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ee  «ich  darum  handelte,  das«  die  UniTersit&t  der  wtjmm 

Könige  vorzunehmenden  feierlichen  Declaraüoo  für  Xi- 
kolauB  y.  beidtinunen  und  hri wohnen  sollte,  trat  die 
Opposition  der  UniyeraitiU  offen  herror;  und  nur  durch 
die  Androhung  der  sehwerefen  Strafen  konnte»  ^ie 
theologische,  und  inalu pondere  die  artistische  Facultiit 
snr  Unterwürfigkeit  unter  den  Papst  gebracht  wer-' 
den         Ebenso  als  im  October  1447  der  BeeehloM 
gefasst  wurde,  dem  päpstlichen  Legaten  o  laUre 
Cardinal  Joh.  Ciirvajnl  in  feierlicher  Procepsion  entirc 
gensugehen,  liess  es  sich  die  artistische  Facultät  nioJit 
nehmen,  wenigstens  eine  Demonstration  so  mnchen  aod 
an  verfOgen,  dass  Ihre  Magister  nieht  in  der  I>oetara* 
tracht ,  soruiern  nur  wie  gewuhoiiche  Privatleute  Bich 
daran  betheiligten  — 

Troti  dieser  damals  unverholen  aosgesprocheiieB 
Stimmung  gegen  Nikolaus  V.  wollte  die  UmTersitmt 
doch  den  Umstand  nicht  unbenützt  lassen ,  daes  im 
Jahre  1451  Dr.  Thomas  Ebendorfier  mit  dem  Könige 
behufs  der  Krönnngsfeierliohkeiten  nach  Rom  wog.  Am 

« 

2.  November  des  genannten  Jahres  übertrug  sie  ihm 


OoMtaassr  OoaeHi  sta  nafahlbsm  Anfle ,  da  RegiiUrtiv  Ar  «Ha 
Zeiten  and  Fälle  erbliekie.   HIebei  Sbenfth  sie  aber  den  groieea 

Unterschied  der  Personen-  und  Sachen  Verhältnisse.  Engen  TV,  wer 
kein  Johann  XXIil.  in  vieler  Hhuiebli  Zndem  war  aadi  eetaa 
Wflrde  vom  AaCange  an  weder  eine  scht«inat{tch«  noch  eine  ange* 
fecbtene  gewesen.  Daher  war  seine  Absetzung  eine  Erhebung  Über 
den  nnxweifelhaft  recbtro&ssig  gewählten  Papet;  ein  eoldier  £kU  wnr 
beim  Constanzer  Concil  niemals  vorgelegen.  — 

198)  Diese  Vorgllngü  sind  in  ihrer  Isoürfhcit  im  Consp.  kurt 
Univ.  I.  pnrj.  158  H  «eg.,  und  im  ZujiammcnhBii^""  m-t  flem  Ganten 
bei  Chmei  a.  a.  O.II.  43'i  i»r^nh!r.  Wir  hognüjren  uns  daher,  «nf 
unsere  Beil«i;e  XXIII.  fiT  uml  r.s  /u  verweifst-n,  Bfthci  wir  rnq^lnch 
die  Oborf1af*b!irhk<  iton  mit  denen  der  Coiup.  die  betreffenden  Auf» 
tei^niingi^n  brachU".  heriehttKten.  — 

19»)  0eiL  XX III.  69,  70.  ~ 
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die  Aii%abe,  vom  Pipste  su  erwirken,  dnes  er  neuer- 
^iigt  geiflüiclie  CoMemitoreii  Ukr  sie  bestelle»  und 
togw  die  Appellmtion  Ton  der  Univerflität 

an  den  röniischen  Stuhl,  namentlich  in  Sa- 
chen der  Disciplin,  verbiete.  Die  theolosrische 
Facoltftt  isebeftondere  wünschte  eine  ausdrückHche  Be- 
ftitigmig  der  tbr  Tom  Bader  Concü  verliehenen  Frei* 
heiten.  Auf  die  eretim^efilliTten  Begehren  nthm  der 
Pappt  güT  keine  Hückt-icht,  und  auch  die  v(in  der  theo- 
logiechen  Facultat  naciigesuchten  Verleihungen  konn- 
teoy  wie  £beodorfi'er  berichtete,  nur  Uber  wiederholtes 
Einschreiten  erlangt  werden  Die  eine  derselben 
betraf  zwar  nur  die  Verfügung,  dats  im  Falle  der  Ver- 
hinderung des  Canzlerfi  bei  ProiuutioDPn  der  <renann- 
ten  Facalt&t  nur  einer  ihrer  Doctoren  Vicecanzler  seia 
lUinae  und  war  in  so  ferne  nicht  von  grossem  Belange» 
da  dieses  Verfahren  bei  allen  Faenltüten  ohnehin  dnreh 
den  Gebrauch  eingeführt  worden  war.  Um  eo  wich- 
tiger war  die  zweite  Verleihung.  Durch  dieselbe  wurde 
dar  Facultat  die  Befugniss  eingeräumt,  alle  Lehrer 
ttid  alle  Prediger  Ton  was  immer  für  einem  Stande, 
aoch  wenn  sie  einem  exemten  Orden  angehSrten,  für 
uiigi  zinuende  odt  i  lieJerodoxe  iVeu»»erungen  zur  Unter- 
suchung und  Strafe  zu  ziehen.  Zwar  hatte  sie  schon  vor- 
dem eine  ähnliche  Mission  als  in  ihrem  Wirkungskreise 
gdegen  angesehen  und  ausgeübt;  jedoch  war  dieselbe 
ven  eweifelliafter  Ausdehnung  und  Anerkennung  ge« 
Wesen  und  hatte  «ich  jedenfalls  darauf  bcsrhränkt, 
dass  die  Facultat  nur  eine  Art  VoruntersucbuDg 
f&hrle  ud  hiebei  im  Namen  des  Ordinarius  oder  nach 
Umstinden  des  Dompropstes  handelte»  an  welchen  sie 


soo)  BtidB  BallsB  vom  M.  BiSrt  UM  Mrt,  in  Slstatsn- 
bMke  0.  SS,  57. 
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sodano  die  Angelegenheit  zur  wetterai  ^ntmdkmäumg 
leitete        Seit  diesem  letsten  päpetHchen  Privil^;tiiiB 

aber  handelte  sie  ohne  Abhängl<jkeit  vom  Ordinariate 
und  nannte  sich:  ^apostoUca  auiontate  kaereticae  pram- 

Fasst  man  nun  alle  adt  der  Organieatum  «ler  Uni- 

vereität  erfolgten,  auf  ihre  Stelluiif^  und  Bestimmung 
bezüglichen  historischen  Momente  zusammen»  so  moea 

901)  Wir  babeo  in  dar  BaüHl«  Nr.  XL  die  AaMcbM^cw 
Uber  diflte  AmtawirkMinkdt  d«r  tbeologiieb«!  Faetdtit  vom  Jähre 
1404  Ins  gor  Zeit  Lnther't  heravfgclfthrt   Man  aieht  dumv«,  daft 
die  theolog.  Facvlt&t  anftngUch  mit  üntidieilieit,  Üut  mit  Wider* 
willen  nnd  nur  eof  Antrieb  der  Mlir  eiliigaa  Doetonn  Pm«  mm 
Pnlkn  nnd  Nikolens  von  Dinkelebiiliel  hierin  Torgiag,  tp&Mr  aber 
diesen  ihren  Bern!  mit  aller  Strange  nnd  mit  Wirksamkeit  Ikeetei» 
Wir  wollen  hier  nnr  noch  einen  anderen,  ans  einem  €W.  M&  der 
kais.  Hofbibliotbek  entnommenen  Fall  anAhrea,  well  er  fa  der  kia«!» 
lieh  naverdorhenen  AnAasnng,  die  daraas  sfnidit,  ein  cnltarga- 
sehichtliches  Moment  enthilt.  Die  Saehe  war  folgende;  Es  hatte 
sieb  in  Wien  der  Aberglanben  verbreitet,  dass,  wer  von  einem  Weino 
trinke,  in  welchen  man  eine  Ereuzpartikcl  getnncht.  rom  Fieb^ 
genese.   Das  Irrige  desselben  hatte  ein  Achter  bei  B.  Stefan  Atfen^ 
lieh  gepredigt.   Dagegen  war  aber  ein  Religiöse,  Bruder  Wolfbaft^ 
aufgetreten  nnd  hatte  obige  Ansicht  unter  AosfäUen  anf  den  Acht^ 
in  Schutz  genommen,    üeber  Klafre  des  letzteren  werde  er  ron  der 
theolog.  Facnltat  zu  ßfTentltchem  Widerrufe  verhalten.    Dies«  that 
er  dann  auch,  und  die  Predigt,  die  er  desahalb  hielt,  ist  noch  ror- 
hainlcn.  Narhdem  er  zuerst  gesagt,  dass  er  sich  in  der  Rache  preirrt 
hnfio,  fährt  rr  fnrt  :  .,Zw  dein  andern,   Uebew  kindor,  so  fürrht  ich 
va8t,  (Ins  cw  li  iK  q^cbrn  rin  pOs»  eboiijiild  in  dem,  das  ich  tien  roT- 
bcnanten  achter  an  geuni;same  «^nch  hab  offenleicb  vor  c\vr  Tv^L'rlewet 
vnd  wesunder  in  dem,  das  ich  ges[)rüchcn  hab:  „Er  hat  einen  kefor 
gcslikeht,  oder  er  ist  nicht  verr  von  Im/'  indem  ieh  jn  peschuldifft 
heb  inwendit;  der  keer.rey,   wye  wol  ich  yn  dtis  iitTcnlcich  mrlit  ne- 
Otiegcn  littl»,  vnd  hab  doch  cbain  pu»8  dinsr  nicht  von  ym  gewest. 
Darunib  so  ])itt  ieb  ewch  ,  Ir  weitet  vn  pituu,  das  er  mir  das  ver- 
lieh dtirrh  ^^uts  willen,  das  wil  ich  vmb  yn  vnd  eweh  hincz  verdirn- 
ncn  niii  meiner  fleissigen  gcpctt.**  —  Der  Zcitpuncl  hiefftr  ist  nicht 
angegeben;  doch  geschah  der  Fall,  während  Wilhelm  Tors,  Freiherr 
von  As{>arn,  Dompropst  war,  d.  i.  1406  —  1439. 
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man  sagen:  die  Universit&t  in  Wien  hat  sich  des  ihr 
vcm  Albreefat  HI.  am  $.  Ootober  1384  eingeriiiiiiiteD 
Beehte«  der  Selbetbestimmimg  und  Selbstverwaltung  in 
ToUatem  Masse  bedient  Nicht  nur  bat  sie  sich  selbst  die 

Stiltuten  für  ihre  Wirksamkeit  ^epi^ehtii  und  dieselben 
später  ergänzt,  sondern  auch,  von  keiner  äussern  Macht 
behrt,  denselben  gelebt;  nameDtlich  in  ihre  innere  Tbl- 
tigiteity  in  ihr  wissensehaftliebes  Leben  bat  weder  der 
Staat,  noch  die  Kirche  jemals  ihren  £influs8  genommen. 
Sic  selbst  hielt  sich  hierin,  trotz  einzelner  Gegenver- 
snche  (wovon  später),  strengstens  und  mit  Bebarrlichkeit 
sn  den  bergebraobten  scholastiseben  Vortrag  und  Inhalt 
der  Lehre.  Dennoch  ging  in  eben  dieser  Zeit  eine 
nicht  unwichtige  Aendcrung  ihrer  Situation  vor  sich. 
Denn  während  ihr  Verhältuiss  zum  Landesfürsten  sich 
fortan  um  den  von  ihm  zu  gewährenden  weltlichen 
SchutSy  um  sein  Patronat,  um  die  Anweisung  der  Mit* 
tel  der  Eztstens  drehte,  erhielt  ihre  Besiehung  smr 
Kirche  einen  viel  prägnanteren  Auedruck.  Da  die 
biiüungsurkunde  diese  kirchliche  Bestimmung  aus- 
drnddiob  Toigeseben,  die  Modalitäten  ihrer  ErfOlinng 
aber  ginsUch  der  Uniyersität  allein  anhmmgcsteUt  hatte, 
so  kam  es,  dass  sie,  ohne  eine  Verletzung  ihrer  Fun- 
damental gfpetze,  dciiijoch  um  die  Mitte  des  fünfzehn- 
ten Jahrhunderts  eine  gegen  1389  etwas  geänderte 
SteUung  einnahm  y  welcbe  sieb  dadurch  heranbildete^ 
das«  sie  obige  Gesetze  nicht  alterirte ,  aber  in  eigen« 
thtlmÜcher,  ihr  zusagender,  wohl  auch  dem  Beispiele 
arnkrer  Universitäten  '®')  nachgebildeter  W  eise  ent- 
wickelte.  Diese  Entwicklung  lag  darin,  dass  sie  ihre 

20*2)  Dahin  gehört  namenlUdl  die  UniversitAt  Pari«,  welehs 
■chon  seit  1200  als  kirchliche,  nar  der  geistlichen  Jurisdiction  SS- 
tcDtehende  Grnosscnschaft  aogesebcn  «od  Tom  KOnige  erUirt  wor> 
den  WM  (BulÄu*,  T,  JH. 


lim        1M9  ^  14ta   Di«  Daiftnittt  and  4ie  Kinhm, 

weltliehen  fiesiekungan  geoMi  auf  ilirai 

Bestand  besohfibiktet  die  kirclilidien  aber  mit  gwomtr 

Vorliebe  pflegte  und  gedeihen  liees.    So  hatte    sie  zu 
Erlangung  geistlichen  Schutzes  sich  Conservatoreo  vom 
rOmisckeD  Stuhle  erwirkt»  sie  hatte  fOr  den  Heeter  düe 
Vdlmacht  geistUoher  Juriadiction  erlangt,  eie  wsr  bei 
allen   Concilien   und  ProvinciaLsynoden    als  Aurt>rifÄt 
mit  entscheidender  Stimme  aufgetreten  und  von  allen 
Michten  alt  eolche  anerkeimt  worden*   Endlicli  hmus 
sie  aiieh  dae  Amt,  als  Richteretubl  gegen  IrrlehreB 
in   unmittelbarem  Auftrußre  des  Papstes   zu    wirki  u, 
übernommen.  «So  war  sie  denn  eine  mit  grosse lu  Kin* 
flasse  ausgestattete«  von  der  weltHcken  ObefberasGiiafit 
nur  gesofafitste,  Torwiegend  aber  auf  kirehlicken  HodcB 
gestellte,  und  aucJi   hi*  r  von  intermediären  Instanzen 
unabhängige  Macht  geworden.    Selbst  die  im  «fahre 
1480  in  Ausführung  gebrachte  Errichtung  eines  fii- 
echofsitzes  in  Wien  änderte  nichts  an  dieser  Unablilff- 
gigkeit  Wenn  sie  nun  schliesslich  im  Jahre 

dem  Könige  Matthias  gegenüber  sagen  konnte,  sie  ae^ 
als  geistliche  Corporalton  keinem  wrttlichen  Fftralea 


SOS)  Die  Eiowinif^Tig  zur  Errichtung  des  Wiener  Bistbnmt 
war  gchott  TOn  Paptt  ThuI  II.  daroh  die  Bolle  rom  18.  J&nner  USS 
ertheilt  worden.  Jedoch  die  Kriei^siottinde  and  die  Unzolinglidi- 
kcit  der  (\kr  die  Dotation  des  Bisthums  zu  Gebote  stehenden  Uilfi- 

mittel  rerzögerten  die  Ausfuhrung.  Erst  am  17,  Srptcniber  1480 
fand  die  feierliche  Einführung  Ho«  orsten  Bischof»,  T.rn  von  Syiaor 
(am  1.  April  14fi6  Bnchal  der  W Kmk  t  ;ii  tistischcn  Facuitut).  Sfntt. 
In  Uebori'iiistiniinni!^  iiiii  ^Irr  p;i j.vtl ujhcn  Biillo  und  in  »y"*''ieljcm 
Einver«if;inil  n  I -'-«'  im'  i\rn)  lum ii i  i  n  liitchote  hcstiiniiifc  Kaifcr  Fr'CiJ- 
rich  im  -hiluf  148-i  (!^ani>tH;:  vor  l'in"|>h.').  dnss  der  Propst  des  I)«»ni- 
kiipitt'ls  m1>  M)l<'her  nwch  wm  vur  (  nn/Jcr  (Ut  l  ni\iM>tfäf  zu  bleiben 
hn}H-  r Statiiti  iiljiH  Ii  11.  39).  Die  Iinmunität  de«  ii«H*t»»r«  von  der  Ju- 
risdiction drs  Hischufa  wurde  durch  die  Bulle  Leo'»  X.  vom  18.  Juli 
lf>1M  (St;itiitriil>uch  n.  4y)  aus^/f  sv'r<w-h<?n ;  doch  fand  die  definitiv« 
üegviung  deb  Verhältnisses  erst  1537   unter  Ferdinand  I.  Statt. 
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unterworfen,  so  war  diess  zwar  dennoch  ein  zu  Bchar- 
fer,  ja  nicht  einmal  richtiger  Ausdruck;  man  rouss 
aber  UnsufUgen,  dmn  sie  sieb  deMolben  in  dieser  SehArfe 
nohl  maek  nur  dem  UeorpAtor  ge^irenliber  bediente. 
Wenitrs^cn»  hat  sie  hald  nach  der  Rückkehr  des  recht* 
DuU^iigeu  Herrn  ihre  Unterwürfigkeit  unter  denselben 
eidlich  anzugeloben,  sich  niofat  geweigert  — 

Die  YorzOglicbete  Vertretuag  für  die  kircbHobe 
Siditung  der  Untvereit&t  lag  der  theologischen  und 
juridischen  Facuhiit  ob,  deren  wipsensclmfiliche  Bc  we- 
guogswciBe  sich  genau  an  die  durch  die  Statuten  ge- 
gebenen Vorschrifien  hielt  '®*).  Von  grosserem  Belange 
waren  die  Aendemngen,  welche  bei  der  medicinieeheft 
Facnltil  Torkamen,  und  hauptaichlidi  d^un  sielteo^ 


104)  Beilage  ZXZI.  S. 

105)  Thiydem,  dui  aeboB  ha  J.  1189  M  Alifcsinng  der  8i»> 
mm  4ni  Doetoi«o  4er  BediCs  genannt  worden,  kasa  die  jariditelie 

Veceltit,  aas  uns  nnbekaonten  Grfloden,  bis  1401  gaos  in  Anfllegen- 
liett.  Em  140S,  als  Herzog  Albrecht  den  Magister  Jobamiee  de 
Tnietiis  rum  Vortra^'c  der  DecretAlcn  berafen  hatte ,  begunn  sie 
ibr*"  e'-re'^plt»»  Thlfi^kpit.  Als  jedoch  dfr  oht»pnnnTite  Mntrisfer  Jo- 
h»nn  am  i3.  Aprrl  1405  mit  dem  Rotulus  nach  Kimi  ^'osnnlrt  wurde, 
sog  er  es  vor.  nicht  rnebr  sunickzakchren ,  entweder  weil  ilim  die 
Bezahlan^  za  gering  war,  oder  weil  die  Umgebung  seiner  huinani- 
fllisebeo  Uichtuog  nicht  zusagte.  Auf  letztere  Erklärung  deutet  der 
CastaiKl,  daea  er  ha  J.  1404  eioen  Process  mit  dem  Canzler  hatte, 
ivMer  ikm  dfo  Mefamerplioeea  Ovid*t  aiekt  nehr  henusgi  bea  wollls 
(MppfjMtii ,  ^dfewitf  HNiiCf  mHos  aoN  Inipetarcf  ,  m  ei^etel  cenilrs 
^mdum  pf^pötiNm,  Xsk  Z  ae£.  ßte,  «vf  /  110  Gewfce  ii% 
Am  die  üabenitlit  tches  am  11.  Apfil  1405  Mb  Heraoge  ob 
Betitef  elaee  aeecn  Prufeesore  der  Deertulea  efnkaa,  «ad  da  dleit 
■Ml  gcedMli,  die  jarM.  Faifoltit  aeaerdiagi  aalgeliMeii  «erdea 
Biaiste.  Brti  gegen  Ende  1406  wurde  sie  durch  den  Biosatritf  der 
swei  Üoctorcn  Tob.  Sindraroi  und  Heiarieb  Pernstein  reittarirt  und 
konnte  ihre  Th&tigkeit  wieder  anfhehmen  ,  weldie  TOQ  da  an  nicht 
mehr  anterbrochen  ward.  Dutss  während  dieser  ganzen  Periode  in 
^'ifn  nur  K'rebeurerht  d<>rirt  wurdo.  i«C  BBter  Beigabe  der  Molivi. 
•rvQK  icbuii  Iräher  erwähnt  wurden. 
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iowohi  der  Lehre  aU  den  Lehrenden  psrnktisdie 
dentnng  tu  verflohaffen« 
Neditiiii-         Zum  ersten  Male  im  Jahre  1404  wurden  durch 
lit.      acht  Tage  anatomische  DemoDatrationen  gehalten  ;  die> 
selben  geschahen  jedoch  bei  weitem  nidit  *iie  Jmktt 
einmel»  nnd  worden  jederseit  öfientlicb  im  wonuis  w- 
gekündet;  doch  mehrten  sie  eich /seitdem  im  «J.  1433 
Mag.  Aygl  zum  beständigen  Lehrer  der  Anatomie  voo 
der  Faenltät  bestellt  worden  war.   Zum  ersten  Afnie 
im  J.  1462  wurde  der  Lmchoam  einee  Weil>e0  som 
anatomischen  Unterricht  benützt.  Der  Platz  hlviür  war 
im  Freitliofe  des  Spitals  und  im  Freien ,  bis  ,    im  J. 
1484«  beschlossen  wurde »  dieselben  im  medicmlsclieD 
^aettlcäto*6etmude  abzuhalten  *^).  —  Die  Chiruf^ic^ 
vorhin  als  Handwerk  betrachtet,  so  da^^s  ein  Chirui^ 
nur  zu  den  akademischen  Bürgern,  nicht  aber  zu  den 
Gradttirten  sählte       kam  noch  im  Laufe  dieser  Zeit 
zu  Ehren»  nud  im  Jahre  i4S8  war  Job.  Kirchaii  der 


206)  Alle  disM,  die  medidnitche  Facultftt  betreffenden  DAteo 
entnahmen  wir ,  wo  wir  nicht  eine  andere  Quelle  citirten ,  den  »uf 
Omndlage  der  medicinischea  DecanatsbQcher  abgcfa^stoti  Abbaad» 
limgen  von  Dr.  A.  v.  Hosas  in  den  medictnisehfri  Jabrbfichcrn. 

207)  Noch   am  7.  l>o(<f>ml»er   I41R,  «1s  ein  Chirtirg^  um  An»- 
fertiguug  eines  Diploms    bei   der  FarulUit  fc]n<;(  koninicu  war,  hatte 
letztere   dicseg  Ansiniion  {petitio  ÜD-olita  et  ntteiniifafn)  ohnr  wrircrs 
euruckgewieson.    Diess  darf  um  80  weniger  Wund*  r  luhiiM  n.  \»enQ 
man  bedenkt,  da«8  an  der  Pariser  Universität  die  C!iiiur;:t n  noch 
um  r>.  März  1515  mit  einem  ähnlichen  Geanchc  iihgc\vic«.eii  wunlcn, 
und  nur  die  Erlaubniss  erlangen  konnten,  als  t^chüler  ,  nicht  aber 
als  Liiaduirte   bei  der  medicintschen  Facultät  einrntreten  (Itnläuäi. 
T.  IV.  p.  70).    Neben  anderen  VerrichtnngeTi  hinj.'  auch  «jenen  der 
Chirurgen  uuil  Bader  (auch  der  Schäfer,  Lcjuwibcr  —  vvtgcu  Ver- 
pflichtung cnr  Aufrichtung  des  Galgens,  —  Schlager;  W.  8k.  IV., 
183,  —  der  Scharfrichter  eo  ijpto ,  der  Zöllner,  Pfeifer,  Tronualcr 
ib  tu)  dM  Vorurthttl  einer  Uüi»  notae  macula  ao«  gegen  welches  ent 
dsr  B«idiatag6abac1ü«d  KarPi  V.  von  164S  ehiMhritt. 
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erste  Doctor  der  Chirurgie  und  Medicin.  —  Thmi  Ein- 
tiu^ft  und  ihr  Aufsichtflrecht  über  die  Apotheken  betonte 
die  Facult&t  wnm  ersten  Msle  im  J.  1405 ,  indem  sie 
folDgte,  daea  rar  Fohrang  einer  Apotheke  die  £r- 
ttukhtigung  der  FftcaltSt  ndtfaig  sei,  dass  die  Apotheken 
Wiens  jährlich  zweimal  durch  den  Decan  und  zwei 
Doctoren  untersucht,  und  gröiiaere  Kecepte  nur  gegen 
amtliche  Vorschriften  expedirt  werden  sollen  — 
Dsrsn  reihte  sich  dann  das  Redit  der  ausschliesslichen 
iistliehen  Praxis  für  die  Mitglieder  der  Pacnität.  Die 
Anforderung  dieses  Reclites  war  s(  lion  am  27.  März 
1412  unter  gleichzeitiger  Verfassung  8trenger  Strafan- 
drohnngen  gegen  die  Uehertreter  geschehen;  zur  Durch- 
Setzung  dieses  Hechtes  wendete  sich  die  Facnhftt  an 
den  Ordinarius  oder  Metropolitan ,  indem  sie  gegen 
Curpfuscher  und  Quacksalber  theiU  Präventiv- Mittel, 
theils  von  Fall  zu  Fall  die  EhLCommunication  erwirkte  '^^); 
doch  erhielt  sie  am  16.  Juli  1469  anch  von  Kaiser 
Friedrich  das  FriTileginmt  dass  Niemand  ohne  ihre  Be- 


S08)  Eine  genauere  Specialisimng  dieser  Vorschrift,  welche 
■W  OD  WegeatUcb«!!  cUcMlbMi  Paaets  enthielt,  warde  am  Sl.  Mai 
t4S7  TorgeDonunen.  Dietelbe  itt  m  e*Un$o  abgedrad^t  bei  B  o  s  a  • 
«.  Ol  XXX.  Bd^  S.  340.  —  Eneaert  in  J,  USS  aad  mit  Zn- 
«teia  vemebit,  in  deren  Deteil  wir  nai  aber  nicht  einlaitea  kOaaea. 
iAh^sdrackt  in  Ch mel*!  tetenr.  Geccbichtdbncher  L  Bd  8.  60—63.) 

309)  Schon  im  J.  1403  hatten  der  Paaianer  OlBdal  nnd  der 
Sehotttneht  einen  Qnacktelber  excommanicirt.  Im  J.  1413  ward« 
ein  BMobrief  den  Erzbischofs  von  Salzbarg  gegen  alle  Qaaclcsalber 
in  den  Kirchen  von  S.  Michael  nnd  8.  8tefan  feierlich  von  der  Can« 
zel  herab  TerkOndiget.  Daher  mag  es  wohl  gekommen  sein,  daai 
man  Qaaeksalbem  anch  in  späteren  JuIirhuDdertvn  den  allgemeinen 
Titel:  }.Hliati  <rah.  Vinsn  die  Facultät  n?Rnchen  Ciir|)fu.s(licm  den 
Öffentlichen  Widerruf  aul  dem  Stefans-Frelthi'fe  auftrug,  hüben  wir 
schon  früher  erwäifmt.  Wir  haben  nur  n<»'h  brizufüj.'t  n .  «]hs>  nmn 
derlei  Ezrommuniruticncn  im  Laufe  dieser  Periode  bei  iiosnb  nwh 
mehrere  attlK<;zeiciinei  hudet.  — 
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wflligung  zur  ärztlichen  Praxi»  zugelassen  werden  so\U 
Die  SftDOtion  die«er  Verfügung  fehlte  aber  ;   deim  ali 
im  September  deetelben  Jahree  .die  Dominicaner  uai 
KermeHter»  eowte  mehrere  Nonnenorden  dordi  Am- 
theilung  von  Arzneien  in  dieses  Recht  elnjrrilieii ,  unii 
geistliche  Strafen  gegen  sie  nicht  erwirkt  Werzlen  konn- 
ten; blieb  der  Facultnt  keine  «ndere  Bepreaemlie  übri^ 
mls  die  feierliche  Androhung,  data  die  Mit|^iedar  die- 
aer  Orden  in  Fällen  der  Noih  auf  ihre  ärztliche  HiJfe 
nicht  Sühlen  dürfen.  »  Zu  bemerken  iat  noeh«  daaa 
die  Facnltüt  im  J.  1421  durch  ein  Legat  dea  Daotan 
Nikolaus  von  Heberadorf  ein  eigenthfimlichea  Tfttnm  im 
der  Weihburggasse  erwarb,  welches  dem  Schottenahte 
j&hrlich  swei  Pfennige  Dienst  zahlte»  und  welc:]»ea 
tum  Obereigenthume  der  Univeraität  unteratdlte,  um 
es  dadurch  ihrer  Immunitäten  theilhaflig  au  madien 
—  Abgesehen  von  diesen  Bemühungen,  praktiachea 
Einfluaa  nach  auaaen  au  erlangen,  blieb  die  innere  iilin- 
richtung  der  Faculiftt,  namentlich  die  Methode  und, 
mit  Ausnahme  der  zugewachj^enen  anatomischen  De- 
monstrationen auch  der  Inhalt  der  Lehre  Toükominen 
unverändert*^^)*  — 


JIO)  Aunn  1420,  1,  mnj'i,  cougr.  univ.;  ^'/j'/'hravit  faryUaiis  «J«- 
(ftcne  dtrcinuy.  uf  ifmuns  'iltni  per  ^fnff,  Nicolau m  'h  I/ehrrsttn  rr  nsr-f)''. 
docinri'in  >  hh  lu  hstdlu  (uttttiir  per  ttuiversitaitm ,  (^uttMaiiituHium  aUa 
eoll'yia  t/us;  pht  uit  universttaii,  quod  sie  ßut.  —  Atino  1422,  12.  /V&r^ 
cougr.  univ.  Die  Doctoren,  der  mediein.  Fujjulnit  nehmen  lür  dmt 
ihnen  von  Nik.  v.  Hebersdorf  hinterlai»(>enc  Haqs  die  Immonit4t  roa 
allen  Lasien  in  Anspruch,  y^allegantea^  quomodo  »olum  pnt  bot»  um' 
vtrntaiu  laborartHty  quta  dmm  jam  «fttl  mwwnitwii  hmfm^td^ 
iJJb.  iL  oeL  fae,  orC/.  S6  «f  4e). 

Sil)  „Wir  sehen  daher  den  Scholar,  den  Baeetlasfent,  deaLk 
eendatcn,  dea  Doctor  Medteint  des  J.  1490  noch  gant  in  deiscihia 
QettalK,  auch  mit  gans  denselben  BUehern,  Krnniniison  nnd  selbst 
Sitten  aosgcstattet,  wie  wir  ihn  im  J.  1990  verlassen  haben.**  Bo> 
sas  XXX.,  87.  —  „Der  Zeitraum  von  1896^  1490  bietet  ans  km- 
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11^ 


Diese  letzterwähnte  Bemerkung  hatte  im  Allge»  ^^Jjjjj^ 
meiuen  auch  auf  die  artUtische  Facultät  Anwendung. 
So  gm«  «och  ihr  Umfang  und  die  Zahl  ihrer  Lehrer 
wurde,  M  km  doch  dieee  YermehruDg  nicht  tieoeu 
Piebera,  Bondem  fast  ausechliessUch  der  Dialektik  su 
Gute,  theils  indem  dieselbe  mehr  in*8  Hn  ite  gcrponneii 
wurde,  theils  indem  einzelne  Theilc  derselben  von  vie- 
len Lehrern  sugteich  vertreten  worden  '^')»  Geschichte» 


rfAtfich  der  HeUkande  in  Wien  alf  WiM^iscIuift  keine  erheblichen 
lottadritti  dar,  wocaa  w«>lil  die  dimaligai  Verbiliiiisse  der  Hoch- 
idMl«,  dar  lireDg  dogmatische  Geist,  der  die  BeilwiaMBtcbftft  noch 
bchemchce  aad  keine  Abweicbnng  Ten  den  Lehrsitaea  der  Oriechen 
ttd  Araber  geetaltesa,  du  wemg  geregelte  Lehrtjeien,  endlieh  eelbel 
4te  peliiiecben  Zendkr&iliee  in  jenen  Zeltan  die  Sdrald  gewceea  aela 
■Qchtan.*'  Ebendere.  XXX.  SSO. 

f  12)  Die  Art  der  Yertheilung  der  Lehrbflcber  vnter  die  rortim» 
(endn  Aiagiater  Hndet  eich  in  den  AetenbücherD  Jahr  fQr  Jahr  ver- 
teichnet    Im  Jahre  1393  waren  ihrer  22 ;  diese  Zahl  stieg  aber 
fortwührend.  erst  Inngrsam,  dann  in  j^rossern  DimcnsiuTifTi ;  1399  wa> 
30  Mn>:i!^ter.  1410  37.  1415  4U.  142U  44  ,  1425  48,  1430  55,  1440 
51.  144'.  65.   1450  96,  1452  103,  1455  G2.   1456  85,  1463  47,  1470 
79.  1476  105.  1480  82.   1485  27.  l  lbG  3Ö,  Ub7  a4,  1488  42,  1489 
4»,  1490  49.    Zu  uitaci   uiaacliUiul   exorbitanten  Anzahl   von  arti- 
tlitelien  FroleiM>oreD  kanien  dann  die  noch  xahlreichcrn  Bachatarien, 
««1  denen  eebr  oft  mehr  ale  100  in  einem  Jahre  promovirt wni^ 
den.  Tiotedem  findet  men  nleht,  daae  sadere  Qegenalinde  gelehrt 
«iidcn,  ab  lolcbe,  welche  wir  in  nnierer  Beilege  Nr.  YU  1  md  9 
«widebnec  haben.  —  Dieeer  Menga  von  Lebrem  enteprach  eine 
nrhIliaiMnilesige  Ansebi  Ton  Schfilem,  worin  die  arCistiaebe  Faeal« 
Ol  die  andern  weiuwa  ftbertraf,  nnd  dadwvh  ibitn  Megietem  ein 
teiebliebet  Einkomnien  von  Unterricbtigelda  veiMshafllta  Wenn 
iebcr  in  Jebre  I89d,  als  die  Faenllit  noch  klein  war,  ein  Magister 
«rl  Otdirere  Bflcber  verpAnden  mnsste ,  weil  er  2  fl.  nicht  aufbrin- 
Cn  konnte  (Lib,  I.  acL /ac. /,  76  v. ;  fthnliches  kommt  Gfter  vor); 
•0  konnte  im  J.  1453  Mag.  Ulrich  von  Nörting,  welcher  wegen  einer 
ttiicbtn  Dtnonciation  ftber  eine  rci*ura   actorum  facnitnth   art.  vom 
Vortra^jt'  15  Monate  Jhh^  !>u8prn(iiil  worden  war,  (I»^n  Entgang  am 
tiokommon ,   der  ihm   ilurcfi  <li»'  Kiiistellnug  des  Mugistenums  er- 
«srhfifn  6t-t,  auf  2O00  tl.  rhcmiiM^h  bereehoen.    (U niv.  •  Archiv  Lad. 
IXXVU.  13.) 
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lihetonk,  Poesie  —  letztere  wenigstens  bis  zur  HUhit 
defi  fünfzehnten  JahrhunderU        —  blieben  nach  wie 
roT  im  Wesentlichen  nfthesn  unbekannte  FiMsher.  Den- 
noch brachte  die  Zeit  in  dieser  allgemeinen  Regel  aD- 
gemach  zwei  Ausnahmen  zu  Staiide. 

Die  erste  betraf  den  Betrieb  der  Astronomie»  ior 
welche  Jobann  Yon  Omunden,  Qeorg  Ton' 
Penerbach  und  Johann  aus  Königeberg  (iZs- 
giomontanvs,  Konlgöberg  in  Franken)  als  Steme  eruter 
Grösae  heran wuchseD»  den  Kubm  der  Wiener  Univer- 
Bität  sogar»  was  dazumal  viel  sagoi  wollte »  bis  nach 


213)  Unserem  früher  gegebenen  Versprechen  gemS««  wollen 
wir  hier  (ins  Probchtiu  k  einer  dazumal  Jn  Wien  erwachsenen  Pocf»« 
folgen  lai>sen.    Dasselbe  stellt  ein  K;Mtaphiiim  auf  König  LimiislHai 
vor,   und  tiiulet  sich  in  Ebendorflfcr'^  Chronik   bi-i  //.  Prz  ^  Script, 
rer.  Auntr.  IL  /».  885  uhyedrackt.    Di  r  Veriafcser  isr  nicht  gcnanal» 
wir  ffürchten  aber  beinahe,  dii«s>  ej^  KbendortTer  selbst  ttt. 
f^Orhls  ff  occnstim  LndLslai  scrihtre  litifia 

Dulcts  ainor  pafmit   coifit  inire  tmdott. 
Eist  Alhrrto  fiatiis  ,  ai(is  ccti.s  e.i  peti/us 

Pi>sfhut>iiui  ille  natuji.    Jitx  claruM  ip.oe  fuit 
Uunnorumy  Pohetnorum,  Cntdlnrum.  iJnhtKUorurn, 

Austrin.  Mmtivid  huuc  fnrum  ipsa  tontuU  .... 
Jn  cutm  cinclUA  lictjis  &ortitur  honortm 

Promütente  Deo,  <pti  super  antra  sfdtt. 
Ablttctat  pueruvi  mater,  donec  puer  txpcrs 

Lactis  ßatt  posthunc  tradidit  Ula  suis  coynatis  .... 
F(tor»  Jwentmü  dum  mt^tÜB  inhiat,  ipsum 

Mun  taeva  turripmit,  Mt  «Jus  acta  probant, 
0  Mar»  oMora,  erud^is^  hnpia^  vatatt 

Mon  cur  kwm  mordnf  Qme  tibi  damta/eekf 
Mon,  tfolf»  «it  eomtatf  quod  absque  culpa  dahrm 

hroga*  jwtm%  viäe  mmc  quid  faeitt  

Hiebet  rnnae  nu»  bedenken»  daae  obige  Zeilen  Vene,  mud  6m 
'  iie  Poeiie  sein  sollen.  Darin  hatte  Aeneaa  Sylviot  Recht,  wenn  «r 
■agte,  «last  an  leiner  Zeit  die  Poerie  an  der  Wiener  ünivenitSt  gar 
nicht  bekannt  geweeen  eei.  Und  wie  nahe  war  doch  die  Zeit. 
die  Hamaoiiten  die  Welt  mit  den  regelrechtesten  VerMii  abtr- 
schwemmten  i 
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Itilien  dringen  macbten»  and«  hienn  allen  andern  yer» 
neSend,  die  vorhandenen  astronomisohen  LehrbQcber 

durch  eigene,  bessere  zu  ersetzen  vermocliten  ^^*).  — 

214)  Johann  von  Gmanden*)  wurde  am  81.  Man  1406 
logkkh  mit  Ulrich  Qränwalder,  dem  Stifter  der  Bown^Barae,  zvaa 
MagmUr  att,  promovlit.   Im  J.  1408  trog  er  Aber  Tbjsik,  1409 
Iber  dai  Bach  Mteerermi,  1418  ftber  Aridimetik,  1418  Aber  die 
mfoMidlielM  OMeklik,  1414  aber  dee  Blieb  d»  ^pttüoa^  1418 
led  1417  wieder  aber  Afitbmetik  vor.  Um  dieielbe  Zeit  etudirt« 
«r  aaeb  Tbeolope,  Inrecbte  et  aber  idcbt  w^ter  ele  bie  wtm  Be- 
defanW  /wiMtfw.  ]>«m«eb  Iniiikelt«  er.  Auch  miiu  er  lich  bfi 
ddäi  noch  bdnen  grossen  Namen  gemacht  haben,  da  ihm  der  Her- 
log  im  Jahre  1418  den  Gehalt  einstellen  lieu;  doch  rerwendete 
iich  die  Facolt&t  am  31.  Mai,    dass   ihm  derselbe  trots  seiner 
dorch  Krankheit  vcnir«Qohten  Vcrhinilcrung   nn^bezahlt   würde.  — 
Am  1.  September  1419   criheiUc  ihm  di*'  F;\rultät  dir  Krlaubniss, 
jeJrip  aatronomischen  Tafeln  den  Schüiiera  bei  eich  zu  ITause  erkl&- 
reo  zu  dürfen.    Zum  ersten  Male  im  J.  1420,   dann   wieder  1422, 
1423,  1434  trug  er  öber  Theorice  planctarum  vor,  im  letzten  Falle, 
wie  es  heisst,  ,,quoad  utum  et  compoaitionem  ^tu.^*^    Nach  dieser  Zeit 
etMftehii  er  nicht  mehr  unter  den  Vortragenden.  Sein  TodesfkU  trat 
(aacb  Kocb  a.  a.  O.)  am  83.  Februar  1448  ein.  Wir  haben  aein  Teata- 
aiant  in  «Maren  Beilagen  wb  Nr.  XXVn.*abgedniekt,  well  darauf 
henrorgaht,  weldier  Btteber  er  aicb  bediente,  and  von  welchen  er 
der  Yerfsaaer  war,  F&rrar  in  Laa  war  er  aeit  1489  (wenn  Kbana 
a.  a.  0.,  der  freilieh  Mter  aahleeht  beriebtat  tat,  nicht  irrt).  — 
Geori;  von  Penerb  aeh  Icann  woU  nur  mittelbar,  d.  i.  durch 
die  Bficher,  sein  Sch&ler  genannt  werden,  da  er  erat  am  8.  Jinnm 
1448  zum  Bachalarins  promoTirt  wnrde  nnd  za  diesem  Grade  aar 
ein  zweijährigem  Stnriinm   nAthip;  war.    Am  28.  Febrnar  wurde  er 
hlagistfr  ort.,  und  trup  in  den  Jahren  1454,  1456,  1457,  145B,  1460 
»<>r,  jedoch  seltsamer  Weise  niemals  über  astronomisehe  oder  ma- 
It^niatisohe,  sondern  stets  nur  über  bnmanistischc  Gegenstände  (wu- 
tofl  oh>rn  später).    Aebnliche«  gilt  von  Regi  om o  n  ta n u  s,  welcher 
im  J.  1450  nach  Wien  kam,  im  J&nner  14S2  das  Bachaiariat,  1457 

*)  M.  Koch*s  (nWieo  nod  41«  Wfeosr**  S.  39)  Aofabe  ,  dass  er  Jeh. 
^T'«r  febeitMo,  habea  wir  in  aoscrn  Qapilpn  nirhl  br<;(ntig-t  frefundon  ,  nb« 
((«..h  wtr  fic  darum  nitht  .inf«>ch(pi>  >vulleu.  ndg-pjrt  ii  lülcn  wir  niil  Sicher^ 
Wll  die  «dicre  Aagahe^  daM  er  au»  Scbwabiacb  -  Ginttud  uod  oicbt  aua  Oaater« 
"Mck  sIimU,  kesCrrflw  n  kaaaea,  wali  er  M  daa  WaUaa  der  PtaaUil 
Nsaa,  Fracavalor,  ItaailBalor  «Ce.  siela  Ar  die  HstarrsMIseN  aad  ala 
Ar  dis  iMssba  Hattoa  fvwihll  waM. 

<M.  4.  Oalv.  I.  12 
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Die  svdta  Aatnahine  Ug  in  den  Coneesnoneot 
wd<^e  die  FecoltiU»  wenn  gleich  mit  Snaaenter  Vor- 
sicht und  widcrstrcbcDd ,  dem  Humanifiiniis  machtet 
der  immer  vernehmlicher  an  die  Thore  der  bchule 
pochte  und  Einläse  begehrte. 

Zweifel  an  der  Uofehlbarkeity  ja  auch  nur  an  der 
praktieehen  Fnichtharkeit  des  Bcbobwtischen  Syalena 
waren  in  frflher  Zeit  im  Schooeee  der  Farultät  selbst 
rege  geworden.  Schon  im  Jahre  1422  hatte  Magister 
Christian  von  Traunstein  offen  erklärt,  die  Disputatio- 
nen»  so  wie  ne  ehen  gehalten  würden»  seien  nnr  Phaii« 
tastereien  ,  welche  endlich  den  Untergang  der  Schnle 
selbst  herbeifohren  mössten.  poch  eiTcgte  diese  der- 
maasen  den  Unwillen  der  Facultät,  dass  sie  den  obge» 
nannten  Magister  also^eich  ansschloss  und  erst  nadi 
eriolgtem  demüthtgem  Widerrufe  in  ihren  Rath  wieder 
suUess        Die  Macht  der  neuen  Meinung  war  aber 

das  MagitlwiiiBi  ifkiigte,  and  I45S  aber  die  pertpectwa  emmmm; 
1460  «bar  EaUld,  1461  aber  ftfierViitU  YortiiBa  bMt.  Bdda  mm- 
samniea  OMchtea  «int  ▼atbetaert«  «ad  abgakttiata  Uebanatrang  daa 
ptoloniiacbaa  Abnagatt*«.  Paaarbaeh,  149S  geboraa,  ttifb  aaa 
a.  April  1461  (naeb  Kbaatt).  Seine  Tktoriee  pUm^mrwm  «aHa 
kl  »lle  Schulea  Baropa'e  aalbaaonunen»  —  Bagioaiontan  ging  bald 
naeb  Peaerbach's  Tode  nach  ()fen  und  dann  nacb  Nflmbeig,  wo  ar, 
nat«rtt«t£t  dnieb  die  Oeldmittel  dee  Patrideri  Bernhard  Waltrr  die 
erst«  vollkommen  eingerichtete  Sternwarte  Enropa'a  ber«teIUe  xin-l 
der  ertto  von  alli^n  Aatronumcn  Entfernung,  Grösse  ond  Umlanfsseit 
der  Kunioten  (jonett  ron  1472)  hmimmte  Von  Sixttis  IV..  welrhfT 
ihn  zum  Bii»ch»>fc  von  Kefrfriithurjj  hrsthnmf  hiitto,  nnch  Rom  boru- 
fcn,  um  (Ion  Kiri-lKMikalrnilcr  zu  rrf(>rmircn ,  itari>  'lort  im  Juli 
1476,  noch  hovor  er  »eine  Aufgabe  lösen  konnte  (Uurmajr't  Ajr> 
chiT  1628  XIX.  S.  37«»,  4ul). 

815)  Atmo  H22,  23.  mart.,  contjr.  fiu,  ari.y  profHt*uu  dfcnrnm», 
gmmod»  Mmg,  CkrüUiMU»  de  Trawmtain  mtU  indiscrU»  m  tmuwti 
m  twtj^tmrimt  «aa  d§  qnndlAtio,  9100  ipsc  potmt  mum  jn  lyiiiia'iw^ 
ftnd  «mim  veriuum  §t  faUUalm  er  diftetti»  pmrnhgmm^nm  mimn 
patmA  mom  pmmdo  nfpottdomtM^  mifUmtknm  t  imnittMnw  ;  es  fwn 
«tfalür«  f  aotf  ditpmtatu  magfitir^rum  «aper  «lerfe«  eeeen 
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gleichwohl  eo  grofls,  dass  die  Facnltät  tkh  g«dniDgeii 
fohlte  etwas  dnzuleiikeii  und  in  flinem  eigenen  Stotut 
fom  13.  Oetober  142B  festsnaetsen ,  daee  bei  den  Be- 

petitiuncn  und  Resumtionen  der  Schüler  die  Dialektik 
etwas  eiogeschrankt  und  namentlich  ihr  breites  Ueber- 
greÜBD  in  andere  Fächer»  inebeeondere  in  die  Qram* 
madk  verbütet  werde  *^^«  Damit  waren  jedoch  die 
jüngeren,  anstrebenden  Magister  nicht  zufrieden  gestellt. 
Um  die  Mitte  des  fünlzelmten  Jahrhundi  rte,  zur  Zeit, 
als  Aeneas  Silvius  in  Wien  weilte  und  in  mehrfalti- 
gem  Verkehre  mit  der  Uniyeraität  war,  trat  die  Oppo- 
tttioa  immer  achiirfer  henror.  Die  Facoltät  tbeilte  aich 
ID  zwei  Parteien,  in  jene  der  Alten,  welche  an  den  her- 
gebrachten Formen  hingen,  und  in  jene  der  Jungen, 
weiche  einen  organisirten  Bond  bildeten  und  den  er« 
•tarea  bd  allen  Berathnngen  ajatematiacb  entgegentrat 
tan       Bald  darauf  kam  ea  an  einem  TÖlL'gen  Bruch 

fanmtmata  et  dttiruetione»  &tkoiarum  et  termini  ftetu 
Qued  ^tamk  decane  eaee  contra  hmurem  foeukati»  «f  magieirorum 
entiqnermmf  m  iBa  diu  famata  et  apprebata  doetrina  ftnteit' 
ituiV  labormermt  ....  Et  plaeuit  fatefüMi^  gmod  praedietue  Ma* 
9Ükr  CkritUtmM*  deberet  katkegorice  ptiere  veniam  humiliter  coram 
farvluue  et  excessus  $uos  reco</noscere ,  ei  interim  quo  iilud  non  facity 
*f<^"'t  tue  excluMUs  ah  omnibus  actütus  acholasticia  et  a  consUto  facuh 
tnti!>.  —  14.  April.  Mcuf.  Chrt'stanus  rfcognovit  excrssun  xuas  coram 
Jfu-tihatf  ff  pftivit  lyithf  'jfrirf  rtniam,  ut  J'acuUtU  dignoretUT  täk  M« 
^^^c   £t  Jacuitaa  yrcUto««  txauäivii  eum, 

{Lib.  U,  act.  fac,  ort.  /.  48.) 

116)  Statu tenbufh  n.  27. 

S17)  Anno  1451,  13.  Oct.  beklagte  sieb  der  Decsn  in  der  Ver- 
Maaliig:  Semore»  dant  voto  eua  tgrttjie  et  hgaliter^  et  juvenee 
•»««o  e«««l«  OMHUM»  penertimt,  guod  apparei  levilalk  et  Mwfee««- 
tie*  et  peimter  dixenaU  eiUae  facuttoH» ,  qwtd  oHietae  exorhäeut  et 
•^dUme  /aekmt  (Z16.  JU.  ocf.  fae,  ort.  /.  64).  Dm«  AeiiMs 
aaritf  ftof  die  WieiMr  Schule  eben  wegen  Uuror  dlilektiaclk-tcbol»- 
•tiacheo  Bkiitang  «ehr  Qb«!  in  «prechea  war,  itt  mm  scroen  tu  wie- 
«l«rholrcn  Malen  (die  betreffende  Stella  nT)p:psoTielort  bei  Lainbe4V 
cui  IV.,  aoa;  die  gaase  kktona  JMed.  UL  in  Kollar't  An^eOa 

12* 
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■wieifc«  bodoD.  Am  7.  Jianer  14S8  Mtsf»  ^  «n 
ZtU  nodi  flbcTfffegBude  Pftrt«  der  Alten  emen  Be- 

&clilus8  der  Facultät  durch,  daes  alle  Magieter,  weiche 
noch  aidit  aeehs  Jahie  lang  im  Bathe  der  f  acultit 
gewesen»  «nsgeeehlosMii  eein,  mid  tod  mm  mn  keiner 
mehr  zugeleeeen  werden  solle,  der  nicht  durch  eeclie 
Jalire  als  Magister  sich  erprobt  habe.    Ak  die  Uoi- 
veniUU»  der  die  Approbation  des  Statatea  nistand,  in 
der  Verwammimig  vom  19.  J&nner  1468  die  JProhemA 
auf  Tier  Jahre  maiaeigen  wollte,  entatand  m  studier 
Sturm  in  der  Facultät,  dass  die  älteren  Magister  er- 
klärten, anseinaDder  gehen  und  die  UniTeraitit  iluwn 
Schickeale  fibeilaaaen  sa  wollen,  wofeme  man  ihncB 
nicht  willfahre  und  die  Jüngern  im  Zaum  halte.  Nor 
mit  Mühe  Hessen  sie  sich  zu  einer  Transaction  bewe- 
gen, der  zu  Folge  jeder  nene  Magister  die  ersten  fOxd 
Jahre  hindurch  keine  Stimme  im  Bathe  der  FacnltÜ 
Kuben  solle  Es  war  vorauszusehen ,  dass  diese 

Maseregel  nur  vorübergehend  helfen  konnte  ,  weil  die 
Meinmigsdifferonz,  welche  blieb,  nach  fünf  Jahren  den- 
noch in  den  Facult&tsrath  wieder  eintrat  In  der  Thal 
dauerten  die  Parteiangen  fort  und  brachen  selbst  bei 


Vmdobon.  IL.  10)  gedrncktcn  Urtheilen  hierüber  bekannt.  VgLuMk 
teine  Abhandlnng  Ober  die  Erziiehung  der  Kinder,  dem  K.  Laditlsaf 
gewidmet  und  1450  zu  W.  Neustadt  geschrieben,  im  Anttag«  bei 
Chnel,  Oeseh.  K.  Friedrich's  II*,  S  Bd.  8.  795.  Darin  warnt  er 
sognr  vor  den  Wiener  Profeaaoren.  „Aon  tarnen  in  hac  re  (rheioricm 
et  tUalectica)  quosdam  Viennae  inagistro»  rmitatione  dignos  dixtrirnj 
mmus  enim  mulfum  fempon's  in  sophistfci'x  et  caviUims  exponunt  ar^- 
mmtis,  ui  apud  tos  loijirar  studivm  noH  utUU(ü6  srrf  rnnrie  tertninftur**^ 
K«  vcrtflit  sirh  von  selbst,  dass  er  an  dessen  Statt  die  runiiiirhefi 
und  jjriccIii.Nt  luMi  Cljusiker  empfiehlt.  In  letztorcr  Hi  zichung  be- 
mtMkt  «r  noch,  da«*»  es  unmöglich  sei,  den  jüDLni  Kunif»  im  Grif- 
rhitichcn  tu  unterrichten ,  weil  keiner  der  Magister  in  Wien  dieie 
Bprarlic  vcrsudic.  — 

il»)  Ub,  III.  act.  Joe.  art.J'.  Iü7,  lüö,  iiü. 
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^ringfiigigen  AnlSssen  o£Fen  hervor  ■*•).   Die  Buch* 

(Iruckerkunöt  kam  der  neuen  Kichtunf?  zu  Ililfe,  und 
die  Anhänger  der  ietztern  setzten  von  Zeit  zu  Zeit  den 
Ankauf  von  humanbiiacheD  Büchern  durch  ^'^).  Dazu 


119)  Z.  B.  1489,  94«  «ort  eon^.  /oc.  ort,  AjcdäU  prkri 
fr^atitme,  qttod  quidam  magüter  tatU  meout«  in  «ÜO«  UHMlktret,  Hoc 
ftedtag  etpa  animo  kerUmda  HM^fnon,  ut  aaltem  revocaret^  gut  itobtä 
aestimafu^  «e  his  non  excesstsse.    Placuit  ut  ad  faaätatem  dedmetrtimr 

et  vi  Kollf-m  in  comilio  veniam  peteret,  quuil  it*^rum  recti.tavit,  ntat  ifuos 
fnutorfs  consuhr'  t.  Et  comuluit  Mnq.  Ilncrium  de  Cilia.,  qui  posU 
kac  in  habitattonim  mtam  venit,  flici  ndo  mihi  .vtr/ov»?,  nc.  in  s  u  o  s  in- 
Vthimn.  He.ypomli.  me  nun  nuscere  suos,  quoJ  siiniiiter  dixi  in  facui- 
toU,  Iiis  itaque  per  actis  ultimate  dixit  idem  Magister:  Domino  d&- 
€Mi  egregie  magiiiriqiUf  veniam  deti*y  si  aliguem  lesi*  His  verbis 
pfoiatis /actUUiM  ctmUntabatur  (^Lib.  W,  oA^foßi,  mrUf.  301  v.).  E« 
•cbciBt  abo,  dMS  Magititr  Bricdiu  PrepOMt  (welcber  «oUehiedea 
dir  buMafitiacli«!  Biditang  lagelillrt«)  eiae  fimlidie  Partei  orga- 
mün  bfttte,  an  d«reii  Spitse  «r  slaad.  — - 

990)  Im  Jahre  1474  kaufte  die  Facnltit  an  t  ArkM,  m  plvii- 
^  fMlAw  Venetm  m^mui»,  teU.  Metaph/M»  in  ttmflaüom  v<Ctrl 
•t  ^ülfwttt»  tammUOo  Averrois,  de  generaHMt  al  camptionet 

i«  tensu  et  sensato ,  de  memoria  et  rtmimscentia ,  de  somno  et  vigilia^ 
»ubttantia  orbis.    Et  haec  quidem  in  Aristotele.    Nam  paulo  ante 
CMwrJtjsirm  erat,  qrwsdam  terfus  oportrre  habere  in  tectiouibus  baccalnrio' 
rvm,   ut   vel  sie  punlum   er  Jaecibus    ad  nitidos  philof^o 
phurum  fontes  rediremus  (so  sapt  nsmlich  der  Decttu  Paul  voa 
St^jluiraa,  der  Humanist}.  —  Item  in  theolotßa  cotnparavimus :  Scotum 
snptr  primo  sententiarum ,  item,  super  tertio ,  üem  in  suis  quodlibetis. 
Si^ufdmm  de  Media  Villa  super  quturto  sententiarum.    Jtem  Mermonta 
fynfai  Aelrj»  pfwadfe.  voMÜ  dii  CAmo;  itm  agnadam  Franca  »ei 
^•ierni  »ocott  PkHalpki  tpiataiare,  Sa«c  ommmi  91  mtrai»  tm- 
fv.     ytntr  im  Oetobar  deaselbeii  Jabrea:  S^ueam  in  tragoe^ 
Ann  cf  eommanimrinm  aovoe  rAdoneo«  deeronia ;  Phttarckmnt  Sufto- 
rnttf  pmaaUanaa  lS^*euU^Haa;  MnenAmn  in  aemno  at  aatntnal^m ; 
f^*jraphiam  Strabonis  ;  Doccaeium  in  deontm  genealogia,  Suiinumj 
^^oltfsKUam ;  ^piiioiet   Plinii\    Lfonardi  Aratini   epistolas.  Omnia 
^o«c  imprenMa  sunt  (ohne   Preisiingubc.  —   Lib,  JJI,  act,  fac* 
0»^/.  245  V.,  247).    Im  J.  1475  gab  die  Facultät  einem  Magister, 
ohneiliess  nach  Il*>ni  reiöte,  40  GoM(.niI(len  mit,  um  Bücher  eiii- 
niiduftn.  —    1476    wurden  gekauft:    Kuthvra  nurea  b.  Thomas 
^^•«0,  Auijw^tinus    de    trinifnte ,    /ioimv<  ofu,  a    in  primo  senlentiaruin^ 
**  ^  für  2  Guldtsttideu :  lU/tUitis  a/iUmens  tabuim  Mag,  Jo- 
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kamen  dann  die  Bemühungen  Einzelner  ,    durch  Vor- 
träge in  gleichem  Sinne  zu  wirken  und  den  CJlaasikem 
bei  der  Schale  iängang  tu  TOrschaffeik*     Oeorg  Mi 
Peuerbachy  der  Astronom,  der  Fk^iind  und  Grtliurtliog 
des  Cardinals  Bessarion ,  in  seiner  Jugendzeit,  bevor 
er  nach  Wien  kam,  auf  den  Universitäten  Italiena  ge- 
bildet, beechränkte  seine  Wirksamkeit  ala  X^ehrer  nur 
auf  diese  OegensUlnde.   üori  Jabre  1464  tmg  er  6ber 
die  Aeneide  Vir^l's,  14öü  über  die  Satyren  Juvenal's, 
1458  über  Horaz,  1460  wieder  über  die  Aeneide  vor. 
Ihm  folgte  sem  Schüler  BegiomontaauSf  weicher  1461 
über  die  BucoUea  VirgiPs  lehrte.   Noch  eifHg^r  wurde 
Peuerbach  von  Georg  Mandel  aus  Amberg  uutvts^tützt, 
welcher  1456  über  Cieero  de  SenäetuU^  1457  über  die 
Adelfi  des  Terentins,  1458  über  Lnoan  las.    Voo  dk 
an  war  wieder  eine  lungere  Pause.   Doch  war  es  mn 
Schlag  gegen  die  bisherige  dialektisch  -  aunlyt^ireude 
Khetorik  (€trs  dictandi),  daas  1469  Magister  *Wolfgang 
Hajden  ans  Wien  die  Rhetorik  Gicero*s  (Eheiorioa  nova 
Ciceronü)  auf  die  Katheder  brachte.    In  den  Jahren 
1471,  1472,  1474  verschaffte  derselbe  Magister  den 
Sermonen  nnd  den  Oden  des  Horaz,  nnd  den  P4MradoJta 
Cfcero's  Eingang.    Ihm  folgte  M.  Briccius  Preposst 
aus  Cilly  mit  Cicero's  Rhetorik.   Auch  manche  Aeos* 
serlichkeiten  machten  die  verschied*  nen  Bestrebungen 
kenntlich.   So  ündet  man  seit  1474  in  den  Actenbu- 
ohem  die  Zeitrechnung  nach  den  christlichen  Heiligen 
mit  den  rOmischeu  Kalendaef  Nonae ,  Idus  vvechäclud, 


towiM  äeR^ifkmmtei  fener  wurften  14S5  dnreb  Teitameaft  det  UH* 
BupertM»  W^wtüibiiirgtr  «x  Pntek  rar  Bibliotliek  gebracht:  ««m»- 
«««  ffa9«lpaehi  tup»  wangtlä»  et  ^mtoU$  dmmmeaßmM,  —  1* 
Folge  solchen  nnd  noch  andern  Znwnehiee  war  die  Facnltlt  gwö* 
thigt  worden,  1482  eino  abermalige  Erwettenmg  der  BibUotheh  tfs* 
treten  sn  IsMon  (fehlt  eine  aihere  Angabe^. 
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je  nohdein  der  buchführeDda  Decan  der  alten  oder 
neuen  Bichtang  huldigte.  Im  Jahre  1475  lasen  Mag« 
Paulus  ans  Stokarau  über  die  Bucolica,  Mag.  Bernhard 

Perger  auö  Stainz  über  die  Aeneide,  W.  Hayden  über 
die  Horazischen  Sermonen ;  Mag.  Georg  Pateredorfer 
iber  Seneea.    Zwei  Jahre  lang  war  wieder  Panse. 
1478  nahmen  Mag.  Job.  Ranch  die  Gteorgica  VirgiPe, 
und  Mag.  Sigismund  von  Schaiding  Ciceto  de  amidtia 
vor.   Ihnen  folgten  1479  Bernh.  Perger  mit  Saliustius 
de  bello  Jugnrthino  ;  1480  derselbe  mit  den  Bucoluia, 
Joh.  Baaeh  deBsgleicheii»  Mag.  Kraamns  Pämagel  mit 
der  enten  Komödie  des  Terentins.  1481  wühlte  Bernh. 
Perger  die  Oden  des  Horaz ;   Benedict  Kneyöl  aus 
L)ut»bruck  aber  trug  Auszüge  aus  Saliustius  zur  Ver- 
besserung der  Latinität  {elegantias  JSaUustii)  vor;  1482 
endlich  las  Mag.  Joh.  Goldpergw  aus  Wien  Qber  die 
Briefe  des  Horas. 

Die  Zeit  der  ungarischen  Ilerrachaft  (148S  —  1490) 
war  im  Allgemeinen  der  Universität  in  Wien  nicht 
günstig,  jedoch  der,  auch  durch  äussere  Anlässe  her- 
vorgemfene  Verkehr  swischen  Wien  und  Ofen,  wo 
Konig  Matthias  schon  seit  1476  eine  der  reichhaltig- 
stuii  Biblioi  h(  ken  in  vorwiegend  humanistischem  Sinne 
gegrOndet  und  mit  grOsstcr  Munificenz  dutirt  hatte  ^^^^y 
mutste  bewirken»  dass  eben  diese  Richtung  mehr  und 
löchr  Eingang  gewacnn«  Dennoch  war  w«taus  die 
Mehrzahl  der  Professoren  in  Wien  (wie  sich  weiter 


Ml)  Diuertaa»  <fe  RtgtM  Budeim$  BAIwtUeae  Mada»  CorviiU 
«fi,  htmtm  «f  rtligtuif  (X.  Schier),  j».  96.  —  E&aig  Ma»- 
^  kielt  uiar  dem  Bibliotbek*<Pfifeetea  FeKx  Bagneanof  drmatHg 
^*i»>  die  sich  nur  mit  Abichreiben  and  IIliiminireB  Yoa  Bdcbei^a 
l>efi^ten.  INe  Zahl  der  BAnd«  wird,  doch  ohne  nibern  Bewws, 
auf  lo.ooo  angegeben.  —  Dmss  die  Wiener  Profesfioren  oft  und 
^  ia  Qfm  in  chon  hatten ,  haben  wir  tehoa  ffftber  erwähnt. 


Igt   I490^15SS.  Riehtong  snd  ThitiglMit  der  H«Baaiit<D, 

uotaii  seigen  wird)  derselben  so  fremd  geblieben,  daae 

sie  sogar  deren  vordj  iügende  Macht  in  aufFallerider  Wei^e 
uDterschätzten.  Die  Gegen bemühungeo  waren  bisher 
nur  das  Werk  Einzelner  gewesen ;  ihre  Anlibige  wa- 
ren aber  docb  so  weit  gediehen  nnd  halten  unmerklich 
so  nel  Boden  gewonnen,  dase  sie  den  Uebergang  m 
einer  andern  Zeit  bilden  küimtcn.  — 

Als  daher  im  Jabre  1490  Maximilian  L  da«  Erbe 
•dner  Väter  snrüokerobert  hatten  nnd  daran  ging«  mit 
reichlichen  llitteln  nnd  in  raschen  Zfigen  die  Univerntal 
glansvoll  an  erheboi  und  au  refbninren;  genögte  ein 
Impuls  von  Oben ,  um  den  Scholasticisraus  schnell, 
«einen  Anhängern  selbst  zum  ErsUumen»  ialien  au 


Iwalto  Abtheilims. 

Die  Zeit  der  Humaniaten. 
(1490  1622.) 

Richtaar  a.  Darüber  konnte  kein  Zweifei  sein,  dass  der  Sehe- 
Thiurkeit  ig^ijeisumg  je  länger  je  mehr  an  Halt  und  Aussichten 


»Un. 


eingebüsit  und  sieh  cndlioh  in  eine  Position  ▼erraant 
hatte,  Ton  welcher  alle  EinttchtsvoUen  mit  Aufbietung 

der  äusserptrn  Kr'lfte  eiichen  mussten ,  h>d/ulvoriuiiea. 
Um  diesen  Zustand  mit  wenigen  Worten  auszudrückent 
•u  muM  man  sagen :  das  Mittelalter  in  den  Zeiten  sei» 
ner  grlissten  Blfithe  und  Entfaltung  hat  Schwungkraft 
genug  besessen ,  selbst  das  Handwerk  zur  Kunst 
erheben  ;  das  Mittelalter  in  den  Zeiten  seines  V  erfallet 
aber  ist  dahin  gekommen ,  auch  die  Kunst  (im  allge* 
meinen,  die  Wissenschaften  in  »ich  begreilenden  Sinne) 
snm  Handwerk  lo  maohen«  Parin  alleint  mter  gleidi» 
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MÜSger  ErfUlong  höherer  geistiger  Anfordenmgen, 
wire  furerat  nur  etwaa  Naturgemaeses ,  nicht  etwas 

Ytrderbliches  gelegen  gewesen.  Zu  allen  Zeiten  war 
es  die  Aufgabe  des  schaffenden  Geistes,  auf  dem  Ge- 
biete der  Cultar  für  jene  R&thsel,  deren  Losung  in- 
Mrinlb  der  geselEten  Schranken  dem  Menschengfi- 
«Ueebte  aohmmgegeben  ward,  das  entscheidende  Wort 
zu  finden,  und  aly  vollgiltige  Parole  aaszurufen  durch 
(lie  Weit,  und  sodann  rastlos  fortzueilen  zu  einem  an- 
dern erbiete.  Unmitteibar  hinterdrein  aber  schreitet 
dM  Hsndwerk,  und  fibemimmt  es,  mit  Hilfe  der  ge- 
wonnenen allgemeinen  Formel  dar  Neu-Eroberte  nutz- 
bringend und  zugänglich  zu  machen  und  durch  die 
Verbreitung  der  Fertigkeit  in  der  Anwendung  zu  be- 
vitisQ,  dass  möglichst  Viele  an  dem  Gewinne  sich  be- 
dialigen  können. 

Dieser  Standpunct  aber  war  wesentlich  alterirt, 
oder  richtiger;  es  war  die  nothwendige  Vorbedingung 
hkSStt  nicht  eingehalten  worden«  Aehnlich  den  Insti- 
tstcn  der  Meistetsftnger  war  auch  die  Sehlde  dahin 
gdsBgt,  dass  sieh  auf  ihren  Lehrstühlen  nur  mehr  das 
Handwerk  breit  machte.  Wollte  Jemand  fragen,  worin 
ihre  geistigen  Fortschritte  vom  dreizehnten  bis  füof- 
xebntea  Jahrhunderte  bestanden  seien,  so  würde  es 
ichwcr  fallen,  eine  Antwort  zu  geben ,  die  befriedigen 
k/hmte.  Daran  hatte  sich  dann  in  weiterer  Consequens 
eine  immer  beengendere  Kurzsichtigkeit  gereiht,  welche 
gänzhch  übersah,  wie  sehr  mau  durch  die  rücksichts- 
los Hingabe  an  «nen  solchen  Standpunct  gegen  die 
Vorgaogenheit  und  gegen  die  Gegenwart  in  gleicher 
Weise  «ich  versündigte. 

l^ie  Scholastiker  hatten  mit  der  Vorzeit  sehr  kurze 
Abiechnung  gehalten  und  naoh  und  nach,  mit  weni- 
gen Aasiiahmsn»  «Ue  Besultate  früherer  Forschungen, 


189   U90— lftS9.  BichlQBg  und  Th&tigkeit  der  HmiMBiiiea, 

woldie  nicht  in  einer  für  ihre  Methode  verwcndbarea 
Form  abgefaset  waro^i,  fiber  Bord  geworfen.  Die  Trm- 
dition  der  Cultnr  hatten  sie  von  Grund  ans  aerstoct 

und  (his  Ca}>i(.'il  de«*  Wissens  auf  die  ihrer  Herrschaft 
augehörigen  Jahrliuudorte,  das  Auäinaaa  desselben  aber 
anf  ein  unglaublich  geringes  Quantum  beschränkt,  wem 
gleich  die  Bebandlungsweise  es  mit  eich  brachte»  daas 
ihre  Werke  zti  dickleibigen  Bänden  erwuchsen.  Ge- 
gen die  Oeprenvviirt  aber  versündigten  sie  »ich  durch 
die  beharrliche  Zurückweisung  der  eiuheimiischea  vui* 
g&ren  Cultor  und  Sprache.  Xiots  so  mancher  Bewoae 
ihrer  Lebensfähigkeit  gelang  es  der  letateren  iiieaial% 
bis  zur  Schale  vonudringen.  Sie  mnsste  ihre  Pro* 
dukte  ohne  erleichternde  NachhlHe  eich  selbst  sch;ifl[en, 
ihre  Wege  abseits  gehen  und  es  ertragen,  daas  die  Doc- 
toren  fortan  sogar  nur  mit  Geringschätaung  auf  saa 
herabsahen« 

Man  war  zu  der  Erwartung  berechtirrt,  dass  jene 
Zeit,  welche  dahin  kommen  würde,  über  die  Schoiaatik 
und  ihre  Werke  endgiltig  den  Stab  su  brechen,  di«aa 
Versündigungen  in  jeder  Bedehung  gut  machen  und 
es  sich  anp:elcgen  sein  lassen  wlhrde,  eine  Regeneration 
von  innen  heraus  und  im  or^anlgclu^n  Wege  zu  Stande 
zu  briugeu.  Denn  nur  in  solchem  Falle  ward  wirküc^ 
für  die  Sache  der  Sieg  erfochten,  welche  au  ncf^tm 
^fechtiget  war.  Dennoch  brachte  die  Zeit  in  rasche 
ster  Weise  ein  gans  anderes  Besultat  an  das  Togca- 
licht.  — 

Die  Männer,  welche  gegen  die  Schohu»tik  au  Feldtt 
cogen,  wirkten  suerst  ausserhalb  der  Schule,  warbesi 
Proselyten  unter  deren  MitgUedem  und  erreichten  end. 

lieh,  dass  diese  in  corpore  in  ihre  Reihen  über  trafen. 
Uirc  Angriffe  galten  dem  Ldialtc  der  bisherigcu  W'i»«^ 
senschaft  und  Lehre  und  noch  mehr  der  Form.  Um 
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bii  dalun  im  Gebrauche  gewesene  dflstere  and  schwere 

Efiqurtte  des  Donkens,  Sprechens  und  Schreibens  durch 
Auinuth  und  gciätreicke  I^eichtigkcit  zu  ersetzen,  und 
im  GegeDsatse  sa  einer  ernst  blickenden,  alle  geisti» 
gen  FiuHsdonen  mit  strengen  Begeln  nmeteUenden  Dia- 
dpliD,  in  einer  heitern,  gefälligen,  sich  gehen  lassenden 
Anschamingsweise  zu  leben,  überhaupt  das  nun 
liehe  Wirken  und  den  Zweck  der  Wissenschaft  mit 
fnkreok  Auge  nnd  in  ao^eklärterer  Weise  xa  fiber- 
UickcD»  war  yon  nun  an  ausgesprochenes  Streben  und 
als  Gegenstand  drängender  Sehnsucht  hingestelltes  End* 
ziel.  Ab  unumgängliche  Vürbedini^nng  hiefür,  zugleich 
i\U  Kennzeichen  gemeinschaftlichcD  Berufes  wurde  die 
Bsieitigang  aller  Rnsticität  in  Styl  und  Spraohe,  und 
die  Handhabung  eines  remen,  eonrecten,  von  allen  mit^ 
telaherh'chen  Zuwüchsen  und  Schlacken  befreiten  La- 
teind  angesehen.  Im  Gegeut>atze  zu  den  Scholastikern 
oannlen  sich  die  Anhänger  dieser  neuen  Schule  «Hu* 
msaitten*  und  die  Kunst  ^  die  sie  betrieben  ^  nannten 
als:  ,ars  ßumankaüs'^. 

Die  Auliiii  lung  und  Verbreitung  der  alten  Cl  issiker, 
welche  theüs  iu  den  Klosterbibliothekeu  aus  früheren 
Zeiten  her  verborgen  und  unbenutzt  lagen»  theils  von 
den  aas  ihrer  Heimat  gedrängten  Griechen  nach  dem 
Westen  gebracht  worden,  war  das  Förderangsmittel, 
ilirt  Brriützung  und  Nachahmung  nächste  Aufgabe  der 
liumauistischen  Richtung. 

Schon  im  dreiaehnten  Jahrhunderte  ans  Anläse 
der  Gründung  des  ephemeren  lateinischen  Kaiserthums 
«n  Constantinopel  war  ein  Anfang  hiezu  gemacht  wor- 
<lt-ti  und  Damciitlich  hatte  Kaiser  Friedrich  II.  dafür 
geiorgt,  dass  die  Schriften  des  Aristoteles  Eingang  in 
den  Schulen  f&nden.  Doch  damals  war  die  Scholastik 
erst  in  die  Zeit  ihrer  Fluth  eingetreten  nnd  über- 
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dicsis  war  die  griechische  Sprache  nahezu  unbekannt 
In  Folge  dessen  hatten  »ich  die  Schulen  zwar  de«  neuen  ( 
Stoffes  (in  achlecliteD  lateiniwüieD  Ueberaelaningeo)  be- 
niditiget ,  ne  luitteo  rieh  jedoch  begnügt ,  iliii  aadi 
seinen  r^rtien  zu  zertrennen,  die  einzelnen  Theile  mit 
ihren  CommeaUurieD  zu  überspiimeu  und  sohio  zu  be- 
wirken, dsM  sowohl  der  Urtext  und  das  lautere  Ver- 
stindoiss  des  Onginals,  als  euch  des  Ghmse  des  Sy- 
Sternes  ilin^n  abhanden  kam.  Als  Object  der  Oialekiik 
war  Aristoteles»  ohpr^cich  dem  Namen  nach  Herr  und 
Ckhieter  enf  der  Katheder,  dem  Wesen  sach  in  de» 
scholastischen  Getriebe  nntergegangen  und  doch  ande- 
rerseits Anlass  geworden,  dass  um  seinetwillen  so  viele 
andere  Werke  aus  der  Aera  der  früheren,  christücheo 
Philosophie  au^riassen,  und  von  der  Schale  gmns  he> 
seitiget  wnrden'*^. 

Seit  dem  vierzehnten  Jahrhunderte  aber  war  das 
B^^bren  immer  lauter  geworden ,  das  Beaitxtbum  der 
Alten  nicht  in  den  bisherigen  Verarbeitongen  und  Cm* 
mentarien,  sondern  in  ihrer  reinen  Grestalt  kennen  sn 
lernen,  dasselbe  zu  mehren,  und  an  dessen  Statt  den 


222)  So  aa^t  Bulaus  (T.  II.  p.  562),  welchen  m&Q  gewi«« 
nicht  rijioros  nennen  knnu:  Ad  hoc  xt.<(pie  fere  saeculum  —  12tX>  — 
Ictji  soUhal  Attffustitti  dialrcfifa;  verum  ceasit  ^iuijusduus  Ari>ti>tAi  €t 
christUmm  gtntH'i.  —  i\-ruer  ad  1208  ;  VUriquc  {thtoloyi)  tum  Art' 
gtötilU  retpilis  nümum  trtbuentes  svpra  Paulum  et  alios  Kvangtlisi^ 
suum  Aristotelem  extollebani  ei  /raudulentis  philosopfuae  prtncipü*  immixi 
Bcientiatn  Christi  evertebant  ....  in  ÜU*  dUtms  lefftbmUmr  IKuümtt 
libelli  quidam  ab  ÄrittoUU,  vt  diftfiftowhfr,  compositi,  f¥i  dtHiAoM 
taphysicam^  däati  d$  mom  a  ComMtaiUmapoU  tt  a  gratco  m  taÜKMm 
trwuhii*  —  Ad  ISIS:  Circa  Aaee  tea^pora  FHdtneua  Impar^tor  hhrm 
Jmioidi»  «f  tlmm  pkHotopkorwm  Äemhmkm  Bmommn  leyendo»  i>- 
lcry»r««MMbf9iM  irmmmtki  Im  mmmjam  imumlticthat  dMtrm»  Amt»* 
ttÜM  et  loii^«  Md^  ««eM»  tmporihm  Mnoliwt,  tum  sckohtihm»  fiM» 
süonu  disptiiaäoiu»  pulpita  philot9pkortm  ocempanmt  (T*  Iii»  p* 
4»,  5S,  lOfl). 
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Mfgehäoften  schokstischen  Vorrath  in  grossen  MMsen 
gKBi  anÜBiigebeii.  Dieser  letztere  Verlust  schien  schon 
ein  Gewinn ;  die  Werke  der  Alten  schienen  niTSrderst 

Meflir  eine  überreiche  Entschädigung,  dann  aber  auch 
Allein  die  nachahmungswerthen  Muster  zu  bieten ,  um 
iluMii  gemäss  die  eigene  Geistescultnr  einsnrichten. 

Jene  Zeit  der  Sohole,  welche  der  Scholastik  Tor- 
beriiiiiir,  hat  bewiesen ^  dass  die  Vereinbarkeit  der  Cnl- 
tiviruiir:  und  Benützinij::;  der  Werke  der  Alten  mit 
chriitlicher  Anschauungsweise  kein  unlösbares  Räthsel 
nt  Ckrade  die  Klöster ,  welche  in  der  Verbreitung 
snd  Aulrechthaltuijg  des  christlichen  Glaubens  ihre 
bochsten  Verdienste  erwarben ,  baben  es  verstanden, 
deo  ßtitrieb  der  altclassiscben  Geistesproducte  damit 
io  Einklang  zu  bringen,  ja  sie  sind  sogar  dadurch  für 
die  Zeit  der  Humanisten  der  Fundort  derselben  ge* 
worden* 

Um  so  beklagenswerther  ist  es,  dass  jene  Männer 
der  Wissenschaft,  welche  vom  JVüttelalter  frohlockend 
AlMchied  nahmen  und  mit  keckem  Sprunge  sich  in 
cb  neues  Zeitalter  hineinsteUteiiy  eme  solche  Verein- 
btnmg  nicht  zu  finden  vermochten ,  ja  nicht  einmal 
«Dftrebten.  Froh,  dass  sie  es  endlich  seien,  denen  nach 
lugem  Schlaie  die  Augen  geöffnet  worden,  glücklich» 
ttBen  solchen  Fund  gethan  au  haben,  in  Folge  dessen 
d&e  weitere  Anstrengung  au  eigenem  Produciren  über- 
flftMig,  und  ein  glückliches  Nachahmen  der  endlich 
wieder  zum  Vorschein  gebrachten  Muater  nur  melir  die 
einzige  Mühe  sei,  gelangten  sie,  sich  selbst  unbewuest, 
a  jener  düoikelhaften  Oberflächlichkeit,  die  sich  jeder- 
mi  hemerklieh  macht ,  sobald  ein  Geschlecht  glaubt, 
ehien  so  günstigen  Zug  gethan   zu   haben ,   dass  ein 
naliezu  mechanisches  Reprodnciren  der  angenommenen 
MiMter  genüge ,  die  unendliche  Ueberlegenheit  g^n 
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die  imniittelbareii  Vorftdiren  In  das  Licht  so  selM  - 

Jeder  Schüler  versificirte  nunmehr  besser  nnd  echrieb 
elegantere  Prosa,  als  die  gesammten  Doctoren,  die  vor- 
her die  Lehrstühle  ehigenommen  und  dcb  und  aadere 
mit  pedantischer  Dialektik  gequält  hatten«  Ob  aneb 
der  Inhalt  tüchtig  und  von  Bedeutung  sei,  darauf  kam 
es  für  erst  nicht  an ;  wofeme  nur  die  Concepte  in  sol- 
cher Weise  abgefasst  waren ,  dass  selbst  Orid  oder 
Qcero,  wenn  sie  auferstanden  warra,  nichts  daran  in 
eorrigircn  gefunden  iiabcn  würden.  Die  Formen  nnd 
£edcwendungen  genau  in  der  Art  zu  treffen,  wie  die 
alten  Vorbilder  es  lehrten,  darauf  kam  es  hanptsichJidi 
an;  mit  anderen  Worten:  wieder,  und  in  TerhSltniss» 
mässig  so  kurzer  Zeit,  war  es  das  Handwerk,  weiche 
den  Ton  angab  und  auf  keine  Forderungen  des  schaf- 
fenden Geistes  hörte.  Man  kann  daher  ohne  Ueher- 
treibung  behaupten,  dass  das  Inhftltliche  der  Werke 
des  üiassisciieu  Alterthumä  dazumul  kaum  zu  richtigem 
Verständnisse  kam,  weil  man  sich  nur  daraof  beschränkt^ 
die  Formen  au  copiren.  — 

Zu  dieser  Auffassung  gesellte  sich  eine  an^ie 
Einseitigkeit,  die  von  noch  grösseren  Folgen  war.  Die 
Scholastiker  hatten  darin  gefehlt^  dass  sie  nur  die  diar 
lektische  Methode  und  die  hypertrophischen  Products 
derselben  schätzten.  Die  Humanisten  aber  gingen  noch 
weiter.  Gegenüber  der  Cicerouianischen  Zeit  erschien 
ihnen  alles  Uebrige  nur  als  Verfail ;  daher  trugen  ue  keb 
Bedenken»  die  ganze  bisherige  christliche  Zeitiechnni^ 
als  unljrauchbar,  als  einen  in  wissenschaftlicher  Bezie- 
hung überwundenen  Standpunct ,  zu  streichen.  Da- 
durch alterirten  sie,  erst  unmerklich,  dann,  von  Oppo* 
aitionslust  getrieben,  auch  abachtlioh  die  auf  den  Fun- 
damenten dos  gläubigen  Christonthums  aufgebnute  Le- 
bensanschauuug,  und  halfen,  Zustände  Yorzubereiteo» 
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wcklie  ia  ibreii  EttdergebtusseD  Vielen  mu  ifanen  eelbsi 

nvorgesebcn  kamen,  und  insbesondere,  —  um  zum 
Concreten  zurückzukehren  —  die  Consequcnz  in  sich 
trugen,  dass  sie  die  Richtung  und  Bestimmung  der 
Sehole  mib  ihren  Bahnen  brachten. 

Noch  mnes  man  hinsnfügen,  dass  alle  diese  Uebel« 

stände ,  welche  aus  ilrr  i  ii  t  ( >  1  e  r  a  ii  t  e u  Einseitig- 
keit des  Humanismus  cntäprangeui  in  Deutschland 
viel  gewichtiger  in  die  Wagschale  fielen»  als  anderwärts» 
aden  die  einheimische^  deatsohe  Cultnr  noch  nicht  so 
wek  erstarkt  war ,  um  Mr  den  neuen  ,,AnfiBchwnng* 
alg  ebenbnrticr  anerkannt  zu  werden,  und  daher  noch 
Jahrfniriderte  lang  ¥01  die  Tiiüre  der  bchule  gewiesen 
wanle"»). 


S231  ..Indem  slr  mit  AtiBschliesslichkcit  dns  Stiidhim 
4fr  ilteri  Griechen  iiiui  Kunier  l>ctrieben  und  förderten,  erlunjften  und 
Terbreiteten  jtwar  uut  Schnellijikeit  einon  grösscni  Grad  vuu  Bil- 
UQag,  vorzüglich  den  Sclieiu  dfrselbec,  die  Fünn,  etürtcn  aber  ge- 
ndexs  jede  natftrJiche,  einhenintclie  Entwi^ong.  Sie  gcriethcn  Caat 
«mbiraitot  ia  «ia»  fartige,  Crenidt  litoratar  binaia,  wie  in  cinra 
Qttt«,  dMMn  tcif«  FMdit«  ja  pflfick«a  die  cinilg«  Hulie  if»r* 
Wii  lugwiiidi  var  m,  data  sie  die  Scliifb  hinter  sidi  Terbnanten, 
mUhd  rft  wlebee  Laad  entdedtt  Iwtten,  uid  daat  ee  ilmen  beqneaier 
«Uen,  dea  gedi^ea  vorliesende  Geld  der Wiaaenaehaft  in  findea« 
aiatt,  eeksttpAnd  an  den  Fleiaa  üirer  VöigSnger,  ee  mfihanm  aelbet 
ae  erwerben.  I>cr  Qomealauae»  der  inuner  wieder  aece,  oft 
BV  oBter  dinner  Schichte  vcrg^mben  gewesene  Schätze  zu  Tage 
f^Tit^hte,  war  das  geistige  Ooldland  jener  Zeit  und  veranlasste  natur- 
?mA>s  ÄQch  ganz  annlo^rc  Erscheinungen,  ein  fieberhaftes  ITindrän- 
iren  nach  der  neu  entileekten  Welt,  ein  bereites  Verlas.scn  des  hei- 
ni&tlichen  Boden«.  Kuchmals  wollen  wir  es  sagen:  in  der  Aus- 
icblifsslichkcif  dieser  Richtung  lag  das  Uehel.  Man  kann  sieh 
hieb«  nicht  aul  lüilien  Iterulen  ;  das  Verbaltnis«  war  dort  wesent- 
anders.  Eine  Sprache,  deren  Bildung  und  Anerkennung  schon 
«ait  gediehen  war,  daaa  aie  Dante'a  Werlte  an  den  ihrigen  zfthlte 
V  b  deiea  Bhythona  die  Mnae  FMnwca'a  redete,  hatte  keine 
Otetmeu  nMlnr  an  Behenea.  üebevdiea  edieo  darch  ihre  Abatam* 
*Big  ait  der  itaiiedHB  Bpraehe  venraadl,  vertrag  aie  nicht  aar 
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Es  «rttbfigt  nmimehr,  so  «eigen,  in  welcher  W«M 

der  liumaniBmuB  in  Wien  sicli  fiein  Gebiet  erobert^. 


doD  Hwwwiifamii»  tondMii  Mf  NatMB  ^tanm  md  tMi  im  \M»'mm 
Mat  ihre  Blfttheiit  ab  et  «iiMrd«n  gMchelien  «in.    IViB  fw 
«id«rt  gettUiet«  tick  diet  aof  gennanischeiii  Bod«i.    I>ie  dMiMi» 
Sprache  halle  den  entscheidenden  Wendepond  noch  aidrt  hiatv 
eich,  sie  war  ent  aof  dem  Wege,  ihn  sn  crUimineB  imd  es  lag  nar 
nn  dem,  daM  die  Schule  ihr  die  Hand  rekfate  and  auf  die  ÜAhe 
half;  da  trat  der  Humanismus  dazwischen  nnd,  den  FremdliBg  aa 
der  Hand,  stiess  er  sie  Enrück  und  sagte  ihr,  data  tie  das  nnechte 
Kind  sei,  das  er  nicht  anerkennen  wolle.    So  geschah  es.  dass  die 
dcntgchc  Muse ,  verkannt  und  missachtet ,  neuerdings  Jahrbonderte 
lanj;  hrnimirron  mnppte,  um  kümmerlich,  einer  Bänke Is&ngerin  pieicb^ 
von  riiiirr  zu  '[  Imuo  ihr  Brot  zu  erbetteln.  Und  doch  hatte  sie  längst 
III  der  Nibelunguu  Noth   und  in  Gottfrieds  von  Stra>sbur;^  Liedern 
bewiesen ,  dnss  sie  ,  wenn  gk* ich   noch  hart  in  ihren   Sehnen  and 
manchmal  ungelenk  in  ihren  Bewegungen ,  sieb  wohl  remtehe  aaf 
die  Wiedergabc  aller  Bedrängnisse  der  Seele  und  Uca  eins* 
chelnden  Wullhiut  der  Minne.    War  ja  doch  sie  es  gewesen,  aie 
schon  vur  Jahrbuiuierien  die  wmidcibaren  Gt&iuge  des  „S/abat  m$3» 
ter,'*^  des  ^^Dies  erae"  und  so  viele  ähnliche  mit  der  ganzen  Tiefe 
ihr<^r  Innigkeit  darchhancht,  ja  die  lateinische  Sprache  zum  Behnt 
gei&wungen  und  ihre  Seele  hineingelegt  hatte,  gleidisam  flehend, 
dnss  man  aie  erUtoe  ana  der  Sprache  der  Todtaii  in  die  dar 
hendigeiL 

Indem  die  Hamaaiaten  alle  {hra  geiitiea  Blaatiditt  dar  alM 
LÜaratar  widmeten»  ▼enenkten  aie  aieh  anch  mehr  nad  malir  in  die 
dereelben  entaprecheade  Anschannngaweiae.  So  wie  ^  die  alla  Qea- 
graphie  anf  den  damaligen  Territorialbeitand  ebeiüugeu  nnd  dort^ 
wo  man  seit  Langem  nnr  von  Oeiteiieidi,  Sieiert  Tirol,  ÜngaA 
tt.  dgl.  geiprochea,  nvnmehrdie  Anadrftoke:  tMemm,  JMaatfa,  Ab»* 
NORM,  Daeia  gebranehten ,  ao  fUirten  aie  daaNibe  Princip  in  allen 
Yorkommniaien  dnreh  nnd  kamen  bei  dieser  üebertragnng  alter  Fennen 
auf  nene  Objecie  an  leltmnen  Sigebniiaea,  die  ht^  dnichweg  wmt 
den  Stempel  dea  Gemachien  an  eich  tmgen.  In  Fol^a  der  nnaieMB 
EUlbrtigkelt,  mit  der  lie  von  nllen  dieaen  nen  hereingebrachlen 
Bcbilaen  nippen  wollten,  gelangten  aie  nicht  dasn,  die  Antoren  naek 
ihrem  Gehalte  zn  schfttaen«  sondern  fastten  sie  vorzftglich  nur  nack 
ihrer  schöngeistigen  Form  auf.  Daher  standen  die  Verse  Oridli 
nnd  die  Prosa  Cicero'«  oben  an  in  der  Gunst.  Wer  so  leicht  Ter« 
sificiren  konnte,  wie  jener,  so  elegant  schreiben  wie  dieser,  galt  als 
der  TOcbtigaie.   Von  dam  Standpnncte  aoigehend ,  daas  aie  darch 
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wobei  woU  sa  merken  iet»  daee  ee  eich  nicht  um  die 

artiätiäclie  Facultüt  allein,  Yon  der  er  außging,  sondern 

di«  Atifgrabnng  der  Alton  nunmehr  das  gesamnue  luventAr  menech- 
Kcber  Wijscnschaft  ricbtig  gestellt  und  in  abschlicsRendcm  Sinne 
MusterV.il-lrr  icJer  Frodtittivitlt  ermittelt  liälteu,  hielten  sie  die 
Mtü*thlici[  .  ou  nmi  nn  nur  nn'hr  darauf  an^fwieion.  nachtnahmen. 
Üdciister  Wuiiäch  Liicb,  uucU  eiiicu  Virgil,  Tibulluü,  Livius  u.  ü.  f. 
knuulibUdea ,  oder  e«  aelbat  sn  werden.  Konrad  Gelte«  sprach  ee 
■ttdrfleUidi  ans,  er  Ar  iein«n  Tbeil  glaube,  der  Horas  Qennanlens 
n  adn.  Zn  dem  Ende  balte  er»  wie  dieier,  gerade  rier  BOcher 
<Mcn  gctebrieben.  Er  anwte  aber  doch  ancb  ein  Mal  haben  Ovid 
«ffdan  iroUeB,  da  er,  gleich  ihn,  seine  „fiftriamomm**  gedichtet  hatte. 
Aof  diMe  Art,  da  Hacfaahninngigabe  flttr  Talent  galt  nnd  die  Oe- 
iducUidikeit,  die  beigebrachten  poetiBchen  Anedracke  und  banalen 
Wendnngen  zn  rarüren,  fllr  antrdehend  ai^csehcn  wurde,  um  den 
Beruf  das  Didrteca  an  giftnden,  so  war  uieht  nar  die  Zahl  dar 
Producircnden  sehr  gross,  sondern  aach  ihre  Prodactivität  ging  ins 
F.r'faunlithc  und  wurde  durch  das  Behagen  wechselseitigen  Besin- 

nur  noch  mehr  gereizt.  Es  ist  wahr,  dass  hierirr  au<Ii  mnn- 
th<-$  Amunthige  zu  Tage  kam;  über  diesca  Verdienst  liinaus  aber 
Urnen  t>ie  in  der  Regel  nirdt.  DafAr  brachten  sie  ihre  tadellosen 
Vers«  auch  überall  zu  Marlvte;  man  wird  nur  wenige  Kcden  aus 
jtner  Zeit  findeu,  die  uu  in  ;ini  I!nde,  oft  sogar  in  der  Mitte  plötz- 
lich in  Distichen  umachiagcu ,  so,  alä  ob  c&  der  Rcducr  ohae  sie 
lidtt  melir  liUiger  ansgehaltea  hfttto;  jedes  Buch,  von  was  immer 
fir  einem  Inhalte ,  war  wenigatena  beim  Ein-  nnd  Ausgange  mit 
IKiticben  ▼enetat  Sie  betrieben  die  Dicfatkunat,  wie  ein  Fanatiker 
dar  Blnmen  die  Horcienltnr;  wo  eine  Spanne  Boden  frei  war,  sogen 
iie  veaigstcBa  einige  Hexameter  gross. 

Wir  haben,  indem  wir  ^eses  schreiben,  ein  im  Jahre  1616  an 
^ien  gedrucktes  Bnch  Tor  ans  liegen,  welches  die  Dialektik  des 
Petrus  Hispanua  und  tfe  Logik  des  Marsilins  entbilt.  Oleidiwohl 
RBd  wir  aach  hier,  wo  wir  es  am  allerwenigsten  Termnthet,  nnvor- 
•eheas  unter  Distichen  gerathen,  die  uns  frrandlich  anlachten,  uns 
•ber  nicht  hindern  konnten ,  in  ihnen  ,  eben  wegen  dieser  Verwen- 
dong  ah  Zierath,  den  ersten  Ansatz  zu  jener  Poeterei  zu  erblicken, 
wtlche  dann  später  in  die  schnörkelhaften  Arabesken  der  Zopfzeit 
»i' h  verlief.  Denn,  das  ist  wohl  zu  merken,  das  Uukkoko  mit  sei- 
uiux  gekräuselten  Style,  seinen  entlehnten  Phrasen  und  seinen  hoh- 
len Figoren  war  nut  eine  Abart  des  in  inanchcu  Schädlichkeiten 
*e»r  corngtriea  ,  im  Utbrigen  aber  nur  auch  mehr  verdünnten,  ab- 
pUatochten  Hamaniarons.  Denn  das  diese  ganze  Richtung  beson* 
6wek.  a.  Oalf.  f.  |3 
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mn  die  ganze  üniversitftt  handelt,  die  er  nieht  tiamli^  ^ 

für  eich  in  ausschliesslichen  Besitz  zu  nehmen.  —  Schon 
im  Jahre  1492  6  teilte  Magiater  Bernhard  Perger, 
welcher  früher  zu  wiederholten  Malen  hmnaiiistifeht 
Vorträge  gehalten  hatte  und  vom  KOnfge  mm  Snper^ 
inicndenten  bestellt  worden  war,  da^  peretütorlöche  Ver- 
langen an  die  Universität,  eine  gt  iindlicbe  Keform  der 
Studien  vorsunehmen,  und  mit  Hinweglawong  der 
echolastiechen  Glosten  sich  an  den  reinen  Text  der 
Autoren  zu  hHiten,  nach  dein  Muster  anderer  Univer- 
sitäten **•).  Dieses  Verlangen  hatte  einen  um  60 
grossem  Nachdruck»  weil  der  Superintendent  nicht 
mehr,  wie  bisher,  nur  mit  der  Controlle  der  landes» 
fürstlichen  Doiati  m  sicli  begnügte,  sondern  auch  das 
Recht  einer  anordnenden  Oberaufsicht  für  sich  in  An- 
spruch nahm  und  auf  alle  GegenTorstellnngen,  welche 


ders  kcuniscichnendc  Merkmal  war  das  Festhalten  an  einer  fremden, 
erkünstelten  Anschauung.s weise,  der  Abgang  jeder  eigeuen,  aafor- 
wüchsigen  Originalität  und  innem  Wahrheit/'  B.  Ki&k,  BechU- 
lehre  an  der  Wiener  Uinversität,  Wien,  1853. 

224)  Anno  1492,  13.  od.,  conqr.  far.  art,  ad  audinnlum  qum' 
dam  ptT  Jecanum  jiroponemJa  ad  drsidtrium  domini  Suptrintmdentit 
univerKttatisi  uuminc  priucipis  rcjormatioium  univtrstfaHs  cnnctmentia. 
Proposuit  decanuM  ad  desiderium  praestantissimi  viri  dojitini  üt-rnhanti 
Perger  d^ectus  quoadam  Jacultatis.  Primo  quidem  in  eo,  quod  sckol4nti 
€i  baeeaiarii  noftri  oeeyparentur  dunfaxat  rtbmt  vrnnU  et  inmtili^ 
hu»  relieiis  textihva  ti  aiiis  /undamtnialihu* ;  2.  pioi 
fMc  teetieMtM  Jierent,  rieutfiai  dtbtnt  toHäer  et  diHgentert  n  iM 
eoHtmmandae  uemt  in  fiourum,  niütV  optu  esse  pnndpi  erponert  saU- 
rium  pro  magutiii  eollegiatu,  cum  aUat 

haben  leeiorm;  8.  ^od/oeuUae  m  iodrma  mdhm  e»  mf^'fa»  i< 
^jwwAoflv  doetar&ue  m&re  ediorum  mmvtnilabm  eeqmereimr;  4.  fw^d 
MC  m  UxiMolik»  ßerent  examdta  ffradumidomm^  ud  »ohm  m  aIm, 
tt  o6  Aoc,  ei  «tiam  Hnrnrnnquam  eeMarm  testitu  «nmcrt  mc^mt^A 
timen  etatim  iienm  deponereni^  eehm  de  kie  cMroatt»,  ym&w  «Mar- 
nmiur*  —  Flaetiit  igitwr  cd  illa  rtmediemda  et  rtf<»rmanda,  wt  faeel- 
teu  daret  depntaloe^  gut  de  einguU»  dteentereni  Ul»  ocf.  /oc  «ri. 
/.  857), 


Digitized  by  Google 


b)  an  d«r  ünivenit&t  in  Wien. 


die  UnWerritlt  zur  Aofrechtbaltung  ihrer  ünabhängig* 

keit  machte,  nicht  achtete  *").  Im  Jahre  14.91)  ^vie(le^•. 
holten  die  Regenten  (d.  i.  die  aus  den  landcsfQrst« 
Hdien  Bätben  snammmengeietste  ständige  Begentsohttfr» 
«ddie  im  Namen  des  lost  immer  «bweeenden  EöDiga 
nd  Kaisers  Maximilian  L  die  cnrrenten  Oeschäfte 
der  Landeöverwaltung  führte),  den  Auftra<r  wegen 
VurDahme  einer  Keform  in  demselben  Sinne  und  mit 
don  bedeottamen  Zosatse»  dm  die  UniTeraität  aioh 
■icbt  einfaHen  laaaen  aoUe,  mit  den  Producten 
der  Ynl^ftrsprache  sieh  asn  befassen,  in  d»* 
Den  (loch  keine  wahren  Vorbilder  zu  finden 
leien 

Dennodt  verging  emige  Zeit,  beror  die  Uniyersi- 
tiU  eich  sn  einer  so  gftnaliohen  UmwMkung  bequemte. 

S25}  Atmo  IMH),  S7.  not>. ,  cimffr.  vnxv. ;  qtioniodo  domintu  8it* 
potatmdm»  attemptarei  «c  loco  prmdpi»  intromittere  jvrisdictioni ,  quam 
<w/  rfrtnrtm  et  ejus  coruistoritan  spectaret  .  .  .  et  domini  CoUegiati  du- 
raiis  cnlU^fü  protes^tnrunt  refertntes  ae  nd  W<f  J}um  xfaHt forum  ,  dt-Ji~ 
i'farti  umrrrst'fas.  >\iji>' rinffudfntem  nuKam  haf-trr  ifiri»dictifmem  ultra 
iilnm,  quoftt   i^j rmnt  utum    ^'^ujir-rmt' iid' nfts  perstriiiytt  i   wi  Vf^o  major 

Juerit  roudoitfUa  auioriUiA,  tum  ontetidat  ....  In  FülgC  dessen 
p.h  DUO  der  Superintendent  nn,  er  habe ,  dem  Willen  de«  Fürsten 
gemist,  öä.i  Amt  erhalten^  darüber  za  wachen:  „u  <  Itctiones  de- 
lifc/tanl,  negUgentüm»  rtipmdia  »ubtraikaaimrt  eoUegü  ducaJit  aedi» 
km  mmmwmhit  et  reformmiur,^  (£Ab  II,  ad.  /öc  IheoL  /.  86  v.  — 
ü  lA.  IV.  oct/oc  ort./  16  9.) 

iS6)  Amho  14M  m  amgaria  pätUaCf  üemigt,fac*  mrt  Cmpmnunmt 
dmitriai  et  mM§»  viri  dommus  doetor  Jomnm*  Fuxmag»nm»f 

fmtmmt  BnHtkoMbw  pro  uberiori  fama  et  utilitate  totius  urtt'vem^ 
(«ä«,  «tf  echolare*  et  tuacealaurei  pttu  solito  in  veri»  originaUhuM  et 
t^TtuoHbuM  aUeufiu  doctoris  et  amttm  famaHt  mm»  m  Ulis  jam  diu 

affrüu  srrphistiei»  concf^tis,  {fem  in  v  u  IgartbuM,  uhi  penitus  nulla 
»r{r}{„al{*  Mcientia  continetur ^  mbuerentur  {LA,  IV,  od.* 
/«f.  ort./.  9). 

13* 


196    i4«Jü— 1522.  Sichtung  imti  Thütigkeit  der  liumnuistcz^ 

Die  Poeten,  welche  die  Regicriinpr  ihr  ziiFchiekto  und 
besoldete,  nahm  &ie  mit  Qeriogdcb&tzun^^  auf^,  l>etrac^ 
tete  ihre  Kunst  nahesu  als  etwas  Unaohicklichea  und 
war  froh,  wenn  sie  sie  wieder  los  wnrde  •*''>.  —  Ale 
Hieranyriiuö  Balbi  im  J.  1494  auch  fiber  Rhetorik  und 
Poetik  vortrug  und  verlangte,  dass  seine  Lection^ 
Yon  den  Scbülem  bezahlt  und  fOr  die  akadcmiacheB 
Grade  obligat  sein  sollen ,  wurde  dieses  Verlangen  «ehr 
überflüssig  und  unbescheiden  gefunden ,  uod  als  die 
Regierung  den  erstem  Theil  seiner  Bitte  venreig^te, 
äusserte  die  Facultftt  unverholen  ihre  Freude  dar- 
über ^'^).   Schon  im  Juli  desselben  Jahres  überwarf 


9S7)  Am»  1498,  S8,  /im.,  eongr*/^.  ati.  ad  oM^eHänrn  pe^ 
HHoMM  FamU  poetae,  poeUi^*  vmdt  ad/aeuUattm  «dkjpmml^ 
quod  tuet  impossxbiUf  erudde  €t  iJiAoitesItim ,  n  debertt  /aeere  dmß» 

Uctiones  in  die^  »td  unam  facere  paratun  erat.    Erat  mim  „etfier% 
jiMfoe*'  aJ  voluntatem  dommi  ßupermtmdentis  promitnm  a  faxMkaU 
ort.  Stipendium  50  flor,  rm,  per  omimi,  n  saltem  duas  lecttone^  mm 
die  facerety  ^lart  facultas  a  suo  proponto  et  desiderio  damtmi  Smptr' 
iniendentis  rt$%Ure  moluit*  —  Ferner :  1493,  in  die  s.  Margaret  foctd* 
tos  ^^eundem  poetam**  homt$i€  cum  12  lai.  den.   ei  dinUdio  n  wmii  rrrrr* 
et  in  vigilia  b.  Matthei  ^^eundem  poetam^^  absohii  et  in  pace  dimi- 
sif.    Erat  enim  refigiosm  de  ordine  minorum,  ruinon  multum  e  x- 
p  e  d  i  eh  a  t,  s  ci  e  ntiam  .s  av  c  u  l  ar  c  m  p  u  f>  l  i  c  e  l  etjer  e.  —  For- 
ner :   149t.  4.  ptlii.  proposuit  dccanus  de  aiio  pneta  laurea/o.  Jak, 
quomodu  ille   tiiam    vtlh-t  pelere ,    ut  asuiffnardur  sibi  Uctorium .  q^na 
vrllet  in  poe.si  aliqua  pulchra  letjt  re  ,  et  tjHo<l  n)nce<li n  für  (^uitiam 
Uber  ex   Itbraria,    Multum  pitit.    Phicuit  jacuUati^  rta  tamnt^ 
non  a  ij  (j  r  av  ar  et  au  d  irntes  neque  magis  troe  {Lib,  UJ,  ac<« 
/ac»  ort,  f.  362  r.  .  303.  o70  t?.), 

228)  Anno  14y4  ^  A.  julii  ^  propo^'u'  Uranus,  qmmxio  >ii>nuwt 
Superintendrns  regiu»  mandato  dounnorurn  litgentium  coH*titui^>'rt  Ucto- 
rem  in  a  r  {  f.  h  u  in  a  n  i  t  a  t  { s  ,  quim  de  her  et  facultas  cum  hom^tait 
euMcipere,  quod  Jacultas  J'eeii.  Tcunen  donunus  doctor  per  st  tu  eademt 
congregatione  proposuit ,  quomodo  vellet  prosequi  lectionem  poeticnm  #f 
hora  tibi  siffnaiida  ei  libro  /acuUati  plaeenti,  eed  cupiebat^  qmd  »mm 
waecalmirei  it  edudarm  ueem  üdetrirti  eid  iihm  Udmmt  cum  MIh 
MamV»  huhemdis  pro  «bUMdont  gradumm  cum  aUgmdi  pattu  (CuUtpgita- 
geld).  et  pturo  alia  non  nfcestaria.    CmiduMmn /mt,  qmd 
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m  neh  dergestalt  mit  ihm,  dwa  sie  ihn  Ton  allen  ihren 
Beraihnngen  ausfichloaa        —  Naehdem  je^>di  am 


dfcnnus  et  smi  assessor^fi  (^nm  scholat<tico  ad  s.  Sf^phnnum  aUoffuereti' 
lur  dumtnum  doctorem  !f^it.>fr.  Ua  quod  placcrct  facultati  suum  homim 
prttpuäitum  ;  sed  ex  quo  i^uh  stipf  jtdlo  rraia  lUam  Iectionem  esstt  farfu- 
ru4  <t  gratis  audientibu:^  auam  do<  Irutinn  fundtre,  credit  farvlt(us.  i/uod 
tadlut  MgligtU  talem  lecHonem;  pro  nunc  non  vnU  facultas  ,  yuo</  o/t- 
fm  nt  «iUgatiu  tue  t^am  ad  aHqtum  fMUtum  attrietus ;  interea  (£«6«- 
muK^tf  4t  legar^  VirgUimm,  Quod  §t/«eit;  qualittr  tomen 
U$ilf  stimmt  t'«ti,  q  ui  audiverumt>  (Wie  der  CSnup.  JUK. 
Um»  8w  56  dasQ  kommt,  diese  Stelle  auf  £  CUfat  ra  bedelMOt 
«C  «Dbegralflieli,  «id  jedenfelle  dae  eigenmichtige,  gsne  anbereeli- 
Ügte  Yenrntbang.)  —  Weiten  wird  denn  eisihlt,  d«M  dieaer  ntm* 
Kehe  Doctor,  Kemene  Hier.  Balbi  mil  obigen  beiden  Anliegen 
«ich  an  dieRegcntrn  gewendet  hnho.  welcbe  ihm  geantwortet:  „guod 
non  oi  cientmr  «cAolaret  ad  e»  ttUvendum  pattuin  ,  quod  oUmmU  Aa6«al 
tüptttdiuM  pingue  a  Principe,  caetera  auttm  ßant,*''  quae  respon- 
»io  summe  plmcuii  facultaii  (i4&.  Ui,  acU  fac»  ari»f*  970 
».,  376  r.). 

2'i9j  Anno  1494,  6.  Kai*  aug.  Jitclor  proposmt  de  duobux  pro- 
ctirai'jrihu<.  yiiorum  unm  monitus  ftiit,  Friderievs  Gnisl,  doctor  i/ieo/., 
olUr  dißClor  Li  a  l  b  u  qui  in  comvstorio  rt  ctoris  iuahilia  pronuntiavit, 
itt  quod  anqtliu*  dtbt.rtt  se  abstinere  ab  omnibus  cunsiliis  et  congrega- 
tmAm  amverntatis  (Lib.  IIL  act.fac,  ort./,  373).  -~  Bieronjmae 
BalU  wir  noa  Venedig  gebürtig.  Der  Streit,  welchen  De  nie 
(Bedidr.  Qeacb.  S.  2)  gegen  Tirahmchi ,  MmaimMM  etc.  Uber  den 
Zailyuet  aeiner  Ankunft  in  Wien  geflUirt,  nnd  in  welcbem  er  gegen 
1497  md  ftr  1494  aich  «nageaprochen  bnt,  wird  am  einfkcheten  dnrcih 
ÜBlgcnde  Daten  erlediget:  148S  (nnd  swar  im  Sommeraemeater)  tii- 
Ibtaftif  «rt  domiMm*  J^romnm»  haihoM  eanetet.,  hotumm  mrtium  äff«« 
ntriutfo^  Jmit  ihterpteM  Jandaiutimii*  a  prme^  mk$U9f  fetner; 
1496 ,  soIpü  pro  vteorporatkme  in  factdtaiem  furi»  1  flor,  ung,  (Ha* 
tnkdl>uch  der  jtir.  Faeultftt),  —  Ferner:  1494  Iectionem  oßdiaanam 
in  legilns  incepit  doctor  Fallnu  legere  in  »ehoUe  Jmrutarum  ätMÜnca 
9»te  Jok.  Bapl  ,  uhi  ex  diversis  statff>u$  ,  ropia  quoque  atudenttmn^ 
qnaniphjres  interfuerunt  {Lib.  III.  acf.  fac.  art.  /.  370).  —  Nach 
BuUus  {T.  V.  p.  war  er  ain  5.  Sept.  1489  bei   der  ruriser 

Cnifersität  „nd  hctiiinis  publicaa  in  arte  hwimnitatis''  zugclassi-ri 
wordcü,  liiittc  sich  abtr  mit  seinen  Colle^cn  Turdinus  und  FauhUi» 
■Wit  vertragen  (dass  er  um  MOG  uucU  tugland  gcüohcn  sei,  mnaa 
anf  eiaer  Venvechülang  berahen).  Er  schoiot  überhaupt  in 
^dmm  Jngand  ^  h&ndelaächtiger  und  lockerer  Qeaellc  gewesen  in 
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8.  August  1499  einige  Anordnungen  getroffeii  weriiwi  - 

waren,  um  die  humaniora  auch  fflr  die  Erlan^ng  des 
Grades  fQr  obligat  zu  erklären,  die  Kealwissensciiafiea 
•UBzobreiten»  die  bisherigen  Studien  der  Nomiaalielen 
aber  nuf  ein  geringeres  Ausmass  zu  beacIirSiikeii,  VoddH 
der  Sieg  der  Humanisten  auch  im  Schoosse  der  Fa- 
cultat  selbst  als  vollbracht  angesehen  werdeo  — 


fCis.  Sein  opusculum  epigrammaton ,  Wien  bei  Wink^bargT^r  14S4, 
«Btechttldigt  ^  SchlOpfrigkeit  einiger  Sinngedichte  mit  dem  Vor- 
wände ,  data  man  ja  Zoten  acbreiben ,  und  doch  onstr&flich  leben 
könne.  Später  eoiirieb  er  ein  „Vatieimimm  de  futurm  Caro/i  V. 
tiiumpküj^  ferner,  aach  auf  Karl  V.  eich  bestehend,  yytraetatu»  <U 
eoronatiam^*^^  ,^tractatu$  dt  rebus  tureicist  de  civtca  et  betliea  fortit^- 
dine  etc.*^^  (De nie  ft.  r.  O.)  Um  1499  kam  er  nach  Prup,  später 
nach  Ungarn,  ward  Propgt  in  Wfiiz^  n  urv!  Preaeburg,  fand  viclf«''^« 
Verwonduii^^  in  Stafttsgcsehaiton  und  diplomatischen  Sendungen  ; 
Beit  1523  Coiul  nr or,  dann  Bischof  in  Gurk.  Rtjvrh  um  1530.  Seine 
Werke  wurden  1791  in  zwei  Bänden  von  Heizer  geeammelt  (iCai- 
tenbäck,  bist.  Zeitschr.  III.  1837). 

230)  ,,Et  quo  Sa/ra  Refjia   Maj^stns   in   artihus  Htanftm'tafi« 
cerfas    lecturoA  (jraiiosissime  disjmäuit,  ae  imjratt  dt  tanto  utunere  ri- 
iltd/nitr,  ordinamus^  (juattnus  scholarts  et  waccalaurei  ante  ift-^orum  ad 
graihnn    ufi  /ii^^ionem   ad  hujusmodi   lectioneJt  audtrridn.s  sint  ad$tridL 
Folgen  nun  einzelne  Details,    z,  B.   Volnmus,  quatenus  scholare*  <^ 
dinarie  legere  audicuit  Bucolica  VirgUti^  unum  de  arte  epUtolandi 
bellum  t  baccaiaurei  vero  sex  Eneidum  libros  ....  Greanmatiea 
«oliu  Perodbi  S^jfontini  pro  scholaribua  ordinarie  legatur^  »ed  dactnKtit 
UM  ÄUxamIri  ampUm  publice  ei  ordinarie  mm  hgatur  • . «  Fmemtttf 
aäqUM  de  gremio  suo  Magittro»  eligau  qtd  Ijftrat  MOMifmi  vitm  N** 
minoliuM  kine  inde  ditpena  eorrigant  §t  in  umum  iibrmm 
ewwM  eofnpofitnt  •  •  •  •  •  ltieM%  §i  lontti  Jitnt  Jwtum  •w^wÄ*' 
qfjßit§ntM  MMariMi,  qui  deaiderarmi  #«6  tali,  ^uam  wewii— i  Ütal^ 
«ramiH,  VM  €t  dkdpima  edbem,  Imc  um  dmm  «rigatur^  m  ft^ 
C(mv€iUor$t,  Magutrif  Buteakmru  €i  Bdtolart»  tMe»  «üit,  Mf** 
dUcm  UeUmn  mi^  hat  «t  dam  üihAitare ,  mti  nA  Arne  diu^plkta  e^ 
ecn'  Mt»*  (LSb,  IV,  ^fac.  «ff.  /.  10).  —  Mit  eotwUedeB  niv* 
gaoitigttD  fiackblieke  aaf  die  YeigattgeBheit  wiederiiolia  di«  7aeat* 
tiU  dicM  VorMbfifteii  «m  ».  J«li  1501 ,  „db  «led^  imtÜMmdi  «db* 
ifl^w  iwfli^nv  #flftf6fientw  dMimu$  el  ülcfte  ibMMMjbrAifip  f  Aftt^ 
sfumlidiM,  imeuitiä  lie  imeptUf  qmihu§  iptprmm  ingm* 
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Diess  zeigte  sicli  tiarin,  dase  die  humanistische  Rich- 
tung und  Wissenschaft  you  da  aa  bei  der  Universität 
sieht  bloss  eiogebüi^gert  ^  aondem  «nch  in  besooderer 
Wme  aosgeceichnet  wurde.  Daliiii  gehörte  nament- 
lieh  das  landesfürstliche  Privilegium  vom  31.  October 
1501 ,  vermöge  welchem  einem  Collegium,  bestehend 
«OS  den  zwei  Professoren  der  Mathematik»  und  den 
twei  Profeieoren  der  ort  crutaria  und  der  an  poiHeOf 
«oter  dem  Vorritie  des  letztgenannten  Fachprofessors, 
das  Recht  eingeräumt  wurde,  Dichter  zu  krönen,  in 
der  Art,  wie  ea  bisher  der  Kaiser  allein  ausgeübt 
hatte  — 


•»•rahantutt  r%9*ttit^  (ML/.  SO).  —  Im  J.  1509  «BdHeh 
virdm  all«  diese  VondirUlea  wm  efaMm  IBnnlidtaB  vim  der  Uoi- 
fenim  «pprolkirtea  Stfttnt  eriiobca  (Ststntenbadi  a.  47). 

SSI)  SttMatttibDeli  n.  4S.  Die  Sitte»  Dichter  sn  kfOaen,  hatte 
•dKtt  Ketfer  Friedrich  III.,  unter  Bemfiuig  auf  d«e  Beispiel  der 
rtaiifchen  Imperatoren ,  und  ohne  Zweifel  anf  Znthaa  des  Aeaeaa 
Silvio»  in  Aofnabine  gebracht«  Diesen  letztem  hatte  er  selbet  tia 
S7.  Juli  1442  in  Frankfurt  snm  Dichter  gekrönt  (Chmel,  Beg., 
Anhang  S.  XXIV.)  ,  und  nach  ihm  noch  mehrere.  Unter  den 
Deutschen  war  Konrort  Celtcs  der  erste,  vom  Kaiser  am  18.  April 
14S7  ixx  Niimbfrf^  [rikrfdtte  Dichter.  Unter  K.  Maxin.ilian  kamen 
folche  KrnnnnL'cn  gebr  htinfi^j  vor,  und  wer  die  huiUHnistische  Rich- 
tuni^  kttiiis,  »cios  ohnedi<ö8,  dnss  ujchi  so  hchr  wirkliches  l'iclaer- 
Taient,  als  vielmelir  irgendwelche  glückliche  NBchahmnn^^  nlcr  ein 
Gedicbi  ad  muia  Dtlphmi  hinreichte,  diesen  Lorbeer  xu  gewinnen. 
Kelten bäck  gibt  (in  der  öst.  Zeitschrift  fiir  Gesch.  etc.  I.  3.  4.) 
^  Beedii«ib«Bg  ciser  aoldiea  ein  1.  Min  1501  Torg^aommenea 
Krtenag  dee  Bcblesieia  Vinsens  Leng ,  aae  welcher  maa  sich  eia 
lechc  getee  Bild  ftber  das  danulige  aasgeümeo  firSldicfae  Treibea 
aeehM  kaoa.  K.  Celtee  hatte  dem  GefisietteD  sa  Bbrea  eia  Drama 
ii  5  Actaas  ri^MAm  JXema^  veHaait,  ia  welchem  94  Peraoaeo« 
laNr  Qeseog  aad  Taas  aiilB|iielteB.  Nach  amadierlei  allegoriecben 
■Qi  dfr  alten  Mythologie  entaommeiien  Siciien  etürst  im  dritten 
Acte  Baeehas  (der  Dichter  Lanjg  seihet)  an  den  fOeeea  des  Kaisere 
ead  bittet  am  den  Lorbeerkrani  : 

fJSi  ^[ua  mihi  tat  virtut  doctrtnaque,  maxÜM  Coeiar» 
üilMNiat  ci^ici  kuir^a  »via  aa«o* 
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Nach  diesen  Vorbemerkungen  ist  es  nun  an  der 
Zeit,  den  PersOnliclikeiten »  welche  die  neue  Biehtnag 

au  der  Wiciui-  Universität  vertraten,  und  ihrem  Wir- 
ken einige  Blicke  zuzuwenden. 

Dass  der  Superintendent  Bernhard  Perser  fOr 
die  Um^staltnng  der  Universität  tot  Allen  sehr  thi- 

tig  uar,  und  hierin  durch  die  vom  Landesfürsten  be- 
etollten  Regenten  lebhaft  unterstützt  wurde,  iat  schon 
fmher  erwähnt  worden.  Unter  diesen  letztem  werden 
aber  besonders  die  Rathe  Job.  Fuchsmagen  (FW^ 

manus)  und  Job.  Krachen  berger  {Gracchus  Pieriut) 


JRm*  supero*  ego  juro  tibi  tt  per  seepiru  TommiUt 
CwUabo  laud€9  hie  «I  mhiqUB  tum». 

Hierauf  erhebt  sich  der  Kaiser ,  gibt  ibm  dea  Kom  dra  Fnedemt 
und  dea  Kng  Ton  Jaspie  und  bekiftast  «ein  Heopt  mit  dem  X«Qr* 
bew.   Der  vierte  Act,  aecbdem  Bilen  auf  einem  Eeel,  ataiuaelaii 
and  halbtninken  prtladirt,  wird  dnreh  die  Diener  des  Hofes  naier- 
brochea,  welche  in  goldenen  Bechern  nad  Schalen  Wein  briagca, 
worauf  nnter  Pauken-  und  Hömer>Schall  auf  das  Wohl  dsn  Fir- 
sten getmnkeo  wird.  Der  mnite  Aet  besteht  nur  in  einem  Chor 
aller  84  Spielenden  nnd  in  einer  Anrede  der  Diana  aa  den  Kaiser» 
—  I4sst  man  an  diesem  Festspiel  das ,  was  pikant  gewesen  eeea 
mag,  ^'cg>   kurz;  corrigirt  man  es,-  so  befindet  man  sich  bereit» 
mitten  im  Uokkuko.  —  üeher  das  wirre  DurchdnaDcicrlauCm  dsr 
Begriffe:  Oeschichte,  Redekunst,  Dichtkunst,  die  man  damals  wohl 
auch  mit  dem  Gcsammtnamen  :  Rhetorica  (Belletristik)  fasste,  spi^ 
ter  mehr.  —  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  das  vom  K.  Maximilian 
eingesetzte  ColUyium  poFHcum  nicht,  wie  an  manchen  Orten  zu  lesen 
ist,  eine  eigene ,  fünfte  Facuh&t  bildete,  sondern  nur  einen  tllr  die» 
sen  hesondern  Zweck  zusammengesetzten  Ausscbnss  der  artistischen 
FncultÄt.    An  dem   Umstände ,  da^s  hiefür  aueh  zwei  Mathematik- 
Profcsporen  nusersehen  waren  ,   muss  man  «ieli  nicht  stossen  ;  deim 
da/tmjal   war  jeileniiann   1*<j1  yliislor.  Poetik  ku  verstehen  und  aus- 
üben zu  können,  vcikngtc  man  von  Jedem.  —  Der  erste ,  den  obi- 
Cüllcgium  zum  Dichter  krönte,  war  im  J.  1502  der  Mathema- 
tiker und  II  si  !  l  ogrnph  Job.  Stnhius,  dessen  Inauguration  Cuspi- 
nian  auf  sirli  hatte.  (Nik.  Gerbel  in  der  Vorrede  su  den  von  ihm 
1540  herausgegebenen  Werken  Cuspinians.) 
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ils  die  th&tigsten  Motoren  genannt       —  Die  bed«ii- 

temlste,  und  zugleich  durch  die  Heranbildmig  der  jun- 
g'rn  Kräfte  einÜussreichste  Perbüiilichkeit  war  der 
Dichter  Konrad  Geltes,  welcher  durch  seine  Rei- 
ten in  Italien  und  Deutechland  und  durch  seine  Vcr- 
bindnngen  mit  den  wisnenechaftlichen  Koryphien  der 
ilamaligcn  Zeit  eich  au ß«:i^e breitete  Kenntnisse  verschaflft 
h\tu\  und  sogar  über  den  gewuhniichen  Gesichtjjkreia 
der  Humaniateu  hinausging,  indem  sein  Bestreben»  un- 
b^annte  und  yergenene  Werke  herronnixiehen  und 
herauszugeben,  sich  nieht  auf  die  Literatur  der  Alten 
beschränkte,  sondern  insbesondere  auch  den  S  Latzen 
der  deutschen  Vor  weif  sich  zuwendete.  Er  war  es,  der 
die  Gediohte  der  säohaiaeheo  Nonne  Hroawith«  Too 
Gandersheim  aus  der  Mitte  des  10.  Jahrhunderts,  die  er 
im  Benedictiner-Klostcr  von  S.  Emeran  in  Regensburg 
gefunden,  1501  in  Nürnberg  herausgab.  Eben  so  z  g 
er  das  Heldengedicht  des  Gunthorus :  ^Ligurinus  oder 
Friedrich  Barbarossa**,  welches  in  dem  Kloster  £berach 
in  Ostfiranken  sich  befand,  an  das  Tageslicht  Waren 
auch  diese  Gedichte  in  lateinischer  Sprache  abp:cfaS8t, 
so  bezog  eich  doch  ihr  Inhalt  auf  die  einheimische 
Yorzeity  und  sein  Plan,  auf  diese  Art  die  AiateriaUen 
zu  einer  y,Germama  iihuiraU^  zuaammen  au  bringen, 
▼errieth  doch  eine,  dem  Wirken  der  Obrigcn  Humani- 
mu  ganz  fremde,  patriotische  Richtung.  Seine  eigenen 

S82)  12.  Jan»  anm  eumntU  —   1519  —  mon'tur  inmeiUtimu» 

ih^lmOianiii  Imptrator  ....  mprimis  dr  Stndif*  Viennfinm  nptim» 
»«ritw  .  qui  dvctu  Jonnnis  F  fi  r  h  $  rn  a  g  e  ni  et  .ItHmni»  Grachi' 
pur  II  ac  (äiorum  ct<>nj<  quiut^ue  ^M/i</ai?»V  Matrikelhn«'h  der  rhein. 
KiL).  Dicec  5  Cnuztla  wardi :  Rhetorik  und  i'oetik  (CusptiüHn 
li4  C«lte«,  umi  aa  deren  Stntt  dann  Va  lun  und  Angelus  Cospus); 

Quizelo  für  Mathemuük  (Georg  Tunstettcr  und  Stfphfui  Hö- 
■1)«  «ttd  cadKcli  dM  romifch«  BMht  (Hieron.  Balbi,  dann  Job. 
SWm  Mt  ßtcilien  nnd  Mjna  Nftcbiblg«^r). 


)ü    1490*im.  Baduumg  ind  Tb&tigkiit  der  Himawkw, 

Gedichte»  m  denen  er  ttch  freilich  an  die  Vofnchriltia 
towoU  «la  an  die  Tendenzen  hielt,  die  aein  Zeitaltar 

dictirte,  übertrafen  an  Gehalt  und  Wärme    weit  die 

aeiner  aahlreichen  Conourrentea  ^").    K.  MaTimilian 

233)  Dag  Leben  und  Wirken  dieses  interessanten  Mannes,  rer- 
bun'lrn  mit  dem  Rn'^e  des  Halbdunkels,  in  welches  die  bald  dar»nf 
ein;_'etr»'tcnen  Keforrnationsstü.rnie  die  Torlftufip  noch  so  »orpenlo?  hti- 
samim  n  tajJTcade  Geueraüim  von  Gelehrten  büllte,  hat  schon  manche 
geschicliUu  he  Zubammcnst«  Ilün^'en  gefunden.  Sd  hvi  KlQpfel:  {de 
vita  ft  scriptis  C.  Ce/^o),  bei  K  i  e  d  !  er:  östeir.  Arch.  II.,  183S,  S.  53 
und  57,  bei  Kaltenbäck:  usterr.  Zcitschr.  für  Ge^.  etc.  I.  S.  193 
(auch  in  eine  Kritik  der  Gedichte  im  Vergleiche  mit  dem  etwas  »U^rs. 
Dichter  Scb.  Braud  sii  h  cinlaöbeud)  und  III.  S.  6»j  am  gründiicbstcn. 
jedoch  leider  nicht  vollständig,  bei  St.  L.  End  1  iche  r  in  Horm^yr  s 
Archiv  XII,  1821,  8.  381  u.  s.  f.,  wohl  anch  bei  Mosel:  G«*ch. 
der  k.  k.  Ilolbibl.  —  Wir  wollen  in  Kürze  Einig-es  hier  folgen  Ii*- 
sen.    Er  WAt  am  1.  Febr.  1459  au  "Wüjjleld   bei  Scliwciafurt  gA*" 
rcn.    uTul  hicss  „Mcisscl**  oder  ,,rikcl/'   wandelte  diesen  KailÄ 
aber  dann  in  ,.Cchi8"  und  nach  griechischem  Stamme  in  ^^PriMtM^ 
nm.    In  Cöln  studirte  er  einige  Zeit  Theologie,  und  sog  14S4  waA 
Hddelberg ,  dem  damaligen  Hanptorte  für  claasische  Jitantar  ia 
DvatieiilMid.   Auf  Anrathen  Agricula's  beschloas  er ,  aadi  ItaM 
sa  tieliffii,  benehte  jedoch  Torher  aoeh  einige  deattciie  Uaivet*- 
tfttea,  am  daitfa  dea  dtmila  eiatilgKchen  üaterridit  nMif* 
Geld  fiir  ^  Bette  so  tnomebi.  So  kern  er  nach  Eifert  aad  Bo- 
•tok;  Toa  Leipzig  warde  er  wegea  der  dort  gegen  die  Hmaanies* 
herrsehendea  Ahaeignng  fortgeechnift.  Dean  antenwhai  er  eeiM 
Beiae  nach  Italien.  Ia  Pndna  hörte  er  den  preteaser  (epitar  Otf^ 
diaat)  Ifarem  Mnans;  ia  Ferrara  dea  Basitta  Qoarino;  ia  Bo- 
logna dea  Philipp  Beroaldo ;  ia  Floieai  den  Maniüna  Heinas ;  Ia 
Rom  den  Pomponias  Latus  Sahinns,  den  Stifter  der  platonisehea 
Akademie  *).    Von  Rom  zog  er  nach  Venedig  und  ward  ein  SM« 
ler  dos  M.  Antnnim  Sabellicus  \  ron  dort  nach  Ungarn,  beafttste  die 
Bibliothek  in  Ofen,  yerweilte  einige  Zeit  in  Krahaa,  wo  er  steh  so/ 
Astronomie  und  Mathematik  verlegte  und  kam  am  1 486  über  Bres- 
lau nach  Leipiig»  —  Diese  seine  Reisen  hatten  ia  ihm  besoadsft 

•)  Diese  Aksdaeito  war  ÜMtei»  frifeteltif  durch  Slll«alos:rk«ll  9a4 
•ehleehta  rsUf  isse  Otslaeaagea  Ia  VtrCsil  g «komneii.  Fompoafns  salbst  ssO  | 
sl«h  gaiesssH  bebsa:  „Die  ekristllch«  aellflae  «Ifae  sieh  m»  fi^Bafftarsa.«* 
Seaish  hob  tchiia  P.  Psal  Ii.  diete  Akademie,  wie  bofrrpinich,  olchi  okee 
rrosee  Rocriinitintioncn  weircn  Intt<h*n)nz  auf  stok  SB  |A4«a«  aalj  atck  ksl 
«s  ikm  audi  oitJit  aa  Vortlieidiyvra  (efolilt.  — 
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sb>  «B  itor  UaiTenitit  in  Wicii. 


berief  ihn  am  7.  März  1497  nach  Wien  mit  einem 
fagenen  Schrdben«  daa  ebenso  Ton  der  hohen  Achtung 

JJUbm  ftr  Ito  latdaiacbd  Oidtdumt  gewvekts  <r  war  der  tnle,  te 
tkr  wm.  DMttcMaiid  Owul  lad  SeMler  erwarb,  von  ihr  hoSl/t  er  aneh 
mmmm  Hncbrabm,  in  der  Weite,  wie  ttia  einet  Horns  eieh  vefdieats 
«y^iter  gaiamee*  ro90  de  wted  tarmüia  ärnni^ 

in  Updg  fnb  er  eeine       o«ri|jflcafiA'  ef  cambum^  hmtm  md 
«ned  ati  OinffUnt  Fkiedridi  dem  Weiten  bekennt,  der  ibn  dem 
Kaieer  ewpfebl  nnd  bewirkte,  die  ibm  dieeer  em  18«  April  1487 
mS  iea  f^rblneie  n  Nflmberg  dee  mit  dem  lilbemen  Lorbeerkranae 
Caa^tamcte  Biim  ertheilte.  (Andere,  Jedoek  echr  sweifelhafte 
AJififcaa  eetien  treten  Act  auf  1491.)  Knninehr  begann  eein  8tre- 
ban,  ■eiedbuOen«  Werke  der  frühem  Liieralor  bcrrorsutnchen.  Da- 
bin fdi0ct,  aebeo  den  eebon  oben  genannten ,  die  Beisekarte  dee 
ÄMmmm ,  wcicbe  er  Minem  Freunde  K.  Peutinger  widmete ,  und 
dto  dntedi  mMr  dem  Kamen  ttdmia  Peuimgmriana  bekannt  wnrde. 
■n  aaiarer  Ge|^atand  seiner  ThAtigkeit  war  ,  alle  gelehrten  und 
Richtung  der  WiMentchaften  angehörigen  M&nner  von 
IV3t#chlajid  in  Vcrbindnng  eu  bringen  und  in  eigene  GksclJschaften 
t&  or]C»n  s'rvn,  ein  Wirken,  t^rm  tr  =]i|tcr  aurh  in  Wim  mit  Glüfk 
obU/.  —  Nacb  vei «zehliclicn  Antrnjrm  an  den  Srnnt  von  Nviriiherg 
*og  er  nach  Inu"i^'»»«t^.  das  er  icdorb,  wpil  ilir  l'.ink ün fto   der  I'ni- 
«nritÄt  Bichl  für  /  m-i  hiiraaniBtiscli*    Lthrer   ausreichten,  wieder 
▼fHie»«  nnd  einen  fur.  rsi  vergeblichen  VerfUch  mnchte,  nach  Wien 
lu  k.  n  njen,    Encüich,   nachdem  er   ^^inige  Zeit  in  Kegensburg  ge- 
><brt.  »ard«  er  vom  Thurfürsien  Philij»ji  aU  Profesior  in  Ingolstadt 
mjMK'ilt  oT»d   t  r  tltj.  te   am  30.   Anirimt  1492  sein  Lehramt  mit 
*r.*r  Ked»'  Ober  den  Werth  der  hniministischen  Studien.    Er  ver- 
fiwtr  tii(h  mehrere  rhetorii«hc  WUk  :  ,.Ep{toinf  m  utramqur  Cic«" 
iihftnn^fim  ,  liatto  CQinponendftru m  ryi.<itolariim.^*  —  Im  J.  1497 
t»af  üm  der  Knf  au  <lje  UniTenitiii  in  Wien  ,  wo  er  bis  su  seinem 
»      lebromr  1508  erfolgten   Tode    blich.    Seine    Bttcher  (librt^s 
fhi  imii  et  non  vulgares  ^  Lth,  JV,   act.  far.  nrt.  f.  66  r.)  und  zwei 
anlhLuiatiscbe  Globen  Termnchte  er  der  Fucuhat.  L'chcr  seine  Oe- 
ddae,  damnter  rier  Bflcher  Oden  nach  Horms  nnd  drei  l&tri  amo- 
mm  aacb  Ovld  (Regensbarg  ISOt)  lerweiwn  wir  auf  die  früher  er» 
ittaHB  AbhnndInngeQ.   Br  war  aneb  im  OrieeUicbea  nnd  Ba* 
küMeft  bennndeilt  daber  eehrieb  Babnelana  von  Haeaenetata  an 
ii:  ^J^^^fMti  laarea  ituigni»^  A.  «.  jleftraea,  ynma  latMogae  liafa»  db 
•net  larlnrse  8 faijibaili;*«  In  eeiM  OedMitan  gibt  lieb  ein 
«nMm  dftnfMdee,  anetirmenJat  Blement  knnd,  wakbae,  der 


t 
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sengt,  welche  dieser  Monarch  gegen  die  WioocniArf* 
ten  hegte,  als  es  anderereeics  deutlich  ausepridit,  ia 

\\ eichen  Arten  von  Studien  man  dazumal  alle«  Heil 
gelegen  rrlaubte  ^^*). 

Wie  Celtea  durch  das  Beispiel,  so  übte  Joham 
Cuspinian  durch  seine  Autorität  nnd  ämtHche  Stel« 
lung  grossen  Einfluss  auf  die  Universität.  Oleicb  oack 
des  Königs  Matthias  Tode  war  er  mit  K.  Maziaulisa 
nach  Wien  gekommen,  nnd  hatte,  obgleich  erat  18jlh- 
rig,  über  Virgil,  Lncan,  Qcero,  Sallustius,  Horaz  vor- 
getragen, worin  ihn  seit  141^3  der  Minorit  Paulus 
Amalth&us  unterstützte         In  eben  diesem  Jahre 


Weise  Hutten*«  verwandt,  rücksichtslos  aiiLTriil,  und  ^ohl  üucb  kö» 
neu  Austnud  nahm  ^  das  Kind  mit  dem  liade  zu  verschütten.  CliÄ» 
raktcristischer  biefür,  als  eine  breite  Abbandlung,  i&t  der  eiae  Von» 

weicher  dem  Ablasse-Yerkaafe  galt: 

„Omtua  nummus  heAdl,  €otbm  9«iui2e,  quid  ultra 
Kach  Minem  Tode  erhob  die  tfaeologisclie  Fsealtilt  gegen  eeiae  im 
Pnicke  ertehicocaen  Werke  mehrere  Bedenken,  die  jedoch  von  9ti* 
nen  Freunden  beeeltigt  wnfden,  wenn  gleich  anch  lie  eognbea,  dm 
eine  GMtigation  derselben  nothig  gewesen  sei  (Beil«  XL ,  26). 

934)  „Mdnmaiatm  «te.  AenoroMK;  dodo  Camrado  Celli»  pU^ 
Mopho  poiiaeque  launaio  •  •  ■  .  Non  te  ioM,  pAm*  proetllu  prsrie- 
CMMi  m»fram  Ämttriam  et  efuM  m^np^Um  FiimiMM  pwmHmm  Jütfhe' 
Sunff,  rex  ugUtMr^  wd«  umiotnah  •tndütmt  gmod  m  Mcfeai  dmHel» 

MMira  lom^cMMi  prmarnm  wUr  cmma  Mk»  Qgrmaim  Uudia  ßorMr 
hofbarü  o^nrtiuii  mopia  dodonm  vtromm  pm»  iludaiMm  «d.  Ifo»  •  •  • 
d^iia  or^iw  dofumtiatque /a»tnte»,  quae  eolee  komme»  a  ewfwv 
«nmamiffm»  «eemnml,  cenemnm»  pofenti»  oraleriae  »umtüqme  peititm 
UaUme»  primmm  er^enda»  e»»e  ■  •  •  •  CeieM»  enemendaiio  dodrmeit 
hüte  eoram  aotfra  Mofutat»  ventSata  •  .  •  qj^eelm  moeire»  mamit  ^ 
Te  ^tudem  Ueäirae  o0^eh  emaium  m  umeertiiai»  mettu  »nJb  eeelr* 
»UpenJio  mUkure  eupiamm»,  Te  »ummopert  Aorfaamr,  fnofemw 
mom  ki»  Vtens  nostrU  /»rlecti»  ad  et^tUmewn^  eetuUum  n^enlMf** 
pnMtmOm  no»L  Vieniiam  Te  can/Vro*  Iccturam  praedictam  er  ipsorvm 
manibuM  nottro  nomine   acceplurus'"'  {Codex  epistol  ad  C.  CeUm  ^ 

VIL  ep.  38,  abgedruckt  bei  Endlicher  a.  a.  O.  8.  4S7). 

235)  Anno  1493  intiiulatu»  est  frater  Pamlue  Amalika»»' 
de  Bartu  Aaoni«,  oncf.  mmmm,  artium  Hb,  wtag,  ei  pei$m  hmreemf 
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b)  im  der  ünhenittt  in  Wien.  IM 

wsrd  er  neben  der  Leiclie  des  Kaisers  Friedrich  HL 

zum  Dichter  gekrönt.  Die  LehrcaDzel  der  Blietorik, 
die  er  versah,  mutete  er  epater  grüsstentheilß  den  ihn 
aopplirenden  AngeJus  Cospus  aus  Bologna  und 
Josdum  von  Watt  (Vo^antu)  aberJassen  ^")»  da  er 
TOB  Kaiser  mm  landesfÜrstlichen  Anwalte  beim  Stadt- 
rathe  ernannt  und  sehr  häufig  zu  diplomatischen  Mig- 
fiioneu,  namentlich  in  Ungarn,  verwendet  wurde.  Im 
J.  UOl  hatte  er  den  Mag.  Bernhard  Perger  in  dem 
Amte  eines  kaiserlichen  Superintendenten  der  Univer- 
niit  abgelöst  und  es  Tersteht  sich  von  selbstt  daea  er 


n^afdk  mit  Mftttb.  Lrag  an  Aagsbaig;,  dem  spitern  Cardinal* 
bwcbof  Ton  Gark  und  GMiil«r  das  Kaken  (üniT.-MatrikdiMicli). 

SM  obeoatdieDdeii  Dateti  ftbcr  CuspiniftD  entnehmen  wir  un§  der 
Torrede  za  dem  Bnche:  ^^historia  divt  Kih'ani"  des  Pfarrert  Job. 
Gr«ul  in  Otiakring  ,  dem  jungen  Sebastian  Felfx  fuhpinian  gcwin). 
met  (bei  Denis,  Buchtlr.-Gesch.  S.  259)  und  au-  der  schon  er- 
wihnten  Vorrede  Gerbcl's  zu  dem  von  ihm  1540  beraofgegebeiiea 
Gttchichuwerke  Caspiniun*!». 

£36)  Vailiuu  belbüt  sagt  iu  der  tjciner  ^^Atglo^a  cui  titulm  :  Fau^ 
«te«"  Tom  J.  1517  Torsteh^den  Eiüleituug  an  den  k.  Rath  Kr*> 
cbenberger:  daM  «r  itftlt  da»  darch  tmtiiebe  SeodiuigSD  TwUndar« 
m  Cwpmba  swii  Jahfe  lug  ftbar  •«faAa»  WicmomImAmi  Toige» 
tngM,  ibar  deamcb  Mia«  Stelle  aicfat  arliAllea  liabe,  bij  ibm  die> 
Mibe  dwcb  «Imi  ebsa  erat  etfolgtea  Tod  des  AagtUu  Cotpm  «m 
BdloKU  sagcfalleB  tat  Er  aagt  Mcb ,  daaa  ar  aebon  nit  IS  Jtk' 
fm  Mab  Wian  fakomnaB  aai ,  ani  daa  Caltaa  an  hOras.  Br  «ar 
^  Oebait  abi  Sabwaiaar,  nad  Tar«Andclta  aaiaan  Namen  tnarat 
bi  „Vadiut;'*  anl  apitar,  ala  ein  VatÜMs  sieh  schon  in  Italien 
vor^ndig'  acigta «  gerietb  ar  aof  das  atma  nriüglSckta  „  VadiamusJ* 
Ad  Gelegenheitsgedichten  war  er  von  Allen  weitaus  der  fracht- 
tirst«.  S<>  viele  Bücher  anch  in  Wien  zur  Zeit  der  Humanisten 
iaerau^gf%;Lbcn  wurden,  so  kann  man  doch  nie  sicher  sein,  ob  mua 
nicht  an  ir^rend  einer  ät4iUe  iiul  eiuitre  cialrittfiide  oder  lobende  I>J- 
iticbt  n  Vidian"»  gto»«t.  Daher  k'  nuie  er  anch  einm.d  mit  schein- 
barer UcDcbeidenheit  sagen:  ^  ,carmina,  quaf  nvper  mtfittanti  nnfii  ex- 
ddervnl,''*  —  In  spatcrcQ  Zeiten  wurde  er  Bürgermcihter  in  S.  üal- 
km  und  ein  Anh&nger  Zwingli's ,  dessen  Freoml  er  i»choa  vurdem 
gewaaen  »mr  CDania  «.  a.  O.  B.  49). 


1490—1522.  Richtung  unU  Thütigkeit  der  numanUtcn, 

hierin  nachdrücklich  för  die  Einhaltung  der  humani- 
»tiachen  Richtung  wirken  konnte  — 

Zugleich  mit  Celtes  wmren  im  J.  1497  Johanne« 
Rlontine,  ein  AGnorit  wob  Cemerioo  {Joamm  Camsn} 

und  Andreas  Stöberl  aus  Oettingen  (SUborius) 
nach  Wien  berufen  worden        £r8terer,  obgleich  der 

237)  P  erger  sohoint  eich  ganz  aufsein  Rectoramt  hc\  der 
Schule  von  S.  Stefan  zurückgezogen  zu  hubeo.  lu  tlieser  Eigen- 
Bchuii  gnb  er  1502  und  1513  eine  netie,  vf)n  ihm  »clbst ,  nach  dem 
Muster  Pfrroüis  vorfii.K^fe  lateinibche  Giniiiniutik  herniis  ;  boi  dieser 
letzteru  verBuchte  er  sich  sogar  in  einem  eigcneu  carmen  infrtHlurfit^ 
num.  —  Cuspiniun  bthiclt  die  Superintcndeuteu-Wiirdc  bi»  lu 
geincni  Tode  (19.  April  1529).  Die  Verletbang  dieser  Würde  an 
Georg  Heid«cker  (Bail.  XXXL ,  7.)  im  J.  1504,  vMbklil  dareh 
«Im  Ungere  AiHMMihtft  CuipiiilMi'f  Tmoluft,  war  jedeo&llt  mm 
vorttbafg«h«iKl,  w«il  er  teliaii  1505  ab  BiMbof  tob  THaal  «tartw 
Ib  dar  Nihe  tob  Wi«B  (wie  IMi  glaabt,  bdlMag)  bactaar  M 
«Ib  Lapdhaai  aiagMiehtat,  walebM  er  leiaen  Sohne  n  Lfebe  F^H» 
timmm  aaBate,  aad  wobei  er  mch  la  Yei|^eidraBgca  aiit  den  Hdia» 
liiebea  Tibar  gefiel.  —  Br  war ,  wie  Cellat ,  aach  Voretehar  dir 
von  K.  Mazimnian  gegrüBdetea  kaii.  Hofbibliotbek«  aad  hianiliwi 
•elbet  eiaeB  reichea  Bftciienchatx,  in  welchen  8ich  freilich  so  aaacka 
Btteher  aai  der  Terwabrlosten  Ofner  Bibliothek  verirrt  haben  mBgafc 
Dena  dfe  Annahme  von  X.  Schier  (a.  a.  O.  S.  26),  danf  mehrere 
Wiener  Professoren ,  name ntb"ch  nnrh  nrasstcan  und  Laziiu  aaf 
ihren  Antflft^rfn  nach  Ofen  der  durtiir"ii  Uibh'othek  mehr  Schaden 
zugefügt  h«li'  ri,  als  die  Tilrkcn  seheint  uns  recht  wohl  bt*rr''^n'1t-t. 
—  Cuspinlaii  b  l^ücher  kamen  übripcni  nach  «einem  Tode  darch 
Kaiif  au  den  ßij,i.'huf  Juh.  Fabri,  durch  Ictztcrn  uu  die  Uiliveraitat« 
und  von  dieser  sohin  an  die  kais.  Hofbibliothrk. 

238)  Univ.. Uutrikelbnch.  Ana  welchem  Grunde  EeJteob&ck 
doa  BtOberl  yOehoreB  alt  Hetaialeort  eaweiat  (Hlit  Zeitachr. 
1887  IIL),  in  aat  aabekaaa«;  in  der  Matrikd  eMbt  aaiditclUiebt 

Iwg&UiMmmi»  magvttert  er  OtUmgm,  BadurfcMtob 
dee  Camtrt  irrt  Deals,  waaa  er  aivtfamaMt,  daae  er  eebea  aai  18S4 
Wiea  TwrleiKB  habe,  Br  blieb  aocb  aMbreve  ^abra,  aahai  eAr 
tbltigai  Aatfaefl  aa  dta  YoriEebroagea  der  iheeleg.  Ibealiak  gifaa 
die  LBibertbBA  aad  war  aodi  Im  SouBManeeier  1588  Decaa. 
Erat  mteh  dieeer  Zeit  lehefait  er  aoa  AolaM  det  fjaaHcbta  Yer> 
Miel  der  ünivenllit  eieb  ia  teiae  Vaterttadt  Cameriit«  aaitebga» 
eqgea  aa  babea,  wo  er  1548  etarb  (Deaie  a.  a«  O.  8.  884). 
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M  «II  der  üaiY«nil&t  in  Wim. 


ftedoguchen  FacoUftt  »gehörig,  entwickelte  doeh  eine 
toiBerordentliehe  Thätigkeit  im  Henrasgeben  nnd  Com* 

mentiren  alter  Classiker,  nicht  ohne  daas  es  hiebe?  zn 
mancherlei  Kivali täten  mit  Vadian  gekommen  wäre,  ao 
wie  denn  ^e  Eitelkdt  dieser  Herren  eehr  leicht  ra 
feilen  war**^. 

Stftberl  war  io  recht  ein  Poljhietor  nach  damali* 
pem  Scliriltte,  doch  war  sein  Hauptfach  die  Mathe- 
matik, in  welchem  er  bis  dahin  in  Ingolstadt  vorge« 
tn^  hatte       —  Im  Jahre  \&Qi  hatte  der  König 

IN)  So  im  J.  1511,  alf  Caam  und  Oofpiniaa  m  gleicher 
Ul  ^  fier  ^cher  des  Flonu  heraasgabea,  wobei  letzterer  in  Mlir 
■Vgnogenen,  grobe  Unsittlichkeiten  vorbringenden  Briefen  an  Ya- 
dimn  und  Marius  Jlhaetuit  seiner  KmpfindHchkeit  Luft  machte  (D  e- 
i»i8  *.  tu  O.  S.  52).  Üeberhuupt,  obKlcich  die  Humanisten  ihre 
!^<*cprworbene  feinere  liildang  uuch  dadurch  bemerk] ii  Ii  m, neben 
»oihen.  das«  sie  sifh  sofrnr  mif  ..  Vfsfra  JJumanäas"'  anredeten  ,  ko 
war  cä  doch  im  ])rakns(  heu  Leben  nicht  so  weit  her  damit.  Die 
FacuhitÄ-Aoten  hahin  ein  sehr  tprecbcndes  i^actnni  hiefür  regi- 
ithrt.  „AiuM  I4d5  ,  2ä.  apr.y  in  congreg  y  univers.  propogvii  Mag. 
Crfc— IM  ex  Schwindtek  eomtra  dominum  dociorem  BartaL  dt  ModnusUi 
wimmmm  Jwrk  i  qmm  dmimm  nar  ^flmdam  Lmotain  ev  pmrtütm 
iy»iura«<  mi  Urra»  «Mt  hurMannM  wmuti  Odm  dommuB  dockr 
tahm  «f  Lanemtit  oommmimI,  quiipgum  rtalittt  et  cum  tffattm 
•  p\m%ta  padtM  mtqmt  ad  atrtieam  ptrcutßrenL  Qßiod 
CM  dieÜ  Lameetd  aUadoitmä  «I  /mIo  €t  verbargt  pmtfota»  JUg^ 
«ar  m^mgU  d  ümdtm  dSet»  amigen  coi^aui  »mt  emram  domA»  Rtekitat 
fMflfifer,  «f  9uprm  dktmm  «tf,  conventi  fuissent*  {L^.  III.  aet,  faß» 
ort.  f.  S79).  '■^  Auch  Jos.  Grflnbeck,  K.  Masimilians  Geheim» 
lecrctär,  selbst  Mitglied  der  SoddUtat  Damuhiaita,  sagt:  „/VoeMrw 
tilentio  nottrof  Gerßuudcot  pofta».  gut  ffe  mutmt  conviciit  prope  discer» 
ftr"  fftl^nt'  (fJt'st.  Frid.  et  Max.  hfi  Chmel,  öst,  Gesrh. -Forscher 
I.  Bd.  1.  IL  S.  65).  —  Damit  ging  dann  frrflirh  ,  wo  das  gote 
EinTem«?hnien  nicht  „^tsfort  war,  die  übertrielion.ste  wechselseitige« 
StiU»cliweigend  voraliredetK  Panepyrik  Hand  in  Hami. 

840)  Das  rheiu.  Matrikelbuch  sagt  von  ihm;  Jamigeratus  Ma- 
tisBaftaw ,  profundus  th^ohgus  ^  vir  multigenae  eruditionis.    Et  war 
weil  ChoilMrr  bti  S.  Steplua  «nd  Plurrer  in  SlockeraQ,  wo  er  am 
Sept.  IS»  itari»  üßk^  Matr.).  Br  and  Tkantttttar  VMdhütea 
^  M  10.  LaSanwpGoadlliiiD  abgelontorte  Oatacimii  flbar  dia 
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1 490^1 5S2.  RicbtMig  und  Thtiigkeit  der  ffamafiifttMi, 

semeni  Versprechen  gemäss  den  Mathematiker 
Rösel  (Radnu«)  aus  der  Krakauer  Unireraitat 

fen  und  ihm  im  Jahre  1^1)3  für  dasselbe  Fach  und 
iOff  die  Astronomie  den  Magister  Georg  Tan  n  s  tättsr 
aas  Hain  (daher  CoUmUiimi  Kain  =  sanfter  Abhang; 
in  derlei  Ableitungen  waren  die  Hnmaniateii  gross) 

beigegeben  ^*      Zu  dem  jüiigera  Nachwüchse  gehörten 


Vcrbcsscrnng  de.-'  Kalenders  (Beil.  XXXI.  9  un«l  10),  welohcj  fpii- 
tcr  in  Druck    herjuiskam:   „Amlnae  Stiborii   li'^ji  tfit'oh*<ji  tf  mail'- 
inatiri  et    Genrqii  7  i nn.-^lctftri  t'olUmitii   Phyxtei  et  indlhematici 
requisUlone    Ltanis    i>ajMie   JV.  et   (Jiiu  Maxitnilinfti  Imp.   F*.  A.  de 

Jtomani  Calendnrii  rnrrfcfinne  (  'onsiliutn  in  /iorentisiimn  sfu<ilio  1 1«*- 
nemi  Auatriae  conseriptiiTn  et  atditmn**  (Kalten  bück  a.  n.  O.)- 

§41)  Schon  im  Frivilegiumi»briefc  über  «Ins  liecht  zur  Dichtcr- 
krönimp:  hatte  K.  Maximilinn  der  Universität  vcrteproehcn  ,    tiai»  er 
zwei  Prufessoren  der  Mathcmut  k  bei  ihr  aufstellen  wolle.    Am  it, 
Oct.  1501  kfindigte  Caspinian  an,  dass  sie  kommen  würüeu.  if/^ 
minus  dr.  Jo,  Cuspin.  regius  Superintendent  vigore  littrarum  re^iot 
ma^^stitau  §öUhda»it  «iHofriw  miMfiatnä  im  mtOkmaL,  optim  ■■iS  mtl» 
ciongrua  üoea  ejrAt6en%  «bi  faeuliOB  summa  gratitudmi  ttaro»  i'tfi^ 
mdi9it'  {LSk  IV,  mcLfoc  ort./,  SS).   Noch  ia  d€niMlb«a  JskM 
kam  Stephan  Rosel  (1501  admis$uM  St«phwm$  MM  Augmamm» 
Magisiet  ChusoviMrav,  ihid^.  Femer:  1508,  m  dm  meemL  «.  «rvev 
«Hjmuwtw  Gtory,  Tann»t€tterf  magtHtr  tUunii$  tudvaniialü  (lU^ 
/.  80  V.;  dedsrch  bebebt  neb  die  MnthmeMnog  K*UenbftckV 
deii  ToiiBitetter  eret  um  1510  naeb  Wien  gekonmea  aei).  —  Tesa- 
Btetter  geb  die  Werke  Feaerbeeb'e  nnd  BegiomontSD'e  su  wieder* 
boltes  Ualea  beraoa  $  doch  bette  aeine  Aatranoatie  wieder  etwaa 
mehr  Beiaela  Toa  Aatiologie.  Denn  wihread  4f*  Attttm,  B/oamm 
in  den  Ccmpmuditm  da  Umlait  Vaüehumlhm  ftthiroa  rmm  aeaafttfi 
iVonrnfr.  15S4  Ton  BagiomonUmm  aegt«  „Vir  m  amai  Maikematiea 
undagmafuam  ^ftHaaiaima  Hunqmam  aa  intromisit  in  judieiala,*^ 
bemerkt  er  über  Tonnstetter  nur:  „a  jide  AttnUopaa  im  praastaa 
temporit  aliqualiiar  adiamiovii**  (eitirt  bei  Den i  s  a.  e.  O.  6»888)i 
Im  J.  15S8  aschte  er  in  einer  eigenen  Abhandlung  die  eakgttvoll« 
Erwartung  der  Uebel  aa  widerlegen,  die  ans  dem  Znsammen trcffm 
verachiedener  Planeten  im  Zeichen  der  Fische  im  Februar  l.'»'^ 
kommen  aoUlen ;  auch  sagte  er,  man  habe  ihm  fiklschlich  eine  l'ro- 
pheeeiung  vom  Untergange  Wiens  aufgebQrdet.  —  Den  Tod  K.  Ma- 
ximilian a  wollte  er  abnr  doch  schon  aecba  Jahre  lang  voraas  ge- 
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b)  MI  a«r  t7iuT«niiit  in  WiM. 


dam  der  Hiedoge  Thoim»  Reaeli  (Vdoebmm,  v«a 

«f«/oj'/  d  I.  rasch,  wohl  auch  BotciuB),  Philipp  Gub- 
del  aus  Parsau,  und  Ka^ar  \]  t  »in g{L'rmmm  l  eUms^ 
m  Schweidnitz 

Alle  diese  Genannten  traten  unter  mA  imd 
tndeni  Männern,  welche  der  UiUTenitat  ala 
Schüler  un<i  Doctoren,  oder  welche  der  Wiseen^chnft 
voQ  ihreu  auderwärte  gemachten  Studien  her  angehur* 
ten,  tnsanunen,  nm  in  Gemdnachaft  ihre  Üteiariachea 
Zwecke  sn  fördern»  Konrad  Geltes  hatte  aekon»  bevor 
er  nach  Wien  berufen  ward  (nacb  aainer  RSckkehr 


gebfaadit  (Bdl.  XXXYIL)»  Mib  n  M.  Man  tfM. 
a4a)  Thoma«  Besch  war  derjenige,  weldMr  iai  J.  1511  dk 
?e«annnte  ibeolog.  Facnllit  in  den  Kirchenbann  that.  weil  sie  Fhn 
aU  Rector  nicht  anerkennen  wollte  'B^  il.  XXXIV.,  1.  f.).  —  Phi- 
lipp Gondel  nas  Fissau  trat  im  J.  IMI  h^i  der  l'niv<rfit4t  eis 
(l  nir.-Matr.)  \)nd  war  der  Nachfolfrer  V&diao'i  in  der  Lehrkanzel 
'!<  r  Poetik.  Er  selbst  «atrt  in  »'iner  vf>n  ihm  IjIM  berau^geg-f  ^r<'n*Ti 
V(in  irh ;  .  .  .  /"^/  tr  {mihi)  in  unstr",  iüo  fff/mn.  Vi^nn.  jif>itii*s 
tl  do^Ufntuir  puhiica  prnff.iiio  rvm  d^rtntis^imo  fjuid*^m  haaorarxo  pogt 
Conr.  (JtÜeM  ,  ^sum  (Juspinianma  ,  Angehim  Ctupum  HcmoitUnAtm  €i 
JoaeL  Vadtamm  tanto*  rsro«  quüUo  damum  loco  delaia  est."  Als 
«•lelMr  hielt  «r  1S19  die  Leicbeored«  eaf  K.  m^^s-sk—  {LamSami 
jW/MMTs  J^ag.  Jnä,  Cmmidnu  Bojm  ,  ordpiaHms  pMuM^  iMa. 
MMr.).  Im  J.  »90  warde  er  liecatiet  der  Beefctt  QuiL  Mdr.), 
od  tnt  ipiier  alt  Seteir.  Fiecal  ia  StMiedieMte,  Beeter  im  S§kn 
lua,  gML  4.  Sept.  I5<7.  ^  Keeper  Urelng  faun  im  X  151»  aw 
Umvcnttit  (oMH»  1515  «tifelehii  est  Caspar 
spntercr  Beisati :  dodor,  poita ,  kistoHoyraphus  , 
Matr.).  und  icfcoB  «m  Iftl7  ein  ^^Epistalarum  at  epiyrammatam 
f  W"  heraas;  s^e  grSiseren  Arbeiten,  namentlich  sein  Geschicbts- 
^'rk;  „de  htUa  pannomro"  (nEcnhtkT  Cäsar's  de  hello  gallieo  nach> 
U'f.ihmt)  gehüren  einer  spätem  Lit«»raturperiode  an.  Deni«  hält  ihn 
fttf  ii<;n  besten  ^e]uf:r  ;.'l<ir- Uz  eiligen  i>Kht*T:  freilich  tnu^k  rnan  da- 
l*i  immer  bedenken  ,  da*«  Denis  selbst  dem  HomaniMiiu*.  wenn 
2i^*ich  einem  si-hr  coirigirtcn,  angehörte  Wean  nukn  den»  Locher 
(^^ecuiMii  tit.  p.  314)  trauen  dürtte,  &o  wnrde  Urning  ^cit  5.  Mai 
venaisst ;  „o/ö  m  Danubittm  ddapxvm ,  aJH  alio  faJo  perJiium 
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210    1490—15^2.  Richtung  und  THUtigkcit  der  UamanUteo, 

von  Itaiien  und  ohne  Zweifel  durch  die  dort  getrnflfe- 
net)  Vorbildei'  taxgiBTegt)  den  Plan  gefaestt  die  m'men' 
schafdiched  Männer  Deutschlands  in  Geaellechaften 
{Sodalit/'tea)  zu  vereinigen.  Mit  Hi'fe  I)all>tTp:'p  und 
Agricolas  kam  dieser  Plan  wirklich  zur  Aueführung. 
£rBterer  wurde  süln  Vorstände  eingesetzt  und  namte 
stdh  als  Bolehei':  ^SodalttaÜs  Ktemriixe  jm'  unwenam 
Gfrmaniam  prtnceps"  ;  denn  da?  Projcct  war  sehr  srof*' 
artig  angelegt  und  gmrr  darauf  hinaus,  da^s  nicht  nur 
am  Rhein,  sondemf  auch  an  der  Donau,  Weichsel,  £lhe, 
am  Belt,  an  der  Drau,  am  Neckar  fthnrliche  Gesellschaf- 
ten ertjtehen  sollten.  In  der  Tliat  erhob  sich  auch  iü 
Baiem  unter  Leonhard  von  Wolfseck  eine  ^SodaliUu 
hUraria  Bujomni^  und  ab  Celtes  im  Jahre  1497, 
bevor  er  sein  Lehramt  in  Wien  antrat»  einen  Beauclb 
in  Ofen  machte,  trat  er  auch  dort  eine  schon  seit  « i'^i- 
ger  Zeit  organisirte  ^SodcäiUu  Danubiana**  Eine  aha- 
liche  bestand  entweder  damals  auch  schon  in  Wien« 
oder  es  war  diese  nämliche  dahin  übersiedelt  ***).  J** 
denfflUs  bekam  sie  durch  Celtes  neuen  Aufschwung 
und  Bedeutung,  indem  die  einllussreichsren  Männer 
sich  bei  ihr  betheiligten  und  sich  der  besondem  Gunst 
des  Lnndesförsteu  erfreuten.  So  wenig  dieser  Verein 
auch  in  förmlicher,  so  zu  sagen  in  otüicieller  Wel«« 
auftrat '^^),  so  entfaltete  er  doch  eine  ausgebreitete 


243)  Noch  im  J.  1518  erjtattoto  Aventin  nii  chenfalls 
in  Auffindung  und  Hei aiit'gnbc  lii-r  Chtssikrr  sohr  thatij^e  Ge»cll* 
•chafi  (Hormayr'tj  Arohtv  XIX.  S.  723)  t»«jue  H.  rM  hfp. 

2-^4)  Endlicher  (R.  :i.  O.  b»»littupret,  riat-.^  sie  damals  'O 
Ofen   noch   hpstnnden  hahe^  dag»  gm  btMveisen  die  14<«7  in  Wien 

ad 

C.  f  'dt^t.  dum  e  Norico  Gymnaxio  (Ingul^tuti i)  n/  l'UntUim  Fe»' 
nontut  i  'iiirrsM  rn("  deren  dan.alige»  Bestehen  in  \N  it  n. 

1^4.'))  Nur  zwei  Male  wiiu  <lieser  Gesellschaft  direol  Erwill» 
nuug  g4>thaji.    Eiittlich  in  den  üben  ad  244  crwfthntcn  .,//»mo^** 
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Stl 


Tkittgkeit  Er  stellte  eine  Art  Pnrat-Akademle  vor, 

welche  nach  Umständen  ohne  allen  Zwang  in  Gliede- 
rungfii  einzelner  naher  Befreundeter  {CohfnheDtiai  zer- 
H  uod  gerade  das  heitere,  den  glücklichen  «Stimraun-^ 
gen  flick  hingebende  Element  dee  wissenschafi  heben 
i$tnbeBs  in  eich  faaete»  wfthrend  die  atrengcm  Doctri- 

Mfflum  Aniöhrnnf?  ihrer  Mitglieder.    Als  Vorstand  erscheint  Johan- 
oei  Vitcz,  Biüchof  vua  V'eszpnui  uiui  seit  14L>U  Adrainlütrator  des 
Wlmer  Bisthnm« ;  hn  J.   1498  Mitglied  der  jurid.  Facultat  (als 
äbcfer  yurif  «bmonwi  ,  jarid»  Matr.) ,  nebtt  Unii  dfo  «Qt  tcbon 
Mumm  J.  Focbtaiag«!!,  J.  Kradienbarger ,  Cntpinian,  Stibo» 
riM,  Hier.  Balbi,  Oeofs  von  Neodeek,  und  noch  IS  andere,  de- 
na  Namen  man  in  Hormayr's  GeBcluchte  Wiena  IV.,  1.  8.  149, 
■nd  deren  SeMckaale  oian  bä  Kaltenblek,  hietoriecbe  Zeitaebrift 
III..  8.  69—114  nacbleaen  kann.   Beaondera  erwihnen  wollen  wir 
aar  den  wackem  Job.  Slabina,  Dichter,  Mathematiker,  Historio- 
grapbettf  den  nn^midtichen  Rcist-begleiter  des  K.  Maximilian,  wel- 
chr^r  am  I.  Janoer  1522  als  Dechanfi  der  bischOflirheu  Kirche  in 
Wim  starb.  —  Die  zweite  Erwäbnting  stützt  sich  auf  einen  D<  nk- 
•Tf'n  .  ilen   Cii-«pininn   in  seinem  llansc  zum  weissen  Rössel  in  der 
Mngerstra^^e   im   J.  1510  setzen  liess  ,  und  in  welcliem  (\\>'  Xaimn 
Ton  12  MitKÜtdern  eiiij;e^rafien  sind,  davuntor  Kr.Mfhfnli  r  L:r r  ,  Cu- 
•pTnian,  Btabiuü,  Celles,   Stiboritis,   Stepli.  Kobinub,  die  srhou 
ktnnfn.    Sonderbarer  Welse  erscheint  der  alte   Ladislnns  Suue- 
hciraer  aus  Ravensburg,  der  schon  1460  zur  Wiener  Universität 
gekommen  war  (Univ.  Matr.)  nnd  im  J.  1491  mit  dem  Propste  Ja. 
keb  VM  Kloeter-Neabarg  die  „ToftnlcM  ClaittlMoJ^Miiryeaaes"  ver> 
fcM  hatte,  erat  jetat  in  dieaer  Qeaellaehalt  Ebenso  Gabriel  Gnt* 
vaAer  (Molnw)  ans  Lanfeo,  149S  Llcentiat  der  Beehte  (jnrid. 
Vair.),  aptter  Sjodlkna  und  Bflrgermeiater  von  Wien  (geat.  9.  Febr. 
I5t7.  rbein.  Katr.).  —  Ea  acheint  ttbrigena,  dasa  diese  19  Mit- 
füHer  aar  ein  «bgeaondertee  Caafaftermam  Torstellten;  wie  denn 
«arb  in  den  damaligen  Druckwerken  oft  mebrere  Verfasaer  zusam- 
aientraren  ,  und  ihre  Arbeit  mit  der  Bezeichnang:  „er  coniubtmi» 
»^/ro"  bersasgaben.    Die  ganze  Gesellschaft  in  ihrer  Geschlossen- 
^t'^t  htt  gewiss  schon  nach  dem  Tode  Vitcz'  (1499)  oder  doch  n■^rh 
4fm  Tode  Ccltes'  (1508)  aufgehört.    T^iter  Cunpininn.  der  öitcr  mit 
arüiit  Fnfultöt   in   «e^ir  ^respanntcm   V  crliältniase  und  sehr  oh 
a(>*e»triil  ^sftr   hnt  «in  sit  iiri  lii  h  nicht  mehr  panz  7,usaminengeha>- 
Mindern  si<  h  nach  0«>niiit»erni<»n,  deren  lockerer  Verband  nach 
Cmstiadea  wechseln  mochte,  vrrtheilt. 

14» 


Slf    1490^1532.  Richtung  und  Thätigkeifc  der  HnmaiiMt«, 

nen^  namentlich  die  noch  vorhandencti  l'eberbl<»i)>Pi»I 
aus  der  Zr  it  der  Scholastik  der  Universität  überladen 
blieben 

Zu  diesen  standigen  Mitgliedern  kamen  dami  aacb 

noch  vorübergeheiide,  welche  nur  auf  ihrer  Durchreiee 
Wien  berührten ,  diesen  Aufenthalt  jedoch  benützteu« 
um  neue  Verbindungen  anzuknüpfen»  eingegangene  n 
erneuern,  wissenschaftliche  Gorrespondensen  nnsubah- 
bahnen,  wrJil  auch  Vorträge  zu  halten  und  kleine  Afn 
handlungen  in  Druck  zu  geben,  und  dann  wieder  weiter 
SU  aiehen  **^).   £s  bestand  dasumai  ein  &uMent  leb- 


246)    Bemerkens vv Cr th  ist  ea  wenigsten«,  daw  die  Acten  d«r 
artist.  Facult&t,  welrlie  sonst  nehr  minntios  in  ihren  Aulzeichnungea 
sind,  Ton  der  Sodalifas  iJanuln'ana  ^ar  kfino  Notiz  nehmen,  j» 
manchen  Namen,  z.  B.  LVltt's.  Aagclub  Corpus  ,  Vudma  ,  Stiboriu», 
Gundel,  Ui&iaus  V'eiiuts  u.  a.  kaum  eine  Erwähnung'  machen.  Kidtf 
einmal  da«  Dichter-Krönungs-Privilegium  von  liül  hat  cioen  PlaM 
darin  gefunden.  Es  scheint,  dass  die  Humanisten  ihrer  wiss^of^ui^ 
Uchen  l*häUgkeit  mit  aller  Zwanglosigkeit  oblagen,  ihre  Vortri^ 
üi  ürtier  Weiae  nach  Mniie  und  Diaposition  hielten ,  sich  ia  iki«a 
YereiBeB  sniammeBfinHlSB,  und  mi  die  gestrenge  Matter  UniTenÜlt 
rieh  aar  denn  ktnunerteD,  wana  u  eieh  üb  «kedemlM^  WSrd« 
haadeli«.  Leuterer  Fall  trifft  gaos  anlEUlead  M  CeliM  maA  Cm- 
qiiiiian  so«  Jener  Kete  aich  ent  1507,  dieaer  eiat  1900  ia  die  I7aiv> 
Matrikel  eintragen ;  anmittelbar  daraof  ward»  jeder  ana  ümea  9m 
Beelor  gewihlt. 

S47)  Dahin  gehörea  a.  B.  der  Italieoer  Moäutit»,  ^ 
eher  1510  ia  Wien  mehrere  aeiner  Yortiige  heranagab  (erati»  ^ 
«umriTia,  eine  andere:  CT^aret,  mil  den  er  aieh  telbat  veigieieht); 
l&ll  der  in  Dentachland  viel  genannte  J.  Jfnw«  lUetat,  welchar 
«ine  Anawahl  ana  Cieero'e  Briefen  dracken  Keaa ;  in  dcmaelbaa  JaM 
Ulrich  Hmten,  der  In  Wien  aetne  Elegie  an  den  Kaiaer  nnd  w(- 
der  die  Venetiener  aehrieh;  161S  der  Jüngere  Bndolf  Agrieele,  ^ 
eher  mit  den  Briefiro  dea  Horaüna  nnd  mit  der  Aehilleia  dea  Stad« 
herrortnit,  nnd  welchen  die  Wiener  Profesaoren  ao  aahr  ab  ifci^ 
Collegen  «naabea,  dnaa  er  hei  dem  Fflraten^Congreaae  von  1519  1* 
ihren  Reihen  flgnrirte  nnd  bei  den  Bmplangareden  aehiea  Aath«! 
erhielt  (Denia,  Bnehdr.^Geach.  8.  81).  Im  J.  1516  kam  Jehaaa 
Brk  hieher  nnd  hielt  mehrere  J>ia|mtationen ,  die  groaaea  Anftriif« 
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SIS 


luller,  gescbiltiger  Verkehr  unter  den  Univertittten 
Deutschlands  und  Italiens,  ein  reger  Eifer,  sich  in  För- 
derung der  allen  gemeinsamen  literarischen  Richtung 
n  überbieten  und  neue  Ei^geboiese  zur  Schau  su  brin- 
gen nnd  fiber  alles  diese  ein  eueigee  Dringen  nnd 
miiblieeigee  EBn-  und  Wider-Wandem.  Selbst  manche 
Buchdrucker  filhrten  ambulante  Pressen,  die  sie  mit 
sich  nahmen,  um  da  oder  dort  etwas  Gelegenes  durch 
den  Druck  so  yeröffentUcben  nnd  anderswo  Neues  ftuf«> 
sMeben  Als  ob  man  abnte»  dnss  ein  Thorseblnss 
nshe  sei,  spannte  man  aUe  Krifte  an»  um  in  kfirzester 
Zeit  niü'rlirhst  viel  zu  erschaffen  und  einzuscht  iiern : 
alle  Talente  waren  wach  und  leisteten,  so  viel  sie  in 
sller  Hast  vermochten ;  fast  könnte  man  sagen ,  die 
geistigen  Elemente  seien  aus  der  bleiernen  Schwerfal* 
li^keit  von  vordem  überschnell  in  ausdehnsamen  Zu* 
otaiid  übergegangen  — 

m*».h:t  n  ,  und  dereo  Beschreibung  (kr  t'o'«*/>.  hint,  Unif.  II,  p.  88 
«(  tttq.  ans  desiea  eigenem  Briefe  «u  den  Biachof  ron  Eichetidt  enU 
Qommen  bmt. 

148)  In  Wien  entstand  die  erste  st&ndige  Druckerei,  nämlich 
die  <kt  Jüh.  Winterburger,  um  1492  ;  alle  fraheru  io  Wien  gedruck« 
In  Werke,  welche  bis  1482  zurück  reichen,  rfihren  nnr  ron  am« 
lilsBK»  BachdrackerB  her  (Oenie,  a.  a.  O.  Einleltong). 

t4t)  Die  daaialigen,  gewiss  bdehst  bedtatiaineo  geisttgen  tm* 
iMsde  eiftd  woU  ia  «fosdnso  klSfaien  Bildern«  jedoch  nie  (wir  ha- 
Wa  dihei  haaptiftehlfeh  Oestentieh  in  Aoge)  in  grOesem  Van^saca 
n%atat  md  hehradelt  werdea»  Wie  ftherhrapt  b«l  nne,  ao  Hegt 
«Mh  ia  dieaer  Baaiehnng  anadiitsberer  geachidiUicfaer  Bloir  bnefa. 
IMt  eüein»  daai  man  immer  aar  vea  der  aea  -  angehrocbeaea 
nKorgenrOthe  der  Wisaenschaftea**  spricht  and  sein  Aagt  ia  ihrer 
•ereo/a  blendet  ,  iat  ea  nicht  gethan ;  so  riel  sieht  man  aadigemda 
«oU  ein.  Würde  man  jene  Zeit  und  ihr  Wirken  mit  atrenger ,  er- 
Böchtfrter  Forschung  QberbHcken  kOnnen,  so  wflrde  iwar  tnanrhes 
t  nzf-lue  seinen  Nimhos  verlieren:  das  Ganse  aber  würdf  seinen 
?»f6ühren<len  FUlz  in  der  Culturgeschichte  im  GrogRen  finden,  und 
f^hin  weder  aa  laterease,  noch  aa  Verdiensten  eine  Einbusse  er* 
IcKtea. 
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i 

Solohen  PrftmiMen  gemäss  entfalle  ten  denn  «mIi  l 

die  rrofcbsoren  der  Wiener  Universität  ihre  literari- 
eoho  Thiitigkeit,  um  datiurdi  in  würdiger  Weise  des 
analagen»  anderwArts  vorkoninienden  Leist ungeo  anr 
8eite  stehen  zu  kOnnen.  Das  erste  im  Jahre  1482  aa 
Wien  gedruckte  Werk  \V!ir  ein  ,/rr<"-f(jfh-.-  iiistinrtu'num* 
gewesen,  und  hatte  eoliiii  nuch  auf  die  aite  Zeit,  gleic'k- 
sain  aum  Abschiede,  hingedeutet;  dagegen  wnr  aohea 
1492  mit  der  Heran  s|r.ibe  der  Satyren  des  Persios  be- 
gönnen -worden»  und  von  da  v\u  m  hrien  »ich  dann  dit  , 
Drucklegungen  und  Coiumeutarieu  der  CtaHsikt-r.  Das« 
unter  dieaen  Cicero  9  dessen  sämmtliche  Werke  im  X 
1502  aum  Gebrauche  der  artistischen  Facultät  ange* 
kauft  wurden,  eine  vorznirüche  Kolle  spielte,  I«^  in 
der  Natur  der  iSache        Doch  verabsäumte  kein  Her- 

2!Si))  Wir  Wüllen  h'cr  ein  Verzeichniss  der  um  jene  Zeit  in 
Wien  imn  Drucke  gekommenen  Classikcr  folgen  lassen,  wobei*  wir 
den  ebenso  gennuca  als  vcrluasliclien  Angiihon  von  D  ii  i  s  (BMchdf. 
Gesch.  Wien«  u.  Nachirag,  Dcnkwürd.  der  GäicU.  Bibliuihek) 
gen  und  nur  bemerken  mQseen,  dass  aosserdem  auch  noch  Kümberg 
nnd  vorzögli<-h  Baael  ein  beliebter  Verlagiort  der  Wiener  AaiMca 
war,  dass  sohin  das  oacfaiichiBda  YerukhaSm  daDcbaiw  Hiebt  ab 
erschöpfend  aniaiebea  it U  —  Also:  1492,  A,  Flmd  Fem  »atjfrat  t 
1497.  L.  ApuUjuM  ,     Geltet;  CMW  «ptnh  voa  Camera f 

ISli,  GeermUt  de  tomnio  Se^umi»  roo  Aadr.  Miaback ;  ^fiudml^ 
/nw,  ohne  Mennnng  dei  Heransgebers }  SalbuiH  de  coit^»  Caätimaft 
von  Vadian  (seiaem  SvbQler  Cknatoph,  Cmuw  gewidmet);  L,  Flmi 
UM  hitt  fuattMT ,  «  CWpmiMo  eoitigaii  (gewidmet  JcmdL  Vmdim» 
st  J.  Mario  do^wtiae  camUdatit  et  eetreiiorum  Uterarmm  «M- 
die$ü){  item  Flori  hbri  kieL  von  J,  Cemere$  Cieerem»  epiatolme  Are* 
mm,  von  J.  Mariy»  Rkeiu»  (aeiaem  Bebftlar  Christoph  Latermme 
gewidmei);  noch  einmal:  Cliesrsajs  ds  seiaaib  SdfiMu*  —  l&lS» 
Oeenmie  de  o0eii§y  Htm  Laeliue,  item  Cato  «Hyor.  Hem  eemimm  Se^ 
pieme*  item  paradoxot  stmmdich  von  CdMcrs;  Pimipemi  Melm  Qee» 
ffreipk^  Hbri  free ,  von  demsalheB;  OvidU  mrtie  ememdi  iAri  tree*  von 
Yadlan  (mit  eiaem  Inden  der  darin  voiaonunandaa  monUefllNB 
Stallen)}  iHMi§ea  4fti  de  s«(m  orMs,  von  Caswf»  mit  einem  Osrn» 
meotar.  —  IUI.  VA^cT  Baeett» ,  ohnaHammi;  äeei  OpWd» 
TrittüiHe  likris  item  Üeaecae  tra^eedmi  JXysslss,  iHmx  TVwv;  OmOi 
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h)  «n  d«r  Uoiveiwtit  in  Wkn. 


«B^ber,  eio  «olches  Werk  im  Yereine  mit  Mbrereii 
Noi«r  Freunde  mit  Klegien  and  Oden  von  eigenen 
Enengnisee  einsiigeleiten  und  anch  zu  BcbHeseen.  De 

war  d^nn  ein  weites  Feld  für  wechselseitige  Anprei- 
lUDgen,  für  die  Strophe  und  Autistrophe  der  Penegyrik 
«ftffiaett  die  man  jedoch  nicht  90  hoch  aereehnen  mo««^ 
4  ja  spater  in  andern  Dtehterhainen«  in  wekben  eben- 
hilf  die  Leieni  für  die  Lieder  erst  gestimiut  wurden, 
Atshnlicbet»  crJebt  worden  isL  Die  Beseiigung,  wokke 
BUM  in  der  Audübung  eines  so  laitge  unbeachtet  ge- 
Uaebenen,  jetzt  endJicli  aber  anne  gewordenen,  und  hell 
eraporlodernden  Talentee  empfiuid,  brachte  ein  eolehee 
VN'echselbehagen  von  selbst  uiit  sich.  Due  befriediofende 
BewuMlsein,  aui  di^em  Gebiete  aU  Csipacnät  zu  gel- 
ten» war  noch  au  neu,  um  nicht  durch  Willfahngkeit 
der  Anerkennung  für  Andere  den  Einiaucoh  dessdbm 
•nch  «ich  im  vorbinMo  au  «cherii 

fuUmm  Ukri  ««r,  von  Ph.  Oundel;  Fimü  Secundi  prae/atio  in  kutO' 
nm  üimdSr  ad  Vupatkmwit,  von  Vadian  ;  Ovidifi  fferoiduM  tpUitAa» 
m  MintL  BinderL  ^  1U4,  ViiL  Cai»m  mpliae  Pdti  «f  Thaidk, 
*«■  Vadian  s  Um  CUmromU  pandosea;  ^dem  tpitiölM  hmütrm 
(«M»  bei  tSll);  Statu  B^nm  »jf^warum  ISbH  91011911«;  PUnOi  Avlu* 
knas  Cktrmu  mmmmi  Stjpwmtg  HaralS  acnMMiM  Ubri  dmg  Cic^ 
roitii  dä  «mkitiaf  Taeki  da  «iin  Gtrmaitiae  tt  üuolarum  noriW; 
Horatii  epütolarum  libri  duo  nnd  Statii  Pap,  AchiUados  libri  dm  VOB 
R.  AirrifolA-,  Plinü  Uber  septunus  naturalit  historiae,  Ton  Vadian.  — 
UlS,  Ltiodori  SicuU  libri  duo ,  in's  Laiein  fiberMtzt  von  Ang.  Cö' 
fpvf;  Uorneri  Batrachomyomaehiay  in's  Latein  fibersettt  von  J.  Capnh 
(Kcmhlin)-  Sallus'tii  de  conj.  Cnftl.  tt  bdlo  Jurjurth.  von  Vadiaii. 
1511.  Justinus  s  i'*->n  Claudiani  de  rapfu  Pro^trpinae  libri  trM.  von 
J.  i  amern.  —  1518,  Cictronis  de  ojficiis  .  ittm  de  sfufcfuf*'  ■  it*-m 
iuttniuut  ^cif'ioiiis.  ittm  paradora.  vnn  J.  ('nmfrs  ;  l'niujxinit  Mi  iar  dt 
tihicrbis  ithri  trm.  von  Viuliiui  piit  bitl.ulitui  LiLi.iuiti.^  utalut  pro  A* 
hanio,  ton  Ulrich  i'^iibri.  ~  X51Ü.  Plüiius  major,  vou  Fb.  Gundel. — 
Hü,  VirgiUi  Bucolica}  Pompouii  Mela*  geogr,  libri  Ires^  von  J.  Co- 
«n-  —  ISCU  SoUrntU  d*  coi\j.  Cai,  «I  Mo  Jug^rtk ;  VirgiiHB^uotiem. 

tu)  Manchmal  wamttn  tt«  4««  Itfb  Andtmr  nnch  nicht  nb* 
"■te  lobten  aieh  gMcb  ictbtl  «o  s.  B.  Uritnna  Velint  in  tin«r 


I 

Dus  die  Scholien  und  CommenUDrien ,  mit  dma« 

sie  manchmal  ihre  Ausgaben  bereiciierten,  vor  den  An- 
forderaugen der  Philologie  iStand  sm  halten  Termöcb- 
tetiy  war  wohl  noch  nicht  sn  Terlangen,  G^wiefatiger 
war  aber  der  Vorwarf,  der  sieh  gegen  den  Abgang 
jedes  tiefern  Ernstes  erheben  iimeste.    Sie  fausten  die 
Sache  hauptsächlich  nur  von  der  Seite  eines  heitern 
Genussea;  daher  kamen  sie  auch  su  kdoer  groeeen 
Arbeit,  sondern  begnügten  sich,  da  oder  dort  kleinere 
Einzelnheiten  auszuheben,  welche  schnell  genus'  ahsre- 
than  werden  konnten»  um  sich  sogleich  wieder  an  etwai 
Anderem  su  versuchen,  welches  in  eben  so  kuner  Zeit 
ausgekostet  war.   Dadurch  wurde  der  geistige  Oewin 
zur  puren  Aeusserlichkeit  herabgewürtliget ,  die  sieh 
besonders  durch  zwei  Merkmale  offbn  selbst  kennzeich- 
nete.  Es  lässt  sich  nicht  läugnen,  dass  sie  die 
den  Alten  überkommene  Ausdrucksweise  nnt  Geedilek 
handhabten ;  was  für  eine  rhetorische  und  poetische 
Figur  an  diesem  oder  jenem  Platze  eben  anzuwenden 
sei,  das  hatten  sie  ihren  Meistern  mit  Glück  nbge- 


an  Caipinian  gerichteten  Elegie,  irelehe  am  1517  gedmckt  irsrd^ 
und  worin  er  die  Namea  aller  Männer  anfzählt,  weldie  in  IttÜM 
ihm  Lob  sollten: 

Amtu»  mim  AnSbm  mmt  awmwuw  poMt 

iUiur,  fUM  eeMret  tmpom  mottra/maUf 
£l  emtftnt  tuU  midtt  mea  tärmma  FtAw. 
Xmfdbf  «t  tfi5f0miaii  JPia^mi  amatqme  «eiw« 
and  ia  dem  Tone  geht  ei  noeh  twei  Seiten  lange  fort,  Aeek 
der  Bdhme  Bödmet»  DiArwm  ia  eeineni  1511  in  Wien  gedrarktei 
j^JUUUus  de  tampwmdu  tpMi^  glavhte  tehr  heseheidea  t«  läa» 
ureaa  er  in  Bingange  Ton  eieh  aagtei 

8im  Bodenem  tffo  de  dara  gerne  ZhAraemet 

Pateäogtnte  pnUhei  dkere  pkira  pttdor; 
AMmmen  kmte  meetnm  ftlcyew,  eimdSoee,  Hbelkm, 
ihepereotUf  dechun  at  fepidutejue  voeee* 

n.  i.  1 
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b)  «n  der  Uniiraniat  in  Wlcfl.  217 

liiiaeht:  wo  ce  aber  galt,  «elbet  etwas  xa  erfinden»  an 
idwffen,  da  wussten  sie  eich  nicht  nor  m  der  Sache 

keinen  Katli,  sondern  drückten  »ich  auch  mit  grosser 
Uabehoiienheit  und  Schwerfälligkeit  aus.  Denmach 
war  auch  das»  was  sie  am  höchsten  schätzten,  der  gute 
GsBchmack,  nur  eue  eingelernte  Begel,  welche  sie  all- 
•oglddi  im  Stiche  Hess,  sobald  es  sich  nicht  mehr  um 
analoge  Anwendung,  sondern  um  oriGrinale  Auffassung 
Handelte.  Sie  besassen  nie  die  Sicherheit  der  Hehand- 
langsweise»  die  sie  vor  dem  CSrotesken  und  Baroken 
bitte  sehotzen  können. 

Näcl i.-ttkin  ie^t  es  aber  auffallend,  dass  sie  in  allen 
emsrern  Studien,  in  allen  F&cherii,  wo  es  Biih  um  den 
Inhalt  handelte,  kaam  einige  Schritte  vorwärts  mach- 
ten. So  wie  sie  in  der  Logik  und  Dialektik  noch  im- 
aer  an  die  Vorschriften  des  Petrus  Hispanns  und  Mai«» 
lilius  sich  hielten,  so  blieben  sie  auch  mit  der  I'hllo- 
sophie  und  den  Naturwissenschaften  auf  dem  alten 
Flecke.  Vollends  charakteristisch  ist  es,  dasa  sie  anch 
die  Geschichte  nur  als  Redeform  fassten  und  daher  mit 
der  Poesie  unter  dem  Begriffe:  Rhetorik  sobsnmtrtf^. 
Da88  es  in  der  Geschichte  auch  einen  Inhalt  geben 
miisse,  und  dase  mau  auch  das,  was  man  erzählt,  nicht 
Uois  die  Art«  wie  man  es  erzahlt,  emer  Kritik  nnter- 
werfen  könne,  daran  dachten  sie  gar  nicht  — 

Bei  alle  dem  hätte  eine  durch  normale  Zeitver- 


SSS)  Sogar  noch  in  den  spätem  Re  formen  anter  Ferdinand  I. 
»orde  SaJluMtius  als  Vorlegebuch  für  die  Geschichte  vor gegch rieben; 
Bild  Lazius  mochte  glaoben   dns  Verhftltniss  der  Poesie  uur  Qe> 

tchichtp  ^'anat  richtig   erfasHt   eu  hatipn  .   wenn  er  sncrte  :  in 

^^a  aiia  re  Uamerus  ar  ^fnro  f  i  t!  >- m  fipmi  exteroM  qmtfs  fhtecere, 
^'lOJtt  ifuod  inutVi  uf  phinjimm  ff  jiria  rf.nun  lurborumgue  am^'m/f  .  .  .. 
rtmai,  qua-i  acnpMeruul.  tarn  Uui  nnjmento  et  ^u^jnciont  Jacili  jiendu- 
fiHem  hiMomque  iectori  int/rcUeuH  fuo^u4  ac  rix  credendam  redtU» 
imUt  {Rer.  VitnM.  Comm.  p,  2) 


S18    1490—1522.  Ri«htnQg  and  Thitigkeit  der  UumaiiMlca, 


hältnisse  herbeigeführte  regelmibsige  Kriais  einen  gtart^ 
etigen  Verlauf  bewirken  und  die  Stiche  zom  Gmcdl^ 

wenden  können.  Das  lieblich-täuschende  3ild,  weklies 
die  alten  Musen  und  ihren  f  arnaae  so  sehr  in  ihre 
Nähe  rfickte«  dass  sie  ihn  sogar  su  ihren  täglichen  In- 
digestion« -  Promenaden  benützten,  wäre  doch  einm«! 
ausgeträumt  worden,  den  bloss  äusserlichen  Cuitua  der 
Grazien  und  der  Formen  bitten  sie  endlidi  auch  satt 
bekommen,  und  so  wäre  dann  an  die  Stelle  der  ran* 
Kcbenden  Flitterwochen  in  den  wisgengcliaitJichen  Be- 
strebungen eine  Zeit  der  Besonnenheit ,  des  Erni'tcs, 
des  Eingehens  in  den  Inhalt  gefolgt«  £s  ist  diess  nicht 
bloss  eine  Muthmaesung,  die  nur  so  auf  das  Geraths- 
wohi  angebracht  ist;  sondern  es  waren  bereits  Versuche 
gemacht  worden»  welche  deutlich  von  einer  Umschaa 
in  den  eigenen,  heimatlichen  Verhältnissen  und  von  der 
Beuiühunf^  zeugten,  uu»  einer  allgemein  -  nebelhaften 
Ausschreitung  in's  Mnsslose  zu  bestimmten,  begrünz- 
ten»  näher  gelegenen  Zielen  einaulenken        Auf  diese 
Art,  so  konnte  man  glauben,  hätten  die  hoch  ange« 
schwoHenen  Finthen  des  huumnisti^chen  Treiben«  sich 
▼Ott  selbst  gelegt  und  ihre  natQrlichen  Binnsaaie  wie- 


253)  Dahin  rechnen  wir  nicht  nur  die  geschR-htl irhcn  Arbei- 
ten, io  denen  L.  Suntheimer  und  Cuspiuiun  xiud  k\^U'r  l'r* 
Kinns  Velius,   Lazius,  J.  Sambacas  n.  h.  sich  ver^tuhten, 
eoiulern  ganz  vor^uj^lich  die  schon  nntcr  K.  Maximilian  v.ir^«  k  ii  ■ 
menen  und   durch  ihn  besonder«  in  Aul  nähme  g:ebrnchteji  nnd  l'^ 
günttigten  Bedtrebungen  ^  den  neu-erwüi  huu  1  urschun^i»eiii«i  »uch 
dem  heimatlichen  Lande,  seinen  Zuständen   und   seiner  Vciir>iiijr«Ä* 
heit  ziizuweadeo.    So  hn^t  Cub|)unuti  um  Schlüsse  seiner  ,.Aus(ria'' 
über  diese  bereits  mit  Kntechicdenheit  in  dus  Auge  gefais.-te  Rcb^ 
tun*;  ;  „iSuperest,  ut  nunc  omnea  ßurtos,  inontejt,  oppida,  Cfuffra  et  viliat 
pro   complfmenfo  Buhjiciainiis  ,  quae   omnia  xua  pereQrmaitont  Joam, 
i^tabiuji    )<         ltL.y(j(irU  et  Juasu    Maximiliaud   Carsarüi  descriptit^ 
Georg.  L  ai  i  um  1 1 1  u     (  i  anu&tetter)  aurit  et  in  pulchra/n  tnhuJam  n* 
deffky  quam  nunc  subJun^anL,  ut  omnibu*  umolescat  Aus tr tat  ttitu».'' 
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der  gewcmoen ;  —  w  e  o  n  die  clMnmlfolgQnde  Zmt  flber^ 
iHuipi  dftniAeh  gewesen  wire,  Milttttnnencle  Greieter  be» 

scliwichtigend  in  ihre  Schranken  zn  weisen.  — 

£^  ist  schon  früher  bemerkt  worden,  dass  die  Ute- 
rariiehe  Wirluamkeit  der  Humunieteii,  obgleich  strenge 
gMioanieB  der  arttfliiechen  Faculcät  nlleia  angeliörig^ 
Ml  Wieb  die  TbAftfkeit  der  fibrigen  Faenlfiten  m 
fiiili  iKihi-zu  abisui  hirte.  Zum  Hcweiee  dessen  braucht 
nur  erwähnt  zu  vvciilüu,  da^ä  Guspinian  8elbst  eigent* 
lieh  der  medieinisoheo  ITaouitftt  «ngehOrfee  und  daea  cht 
•a  Minem  Freunde  WilbefaDn  Puelinger  (Polyhym^ 
mtti  Lvnonivi*)  einen  gleichge»inntcn  Collegen  hatte. 
Die  juiidiächen  Doctorcn  Hierou.  B  a  1  b  i  und  Johann 
Vitea  8i:id  in  gleiobem  Sinne  schon  genannt  wordeB« 
ebenio  die  Theoiogeii  Xhomaa  Reacfa  und  Joha«di 
TOB  Camertno.  Manche,  wie:  Stöberl  nnd  Bösel 
gehörten  aÜcu  vier  FacuUüten  an.   Alle  aber  waren 


ih*}  Wilhelm  Paelinger,  den  wir  bisher  nith:  nannten, 
veil  ttus  keine  t-iguueu  humauiütischcn  Weike  gruascicr  Bedeuumg 
vn  ihm  bekanui  «ind  .  war  ftos  Paaean  gebUrtig  (JuHd.  Matr., 
Kdicablck  MCst  mIm  Gtbamort  asdi  Wftrcing  in  OK-Omc), 
«tt  atck  l4tS  arliitiMiMr  ProfsM^r,  trat  aber  1494  snr  jaridltehea 
■M  tpiier  aar  roecHdabcben  Faeolüt  Aber,  als  deren  Mitglied  er 
IMt  Beeior  «sfd.  Uater  seiaeBi  Beeiorate  fbndea  die  ersiea  dni- 
■ttiidwe  Vortnllaafen  derch  die  BeUller  dw  Unlvenitit  Stell. 
wÜrer  fnfmdo  mtmmia  d^fmttimm  mehu  wäem  nee  «mm  a  nie  M^iie 
«avM;  ceewfrfffl*  plmrt»  m  ada  Ümiftrmtaim  m«  ammmit  «t  Ml  |>Jk- 
*IMM  prmgmUe  pmerox  recttatae  ac  »cemeo  pknuu  repraeaentatm 
ant**  Klip  fei  tagt  hierüber:  Umm  im  rem  teeurrunt  in  lihri^  epU 
9rwnHiatMm  epigrammaia  duo ,  quorum  tUtero  denunliabtU ,  exhAendam 

»V»  aula  araJemiea  Aululariam  Terentn  {mW  hcissen  r  Plauti), 
fl>''»ro  autfm  rnmoediam  KuiiUchi  Terentianam  annuntiavit  iiui.titff«^ 
tp'rtaf'  rf.i  ,  vt  wi^fn^  p<^^f  Bteridirm  h>ira  prima  in  aula  nrad.  —  Kr 
Hji^int  aurh,  zu  diesem  Zweck«  l)ubt'  Coltfs  clie  zwei  Trutroilien 
^  beneca:  JUercmies  furtm  and  ro^na  Tytatne  herausgegeben.  — • 
la  >}Ätcr<.T  Zeil  Huben  die  J^suirRn  diese  Art  von  VorBtellungei) 
Mardiu);»  in  Auijuibinc  gcbracia. 
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TOn  dem  gemeinsaiDeii  Streben  beseel,  auf  der  toei 
eröüneteu  Balm  der  Uumanitäts- VV  iasenschaften  worxMM 
schreiten  and  die  Fächer  der  anselneo  Faeultüftni 
denen  mc  angehörten,  nar  nebenher  zn  berfick8ichti|^<m 
Die  Diedicinische  Facultät  scheint,  was.  ihx 
epecielles  FachBtudium  betrifft,  um  diese  Zeit  b^soo-i 
der«  daraiederg^egen  an  sein,  wie  denn  gerade  dieje- 
nigen ihrer  Mitglieder,  wdche  nicht  Homaniaten  waM^en,, 
eich  laut  in  diesem  Sinne  äusserten  **•).    Der  gutge- 
meinte Plan,  unter  ihrer  Oberauisicbt  und  nut  eigeyiee 
Kosten  eine  Muster  -  Apotheke  sn  errichten,  fand  mn 
dem  Zunftgeiste  der  übrigen  Apotheker  und  an  «ler 
Feindseligkeit  der  Bürger  einen  so  hartollckigeD  Wi- 
derstand, dass  er  wieder  angegeben  werden  nraaM» 
obgleich  ein  eigens  au  diesem  Behufs  nach  Italien  ent- 
sendeter Bote  bereits  mit  einer  reichen  Lfiduug  von 
Arzneien  zurückgekehrt  war         Mit  der  Bürgerschaft^ 
welche  den  Doctoren  der  Median  Habsucht»  Vemncli- 


255)  So   üchrieb  im  Jahre  1494  Her  Drcun  Bartol.  Steider 
folgendes  Selbstbekeuntoiss   in   da«  DecanatRbucb:      Ferftur  ninimn 
Jacimu*,  nuUum  usqtiant  cotpfnm  finem  accepit  landabilem.     Tamta  est 
omnium  rfrtii»  segnidein,  sornrilta.  u!  juifftis  iHarvm  ,   quorum  plurimvm 
inferrssft  ,    simultaiibus    ft  unifuis   odtis   irretta/itur  perdi/t:<sijn{  riciuMt. 
quihus  aiujuando  innotuit,  parum  nos  esse  dorto«:,    sed  homineg 
vanos,  /  i  /  /  7  ;  o  «  r>  ,f  .  nnn  .irholarum  utUitnffm  doc^ndn  sed   Uhr<K  ^  >. 
los  le(jend(i  ui  ^tilpito  "ms.Hitantes.''*   -  ün  l  uii  J.  Inll  that  Ur.  Mar- 
tin St.  eiii])eis   OtlVfUluh   flie    Aeusscrung,  <Ue  medicin.  Facnltüts. 
tnitglieder    \vnren  alle  ni<  ht  mehr  wtrth.  al8  von  hinnra  gejagt  za 
werden.    Dafs   ihn    die  F^icultAt   hitfiir  auf  cinijre   Zeit    ans  ihrer 
Mitte  ausschlosa  ,    war  wohl  nur  ein  sch\^  H(-her  Gegen  Ii p  weis  gegen 
die  Wahrheit  seiner  T^clDuiptunjf  (Rosas   a.  a,  O,  XXXV.  S.  76). 

256)  Diese  Verliaudlungen  fielen  iu>ch  in  das  Sommorjeme^tfr 
1492.  Der  narh  Venedig  entsendete  Commisnionkr  war  der  Apo- 
theker Christoph  Kruc^  ans  Klostemeuburg ;  er  war  ea  gewefeen« 
der  die  projectirt«  Noruial. Apotheke  unter  Aiirsicht  der  Faeiiltil 
lüUte  Obren  lollen  (Boiati  a.  a.  O.  XXXV.  S.  390.) 
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iimgiing  der  Bervispflichtea  und  UnwiBsenheil  off€n 
forwBif  ^  lebte  die  FacultSt  in  so  schlechtem  Ein^ 

vernehmen,  dase  sie  zu  zwei  Malen  nur  durch  die  jjö- 
remtoriscbe  Intereession  des  Landesfürsten  sich  zu 
Mbutseo  vermochte       —  Dm  in  wiseensohafclicher 


Die  Blirgifidiaft  fiehtele  logar  eine  Klage  «o  dea  Beelor, 
«debe  die  CUraiel  enthielt:  <e  sei  mit  den  Aenten  Wien»  ao  weit 
pkemmm^  daie,  wenn  der  Beeior  niebt  ernstlidi  dennf  bededit 
•de  iaUie ,  dem  üelkektande  alMulielfeni  der  Slidtnilii  (Kedmngai 

*&rf,  andernwolMr  Aerete  zn  bestellen  and  enf  Bntfernaog  der  der- 

■Min  ia  Wien  ausübemlen  ,  jedes  Vertrauens  unwürdigen  anxutra- 
%n.  Ja  am  26.  Juni  1494,  als  der  I>«c«n  B.  8teber  beim  Apo> 
theker  Chr.  Kmeg  zn  Tisdie  sass,  kamen  swei  Wiener  Bürger 
Stephan  Knu  und  Jakob  Zächweyn  herbei,  wiederholten  die  frü. 
•öern  Klagen  im  Namen  cfes  Stndtrathes  und  ffipten  bei.  mnn  werde 
endlich  «iic  wej^cn  unersättlicher  Habsucht  (fiie  veriangtin  lianinls 
S  Duniten  für  die  Visite)  oichl  mehr  zu  ertragenden  Piicater  ApuU's 
aui  Wien  \Lr|;igen  müssen.  Auf  die  Einwenduns»  des  Decans,  die 
Düctoreo  uuicr^tänden  vermi)ge  ihrer  Freiheiten  nur  der  Univcrsit&t 
vad  nicht  der  Stadt,  hatte  Enn  die  einCache  Antwort:  „Man  wyerdt 
ttA  ayaea  Stridi  dnrdi  euer  Freyheit  tbnen**  and  ging  toq  dan- 
lea  (Rb«Bdem.  6.  8S8,  S34). 

IM)  Im  J.  ISOl  beiaU  K.  Maximilian ,  daee  nur  aelcha^ 
«dche  von  der  Vaenltit  ala  taaglf  eh  erkannt  worden ,  in  Wien 
pvecddrea  nnd  Anaeien  Tenclireibett  dftrfen ,  die  Wideripanetigea 
•oSta  den  Regenten  angeaeigt  werden  (Bona  a.  a.  0«  ZXXVL 
B.  73).  Noch  betkimmier  eher  regelte  diese  Angelegenheittn  daa 
kaiterlicbe  Privilegium  vom  10.  Sept.  1517  (Statutenbncb  n.  M). 
Knr  einer,  der  Mitglied  der  Facultät  geworden  iat  and  die  Torge- 
»chnebenen  Gebühren  hiefür  (S  fl.  für  jeden  Doctor  and  den  BedeU, 
Bn<l  ein  Mahl)  entrichtet  hat,  kann  in  Wien  die  Praxis  üben.  Die 
WancA'^nc  mfissen  gleichfalls  von  der  FaciiltSt  approbirt  werden  und 
it'icn  k<inr  rurganaten  o<ler  innere  Arzneien  verschreiben.  Die 
FacnltÄ!  hat  da«  Recht,  die  Apothekcd  Wiens  tu  jedT  /eil  zu  vi- 
■liren  and  zu  reforiutren.  Die  niiht  ai/pr  ihirK n  Aerzte  »ollen  ncm 
iuidesftrBtlichen  Begimente  ange/.eigt  uu  i  von  ihm  abgeKchatVt  wer- 
dm»  Dafür  sollen  auch  die  Ductoren  Niemand  üLerhaltcn,  da« 
%illi  wenigstene  alle  Woche  einmal,  oder  so  oft  der  Spitalmeisier 
•i  bigihit,  beenehen,  nnd  aiyihrlieh  einea  ana  ihrer  Mitte  wihlen, 
^  dea  armen  Lanten  amtonat  („vmb  gots  willen")  hiifl.  —  Dia 
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Beziehnng'  ganz  an  den  frühern,  aus  der  Zeit  der  Scho 
hi8tik  übernammenen  Principien  fesegehaiten  wurde,  be 
weist  das  za  Ende  dieser  Epoche  von  dem  hei  voiia 

gendsten  Mitgfliede  dieser  Faciilfät,  Dr.  Martin  St  ein 
peis,  heraufgegebene  Buch  über  die  dazumal  in 
Gebrauche  gewesenen  Gegenstände  und  Methode  da 
Lehre 

Auch  bei  der  j  uri d i  8 c hen  Facultät  war  di  r 
Zuw.ichs,  den  sie  seit  Hieronymus  Balbi  und  cteinea 
Machfblgem      durch  den  Vertrag  des  römischen  Herft« 
fed  erhteltf  yorläufig  nicht  so  gross,  als  es  auf  den 
ersten  Anblick  scheinen  möchte.    Die  Verpflanzung 

Bfirgerschaft  aber  teile  »icli  nitrht  beikommen  lasaen,  die  Doetow» 
in  Ibrea  Freihefteo  und  Rechten  m  kr&nkea. 

999)  Uber  dt  modo  »tudtndi  sem  tegwdi  m  Mediema  M^rtikt 
St  einp  €1»  Fimiieiffft«,  ort.  et  med.  pn^ts9cri$t  mit  einem  Briefe  aii 
di«  Leaer  vom  21.  Fel>r.  1517  (Denia  BQchdr.*Gaaek.  &  9S9% 
Rnaaa,  der  die  Heransgabe  dieses  Buches  abwechaelweiae  auf  191* 
and  1590  anaetat,  gibt  (a.  a.  O.  XXXV.  8.  SS  and  197)  ^en  ge. 
drängten  Ansznf^  hievon  and  fügt  aus  Aniaaa  dessen  bd,  daas 
„diese  ganie  Zeirpcriode  hindarcb  die  in  den  Stataten  von  1SS9 
attgeordnete  Lehrmethode  befulgt  worden  sei." 

260)  Das  Matrikelbnch  der  jurid.  Fncnltit  kennt  fSr  diese 
SSeit  folt^ende  Profesaoren  des  nimTst  h^^n  Hechtes:  1498  fiom.  Jeröm^ 
nhis  haihm  vein  fua ;   1497   Jom.  Joannes  Sthnus  siculus  I^gum  rfsriir 
pafavinm;    15^0  dnm.   Bo^gangm   Pachaimer  de    Gmundm,  legvm 
dorfor  {Jtqrs''  im  Gegeaiatae  der  „rfetr^M  •  bedeuten  das  weltliche 
Recht) ;   1505  dorn»  Jwamea  Ängertr  de   R<>s,  nhrrgk    Caesarei  jurit 
doetorf  1512  Mag.  Petrus  Tannhauxer  ex  Nörnbtrga,  doctor  in  C<m- 
$arto  jurt».  —   Victor   Oamp,   Phil.    Gundol  nu  l  Georg  Oienger, 
welche  nis  Stndirende  in  den  Jahren  1502,  1511.  1517  bei  der  Cni» 
versitüt  ointraten.  gehörten  cum  jüngem  Nachwachse.  —  Von  dem 
Rechtslehrcr  ,.Afirf litis  67rr//«*,"  welcher  vom  Comp.  kisL  Univ.  II. 
p,  61  und  nnrh  ihm   von  Andern   ßls  gleichzeitig  mit  Joannes  Sil- 
viwi  berufen  anueirehcn  wird,  hüben  wir  weder  in  der  Universit&ts- 
noch  Fftoullürs  -  Matrikel  ,  noch  in  den  l>ecanats  •  Acten  eine  Spar 
Anden  künntm.  und  glauben  daher,  «Jhss  hiehei  wolil  eine  Verwecbi- 
Innj^:  in  s<>  ferne  obv%-n)tP(^,  als  beide  NHmen  eine  und  dieaelbe  Fsr> 
mn  hedentei.  haben  mögen. 
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4i\tBm  neuen  Renhtea  «af  die  ÖBterreieWiiche  Univer- 
sität war  zuvörderst  nur  ein  äu^sorlicher  Act,  d.  b. 
fine  Verfügung,  wel<  he  nicht  ao  «thr  aus  den  wirkli* 
ehes  Bedllrfhi»0ra  des  L«näeB  und  seiner  Bechtstu- 
ttinde  heiTorgegHugen ,  sondern  haaptsileblich  durch 
den  Wunsch  ,  den  Glanz  der  Univereität  zu  erhöhen 
lind  ihren  Bestand  im  humanistiachen  Sinne  zu  ver- 
ToUsi&Hdigen«  morivirt  worden  war.  So  wie  der  Hn- 
nianismue  die  alte  Literatur  mit  sich  gebracht  hatt«, 
«0  auch  das  altlateinisehe  Recht.  Daraus  folgte  einer» 
fpits,  dfl99  die  neue  Rechtslehre  sich  Innjje  Zeit  hin- 
durch oiit  dem  wirklichen  Leben  und  der  Praxis  nicht 
befreunden  konnte,  indem  die  einheimischen  Bechtsge- 
»ohnhetten,  wenn  sie  auch  der  ehernen  Phalanx  des 
Corpus  juris  nichts  anzuhaben  vermochten ,  sich  doch 
wt'  h  ihrerseits  dadurch  nicht  beirren  liessen  und  nach 
wie  vor  ihr  Wesen  trieben.  Die  isoltrte  Stellung  des 
tvmischen  Rechtes  zeigte  sich  aber  auch  noch  in  an- 
derer Weise.  Es  war  dieser  Gegenstand  von  viel  zo 
ernster  und  strenger  Art,  um  für  die  Humanisten  und 
ihren  Hang  zu  leichter,  tändelnder  fiehandlungsweise 
hinlingliche  Verlockung  zu  besitzen*  Die  Vorträge 
biertbcr  wurden  daher»  so  viel  es  eben  sein  musste» 
iwar  gehalten,  und  man  vergase  nicht,  auf  dieses  Fach 
al«  einen  neu  erwoibenen  Gewittn,  lobpreisend  hinzu- 
wei«en;  in  \\  irkiichkeit  aber  machte  man  sich  so  we- 
nig als  mdgHch  damit  zu  schaffen  und  wendete  sich 
lieber  den  andern,  heitern  Studien  zu.  Daher  lässt  es* 
«dl  erklären,  dns»  man  selbst  von  den  ihrer  Zeit  viel- 
genannten Rechitflehrern  Pb.  Gundei  und  Joh.  Ale- 
laoder  Brassican  nicht  eine  einzige  jundische  Ab- 
IttndluDg,  wohl  aber  mancherlei  Ausgaben  humanisti- 
•ehen  Inhalts  finden  wird,  in  welchen  sie  unverholen 
Hl  erkennen  geben ,  wie  froh  sie  seien ,  endlich  von 
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ihren  Berufsarbeiten,  als  Rechtslehrer  —  losgekommen 
zu  sein  ^*^).  — 

Eb  kg  ferner  in  denselben  Znet&iiden  niiti  ilimi 
mm!'*   Einflume,  dess  das  Kircbenreoht  immer  mehr .  l>ei  Seiti 
geschoben  wurde*®*),   und  endlich:  dasg  die  TL^niver- 
flit&t  sich  selbst  sacularisirte.    Dic&s  geschah  ajn±Ai.f^ 
unwillkOriich  and  ohne  Torbedachte  Abrede,  wenn  cJi 
die  Folge  dieselbe  blieb.   Die  ZnttSnde,  die  L^et»«»«- 
und  AuBclruckeweise  der  vorchristlichen  Zeit  eicli  zu 
vergegenwärtigen  und  ansueignen,  ja  mit  voller  3eele 
eich  ihr  hinangehen,  muaste  einen  nm  eo  grosaem  Rück- 
schlag  hervorrufen,  dn  man  dazumal  noch  nicht  so  weit 
war,  den  Geistesproducten  der  Alten  gegenüber  ifiben- 
bünigea  aofBuetelien,  ja  nicht  dinmal,  denaelben  in 
weltgeschichtlicher  Beziehung  den  gebührenden  Plate 
und  die  richtige  Keilie  anzuweisen  vermochte.  l.Tii4 
eben  weil  man  es  vorzüglich  nur  ipit  der  Form  zu  thun 
hatte,  und  folglich  den  guten  Geschmack,  der  sich  an 
keinen  Cultus  hält,  zum  obersten  Richter  erkUrte,  war 
es  nur  mehr  ein  kleiner  Schritt  weiter,  dass  man  die 

261)  Joh.  Alexander  B  rassicanus   (Koelburger)  aos  State« 
gart  wnrfir    im  J.  1524  von  P'erdinnnfl  I.  als  Professor  df^s  Cirj'l- 
recht«  s  Ih  i  uIimi,  obgioich  ihm  urhprünglich  die  Canrel  der  Kheronk 
zugediuiit  j-cwe^en  war  (Beil.  XL.).   1527  kamen  von  ihm:  ,,Lunani 
üttMosatertjfiä   ali<juot   lunihraiione»^"   ferner  debfcelben:  ,,Trwjofdm^ 
Podagra  et  Otype.t,"    beide    in  lateinischer  üebersetyuiiL'  hernnf; 
mit  vielen   Klagen  fiber  die   Hindemisie,    die  dem  liiimumsti'^rhea 
Studiuiu  CMtgeirensttinden.    Starb  im  Jahre  1539  (Deai»  a.  a.  0. 
S.  261,  263  und  im  Nailitragc  S.  92). 

262)  Schüu  im  J.  149  7  wollte  die  Refrierung  die  Canzel  d« 
KirchenreebteK  punz  eingehen  lassen  aus  Anlast,  der  Errichttniij  der 
Cantel  des  roinisi  heu  Hechte«  (Beil.  XXXI.  4).  Die  I  niveisiUi 
brachte  sie  zwar  vv)n  diesem  Vorhaben  wieder  ab;  aber  bei  doni 
damaligen  Streben,  den  Glanz  der  Univcrsitflr  huI  alle  Weine  /u 
erhi'ihen,  wäre  t  in  solcher  Plan  gewiss  gai  nie  zur  Sprache  gekom- 
men, wenn  das  Kh<  iieiirecht  n«M'h  femer  für  diesen  Zweck  all  bt- 
•ondem  nüthig  angegeben  worden  wAre. 
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WiaMMohaft  als  etwas,  besfiglich  IdrohUcher  Anfor^ 

derungen,  Gleichorihiges  betrachtete  und  ihr  die  Unab- 
häogigkeit  von  denselben  vindicirte.  Das  hieee  aber 
ao  vid»  als :  die  Vertreter  der  Wissenschaft  schickten 
aeh  so»  das  Verhiltnies  der  Bienstbarkeit,  in  welchem 
Ott  bisher  zur  Kirche  gestanden,  zu  kündigen  '^').  Es 
Sfeschah  übrigens  kein  einzelner  Act,  durch  welchen 
die  üiuTersit&t  ausdrücklich  eridärt  hätte,  keine  kircli- 


S6S)  Sia  biMiduMBdii  Symptom  UeAr  war  ^,  daof  die  Hn- 
imwtwi  mehr  tmd  mehr  in  feindliche  StcUung  mit  de»  Theologen 
gnieiHi.  DIeeer  Conilict  gih  «ich  anfiuige  nur  ale  woUbereohtigte 
Abwehr  and  Vertheidii^ng  der  neugewonnenen  freieren  nad  ge> 
KteeckfoUeren  WiMeoBchaTtcn  denjenigen  gegenüber,  welche,  auf 
ibrem  alten  theologieeben  Waste  fuMond,  ihre  confessionelle  i^ricnk- 
Uehkeit  und  Intoleranz  auch  auf  diesen  „neutralen  Buden**  ÜbcntiH- 
gen  und  sich  nicht  scheuten,  dip  t;n;ibhrin),'%'koit ,   welche  man  ihm 
enllich  ah^rcrungcn,   wieder  rückgängig  machen   zu   wollen.  Als 
daher  J.  Ii  euch  Ii  n  durch  «ein  ,,SpecuIum  oculare,"  die  \'t'jlii('n- 
Dung  hcbruiwiher  Bücher  betrcllcud  ,   iini  der  theolog.  i'acultat  zu 
Cölo  ia  Conflictc  gerieth,  aus  denen  immer  bedenklichere  GcKf^nsätre 
hmorblitzten.  und  zu  äciuer  Rcchti'crtigung  eine  A]>ülog)u  iur  hicü 
•Arieb,  nahmen  die  mdsten  Gelehrten  ftkr  ihn  Partei,  namentlich 
üi  TOB  Wien«   ffPtmim  üUh»  eama»  stAier^tnulf  uUer  caeUroi 
*M  «1  OmmtaiB  FÜMa.  ASbe/oa»  GvMiu»  ^^orctnti»,  Nwnlam 
(mQ  heiieea:  ManM§)  Cuspinianu»^  JoacL  VadianuSf  J&me» 
Xa«t««»  ImAmn»  (?)  M  olu  fhtrm,  fdftrrt  noa  poUramt^  6eaa« 
liUtTM  laAeacA/iaa  p ^ri elitär i;  üa§u»  mwim  UU  mhw  ep§- 
nw  prmmtumtt  Mgm  ta  «remaa  dlMeentiire»  poUkäi  swa,  üa  paulla» 
lia  «nnü  ad  drfecdonmn  ab  Ecdwia  eatkoika  ttndtntibm  mkäommH» 
iBMi  EccUtiae  $e  submitubant  omnes ,  nec  nisi  post  4Ptn  sunt  perso» 
»amiolltre''  (BalAus  ad  1512  T.  IV.      58 ;  —  ferner  ad  1519  im 
Allgeineiaen  bemerkend:  „FavtbtuU  vero  Luthero  poetae  et  rhetores 
pimque^  qui  tkeoloffit  ei  monacht's  in/csti  crant^"  ibid.  p.  108).  Der- 
lei Conflictc  fehlten  auch  an  der  Wiener  T/nivcrsitiit  nicht,  wie  sich 
lieau  «l^t^ü  au«  der  Beil.  XI.  und  uoeii  ütutUcher  zu  Ltitlicr'tj  Zeit 
W»  der  Beil.  XXX V.  ergibt.  —  Die  ilunUhahnng   ihres  Aufsichts- 
»tciiiei  in  diesem  Puncte  gehOrto   damals  zu   den  vorzüglicliß.cn 
Vttaioaen  der  ihcul.  Facultat,  weli;he  im  Ucbrigeu,  vielleicht  schon 
Gegensatses  wegen,  nicht  dazu  kam,  rücksichtlich  ihrer  Lehr- 
•n  «wt  Stfttama  Iftnarongen  hei  eich  einsafllhren. 


22d  —  Folgen  des  Hnmanismits. 

liehe  Genossenschaft  m^hr  sein  zu  wollen ;  aber  wenn 
iie  iiti  J.  1511  die  AuBotdemtig,  ein  Ocmeitifuii  an 
beschicken»  nun  schon  al^  eine  nnxeitgenfisM  SStfm- 
thung  (in  negotio  tempestate  nosfra  insoUto,  Beil.  XJX^. 
2.)  ansah;  noch  mehr,  wenn         Miracula  Ck$i&ti  uai 
Laudu  HereuUB  nebeneioftnder  nnd  ittl4  ncfat  — —  fia- 
girte  —  Briefe  des  h.  PAulns  an  Senecn  nebst  Bechm 
Antworten  des  letztem  herausgegeben  wurden,  so  lag 
m  dieser  paritätischen  Behandlnngsweise  achoii  ense 
(Dicht  streng  confessiottell  gemeinte »  eondem  fttrerat 
als  wissenschaftliche  Unabhängigkeit  hingeetellte)  In- 
differenz. Die  spätere  Zeit  hatte  mchts  mehr  zu  thuD, 
als  das  Factische  dieser  Metamorphose  anaucarkaDiicn, 
um  aus  der  Üniversität  dne  rein  wdtliclie  Anstalt  m 
machen. 

Was  den  äussern  Bestand  derselben  betrifft,  ao 
ist  nicht  zu  längnen»  dass  sie  in  dieser  Zeitpertode^ 
sowohl  was  Frequenz  der  Schüler  ***)  als  Ansehen  des 


S64)  Ed  er  nnd  diejenigen,  welche  ihn  copirten  ^  hab«B  üf 
stereotype  Atiprnho .  dass  die  Zahl  der  Bchfller  dasumal  Aof  7oSS 
gekomnlea  sei.    Wir  haben  s<*hon  froher  crw&hnt,  dass  die  gröcsM 
t^rcqaens  an  der  Wiener  ünirersltftt  in  die  Zeit  des  Basler  Concils 
fiel,  und  dass  sie  auch  damals  gewiss  die  Ziffer  7000  nicht  ttbsmtiifi 
Die  Einschreibaogen  in  daa  Matrikelbuch  ttit  Zeit  der  Hamsnist«* 
EpO(he  kommen  denen  Ton  1430 —  1450  nicht  gleich.    Weil  ans 
jedoch  wohl  bekannt  ist,  dass  daznmal  ein  sehr  lebhafter  Verkehr 
mler  den  Mitgliedern  der  Üniversit&ten  statt  fand ,  wehter  niebt 
immer  in  den  Matrikeln  ersichtlich  geworden  sein  wird ,  m  wollen 
wir  ohige  Ziffer  nnanfref  »cbt^n  lassen.    Die  grosste  Ernjoens  hatten 
die  Jahre  IftlS,  1516,  1517,  in  denen  jährlich  Aber  600  Studirende 
snwnchscn.    Darunter  findet  man  auch  Tfele  italienische  Namen,  wie 
denn  15TI  der  jnnjje  Hcrxog  Franz  Sforza,  Schüler  der  juridiscben 
Facult&t,  Rector  der  Universität  war     1506  und  1510  verschetichte 
die  Pest  die  Studirenden.    Seit  H3fl,  w(«  sie  «!cbr  hcfrip  aufgetreten 
war,  hatte  sich  diese  Lan'^plnp-  immer  hftutigor  ein^<  st-  llt.  Daher 
dachte  die  ünivergitilt  daruti,   ein  eigenes  II(t6{>ital    ff»r  die  kranken 
Studenten  %u  bauen.   Der  Besohl uss  lüesn  wurde  schon  1482  ge- 
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Mmnites  anbelange ,  den  ersten  Universitäten  Kuro- 
pa's  beigezahlt  ward  ^^^),  und  eine  Stellung  einnahm, 

fa^it  tin<1  die  Universität  warf  ihr  Ange  aof  ein  Hans  geg^rikbor 
öem  ftirfctl.  C<.li(  i;ium.  welches  dem  Convomc  von  Engclszell  gehört«. 
Dfe  Verhandlungen  mit   dem  pHcti   anwesenden  Abte   konnten  aber 
w  keinom  Kudabücblu&sc  kommen,  weil  die  Originaldoeuniente  über 
^  Freiheiten  und  Belai>tnngen  Aea  Hatues  fehlten  und  der  Abt  sein 
Sicjfel  nicht  bei  »irh  liatte.    Im  J.  1492  ttiftete  Ma^.  Leonhard  von 
Hifjau  aüO  tl.  Zu  obigem  Zwecke,  mn\  um  diesen  Ijciiüg  wurde  um 
7.  Oct.  1498  dtm  geiUchte  llaus,  wekdies  eintttwoilca  miethweise  Ud> 
ÜM  «ordCB  w»r,  ▼om  Abt«       EngeUaiU  wirklich  gekaoffc 
JZL  meu/ae.  ort.  f,  304,  SftS      866).  Im  J.  ISIS  wvde  «In  «ife- 
m  Kinhleiii  tarn  Ii.  SebMtiaa,  ftr  w«ltli«t  der^Caador  Putoch  am 
i  Ayril  den  Oniadaiaiii  lagt«,  ngelMMit»  was  dar  Uiiiranitit  «iae 
Aailäct  TOB  «07  Plad,  6  ScUlL,  9«  Den.  ▼anurMclita  {HL,  IV. 
mLjme,  mUf.W  Mnd  84).   Am  S6.  8epl«mbar  16S9  ana  Anlaai 
4ar  TlikaiibdagarnBf ,  wnidaii  Haoa  mad  EImIm  dantoUvk  {ibid,/* 
IM)  umI  aidit  wieder  aafgetMUt.  — 

S65)  Locher  in  seinem  Specuhtm  wtB,  aag(  0.  806  ad  I50S 
•ciir  bändig:  mperio  Ala^iimUam  I.  aurea  aettut  archi^/mmuSi 

hfttcf  temparB  viifuit.  Theologia  pr  ae  'caet  er  is  emiuuit^  Jurupnuka^ 
nae  iummum  erat  prrtivm,  mediana  ab  omnibus  expetehnfur,  pkUo» 
"ophin  umnibtiK  numeris  erat  ahsohita  et  rt/m  primis  AJat/ir.sis  om- 
Kihti  t  pfümnm  prn^riputt ,  imuptr  iiiuptarutn  ptritia  ,  PÜ  tloijuentiae 
et  tliiina  j>'U'!yii  d<'!tiii,ari  vime  sunt."  Kin  so  «ligpmeine»  JLoby 
ftr  wei<  lies  die  Anlini<;miL:  V  arianten  im  Ausdrucke  liie  einzige 
Verlegrohcit  isi,  lusöi  nun  ircdich  uichU  mehr  zu  preisen,  gt:£,cl;k, <.  .^e 
taa  Miras  SU  tadeln  äbrig.  Derlei  Dii^  beruhen  bei  Locher  und 
übst  Glaidien  admi  an!  Uatoriadien  Erftmimen,  aondern  babaa 
mr  dea  Warffa  einer  redneriieiieii  Figur.  So  a.  B.  aagt  er  8.  806 
atf  1467s  JmriM  civilis  wUtiam  kmauftm  tarn ti »per  rtmi9*um 
Ma  operm  MmmHmM»  prUiino  fernori  rasltowr,  da  doch  daa 
ONflreeht  vor  1494  nie  in  Wien  geielirt  worden  war.  — -  In  ihnli- 
d«n  Bedeaehfwnng  eigehi  eich  aneh  Kder.  In  bnebetibttchem  8mno 
(iBd  slso  diese  Angaben  nicht  an  nehmen;  daae  aber  die  üaiver- 
ntst  im  AllgemeiBen  e^r  floriria,  kt  wohl  ausser  Zweifel,  und  dar 
Ansiinder  Ghireanns  roeinte,  daaa  selbst  die  Parieer  UahrenitiU  hiattr 
Uir  damals  znröckstand.  Ger  bei  in  der  von  uns  6flMr  cUirMt 
Vorrede  zn  Cuspinian's  Werken  sagt:  .^Vuf/urn  erat  m  tempettate 
(j*rniania  cf-hbrius  Gymnasium  ob  nbutidantioßn  rerum  omniutn  et 
^^hsmiu-ruiH  hnmi/ium  incredihilem  rnnhituditinn.^''  Joanantoniu  iW'*- 
^f*tttt  sagt  in  seinem  Lobe  Wien»  (i«l«o  IreiUch  iui(  [Mioei^^v i iscUer 
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welche  wieder  zu  erreichen  ihr  später  uahesu  unmö^ 
lieh  gemacht  wurde.  Daso  trag  neben  mancher,  doreh 
kQnatliche  BCittel  nicht  so  erzwiDgenden  Grunat  be- 
sonderer Verhältnisse  vorzüglich  die  Huld  des  Lan- 
desfUrsten  ^^^)  bei ,  der  ireilich  ala  natürliche  £eiiin- 


Tendenz),  daM  die  Wiener  UnfTenilit  die  UniTenititeii  ItuHeos  so- 
«obl  M  Lehrern  ab  Schflteni  fibertroffen  halM  (Denfa»  Bl  O.  & 
99).  —  Naeh  Eder  ad  150S  tragen  die  PiüllMeoren  damaln 
ihren  Doetonnlatein  drei  Zungen  von  Ttach  angehingt,  saa»  Zeichea 
daae  aie  dreiipraehig  (lateiniieh,  gneefaiaeii,  hebrileeh)  aelgo  «ad  die 
Gewalt  der  Beredtaamlceit  beaitaen.  JSine  vonUgiiehe  G«lcs«ibcH, 
dieee  letttere  in  aeigen,  ergab  aich  Im  J«  1  »IS  bei  der  Znaekmme»- 
knnft  des  Kaiaen  mit  den  KOn%en  von  Ungarn  nad  Poleo  «  wobei 
aweinndawanaig  der  anweaenden  holiea  Herren  «ad  swar  Jedar  eA^ 
leln,  mit  einer  eigenen  Anrede  doreh  einen  der  Prefeseoren  begi  Bnit 
werde.  Dieae  Beden,  atellenweiae  nndi  dnreb  Diatiehen  oncerlww* 
dien,  kamen  dann  in  Dmck  herana ,  nnd  laaaen ,  woleme  witltf 
lieh  anefa  io  gehalten  wurden,  die  gednidreiche  Eilqnette  d«r  dnaa- 
Hgen  Zeit  bewundern.  — 

t66}  Dahin  gehört  snTOtderat  die  am  S.  Jnni  1496  ^wMgm 
allgemeine  Beatitignng  aller  von  der  UniferntAt  blaher  erworbenew 
PriTilegien  (Btatntenbaeh  n.  40) ;  Ibiner  dea  lebon  erwihnt«  Recht 
der  DiehterhrOnnng ;  ferner  am  9.  liai  1604  die  Beatatigvmg  4m 
Beehtea  anr  Aufiuihme  der  MitgUeder  Blr  daa  heraogL  (Gingium 
(Statntenbneh  n.  46);  von  demaelhen  Tage  der  Auftrag  na  die 
Bfirgeraehafti  die  Unireraiiit  in  ihren  Stener-  nad  Maat  •  FMbelias 
nngekriiAt  an  lateen  (ebead.  n.  44).  Daan  kommt  dann  die  mit 
landeafOratUehem  Oelde  dotirte  Errichtong  mehrerer  Ldircnaaela 
(woron  frfiher),  und  vor  Allem  daa  lebhafte  Interease,  welche«  der 
Kaiaer  an  dem  Gedeihen  der  UniTersität  nahm,  and  die  Huld ,  mit 
der  er  Minner  der  Wiaaenschaft  und  Kunst  jederzeit  an  seinem  HoIb 
anaaeiehnete.  —  Dast  er  den  Studenten  der  Theologie  and  Jana» 
pradena  dat  Recht  cinrinmen  woUie,  ihre  Professoren  selbat  sc 
wählen«  iat  achon  früher  erwihnt  worden.  —  Noch  eine  andere 
Angabe,  welche  Eder  und  genau  nach  ihm  der  Conitp,  hin,  Ümbt* 
ad  1514  bringen,  würde  beweisen,  mit  welcher  Vorliebe  und  Nach- 
sicht er  das  Treiben  der  Studenten  ansah,  wenn  isie  (Iberhanpt  ver- 
lässlich  wäre.    Die  Sache  rerh&lt  sich  nftmlich  so.  —  Schon  im 
J.  1509  hatte  wegen  einreissender  ZOgellosi^kcit  unter  den  Staden, 
teo  ein  eigenes  Geset?:  zn  Handhabung'  strenger  Disciplin  erlassen 
werden  mOaaen  (Statuteaboch  o.  46).   DieM  frucbiete  jedoch  mcbt 
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Bakine  sich  vorbehielt,  als  Yoriier  ausgeübt  wordea 


fiel.  Es  war  ein  gihrendcr  Stoff  der  Unztifriedenheit  in  den  jnngcn 
Leuten,  weit  her,  sehr  liozuichncnder  Wei'^c  für  df^n  Geist  der  Zeit, 
i:rh  luiuptsurhlich  diiniuf  bezog,  dahs  die  btutlcnien  nicht  mehr  die 
Gu^,'fln  und  die  Gürtel  tragen  wollten,  durch  welche  gie  in  dieser 
ihrer  Ei(:cnecbHft  AHcn  kenntlich  wurden.  Dazu  kamen  n^ch  h&u- 
figt:  Gewnitiisüugkeuea  mit  Ilandwerkem  und  Arbeitern.  Ein^  der. 
artiger  Vürlall  hatte  am  20.  Mai  1513  zu  einem  Stra««»enkampfe  ' 
gsfiUut,  welcher  mit  mehreren  Tödtnngen  and  Vennindangen  endete, 
b  Folge  dcien  «rHenen  die  Regentea  Im  Auftrüge  des  Kdeete 
aa  S9.  Jnni  1518  ein  wohlmdiieiidei ,  jedoA  gmeieeoee  Bdiei^ 
«eichet  die  Stndeoten  der  YerpffiebtOBg  Oflrtel  eu  tngcn  swar 
ibeihob  (et  ffdieint  olmlieb,  deea  Neekereieo  wegen  dieser  Gfirtel 
dea  AalaM  zu  obigen  Fetndacligkeiten  gegeben),  jedoch  im  tlebrlgea 
di«  Kleidang  der  6ch&ler  and  Bacbalarien  genan  vorschrieb ,  nnd 
dat  Waffen  tragen  verbot  Jeder  Student  solle  seine  Waffen  beim 
Rector  deponircn  ond  erst  aar  Zeit  seiner  Abreise  zarflckerhalten 
(Statutoiibuch  n.  49).  Nichtsdestoweniger  entstand  im  darauf  fol- 
penden  Juhrc  ans  Anlass  fortwährender  l'lackercien ,  welche  der 
Suuitritiitcr  und  Giirher  Joh.  Kyuncr  der  Universität  verursachte 
(Matrikelh.  der  rhein.  Kai.)  eine  solche  Unztifriedenheit.  dnss  endlich 
di«  SiDÜeutcn  uui  9.  Augu&t  in  g rosiger  Anzahl  (nach  obiger  (^nclle 
'00,  luch  dem  Comp.  800)  die  Stadt  vcrliessen  und  sich  zum  Kai- 
■er  nach  Wels  begaben.  —  Und  nun  difTcriren  die  weitem  Angaben. 
Sder  and  der  Consp.  sagen ,  der  Kaiser  habe  die  Studenten  nicht 
■ar  lehr  gut  aufgenommen,  iondem  tie  auch  mit  einem  Viatiemn 
hcschcekt  nnd  ihnen  die  KrfÜllnng  aller  ihrer  Bitten  gewihrt.  Denk» 
BKh  aeien  aie  denn  jnbdnd  nach  Wien  tnillclcgekehri.  —  I>egegea 
Mgt  die  ^eicbaeltige  Anlkehrcabong  fai  dem  MaiiikelbBehe  der  rhefaL 
Baiion  (die  Acten  der  artfet.  Fac.  eonet  fast  die  dniige  verllae» 
hdie  Qoelle  dee  Oonapw,  ichweigen  hi^ttber  gras)  nnr  iVolgendes: 
....  quwnquam  ad  mandatum  &  C  Mqfutalü  ptr  quatdtm 
CmaSjuwrim  tabfU»  äUtdaUSbiu  ßnuet  €t  Uber  regrtssus  datus^  tOtamm 
faucissimi  eorum ,  gvi  antea  exterant^  redierunU  Quidam  vero  re- 
tf'-u,ifr.'  creditoribus  «um  »aiisfecerunt  et  iiertUo  abierunt,**  —  Wir 
rr.u>s».-n  also  die  romanti«''he  Reigahe  an  diesem  Vorfftlle  dahin- 
gfstollt  sein  lajsjsen,  wcnii  i^'l.  ich  wir  wnfil  wissen  ,  daes  der  cheva- 
lerejikc  Zug,  der  lu  iMaxuniitan's  Charakter  lag  nnd  auch  bei  An- 
von  viel  grüi»j»crer  Bedeutung  eine  inspirirende  Kraft  übte, 
^Hne  innere  Un Wahrscheinlichkeit  an  der  KrzähiungsweHe  Eder's 
lud  des  Cotu^.  erbUckuu  Hesse. 
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WM»'*'),  —  Wer  die  Universität  in  Wien  zur  Zeit  der 
letzten  Re^erungsjahre  MazimUian^s  1.  sich  betraoiitete^ 
der  mochte»  die  humanistuckeii  Fortachritte 
net,  kehie  aonderliche  Ae&demng  in  ihrem  Wi 
gewahren  glauben.  Wer  aber  tiefer  blickte,  dem  konnte 
nicht  entgehen»  dase  bereite  ein  EntwicklungsproceM 
mit  ihr  vorgegangen  wnr«  dowo  BeenltaAe  in  iertagar 
OesttAt  zn  Tage  zu  fördern  und  beim  rechten  Namen 
zu  nennen  auch  eine  geringere  Erschütterung  hiarei- 
chend  gewesen  wäre»  als  di^enige  war»  welche  m 
wirklich  darauf  folgte. 


267)  Am  14.  April  1495  erfolgte  die  Iluldigun^leistnng  der 
Professoren  (der  drei   obcm  Facultäten,  denn  die  Artisten  hatt*-7i 
ihre  besondem  Satzungen  und  Immunitäten)  un  tlic  Regenten  (Bofl. 
XXXI.   3).    Am  3.  Jtini    1495  erfolgte  dann,  wie  frtlhcr  erwähnt, 
die  landesfürstl.  BestUtigung  der  Privilegien  der  UniversitÄi.  Wenn 
gleich  nirgends  ausdrücklich   gesagt  wird ,   dass  «liese  beiden  \\>r- 
gänge  in  einem  Caut>al-Ncxuö  zusammen  gcstamicn,  so  wird  es  doch 
gewiss  nicht  weit  gefehlt  sein,  in  diesem  ,.post  Äor"  auch  ein  ..prop- 
ter  hoc"'  zu  erblicken.    Es  ist  übrigens   den  Lesern  schon  aus  dem 
Bisherigen  bekannt,  dass,  zum  Unterschiede  von  frühern  Zeiten,  un- 
ter K.  Maximilian  die    Uegierung  dircet  in  die  inncrn  Angelegen- 
hcitcn  und  die  Erfüllaogsart  des  wissenschaftlichen  Berufe«  der  UnU 
veraität  eingriflf.    Kar  einmal,  am  27.  Nov.  1500.  meinte  die  Vt0i 
▼ersit&t,  das  Anbringen  auch  geringfügiger  Angelegenhdien  M  «tal 
Regentflo  konnte  denn  docli  eodlicti  sa  ibrer  eigenen  BeetBtri^^d> 
gung  auflscblugen.  (Beil.  XXXI.  5).   Dennoch  gewöhnte  ne' 
immer  mehr,  jede  widitSgere  Anordnung  nicht  sich  leihet  ta 
sondern  von  ohen  sn  empfangen.   Hiesa  trog  wohl  am 
Umstand  bei,  dass  gerade  die  Partei  der  Bamanisten  ,'!w4 
Brlengang  and  Behaaptaag  des  Vebergewichtes  rang'« 
semste  üntersttttiung  von  der  Begiemag  erhielt,  aad  Übif^. 
dem  sie  die  Herrin  aa  der  Universität  gewordea  wir,  *j| 
bleihende  Einflnssaahme  anch  feraerhia  mit  in  den  Kaaf 
masste. 

 »«a 
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Drittel»  Buch« 

Geschichte  der  Uniyersitftt  vom  Refrierunfrs- 
Mitritk  Ferdinand's  L  bis  zur  Ihroiibesteiguug 

Maria  Thereak*«.  ^  1522  —  1740. 


Bnte  Abtbellims« 

Verfall   der  Universität;    Reconst ruirung 
deraelben  unter  Ferdinand  I. 

(1522  —  1564.) 

Der  Tod  des  lUieere  Masmitien  (12.  Jimier 
1119)  war  wm  eiefa  sdion  ein  groseer  8chk|^  ftr  die 

UniTereität.  Die  freigebigen  Spenden,  mit  dvuen  er 
«ilea  ihren  Bedürfnissen  stets  grossmüthig  abgeholfen, 
voaiegteD,  weil  aie  nicht  an  eine  epecieUe  Vereehiei- 
Ving  geknfipflt  waren,  und  folglicliy  nach  damaliger 
Sitte  des  Stantshauehaltes,  mit  dem  Ableben  des  Ge- 
kra  von  selbst  entfielen.  Nicht  minder  gross  war  die- 
ser Verlust  für  den  wiesen  schaftliehen  Aufachwung. 
Nachdem  die  Upiveraitat  in  die  neue  Balm,  von  der 
mm  einmal  die  beateo  Erfolge  erwartet  worden,  einge- 
lenkt war,  hatte  er  mit  wahrhaft  Mediceischer ,  in 
Üeuuchlaad  selten  zur  Geltung  gekommener  iluld  wei- 
ter keinen  andern  Gt^^dienst  von  ihr  verlangt ,  aJa 
^n»  daae  aia  blulie  und  geddhe.  Die  Proftaeoueo  dar 


Wiener  Uniyereitat  hatten  bis  dahin  wohl  Icaiam  ci^ 

glQcklicheres  Zeitalter  durchlebt,  als  die  zwei  «Tahrze^ 
heute  von  1600  — 1520,  in  denen  es  ihnen  ver^^äiuU 
wart  in  nngeetdrter  Weise  ihren  heitern  Stadien  ob- 
zuliegen und  selbst  poetische  und  rhetorische  Epiaodeo, 
die  von  ihren  unmittelbaren  Berufepflichten  etwas  ab- 
seits lagen,  gut  au^euommen  zu  wissen.   Jener  ITörst 
abert  welcher  eine  so  beneidenswerthe  Wirkgamlwit 
geschützt  und  gefördert  hatte,  war  nunmehr  todt.  Seine 
Enkel  und  Erben  waren  weit  entfernt,  mit  den  Zu- 
st&nden  ihres  Stammlandes  nicht  bekannt,  und  über- 
diess  in  Zeitverhältnisse  von  so  emster  Natur  und  woü 
so  bedrängender  Anforderungen  hineingestellt,  d.i.-s  sie 
die  Angelegenheiten  der  Universität  lürerst  dem  üut* 
dünken  der  in  Wien  eingesetzten  Begenten  uberlssoeo 
mussten         Doch  eben  diese  hatten  kurze  Zeit  nmA 
des  Kaisers  Tode  einer  von  den  Standen  eigenmächtig 
eingesetzten  üegeutschaft  weichen  und  nach  Neustadt 
fliehen  müssen«  In  den  dadurch  herbeigeführten  Auf- 
ständen und  Wirren  suchte  und  fand  zwar  die  Uni- 
versitiu  dadurch  ihr  Heil,  dass  sie  beschloss,  denselben 
▼Öllig  ferne  zu  bleiben        doch  war  unter  sotehea 


268)  BeiInge  XXXVI. 

269)  Schon  am  22.  Februar  1519  kam  aus  Wiencr-NcuäiAdt 
6111  Brief  der  recbtmtMigen  Regcutcn  an  die  Universit&t ,  y,peten/es, 
fU  univeniiat »  ft  quQ§  wes  a  via  fustitiae  «f  OiequitatU  quantum  ad 
koe  negoHum  pbenar%  eognotetr^t  tanquam  pmdeiUimr,  §asdem  ab  «r. 
rtn  nuoeoMt»*^  Bi  wv^s  slMr  beediloeteii ,  eicli  Mntral  an  rer. 
bsllsa  {LSu  IV.  mL  faß.  ort,  /.  106  v. »  soeh  im  Comp,  kku  «m 
JL  p.  SS),  üeber  d«n  Ckimd  der  Flocht  nach  KenetMlt  wifd  sidita 
N&lieree  aagegebeiu   Ei  beiMi  nur:  (MRm  dmmi  ynoii«!«« 
BegtHte»  prwmeiafiM  Amtrim  oUm  imrioL  pme^  JlojcnM.  Sm, 
Imp.  propter  aliqtUM  mUr  «fielet  dominot  U  a2iet  dSl  |irovMOHEf  d&wivw 
diam  in  nwwm  eivitatim  (.«e)  troMtulerunt,  —  Bold  dermuf  emialiii- 
ten  aiioh  die  neucingeseteien  Begenten  die  Unlvenitit,  sich  la  dieie 
Aogelegaaheit  nicht  eiMuniichen  (ihkhm).  Du  liairikelhacb  dar 
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VerhSltnissen  jedenftdl«  «lle  Gewahr  ftr  mam  gewcher- 

im  Bestand  und  für  die  vom  Staate  zu  benehaidflB 
Mittel  der  Existenz  benoiomen.  — 

Dennoch  erhielt  sie  eich  im  Laufe  drr  J  ihre  1519 
und  1620  dareh  eigene  Kraft  and  mit  Hilfe  der  un- 
unterbrochen fortdauernden  etarken  Freqnens  auf- 
recht Bald  darauf  aber  wurde  sie  in  rascher  Folge 
▼on  00  Bchweren  Bedrängnissen  heimgesucht ,  dass  in 
weniger  als  einem  Jahrxehent  ihr  giUizlicher  VeHall 
lieibeigefQhrt  wir. 

Die  Pest,  welche  im  Jahre  Wt\  (mid  noohmale 
1527)  die  Stadt  entvölkerte,  und  den  Schulbesuch  si- 
Itirte*^*)»  wire  an  sich  ein  vorübergehendes  Uebei 
gewesen,  warn  nicht  die  darauf  gefolgten  rdigioeen 
Wnren  eammt  den  sie  beglditenden  politiachen  £reig- 
Dissen  eine  bleibende  Verüduiig  der  Universität  bewirkt 
Mtteo.  Die  Zerw&rfnißse,  welche  aus  diesem  Anlasse 
ans  ihrem  Schooese  su  Tage  traten»  die  unsichere,  oft 
eatBchieden  falsche  Stellong,  die  sie  dem  neoen»  nuTer'» 
merkt  das  Mass  aller  Berechnungen  und  Analogien 
obenchreitenden  Uebel  gegenüber  einnahm,  bewiesen 


HmIb.  Hat.  Ittgt  sa  Obigem  aar  nocli  bei:  S«iSlßßw  ti  »amiUuom 
wm  mma,  —  ]>oeh  mw  oocb  bcoierkil  wcfdea,  dsM,  ■!§  Aalbagt 
JiK  UIO  dm  Markgnf  Xailnilr  voa  Biaadeabafg  aad  d«r  Unt 
Kid  TOB  Oetthig  im  Namen  der  Laadeefftraten  nadi  Kloeteraea- 
beig  kaaun,  anf  6.  Joli  eiaeo  Landtag  aaeaehrieben  und  anch  die 
Vairemtit  Torforderten,  letztere  den  Rector  abeendett»  am  im  Kip 
M  Aller  dn  Bid  aa  leieien  (If.  JPiaeher  ale.  Klosieniaabaig 

270)  Im  J.  1520  wurden  569  neue  Schüler  inscribirt  (XJnW.- 
Matr.).    Dieea  Ansahi  kam  al«o  der  frühem  Freqaena  noch 

fuu  nahe. 

271)  1521  nemo  inscriimtdus  venerrU;  nam  quütqtm  ut  scJuti 
tum.  mii.'iuUrtit .  vitam  redimtr^t  ob  pcstU  (liri.'^iiiiiiam  atrocitaffin.  — 
qvippe  anni.s  an  fr  »ivl/i-.  nemo  afrodorem  OudwÜ  —  hiflC  JU(fiau  ioCUM 
quauivü  $alubnortm  (rhcm.  Matr.). 
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deutliohy  dw  nicht  blosi  ihr  äuaserlxcher  BestatidU  uom 

dern  auch  üu  uiueietd,  geiätiges  Ltnh^  ver-kurnniei 
war,  —  I 
Stellaar  der      Zom  Yoraiis  mum  bemerkt  werdeiit  diiu  die  Ijoiir 

Universital 

go  uih«r*t  6iUc€  Luther^B ,  welche  in  ihrer  weitem  EntwieUimg 

eiiien  in  solcher  Aund«^  Iniuug  noch  nie  vorgekommen»- a 
Abfall  von  der  Kirche  nacli  sich  zogen,  in  Wim  UMkd 
ioabesondere  in  der  UnivereitiU  nicht  «if  einen  unwioi^ 
bereiteten  Boden  fielen.    Häretische  Anklänge  w»rait 
bei  ihr  öfter  vorgei^ommen ,  und  eben  in  dem  Ni^Lß^e. 
ala  man  eich  den  eeehMihnten  Jahrhunderte  wkhertit 
und  es  überschritt,  hatten  sie  eine  immer  buJemt 
lichere  A\  enduiig  genommen.  80  lange  noch  die  Scho- 
lastik die  Herrschaft  in  der  Schule  übte«  trugen  die 
▼on  Zeit  zu  Ziek  auftauchenden  häfctiseheo  IjchraMve 
dnen  dieser  Richtung  analog^  Chaiakt»,  d.  h.  sie 
waren  in  rein  iuiuicller  Weise  daiiurch  entstanden,  da^^ 
dieser  oder  jener  Doctor  im  Verlaufe  irgend  welcftw 
spitsfindigen  Deduction  sieh  in  eine  JBehauptung  ver- 
rannt hatte,  welche,  weil,  sie  das  Gebiet  der  Dogmatik 
berührte,  sich  als  häretisch  darstellte. 

Dahin  gehörten  s.  B.  die  £ir5rterungen ,  in  wel- 
chem Sinne  es  au  nehmen  sei,  wenn  man  sage«  dass 
bei  den  Leiden  Cliribti  yelbftt  die  Engel  geweint  hät- 
ten ;  ob  im  Paradiese  auch  die  Miitter  Jungfrauen  ge- 
blieben w&ren;  in  wie  weit  eine  gute  Abncht  eine 
schlechte  That  entschuldige;  Torzüglich  aber  irrthllm- 
liehe  Conclusionen  üub  Anlass  der  Unterscheidung  der 
göttlichen  und  menschlichen  Natur  bei  Christus 
Solche^  im  £ifer  der  Dialektik  benrorgetretene  Veric« 
Hingen  wurden  stets,  ohne  weitere  Folgen ,  durch  die 
niemals  in  Frage  gestellte  kirchliche  Autorität  oorrigirt» 


972)  B«il.  XL,  17. 
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«od  tntm  jadenfalls  nicht  aus  dem  Kreke  4er  Sdbiiie 
Imiaiii.  Dms  das  üebel  damals  noch  nicht  weiter  ge- 

p-\f\en  hatte,  bewies  die  Entschiedenheit,  mit  welcher 
man  den  bussitischen  Lehren  entgegentrat.  Alle  Ai^ 
gehörigen  d«r  Untrerftität  iMUtea  im  Jahre  1421  einen 
Eid  sehwSnn  mliseen,  dese  ne  dieser  Seele  eieht  sq- 
gethan  seien,  und  kein  Prager  Doctor  wurde  in  Wien 
zugelassen,  bevor  nicht  positive  Beweise  Ober  seine 
Onfaodorae  vorlagen  *^'). 

Spiter,  als  die  hamanietisefae  Kiclitaog  voHiat  und 
<Toriiufig  in  der  Wissensehaft,  daan  aoeh  im  Siaae  der 
aügemeinen  Bildung)  ein  Ankämpfen  gegen  die  früij^rii 
fio«tem  Zeiten  sich  zur  Auigabe  stellte,  und  eine  mehr 
bttteie»  dem  geistigen  Cbansse  offene,  in  sittlicher  Be- 
dehoDg  mit  Vorliebe  eonmvireiide  LebeasaiischaoaBg 
Mrwerlete»  nahmea  aaeh  die  in  das  Gebiet  der  He- 
terodoxioii  gehörenden  Eröcheinungen  in  überraschender 
Weise  einen  ganz  neuen  Charakter  an.  Schon  im  J. 
1441  war  der  Chermeister  von  Stelsn  in  einer  Fre- 
digt ftindlieii  gegen  die  Orden  der  Mendioaaten  aaf- 
getreten;  im  J.  1484  hatte  eich  dieser  Vorgang  wie* 
derholt,  unter  besonderen  AngriÜen  auf  ihre  Privilegien 
in  Betreff  der  Beichte  und  Begräbniss.  Wenige  Jahre 
dfmd  b^andelle  Diu  Johann  Kjilteiimarkter 
denielbon  Gegenstaad ,  besdiuildigte  die  Mönche  dta 
tngehorsaois,  des  Geizes,  der  Hoffart  und  äasaefi^ 
sme  Bedenken  über  die  Autorität  de«  Papstes 
Im  J.  1486  mnsste  Dr.  Georg  Preposst  voaUlIf^ 
d«  Hunaniet,  anm  Widerrufe  mehrerer  Sfltae  rnhal 
tsa  werden,  welche  eine  laxe  Moral  predigren,  d<  i, 
itero  mittelbar  Vorschub  leisteten,  LeichtfertigktMy 


m)  Beil.  XL,  8-*n. 
174)  B«il.  XI..  15,  IBv  tO. 
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entschuldigten  (quaedam  incauie  podta  scandalosa  ,  hm 
benas  vitiorum  luaantia^  criminibus  acca«<di 
net  praestaniiat  eoneueiudineB  pravttM  mMcw- 
9antia^  ad  Ißvitate»  inepta*  indueentm^äp  wm 
ti*efFeiid  ist  doch  diese  Gefstesrichtung  ausgedrückt  !)  *''^^) 
Vollends  aber  muss  man  die  Vorläufer  ap&terer  ana^ 
loger  Bestrebungen  in  denjenigen  erkennen»  wdcbe  im 
J.  1510  gegen  die  GKltigkeit  des  Ableeeee  und  g^gcm 
die  Verehrung  der  Reliquien  sich  aussprachen ,  rück- 
sichtlich  deren  bei  S.  Peter  dem  Volke  öffentlicli  ge- 
prediget wurde,  diiss  die  Priester  es  betrogen» 
sie  Pferdegebeine  für  die  Gebeine  der  Heiligen  aui 
ben.    Um  dieselbe  Zeit  wurde  nicht  nur  auf  der  Can- 
cel  g^en  den  Gehorsam  geeifert ,  welchen  die  MOnciie 
bei  den  Schotten  ihrem  Abto  schuldig  su  sdn  grlaob» 
ten,  sondern  es  wurde  auch  bei  S.  Laurenz  unverholen 
und  öffentlich  gesagt,  fOr  jeden  Priester  in  Wien  »ei 
ein  Pferd  bereit»  auf  dem  er  snr  Halle  fahre 

Neben  diesen  in  bestimmter  Richtung  sidi  kemi- 
zeichnenden  Häresien  hatte  die  theologische  Facultat, 
schon  Tor  Lnther's  Zeit,  bei  manchen  andern  Anliiseen 
ihr  Amt  handeln  mttssen»  bei  denen  in  aUgemeiner, 
unbestimmter  Weise  Verstösse  oder  Unziemlichkeiten 
{scandahsa^  piarum  aurtum  ojfensiva^  haeremn  9apimU%) 
begangen  worden  waren  *'^).  —  Ja^  es  war  adm  der 
Fall  vorgekommen,  dass,  aus  Bache  wegen  solcher 
Amtshandlungen,  der  Decan  der  theolocnsehen  Facul- 
tät  im  J.  1510  von  einem  abtrünnigen  Priester  mit  be- 
wa&eter  Hand  überfallen  und  der  G^ahr  der  £nnof^ 
dang  ausgesetat  ward  ■^•),  — 


375)  Beil.  XL,  19. 

276)  Beil.  XI. ,  24,  25,  27. 

277)  Beil.  XL,  1,  4,  5,  6,  14,  21,  22. 
27S)  Beii.  XI.,  23. 
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Bedenkt  omii  dalier»  dase  derlei  Asgrifie  aal  kireli» 
Bebe  Buniehtaiigen ,  welefae»  wenn  oe  «leh  nnr  als 

Vorschläge  ge^n  Missbräuche  gelten  wollten,  doch 
sowohl  der  Form,  als  auch  ihrer  weitem  Consequenx 
BAch  eich  als  Aufiehnunprcn  kund  gaben,  auf  den  Can- 
nb  der  Kirchen  nnd  auf  den  Lfehrstüklen  der  Sehnle 
ibe  Volreter  gefunden  hatten ;  eo  bedarf  es  keinea 
kühnen  Schlusses,  um  daraus  zu  folgern,  daas  der 
Kampf,  zu  welchem  seit  1517  von  Wittenberg  aus  dae 
Sigaal  gegeben,  nnd  in  erster  Reihe  von  den  Univev* 
«itsn  RSatceng  imd  KftmpfiBr  geliefert  Warden,  auch 
in  Wien  xahlreicke  nnd  Torbereitete  Parteigänger  finden 
Busste.  Die  nach  Maximilian's  Tode  auegebrochenen 
pohtischen  Parteiongen  waren  in  vorzüghchcm  Grade 
geeignet,  eine  solche  Disposition  nun  Aasbrache  za 
Wngen,  weil  darin  eine  willkommene  Gelegenheit  lag, 
dem  ohnediess  schon  herbeigeführten  Gegensätze  eine 
neue  Fonuel  und  eine  jederzeit  so  bequem  auszubeu- 
tende Solidarität  mit  Gkwissenspflichten  snunbringen. 
Die  neuen  Begenten,  welohe  sich  selbst  wohl  nicht 
mheUen  konnten,  in  ungesetslicher  Weise  en  ihrer 
Stellung  gelan^'^t  zu  sein,  fanden  ein  Intcre&se  daran, 
auch  nach  dieser  Neuerung  zu  gleiten,  weil  sie  ihnen 
Anhänger  suführte  und  die  Auseicht  gewährte,  ihre 
Abnchten  und  Unternehmungen  unvermerkt  ^r  ein 
adsrss  Forum  zu  stellen.  Das  Gewfthrenlassen  an 
sieh  kam  schon  einer  Betlieiligung  uiii  Aiigrille  gleich; 
uuiem,  einem  Angreifer  gegenüber,  selbst  die  geliin« 
fesflte  Abwehr  au  nichts  anderem ,  als  zur  Erhaltung 
dei  Status  quo  ante  hätte  führen  kOnnen.  Die  Un- 
iehlüssigkeit  des  damaligen  Bischofs,  Georo;  Slatkonia, 
und  die  wenig  verdeckte  Connivenz  der  Universität 
gegen  die  neuen  Lehren  förderten  ihre  Verbreitung  in 
rMcfaer  Weise  und  bewirkten,  dass  die  Anstrengutigen 
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der  theologischeii  FaenltiUt  wMie»  nter  allM  dMii 

berufenen  und  an  Ort  und  Stelle  befindliclien  Autor» 
tilten  allein  gegen  sie  in  die  Sofaranken  trat »  gekmhm. 
und  erfolglos  blieben«  — 

Zuerst  im  April  1520  war  die  tbeologische  Pmü^ 
tät  «larauf  aufmerksam  geworden,  dass  versdiiedeiie  ia 
reUgidstf  Beiiehung  verdflohtige  and  Aergeruiaa  erre- 
gende BQcber  in  Wien  gedroekt  und  unter  dem  Voft» 
▼erbreitet  Wörden.    Sie  beechloss,  sich  an  den  Bii^chof 
und  die  Bürgerschaft  zu  wenden,  wenn  gieicli  sie  eich 
schon  deoiale  die  Mögiiohkeit  nicht  verhehlte»  daos  tos 
dieser  Seite  keine  Abhille  sn  hoffen  sei  *^').  Besdnsm- 
ter  aber  sseichneten  sich  die  Verljaltnisse,  nachdem  am 
1,  Juli  1620  der  römische  Stuhl  41  von  den  LehreiUxea 
Lttthet^s  verdammt  halte.      In  den  ersten  Ta^ea  Nck 
▼embers  1620  gelangte  an  die  UniTersitat  ein  Sclirei- 
ben  des  ihr  wohlbekannten  Dr.  Johann  Eck  slub  Ia- 
golstadt»  ▼om  14»  October  datirt«  wonn  er  sie  kraft 
seines  Amtee  als  päpstlicher  Coniniissar  und  Protonotary 
von  diesem  Verdammungs- Urt heile  verständige  niid 
aufforderte,  der  Bulle  gemäas,  von  welcher  er  ihr,  2um 
Behule  der  Aifigiruogt  eine  Abschrift  übersendete, 
angehen  f  d.  h.  ihre  Angehörigen  vor  Lnthet^s  Lidir> 
sützen  zu  warnen ,  und   alle  lutherischen  Bücher  und 
Schriften  von  ihnen  einzufordern  und  z.u  vernichten. 
Die  Universität  m^nte  xwar»  man  müsse  hierin  TOf^ 
sichtig  zu  Werke  gehen  und  das  Verhalten  des  Btecholi 
vorher  abwarten"®);  jedoch  am  13.  November  Id^t/ 

279)  Beil.  XXXV.,  I. 

280)  Beil.  XXXV.,  2.  Der  Brief  des  Dr.  Eck  ist.  au«  dem 
Lib,  IV.  act.  fac.  art.  f.  112  v. ,  abgedruckt  im  Consp.  Mat.  umo. 
JJ.  p,  102.  —  Wahr  ist  es  allerdings,  dass  die  Bulle,  mit  welcbtr 
Eck,  nachdem  er  acfaon  im  Sommer  wieder  aus  Rom  xurQckgekehit 
war,  erst  am  6*  Septemher  cum  ersten  Male  auftrat.  Ton  roaneher 
6eiM  beaiMtindei ,  «nd^voii  aeinen  Gegnern  dnige  Zeit  auch  flir 
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bennfi  lüeli  die  theologische  Faetiltit  dnes  Andeiii, 
md  beBdi1oi0,  der  pflpatlichen  Bolle  Im  geliorclieii  iiiid 

anf  djTcn  Aik  rkennuns"  und  Verbreitnncr  diu  cli  den 
Druck  beim  Bischöfe  und  beim  üector  hinzuwirken. 
Sie  moflete  aber  bald  gewahr  werden,  das«  tie  alieroite 
mit  ihrem  Eiler  auf  Hindemitte  etieet.  Am  6.  De- 
dember  1520  machte  sie  dem  Bischöfe,  ihren  Bein^hlne- 
•en  gemäss,  bestimmte  Vorschläge,  welche  darin  be- 
lUuiden,  dasA  alle  Prediger  der  Stadt  zur  Anhoniag 
der  Bulle  vor  den  Biaehof  berufen  mMl  mit  einer  kur- 
ten  Inatniction  versehen,  die  ketseriachen  Bfleher  bei 
den  Buchhändlern  und  Kaufleuten  mit  He.Kchlag  belegt, 
dagegen  die  päpstliche  BuUe  an  cien  Kirchcmthüren 
tuigetchlageo,  durch  den  Druck  verbreitet  und  zu  ali-> 
gieoieineiii  Gebraache  ein  An»og  in  dentecher  Spraehe 
«er&8«C  werden  solle.  Aoch  erachtete  es  die  Paeulflt 
für  ihre  Pflicht,  ihr  Richteramt  gegen  die  Anliänger 
Lnther's  zu  üben  uud  seine  Sätze  durch  eine  eigene 
Scinift.  ta  widerlegen.  Der  Bischof  war  jedoch  ans 
•öoer  ünachlüssigkeit  und  Lanheit  nicht  aafiEnrftttebi. 
Afli  g.  Deeember  erklärten  auch  die  Begenten  ihr  ent- 
ichiedenea  Misßfallen  an  den  Vorgängen  der  theologi- 
acben  Facuit&t  und  der  Statthalter  gab  sich  selbst  (^ten 
als  Aafaftnger  Luther's  und  Widersacher  des  Papstes 
sn  erkennen.  Eben  so  verfaaste  am  10.  Deeember  1920 
der  Rector  der  Universität  eine  feierliche  Verwahrong 

tatervehoben  geha1tf>n  wurde.  Jedoch  zur  Zeit«  al«  die  Wiener 
Caifmit&t  sirh  7ur  Auerkennnag  ent8«iili(>?*'n  sollte,  konnte  wohl 
kein  Zweiiel  mehr  über  die  Sachlage  sein,  hiehe  hierüber  Buch- 
koU,  liesch.  Ferdinand'»,  I.  S.  329,  welcher  die  all^'fmein  -  ö»tcrr. 
Verhiltnissc  jener  Zeit  umstäudlirb ,  wenn  gleich  in  etwa»  zu  brei- 
I*  lud  weicbUcber  Aaffusuuggweise  geschildert  hat.  Wir  unterer- 
ite  lttb«a  et  begreiflieherwdie  nur  mit  «nierar  engem  Aofgübe 
«•  tbea,  rSdiichtlicb  deren  wir  die  Original*D«ieB  io  der  Bdl. 
XIXV.,  I^e4  soeeoiineogetteUt  bsbeii. 


S4§  1692—  1564,  SMUnqg  der  Unimvlttt 

gegen  die  PromulgatioD  der  Bolle.  Darin  wurde  ak^ 

darauf  berufen,  dass  dieselbe  an  so  mancbeo  asden 
U^uptorteu  Deutsoblands  ebenfalls  noch  nicht  kund- 
gemacht edy  daaa  auch  die  Pariser  üniTeraiUU  mk 
noch  nicht  gegen  Lntfaer  ausgeaprochen  habe,  und  daai 
es  Oberhaupt  nicht   angehe,  der   er^t  abzu waxteiidca 
£nUcheidung  des  Kaisers  und  Landesfürdten  vorzu- 
greifen*  Anbei  warde  aber  mit  Bes^nuntheit  harroi«- 
gehoben,  daM  die  Universit&t  weit  entfernt  sei»  etwas 
in  Schutz  nehmen  zu  \^olleii,  was  gegen  den  karho/i- 
Bchen  Glauben,  die  Kirche,  oder  das  Evangeliam 
gerichtet  eei  **^).   Wenige  Tage  darauf,  nachdem  die 
theologische  Facultät  unter  Berufun^r  auf  das  ihr  toq 
Papst  JSikolaus  V.  im  J.  1452  eingeräumte  iüchteramt 
gegen  das  Verhalten  des  Bectors  VerwalimDg^  einge- 
legt hatte,  kam  zwar  ein  Compromiss  an  Stande»  dem 
zu  Folge  die  Facultät  sich  hcrboiliess,  alle  fruhern 
Beschlüsse  so  lange  zu  verschieben ,  bis  der  Kaiser 
auf  die  von  der  Universität  gestellte  Anfrage  geant» 
wertet  haben  wfirde;  nur  die  deutsche  Instruction  an 
die  Prediger  könne  gleich  jetzt  abgefaöst  und  hinau^- 
gegeben  werden.   Als  aber  diePaoultüt  nun  auch  zur 
Ansfiihmng  schritt ,  verweigerte  der  Beotor  nachcrSg- 
lich  auch  dazu  seine  Zustimmung   und  bedrohte 
sogar  die  Theologen  mit  demKirchenbanne, 
wofeme  sie  die  beabsiGhtigte  Instruction  veröffentlichea 
wollten.   Die  Facultät,  welche  sich  dadurch  nicht  ab- 
schrecken liesb,  protestirte  gegen  das  \  eriahren  dea 


SBl)  Aua  dem  artist.  Actenbncbe  Nr.  IV.  eatnoiimicB  vnd  «6> 
gedmdct  im  Contp,  kitt.  umv^  21,  p»  I04.  *—  Der  Audnick; 
Spoagäium**  dttifite  hier  wohl  nicbk  b  t  o  •  •  in  Mtacni  oatSrlichen, 
nnbedeakliebea  Sinn«,  tonUeni  vieUeicbt  acbon  in  d«r  Dentnng  n 
nebmea  sein ,  in  welcbor  er  damals  tum  acbatxenden  Scblagwott* 
Ar  die  M^Tangelitch^**  anacnehen  worden  war« 
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Reolors  und  woUte  eben  daran  gehen,  auf  eigene  Ver* 
■Dtwortimg  die  Dmeklegung  zu  Teranlassen;  als  eie 

plötzlich  von  Seite  des  Statthalters  den  Auftrag,  damit 
iDQe  zu  halten,  und  der  Buchdi  ücker  bei  Verlust  aller 
aeber  Güter  das  Verbot  erhielt,  die  fraglichen  Publi- 
«ttioneo  in  Draok  zu  nehmen. 

So  war  denn  die  theoloi^ische  Facnltät  aller  Bfittd 
beraubt,  ihren  Vorsatz  aii.</utiihren ,  und  es  erübrigte 
ihr  nichts  mehr,  als      Ii  der  Gewalt  zu  fügen. 

Am  9*  Jflnner  iStZi  wurde  sie  Tor  die  Begenten 
berufen  und  sie  versah  sich  schon  des  Aenssereten, 
sIb  unvermutheter  Weise  dieselben  nch  milder  gestimmt 
zeigten,  in  freuudllchen  Worten  zur  Geduld  eriualinten 
und  den  Druck  der  Bulle  gestatteten.  Die  Ursache 
des  gdüiderten  Benehmens  war  der  eben  eingetretene 
Tod  des  obersten  Statthalters,  welcheif  in  eifrigster 
Wei&e  dcii  Lutherischen  Ansichten  zugethan  gewesen 
war.  Noch  an  demselben  Tage  Hess  die  Facultät  die 
Bulle  in  600  Exemplaren  auflegen  und  verbreiten. 

Am  30.  Jänner  1621  gelangte  das  Antwortschrei- 
bea  des  Kaisers  Karl,  aus  Worms  vom  30.  Deoember 
1520  datirt  an  die  Universität,  worin  er  in  str en- 
gen Ausdrücken  ihr  bisheriges  Benehmen  tadelte  und 

38S)  Kmch  dem  Originale  abgedrockt  in  der  Beil.  XXXV.  11. 
Wie  der  GpNcp.  hist.  Univ.  II.  p.  110  dazn  kommt,  dieser  Urkunde 
das  Datam  vom  30.  December  1521  zo  geben,  ist  nne  nnbcgreiflich 
and  wobl  wieder  ein  Beweis  seiner  grossen  Eilfertigkeit.  Gr  hatte 
ohnt  Zweifel,  Vk  ie  gewöhnlich,  nicht  das  Ori^nal.  sondern  jene  Copie 
T».r  Augen,  welche  im  Lib.  JV.  fi'-f.  f'nr  nrt.f.  114  eingcschahet  ist, 
n\u\  in  w ei»  her  tudi  abschreifn  ndcu  Dccanc  ,  welchem  bereits  die 
Jnhreit/abi  1531  geläulig  gewesen  sein  mag,  allerdinps  letztere  hin- 
g*!3etzt,  jedoch  mit  gleicher  Tinte  auch  wieder  auäigeL»c*bert  wurde. 
Nebieii  fco  vieku  anileru  Luistanden  hänc  ihn  docli  schon  der  Platz, 
•o  Qie  triwundc  stand,  die  Schrift  des  eiaiiugendcu  Dec*vuj> ,  und 
4ie  Aii£wichnung  der  dadurch  noch  im  J.  \fi2\  erfulgtcn  Verluuid« 
Ittfes  ea  »«ioca  Anadiroiittmus  eriunern  »ollen. 
fiwct.  e.  Ontf.  L 


Ihre  Bedenken  in  Betreff  der  Anerkennong  der  p&pet** 
liehen  Bulle  als  leere  Amfifichte  erklMe.  Denn,  aoeh 

abgcöC'licn   davon  ,  in  Sachen  der  Religion 

und  des  Glaubens  sich  den  Aussprüchen  des  Papate« 
im  unterwerfen  habe,  habe  ihr  doch  nicht  unbekannt 
bleiben  können,  daes  sowohl  in  den  burgundiaebett 
Provinzen,  als  su  Mains,  Trier  und  051n  die  Pnblioi^ 
tion  bereit»  vorgenommen  worden  sei.  Aueh  p»cheine 
ihm  sonderbar,  dass  so  unterrichtete  Männer,  wie  doch 
^le  Lehrer  einer  Universität  seien,  nicht  schoii  aus 
«igener  Erkenntniss  in  Luther's  Lehrsütsen  «nd  Sehrif- 
ten  die  verderbliche  Tendenz  hKtten  herausfinden  kön- 
nen, um  so  mehr ,  da  sie  sich  nur  der  richtigen  Ver- 
halt ungs  weise  der  theologischen  Facuhät  hätten  an- 
tehliessen  dArfen»  der  in  solchen  Dingen  ohnedieM 
die  erste  Stimme  gebühre.  Sie  sollen  daher  ohne  wei- 
tere Zögeruug  dem  Wortlaute  der  Bulle  gemäas  vor- 
geilen. 

£b  wsr  ein  Beweis  für  die  Ausdehnung,  w«ielM 
ilie  religiösen  Neuerungen  bereits  gewonnen  iNttton, 
Uns  selbst  dieser  in  so  bestimmter  Form  abgefasste 
Befehl  keine-  sonderliche  Wirkung  hervorbrachte.  — 

Erst  nach  liuigereD  Berathungen  und  mehriachem 
Widerstreben  konnte  im  Universitäts-Rathe  eine  Mi|io» 
ritit  erlangt  werden,  welche  sich  herbeiliess,  dem  Auf» 
trage  des  Kaisers,  wenigstens  dem  Buchstaben  na^^h 
lu  gehorchen  und  sein  Schreiben  vor  den  versauunt*!- 
ten  Mitgliedern  aller  Facultäten  zu  promulgiren.  Dnm 
einerseits  bewies  sich  der  Bischof  so  lässig,  und  m 
aur  damal  bednoht,  mit  leeren  Worten  jeden  £Hbl^ 
hinzuhalten  und  zu  )iintertrf»iben.  dass  die  theoIogisolMi 
Facultät  schon  am  2.  Februar  1521  den  Beschlus« 
fuste,  allen  Verkehr  mit  ihm  absubreeheii ;  und 
leradts  war  auch  der  Baotor  weit  aatlsnK«  dia  ftiTibm 
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dw  Glmbens  so  &/rdm  vaä  seiner  Pflichl  duroh  die 
That  nadttakoiBnieB.   Vielvehr  Tereitelte  er,  wo  er 

konnte,  die  ßeTiiühungen  der  theolog-iachen  Facultät, 
und  schrnte  eich  sogar  nie))!,  ihr  den  ^Ia-^<  dey  ge- 
Mnen  Hänfene  und  der  fittrgeredMiÜ  auf  den  Unle 
n  laden.  Diese  gelang  aucli  in  dem  Maeee,  daee,  ale 
am  10.  Juoi  an  die  Stelle  des  abtretenden  Doctors 
Anguetin  Mayr  {Mannt)  ein  neuer  Decan  zu  wäh- 
len war»  Niemand  eich  aur  Ueberaahme  dieser  Würde 
faerbeilaeeen  wollte,  wegen  der  groben  Inenlten,  denen 
eHHi  Uebei  ausgesetat  eei.  Die  FaenltiU  nuneete  end* 
lieh  verfolgen,  das»  vorl'äufiflj  das  Amt  des  Docans  unter 
ihren  Doctoren  nach  der  Keihe  dee  Seniume  wechseln 
eoUe. 

Unter  eoilclien  Yeriilltnieeen  durfte  ee  nicht  Wmi» 
der  nehmen,  daee  die  Irrlehren  ungehindert,  ja  von 

einflussreichen  Männern  begüiiötigct  ,  mit  reissender 
Schnelligkeit  um  sich  grilten, .und  die  theologische  Fa- 
coltit,  Ton  keiner  S^te  nnterstfitaty  nicfate  £rl61gree- 
diee  nntemehmen  konnte.  Zwar  war  nach  dem  Tode 
Georg"«  Siatkoniä  April  1522)  und  nach  der 
zehnmonatlichen  Administration  de«  Bischriig  von  Trieet, 
Peter  Bonomo,  am  29.  November  1S23  der  eifrig* 
geennte  and  tluitige  Johann  von  Berellie  zum  IH- 
eebofe  ^on  Wien  ernannt  worden.  Aneh  erhob  aich 
der  lande  «fürst  liehe  Rath,  Dr.  Johann  Fabri  (»päter 
selbst  Bischof,  und  grosser  Wohlthäter  der  Univer- 
Mit)       nm  durch  6kshnft  und  That  den  Nenemi^ 


283)  Johann  Heigerlm  war  der  Sohn  »»inf^i  ßchmiede«  aoj 
Leutkin  lit.ü  lo  Schwaben.  Weun  der  Corup.  hui.  L'niv,  II.  p  146 
ihu  aeuie  Studica  m  Wien  machen  lässt  ,  »o  Terwecb*eU  er  ihn 
•ffralMr  Qiii  emem  gleichu&migea  M«g.  Job.  Fabn  aun  We)A«en« 
fcvrf.  Dom  in  eisfir  koisen  Antobiognphie  io  meiner  Stifttiog  d«f 
Wfcrt—'Collsiipm  fOH  le.  Jitmr  IWO  (im  ArcfaiT  6m  k,  ks 
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eiitgegenzütreten ;  un<l  Heide  traten,  mit  der  Antonfit 
de»  Landeaförsten  ausgerüstet,  mit  der  theologifiobea 


8tiid.-Hofeoiiim.)  «nlUt  er  von  sieb  telbstt  er  habe  mit  12  Jafcm 
seine  Stadien  begonnen,  nnd  nachdem  er  in  den  Ireiea  Kikactea 
ansgcbilder  worden,  habe  er  Theologie  nnd  JuriapradoiB  in  Tttbin- 
gen  and  IVelbnrg  etadirL    Von  Wien  machl  er  keiiie  Ervi^ 
nung,  vas  er  an  diesem  Flatse  gewiss  nicht  nnto rfn—wn  ifciUfc 
Das  Ckibinde  tob  8.  Nikolaus  in  der  Singerstrasse,  welches  er  s« 
der  knni  vorhin  erwfthnten  Stiftung  yerwendete,  kam,  gcmAae  seiner 
Braihlnng  anf  folgende  Art  in  seine  Hftnde«   Dasselbe  gehörte  nr- 
spriiuglich  den  B^edictinerimMn,  welche  dann  in  die  Tofstndft  tyLang' 
•tcnss'*  (Landstrasse)  kamen,  nnd  verbrannie  1584  mit  600  aadeiB 
Baosem.  Im  J.  15S9  wurde  anch  die  Stätte  der  fienedictiBCiinBa 
in  der  Vorstadt  von  den  Tflrken  verbrannt,  woranf  die  Aebtiisto 
mit  einigen  Klosterfranen  wieder  in  das  alte  Gebftnde  sorftckkehne. 
Bald  starben  alle  diese  durch  die  Epidemie  hinweg,  womnfder  Kai- 
ser  das  Gebinde  sammt  allem  Inventar  den  regulirten  Chorhentn 
von  8.  Dorothee  schenkte  (Vgl.  BeH.  XLVI.  S).   AU  mitderwdte 
das  Kloster  der  Magdalenerinnen  vor  dem  Schottenthore  niedei;ge* 
rissen  worden  war,  worden  einige  dieser  Hennen  nach  8:  NikoUes 
gebracht.  Weil  aber  dann  durch  eine  aus  9  Personen,  an  dsr 
Bpitse  Joh.  Fabri  selbst,  bestehende  Commission  Qaartim  Ar  BAr« 
ger,  wegen  ZerstÖrang  alter  Vorstidte  ausgemittelt  wurden,  muss- 
tan  die  Magdalenerinnen  wieder  weichen  und  sich  su  den  Lanien« 
tfanerinnen  sieben.  Damit  die  Kirche  und  der  kleinere  Thea  dss 
Gebäudes  nidit  su  profanen  Zwecken  dienen  sollte,  sdienkte  d^ 
selbe  der  Kaiser  dem  Jolu  Fabri,  jedoch  nicht  als  Bisdiof ,  sondern 
„tanquam  docUm  et  eonsmar»  pia  it  fundmi»  pro  siadMir  ^olkgm 
eogitantu**   Letsterer  zahlte  den  Magdalenerinnen  filr  an%ewcndsie 
Baukosten  910  Goldgniden  (aureos  rkenenses)  hinaus  und  UeM  «• 
neu  herstellen.    Von  den  frQhcm  Einkünften  Icam  jedoch,  wi* 
er  ausdrücklich  bemerkt,  nichts  an  ihn*   Die  Stiftung?  geschab  f&f 
13  Stipendiaten,   welche  nicht  unter  16  —  17  Jahren  sein«  dsr 
artistischen  Facnlt&t  angehören ,  dann  aber  jeder  beliebigen  andern 
Facnltat  sich  zuwenden «  nnd  nicht  Iftnger  als  7  Jahre  ihren  Still- 
plaut  behalten  konnten.    Für  jeden  Platz  waren  jährlich  50  fl.  an* 
gewiesen.    Die  oberste  Aufsicht  Tührten  der  Bischof,   der  Rector 
der  Universität  nnd  der  Bürgermeister;  tunicbst  unterstanden  ab«r 
die  Stipendiaten   einem   von  ihnen   selbst  gewfthlten  Präsident^i 
welcher  Afayt'ifer  nrtittm  und  trilinguis  (lateinisch,  griechisch,  he- 
bräisch) sein  mosste.  —  In  seinem  Testamente  vom  17.  Mov.  1540 
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Faeoltit  io  innige  Verblndong.  Jedoch  der  Samen 
flBT 'neuen  Lebre  hntte  eebon  allerwirtB  In  Oeetenreieh 

feste  Wurzel  geschlagen.  Viele  Mitg^lieder  der  Regie- 
roBg  selbst  hingen  ihr  an,  TeniDstaiteten  oder  duldeten, 
diM  der  Prädicant  Johann  Eokenperger  aognr 
m  der  Bnrgkapelle  ketaerieche  Predigten  hielt,  und 
vereitelten  das  Einschreiten  der  theologiechen  Facultlt, 
indem  sie  ihm  bei  gelegener  Zeit  zur  Flucht  verhalieu. 
Auch  die  übrigen  Facultäten  machten,  da  doch  jetat 
kern  Zweifel  mehr  fkber  die  Bedeatnng  der  Sache  tof- 
fiegen  konnte,  kein  Hehl  aas  threr  sweidentigen  Oe- 
sinnung.  Es  zeigte  sich  diese  ganz  deutlich  bei  fol- 
geDtiem  Anlasse.  Am  4.  Juli  1524  hatte  Erzherzog 
f  eidmand  aoa  R^^ebnrg  der  Univeraitik  aufgettagen. 


letzte  er  diese  seine  Stiftung  za  seiner  Universaler  bis  ein  and  ins- 
besondere vrrmftchte  er  ihr  auch  seine  Bibüothrk.  Denn  die«*:  haf*« 
er  ms  Eigeuciu ,  nicht  aus  dcü  liiMiiums  lAiiKuuimtu  geküufii  &1m 
er  Bischof  geworden,  habe  er  nicht  mehr  als  2—3  Bücher  im  Bi< 
iduifliofe  gefunden.  »  DicM  wLm»  Bibliothek ,  sa  wcklMr  «r  rm 
4n  CatphitanitclmB  Erbea  6S6,  tm  d«a  Biatwc— iichii  iaS4  Ba* 
flhar  «iuwft  hatte,  «cMit  tidi  auf  S800  Kanuncm  bdaafea  n 
ktlMB.  Dtan  du  noch  Torfiadiger  Conto  tobi  J.  1548  de»  Bad»> 
dmeicen  Haani  Singrieaer  (Uiüv.-Begjatr.  II*  f.  5)  bcMgt,  du»  Ar 
Adhcftniig  voo  8800  gKMiea  und  kleinea  SSoftela  «of  ,,Atüief  gM> 
%ai  bomi  leligen  Büoeber,  Dnnmetno  aä  »,  JHeoiatm  frfritrig^ 
tBd  ftr  den  Binband  mobrerer  denelbea  18  Finod  Ffesa.  an  bo- 
Die  Stiftung  ging  abrigena,  in  Folge  der  bOebft 
ngSnstigen  Zeitl&ufte,  bald  darauf  als  selbstständigcs  Institut  gaos 
ein  and  wnrde  mit  der  Bnrse  Brack  Toreiaigt,  deren  Haoptcafital 
äft  bildete/  Die  Bibliothek  aber  wnrde  wahrscheinlicb  mit  der 
rDTTers.-Bibliothek  Termeogt.  (Bericht  des  Fabri'acben  Stip.-gtiper- 
intendenten  J.  U.  D.  Hacker  an  das  Consist.  rom  10.  Juli  1756). 
Joh.  Fabri  etarb  am  21.  Mai  l'tAl  ,  nachdem  er  11  Jahre  lang 
Bischof  gewesen,  bein  Wirken  als  ge;».tli*  her  (jherhirt  und  Kuth« 
geber  dej5  KiVnii?«  gehört  nicht  zn  nnserei  iJtu stell imtr.  S«  in'-  tif  hrift- 
li<"be  Poltraik  geiiren  Liuher  be^'anu  e^r  1523  mit  dem  ..}htlUn^  in 
i^'i'rairm,"  worin  er  den  Primat,  die  Sacramcnte,  d«ti  Göiibai  der 
titiikUicbea  oad  das  kirchliche  Uilnale  vertheidigt«. 


einen  Auezug  der  in  letzter  Zeit  in  verschieilenen  Bü- 
chern und  Flugsohriften  verbreiteten  häretisciliM  StfliU 
«I  verfassen  and  «of  den  am  11.  NoMmber  wm 
Speier  ebsobalteDden  Beiekstag  einsneenden  Als 
am  24.  JuJi  in  der  Universität«- Versammlung  hierüber 
berathflchlagt  wurde,  bemerkte  die  artiatiaehe  f^acuit&t 
inmiaeli:  «ea  aet  ja  vor  drei  JahMi  verboten  womdem^ 
Lutherische  Bücher  im  Besitz  zu  haben  und  sn  leaes ; 
diesem  Verbote  sei  man  pünctlioh  nachgekommen.  Wie 
könne  man  nnn  von  ihr  verlangen,  über  8aoiian  nii 
Ontaehten  abzugeben»  die  aie  nie  geleeen**  — *  Die 
Doctoren  der  Modicin   meinten:   ^es  solle  JetJer  vor 
aetner  Xh&re  kehren;  sie  gehe  die  ganze  Bache  iiichta 
mOp  rie  veratinden  nichts  davon»  md  kömmerteD  eeck 
auch  nicht  dämm.   Die  Theologen,  an  deren  Metier 
es  ja  gehöre,  Inquisitoren  der  Ketzer  zu  sein,  sollten 
dieaes  Qeschäfl  f&r  sich  abmachen."  —  Die  juridiacb« 
Faoultftt  verstand  sich  swat  dazu,  bei  dieser  Unterau* 
chung  sich  zu  betheiligen,  jedoch  mit  der  Clausel,  daas 
auch  die  andern  Facultäten  dabei  vertreten  seien«  und 
daas,  wie  ana  der  medicinisehen  Facultftt»  so  nnek  «ne 
ihrer  Mitte  nnr  drei  solche  Mitglieder  dazu  abgeordnet 
wfirden,  welche  nicht  Priester  seien.  —  Nur  die  theo- 
logische Facultik  begrüsste  mit  Freuden  den  Auftrag 
dea  Landesfllrsten»  betheuerte»  dasa  sie  von  j^er  be- 
reit geweaen  wäre,  dem  nm  sich  greifenden  Uebel  an 
steuern ,  wenn  man  ihr  nicht  aller  Orten  Hindernisse 
in  den  Weg  geschoben  hätte  und  versicherte»  sie  wolis 
im  Vereine  mit  den  drei  andern  Pacoltaten  dem  gege* 
beuen  Auftrage  mit  allem  Eifer  nachkommen 


184)  Beilage  XXXV.,  27. 

285)  Diese  ganze  Verhandlung^  imdet  man,  nach  dem  Lib.  IV, 
9€(.  fac.  ort./.  136  V.,  abgedruckt  im  Camp,  kisL  Unw,  II.  p,  lt\. 
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In  klarster  Weise  geht  aus»  dicHcr  Verhandlung  vcrweiiu. 
henror»  dos«  die  Universität  in  ihrer  Ganzheit  eich  al$  oaifMsMii. 
mon  weltliche  Anetslt  betrachtete,  und  die  Verti^ 
tang  kirchUcher  Intereasen  nur  mehr  als  ein  spedellea 
Fach  der  theologischen  Faenltät  ttberwies»  an  geschw«- 
gen  von  der  Feindseligkeit ,  mit  der  sie  überhaupt 
•olcbe  Angelegenheiten  ansah  und  besprach.  Sie  erwog 
hisbei  aicht,  dass  sie  dea  Standpuiiet,  auf  den  ihr  Stifi 
(•r  sie  -vof  Zelten  gestellt,  in  seinen  tiefsten  Funda» 
menten  erschütterte  und  dadurch  einen  Neubau  selbst 
▼eranlasste,  von  dem  es  wohl  noch  zweifelhaft  sein 
mochte,  ob  seine  Gemächer  so  ger&amig,  so  sicher  anf 
sigenen  Stfitsen  ruhend  sdn  würden,  als  diejenigen 
gewesen  waren«  die  sie  nunmehr  fretthatig  zerstörte. 

Die  oben  erwähnte  Zusamnienatellung  scheint  nicht 
zu  Standß  gekommen  zu  sein,  wohl  schon  dessbalb, 
weil  es  aus  maonigfaltigen  Gründen  Ton  der  Abhaltung 
des  Beiolistagsa  in  Speier  wieder  abkam.  Aueh  kam  diu 
theo1os[ische  Facnität  den  mmer  zunehmenden  St  Omen 
gegenüber  so  sehr  in's  Gedränge,  dass  sie  endlicli  am 
U.  Juli  152Ö  erklärte,  sie  sei  unvermögend,  üernerhin 
b  Sachen  des  Glaubens  etwas  au  unternehmen,  denn 
SS  fehle  ihr  nicht  nur  an  Geld  und  Leuten ,  soddem 
man  habe  ihr  auch  die  Localitäten  für  ihre  Amtshand- 
lungen entzogen;  ja  ihre  Mitglieder  seien  des  Lebens 
nicht  mehr  sicher.    Sie  überreichte  diese  Erklärung 
ia  toneUer  Weise  dem  Bischöfe,  der  ihre  Nothwen- 
di|^t  anerkannte  und  guthiess 

Was  daher  die  drei  andern  Facultäten  vor  zwei 
Jahren  freiwillig  gethan,  das  that  die  theologische  Fa- 
oukit  nunmehr  dureb  floth  geawungen,  d.  b*  «ie  ent* 
xUng  sieh  der  unnitfelbarsn  und  privilegirten  Dienai^ 


'266^  BeiU  XXXV.,  30. 
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leistung  fttr  die  Kirobe,  und  legte  ihre  MfBMon  In  Ali 

IJaiide  des  Bischofs  zurück.  —  Einzelne  ihrer  Mitglie- 
der bcthciligten  eich  zwar  ao  den  MaAsregelii*  welek«'*- 
der  LaDdesfÜrst  und  der  Bischof  gegen  die  Yerbreitong 
der  Irrlehren  trafen ;  jedoch  sank  sie  selbst  bald  darauf 
auch  äudserlich  so  sohr  zur  UubedcuteDdheit  lier^b» 
dass  seit  1629  mehre  Jabrzehente  hindurch  ihr  gaiiaes 
Collegium  nur  aue  swei  Doctoren  bestand,  ja,  seit  lS4f 
zeitweise  völlig  einging.  —  Die  Vorkehrungen,  welche, 
theils  durch  Schriften  *®^),  theils  durch  Strenge  von 
nun  an  ausserhalb  ihr  getroffhn  wurden,  erwiesen  mA 
gleichfalls  als  unvennögend ,  vorzüglich,  weil  g<ertide 
diejenigen,  welche  in  erster  Reihe  der  Kirche  ihren 
Beistand  zu.  leisten  verpflichtet  waren»  treubrüchig  an 


287)  Schriftlich  trat  die  theolog.  Facultät  im  J.  1!S24  ^-r<jpti 
den   rrcdiger   Paiilu;^   Speratus   auf  (Beil.  XXXV. ,  21.  22,  25\ 
Doch  nm»8  man  bemerken,  dass  die  hnnianietische  AuadrncksN^oi^«« 
in  so  weil  sie  auch  auf  die  ThcoIoj;cn  intlucnrirt  hatte,  sie  nm  die 
eigentliche  Schärfe    und   Eindriiigliclikcit   ihrer    Polemik  hracbte* 
Hicvon  ist  jxcrade  ohifre  ,,Thpoh>iji''ne.  Farultatis  .  .  .  in  Paul  um   .  .  . 
Spfrntum  retnllnfi'y'  (in  Wien  1524  gedruckt)  ein  R^nvcis.  Dena  das 
Benehmen  des    Sptratus  (Sprettler)   wird  liarin  nur   in  witzelnder 
Weise,    und  mit  chantibchcn  Citaten  aus  der  Bibel,  nus  htem, 
Kireheiiviiteru  uud  Philosophen  durchgehechelt.    Beim  Mangel  »»m- 
Bter  Behandlung  konnte   daher  eine   s  il  ho  Schrift,  wenn  ««ic  Aem 
bperatus  überhaupt  nocli  zukam  (^er  begab  sich  dann  als  ReformA- 
tor  nach  Brandenburg),  keinen  tiefen  Eindruck  machen.  —  Ein  an- 
deres eben  daliin  gehuriges  Exempei   war  der  bächsischc  Dichter 
Georg  Ributuß,  welcher  wegen  Verfolgungen,  die  er  als  Katholik 
aujszustfhea  hatte,  nach  Wien  geflohen  war  und  io  einem  1528  auf 
K.  Ferdinand  hcran^gf gebeneu  Lobgediehte  mit  aller  Emphase  be- 
merkte, dasb  er  bereits  mehr  aU  lt)Oü  lateinische  Jamben  in  Bereit- 
schaft habe,  um  seine  Gegner  eu  vernichten.   Damit  war  denn  frei- 
lich auch  nicht   geholfen.   —    Dagegen   war  die  sehriftstellcrisehe 
Thfttigkeit.  welche  zu  gleichem  Zwecke  Joh.  labu   &eu  l.'vJS  mit 
erneiHTtcm  Ivifer  entfaltete,  von  ganz  anderem  Schrot   und  Kurn 
und  weit  gehaltvoller.    Auch  wählte  er,  um  wirksamer  äu  sein,  die 
deutsche  Sprache. 
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ihr  wurden,  nad  die  Zaebtlosigkeit  an  den  geweihteeten 
StltCoD  ungesohent  am  fieh  griff '*^)« 


288)  Am  20.  Augast  1527  hatte  K.  Ferdinand  ein  strenges 
Ediet  gegen  die   Ketzer  erlassen,    unter    Festsetzung  spccificirtcr 
Sirufen.    Am  24.  März  1528  hutte  er  es  erneuert  (beide  in  tri.  im 
CW.  Auatr.  I.  642—646)  and  ao  mehreren  Personen  dnreh  Beeti«- 
faf  not  d«B  T«da  in  YoUctig  Mftsen  Ineaai  (nmslindlidi  t»  lA» 
J7«  meL  fac  mU  /  ISO  im  Cmmp.  hkL  Vnio.  IL  p.  186).  Znr 
Krautdnng  und  Untamehnng  der  Uebertreter  wnrde  etnn  Conuni»> 
aion  fott  Vimtntoren  eingeseut.   Der  Bieehof  mit  iwei  Doetoren 
der  XhuT.,  einem  Frediger,  seinem  Oifidelen  und  einem  geidiwomen 
Helsr  dttfclung  die  Klöster  nnd  refcimiMe  sie.   Win  Innrig  e» 
Iber,  in  diesen  nnesshf  geiit  aoe  den  vom  Bischöfe  an  den  König 
entatteten  Berichten  Tom  22.  und  S6.  Juni  1528  (k.  k.  ArehiT  in 
CaltBs-Snchou)  hervor.    Bei  den  Schotten  befanden  sich  nur  mehr 
sieben  Mönche.    Der  Abt  Michael  hielt  offen  eine  MätresRC  bei  sich 
im  Kloster,  der  er  wöchentlich  zwei  Talente  ^nh.  Nachdem  er  dann 
viele  Klosterschfitze  und  Geld  bei  Seite  gescbutii,  dankte  er  eigen- 
michti?  Hb.  und  (dlgemein  pnjire  man  sich,  er  wolle  mit  dem  ge- 
•toblcuen  Gute  entfliehen  (habet  loculo«  pfenos  auro  et  orqmtn  tarn 
dt  b"ULs  monasterii,  tarn  de  honis  reliquiai  um  et  de  boiiis  slcurat,  lit.ij. 
Uaje*tatis.    Ei  propter  hoc  dicuntj  quod  dictus  Abbas  Michail  voluil 
imiUere  suam  AlAcUiam  et  fwrte  ad  aUquam  parfem  Jugere  cum  ilU$ 
pteuA).  TnrtM  nUer  UsefaOlllelien  Abmnbnnng  wiUteB  die  llOndm 
nater  BeihiUb  des  Abtes  Ton  Melk  einen  andern  Aht«  der  in  sitt* 
Bte  Beddinng  seinem  VocgSnger  anf  ein  Hrnr  gticfc.  Yom 
8.  mrieik-Kloster  in  Nenstndt  waren  der  Propst,  der  Deean  and  der 
Kdlennetoter  wegen  Ketserei  eingesperrt  und  nnr  der  ietite  sengte 
liA  reuig  nnd  bat  nm  Gnade  (|Nia^pee»(HV,  deeamu  ef  eeOsrorwr 
«mf  Ii  tmri  CarmtMaitonmi  ....  o/cf  duo  tuqtu  aioie  fuenaii  m- 
itnti  iicHt  cor  Pharaonis).    Ebenso  war  der  Prior  der  Carmeliter 
«tgen  Unsittiichkeit  verhaftet;  gldcbcs  Loos  traf  das  Nonnenkloster 
der  Ciarisse  rinnen.    Der  Propst  von  8.  Dorothee  hatte  aas  unxa« 
muhenden  Gründen  freiwillig  abgedankt.    Einen  wiedertanfenden 
i'fjrrer  wci<rerte  sich  der  Bischof,  in  seinen  Kerker  ntifzunehmen 
*egen  Ge  fahr  der  Ansteckoog ,   ,,gjita  ejnscoi>U8  m  ulfociffiM  hcihct 
tt  curcfr«  sno  plebanoa ,  curatOM  tt  vicarios,"'   hti'-Ii  lürchM    w  vich, 
^»M  die  vielen  Lutheraner  in  der  Stadt  ihn  mit  Gewalt  btfreiea 
köanteD-  —  In  Betreff  der  Bücher  ward   am  24.  Juli  ir)28  das 
•^*eiigc  Edict  erlassen  ;  ,,Buechdt  ucker  vmd  Baechfuhrcr  der  secti« 
••bm  v^bottenen  Büecher,  welche  in  österr.  Erblandten  betretton 
^'■*tt»  wUen  als  baabt.  VerfUirer  vnU  Vergtlffter  aller  L&ndter 


«trvit  nii         Zu  diesen  religiösen  ZerwOrfoiMea,  w^ldlft«  wit 
'  sioh  wohl  im  Torbineia  abwihim  iMmi  md  wie  irrftav 
anten  naher  geseigt  werden  soll,  serstSrend  enf  den 

Bestand  der  Universität  und  auf  tieii  Betrieb  der  Stu- 
dien einwirkten,  kamen  dann,  mit  gleich  echädlichea 
Folgen»  Terbitterte  Zwistigkdten  mit  dem  Censler, 
Pnul  von  Obertieia  Dieser  hntte  in  der 
eten  Sttftungs-Urknnde  der  Univertitit  (wom  it.  Min 
1365)  die  Stelle  aufgefuiideij,  uurin  ihm  die  Inveetirung 
de«  Kectors  und  eohin  der  erate  Plau  in  der  Univer- 
eiUU  vor  demeelben  iiiig<iiri— i  wurde,  de»  er  wm  im 
einer  Sehrift  vom  21.  Blai  1519  wieder  cnriick  fotw 
derte  *'^),  indem  der  biaherige  Nichtgebrauch  dieeca 

oluM  alle  gnad  ttraelti  am  Mm  mit  tai  WaM«r  gMtraA »  ibrt 
v«rbott«a0  Wahren  mit  Faor  Tarbrandt  wardao**  (UniT.-]t«fiti»  IV., 
C  S.).  Uabar  diaMi  Paoet  bericbtaia  dar  Biaehof  am  1«.  ^all 
lftt0:  ,tEt  fnaHtum  ad  libn»  buktra^  ai  m  ilyMai  dHa  al  flAa 
mm  «aarfaf,  fwod  pwaat  Ii5ri  iaCjUraaarMia  ejaiftmuiiiar»  |»era»  arjt  4 
f^mrmßmt  m  FMaaa,  ^mmt  mwtqmm  Jmtnmt  facta  mctuMt  im  Nmmm 
bargm.  St  ti  mum  ttn'  lutkeramonm  comhurmimr  im  Vimmm^  «MC 
laaltf  UM  Jimeti  im  nmml^  qmad  nm  M^ftuu  mamdat  rifn  ,t  cü» 

caM  »oniiu  magnae  campanae  et  cum  §mni  tubarum  dtportamtmr  «Mtt 
lAn  ad  altum  fomm  (hohen  Markt)  tarn  Epi^eapatUy  de  lU^ 
m$ne,  de  Vniversitatf  et  de  Stnatu.  Kt  «i  '»w/i«  libri  rnrnhürrneur, 
in  cotißcientin  m^^n  e«  toto  Jupifcopatu  istd  j  t  rvtrsa  >>*"-'rt  ?N'hrrama 
de^frin  !ur,  alif'.r  nuHc^uam  deraJicabilur.  A^a,  tya  SfrentjtjiHMe  Htx  tt 
*  hi  t^itajussiinus  priitcfps  comhurtntur  isti  libri  et  omnia  h^^nr  jiunt  .  ,  , 
Rt/ormatittne  ff»cta,  quae  ct/o  eri/ ,  ibo  ad  sucun  Mt^eMoUem  ei 
»mnia  in  *ua  ocnucUntia  ramttomf  quia  dtm*  <«f  f«f  fi«,  o«bi« 
p^rdßmtmr  im  Vi^mnm»*^  <— 

189)  Iii  ataar  d«r  StretlaeliriflaB  in  diatar  ^gelegaaMi  wM 
bamarkd  ar  baba  eigeailiah  Paal  Siaiaar  geb«iiMe  and  alah  aiaft 
apttar  Maaccii  aafattw**  Paal  yw  Obaratain  titnliiae  laaaM. 

190)  Wiranmahman  dlata  Danmllang  aaa  daa  im  UaiT.*Aibbiaa 
iUd,  XL.  1)  vafbaadaami  Aefe«.  Dar  Ctmap*  kmd,  CUa.  bat  akb 
biabaL  «ia  faaibnliab,  aar  aaf  dia  im  ZA.  a«L/ae.  ort  ubilimi 
AaMdmai«  biacbiinbt.  nad  Sdllar  (Bitiar)  in  miaam  ^«  MtL 
GaaaA  bartbrt  dia  Sacha  aar  aebaibar  and  athr  anwithiindlg. 
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Rechtes  dessen  Ezialena  Jiiaht  habe  ändern  künoea. 
Die  Uvifwitift  wml  swar  Mif  die  iMte  Stilkoage- 
üffamde  tnm  Jelire  1984),  welche  diese  ESnridiCiii« 

dahin  abgeändert  habe,  daee  der  Canzler  als  aOBseiw 
halb  der  Universität  stehend  anzusehen  und  rein  nur 
dnnf  beeolnwikt  lei»  den  CMididateo  eines  akademi* 
mkm  Gndee  die  Lioeas  an  ertbeileo  fiinwiedat 
r^plicirte  der  Gender,  «ne  iolehe  Abändenng  lielNi 
ohne  ausdrückliche  Zustimmung  des  betreffenden  Ganz« 
krs,  weiche  niemals  ert  heilt  worden  sei,  zu  Recht  nicht 
geKhehen  koaneD.  Naekdeu  hierüber  in  eehr  iebdee* 
figem  Tone  Sdittfiteii  hin  uod  wieder  gewechselt  wor« 
den  waren      ,  wurde  die  Angelegenheit  gleichzeitig 

291)  Die  Uaivcröiiat  sagte  in  ihrer  Einrede:  ,»JNo6ü  sai/s  ettt 
Albtrti  III,  reparcUio  priviUifi*ßrum ,  quae  no»  a  Caneellar  io  ^ 
»iii  quoad  Liceniia«  eol/aliontfi,  «eparat**   Vach  dem, 
wm  irfr  sdm  in  «Md  Boeka  «bar  das  VsAilmist  dar  BiM. 
iaiachcB  aar  AlWtinitebea  Stiftonicaarkniids  bemsrttsn  («ebe  bei. 
4m  Aan.  f ,  S6,  38  nad  190)  oatarliegt  es  keiaciB  ZweiTsi,  dasi 
üaivfniUU  in  dSetea  Streiia  formell  Becbfr  liatta*  BsdaaS- 
mm  in  sa  aber  aoch,  dais  dar  Gaailsr  In  avsiter  LWa  nodi  fei. 
Imd  maebiar  die  ünhrenitit  habe  tieh  diaea  Zeit  bar  eo  vieler  Irre, 
veieaa  tegtm  den  pl|ialüdMii  Stnhl  scboldig  gemadit»  4ws  er  febwa 
dMihalb  auf  Behaaptung  teioes  Ansehenf  dringeo  mftMe.  Hievie 
kitte  er  materiell  Uecbt ;  denn,  wie  wir  eebon  wiederhohlt  aas» 
r^'^ehen,  hatte  die  Universit&t  fectiach  ihre  arsprOogltche  Stellang 
iar  K:rfhc  vcrrSokt.     Wahrend  sie  früher  gflhst  ihre  Aufgabe  d«r- 
in       ,  fü.r    deren  intcre^-s^-n  zu  wachm,   war  es  nuu  ^chon  dahin 
liiuMttmen,  dee»  ihr  gegenüber  eine  solche  Bi;iu fsichtigimg  noth 
tb«t    Daher  kam  es,  dae»,  wtnn  aurh  in  dem  vor] M-^^enden  Trace- 
desx^treite  da«  alte  Herkommen  aufierh:  (ifmlien  ward,  K.  Fer- 
4&aDd  doch  wenige  Jahre  nachher  dem  Cauzier  seinen  i'iat»  inner- 
halb der  UniTerritlt  anwiee  (1534). 

IM)  Ufa  Form,  dsfon  M  dia  U&Nacsilit  bei  Abiaeeitng 
ihnr  Schrita  badianls,  ist  im  bOebstaa  Grads  eoadarbar  and  sa- 
flacb  eebr  beaelebaiead.  Der  Kam  der  Frage,  am  die  ee  sieb  baa. 
ddM^  «Irl  darfa  atals  aar  sebr  bors  berttfirt ;  der  grOiiai«  Tbstt 
d«  BMft  Imiriht  darin,  dais  eis  dss  ▲staastflek  das  Gegnsn  ao- 
larffimraisaag  aaf  QabMilasa  aad  aosro  ia  stylistisebsr  Ba- 


MS  1511—  lftS4.  Senil  nil  d«ni  Gnister. 

rar  eweierid  höhere  Instinseii  gebracht  I>ar  CmuIi 
wendete  eich  an  den  päpstiichen  Cafdinal*>Logmi€B 

rentiuä  tit,  s,  Anmtasioj',  welcher  am  17.  Oc tober  \o% 
den  Paesaueriechen  Officialen  und  Magister  Heiiirid 
Kurts  mit  der  Untersnchiing  und  £iitacheidati£^  bearf 
tragte.    AndererseitB  bevollmächtigte  Erzheraoo^ 
d  in  and  am  8.  November  1524  die  Bischöfe  Chris tiai 
TOn  Laibaoh  und  Dietrich  Yon  Neustadt,  den  Vi  cca tatt* 
halter  dee  niederGsterr.  Hofrathes  LeonharC  Harrmdb 
und  die  Käthe  Felician  von  Petachach  und  EraamiU 
von  Dornwerg,  in  dieser  Angelegenheit  vorzu^hen« 
Die  EntBeheidong  hierfiber  lautete  dahin,  daaa  ea  bej 
dem  bieherigen  Gebrauche  zu  bleiben  und  da»  der 
LaudesfQrst  namentlich  an  der  vom  Canzler  erwirkt cji 
Citation  vor  den  Bichterstuhl  des  Cardinais  grosses 
Misafallen  getragen  habe***).    Doch  damit  war  die 
Sache  nicht  beendet.    Am  22.  Februar  1524  hatte  die 


»iehütip  tadelt.  ,,3firatur  UmverxüoJi  adversarium  tarn  infjite  ctm- 
iicctf  titem  verha.  Tria  .•mut  di'  ente  TuUiö  Itbro  tertio  d«  Oratorm.  qnm 
verbo  timplin  oruatum  Jattunt  u.  8.  f.;  folgt  dann  mehrere  ScilCQ 
lang  eine  Ai  lian  llung  über  die  Tnjpeu  und  rednerischen  FT^ren, 
wenn  nittii  clegiint  schreihon  wolle.  Aach  nennt  hie  sich  selb-»!  eint 
Anstalt ,  ,,ex  ctij'us  Itido  littcrariu  velut  ex  t-quo  Trvjatm  iunumeft 
prodierunt  litttrarti  xintistites  et  t*iri  undique  dortis.^imi.''* 

293)  ,,Die  F.  D.  vn^cr  ^cnedigister   her  hui  mir  beaolcbeo, 
her  Brobht ,    euch  zu  sagen  vud  zu  bcuelchen ,   Ir  F.  D,  »ej  d«i 
Strittes  den  Vorgang  botreffendt  genueg.samb  bericht;  darauf  so  »oil 
Ir  die  Vniuersilät  bey  Ireni  alten  gebrauch  vnd  herkhommen  bcl«- 
hcn  hiBSCU,  dem  Recior  den  vorgung  gestatten ,  ferrer  nicht  betrie» 
bcn  (kränken).    Es  tragt  auch  die  F.  D.  die  Citaoion  ,  die  Ir  fOB 
dein  Cardinal  erworben,  wider  euch  ain  vngenediK'  gofalln  ,  schaSI 
vnd  gebeut,  das  Ir  von  iolcher  Citacion  abstet,  vnnd  darauf  mAt» 
iQracmbt  noch  handlt.  Dsd  wo  Ir  lolcbet  vberdireii  timI  d«B  «rt- 
•ehidt  nicht  gelebea,  to  w«rds  die  F.  D.  «dtatriff,  udoniiwBbM» 
pildt«  wie  lieh  gepnrett,  wider  euch  verfarea'*  (Schreiben  Sigmood*! 
v,  Dletriebsteia  aa  doa  Ouiler,  oliiie  Dslma,  im  Uaif.-iürelfv 
XL.,  1.). 
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trtiiHMlie  Faoa!tät  die  Etnrichtiiiig  getn^ffen,  daas  cBe 

Graduanden  nicht  mehr  wie  bisher  ntM^h  dem  Vei^ 
dienste,  soiidem  nach  der  persönlichea  W  urde  die  1^ 
Cfttion  im  Bange  erhalten  sollten.  Sic  hoifte  dadurch» 
bei  dem  sehr  spamm  gewordenen  Scbalbesnchet  we» 
Bigstens  den  Adel,  d.  diejenigen  Candidaten,  welche 
gröti?ere  Taxen  zaiilien,  sich  zu  erhalten.  Dagegen 
erhob  nuu  der  Canzler  ebeoialii)  Eio spräche,  und  troix 
der  Gegenbemerkang,  dass  ihm  in  diese  innere  Ange- 
kgenhdt  der  Paeohät  keine  EmmieohiiDg  anstehe,  be- 
aütite  er  doch  diesen  Atdase»  um  alle  Lioenx-Erthei- 
Irnigen  zu  sistiren.  Zwar  erwirlctc  «ich  die  Faciihät 
am  5.  uud  nochmals  am  Ö.  Marz  1526  eioe  günetige 
Eatscheidiing  der  Regiernng;  doch  liess  sich  der  Cans- 
1er  nicht  eher  anr' Aufhebung  seiner  Massregel  bewe- 
gen, bis  er  endlich  am  4.  März  1529  durch  ein  nener- 
liche«  Kegieruiigödecret  bei  Strafe  von  oOO  Gulden 
rhein.  dazu  verhalten  wurde  ^^S.  — 

Durch  diesen  Vorgang  waren  aber  Ton  1524  bis 
1529  selbst  die  wenigen  Besocber,  welche  die  Univer- 
eität  noch  hosass  oder  ausserdem  erlangt  hätte,  in  dem 
Fortgang  ihrer  btudien  gehindert  oder  hievon  abge- 
•ehreckt  worden. 

In  wie  raadier  Folge  alle  dieae  Umstünde  snsam* 
nengenommen  den  Verfoll  der  Universitftt  bewirkten, 
duriibt;!'  sprechen  sich  die  Zeugnisne  aus  jener  Zeit  in 
hüodigster  Weise  aus. 

Sebon  im  Jahre  1522  hatten  die  Religions-Neae- 
foagen  einen  grossen  Ausfall  in  den  Studirenden  be- 
wirkt      ;  auch  unter  denen,  die  geblieben  waren,  nahm 

S94)  Üniv.-Archiv  La(L  XL. ,  1  «nd  8. 

295)  1522,  11.  nor.  Defectfi"  j^fcuniae  ^  quo  Jaculfas  ifiiturahat, 
htm  ifuia  p<  >>tfM  anni  priorüi  fichaiasiirfts  a  Gymncufio  rrpuh  raf .  fum 
frtudfw^  qvia  ea  ItmpeMcUe  »ecia  Lutherma  fUawgue  u  tusuf^ttnUu 
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Zochtio«i^«ii  tmd  UogehorMiu  TWMmni  Oberbmd 
So  wlfl  jeder  pmilegirte  Bestend,  m  hatte  wicli  die 

Umvereit&t,  trot«  ihrer  ConnivenE  mit  der  Zeitnchtung, 
den  Hase  der  Bevölkerung  auf  ihr  Haupt  geladeo 
Im  Jahre  1525  mussten  die  Disputationen  wegen  Man- 
gde  «n  Stti£reiideo  eingeeteUi  verde»**')»  Im  4m 
Jahren  1827  und  1528  war  die  Ftrequens  echon  bei» 
nahe  auf  Null  herabgeaunkeu  ^"^'). 


ffnMm  «UkrttokAir  (ZA.  IV*  «et  fme,  mt,  /.  114  in  Cmmp. 
Mtf.  Umm.  IL  p.  118  M  Mch  tt<Mh  m  <A«frirfB  Xialhtr'«,  If». 
liMhtfaon's  nod  KarUtadt*«  apgeführt,  worin  tmi  Sladim  «bgii 

mahnt  nnri  ilirnnf  hingewiesen  ward,  das«  man  besser,  wie  tm  in 
Bvche  Oeneflis  hciMse ,  im  Sehweisse  seines  Angesichts  teia  Bröl 
rerdieaen  solle.  In  Folgn  dcRccn  yarlitaup  vida  StaiiMIM  4i» 
Beelen  und  j^ifTon  znm  Handwerk» 

29f)  1523.  /Vr>Vi  4.  eralt.  g.  cruri^,  r-inf/rrg.    fac.  tKr<pl,  .  . 

Facuhn-s  711(1  nnir  xh'^'n  num  nunc  fTts/entinr)i  mores  dfttstatur  ,  qvod 
%ec  obediftidam  tue  }■<  i-f  y  ndnn,  Ri  rinrx  ft  majoribtu  eihtbfnt  defor- 
mati  vestUu  et  moribna,  cum  notK^uitus  prae  caeteris  noitrum  süuiuam 
in  vestitu  et  maribm*  «x$titit  commtitdatum^  Jörn  vero ,  ut  liquide  pMrt, 
pmemu  AhupaHm  {Hb.  III  mcL  foe.  fftso/.  /.  44  «.). 

ttT)  In  dBam  aaf  den  Mh«r  «rvthatBo  Savh  alt  4tM  Cmm^ 
kr  bail(lidi«a  CowalMiona^PtoufcoMa  w^te  6m  Baotor,  IMaiMi 
Bamr  x  «r  ftr  Min«  Tkafl  w&re  „diatr  aalt ,  ila  ««yU  dia  tae> 
•diMll  in  BMchtigea  groiiaui  al»Ml  vnd  dia  galartan  aonat 
yaiBl  in  Haft  daa  gamainan  nana  aain,**  gema  «nraek- 

garang  sa  gaban*' ;  aber  seine  Stellang  mache  ihm  die  BilMMpMaB 

iaines  Rcchtcü  rnr  Pflicht  (UniT^reli.  Lad.  XU,  1). 

298)  1525.  \.  t^,t  eongreg.  fae,  mrLconclu»%t :  actw$  qmoSA^ticmm 
•6  »htdentium  penuriam  pMthaheatur  {T.ih.JV.  arf.  far.  ari,  f,  IM  r.^ 

999)  1S27.  Cum  hnr  nostra  tempextttte  Studium  tantop^re  tit<~ 
crtArnt.  ideo  pronirator,  (jftit  $e  intrribi  f€cii«^tf,  hafmit  lirmuiffn  ^Uh'•:n» 
Miitr  )  ferner:  1527  14.  apr.  ,  pmntrr  notahilrm  lapsuta  unirrrttfanM 
nfuui  ifiArripfus  fut  (  jor.  Matr.) ;  1SZ7.  13.  f>r/.  .  tt  qucmiam  h<M-  frwi. 
pure  amtUa  studio  et  artrs  omnes  dtcrescant^  mhü  aett$m  «•/,  yiiW  cmr- 
ioi  ütoK  ona'M'B  debmä  (eband^.  —  ,  1 4.  a|»r. ;  jnplsr  rmmiam 
Ihh  ■ailitfi  nn«M  imaw^nan  ^  («band.).  Dto  ^"TTtiir*  4nr 
n«%ieMHNBta  8indifUid<n  M  nllaa  YMMltÜta  «ni  WnUneia 
*a  Jehl«»  Iie9  and  »1$  btirag  le-ao«  ÜOwItwMm^ 
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Als  daher  im  Jakfa  Itttd  di«  Qefiihra  des  Tfliw 
kiiikri«g»t  «miilttel  W  vor  die  Maoern  Wieae  lüdkteiH 

fanden  sie  an  der  üiiiverBität  nur  mehr  weniges  TM 
strstören  vor,  obgleich  es  andererseite  wahr  ist,  dass 
MweU  die  von  da  an  pennaKealea  Kriegssustliiide 
•sibst»  ale  aoch  die  im  Gefolge  derselben  mit  periudi«- 
icher  Regelmäseigkeit  Mch  eimtelleiideD  Epidemieo  em 
prmen  Hindern ias  für  das  Wiedergedeihen  der  Uni- 
Tersität  wurden  und  blieben. 

Ais  seit  dem  Jahre  1630  der  Schulhesneh  auf  daa 
«Bglanbliohe  Mtninram  tm  M  Stadirenden  herahge- 
tanken,  die  theologische  FactiltSt  fast  ganz,  die  juri- 
diache  aber  yoUkouimen  aufgelöst,  im  herzoglichen  Ar- 
tistsn-Collegium  statt  12  Lehrern  nur  mehr  deren  2—3 
vorlamdefi  irareii,  welche  tiberdiess  mit  Weib  nnd  Kind 
ihrs  Wohnungen  dortselbst  aufgeschlagen  haften  «  die 
landesfüreiliclitii  Gehahe  u^d  gestifteten  Beneficien  an 
Leute  vergabt  wurden ,  welche  gar  nicht  anwesend, 
oder  wohl  gar  als  Pradicanten  auf  dem  Lande  thätig 
waren,  die  Börsen  als  Absteige  •Quartiere  für  Hand* 
wMksbmehen  benfttat  and  darin  statt  der  Studien 
Lanzknechts  -  Spiele  getrieben  wurden  ,  und  ,  während 
die  Frequenz  aus  dem  Auslände  fast  g&nzlich  aufhörte, 
^  Sehne  der  ersten  Familien  des  Landes  an  die  Uni- 
fsrsititen  in  IMsingso,  Leipzig,  Wittenberg,  sogar 
aseh  Rostok  zogen  und  die  heimische  Anstalt  leer 
lieMen  *°°)  i  da  mochte  es  der  Regierung  klar  geworden 


300)  In  dem  Berichte  vom  12.  Mai  1536  über  dea  Befund 
«er  Burseo  (Unir.  -Archiv  Lad.  JLXJCJX  ,  37  ,  45),  in  einer  Zo- 
Mmmmtellaog  von  Klageptmcten  der  iheologischeo  FaculLat  (/lö. 
Iii  oeL  Joe  iktoL  /.  44  V.) ,  in  mueni  Beilagen  XLI. ,  XUL, 
XUJL,  LXL,  so  «is  Ja  die,  weitsr  uutm  tqii  aas  ja  Uipctthsa 
BSTnfa^Mitiisi  iriid  dlsatr  tTalSge  alt  Mit  ishfta  b<siiifcsad 
lüMhi.  Vrailidi  bitte  dar  Gdit  dar  AaflöMOg  nad  Zanauasn 
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«du,  dais  es  mit  vereincelten  oder  provisorisdiea 

regeln,  in  denen  sie  sich  bisher  versucht  hatte'**) 
mcht  mehr  gethan  sei,  sondern  dasa  sie  von  Qruo4 
aus  reformiren  in(iMe.  Nicht  minder  gewiss  wsr  eib 
dass  sie  sich  nicht  melur  dantif  beediriuiken  kosaeb 


■chon  fo  sehr  mn  ■feh  gegriSm,  Abab  solche  Zast&nde  noch  mtar 
Ferdinand  I.,  am  meisten  aber  unter  Maximilian  IL  and  nach 
Tode  des  Enlierxogs  Emst  anter  der  Verwnitnng  des  Enlienoei 
Matthifi s  immer  wieder  herrortraten.  BaranX  •  werden  wir  Bodh  sp«- 
oitil  SU  rück  komm«!. 

80 1;  Schon  im  J.  1ÖS8  hall«  der  Enheraog  die  Uuie— Mt 
enisefordert,  Vorschläge  sn  erstatten,  damit  sie        prutinmm  vi^ 
rsm*'  lestitnirt  werde.    Doch  die  Universität  misstrante  einem  Fär« 
sten  „9«i  omnin  agit  ex  sua  autoritate^^  (JtS.  IV.  act.  fac*  thettd.  f-*^ 
V.)  and  beschränkte  sich  darauf,  in  der  Bestätigung  ihrer  Pririle- 
gien  und  in  der  pfinctlichen  Zahlung  ihrer  Dotationen  ihr  ▼ollkoro« 
menes  Heil  zu  erblicken  {tbidem  f.  44  v.).   Als  im  J.  1SS9  nach 
dem  Tode  Cnspinian's  der  neue  Superintendent  Joh.  Pillhajin#r  sehr 
energisch  (muUum  rigide)  dieselbe  Angelegenheit  urgirte,  wurde  «ni 
22.  Juli  1529  wieder  mit  derselben  Klage  wegen  nicht  eingehalttri^r 
Privilegien  und  schlechter  Bezahlung  geantwortet,  nnd  nur  beige- 
füpt:  lutherana  iruuptr  /actio,  qu<te  vel  hodie  non  eessat  gra.<^an'  ti 
vires  eundo  coffirjere ,  non  partim  Academiam  depnpufnfa  e,^*   (ihid.  /■ 
60).    Nochmals  am  9.  Frhrnnr  1530  bestellte  der  Könip  eine  Com- 
mission  ,  bestehend  rt^s   icm  Rector  Martin  Kdünf^rr  .    den  RÄtheu 
Leonhart  Dobrohost  und  K,  Ursinns  Velins  ,  dem  Superintender?'^" 
Pillhaymer  und  den  Poctorcn  Victor  Gnmp  und  J.  Alexander  T^ri:>- 
sinm.  um  hirrftbcr  zu  berafhen  (TTniv.-Repistr.  f.  I.).  Diese  heitierk- 
len  nun  alkniinj^s ,   dnss  der  Abgansr  an  geschickten  Profcssorefl, 
die  schlechte  Verwaltung  der  Stiftunp;.<j_'e](ier.  die  Streitigkeiten  mit 
den  Bürpem  und  mit  dem  Canzler,  tlie  religiösen  Zerrüttungen  und 
die  Zurhtlohigkeit  in  den  Collegien  und  Bursen   die  Haupt nfsachen 
des  Verfalles  seien.    Als  aber  der  König  noch  im  Dereniber  dem- 
selben Jahres  befahl,  man  solle  also  demgemäss  eine  Abhilfe  tre ffi^n« 
kam  abermal«,  angeblich  aus  Furcht  vor  ernenter  Türkenpef;ihr, 
kein  Resultat  ru  Stande.    So  waren  denn  alle  Bcniüliungpn  erschöpft, 
die  Universität  zu  eipfenem  Handeln  in  dieser  Sache  tn  bewcgea.  — 
Bemerken  müssen  wir  noch,  daas  wir  im  Archive  der  k.  k.  Stnd.» 
Hofcommission  das  Concept  einer  Reform,  von  au.'JBen  mit  der  Jah- 
reszahl   1524  überschrieben,  geiun  l'-n  haben.    Dieselbe  scheint 
doch  nicht  zur  Gescucslu*aft  gelangt  zu  sein. 
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bkm  anregend,  wie  buher,  auf  die  eelbstthätige  Vor- 
Dahme  Ton  YerandernDgeii  bet  der  Universität  hin- 
XQWirken,  sondern  das«  sie  die  beftimmten  Gesetze 
(infnr  erlassen  müsse,  die  sie  von  der  Spontaneität  der 
Scimie  nicht  mehr  erwarten  konnte.  — 

Die  Vorkebrangen ,  welche  K.  Ferdinand  wn 
£rreiehiing  dieaee  Zweckes  mit  unausgesetzter  Thätig- 
keit  traf,  erstreckten  sich  auf  alle  innern  Intereseen 
untl  äussern  Beziehungen  der  Universität,  und,  wenn 
am  erwägt»  wie  vielerlei  und  wie  wichtige  Aofgabeii 
dssomal  in  den  Erblanden  und  im  deutschen  Reiche 
so  losen.  Feinde  abEuwehren,  Verhältnisse  an  ordnen 
waren»  so  kann  man  nicht  umhin,  anzuerkennen,  class 
d«f  LandeafOrat  in  bevorzugender  Weise  auf  die  Wie» 
derherstellung  der  Universität»  dieser  uralten,  mit  so 
fielen  Beweisen  der  Gunst  geschmtickten  Stiftung  sei- 
aes  Hauses,  sein  Augenmerk  wendete.  — 

Die  Kefurmgeeetze,  weiche  in  den  Jahren  1538 
und  1537  ^^')  erlassen  wurden,  waren  nur  die  Vorläufer 
der  umfassenden»  sogenannten  ,»Neuen  Reformation** 
vom  f.  Jänner  16S4*^),  welche  mit  geringen  Abän- 
derungen durch  zwei  volle  Jahi  hunderte  dne  Grund- 
gesetz der  Universität  vorstellte.  Nebst  diesen  wurden 
noch  mehrere  andere,  er^nzende  oder  erläuternde  Be* 
Stimmungen  beigegeben;  so  dass,  wenn  man  sie  alle 
zosaininenfasst,  ein  ganz  neues,  abgeschlossenes  System 
«U!»  ihnen  tich  kuiulgibt,  weKlies  sich  am  besten  in 
aachtblgenden  üubriken  darstellen  lässt 

Zuvörderst  wurde  ausgesprochen,  dass  die  Uni- 
verdtat,  so  wie  sie  früher  (a  parü>  potiori^  die  Inter-  .^«iMaT 

•Uli. 


301)  Statateabadi  n.  54* 
SOS)  Statvcenbttch  q.  B8. 
904)  Statatttobnch  a.  62. 
SttcS.  4.  Oalv.  I. 
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esaen  der  Kirche  vertrat,  ao  nunmehr  jene  des  Staates 
▼or  Angen  zu  halten  habe.  Dass  ihre  £i]irichtiiiif( 
ttnd  die  Heranbildung  ihrer  SchQler  den  Anforderun- 
gen des  Staatsdienstes  eut  sprechen  müsse,  w  u  rde 
ausdrücklich  von  ihr  verlangt  '^').  Obgieich  ne  fortan 
noch  als  ein  aelbstilndiges  Institut  mit  besonderen  Cop- 
porationd-Rechten  angesehen  wurde,  so  folgte  doch  aus 
dieser  Veränderung  ihrer  Situation,  daes  die  Festgtel- 
lung  der  (besetze  ihrer  Bewegung  und  Wirksamkeit 
als  eine  Aufgabe  des  Staates  betrachtet,  und  zur  Y«r- 
sicherung  über  deren  unuiuerbrochene  Einhaltung  eine 
bleibende  Controlle  eingeführt  wurde.  Das  Organ  für 
Der^apor-  Fuuctioneu  War  der  landesfUrstliche  Supei^ 

intendent,  welcher  die  Würde  des  schon  1984  von 
Albrecht  III.  eingesetzten,  jedoch  im  Verlaufe  der  Zei- 
ten in  Vergessenheit  gekommenen  Conservators  beklei- 
dete '^*) ,  dessen  Amt  aber  nicht  bloss  ein  höheres 

805)  Die  neue  Befonnatioo  rom  1.  Jtener  1564  ttellte  aa  «B* 
Spitze  ihrer  BestimBimigeD  den  Gmndsats,  dass  die  UiUT«r«itai 
^,tan<fuwn  praecipuum  retpvbiieae  reete  gubernandae  Semuumiam*''  aa- 
gesoben  werden  mSsae.  Zwar  fehlte  ancb  nicht  die  Beetimmang, 
data  sie  gleichlalls  «nr  Verlnreitung  det  Otaubeoi  vnd  aim  Lobe 
Qottea  wirken  aolle ;  es  Mast  sich  aber  nicht  verkennen ,  daaa  ein 
«olcher  Beiaats  dnrchans  nicht  mehr  dem  in  den  Stifinngsnrknndca 
ao  prägnant  hingestellten  Ausdrucke:  ,,ad  prtifectum  unhtnM^ 
EecUakm**^  glaichkam.  Auch  liess  sich  Toihersdien,  dass  der  Sapep- 
intendeot,  eben  weil  er  selbst  ein  Siamtsbeamtar  war,  seinen  micb*- 
tigcn  Einflnss  Tonflglich  dasn  aufbieten  wflrde,  um  die  CniTcnitit 
Tor  Allem  fBr  den  Staat»dienst  verwendbar  su  machen.  I^icss  gs* 
schah  denn  ancb  in  so  entschiedener  Weise,  dass  K.  Matthias  aai 
ae.  Febmar  1617  (Stetntenbncb  n.  77)  diesen  Bernf  noch  dentücher 
aussprechen  und  sagen  konnte,  der  Unterricht  an  der  Universitil 
habe  dasn  tn  dienen  „a<f  remptiUicam  pft»6e  adinmUtrandam  at^u* 
aiia  eivilia  of/icia  rede  oheunda.**  — 

S06)  Vgl.  unsere-  Anm.  ISS*  Als  am  17«  Jänner  1654  Dr. 
Albert  Widmanstetter  inm  Superintendenten  ernannt  wurde,  geschah 
dicK«  mit  dem  Jlemerken ,  der  KOnig  habe  su  diesem  Amte  einen 
Mann  gewfthlt,  9m      pietaie  et  ervdiHaat  aimul  «f^ue  ouf^or^ 
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8chntErecht,  Aoncleni  auoli  «in  «trenges  Beanfsichti* 

pinigfrecht  in  sich  begriff.  Zu  diesem  Zwecke  wies 
ihm  das  Gesetz  vom  29.  Jänner  1634  einen  Platz  im 
Consifltariam  und  den  nächsten  Bang  nach  dem  Reotor 
imd Oansler  innerhalb  der  Universitftt  an  TbrnU 
sachlich  aber  stand  er  Ober  der  Universität,  wie  denn 
eii»e  kurze  Hinweisung  auf  die  im  Jahre  1551  und 
noch  umfassender  1556  *^^)  für  ihn  erlassenen  Instruc- 
tionen dieses  deutlich  aeigen  wird*  Seinen  Eid  legt» 
sr  nicht  In  die  Hftnde  des  Rectors,  sondern  In  die  dee 
Landesfiirstcn  uncl  diesem  allein  war  er  verantwortlich. 
£r  hatte  in  ausgedehntester  Weibe  dafür  zu  sorgen« 
dsss  alle  Anordnungen  der  Ee^erung  von  der  Univer* 
litit  gentEQ  befblgt  würden  j  bei  allen  ihren  Versamm* 
Hingen  hatte  er  Sitz  trod  berathende'  8tknme  fir 
hatte  nicht  nur  das  ansechlietisliche  Verfüßrun gerecht 
über  die  landesfürstlichen  Dotationen,  sondern  die  Go- 
bahmng  mit  allen  eigenthümlichen  und  Stiftungegd* 
dem  der  UniversitSt  stand  unter  seiner  Einsidu  und 
Zodtimmung.  Den  läsBigm  Professoren  konnte  er  die 
Gehalte  pro  rata  sistiren ;  die  Vorlegungen  und  die 
Barsen  der  Studirenden  hatte  er  von  Zeit  zu  Zeit  un- 
vermuthet  zu  besuchen.  Von  seinen  Verfdgnngen  konnte 

l«f«  jiolftAf,  «f  npnme  et  loco  Rtffkte  «mm  Üt^tatit  kuftu  AnM* 
ynstti  Conservatortm,  Protectorem  »tu  SupArinttmdtih 
Umoffttt  (BeU.  LIV.). 

S07)  An  S.  Se|it«^Tnbcr  1588  hatte  der  KOnig  dieses  Becht  dem 
Saperinicndeoten  J.  PUlhaymer  ertbeilt;  und  als  die  UniversiUt 
duüi  nur  «iDe  ▼orQbcrgehcnde ,  persönliche  Würde  sehen  wollte 
{Lih.  IV.  act.  fac.  art.  f.  Ifi?  f.),  rrfloss  dns  Drcret  vcm  29.  Jän- 
ner !&34,  wcichrs  obi^c  Stellung  jedem  hmdeitfürstlichea  Super- 
intendenten für  imiii*  r  einrftnmrf  ^ Statuieabach  D.  66). 

^Ü)  Statutenlnich  n    h^}  uiKi  63. 

809)  Eine  contluuirenae  biunmc  wurde  dem  SnpcHoteütlcutcn 
«rit  durch  dat*  Decret  Karrs  VI.  vom  16.  November  1735  eiugd» 
liOK  (Statatenbuch  o.  114). 

17  • 


2^  15Sä—  1564.    Statotarischc  Aenderun^en: 

man  nicht  an  den  Rector  oder  das  Consisforiiim,  ?f'!V 
dcrn  nur  an  die  Regierung  sich  berufen.  In  allen  Auf 
gelegenheiteny  fftr  welche  durch  die  bestätigten  Stata» 
ten  oder  landesfürstlichen  Reformen  nicht  vorgeechsi 
war,  konnte  nicht  die  Universität,  sondern   nur  der 
Superintendent  im  Vereine  mit  der  Regie> 
rung  eine  neue  Anordnung  treffen 
statntari-         Die  Einrichtung  aber,  welche  ohne  weitere  D5^ 
rniif  «II :   cussiou  in  fertiger  Gestalt  zur  Befolgung  yorgeechrie- 
Unuit  ^ia  ben  und  hinauagegeben  wurde«  bestand  in  Folgendem: 
otns^n.  ^  froheren  Zeiten  bestandene  oberete  Inetani^ 

in  welcher  die  ^ dllgewalt  der  Körj)cr8chaft  rtihro.  thc 
CongregatioD,  d.  h*  die  Versammiung  aller  l>octoreii 
und  Magister,  yeiechwand»  weO  von  da  an  die  ficgis- 
mng  selbst  die  obere  BemlnngflsteUe  bildete  und  durch 
den  Superintendenten  in  fortwälireiidem,  regeiiuäMi- 
gem»  nicht  erst  bei  besonderen  Anlässen  herbeiaunH 
lendem  Verkehre  mit  der  Universit&t  war*  Jener  ur- 
»prüngüche  Zustand,  vermöge  welchem  die  einzelncB 
Gemeinden  in  Terschiedenartigst  geformten  Wirkungs* 
kreisen  neben  einander  sich  fortbewegten  und  mit  dem 
Landesfiirsten  nur  in  besonders  privileglrten  Fallen  in 

lierü}irun(x  kamen,  liatte  aufgehört.  An  dessen  Statt 
war  bereits,  neuerer  Anschauungsweise  gemäss,  ein 
mehr  geregelter  Staatsmechanismus  getreten,  dessen 
Fäden,  wie  ein  Nets,  durch  alle  Glemeinden  des  Lan* 
des  gingen ,  sie  untereinander  vorbanden ,  und  in  der 
Regierung,  als  dem  gemeinsamen,  vom  Centrum  aus 
wirkenden  Knotenpuncte  snsammenliefen«   Von  eber 


310)  Instmcticm  Tom  19  Mai  ir>r>6,  14.  Panct  (Siatutcnboch 
n.  63).  Daher  erklart  es  sich  ,  dahs  <lie  Aiitoaomie  der  Univenfitlt 
von  dieser  Zeit  an  auf  Null  hcrnbhauk.  ub^^lcich  das  Privilepum 
Albrccht's  III.  vom  5.  Oetuber  1384  nicht  aukdrückiich  auigehii»- 
bcn  ward. 
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Üeberlegcnheit  der  einen  über  die  andere  konnte  keine 
Rede  melir  sein,  und  auch  die  oberste  Entscheidung 
ihrer  eigenen  Angelegenheiten  hatten  sie  abgegeben; 
oe  fanden  aeh  alle  als  gleichgeartete  erste  Instanaen. 

Von  dem  Angenblicke  an,  als  das  Idtende  Prin- 
dp,  go  zu  sagen,  die  gestaltende  Lebenskraft  von  der 
Universität  weg  auf  die  Regierung  übergegangen  ^vlvr, 
Wim  gerade  alle  jene  Functionen  entfallen,  für  welche 
is  frübem  2Setten  die  GksammtkSrpersdiaft  in  ihrer 
prim&ren  Gestalt,  die  ^Congreyntio  Universitaiis*^  als 
hoch 9t -entscheidende  und  alle  Anliegen  endgiltig  ab- 
schliessende Instanx  aufgeboten  worden  war«  Fftr  die 
Geachifte  Ton  rein  administratiYer  und  ezecutiTer  Art, 
wie  «e  s«t  1554  der  Universität  noch  oblagen,  reichte  der 
vorliin  nur  mit  delegirter  Gewalt  fungirende  Auäpchuas, 
das  Consietorium,  vollkommen  aus.  In  demselben  bc- 
Iniden  sich  von  Alters  her  der  Beotort  die  vier  De- 
csne  und  die  vier  Procuratoren ;  nunmehr  aber  waren  « 
ftnen  durch  besondere  Zuweisung  auch  noch  der  Canx* 
ler,  der  Superintendent,  der  Prior  des  Artisten-Colle- 
gium»,  und  die  drei  Primar-Professoren  der  drei  obem 
FsealtAten,  'oder  falls  diese  die  Würde  des  Kectorata 
oder  Oecanats  bekleideten,  die  Senioren  der  betreflfen«^ 
dea  Facultüien,  beigeaellt  Der  Rector,  der  Canz- 

1er,  der  Superintendent  hiessen:  Froceres  Corutistorii 
ssd  hatten  den  Vorrang  vor  den  andern  Gonsistorialen. 

Dem  Bector  und  dem  Decane  der  theologischen 
Fseolt&t  wurde  das  Recht  der  Censur  fibertragen.  Dife 
Buchhändler  mussteu  alljährlich  nach  jeder  Frankfurter 


311)  Nene  Refonnation  vom  1.  Jftnner  1554,  Absatz  II  (8tHt.. 

l>'|fh  n.  62).  Djis  Geseta  vom  28.  Juni  1558  (Stiitnt^'nl.uch  n.  f>4 
bnifhfi»  nr>rh  f!*»Ti  Zusal/,,  daiis  der  Prior  «le«  Artisi i  ii  -  Cftllegiunii 
luuer  den  CouKistoritUen  d«»a  leUtea  i'latz  einsanehuieu  Imbe. 
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Messe  einen  Katalog  der  einzulülironden  Bücher  über* 
reichen  und  vor  erlangter  Approbation  durfte  niditf, 
mkanft  werden.  — 

b)  Irr  ein.  Nicht  minder  belangrdch  waren  die  AenderongeD, 
' «riiiiM^!  wekbe  die  Faculfaten,  und  zwar  alle  gemeiDschaft- 

Hcb,  oder  mit  besondem  Abweichungen  nach  den  la- 
chern«  trafen« 

In  jeder  Facultät  wurde  die  Anzahl  der  ProfeasoreD 
Czirt.  Jedem  ward  sein  Fach  und  aein  Vorlooobnch 
2uge wiesen»  und  nur  er  durfte  fiber  diesen  Gegenstand 

vortragen.    Dadurch  entfiel  die  frühere  Bedeutung  der 
l^i^ATigj  sowie  die  Linrichtuiig,  dass  ein  Professor  (<ioo 
lor  Ttgmit)  die  Vorträge  aaoh  durch  seine  Oehüfen» 
Idcentiaten  und  Ba<^alarien,  vers^en  lassen  koontiu 
Daher  w  uriien  von  da  an  nicht  mehr  Licenz  -  Erthei- 
lungen,  sondern  nur  Doctors  -  Promotionen  vorgenaio- 
«  men,  und  das  Bachalariat  war  nur  mehr  eine  Titnlac^ 
Distinction  ohne  Bedeutung  fSr  das  Ldmunt.  Ebenso 
durften  nur  die  Professoren  die  Disputationen  leiten, 
welche  bei  den  drei  obmi  Facult&ten  vierteyähriich, 
bei  der  philosophisehen  Facultät  monatlich  euunal 
gehaheu   werden  sollten.  —  Diese  Einriclirung  hatte 
zwei  höchst  wichtige  Corollarien  im  Gefolge.  Zu- 
vörderst war  die  bis  dahin  in  Kraft  gewesene  Be» 
Stimmung,  dass  jeder  Licentiat  und  Doctor  als  solcher 
©in  Kecht  zum  Vortrage  {Lxccntia  docendi  ei  regendi) 
habe  und  hiuwiderum  selbstverständUch  die  Concor* 
rens  aller  andern  Qraduirten  leiden  mösse,  nuMnehr 
ausdrticklich  beseitigt.  — *  Eine  zweite  Folge  war  die 
strenge  Abscheidui^L:  der  Doctoren  von  den  Profes- 
soren.   Zwar  hatte  m-m  schon  seit  1429  Mitglied  der 
Universitftt  und  einer  Facultät  bleiben  können ,  ob- 
gleich man  vom  Rechte  cum  Vortrage  keinen  Ge- 
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braach  machte  '^^).  Doch  hatte  in  den  Zeiten  der 
Scholastik  die  Haltung  der  Dispatationeii  xum  weaent^ 
liehen  Thdle  des  Unterrichtes  gehört,  und  daTon 
waren  die  Doctoren  niemals  dispensirt.  AuBserdem» 

wenn  in  die  sem  Jahre  ein  Doctor  nicht  vortrug,  trat 
er  vielleicht  im  kommenden  Jahre  ein;  denn  es  stand 
diese  jederzeit  in  seinem  Belieben  und  die  Zahl  der 

  < 

Vortragenden  yariirte  von  Semester  zu  Semester.  Die 

Abscheidung  war  daher  nur  vorübergehend;  nunmehr 
aber  ward  sie  in  jeder  Hinsicht  bleibend.  AVeil  aber 
die  Doctoren,  welche,  obgleich  sie  mit  dem  Unterrichte 
iiiehta  mehr  zu  thnn  hatten ,  doch  Mitglieder  ihrer 
Fscnltat  waren,  die  Professoren  an  Zahl  weit  fiberrag- 
ten; 6o  bestand  jede  Fatuliät  vorwiegend  nur  aus 
einem  (Joilegium  von .  Doctoren ,  weiche  niemals  vor- 
tragen.  Es  wAre  wohl  auch  incorrect  so  sagen,  dass 
letztere  in  dieser  Welse  nur  das  praktische  Element 
vertraten  ;  denn  wenn  z.  B.  die  juridische  Facuhät  stets 
nur  aus  vier  Proleaeoren,  dagegen  aber  aus  60  —  lüO 
Doctoren  bestand,  so  kann  man  nicht  mehr  von  einem 
Walten  zweier  yerschiedener  Interessen,  tonden  nur 


312)  VgL  aniere  Anm.  32  und  68.  Das  mchrerwähntc  OcaeCa 
Albrecht't  V.  TOm  J.  1429  (Statutenbuch  n.  28)  hatte  bestimmt, 
dM*  die  in  Wien  promovirten  Doctoren  und  L'rpnfisiten  für  Mit- 
glifflnr  ticr  L  niversitiit  !tu  crachteo  seien,  auch  wenn  sie  nicht  gernde 
▼örtru;,'c-ti  ,ii<:iu  non  lef^enffs).  jcdnrh  unter  der  Bedingung,  duss  sie 
1.  ihren  hk-iht-nden  Aiifcntliah  in  Wien  nähmen  ,  '2.  fi>rt;in  auf  die 
Fördcraag  dar  Studien  {promoiioni  Studii)  ihr  Augenmerk  richteten, 
fclirhch  3.  jedweden  Auftrag  der  UniversitÜt  und  FacuU-  t  übcr- 
Bihnicn ;  4.  an  ihren  Bcratliuugcn  und  Ausscbnssvcrsuniiniutigca 
adi  becheiligten  ,  and  5.  bei  allen  kirchlichen  FeierUchkeiten  er- 
•^BOM».  —  Dies«  nlbern  Bestimmungen  scheinen  aber  spikter  gaaa 
In  YogesMidMit  g«i»thea  m  wAiu  Wer  dninal  den  Orad  genom» 
BMI  «nd  Mk  einer  Faoüai  meorpoiirt  liatts,  blieb  deren  Mitglied, 
BMble  er  dcb  ancb  om  ibre  Aogelegenbcitea,  sa  geeehweigen 
VDB  der  ^^fmmotM  mOf*  —  «liteni  nicht  mehr  kemmem. 


1522  —  1564.    Stetmamdie  Aendenuaipra : 


von  einem  Aufgehen  ersterer  in  letzteren  sprechen 

Ea  versteht  eich  wohl  von  selbst ,  dass  von  da  aai 
SDch  die  Sitte,  «lljähriidi  mm  September  die  Yat* 
trag^'gt  genstSncle  unter  die  eich  meldenden  Doeforen 
der  Facultät  zu  vertheilen,  wegfiel.  Wohl  aber  war»  n 
die  Profeffsoren  aner  sehr  genauen  Controlle  über  die 
Einhaltung  ilurer  Vorleaeetnnden  nnterwoifeii 

dcttoi  betlMiehtigCB  wa  woQcn,  tchr  depnoiiraid  aaf  d«ii  Xiclu«r- 
icaad.  Nich  und  nach  waidio  die  ProcnntorCB,  Deeuie  oad  BecaK 
m»  nif  weai^  Aanahmeii,  aai  den  Doetona  gewihlt.    JD»  a«« 
fBVBtr  (elieiifiülf  «a  l.  JlaiMr  1554,  Atats  i)  dS«  Aolbahma  dar 
frofinaoren  dem  GoniistoriiiBi  ftUgtregcn  wurdet  die  Lelmaaaria 
flbenUett  sehr  kiiglicb  and  ia  Mlir  enregeliniMlger  Weise  dotiit 
weiea,  so  kamen  die  Prafeuoren  ia  eine  gnna  sltldn^ge  SieDuaip 
wm  den  Doeiorea,  ««lebe  im  Contitloriun  maä  nodi  mehr  Ia  dea 
Vecnltiten  die  nnbedingten  Eenen  wwnn  nnd  in  enteni  aar  die 
▼on  ibnea  Ar  den  betondern  Zweck  des  Lebruntee  eingeeefetea 
Beamten  aaben.  Ja  man  nabm  dann  den  Begriff  „Facnliftt^  aatfb» 
geride  für  identiscb  mit  „DocmreaiGolleginm.**  Ißcbt  leicht  wfid 
man  ein  Zaitalter  finden,  In  welchem  dmn  Lebfcmande  na  der  Uai« 
fenitlt  to  geringe  Achtung  gesollt  wir,  wie  in  der  Periode  voa 
1600—1750. 

814)  Vttr  Jedes  Yierteljabr  waren  Jedem  Profenor  4S  Tor. 
laacetonden  (also  nicht  aber  drei  Stunden  die  Wocbe)  ab 
foigeicbriebeo.   Für  die  Einhaltung  dieser  Verbindlichkeit  wachte 
ein  eigener  Mann ,  gewöhnlich  einer  der  Bcdellon ,  welcher  jeden 
Abgang  notirte  und  Tiertelj&hrlich  ein  Ycraeichiiiss  hierüber,  Cori- 
eeus  genannt,  dem  Snperintendcnten  fiberreichte,  damit  dieser  eo- 
nach  den  Gehalt,  bealehungs weise  Gehaltsabzug  berechnen  kunnte 
(Rcgiernngsdecrct  vom  13.  December  1543.  Univ.  -  Ucj;ist.  F.  I). 
Einen  solchen  Coricent  beben  wir  in  der  Beilege  Nr.  LVIL  abge* 
druckt.  —  Au.«iscrdnm  waren  auch  die,  frOber  ausserordentlich  h&o» 
figen,  den  dritten  Thcil  des  Jahres  amfasscnden  Ferien  gem&süigt 
nnd  folgendermaseen  i&r  alle  ITacultätcu  geordnet  worden:  die  Sttui- 
merferien  {/trine  caniculares)  wurden  auf  2  Wochen,  die  Hcrb^u 
ferien  {vindennales)  auf  4  Wochen  reducirt.    Nebstdem   blieben  die 
Vorlesungen  nusgesetzi:  vom  24.  December  bis  1.  Jänner,  vom 
Sonntag  Esto  nnhi  bis  Sonntag  Invocarit,  vom  Palmsonntag  bis  luni 
8l•hII!«^f'  tl«  r  0>teroctuve  und  vom  Vorabende  des  PtingstsonoUgCi 
bis  zum  Dreieinigkeiisltttte  (dtat.  Buvb  n.  68,  Absew  13}. 
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Pfir  die  Erwerbung  des  Doctorgracles  wurden  fiBr 

alle  Facultäten  neue  Beatim muntren  getroffen  und  die 
Taxen  neu  regulirt.  Bei  der  philoäophischea  Fucultät 
wurde  eio  sweijAhrigee»  bei  allen  übrigen  ein  fünQäh- 
rifes  Stadium  als  genügend  hieför  erachtet*'*).  — 
Wie  seltr  fibrigens  ihr  innerer  Beetand  von  ihrer  frü- 
bercn  Beschaffenheit  sich  unterschied,  mag  ein  kurzer 
Bück  in  ihre  am  1.  Jänner  1554  geflchaffene  neue  £in- 
nchtoDg  lehren«  — 

Die  artietische  Faonitit  wurde  gans  mit 
dm  herzog! icLeu  Artisten  -  Collegium  vereinigt  •'•), 


M)  Scaiutenbodi  a.  69,  Abwta  6  (Ar  die  philotppliiMlM 
fkokit),  5  Ottd  14  (tät  die  dr«i  Abrigea  Faealtftteo). 

tit)  Di»  wriMirfttbtMD  MHgliedmr  des  €!oll«gi«iDi  wwden 
raer  bdassen,  dodi  nusttea  sie  Muserlielb  desielbeo  wobaen,  qo4 

«0  «oUte  darnach  getraclitec  werden,  nar  mehr  solche  Mitglieder  so 
erhalten,  welche  ein  rhr!r)ge8  Leben  fOhrtea  and  den  Vorsatz  hie-  * 
tCB,  dem  geieilichen  Stande  sieh  sa  widmen,       den  das  Collegium 
ahnediess  eigentlich  bestimmt  sei.    Das  Recht,  einen  sich  ergeben- 
den  Ausfall  durch  Selbstwahl  in  erjränzea,  wurde  aufrecht  erhalten. 
B^e  f'jr  dip  Cuikj^aten  gestifteten  DuuifierronsteHcn   hei   S.  Stefan 
wurtjfn  rwar  von  S  huI  6  gemin<it'rt  (weil  die  ^;lt  u  hlalls  am  l.  J&n- 
■er  1554  hinao^pecr^hene  Refornmtion  lier  Dompropbtei  die  Zahl  der 
Caaonicttte   vuu    24  auf  16  hcrabbt-tzte) ,  dafQr  erlangten  sie  aber 
Ke  ouD  an  au(  li  da:«  Nu  ni i  n  a  1 1  o  D  s  r  c  c  b  t  für  diese  Stellen,  zu 
d»en  sie  einen  aoa  ihrer  Mitte  ,  und  substitutoriscb  einen  andern 
'^'^Mtsr,  welcher  der  Theologie,  dem  Kirchenrechte,  oder  den  freica 
XiMteB  oblag  aad  der  Uaivenitit  aagehOne,  wihlea  koaatea 
(Stacnteabaeb  d.  6S  ,  Abeats  Sl).  —  Die  innere  Blariehtaag  des 
Afdstea  •  OoiieginBu  blieb  die  alte;  die  swei  ihoea  beigegebeaea 
I^oetoraa  der  Theologe  warea  die  Vorstlade  (paraiu») «  efai  voa 
iOoi  gewählter  Prior  fährte  die  OberieltaBg  aad  die  Verrechaaag 
der  Gelder.    Doch  warde  ftr  FSlle  Ton  Zwietigkeitea  aaeh  ihaea 
4v  S^eriatendent  als  Obmaaa,  aa  den  sie  sieh  sa  wenden  hattea^ 
tsfewiescn  nnd  sie  aaterslanden  dem  Consistorinm   (ebend.  Absats 
20).  —  Da  nun  die  artrstisehe  Facaltät  doch  auch  blieb,  so  aa- 
tenchied  sich  diese  vom  Collegium  nur  durch  den  Beixiig  der  nicht 
Irhroiiden  Di^ctoren ;  das  Lehramt  war  ia  beiden  Körpern  durch 
dicsetbea  Fenoaea  vertreten. 


MB  ^&SS  —  1564.  8uitntaritcli€  Aendflmigai: 


h«  die  Anzidil-  der  Professoren  wurde  nf  jon 
Magister,  welche  im  Collegium  ihren  Plafs  hatten. 


schränkt,  da  dieselbe  doch  vordem  je  nach  der  Gunal 
der  Zeiten  gewechselt,  manchmal  &ber  100  geatiegeii^ 
nie  unter  20  herabgesnoken  war.    Für  diese 
waren  die  Vorlesestunden  und  Fächer  genau  auiigti| 
schieden.    Im  ersten  Jahre  wurde  Grammatik  (naefe 
Thomas  Ltnacre  und  Priscianiis)         Dialektik  (nsajl 
mehreren  Autoren,  darunter  Kudolf  Agprioola)  off 
Rhetorik  (nach   Cicero    und  Quiiuiliaii) ;    im  zwehea 
Jahre  Arithmetik,  Geometrie  und  Physik  gelehrt,  haupt- 
sächlich nach  den  bisher  geltenden  Autoritäten  des 
Euklid  und  Aristoteles  und  mit  beigeftigter  Anleitung 
zur  Astronomie  nach  ,Iuhann   von  Hulywuod  (Joanaa 
de  Saero  Biuco)         Diese  FAoher  waren  oJbligat  für 


817)  Die  QrammAtik  Priscian's,  welcher  ein  ^cTm  rnrr  B*» 
in6r  uiul  Clirlst.  im  sechsten  Juhi  lunukTte  l\i  Casarea  iii  Sj  rieo  stÄ- 
dirte  und  zur  Ziii  ('as«iodor's  in  Constantinopel  lehrte,  war 
ThPÜe  metrisch,  duri-hi^'ing  in  IG  Büchern  uiie  Theilc  der  Kede  Bl4 
1>i  ;h  hic  uucli  Beispiele  iwxa  alten  CUiüsikcrn  bei.  Im  fuiifichnWI 
Jiilirhunderte  wur  sie  durch  den  Englander  Th.  Liuucre  und  Ai 
Italiener  Teroiti  umgearbeitet  und  sehr  uit  aufgelegt  worden. 

318)  Der  berühmteste  Lehrer  der  Mathematik  der  damaligen  Z>it 
war  Joh.  Vugelin  aus  Heilbronn.  Er  war  schon  1517  vom  Bi«cbofe 
Christoph  r.  Stadion  als  SchuUchrer  bei  U.  L.  F.  in  Augsburg 
gestellt  worden  und  kam  dftnn  snr  BOrgerschale  bei  Su  Stete 
nadk  WIeo.  la  dieter  Eigeneehaft  gab  er  15S8  ein  ^,BtMmtmtaU 
melriam  ex  EucUdU  Geametria^*  heratii  (Denia,  Bacbdr.  Gt»A 
8.  869).  Am  1 1.  December  15S8  erhielt  er  die  Lehreaaael  der  Ua^ 
thematik  an  der  Universit&t,  womit  er  jedoch  auch  Aetronomie  nnA 
Naturphilosophie  im  AUgemeinen  verbeod.  1589  eriduenen  tod  ikn 
^2%eodotS  de  ^häriei»  Ubri  Ctm"  (ebeod.  8.  SS4).  Zu  teiner  Zäl 
trat  freilich  wieder  die  Aitrologie  bedeotead  vor.  Dieea  beseagt  dii 
daanmal  in  Wiea  herawgekommeiie  Bach:  „Joomiw  Sekrätttri 
Tabulae,  ex  qti&m  quiique/aeSe  dkcet,  pM  via  (nüMotUch  ia  dv 
iuMa  in  et  IV,  ex  eoHe  et  lunae  dtfetOm)  prmtdieliome  renrnfi' 
ftrarmß  eUd  dAemUy  od  itnm  etedieeorum  (abend.«  8.  485).  Dali 
nach  Vflgelia  aolchen  Wahtiagoagea  geneigt,  and  aicht  inuner  4a» 
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b)  der  eisiebm  SMOltiMn* 


MI 


die  Eriangmig  eines  akademiscfaen  Ghmdea»  Nebel 
denselben  wurden  ohne  Zwang  (pro  dignitede  arcJiir/ynv 

ncusii)  gelehrt:  Höhere  .V^tronomie,  Ethik,  Pucbic  und 
Geachichtc  (von  einem  Professor,  „9^^  comnieniariq, 
CaetarUf  SaUustü  hütariaSf  LkniDeeadea^  VitgiiiiAmeidat 
ArUm  poeUeam  aut  Sernunui  Horatü,  Permm^  MetOr 
wwrph,  Omdü  ei  id  ff9nu§  alia  pro  ratitme  temporU 
pr  0  iui  8  cu  e  enarret).  Es  kann  diesa  nicht  erwähnt 
werden,  ohne  die  Bemerkung  beizufügen ,  daee  insbe- 
sondere die  Poetik,  im  Vergleiche  zur  Zeit  des  Konmd 
Cdtes,  einen  bedeutenden  Schritt  nach  rückwärts  ge- 
thsn,  aus  Mangel  an  eigener  Erfindungsgabe  sich  be- 
reits den  ebenso  ermüdenden  als  geistlosen  Akrostichen 
lud  Chronosüchen  zugewendet  hatte,  und  mit  Riesen* 
•ehrittea  jener  arlcadischen  Schäferpoesie  sich  nihert«i 
welche  in  kindischen  Allegorien  und  verssogenen  dchn$r^ 
kein  den  Inbegriff  bildnerischer  Schönheit  erblickte  und 
für  deren  poetische  SchaÜung^abe  man  den  gesammten, 
Ihr  die  Moese  Einfügung  zarechtgerichteten  Vonmth  in 
jedem  ^ St/ noni/mum*  oder  ^tGradu»  ad  Pama8$um^  auf* 
gc&peichert  finden  kann'*^.    Als  K.  Ferdinand  am 


IIB  giaddicfa  war,  haban  wir  schon  aadarfwo  betproch«ik  Oiasi 
Mniiwte  aller  nichl,  dait  er  ticli  einen  avagebreiteten  Bnf  erwarb. 
MdanchtboB  sagte  ad  1536  über  Um:  „Fmhimc  evAire  Pturhm^io 
pmUa  €tt  katc  fiiüoMQpUi*  dt  rtim*  cotläitämt  et  twmc  magna  am  ' 
laud*^  pa—wiwum  ^u»  Miel  katrediUariam  retinent  et  orttant  üti  cme 
alü  doetunmi  rtn,  tum  etiam  Joanne»  Vögelin."^  Sein  Todesjahr  itl 
■Bbeluuut;  Uuch  lebte  er  nicht  über  1Ü49.  —  Seine  Nachfolger  wa^ 
rva  Andrea«  Pcrhich,  und  Barthol.  Rcisacher,  TOll  denen  ec^ 
•terer  am  11.  Juni  1551,  letzterer  nach  1573  stnrb. 

519)  Schon  aos  Hirsen  D.iten  cr-^lhi  >ich  unzweideutijr ,  das8 
da>  neuf;  System  zwiir  den  Hiiiijuiiisniu.s  in  be«tin:mtc  Rc^relri  band 
nu<[  joinc  Schiuilichkeitcn  zu  zu^t  ln  suchte,  jedoch  andercrKcifs  seine 
Htrffrcbait,  die  bisher  uur  fuctiach  gewcaeu  war,  zur  rerhtmft».si>,'en 
nachte.  Nichtj  ist  daher  charakteristischer,  aU  dass  der  Dichter 
Seh.  Solid  at  Gnntiauu«,  welcher  im  J.  Ib4\»  Professor  der  l'ue« 
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Im  1M4.   Stotiitariwfae  Aemtamigai : 

10.  September  1558  d««  Privilegium,  Dichter  zu  kr5-^- 
ntn,  erneuerte       ,  konnte  dadurch  an  obicrer  Auffjw-^*' 
euQgsweue  nichts  g^dert  werden.   I>ie  UniTersiti^Y' 
machte  von  diesem  erneuerten  Rechte  einige  Male  G^l ' 
hcmuch        liess  es  aber  dann  ganz  iu  VerschoUeuh^ 


tik  in  Wien  war,  in  einer  154S  beiBiiigngebeiiai  Bl^e:  „<^mb 
Mutmrmm'*  klagt: 

yyNuUut  vel  doctM»  aonpta  latina  prohaL 
Futilibua  siquidm  MMl  otnnMi  |i/«iia  UbeliUf 

Omnia  teutontciM  sunt  loca  pleno  notisJ^ 

^Yic  üchief  war  doch  Standpunkt  nnd  Richtung  fliiMr  Zeit,  In 
der  nlle  Wissenschaft  sich  nnr  an  das  nachg^eahmte  Ferne  Fnm^ 
Undische  hielt,  und  iu  der  Thal  nur  die  oppositionellen  uad  dettnK* 
liven  Klemento  dfr  einheimischen  Vulgärspracfae  zufielen,   so  dam 
man  mit  :  h  r  e  r  Cultur  ipso  facto  auch  etwas  Schädliches  gross«»* 
sieheii  glauhLu  rnnssto.  Uebri^^ens  war  auch  die  eigentliche  homasi* 
stischc  Thäijgkeit  gegen  vordem  ujiiremcin  erschlafft ;  von  dem  fri^ 
hern  Kiuerciter,  Classiker  zu  commcutiren  und  heraussageben,  fin- 
den gieh  nur  mehr  j^ciiu;::.   Spuren   Msm  veriic!  auf  das  Nachaihioeü 
des  Nachgeahmleu  und  auf  das  Könstelu.  Charaki«  risiisch  iüt  folj-,  n- 
der  Zug.  Die  Refonnations-Ordnunj^  vom  J.  1537  (Ötai.  Buch  d. 
hatte  ftlr  den  Profcsucr  der  Geschichte  auch   den  Passus  eutbalitö: 
„Er  Süll  dancbtn  auch  sui  temporui  annales  schreiben,  dass  die  jr- 
schichten  vnus-tMcr  Zeiten  den  narhkhumenden  auch  hckhaudt  er- 
den.** —  Die  neue  Uefurmatiun  vuui  1.  J^njicr  15:>4  licss  aber  die- 
sen Passus  ganz  weg  und  beschränkte  deu  geschichtlichen  Vortrag 
rein  nur  auf  die  Erklärung  d«r  alten  Ilistoriker  und  Dirhrcr. 

32ü)  Statutenbueh  n.  65.  Auf  der  von  uns  cinu^cM  heuen  Ongi- 
nal-Urkunde  ist  auhMili:ilh  mit  «rieichzeitiger  Schrift  bemerkt:  . 
staurafum  adjiie  conjirmatum  t^t  li^c  priuiltnjl'um  per  Stirr.  Ca€*artM 
FeriHnandiim  opera  ef  .studio  Gtoryti  Eder  I.  V.  D.  Caes  Cun- 
nliarit  ,  iii'ctoris  eo  tempore  per  trts  mutaciones  contmucUi.*''  Locher 
in  seinem  6>€c.  ö.  316  gibt  hiefür  irrthümlich  das  Jahr  1556  an. 

821)  Am  4.  Juli  15r)8  (also  noch  vor  Erneuerung  des  l'nvilc- 
giunis)  wurde  Ileimich  Eckaid  aus  Nürnberg,  am  15.  September 
1558  wurden  Elias  Curvinus.  Job.  Lauterbach  und  Vitus  Jacobtoi, 
und  im  J.  156ü  Petrus  Paganus,  Ivasp.  Cropacius  uud  Jonas  Ilof- 
manu  su  Dichtern  gekrönt.  Wir  wollen  als  Beispiel  über  dtu  hiebei 
beobachteten  Vorgang  eiueu  A  ^^/,üg  der  gedruckleu  AofEtsichnuiJJs'- 
die  ersterwähnte  DichteikrOnutig  betreÜeud  ,  folgen  lassen.  ..«if««.'* 
ptMsM»  in  (Jjftmuiio    Vitinnttuii  ctULriUu«  ^  in  ^uo  Faulu*  Fabnciu)i, 
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b)  4er  «inMlnon  Famlt&tcii, 


kommen  Denn  eben  weil  die  Poesie»  mcbr  noch 
nl«  vordem»  nur  als  tindelnde  Form»  als  SoMerUdier 


Caetori*  et  Archifiucum  Änstriae  M<ithfmaticu<i .  Dr.  Med.^  nomine  et 
nutorifafe  tnv^efisKt'mi  Itnp.  Ferdumndi .   cousf  ntii  nfr   serentss.  prinHpe 
Marimihann  Pohemorum  Rege  ad  privilegia  fHtitiri  Colegü  a  sacrcUu*. 
pine  memoriae  Caesare  Maximiliano  instituü  Henrico  Ecardo  NorStergensi 
Imrnm  caremam  impotuii poitamque  ertamt    rmuHAamklV,  JIhtu  JwKi 
A»0a  1668»^  Zqmt  kommt  eine  Keiln  des  P.  Fflhrtdnt  aäMogmlfieionm 
Vkantm.  comtentm  in  Hexametern;  dann  fthrt  er  in  ProM  fort  nad 
«rtlMAt  dem  Gandtdaien  einen  goldenen  Ring,  dn  olfienet  Bvch«  den 
LorbeeikraiiB  nnd  den  FriedenclraiM.  Bann  ernennt  er  Um  snm  Dici» 
ter.  verkflnd^  Ilm  ala  aoldien  und  Mgt  noeh  eine  De$a-^*io  Ituidae 
poHanm  in  Dieticben  her.  Hieranf  folgen:  dm  Candidnten  Oraikm- 
ciltt  *ine  QeoeilM»  pnpoHta  domitu»  Moff,  NaAmuMÜ  PnUmatmo  (dieMr 
nar  Pmfoisor  der  Poetik)  re*pon*io  Mag.  BaUnuumL  Dann  ein  Carmm 
a  Coofjja  Mitkreuch  ü,  J,  Dociort  (Prufegsor  der  Insdtnten)  nnd 
da  Carmen  ad  Vitnmam  ttomilhraniaM  >  alle  in  elegifchen  Massen. 
Dimach   ein  Carmen   reritnfnm   a  Petro  J.   U.  D. ,   in  phjilüci.sclicin 
Venmatsc;    dnnn  ein   anderes  in  «;ir]»!iisrboin  Versmassc  von  dem- 
s*>!hpn  Vcrfii>'«f'r.    Onrin  oin  Canum  yratuiatorium  srriptmn  it  recita- 
'vjh  n  Maif.  II<fron,  Lauierhacht'o.  Dann  eine  Elegie.  Dann  ein  Car- 
»en  hermcr/JH   in  langem  celeherrimi  Gymnasii  Vienn.  Ton  Eluui  Cor- 
Wrtiix  Joachiwicus;    ferner   von   dcnk>elben  eine    Elegia  gratulafon'a. 
Dann  eine  Elegia  gratulatoria  Dionjfsü  Puderi  Jglacien»U ;  dann  ein 
Conaea  heroicum  scriptmm  «I  neäBOtm  a  Vüo  Jßeobaeo,   Dann  eine 
imifiii  iM  meiio  JP.  /*a6ricüp4)e#  ocmai  abidmhm  rteiUUa*  Znm  SchlnaM 
«iae  Elegie  too  W.  Laxiaa,  worin  er  den  NengekrDnteo  mit  Lanier* 
huh  MMt  Fabridna  tn  aicb  an  Tiaebe  bittet.  (Denia,  Onr.  BibL 
&  t9S),  —  Die  niebat*  folgende  KrOnnng  vom  15.  September  UM 
eaid  noch  foierlscher  begangen,  denn  dabei  encfaienen,  dnreb  Scbft- 
lar  Toignateilt.  ancb  Mercnr,  ApoUo,  Pallae  nnd  die  nmm  Ifnaen* 
d  ieblte  nncb  nicht  an  Gedichten,  in  denen  jedee  Wort  mit  den 
Anfangibncliataben  des  gefeierten  Kamena  begann,  an  anderen,  wd» 
che  ein  Bdio  in  den  Vcr.>«Hnu  einqcfogt  nnd  nadigelilagt  hilffn  nd 
4crgl.  Dinge  mehr.  Vgl.  Beil.  UX. 

322)  Die  im  J.  1724  Yorgenommene  Dichterltrönnng  de«  Frans 
P&nU  ans  Szolnok  war  nicht  nnr,  wie  achon  in  Ridler's  Arehir 
^»>m«'rkt  wurde,  dio  letzte,  welche  an  der  Wiener  Universität  ror- 
kdin .  sondern  auch  seit  1560  die  einzige.  Denn  es  lieisst  hierüber: 
AttKum  ri Jthriorem  reddidit  ad  jutxffntm  viemoriam  artus  acndemicut 
O  I  C7  a  n  n  i  n  «  n  n  m  j>  i  tu  s  r  x  f  r  r  i  f  u  s  .  i/uando  nirntrt/m  Ji>  v,  /). 
FroMcitcus  i^iitiki  Ii u/tgarus  Zoinokeiufis  (heoiogtut  absoiulwt  cl  pkiL 


4 


tt%  isss—  1564.  SmtBtariKlie  ÄMAmm^; 


Ziemt  oboe  Inhalt  und  Wirme  erfasst  wnrde ,  konnte 

sie  in  einer  mit  eo  ernsten  Mahnungen  eindriingcndcn 
Zi&t  keinen  festen  Boden  und  für  ihre  künetlirli  ge> 
wandenen  Metaphern  und  Festspiele  weder  Glauben 
noch  Anhänger  gewinnen. 

Zu  den  Freiiächern  gt harten  ferner  noch:  die  grie- 
chische Sprache,  welche  seit  1.^23  als  ordentliches 
Lehrfach  eingeführt  worden  war       und  die  hebräische 
Sprache,  mit  welcher  zeitweide  auch  die  anbiache 
bundeu  ward  *^*). 


doetore  €t  ArU  Dtamo  «pe(^MH  redimUw  €$t  lavrea  poüita  im  am* 
ditmi»  aeadmieo.  Exehit  iuolemtM  meht$  dflutitnH  orduMnii  tmmttmm 
piam,  mt  par  UU  ab  kmninum  mumoria  mun  eoi^uxerit  eo  hd,  Sotemmj- 
ta»  im  9«tqmialtermm  koram  produeto  fviU  Aiffm/a  ul  f^mrmnm  «rttfümi 
wi/uert  iam  pnmotor  quam  premotui,  Trif^ieato  »it^baiU  onÜMc  #mA»> 
eimu  II.  t.  1  (M«tr.  ßnch  der  rbein.  Kaiton  £  91).  —  In  den  BImm 
■Ii  dsan  die  witklleben  Diditer  Anftancbtcn  und  ihre  StimntcB  «r* 
tOara  liesscn ,  mnssten  diese  gr^'mnrlitcn  M  llistverKtAnrlUch  »btretCM 
«nd  Terscbwioden.  Die  Schule  gab  selbst  auf,  Dichter  in  crci* 
ren,  da  sie  nnchgerndc  wohl  cinNchcn  masste,  dait  et  tehr 
itt,  Poesie  tn  lehren  und  nnTn'tfjlit  h  .  ^'f*  zti  IcmPii. 

223)  Anno  1523.    14.  npr.    frn.yiiif   hi'ulra-.    att..    i;rriri,i'in*{  nm 

f(Utn>,t  ;n  fufuri  dudni  r<  (uUt  ,  tamt(i*t  pinnjut:  in  tTohntata  Guarim 
(vrekhe  nach  Chr)aolor»tÄ  verfa«»t  waren),  consemtifunt  {J^ib,  IV. 
act.  fac.  ort.  f.  129).  Das  Studium  der  griechischen  Sprache  war  in 
Wien  übrigens  schon  fHÜier,  naroemlicb  durch  K,  Cihe»,  betriebea 
wofden.  lloeli  fn  dciuelbca  J.  1523  gnb  Georg  Ritbaymer  mm 
Marfnadlf  welcher  tehon  1515  bei  dem  groeiea  Ftrstcncmpfiing* 
«mer  des  Mitglicdeni  der  UntTerdtit  flpirirtet  •ohie  ,  A'iefturti 
Gmmrimi  pro  rm  mteeuilate  mommhil  avetu**  berant,  and  w*r,  wie  Da- 
alt  girabt  (Bnebdr.  Oteeb.  8.  tB5),  der  erete  Dentecbe«  der  mSn 
der  Benrbeftaag  einer  grieebiaehen  Sprwhiebre  bervorcrai.  Er  htm 
ble  1549,  wo  er  ttArb. 

914)  Der  ertte,  im  J.  159S  betteilte  FrofeMor  der  bebriieebfla 
8p'iichc  war  Anffn   Mii  r p  tir  5 1  h  it .   Sohn  de*  Rabb'oeis  £Uiiattel. 
Margolith  in  Renrensbnrg.  frflher  Profeeeor  in  Tttbinj^cu.   Am  !3.0ct 
1544  wurde  der  iuliener  Krana  Stmmeari  Iftr  daeaelbe  fadi 
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b)  der  dnzeloen  Facult&tcn.  fXt 

Um  die  artistischen  Studien  zugänglicher  zu  mil- 
chen, wurden  in  dieser  Facultüt  alle  Collegicngelder 
wfgefaoben;  dagegen  wurden  die  Gehalte  der  Ptofea* 
toren»  je  nachdem  sie  im  CoUegium  wohnten ,  oder 
nicht,  auf  80  und  100  Gulden  erhSht,  da  de  früher 
nur  82  und  52  Gulden  betragen  hatten  •*•).  — 

Für  die  mediciuische  Facultät  waren  drd 


DaiiQt  (Kaltenbu  k,  1837,   111.  S.  148  citirt  irrthümlirh  das  Jahr 
1545),  miiRsfi   aber  1546  wcpou  Ketzerei   znriicktreten ,  und  ward 
Aiilass,  das>ä  K.  Ferdinand  von  da  an  für  die  Auhiabme  eines  Pro- 
/tjsors  die  AblegTing  des  kathol.  Glanbensbekenntnisees  verlangte 
(Stiit.-Bncb  11.  ai*}.    Niehl  minder  nnglücklieh  wur  die  spftter  er- 
fol|,ne  Wahl  de«  abenteoernden  Wilh.  Po  st  eil,  welcher  in  aeinem 
iSSi  bentnegcgebenes  Werke :  ,,de  linguae  Fhotmdf  «m  Aeftroieae 
txetBmUtf^  di«  Im  dahm  erlebten  Sebicksale  «elbet  «xiihlt,  doch 
favn  oMa  diese  Meh  in  KAltenb'iek'e  biet.  Zritseiir.  18S7,  UL 
a,  11  ete>  uddeien.  Obgleieb  er  allein  unter  allen  Minen  Collegen 
chw  Qebait  ra  MO  Gniden  bexog  (Beil.  LIY.),  ging  «r  doch 
•eben  em  I.  Mal  1M4  betmlieh  daTon  und  begab  eicb  nachNeapeL 
IGt  ibn  hflrte  andi  die  aiaMicbe  Dmekerel  in  Wien ,  wcHehe  om 
ff  Jabre  ilter  als  die  bcidetbergfecbe  nnd  die  Ilteete  Dentsdilands 
'^n-   Frieder  aaf  (Denis,  Bnehdr.  Gesch.  S  5S0).   Dagegen  war 
der  „(lehrte  Joh.  Alb.  Widmannstnd  (Widinminstetter;  ernannte 
^ich  auch  Lijrrcfmt)  ans  Schwaben,  niedcröst.  Regier.  - Cnnxlpr  und 
seit  Anfang  1554  Superintendent  «ier  Universität,  sehr  thäti;;  für 
orfentaligch^  Sprachen ;  er  führte  zuerst   die  syrische   Sprache  in 
£iinj|>a  ein,  uml  war  übcrdirs8  der  hobrUisrhcu ,  chuldäieehen  und 
arahiscben  Sprache  kundig.    Freilich  (lauerte  diess  nicht  lange,  denn 
er  hatte  lo  vi>1p  Aulechtunfren  durch  Verl&umd«np:en,  Pasquille 
a.  dgL  tn  crdnl  lcn  ,  dass  er  .s<  hon   1555  um  Amtsenthebung  bat. 
Am  12.  Sept.   1555  wurden  vow  ihm  j^Ferdinanrli  I.  j'uii&u   et  UberO' 
Uitit^  characteribuB  et  lingtta  Syra"  die  vier  Evangelien  herausgege- 
ben.   Im  J.  1556  aber  dankte  er  wirklieb  ab  and  zog  sich  als 
Danb«r  nacb  Begenabnrg;   An  seiner  Statt  wnrde  Bemb*  Wal- 
tber  aiu  Leipzig,  J,  ü.  £>. ,  Seterr.  Canaler. 

SM)  Siebe  die  BeiL  LIV.,  welcbe  rogleieb  den  ereten  Leetiona* 
Saiatog  der  ITiiiveriltit  nnd  ibr  fixes  Stndienprogramm  Toratellt,  in* 
dcM  vorber  bd  dem  stets  wecbsetaiden  Zn>  und  Bflcktritt  der  Docto» 
fca  «Bd  Llccntiaten  von  den  tiebrcanxeln,  ein  solebes  nicbt  wobl 
aflglicb  war. 


i 
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Professoren  festgestellt;  ein  j)r:iktrs('hor :  der  tl«flicl' 
um  zwei  Ubr  uod  zwar  ein  Jahr  über  die  Goi^aoiniK 
präzis,  das  andere  Jahr  über  die  Cur  der  Fieber  m 
lesen  hatte;  ein  theoretischer,  der  um  6  Uhr  Froh 
Jahr  die  Aphorismen  tlet^  liippokratet?,  dae  andere  dii 
ar9  parwi  (Aiikroteehne)  des  Galenas  edftuterte ;  endli^R 
ein  pro/es»or  mlerealanB  ^  der  tiglich  um  2  Uhr  obon 
die  Einleitungpfacher  in  die  Medicin   vortrug.  Alle» 
ward  eingeschärfty  sich  nicht  so  sehr  an  die  Griechea 
(^rrortfm  plerique  varie  et  absque  mtthodo  dodrÜHte  me^ 
dicae  wdvermt  «ch^tfnifil),  sIs  yielmehr  an  die  Arabor 
{qnonmi  studia  in  iin'iJtudicft  raiivue  egregia  exBtiferynt) 
ZU  halten.   Die  Gehalte  waren  :  für  den  Primarius  15fl, 
für  die  anderen  swei  je  120  Gulden         £iner  am 


896)  Statntenbneb  n.  69,  Absati  4  nnd  Befl.  LIV,  UiMr 
a]l«ii  Wiener  Profeseoren  der  Medicin  mii  damaliger  Zeit  verdient 
Wolfgang  Lazins  die  erete  ErwAluung.  Br^wnr  der  Sobn  d«i 
im  J.  1501  (Univ.  -  Matrikel)  ans  Stuttgart  cHigewanderlcn  8imoa 
liSta,  weldwr  ebenfnil«  ]>r.  der  Medicin  war  nnd  am  18»  Oet  1^ 
an  der  Pest  starb  (Rhein.  Halr.).   £r  f^dbst  war  am  31.  Oct.  l&l^ 
in  Wien  geboren  nnd  ftarh  am  19.  .Juli  1565,  nachdem  er  riefc 
Jahre  lang  ordentlicher  Profetaor  der  Medicin,  kai's.  Leibarxt  and 
Prifect  der  Hofbibliothek  gewesen.    Seine  literarischen  VerdieDSte 
beaogen  sich  aber  vorzüglich  auf  Geschichte  nnd  NnmisTnatik.  & 
war  ee,  der  die  Beimchronik  (Ics  (von  und  seit  ihm  ohne  Gmod  so 
benannten)  Ottokar  von  Hurnck   und  die  leUte  Bearbcitong  des 
Liedes  der  Nibelnngen  entdeckte.  Er  wnr  der  erste  Gcschirhtschrei- 
ber  Wiens.  Seine  ,,Ft«nna**  erschien  1546  zu  Basel  und  ward  l^^^ 
Tom  Bector  der  Bürgerschule,  Heinrich  Abciinann .  in*s  Deatsche 
übersetzt.    Er  schrieb  auch   12  Bücher  Commcntarien  über  römi- 
sch o  Geschichte  nnd  Altcrthümer ,     12  Bücher  von  der  Vftlker- 
Wanderung,  Commcntnncn  über  die  alten  Münzen,  eine  rhorograpln« 
Ungarns   nnd  Oesterreichs   u.   s.  f.   (nufgezühlt    in   von   KU  muH. 
Versuch  etc.  S.  143 — 183).    Seine  {;:r06feC  Fruchtbarkeit  rührte  frfi- 
lich  zum  Theilc  von  einer  vnreilij;en  Ungeduhi.  die  ilin  trieb.  NVcriKCi 
deren  Unreife  er  selbst  einsah  un<l  bekannte,  der  Geilen tlicbkeit  lo 
fibergeben.  Wa.s  seine  sresrhi»  hfli<  lien  A!i;:aben  betriflTt.  ?o  ist  nicht  la 
läugncn,  dass  olters  eiuc  licbcu&würdigo  Auarcbie  in  dor  AnordaiuV 
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b)  d«r  «imaliiMi  V9iatHmm, 


m 


ol>Sgen  dreien  y  den  die  FacuUät  für  den  taugUclieteil 
lialte,  solle  j  Ahrlich  einmal  zur  Winterszdt  anatomische 

Demonstrationen  vornehmen.  Chirurgie  wurde  nur  un* 
regelm&saig  und  nebenher  betrieben  ^^')* 

UDil  ein  nur  nach  eigener  Laune  sich  richtendes  (Mohären  mit  dtt 
Äü^li:gang  und  mit  dem  Texte  der  Qnellen  verbunden  mit  einef 
grossen  Ungreswnnjjenheit  von  Conjecturen  seinen  Werth  als  G«* 
schichtächrciber  bvluuuiern.  Die  neuere  Kniik  hat  ihn  daher  vom 
Gebiete  qaell€ngeimij>i»cr  Forscbang  schon  nahezu  gauE  ausgescblos* 
teo«  Rftckncbdich  der  UniTersit&t  trifft  ihn  die  Schuld ,  der  «rtte 
Aoftilbr  der  oMliher  wo  oft  wiedwliolteii  Aiuielic  geweten  m  tein« 
tei  di«  Cbtndoiig  denelbeB  tdioii  IM?  too  Kaieer  Vriedikli  IL 
Toifenoninen  wordeo  «d.  DiMe  BiAtMB  abgerechnet  bleiben  Olm 
aber  tminerhin  noch  manoigfidtige  Verdienste«  Ea  geht  ans  Allem 
berfor.  dnaa  er  ein  geistreicher,  ftr  wisseBscbaftliGfae  Thätigkeit  sehr 
anfcgettder,  nad  daher  fir  aelne  Zeitgenossen  sehr scfa&taeni« 
nitther  Mann  war.  Es  ist  nach  nicht  m  iweifeln,  dass  es  dasnmal 
im  Lttsenhoüe  oft  sehr  lebhaft  mit  ErOrt^mngen  wissenschaftlicher 
Fra;.'en  and,  nach  damaliger  Sitte  ,  unter  gelegentlicher  Besteigung 
dcf  Pamass  zngegani^n  sein  wird.  Seine  Orabst&tte  hat  er  in  der 
£ircbe  h<-l  S.  Pcler  gefunden. 

327)  iSo  wurde  am  18.  M&i^  1537  Franz  Em e  rieh  (1497  in 
Troppau  K^eb. ,  in  Krakau  promovirt)  von  der  Regierung  als  Lehrer 
der  Chirurgie  mit  52  fl.  Gehalt  angestellt.  Später  übernahm  er 
aUer  die  Lehrcan/.cl  der  praktischen  Medicin  und  starb  am  27.  Mai 
1560.  Vt>n  ihm  Sii^t  Eder:  ^,priiuus  auditores  ad  aegroio.s  in  Praxi 
ter.um  circumduxit,''^  ferner:  .^primus  vtrnm  hu  jus  artis  metiioiinm  ex 
GiLtiio  in  haue  »cholain  intrndujcii ;  prunus  ojttimoa  t^uusque  fiuforen 
^»n  lialmu  pro  luce  accomutudare  coepit.'"''  1552  gab  er  heraus:  .J'e- 
krium  putridarum  expositio  tt  rnethodica  cura  femers  „  Lriuarum  et 
fminrnm  almervatmf''  darin  freilich  allen  Ernstes  folgende  Stelle:  „/n 
dntait  ZmmoB  qmdßm,  Joamm  neminti  panbtü  mtgmmtuMj  quo 
^fmmin  ifftmaoru  et  Mdseroipfv  ghdiot,  «ceimi,  ctMpsdSBS,  fuibnu  enf* 

init»  «ads  loetüs  MUm  ssalMel  graoiora  §€U9iofagm€  aectkfcMlis  Umrif 
dsfiis  die  «s  dte  rewäncebai  «I  «»  «elnert  penüm  sauAatur.**  — > 
ÜB  IUI  war  ein  gewisaer  Joe.  StJamdua  für  die  Chinifgie  bestellft 
vecdm,  schdnt  aber  nicht  lange  geblieben  an  sein,  denn  im  J.  1655 
vnrds  die  Sache  w^n  Haltnng  chinirgi«cber  Vorlesnngen  never* 
dnig^  von  der  Regierung  movirt  und  endlich  mit  Zustimmang  der 
Facoltat  der  Italiener  Dr.  Hieron.  Quuüri  ab  Lecior  der  Chiruigie 
eingeseta  (Hosas  a.  a.  O.  XXXVUi.  S.  SSS). 

tecS.  S.  Oaif.  L  Itt 
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SYi  I58S~1M4«  StotatefMie  Aendonmca^ 

Fftr  das  medieinuche  Srndinm  and  deseen  Goltwig  • 

auf  der  Caiizel  und  im  praktischen  Leben  begann  mit  \: 
dieeem  Zeitabschnitte  eine  Art  l  ebergaogaepoche.  ^hiif 
allen  Zweigen  des  UniTeraitAte^-Wiaaena       finden  vir 
in  eratbezeichneter  Aera  (1533  —  1756)  einen 
urtheilen  und  auf  blindem  Nachbeten  beruhendem  Trei- 
ben fortan  mehr  abweichenden  Gang;  die  vier  Facal» 
tiUen  treten  gesonderter  hervor;  in  der  medieiniaeiien 
sind  das  Studiuni  der  Heilkundi   und  das  Saniriit.-- 
Wesen »  gU  iciisam  aU  tbeoretinclier  und  praktischer 
Theil       mehr  von  einander  abgemarkt;  im  Studinai 
•elbdt  finden  wir  ein  mehr  geordnetes  System  *  he- 
etiiiinite  Lehrfacher,  im  Sanitatöfache  eigene,  daö  Heil- 
weaeu  überwachende»  vom  Staate  aageatelite  Beamte 


aS8)  Boiat  a.  s.  O.  XXXVI.  8.  IM. 

SSf)  In  totatarer  Bedcbmtg  besttd^  K.  Fmdlaaiid  |8tatvt«o- 
boch  n.  62,  Absatz  4)  dag  Toa  K.  Maximiliaii  1517  «ftMlM  P»* 
▼ilegin  der  medidnitcben  Facultät  —  Di«  Khlg«a  gogBii  dl«  Car* 
pfiiteilir  und  die  mancherlei  MissheUigkeiten  mit  dtr  BfcgwrfcaU 
pürnatteo  Mch  freilich  ohne  UnterlaM  fort;  doch  we«del«  rieh  !«!»• 
tore  in  FKllen  von  Bpideinien  in  Betreff  der  einzoMtende»  Oegui 
miiMl  regnUnissig  «■  Abhilfe  an  die  Facultät,  Ja  n^kmmmgtnß 
geaehen,  wann  diaae  dac  Hereinbrechen  der  Peat  nna  den  BmüM 
M  prophezeien  Teratanden  bitteu   Darauf  deatet  wanlgateng  Zu- 
achrift  daa  I>ecans  und  der  medicinisciieB  Faoalttt  «a  dan  S\&du 
magistrat  vorn  1^.  Nr  vcrober  I5ä3,  worin  sie  angan,  daaa  auf  diaeoa 
Jahr  eine  Pestilenz  „darch  die  Astrologej*'  angezeigt  sei;  daaa  fie 
also  die  Apotbekaa  Tiaitirt  taütten  und  überdieas  ihre  Vorackll^  er- 
atatten  („Wie  man  sich  an  aeiten  der  Pestilenli  iüfaekan  nd  wlwli 
taa  nOg,"  prednickt,  Denis  B.  O.  8.  510). 

S30)  Dahin  gehörte  die  Anfstellnng  eines  eigenen  Mm§i»ttr 
Snnitatis^  ^^t*]rhen  die  Facnlt&t  wählte  und  die  Regiamng  mit 
200  d.  besoldete  (Hogai;  a.  a.  O.  XXXVIII.  S.  »29),  nnd  der 
die  policeilirhe  nnd  administrative  Leitung  und  Ubej aufsieht  it»  f^s- 
nitAts-Sftchen.  kurz  eine  An  i^rotomedieat  in  Wien  auMibte.  Uie»* 
|2^e8chah  seit  1540  (uhtnd.  S.  199).  —  In  pleirh»  r  W  <'i«f'  «nrdf  «.eit 
8.  Nov.  1554  RUi  der  Mitte  der  FRCutrLt  t'iii  Mcx  ii.r  c*w;ih]t  uud 
von  der  8tadt  besoldet ,  der  die  Ptiege  der  Kiank^u  im  Barj;er> 
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b)  der  «iniebMii  f  acaltlit«i. 


Die  Refornien»  welche  die  j  u  r  idische  FacuU 
t&t  betralen,  besogon  neb  im  WeMntUchfin  dami^ 
dem  ronuBchen  Rechte  auf  der  Katbeder  eowobl  gegett 

das  Kirchenrerht ,  als  gegen  das  vulgäre  Recht  vor» 
wiegende,  bezirhungö weise  ausschliessliche  Geltung  zu 
ferschaffen«  Das  Gesetz  *Tom  2.  August  hatte 
dni  juridische  Profeaeoren  featgeaecxt,  einen  Gbt  daa 
Kirehenrecht,  einen  für  die  Institutionen,  einen  fhr  den 
Codex.  Das  Geeetz  voin  15.  September  1537  ging 
sciiOD  etwas  weiter  und  stellte  vier  juridische  Profes- 
soren auf»  einen  ffir  daa  Kirohenreoht  (mit  dem  Beiaatie^ 
dass  er  bei  dem  Mangel  an  SSuhÖrem  awar  Überflüssig 
scheinen  kunrit  ,  ^la^p  man  ihn  aber  doch  noch  heibc- 
halten  wolle),  einen  für  die  Institutionen  und  zwei  für 
den  Codex  und  die  Pandekten.  Bei  dieser  Zahl  blieb 
auch  die  neue  H«formation  vom  1.  Jänner  1$S4  und 
ordnete  an,  der  erste  Professor  solle  das  Kirchenrecht 
ia  vier  Jahren  beendigen,  der  zweite  die  institutionen 
in  awei  Jahren,  der  dritte  und  vierte  den^Codex  und 
die  Pandekten  in  je  vier  Jahren.  Alle  waren  gehalteui 
der  Ordnung  nach  vom  Anfange  bis  cum  Binde  fort- 
zuschreiten. Dass  die  Professoren  des  römischen  Rech« 
tes  strengstens  beim  Texte  bleiben,  und  sich  keine  wie 
immer  gearteten  Abi»ehweifungen,  namentlich  keine  £z- 
enrse  auf  ein  anderweitiges  Bechtsgebiel  erlauben  sotleni 
war  schon  1537  ausdrücklich  vorgeschrieben  worden. 
Die  Gehalte  waren  für  den  Professor  des  Kirchenrechtes 
und  für  den  Primarius  des  Civilrechtes  auf  je  170,  ffir 
die  andern  awei  auf  je  1(H)  Onlden  feotgeatellt 

t\'tnh  auf  sich  hatte.    Ilneu  warde  Dr  Martin  Stopius  gewählt, 
Hclohi-n)  )ils<i  liie  Aeia  der  UeiK))Uct«U  b^UlMUTSt«  im  ftÄdtitchen 
kraakctihauso  tie^iaui  (chen-l.  i>.  331). 

aai)  Die  Neubdt  Ao-  S(otT»'H  .  wohl  auch  die  Premdartiiikeit 
4c»4«UMrB  m  ik«i<siiui)g  aui  üa»  iu  der  Triixiii  gelceiKic  iitdttiiver- 
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Für  die  th eologisclie  Facultit,  vnäeke  nm 
diese  Zeit,  wohl  auch  aua  Mangel  an  Zuburern,  am 
«llenneist^ii  darniederlag  und  trotz  oftmaliger  Nachhilfe 
SQ  kdnem  GreddheD  gdangen  konnte        wurden  diei 


fiüirmi  Tenahttte,  dMt  in  dieMr  Feriod«  inid  nodi  lange  sadte 
keine  Bterarisehe  Verarbeitiiiig  deiMlben  iq  Tage  kam.  Det 
ibet,  wdchea  aa  der  Wiener  Uoifenitit  noch  swei  Jaluhnaderto 
lang  haftete  und  jeden  nadilialtigen  Aufschwang  lilnate,  der  Man- 
gel an  genügende  Fonden  nnd  regelmässig  flieaeender  Dotadon, 
bewirktet  daas  der  Beisng  namhafter  Bechtegelehrter  anr  jaridiacta 
Katheder  nie  Ton  Daner  war»  Die  neiaten  aogea  ea  Ter,  aa  dtf 
Stelle  eines  wenig  beachteten  Lehramtea  einen  Staatadieaat  ta  se- 
cbra,  der  angesehener  nnd  einträglicher  war,  oder  der  Praxia  nadi- 
aogehen»  die  jedenCslls  eintriglicher  war,  oder  endKdi  andern  Uni* 
▼ersititen  sich  sosuwenden*  So  waren  15S5  aas  Ingolstadt  Claa* 
dina  Cacinncala  Ar  das  Klrehenrecht,  Fabins  de  Naraia 
ftr  das  Civilrecht  hemfen  worden;  doch  letsterer  sog  sehoa  1540 
wieder  von  daanen,  weil  ihm  die  Begierang  in  der  Kriegsaoih  dM 
Contrabirten  Qehalt  von  400  fl.  nicht  Hemer  an  besahlen  Tennochte 
(OiMMp.  MfL  Unm.  IL  161)«  Im  J,  164«  wnrde  Martin  Boade» 
nari  ans  Italien  für  das  Kirchenreeht  berofen,  nnd  nm  ihn  aar 
einigennassen  besser  ra  betten»  ward  Ihm  die  Dompropstenstdle  t«- 
Itehen,  so  dass  er  ingleich  FrofiDssor  der  Umvenität  nnd  ihr  Gsns» 
1er  war.  ^  Dasa  sieh  eine  „Schale*^  von  Bechtsgelehriea  mit  «i»* 
senscbaftUcher  oder  praktischer  Bichtnng  herangebildet  bitte  •  d^ 
Ton  findet  sich  fax  damals  trots  mancher  von  den  Annalisten  ge- 
firiesener  Namen  nirgends  «ne  Spur.  Freilieh  waren  aadi  vielftltigB 
Pansen.   8o  wird  ad  1541  enriUmt,  dass  Dr.  Joh,  Paeheleb  bei 
seiner  An&ahme  in  die  Facalttt  die  vorgeschriebene  Dispntatiea 
nicht  halten  konnte  „o6  d^tetum  Xhetonm^*  QwMi^  Matr.)*  In  dei 
Jahren  1588,  1841,  lö4S,  1846,1647,  1848,  1848,  1880, 1868  warde 
in  «nem,  manchmal  auch  in  beiden  Semestern  Niemand  insciibirt 
(ebend./.  1»). 

888)  So  heisst  es:  1880,  18.  oe<.,  prvpter  oftMalMMi  oUerm» 
cujmdiam  doetorU  wnüus  in  deeattum  eleetu»  esl  (£i5«  ///•  ect;  fae» 
ikeot./,  81).  —  1840,  18.  oeC,  Uem  m  Aoe  awlaaMwe  pwtta  mt  le* 
6t«a  eamgre^aih  (tbid,  ß  68).  Deean  war  Mag.  Kr  an  eher,  saglM 
mit  dem  Lieentiaten  nnd  Domherrn  Ambro»  Salaer  das  einsige 
Mitglied  der  Faenltit.  Am  14.  April  1548  wnrde  Leoab.  Villi' 
aas  (Höfler)  I^centiat,  welcher,  ein  gebomer  Stelermirker  sas 
Leibnis,  bis  an  seinem  am  11.  September  1567  erfolgten  Tode 
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Professoren  bestimmf.  Der  erste  sollte  täcrlich  eine 
Stunde  über  das  alte  Testament,  der  zweite  ebenso 
über  das  neue  TeBtament^  der  dritte  über  die  Senten« 
wm  des  Petms  Lombftrdtis  lesen.  Aach  wurde  ihnen 
ein^egichärft,  in  ihren  Beweisen  för  die  Wahrheit  der 
Dummen  nicht  so  sehr,  wie  bis  dahin  geschehen, 
die  Heiden  and  Juden,  ftle  vielmehr  gegen  die  Irrgläu- 
bigen Front  zu  machen ,  wonin  doch  Angesichts  der 
bestehenden  Verhältnisse  am  meisten  gelegen  sei.  An 
Gehalt  erhielt  der  Primarius  170,  die  beiden  andern 
je  UO  Gulden  — 

Uebersieht  man  alle  diese  in  den  vier  Facultäten 
getrofibnen  Anor^ungen,  so  ist  die  Absicht  unTerfcenn- 
bar,  von  dem  frühern  \veit;ui -gedehnten,  nunmehr  aber 
durch  die  Ungunaf  der  Zeiten  so  sehr  deva^tirteo  Ter- 
lain  sich  auf  ein  kleineres  Gebiet  zurücksuziehen,  für 
dessen  Cültiyinmg  die  vorbandenen  Kräfte  noch  aus- 
mehen  mochten.  Man  konnte  hoffen ,  dass  sie  mit 
der  /jcit  wieder  erstarken  würden,  um  sodann  von  dem 
Verlorenen  Einiges  zurückzuerobern;  voriAufig  aber 
traf  man  eme  sehr  genaue  Abrechnung,  suchte  den 
Best  durch  strenge  Vorschriften  zu  sichern  und  zu  er^ 
hallen  und  schickte  sich  im  Uebrigen  mit  KcäiguuiioD 


köthniischc  Sache  an  der  Universität  mit  Eifer  vertrat.  Doch  er 
»Ik  a  konnte  <lfn  Verhältnis« en  keine  andere  W*  ii.iuiiji  j^phon-  -Hel- 
■ehr  wird  ebeu  ad  1543  bemerkt  :  JJac  mutatione  ifeniin  sfudtum 
f^nmm  coUapaum  est  ob  inoirsum  Turcicum  (ibid.  /.  64).  Bis  1548 
«V  dit»  tbcolog.  FacnltSt  bei  der  R«ctorfwabl  schon  dreimal  ftber^ 
P«g«B  worden;  A,  Sslser  nnd  L,  VUUnm  mren  ihr«  einsigsn 
IGiglieder,  and  an  deren  Ststt  wiblte  men  sn  Reetoren  eadere, 
«1^*  «tAyw  Mitr»  iMe  ttMaru  m$er^  tue  promoä  noM"  {ündtm 
/  BndUcli  von  lft4S  nagefinigen  bie  1S67  enthilt  dee  Dec»- 
■tttbndi  dJeeer  Foenlttt  niehta  mehr,  als  leera  Blltier. 

333)  Hone  Beform.  Tom  1.  Jftaner  1554,  Abaan  t,  nnd 
Bd.  UV. 
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in  das  Uiivermeidliche«    i^'reiiich»  wenn  man  daa  nei»- 
geordnete  Besitsthum  flbersaht  und  einen  Vei^glcidl 
anstellte  mit  dem  Mühenden,  markigen,  reiclieD  Zu« 
Stande,  wie  er  v  o  r  der  Kirchenspaltung  gewesen  w&i\ 
konnte  man  sich  wohl  nicht  Terhehlen,  dass  man  niebt 
eigentlich  »refonnirt,*^  sondern  nur  Trümmer  mum  den 
allgemeinen  Schiffbruche  gerettet  hatte.  — 
Phi«nzieue        Mit  einer  auf  eigene  Kräfte  und  Xhätigkeit  an^ewie» 
^ra^T  eenen,  selbständigen  Corporation  war  es  daramAl,  wie 
mit  einer  Armee,  Bei  zahlreichem  Zuspraehe  nnd  lebeo^ 
diger  Theilnahme  ergänzte  und  erhieit  aie  sich  selH^t; 
war  sie  aber  unansehnlioh  und  gering  an  Zahl  der  Mit-' 
glieder,  so  bedarften  diese  Wenigen  sur  Deokon^  ilirsr 
Existenz  einer  steten  ftussern  Nachhilfe  und  Versor- 
gung.   So  hatte  auch  die  Universität  im  fünfzeboten 
Jahrhunderte  die  Kargheit  oder  das  temporire  Ver« 
siegen  der  Zuflüsse  aus  der  landesfürstlichen  Cssse  mit 
LfCichtigkeit  uberdauert,  während  nunmehr  die  Kegie* 
mng  ausserordentliche^  früher  nie  benöthigte  Anstren* 
gungeo  machen  nrasste,  um  die  so  sehr  ▼erringerta 
Zahl  ihrer  Mitglieder  beisammen  zu  erhalten,  und  für 
ihre  dringendsten  Bedürfnisse  ftirausoiigen* 

Das  fixe  Einkommen  der  UniTersitiU,  bestebeBd 
in  den^.aus  der  Maut  Tps  jährlich  zahlbaren  930  Gul- 
den hatte  bis  zum  lic-gicrungsantritte  Ferdiuaud's  !• 
Yollkommen  ausgereicht,  weil  bei  der  starken  Frequena 
und  der  grossen  Zahl  der  €k«duanden  der  Selbsterwerb 
der  Profesäoren  und  Facultäten  sehr  bedeutend  gewesen 
war«   Mit  dem  Verfalle  der  Universität  versiegte  auch 
diese  Qudle  und  der  LandesOirst  war  bestrebt,  aader« 
weitij:^e  Zuflüsse  zu  eröffnen.   Im  Jahre  1l$28  hatten  sich 
die  Prälaten  von  Unter-  und  Oberösterreich  zu  jährli- 
ehen Beiträgen  verstanden,  welche  sodann  auch  auf  dis 
Prftlaten  der  drei  innerosterreichiachen  Heriogthimer 
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mtfeokt  wiitdeo.  Dieselben  waren  jedoch  nur  dism» 
tionir»  worden  niobt  regelnift0«%  entriobtet  und  Aber* 
stiegen  selten  die  Summe  von  500  fl.  *'^).    Die  vom 

Köiii^^e  am  2.  August  1533  ausgesprochene  Absicht, 
das  Kloster  Heiligenkreuc  der  Universität  xn  incor- 
poriren  kam  zwar  nicbt  sur  Auallihrong»  daför 
Ibbergab  er  ibr  um  dieselbe  Zeil  die  GKWer  des  aufge» 
losten  S.  ülricli- Kl  osters  in  Neuatudt,  deren  Admini- 
stration der  dortige  Biechoi  gegen  einen  wechselnden, 
freiieb  von  Jahr  an  Jahr  geringeren  Pachtsohilling 
ftberaabm        und  verpiiebtete  am  26.  Augatt 


894)  Aus  der  Beilage  L  ist  miVhtlich,  wie  viel  die  Prälaten 
der  flinf  HersogtbAmer  im  J.  1549  an  Beiträgen  leisteten.  Seitdem 
Erzherzog  Kurl  die  Universit&t  in  Graz  errichtet  hatte,  entfielen  die 
Z^ihlungen  der  Kloster  von  Stpiermnrk ,  Kärnten  nnd^Krnlt»  Di** 
ültri'il'en  leisteten  nur  sehr  tju vi  1  l;ts  In  hc  und  prekär^-  Z.ililungen 
^lit'il.  LXXVII.  1,  2).  Nnciuiem  sich  die  Kürkstäiulo  inuner  mehr 
gtfhauft  huttmi ,  begab  sich  Placidus,  Abt  su  Laiubach,  iiu  l^tumen 
der  Frälaten  Ober-Oesterrj-icbs  im  J.  1660  nach  Wien,  um  mit  der 
fnirersTtSl  zu  verliandeln  .  welche,  eine  Jahres  - Hrhuldigkt  u  von 
112  ü.  aunehmend ,  eiae  Forderung  von  5üU0  ü,  pro  praelerito  be- 
ncknete.  Da  sich  baide  Thml»  nicbt  vergleichan  konnten ,  so  eni» 
•ehbd  der  Kalter  am  11,  Angast  1661 ,  dais  oberttMrr.  Prll^ 
IM  flir  difl  Yergangenbett  1000  fl.,  and  fiberdiais  «in  flkr  aHeniil 
1000  IL  aahka,  allar  mitarn  Tsrpflidiniagan  aber  Mig  ssfa  tollea 
(Uaiv..Bcgisir*  f*  L  60).  Der  niederOiteiT.  Pitlatsnstand  btiab  td» 
aer  Bsitn^sspAieiU  aiebt  eaihobea »  and  ia  der  Tba»  erwbefal  er 
Bocb  in  J,  1766  bat  dea  EiaplaagsaBswaiiea  der  Uahreraiclt  rnh 
jlbii  800  fL  Ar  den  pr^untr  eoeoiMMi  •  sa  deren  fernerer  Besah 
htag  «in  JBdiet  der  Kaiseria  vom  86.  Oet.  1768  iba  anlTorderte 
(ArdBT  der  k.  k.  8tad. - Hofoommifs.).  Wie  ee  desa  kam,  diese 
8ehaldigkeit  gerade  in  solcber  Weise  sa  formniirsn  and  aaf  welcbe 
An  dieselbe  erlosch,  ist  ans  aicbt  bekanaL 

895)  Statntenbnch  n.  54. 

386)  Das  Docament  der  diessAUigen  Verschreibung  ist  uns 
Bicht  in  Händen  gekommen,  wohl  desshitlb.  weil  die  Universität  im 
J.  1551  nach  Hlrhfthfirn;  <\fT  Tp«»pr  pr,fation  (siehe  unten)  anf  die 
Oricbsgärer  verzieh  ft  ri  und  sohin  ohne  Zweifel  pnrh  dip  Vprlcj- 
haagsurkunde  wieder  «urackstellen  mui»*te.    Ursprünglich  war  be- 
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den  Bischof  von  Wien,  welchem  er  die  Gfiter  der  PA- 
ceptorei  des  h.  GteiBt-Ordene  vor  dem  KärntnertliOfr«' 

ziifj^ewendet  hatte,  hieven  an  die  Universität  jÄhriich 
50  Gulden  zu  entrichten  "^).  Am  24.  November  iMS 
theilte  er  dtu»  Beaitsthum  -dea  bei  der  Türkenbehi^enui|f 
ei nfi^egan Plenen  S.  Nikt;lau»-Fr;iuenkl()8ter8  in  der  Lund- 
Atrasse  zwischen  dem  Propste  von  S.  Dorothee  und 
der  Universität  in  der  Weise,  dass  ersterer  die  Vcr» 
waltung  fühten  und  an  letztere  jährlich  die  Hälfire  den 
Ertraguisses  auszahlen  solle.    Diess  gab  wieder  einen 
Jahressuschuss  von  200  — diM^  Gulden**^).  Ale  dm 
Pfarrer  zu  Alten-Lichtenwerth  Andr«  Steidele  der  Ubi-' 
versität  ein  Legat  von  1760  Gulden  rhein.  vermachte^ 
lieas  er  diese  Sümme  in  der  landesfürstlichen  Cas^ 
deponiren  und  verpflichtete  sich  am  24.  Juni  1539» 
dieselbe  mit  jährlichen  88  Gulden  aus  der  Mauth  zum 
Kolheii  .Vhurai  zu  verzinsen  *"^). 

Durch  alle  diese  Zuschüsse  war  das  EinkomnieB 
der  Universität  auf  beiläufig  2000  Gulden  gebncbt 


stimmt ,  dass  der  Bischof  ron  Neustadt  hiofur  400  fl.  jährlich  mn 
die  UniversitAt  entrichten  sollte.  Weil  die  Güter  aber  ausserordent- 
lich devastirt  waren,  ward  das  Bestandgeld  auf  luO  Pfand  Pfena* 
herabgesetzt  und  erst  nm  Georgi  1548  wirdcr  auf  150  fl.  erhöbt 
(Uegior.  •  Bericht  vom  13.  April  1549,  im  Arch.  der  k.  k.  Sind.- 
Hofcomm.).  Im  J.  1551,  wie  gesagt,  verzichtete  die  Universit&i  tn 
Gunsten  d«t  Bi»chofii  voa  Keiutadi  gana  auf  diese  Kinkommeoi 
qnelie. 

387)  Beilage  XLV. 

338)  Beil.  XLVI.  ,  2.  So  lange  der  Propst  von  8.  Dorotbe« 
die  Administration  allein  führte,  lielief  sich  die  der  Universit&t  ver> 
abreichte  Tangente  nie  über  67  il  Da  ihr  diess  zu  gerinpr  ichien, 
so  drang  sie  darauf ,  dass  die  Verwaltung ,  ond  zwar  jederzeit  auf 
mehrere  Jahre,  zwischen  beiden  wechseln  solle.  In  solchem  Falio 
also,  wo  die  Reihe  an  der  üniverKit&t  war,  erwirlhschaftetc  sie  sif-h 
ein  Einkommen  von  200^300  ti.  (Regier. .  Bericht  vom  IS«  Ajuü 
^549,  im  Arch.  iler  k.  k.  Sttld.-Ho£coiiim.) 

389)  Beilege  XLVllL 
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worden  •*•).    Doch  andi  diese  Summe  reichte  nicht 

für  alle  Bedürfnisse  hin  und  am  2.  Jänner  1549  über- 
g4»  die  Universität  der  Kegierung  einen  Ausweis,  dem> 
gemiM  eie  einen  Abgang  Ton  jährlichen  800  Quiden 
kabe,  wofeme  nie  alle  Besoldtingen  richtig  beaahlen 
wolUe.  Die  RegieruDg  war  jedoch  damals  selbet  in 
Verlegenheit,  und  beauftragte  am  14.  Jänner  den  Stadt- 
magifltraty  auf  Abhilfe  zu  sinnen,  da  Seiner  Majestät 
Kimmo^r  g<iDa  erschöpft  seL  Die  Bürgeraohaft  in 
Wien  stand  jedoch  daaumal  (wie  sich  weiter  unten 
zeigen  wird)  mit  den  Professoren  nicht  auf  bestem 
l*U88e»  und  gab  hnlb  ironisch  zur  Antwort:  obgleich 
sie  das  »hochsierliche  Kleynod*»  darinnen  das  Wort 
Gettes  und  die  heilige  christliche  Religion  gepflnnat 
werde,  nicht  verkennen ,  so  sei  ilinen  doch  in  ihrem 
«ainfehigen  Verstannd*  trotz  allem  Nachdenken  kein 
Mittel  beigefaUen,  der  Universität  zu  bellen,  indem  sie 
aettwt  mit  tinerschwinglichea  Ausgaben  beladen  sden. 
Was  ctie  Hilfe  für  Einzelne  durch  Verleihung  von  Ma- 
nual-Beneficien,  durch  Heiraten  mit  Pilegekindern  und 
Witwen  der  Bürger  betreffe,  so  seien  sie«  wie  bisher» 
bereit,  hierin  ihren  guten  Willen  zu  zeigen.  Zu  wün* 
sehen  wäre  freilich,  dass  die  Universität  durch  ge« 
schickte  Liehrcr  und  zahlreichen  Besuch  wieder  so  zur 


S40)  Die  UnSrenitat  Mtbit  itsni«  nm  diste  Zdt  folgende  Be^ 
ndbtmag  aal: 

Bdtiige  der  Frtlatee   »81 

Ein,  Umnfh  Ipe   930  „ 

&  NikoUoi-Gftter  (Ja  der  eig«neii  Adnlniatratioa)   SS5  „ 

Barteodgeld  ftr  die  8.  inricbs.Oüter  in  Neustadt   150  „ 

Saica  Tom  Legat  de»  P/aneni  ta  Ahea-Uclitenwertb.,.  86  „ 
Tob  Bieehoib  ia  Wien  Iftr  die  Verwaitimg  der  hotia  e. 

^pnCw  •«•••••••••••••■«•••«•«••••  •«•«.  50  f , 

ÖBnuna   1974  fl. 

(Anh.  der  k.  k.  Stnd.-Hofcomm.) 


*  Bl&the  komme^  wie  sie  vor  30  and  50  Jahren  gewe- 
sen ;  enf  welche  Art  eher  die  Besoldnni^  hieflir  he^ 

ge8chaf?'t  werden  könnten,  d.i8  veretehe  Seine  Majestät 
am  besten.  Sie  aber  seien  durch  die  Zeitbedräogiiisse 
in  eo  BUMliche  Umstände  gekommen,  das«  »ie  hierin 
«ereprieiaHohes  zu  nthen  nit  wissen,  wie  hemlich  gern 
wir^B  thiten**  —  Demnndi  ging  die  Begiemng 
von  ihrem  Ansinnen  an  den  Stadtmagistrat  ab  and 
erstattete  am  12.  Aprii  1549  an  den  König  den  Vor- 
schlag, die  Contribation  der  Prälaten  zu  erhöhen,  die 
S.  Nikolans-Gfiter,  die  wegen  sehlechter  Bewirthachaf* 
tung  wenig  ertrügen,  zu  Gunsten  (der  Universität  zu 
verkaufen,  und  die  Dotation  aus  der  Maut  Ips  um  i^OO— 
400  Golden  jährlich  so  Termehren.  Damit  könne  vor^ 
aoBsichtlich  das  Deficit  TOn  800  Oulden  gedeckt  woi^ 
den  •**).  Der  König  erklärte  in  dem  Rescripte  vom  28. 
Juni  1549  ***)  seine  Zustimmung  zur  Erhöhung  der  Prii- 
laten-Contribution,  so,  dass  die  vermöglichsten,  nament- 
lich Klostemeobnrg,  aal  100  Golden  jährlich,  ml  die 
andom  nach  Verhältniss  gesteigert  werden  sollten.  Auch 
mit  den  übrigen  Vorschltigen.  zeigte  er  steh  einvers»tan- 
den«  verschob  nhvr  deren  Ausjf&hning  noch  einige  Jahre. 

Am  90.  Mai  15äi  erhöhte  er  die  Dotation  ans- der 
Maut  Ips  Ton  990  auf  2000  Gidden,  wogegen  die  Uni- 
versitki  auf  die  St.  l  Irichs-Gütcr  in  Neustadt  verzich- 
tete Die  S.  ^likolaus  -  GQter  wurden  um  iQMM 
Golden  verkauft,  und  der  König,  der  diese  SnmsM 
beim  landesfürstliehen  Aerar  anlegen  Hess,  Termsie 
sie  laut  Verschreibung  vom  1.  August  1569  *^*)  mit 


341')  Archiv  Her  k.  k.  8tad«*Holroinnn— wn 

342)  Khendaselbflk 

343)  HriiHge  LI. 
34 4t  Hrilai?«  Lin. 
34:>;  Bciiii4(e  XL  Vi.,  3. 
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UN)  Onldeii  ans  dem  Salsamte  in  Wien*.   Ebenso,  ak 

die  Universität  ihm  in  demeelben  Jahre  ein  Darlehen 
von  1000  Gulden  gab,  verschrieb  er  bieiür  am  t.  No- 
vember 1663  eine  doppelte  Vernnsung  von  10  Qulden 
m  der  llant  Stein 

Durch  diese  Zuflüsse  wurde  das  Einkommen  der 
Universität  auf  jährliche  3000— 4ÜÜÜ  üuiden  erhöht"'), 
wosu  dann  noch  kam,  daae  auf  Beitreiben  det  Königs 
im  Jabre  1S59  die  OstenreicbiBoben  Stande  banderl, 
und  die  Stadt  Wien  fhnfandawansig  arae  Studenten 
aul  eigene  Kosten  zu  unterhalten  sich  verpflichteten  •••). 

Nachdem  der  König  in  solcher  Weiue  die  wissen-  Bestiu^uiif 

,  d«r  Prititt* 

smfthche  Xiiätigl^eit  der  UniversitiU  nach  neuen,  den  rita. 
ZeitTsrbalrnissen  entspreebenden  Gesetaen  geregelt  and 

Oberdiess  mit  hinlänglichen  Mitteln  der  Subsistenz  aus- 
gestattet hatte,  mochte  er  sich  der  Hof^ung  hingeben, 
dass  nun  eine  bessere  Zeit  beginnen  und  die  so  sehr 
gssonkene  Schule  aus  eigener  Kraft  sieb  anftiehtau 
vürde.  Zum  Zeiehen  dieses  seines  Vertrauens  bestä- 
tigte er  am  1.  J'inner  1554  alle  ihre  frühern,  nicht 
aiudrücklicb  abgeänderten  JPriviiegien  und  Üechte 


346)  Beilage  LXTT. 

347)  Ikfn  hnpt  man  den  Zinscubetrag  per  10  fl. ,  welchen  Kal- 
ler Ninxiiij I iiiiiT  :uu  1.  Sept.  1567  der  üuiversität  fftr  ein  Darlehen 
von  lojo  jl.  aufc  dem  Salzamte  verschrieb  (Beil.  LXIII.),  und  dio 
Zia»ro  per  180  H,  ,  welclie  Kaiser  Kiulolf  tun  5,  Ot  t  159.i  für  iar 
Seliebeae  1800  il.  aul  dasselbe  Gefäll  verwies  (Beil.  LXXIL)  .  /,u 
äm  woa  K.  Ferdinttnd  ansgeworfenen  Dotationeii  hinza;  so  ergibt 
akk,  dus  dat  fixe  Jahres -Bhütomsien  der  UnWanntAt  (welchee 
bi»  17M  keine  Aeodenang  mehr  erliu)  flieh  anf  87SS  iL  belief.  Da 

Beitrige  im  PtSlatenetandei  nicht  unter  500  fl.  betrugen,  bo 
vmie  der  fleewnwpt^Brtwig  «ber  SOOO  0.  gnteigert 

348)  Gmm^.  kUt  Univ.  U,  190.  Die  Verpflichtung  der  Stände 
fenteie  freHieh  nnr  aof  Anf  Jahre,  Die  tou  der  Stadt  besahllea 
t>  Stadcnceu  fanden  ihren  Unterhalt  In  der*  Roaanburse. 

349)  Bututenbuch  n.  SS,  Abwila  «B. 
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vermehrte  sie  durch  die  BefugaisB ,  die  von  nun  an 
flieh  ergebenden  Erledigungen  von  Profeesnren  eelbet 
BU  besetzen'*^,  und  löste  mich  die  anderweitigen  in 
letzter  Zeit  controvers  gewordenen  Bcziohuntri'n  zur 
Bürgerschaft,  zum  Canzler,  zum  Bisehofe,  in  einer  iiir 
ne  (die  Univeraität)  mOgltchst  günAtigen  Weiee.  — 
steiiunr VW  Die  Misflhelligkeiten  der  Bfirgereohaft  mit  der 
»cbaft.  UniTersität  waren  yon  altem  Datnm,  hatten  sieh  «her 
lanj^e  Zeit  darauf  beschrflnkt ,  Ua-s  der  Stadirichfer, 
mit  Umgt'liung  des  Kectors,  ezcedirende  Studenten 
flelbdt  Aufgreifen  und  abetrafen  liees.  Die  Universitit 
war  noch  zn  mftohtig  durch  den  Schutz  der  obersten 
geistlichen  und  weltlichen  Mächte,  dessen  »w  j^der 
Zeit  sicher  sein  kcmute,  und  ihre  zahlreiche  Frequenz  ge> 
wählte  der  Stadt  zu  grosse  Vortheile»  als  dass  ihre  £xem- 
tionen  im  Principe  hStten  gefährdet  werden  konneii. 
Seitdem  sie  aber  in  den  Kriegen  perren  Mntfhias  Kor- 
vinus  der  lieiheiliguag  an  den  StaUila.^teii  theiio  durch 
Geldbeitrage,  theils  durch  persönliche  Leistung«»  sicli 
nicht  hatte  entschlagen  kOnnen,  trat  die  Stadt -Commune 
immer  bestimmter  mit  ihren  Angrilfon  hervor.  Die 
gflfizlicb  unabhängige  Jurisdiction,  die  Steuerfreiheit, 
die  Zollfreiheit  für  die  Eiuführung  der  eigenthlUnlichen 
Weine  waren  den  Bürgern  ein  Dom  im  Auge.  Kaiser 
Maximilian  I.  hatte  hierüber  am  S.  Bfai  1804  die  Ent- 
Bcheidiiu«;  gcfälli,  d;i88  die  Mitrjlieder  der  Univei>itut, 
wenn  sie  liegende  bürgerliche  Güter  besässen,  zwar 
Ton  diesen  die  gewOhnliohe  Stadt  -  Steuer  zahlen ,  im 
Uebrigen  aber  weder  zum  Bfirgereide  gen5thigt,  noch 
sonst  in  ihren  p  e  r  s  u  n  1  i  c  h  ti  n  Exemtionen  und  eige- 
nen Gerichtobarkeit  behelliget  werden  sollen  Doch 


8&0)  SutuUMihuch  n.  ti3.  AbM&U  1. 
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gende  diese  Bestimmung,  welche  cwischeo  den  Gfitero 
mkl  den  Personen  der  Doctoren  unterschied,  war  der 

Samen  zu  Weitern  Miseliclllgkt itcn.  Dor  Stadtmngi- 
strat  betrachtete  jeden ,  der  bürgerliche  Güter  besass, 
sb  seiner  Jorisdiction  unterworfen,  oitirte  ihn  in  allen 
Vorkomroniasen  vor  sein  Tribanal,  sog  ihn  bei  allen 
Geld-  uud  persönlichen  Leistungen,  wie  andere  Hflr» 
gl&Tf  in's  Mitleiden,  und  betrachtete  sich  als  Abhand* 
längs-  nnd  Vormundschafts -»In stana  fUr  seine  Hinter- 
Isssenschaft  und  Kinder.  £r  wollte  auch  keine  Heirat 
mit  einer  Bürgere* Tochter  zugeben,  woferne  nicht  der 
Bräutigam  einen  Revers  aufstellte,  dass  er  sieb  als 
Wiener  Bürger  betrachte,  und  den  Bürgereid  leistete« 
Von  der  ZoUfreiheit  bei  der  Wein -Einfuhr  wollte  er 
nicbts  wissen,  nnd  bei  Ausschreibung  von  Steuern 
trug  er  kein  iiedeiiken,  seine  Collectoren  in  die  Woh- 
nungen der  Düctoren  und  sogar  in  die  Barsen  der 
Studenten  au  schicken  — 

Kac^  eingetretener  Kirchenspaltung  wurden  diese 
Differenzen  verbitterter  und  von  Seite  der  Stadt  lück- 
eichrsloser,  tlieils  weil  im  Stadtrathe  Viele  der  neuen 
Lehre  offen  oder  heimlich  angehörten  und  mit  schee«« 
lern  Auge  auf  die  GegenbemQhungen  der  theologischen 
Fscultät  sahen,  thetle  weil  aus  Anlass  derselben  die 
Tniversität  eu  sehr  herabkain  ,  daga  eie  iür  die  Stadt 
nicht  mehr  eine  Quelle  d^'^  AN'ohktandes,  sondern  sogar 
seboQ  eine  Last  war.  Ueberhaupt  hatte  diese  Zeit^ 
richtung,  wenn  auch  nur  Torfibergehend,  ^ne  gewisse 
^Gssgunst  «rt'gen  eine  privilugirte  Ueberorüiiuüg  und 
iai  Allgemeinen  gegen  den  gelehrten  Stand  zu  Tage 
gefordert«  Zwar  hatten  die  Beformgesetze  von  1533, 
1$37  und  1554  stets  eine  schützende  Clauscl  fbr  die 


Lib.  IV.  oeL  fac  ort./.  176 


BxetntioMti  der  Universitit  enthalteD,  dodi  Atn 

Aenderungeii ,  die  im  Wesen  der  Schule  orleichxeiiij 
vorgenommen  worden  warea,  reizten  die  Bürgerecha^i 
ihre  fieochwerden  unter  Betonung  dieaea  Um 
in  erneuern.   Sie  hob  hervor,  die  UniTenitSt  sei 
dem  eine  geiatliche  Geuotiaetischaft  gewesen  und  ha 
ale  solohe  mancherlei  Vorrechte  genotaen,  auf  d 
nunmehr,  da  diese  Eigenschaft  ▼on  ihr  gfenommeo 
den,  keinen  Anspruch  mehr  habe.  Auch  bemerkte  ein^i 
daes,  seitdem  daa  Amt  des  eigentlichen  Unterricht«»^ 
und  der  Betheiligung  an  der  Aufgabe  der  Schule  durch 
die  Aufstellung  fixer  Professoren  anf  eine  bestimmte 
Anzahl  Weniger  cingescbränkt  worden,  es  nicht  aa« 
gehe»  dass  alle  Uebrigen»  welche  Doctoren  heisaea» 
und  mit  dem  Lehramte  nichts  mehr       thun  habea, 
gloiclnvol    80   wichtige  Exemtionen   mitgeniessen.  — 
Beide  Xheiie  brachten  ihre  Beschwerden,  in  zwoli 
Puncto  formuiirty  vor  den  Hof.   König  Maximiliaa 
setzte,  im  Jahre  1558,  in  Abwesenheit  seines  Vaters 
eine  CommiBsion  nieder,  weiche  nach  dem  Grund^atxet 
dasa  man  awischen  Personal-  und  Beal-Bechten  unter« 
scheiden  mQsse,  eine  Vermittlung  vorschlug***),  ftf 
die  auch  am  31.  Jftnner  1559  die  Gutheissung  des 
Kaisers  erwirkt  wurde         —  Doch  kam  es  bald  su 
neuen  Beibungea,  indem  am  20.  April  1561  der  Stadt« 
richter  den  Doctor  ^lias  Bauenauer,  welcher,  von  ihm 
vorgerufen,  auf  offener  Schranoe  und  in  Gegenwart 
der  Geschworneo  dessen  Forum  SKcipirte,  ohne  wen 
ters  festnehmen  und  mehrere  Tage  in  der  Bürgerstnbe 
einsperren  liess  '^^).    Die  Universität  beschwerte  sich 

353)  Original -Ausittg  ras  dies«n  VertuuMÜsngsa  is  d«r  Bei* 
lag«  LVIII. 

954)  Beilage  LX. 

a&6)  UiiiverB..K«gi«traUir  V.  U.  3. 
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hierüber  beim  Kaiaer,  der  dann  am  15.  kieptonber  1661 
folgende  £ndenucheiduDg  lallte**'): 

t.  Alle  Angehdrigen  der  UnivenitiU  teamil  ihren 
Familien  und  J  )ien8rper8onale ,  eoferae  »ie  keine  bür- 
gerlichen üüler  besitzen,  unterstellen  io  Allem  nur 
der  Jittiedictioa  des  Beetor».  Letsteffem  «Utto  gebohrt 
die  VerlaeaeDeelMifie>Abli«Bdliuig;  doch,  wenn  der  Bo» 
tretende  in  einem  Bnrgershause  starb,  mit  Vorwissen 
des  Bürgermeigfers.  Deteriorationen  von  Wiener  Be- 
■eficien  durch  Pnester  ttollen  aiw  ihrer  Verlasaenschafi 
Tor  AlleiD  eieetzt  werden« 

2.  Wenn  ein  Angehöriger  der  üniTereitftt  bürger- 
liche Güter  erwirbt,  eo  soll  er  zwar  nicht  den  Bürger- 
Eid  BchwÖren »  jedoch  einen  schriftlichen  Kevers  aus* 
•tcUeit,  dasB  er  in  Betreff  dieser  GlUer  allen  Pflichten 
g*'gen  den  Landei^fftrsten  und  die  Stadt  oachkonmieDy 
hievon  <]lc  betrefl'enden  Sieuern  zahlen  und  Rechts- 
sachen hierüber  vor  dem  Stadtgericht  austragen  wolle. 
Seine  und  der  Seinigen  anderweitige  Bechtasuetündig'« 
heit  nnter  den  Beotor  bleibt  dadurch  unberührt. 

3.  Nur  die  wirklichen  Professoren  und  thatsäch- 
lieh  frequentirenden  Studenten,  jene,  die  bei  der  Uni- 
versität hU  Superintendenten,  Notare,  Bedelle  ange« 
•teilt  eind,  yon  den  praöticirenden  Doctoren  aber  nur 
jene,  welche  an  den  Verhandlungen  und  Kirchen- 
gangen  der  Universität,  an  den  VersaiiHiiian^en  der 
Facuitäten  und  Nationen  Theil  nehmen  und  zu  ihren 
Aemtem  und  AuftrAgen  aich  gebrauchen  lanesy  un» 
terttehen  (bfirgerliche  Güter  ausgenommen)  der  Juria* 


3b*j)  ^tHttiienbuch  q.  ti6. 

357)  Die  Urkande  Migt:  an  allen  „Actibus/*  was  wir  mit  dem 
dlytiam  Aostlmcke:  „VsrliandlntigeQ'*  wieder  gaben,  obgleich 
mm  aattr  diesen  Ausdmcke  Torxttgeweise  DispntiiUoiieii  TarsUuuL 
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diction  des  Bectora  und  bleiben  yon  Stadt  -  Aem 
verschont.  — 


4.  Alle  nicht  unter  obige  Kategorie  fallenden  : 

toren  nnd  Studenten  können  zu  Stadt  -  Acmtem  ninl 
Gi-rhub(^chaften  gebraucht  und  in  persönlichen  und  M 
Beal-F&llen  vor  der  Stadtobrigkeit  vorgenomiiieB  w«^ 
den,  jedoch  mit  der  BeschrSnkung,  daea  J 
a)  die  Graduirten  nicht  mit  geringen  Aemtem 
Bürden 9  als:  Wache  halten «  Thoratehen  n.  d^m 
beschwert»  sondern  ihnen  gestattet  werde,  deil^ 
Dienate  durch  Dritte  vergehen  zu  lassen, 
h)  ihnen  die  Annahme  von  üniversitäts  -  Aemtero« 

als:  Rectorat»  Decanat  u.  s.  f.»  und 
e)  die  Theilnahm«  an  den  Zneammenkünften  oad 
Verhandlungen  der  Universität  unverwchrt  bleibe. 

5.  Wenn  ein  Angehöriger  der  UniversitlU  adrbtt 
der  auch  bürgerliche  Güter  hinterilsst,  so  soll  die 
Sperre,  Inventirung  und  Testamen it-Krutthung  von  der 
Universität  und  Stadtobrigkeit  gemein  sc  haftiich  vorgs- 
nommen  werden»  Hat  diese  Person  Testamentaexeca* 
toren  nnd  Gkrhaben  verordnet,  so  bleibt  es  dabei;  wo 
nicht,  80  steht  die  Aut<iheilung  der  Verlae^unschafi 
und  die  Vormundschaft  der  Kinder  der  Stadt-Obrig- 
keit allein  au. 

Dieser  Au!?spruch  des  Kaisers  legte  die  obschwe- 
bcndeu  DiÖerenzen  in  dauernder  Weise  bei;  einzelne 
Folgerungen  desselben  haben  sich  sogar  bis  in  die 
neuesten  Zeiten  erhalten  ^*®).  — 


S56)  Von  daher  leitete  men  deiiii  auch  tpäter  ftwei  YonecMt 
der  akedemiecheii  Mitglieder,  wotob  dea  eine  darin  bestand,  in  Wi«e 
tnirgerliche  BealiUten  an  beaiisen,  ohne  behn  ▲ntiitte  eine  Votum  ' 
rfontfthighdti-  (BelnitioB«-)  Taxe  in  beiahleo,  nnd  dai  and«« 
•ich  darauf  besog,  das*  von  der  VerlaMenschaft  eines  akadMiHichie 
Mitgliedes  kein  Mortoariun ,  sondern  nnr  eine  OiscrsdosstoM 


( 
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Was  die  Zollfreikeit  för  die  Weine  betrifffc,  80 

wind»'  dieselbe  auf  die  Eiuluhr  des  Hausbedarfes  be- 
schrankt, und  es  wurde  der  Bürgerschuft  am  1.  Oc- 
tober  1561  wiederholt  aufgetragen,  hierin  keine  An- 
stände zu  machen  — 


beiahlcn  war  woferne  nämlich  das  V^ermögen  an  As(-cn(lenten  oder 
l)l^<  oiificnten  kam.  Die  Disci  otionstaxe  warde  nach  einer  im  Co* 
dti  Aiutr.  P.  IV.  foL  240  euthuUeueu  Taxordnung  bemessen  und 
betrag  bei  einem  Vermögen  bis  1000  fl.  einen  Ducaten,  bis  60U0  tl. 

bit  S0,000  fl.  6,  bis  50,000  fl.  Ii  Ducaten  n.  b.  t  Am  15. 
September  1750  bestätigte  Marie  Theretia  diese  Vorredite  ia  Ad- 
•^ang  der  dem  Fonim  der  üiUTersitit  noch  anteratehendeo  MiU 
Ifieder.  Ale  im  J.  1785  die  Qerichttbarkeit  der  UniTereitat  aafge* 
klwD  wiird«,  wurde  die  Mortnare-Frage  eweUelbaft,  indem  die  Mit* 
l^er  der  UniTerettftt,  je  nach  ihrem  Stande,  tbeils  dem  Land* 
rechte,  tfaeil«  dem  Magtetrate  sngewiesen  waren.  Die  allerhöchste 
Bnisdüiessnng  Yom  38.  Angast  1784  (Jnst.  Q.  8.  Nr.  8S5)  sagte: 
üksiaer  JoetiabehOtde  stehe  an,  von  jenen  Parteien,  die  dnrch  die 
aeee  Jnrisdictions  -  Norma  ihrer  Gkrichtsfai^keit  engewaehsen  sind* 
in  VerwaJtang  des  adeligen  Ri(  htcrnmtes  höhere  Taxen  uinl  Giebig- 
keitco  abxnforderii ,  als  die  Parteien  bei  ihrem  vorigen  Gt^richts- 
Stande  sa  mtrichten  Terbunden  gewesen.*'  Trotzdem  erklärte  die 
a.  h*  Resointion  vom  18.  Jnli  1788  (Just  G.  S.  Nr.  868)  Iii.  a: 
,A9S  Mortuarium  sei  von  allen  durch  die  Land  rechte  ubge- 
haiidclt  wtrdf'n  if-n  Vcrhifisenschaftoii  ohne  Ausnahme  abzuuehniou," 
Wozu  das  HoJdo<ref  vom  Jl.  Juli  1788  (Just.  G.  S.  Nr.  859}  in 
Folge  a,  h.  Resolution  vom  16.  Juni  dcs8elb«'n  .Jahres  die  Erklärung 
ü^Ui;  .,die  Abnidime  de«  Mortuariums  habe  ^'emä^s  höchster  An- 
ordnung vom  3.  ()<  t.  1  787  bei  allen  Landrechten ,  folglieh  auch 
beim  tiiedcröslorr.  in  ttlitii  l  allen  Platz  /u  grcileu  ,  bei  denen  sich 
dar  Todfall  am  1.  Nov.  1787  oder  später  ergeben  hat"  Endlich 
cridlrte  das  Hofdeeret  vom  18.  August  1795  (Just  G.  8.  Nr.  249) 
FalgCBdes:  ,,In  Bflcksicht  der  Verlassensehaften  der  Tormels  nnter 
deoi/or»  aead^mieo  gestandenen  Parteien  hat  es  sowohl  bei  dem 
Benehmen  des  niederosterr.  Landrechles,  so  von  derlei  Verlassen« 
Schäften  das  Mortimrinm  besieht,  als  bei  dem  Benehmen  dea  Wie» 
aar  Stadtmegistiates ,  so  von  derlei  Verlassenschaften,  so  weit  eie 
der  aal-  oder  absteigenden  Linie  eines  akademischen  Mit^edee  sn* 
Adka,  kein  Mortaariam  ebirimmt,  setai  Verbleiben/'  ^ 
m)  Statntenbneh  a«  67. 
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stellang-         Dic  Misshelllgkciteii ,  welche  die  ünivcrpitat 

'  dem  Ganz  1er  wegen  de»  ron  ihm  beanapnichteii  R«i4 
ges  vor  dem  Rc'Ctor  hatte,  sind  eehon  früher  eirwÜmk 
WindoAu    Zwar  hatte  der  König  ihm  die  gewünMihtei 
Präcedens  nicht  gewährt  und  sohin  dem  Kector  d«i| 
ersten  Bang  nach  wie  vor  gewahrt;  andererseits 
fügte  er  aber  (lurch  das  Decret  vom  29.  Jänni  r  la'i4» 
daBs  er    im  Consi&torium    seinen  Platz  unmittelbar 
vor  dem  Superintendenten  habe»  und  änderte  dahetfi 
seine  Stellung  zur  Universität»  indem  er  vorher  aus» 
serhalb  derselben  gestanden  und,  die  Licenzr rthei- 
lung  ausgenommen»  in  keine  Berührung  mit  ihr  ge- 
kommen war**^).  — 
staiuug  Schwieriger  war  es,  da?»  Verhältniss  zum  Bischöfe 

t.  DUchol».  ordnen.  Vor  Errichtung  de«  Bischofs  •  Sitzes  in 
Wien  war  die  Universität  nicht  nur  als  eine  geistliche 
Körperschaft  angesehen  worden,  eond^n  sie  hatte  auch 
im  Jahre  1420  von  Papst  Martin  V.  ein  sei  b^r  and  ige« 
geistliches  Jurisdictionsrecbt  in  Civil-  und  Criminal- 
Sachen ,  und  im  Jahre  14li2  von  Papst  Nikolaus  V. 
die  besondere  Mission  erhalten,  für  die  Keinheit  des 
Glaubens  zu  wachen  und  Ketzer  vor  ihr  Forum  zu 
ziehen.  Nachdem  aber  in  Wien  ein  eigener  Bischofs- 
sitz errichtet  und  im  Jahre  1480  der  neue  Bischof 
förmlich  installirt  worden  war,  mochten  über  den  Fort- 
bestand dieser  zwei  Vorrechte»  von  denen  das  ersteie 
die  Universität  vom  Bischöfe  eadmirte»  das  zweite  sogar 
einen  Theil  seiner  Wii  kbUiukeit  auf  sie  übertrug,  Zwei- 
fel entstehen.  Die  Bulle  Lto'ts  X.  vom  12.  Juli  1»13 
löste  dieselben  zu  Gunsten  der  Universität»  indem  sie 


360)  Rtfttotenbuch  n.  r>r).  Uehri^rfiis  vsar  es  crM  Khle»i, 
welcher,  ul»  C^mzlcr,  einen  thätigcm  Anüieil  au  «leii  ttinern  Ange- 
legenheiten «it  1  Univergität  nahm  ,  und  seine  Stellung  vom  Stood* 
puncte  kirchlicher  Oontrolie  auflasste. 
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hlAt  nnr  die  frfiheni  Befugnisse  bestätigte,  sondern 
sogar  den  Biechof  von  jeder  Gooenirens  hiebe!  «tte* 
dräcklich  ausschloss  " 

Doch  in  demselben  Jahre  erhob  sich  um  die  Te<^ 
stsments-VoUstreckiiiig  dee  Universiläte-Jdilgliedes  und 
Donhefm  Ladisleas  Suntheimer  ein  Jarisdictioiisstreiti 

iiiUem  der  Canonicus  G.  Aiigeier,  der  vom  Verbliche- 
nen getrofienen  Anordnung  zuwider  '^') ,  die  Sperre 
«ad  Invendning  im  Namen  der  bisoböftiohen  Cuiie 
WMibm«  Von  de  «n  sog  sieh  der  Streit  Jahre  lang 
fürt,  wt  ll  der  liwf  jene  Doctoren  und  Magister» 
welche  Geistliche  waren,  als  seiner  Gerichtsbarkeit 
iDttiodig  betniohtele*  Obgleich  nun  Papst  Leo  X.  am 
I.  Joni  lSi7  nochmab  in  aUgem^nen  AusdrOeken  allo 
FrivH^en  der  UniTersiti&t  bestätigte  so  griff  doch 
der  ßiötliol  Georg  vou  S 1  a  t  k  o  n  i  a  die  Sache  neuer- 
dings auf  und  brachte  sie  vor  den  römischen  Stuhl« 
Sie  kam  jedoch  ntohc  aar  Entscheidung^  sondern  wirkte 
nnr  sehr  fiUimend  auf  das  damals  doppelt  noth wendige 

361)  SUitutcnbiich  n.  49.  DhiIti  wird  snerst  die  Bulle  Mar^ 
ÜB*  V,  angciiiiirt  und  daun  wird  gtaagt:  .  .  .  ,,quud  Rectvr  tt  De- 
etM  .  .  .  de  Omnibus  et  tingulüi  dvilibut ,  criminaJibujt ,  testamentariU 
tt  ütjurietrum  cOMtU  supporiiomm  ünivertüati*  hujusmodi  aoü  et  nui^ 
Im  «liiw  mim  tiväßttm  et  d&ftwoftM  Vmmmmmi  h^umtdi  ubagut 
«•«ctt rr eiilta  Epitcopi  .  .  .  cogmotctrt  tt  iUa$  dteidtre  »  .  .  • 
patmä,  •  •  •  .  cocwlwni*  indufytmHB»"  Die  BefuguifM  des  Recton 
«•fidsa  sogar  noch  enreiiert»  indem  des  Becbt»  voa  der  SsBcomiiui« 
sitMioa  m  löeen  aaeli  aaf  jeae  VftUe  eossedelmi  uted,  wo  Jeaiend 
dir  Ommt  dee  Osaoni  fm$  tuadtatt  dkMa**  darali  Qevalt« 
lk*<>W^<  g«8M>         Cleriker  veiiaUca  wer. 

Mi)  „Aadi  bsger  ieh,  dee  meiB  lester  Witt  md  «rdnnng  be^ 
M  ved  keailfiist  werde  bei  der  lobl.  Vniiwirsitet  bie  sa  Wieaa 
Beek  OewoiAelt  denelbea  Taineieiiet,  wie  mit  eodera  eiageteibtea 
GcIäJern  an  beadlea  gepflegt  wftrUel/*  —  Tesuunent  tova  J.  15 IS) 
äie  Eröfibujig  edolgte  im  Febr.  1513,  also  noch  vor  der  papstlichea 
BallAi  deren  Hinausgnbo  ehf>Ti  dadiircb  Tielleicbt  ferealeeit  werd« 

SSa|  tetatenbacb  n.  &2. 
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Einyent&ndniss  swlachen  der  UniTerBitit  und  dem 

echofc,  80  dass,  wie  öolion  früher  gezeifft  wurde,  die 
lieligioufi-^eueniogcn  gerade  in  ihrem  Beginn  unge- 
hemmt nm  aioh  greifen  und  aich  festsetzen  konnten. 
Die  Attstnigang  vor  dem  romischen  Stahle»  die  über«» 
diese  den  nnsweifelhaften  Praoedenden  zufolge  wohl 
gar  iiiclit  liüthig,  noch  am  Platze  war,  geecimh  schon 
desshaib  nicht,  weil  Kaiser  Karl  in  einem  sehr  ge» 
messenen  £dicte  ddo.  Worms  12.  Jänner  1521  die  An- 
gelegenheit als  eine  solche  erklärte,  worin  eine  Appel** 
latioii  liiii'li  Koni  nicht  zulässig,  sondern  seine  und 
seiner  Kcgienuig  Entscheidung  abzuwarten  sei 
£rsbe»og  Ferdinand,  welcher  von  der  gieichen 
Ansicht  aueging,  ibrderte  Bericht  von  beiden  Par- 
teien ■**) ,  zögerte  aber  mit  dem  Ausspruche.  Diese» 
Inuehulten  erwies  sieb  als  wohl  angebracht,  denn  mitt- 

364)  Lib.  IV.  acf./ac,  arU  f.  IIS  v.,  VdUittadig  abgedruckt 
im  Codex  Atutr.  JJ  /,  S89.  Die  UnivereitAt  erhell  <ii«MS 
Schreiben  zugleich  mit  jinem  nndcrn  olicnfaUs  sehr  strengen  Edict« 
▼om  3U.  Dccember  l.'>2ü,  die  Prointili^iition  der  vod  Dr.  Ifiek  Mmt- 
Mudcton  itjipstlirheü  Balle  gegen  Luihcr  botrcfTend. 

SGf))  Die  Ursache,  wesshalb  der  haiuU-.^liirHt  rliose  An;rfl?*r*'n- 
hcit  Tor  BL-inpu  Rifhtemtnhl  lop:.  war,  wie  e«  in  <\vni  Kni*ilu  iniijf»- 
Edtcte  vurn  24.  J»uni'r  1537  niiMhürklicb  hei<i^t.  w<'il  er  für 
die  Unircif  tat  ,   wie  für  diia   Bisthum  der  ,. Stiftherr'"  —  Kr», 

hersog  FenijijjiiiJ  iiiiiu  iuii  7  Feliruur  15*23  vou  Nilriil»er;:  nus  lieo 
Prop»t  von  Kloslcrucuburg,  Junu  die  llcrrcn  Leoiiliart  vuu  llurrach, 
Sigmund  Ton  Herberstein  ,  Fdidan  von  Pctschaeb .  Wilhelm  ron 
ZdUng  luid  Dr.  UMdt  KrabAt  als  CommiaMurian  anfge^tellt ,  om 
bside  PftrteieB  sa  ¥«»«110100 ,  wo  mtiglicli  gatlieh  so  vortragen« 
oder  ibio  Betdiwordsa  loanot  Qai«clit«B  tiodi  Dof  t«  Mhfekoa 
(Lib.  JV,  oef.  ybc  orf.  It7).  Voa  «iocm  Brfolgo  ^mm  Aof- 
tmgos  wird  weitor  kelao  Erwlliotiog  inobr  goihon,  woU  d«o^ 
halb»  weit  der  damellge  Biatboote-Adaiiolttrator ,  Peter  Beotooo, 
welcher  die  Seche  ele  K)ig«r  aovirt  hatte,  bald  daroof  deo  Johaao 
▼en  Bevelits  sam  NaeUblger  hatte ,  der  odl  dea  reHgiüeeo  Wirm 
▼olfauif  ta  thoa  hatte  oad  aUt  der  Uolversitil  la  gaiva  Xiatocw 
oebnea  Staad.  — 
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lerweite  traten  iniiner  mchtlieber  jene  Symptome  her- 

TOf,  welche  die  Universität,  gerade  in  Betreti  ihre« 
kirchlichen  Berufes,  in  ganz  anderer  Gestalt  erscheinen 
Hessen.  Sie  sog  ihr  geistHches  Gewand  ab,  und  es 
bedurfte  nnr  eines  Blickes,  nm  sa  erkennen,  dass  sie 
Tiiinmohr  in  gewöhnlicher  weltlicher  Tracht  einhergehe, 
gleich  8o  vielen  andern  Corporationen  des  Landes. 
Demnach  konnte  es  sich  auch  nicht  mehr  dämm  bau» 
ddn,  jene  Vorrechte,  deren  correspondirende  Pdiebten 
in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  erfüllen  sie  ablehnte, 
QDgeechniälert  zu  bestätigen,  sondern  es  ward  eine  ent- 
sprechende Transaction  nöthig,  welche,  als  der  der 
Universitit  so  wohlwollende  Doetor  Job.  Fabri  den 
Bisehof 8  - StnM  inne  hatte,  ohne  Schwierigkeiten  su 
Stünde  kam  und  in  dem  königlichen  Edicte  vom  24. 
Jänner  1^37  *^^)  ihren  Ausdruck  fand.  —  Dann  wurde 
fsatgesetst : 

1.  Jeder  Priester,  der  Mitglied  der  IJntversitSt  ist» 

und  bei  ihr  entweder  Vorlesungen  besucht  oder  selbst 
hält,  untersteht  nur'  der  Jurisdiction  des  Rectors,  es 
wiire  denn»  dass  er  dn  spedelles  bischöfliches  Amt 
(als  Offidal,  Hofmeister  etc.)  übemfthme. 

2.  Wer  ein  Beneficium  übernimmt ,  welches  vom 
Bischöfe  verliehen  wird  und  eine  eigene  Behausung 
Ut,  steht,  wenn  er  in  dieser  Behausung  wohnt  und 
atirbt,  nar  unter  der  Gerichtsbarkeit  des  Bisehofe.  Trifft 
ditter  Umstand  nicht  so,  so  gebührt  dem  Rector  die 
VerlassensclmftsabharHllaiig  eines  solchen  Beneticiaten, 
doch  dass  dem  Bischöfe  von  dem  Nachlasse  jedenfalls 
^  foriio  emumiea  Ton  swei  Pfand  Pfennigen  gereicht 
wild. 

3.  Bei  Domherren  iöt  dieselbe  Unterscheidung,  wie 


SM)  8totiit«iihiicb  n.  57. 


ad  \  und  2*  feslsuhalten*  Die  biaehöiiiche  jiotHo  ««- 
iNHtfoot  betrügt  Aber  bei  ihnen  drd  Pfand  Pfenoige.  — 

Bedeutsamer  war  die  Aenclerung,  welche  luck- 
eichtlich  des  zwpiton  kirckliahen  Privilegiums  Yor- 
genommen  ward.  Denn  die  neue  BeforauOkm  vom 
1.  jAnner  1554  bestimmte«  dass  das  der  theologt- 
sehen  Facultät  zustehende  Recht,  in  Fällen  von  Irr- 
lebreu  eiuzuächiciten  und  zu  richten,  auf  ilie  Miigliedcr 
der  Universität  zu  beschränken  und  jederzeit  nur  unter 
Beiaug  des  Bischols  anazuOben  e«.  Deutlich  ward  danul 
ausgesprochen,  dass  es  mit  der  bisherigen  Unabhängig- 
keit dieser  l)i<  nstesleistung  ein  Ende  linhe,  uiul  dass 
dieselbe  sogar  im  Schoosse  der  Universität  seihst  ??nr- 
auf  redacirt  bleibe»  dem  Bischöfe  als  Ordinarius  hierin 
Assistena  au  leisten.  In  der  That,  das  war  es  auel^ 
und  darin  bestand  eben  nach  geecliehener  luorgaui- 
sirung  die  hauptsächlichste  Acnderuug,  dass  die  Uni- 
versität nicht  mehr  eine  geistliche  Genossenschaft  war, 
welche  in  erster  Linie  die  Verbreitung  und  Vertheidi- 
^ung  des  katholischen  Glaubens  zu  ihrer  Aufgrabe 
zählte,  und  den  Betrieb  der  Wissenschaft  vorzüglich 
nur  fOtx  den  Pienst  der  Kirche  übte.  Vielmehr  war  sie 
von  da  an  eine  Tom  Staate  aus  geregelte  wisaeBOchaft- 
liehe  Anstidf,  welche  ihm  unterthan,  von  seinen  Ver- 
w  ul  i  ungB- Maxin»on  abhängig  und  Wir  seine  Zwecke 
verwendbar  zu  sein  hatte.  Das  Interesse  der  l&eligion 
und  des  Glaubens  ward  hiebei  nicht  beseitiget»  ea  ward 
sogar  au  wiederholten  Malen  ausdrücklich  herT«*rfreho- 
ben,  aber  es  war  nicht  mehr  das  specifische,  den  Kern 
der  Bestimmung  in  sich  fassende  Moment.  W  as  diu 
UniTorsitüt  an  dieser  Aufgabe  fortan  noch  lu  ei^Ufsai 
hatte«  that  aie  nur  im  Oelegatjoaa  -  Wege ,  niehi  als 
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•dbtl&ndigee »  umnittellMir  berolenea  Organ»  wie  toi^ 
hin"*). 

Indem  K.  Ferdinand  diese  Modificationen  in 
der  Bedeutung  und  Stellung  der  Universität  außspraeh 
und  Btalularisch  featsetzte,  tiiat  er  ea  nicht  in  dem 

868)  Kodi  im  J.  164ft  hitM  die  ftreng  katbolSMlie.  Uiieii  «llcii 
SiaadpuBCK  festhaltende  UniTeraitM  su  Cöln  mi»  AnUn  des  mit 
ihrem  abirfinnigien  LandetAraten  «iteiaiideneii  Streites  sich  an  die 
Wiener  ITnhmitit  gew«nd«t,  in  der  Meinung»  in  ilir  eine  gleichge' 
äute  Sebwester  wid  eise  Goipomtion  von  epedllseh  hnthoUschim 
Charakter,  wie  ehedea^  an  finden  (Beil.  XUX.)*  IH«  Wieoer  Üni- 
versitit  nahm  «idi  aber  der  Sache  gar  nicht  an.   Aus  ähnlichen 
GrüQÜen  kam  es,  dass  ne  so  dem  in  demselben  Jahre  eröffneten 
Condlinm  so  Trient  weder  eine  Einladung  erhielt,  noch  Gesandte 
schickle;  ale  stand  bereits  auRscrlmlb  eines  solchen  Wirkungekrei- 
tn.  -  Ja,  so  onjEweifelhafi  bildete  sich  mehr  und  mehr  diese  ge- 
Smlerte  StcMuig  heraus,  dass,  als    in  Ende  des  soehzchntci!  Jnhr- 
hundert»  in  K*)m  der  Plan  j^efassl  wurde,    in  Deiitsfdiland   zur  Ki-- 
geaerirun,^  der  kathuliuchcn  ^^'i»äcn^l-hai't  einige  der  Univcri>ituten  ' 
als  Pflanz-  ond  Muster-Anstalten  emzarichten,  hiebei  nnr  COln  ond 
Ingolstadt  in  Vorhchla};  gilnatlit  wurden  (,fActum  f^f  hisce  diebut 
pmpfm^nte  rpisropo    Tornnrcuse    de  (rtTtuaiitcis  UniversitaUhiis  refor" 
otOAdis   f^t   nd  majorem  splmdurt  m  eriqeniiU ;   (/tiae  reji  vidt  für  tumjni 
tumenti.    JJituUi  pruponunlur  iu  prüuis  ornandaa ,  JnyoLladium  et  Co» 
Jm«a.**    Schreiben  des  bair.    Residenten  Minucciua  a  Mmucci  an 
Herteg  Wilhelm  V.  rom  SO.  Jnni  1592,  abgedr.  in  Wolfs  Qe* 
seUcftie  Bfaximilian's  I.  v.  Baien,  I,  B»  98  Anm.).  Anf  die  Uni. 
veiiilit  in  Wien,  welche^  die  awcitilteste  Dentscbbuidt ,  im  KaisM^ 
iilie  gelegen,  nnd  nrsprOnglich  snr  Beinhaltong  der  Beligion  nnd 
alt  Vorltlmpferin  des  Glaubens  gc|frfindet  war ,  hatte  man  bei  difr 
san  Flane  aehon  gar  nicht  mehr  reflectirt  ~  Uebrigens  wollen 
wir  nur  noeh  bemerken,  dnae  mit  der  Pariser  Universitit  im  Lnuli 
dm  16.  Jahrhonderfei  eine  Ahnliche  Umwandlung  Tor  sich  ging. 
yJLa  Cour  iugea  cell«  aaa/e  (1578)  on  moia  de  SfptenArt  fue  Wni' 
ttniti  d»  Paris  estoü  vn  Corp$  phutost  profane  et  seculier  qtti  CIr. 
neal  et  ecclesüutigue.**    Wenn  nun  gleich  Buläns  {T.  VI.  p.  734), 
der  diese  Angabe  des  JuUanus  Peleu*   aus  seiner  Geschichte  Gal- 
liens citirt ,  glaubt,  dass  bierin  eine  Anticipitatinn  der  Zeit  nach 
vor  steh  pinpr.  ?n  ist  diess  wnM  nnr  so  zu  verstehen  ,  dast;  in  Paris 
■«K-  itj  Wien   einl;:e  Zeit  verstrich,  eh»'  (iie  t  h  a  t  &    ch  I  i  e  h  erfolgte 
&dbt>iA&culuri»irung  auch  t'örinlich  ancrkouat  wurde.  — > 


1522—  MM»»icgclii  /ui  iicijuug 

Sinne,  ala  ob  er  ea  von  vorne  herein  darauf  an^eiej 
hätte,  eine  solche  Umwuidlang  cu  erzielen.  Er 
nur  dem  Drange  der  Nothwendigkeit.    So  wie  er 
9.  März  1534,  einer  fagt  zweihuiidertjahrlgen  Ut  ^>uitj 
entgegen,  eich  bestimmt  fand,  zu  gestatten,  dass  mui 
▼erheirmtete  Doctoren  cum  Bector^Amt  gelangen 
nen***),  weil  ausserdem  die  Eventualität  eines  Mi 
gels  an  Wählharen  nahe  lag;  so  hatte  er  auch  bei 
nen  Reformen  den  geänderten  innerlichen  Zustand 
Schule  nicht  herbeigeführt,  sondern  nur  so,  wie 
einmal  unverkennbar  geworden  war,   anerkannt  um 
seine  Anordnungen  darnach  eingerichtet.  —  Dass  die 
Universität  von  dem  Höhepnnote  kirchlicher  SteUimgt 
wie  sie  ihn  im  liintzehntcn  Jalirhundcrte  inne  gehabr, 
abgefallen  war.  lieas  sich  nicht  mehr  ignorireu,  denn 
66  war  mit  iüuiden  an  greifen.  Das  Streben  dea  Lau- 
4esllbeten  ging  daher  darnach,  das,  was  sich  Tom  aken 
Bau  noch  vorfand,  zu  retten,  zurecht  zu  stellen  und 
SU  stütsen,  und  im  Uebrigen  dafür  zu  soigen»  dass  die 
Schule,  nachdm  sie  schon  kein  selbstthitiges,  in  aos- 
»eiohneiuler  Wei^e  und  fiir  besondere  Zwecke  priviie- 
girtes  Glied  der  Kirche  sein  wollte  oder  konnte,  doch 
wenigatena  dne  gehorsame,  den  allgemeinen  Gesetasn 
sich  ftl|rende  Tochter  der  Kirche  sei.  — 

^^  ie  sehr  dem  Landeslürsten  daran  gelegen  war, 
den  Geist  der  Frömmigkeit  und  Religiosität  wieder  tu 
wecke»  «nd  den  Samen  der  Irrlehre  von  der  Unifer- 
•IfSt  ferne  zu  halten,  bewies  er  durch  die  mchrfaltijren 
Anordnungen,  die  er  sur  Erreichung  dieses  Zweckes 
traC  Schon  bei  der  im  Jahre  1536  ▼oigenoauneMa 
Unter^uohuns»  aller  Börsen  war  darauf  frcdrung^en  wo^ 
den,  das«  die  gestifteten  Andachten  von  den  StiiiiiogeQ 
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gentii  eingelitilfeii  wfirden        Dunit  Sitte  vmä  Znelit 

durch  Veruahrloiriiiig  nicht  leide,  wurde  befohlen,  daw 
für  jede  Burse  ein  Convcntor  und  ein  Provisor  vom 
CoDsistorium  beatellt  werde,  bei  welchem  nicht »  wie 
bisher,  nur  aof  den  XJntertohied  der  Kationalitftt ,  son- 
dern darauf  zu  sehen  sei,  dass  sie  wissenschaftlich  ge- 
bildet, sittlich  und  vor  Allem  vom  Gifte  der  Irrlehre 
fird  aeien  '^^).  Um  die  Studenten  gehörig  zu  beschäl- 
tigeot  worden  die  geringeren  Vortrags  -  Gegenstände, 
Dtmentlich  der  erste  Unterricht  in  den  elssslschen 
Sprachen  von  der  Universität  lorfcronommen  und  in  (liü 
Barsen  übertragen,  welche  eohin  zu  einer  Art  von  Gym- 
nasien erwachsen  '^*).  Am  6.  April  1548  wurde  befoh- 

870)  1TiiiTsri.*AKhiT,  Lßd.  XXXDL  •  S7»  45. 

S71)  Rsform  vosi  16«  flspt  1587,  md  Neae  Eefonnstion  von 
1.  Jinner  1554,  Absats  S,  16  und  17;  Statotenbnch  n.  58  vnd  SS. 

879)  Das  Bofbtingetets  vom  15.  Septenilisr  1587  hstte  fssl- 
güSUi,  dsss  tu  der  Boienbnrse  die  Rndimsnte  der  griechischsa 
Spacii«,  in  der  Bons  Agni  lateinische  Grammatik  ,  in  der  Lili^ 
liSVBe  Astronomie,  Geometrie  and  Geographie,  in  der  Barte  Heiden« 
lietm  Arithmetik  gelehrt ,  and  hiefür  rier  besondere  Lehrer  aufge» 
ftelU  and  ans  dem  Ertrajrnissc  der  Stiftunjr«  Ti  selbst  bezahlt  werden 
^üen.  Erst  nachilem  die  Studenten  diirrh  diese  Vortrapr  hinläng- 
lich Vorbereitet  seien  .  gollteu  sie  die  Collet;ien  nn  der  Universität 
W*uflien.  Die  Neue  Relormation  vom  1.  Jänner  1554  wied*rh<dte 
im  Allgemeinen  die  Einhaltung  dieges  üebergtiuges,  der  gebon  <jun  h 
<üe  Aenderang  in  den  Lehrfächern  der  artistischen  Facultüt  noth- 
weadiiL'  {geworden  war.  In  frflh(»m  Zeiten ,  da  eine  unbestimmte 
Zahl  Tun  Lehrern  ,  und  zwar  ul't  an  100  derselben  über  artistische 
G^enstandc  vortrugen,  konnten  aach  die  ersten  Anfangsgründe  bei 
der  Uaivenitit  ihrs  Vertretung  finden,  und  eigene ,  rorerst  durch- 
niMdiende  Torbereitungs-Cnn«  waren  Iberifissig.  Als  jedoch  die 
ZiU  der  Professoren  snf  It  0aürt  mv,  konnte  diesen  nicht  melir 
»gsamibet  werden,  den  gansen  Stoff  Yom  ersten  Bqpnne  an  bis 
w  Mtttea  StnÜB  sn  bewiltigen.  —  Als  ^  diesdbe  Zeit  die  Je- 
•ivISB  niedsro  Scfanlen  (seAoAw  trMakt^  AtmuMtem)  gitedelen ,  son- 
'ms  sich  diese  immer  sehtrfer  sls  eigene  Institute  von  der  Uni« 
^«ii«t  ab.  Daher  wnrde  am  SS.  Febroar  1558  angeordnet;  „ai 
f^Hä  jmft$wrt9  Caesareae  Mk^uMk  aovoe  rtfwmatimd  9f  eoi{/br* 


2m  t&SS  — 1564.  MMureiscfai  sar  Bebviig 


len,  das8  die  Landeskinder  nur  auf  die  zwei  in  dm  E 
iaudeii  errichteten  Universitäten  zu  VV  ien  und  Freibi 
oder  auf  die  bainacbe  Univeraität  ni  IngolaUMit  geecbk 
und  die  an  den  andern  deutschen  Untveraitaien  Viij|J 
weil^^nden  binnen  zwei  Monaten  zurückgerufen  werl» 
sollen,  und  zwar  bei  Strafe  der  Landes verweieuog  '  % 
Die  kirchlichen  Festlichkeiten  und  Andachten«  wiiiA<t 
von  Altere  her  bei  der  Universität,  bei  den  Facultiwn- 
und  Nationen  in  Uebung  gewesen,  in  letzter  Zeil  «beC| 
li^a  vemat^hlässigt  worden  waren»  sollten  wi^er»  M 
ehedem,  abgehalten  werden  '^*).  «  Die  (Jniveraitftt  sollten 
6u  befahl  e<d  ein  tCdict  vom  1.  August  1551  '^'>t  ihte 


MM»  rMmit  et  UgtuU^  gitße  m  nmmi  rtfomtHiaim  ctmtmmimr  /in^ 
t«€iito,  aoM  yiMBe  «t  plaeatt  fuatque  in  M^k^lit  trivi^iihmi 
iegtnda  »unf*  {Lih.JVs  aet,  fae.  ort,/,  97&)«  So  tnutnmäm die 
Gymnaaieii,  deren  geoanere  Formimiig  in  4,  dann  in  S  mul  5  Kb»* 
•an  das  Werk  der  Jetnitan  war.      Uebiiaa&s  eivirsekte  mA 
Abacbeidnng  nur  anf  die  Lelugeganttiade,  nidit  anf  dia  Zvtlildir- 
kaii  der  Schiller ,  dann  dkse  blieben  nach  vie  vor  dam  UniteMi- 
tlcfl* Verbände  einverleibt  nnd  erschienen  in  ihrer  VatrikeL  Asf 
der  bat  Gens  an  (Qesch»  d.  Stilu  etc.  &  1— 14)  abgadmcktti 
Ordnung  Ar  den  Rector  nnd  die  Lehrer  der  Bfligenchale  bai  & 
Stafan  vom  84.  Not«  1SS8,  nnd  der  im  J.  1561  nachgelbigltn,  i* 
lateinischer  Sprache  abgefaMtm  Lehrordnnng  ergibt akhf  de* 
anch  diese  Sdinle  damals  aine  Art  Gymnasinm  vorstallte.  Bis  sar  Bia* 
licbtnng  dentscher  Schalen  TStstiieh  nach  von  da  an  noch  «inige  Zät. 

a7a)  Abgedruckt  im  Codex  Ämir,  P.  U,/eL  SM. 

874)  Neue  Het  vom  1.  Jianer  1564,  Ateau  10.  ^  Die  g^ 
hflrige  Persobirang  der  Stiftmessen  dnrch  die  mit  dem  beirefliuHiMi 
Benaficinm  Bethailigten  war  sdion  am  4.  October  15SS  (BeiL  2UI) 
nnd  noch  nmstindlicher  am  4.  Jnlt  1661  (Beil.  LXL)  eageeidosi 
wordan.  Aach  woUan  wir  bemerken»  dass  die  Im  J«  I47i  der  Uai- 
vemit&t  angetragene  Saelenmesse  Ihr  Kaiser  ITriedrich  HL  (Sisn- 
tenbach  n.  S8)  ihr  von  K.  Ferdinand  am  S6.  August  ISSS  (JBsU* 
XLVJ)  ans  Anlsss  des  ihr  ans  den  Gütern  des  h.  Qeisi-Ordaat  f»" 
widmeten  Antbails  jjihrliaher  50  fl.  enienert  wurde.  Diese  Va<* 
|i^ichtung  kam  aber  später  doch  wieJer  in  Veigassenheit«  — 

375)  Abgedruckt  im  Codex  Auetr.  P,  IL/ol  MS;  entkill 
lluliviruBg  die  Bemerkung,  dass  an  mehreren  Orten  Omtemkla. 
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des  rclisitiieii  Geist«!. 


frühere  Autorität  such  in  dem  Sinne  wieder  gebrau»^ 
di^,  dass  in  den  Particntanehnlen  tn  Wien  kmn  Schul- 

lehrer  angestellt  werden  öullte,  der  von  ihr  nicht  vorher 
geprüft  und  sowohl  seiner  Geschicklichkeit  halber  sdn 
tauglich  9  ale  auch  aebee  Glaubena  halber  ala  ganz 
katholisch  befnnden  worden. 

Koch  entschiedener  waren,  einige  Zeit  IiIihIuk  Ii  \\  e- 
xugstens,  die  Vorkehrungen,  welche  getroÜen  wurden,  um 
von  dem  lichrkörper  der  Univeraität  und  fon  den  Facul» 
täten  den  Zutritt  haretiacher  Mitglieder  ferne  au  halten. 
Die  Fonii,  unter  welcher  diesa  geschah,  war  fürerst  nur 
eise  Keprussalie,  zu  welcher  das  Verfahren  der  prote- 
atantiachen  Univerait&ton  nÖthigte.  Da  an  der  Univer» 
aitit  SU  Wittenberg  den  Doctoranden  die  Eidealonnel 
aufgetragen  worden  war :  y^se  compleeti  mcortuptam  eron- 
gtiii  doctrinam  et  tutn  StjinUda  ac  conjessionern  Auyusla- 
•um;"'  konnten  die  katholischen  Universitäten  dazu  nicht 
aebweigcu.  Schon  im  Jahre  1537  war  angeordnet  wor- 
den, daaa  kein  in  Wittenberg  promoiirter  Doctor  bei  der 
jener  Universität  zugelassen  werden  solle  Am 
So.  März  1546  aber  wurde  noch  weites  augeordnet,  dasH 
Niemand  nni  Profeaaor  an  waa  immer  Ar  einer  Faculiit 
aufgenommen  werde,  der  nicht  vorher  vor  der  theolo^ 
gischen  Facultät  im  Vereine  mit  dem  Bischöfe  und 
Caozler  eine  Prüfung  bestanden  und  bewiesen  habe, 
dasa  er  der  alten,  wahren,  christlichen  Religion  zuge- 
than  ood  ein  gehorsames  Glied  der  Kirche  sei  — . 

iMs  Saetinni,  IhflOs  von  Unkmidigea  SdisleB  «riclitei 
«trdM. 

sre)  XA.  IV.  meL  /oe.  orL  /.  177,  mit  dem  Zasatie:  „Im. 
Tonb  dievraiil  aacfa  TalifiUcb  Hciligknt,  aoM  welcher  Geweit  eile 

Qmibu  m  Umvenitatibus  verlihen  werden ,  gededlter  Umwaki^ 
mfkwriicUetH  arnJerauU  Gratias  aufTgchebt  hat.**  — 

377)  Statutcubuch  n.  SS.  Uebrigeos  hettea  um  <Ue«c  Mi 
jvnag^tdb  die  Wiederi&aÜBr  grotee  Anebreituiig  gewonnen,  MyeveM 


300  15S2— 1564.    MnMr^eJa  sar  Hebung 

In  den  spätem  Rcp^icrun^sjahron   Frrdinan(Vs  1^ 
wurde  freilich  von  dieser  Strenge  wieder  abgeiraniiei 
So  wie  überhaupt  in  den  Maximen  gegen  die  Irrlebi 
ein  unyerkennbarer  Syetemwechsel  eintrat,  so  auch 
besondere  bezü«5li(  h  der  Universität.  Obgedachte  Ver-' 
Ordnung  yom  30.  März  1546  wurde  im  Jahre 
wieder  aufgehoben,  und  es  wurde  ala  ausreicheodtf 
Bürjjfehaft  antresehen,   wenn  der  neue  Profet^pifir  dem 
Kcctor  oline  Kid  erklärte,  er  sei  ortho<loxen  Glaubens 
und  ein  Mitglied  der  katholiachen  Kirche*''*),  ha 
Jahre  1566  erwirkte  der  unkatholische  Theil  der  Tamd- 
leute  (d.  i.  des  laudötändischen  Adel»)  die  Aufhebung 
der  Verordnung  vom  5*  April  154Ö  und  die  Erlaohniaa. 
ihre  Söhne  an  »zulftssigen  Orten*  atudiren  zu  laaaen 
—  Die  Ursache  dieses  geänderten  Verialirens  lag  iheil? 
in  den  deutscheii  religiös-politischen  Verhältnisseu  uod 
in  einer  princtpiell  zwar  nicht  ausgesprochenen,  in  der 
Praxis  aber  doch  zugelassenen  Milde  in  der  Durch fSh- 
rung  der  Eeligions- Verträge,  iheils  in  der  zur  Geltung 


mdeamque /regutm  €§t  niMienit,  maxmB 
gwu  mUk^  (lAb,  IIL  aet^fatc  ümL  ad  1(46» /oT.  S«  9.)* 

378)  Neae  Refonnatioo  Tom  1»  Jinn«r  lft54,  Abiau  7.  — -  la 
wie  bequemer  Weise  die  AnderegliDbigen  dieae  CoaceiiioB  lieh  eat- 
l^gten,  werdea  wir  epiter  sebea. 

879)  Harter,  Qeaoh.  IM  IL,  I.  Bd.  8.  54,  Aan.  8.  — 
Schon  im  Jahre  1S28  erscheint  der  erste  Wiener  Im  Albnia  nm 
^Wittenberg,  nimlich:  Ja».  Bohenherg  Wtenetutüg  seit  IMO  indai 
dch  dann  immer  mehrere,  dnmnter  die  alten  BArgersnamen :  Heet* 
stocker,  Kremer,  Siebenbarger,  Vorsttglich  aber  war  der  Adel  dort» 
selbst  vertreten,  namenUich:  die  JCrger  (144S),  Zelkiag  (1^44)» 
Teofenbach  (1S46),  Windisehgrls  nnd  Ungnad  (1565,  Darid  Ungsad 
war  fan  Sommersemester  1557  Bector  sn  Wittenberg),  Stahrenbsrg 
0557),  Salburg«r  (1557),  Lemberg  (1568),  dann  die  Polhefaa,  Hsr- 
degg  (beide  als  Beetoren),  Slawata,  Waldsteia,  Anetsperg.  Lobke- 
wiu,  Sprinsenatda,  Kollowrat,  Qienger  von  Botenek ;  und  die  Ge> 
tebrten*Mamen:  Bnissican,  Zasias,  Jonae.  (Jos.  Bergmann  in  dca 
Ostenr.  Blattern  lllr  Lit.  n.  Knast,  1844,  8. 198,  906,  915,  999,  999.) 
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gekonuneneo  Ansicht,  d«M  nun  rieh  gromre  Effolge 

vereprechen  dörfe,  wenn  man  einerseits  den  Gegnern 
einige  Conocäsionen  mache,  andererseits  in  positiver 
Weise  der  katholischen  Sache  durch  Zuführung  neuer 
Kräfte' und  durch  Ausbildung  der  Torhandenen  zn  Hille 
komme — 


380)  Es  unterliegt  wchl  keinem  Zweifel,  d««g  Ferdinaud's  L 
auff^illend  mildere  Vi-rfnhrungb>vciiie  in  seiuen  letzten  Regierangs- 
jahren nicht  in  giüiukrtcr  Gci>innung ,  sondern  in  einem  geuiKlerten 
PUne  bei  d«r  Wfthl  der  Mittel  ihren  Gnind  hatte.   Vielen  Kinüuss 
ihSgtB  luebd  wohl  di«  Bathadiläge  gehabt  haben,  welche  der,  niich 
tidea  AafSsehtaiigen  aae  Wiktenbeig  and  Königebeig,  In  J»  IftM 
ta  Wien  eingeiroffeaa  Friedrich  Staphylne  dem  EOnige  er» 
thsüte ,  and  welche  er  In  «einer  Schrift :  „Z^  mstaaraedb  in  ienü 
JawenHKtf  rel^^ibn«  romai»'ealkalka  ad  Jug,  Imp,  Ferdmmdum  L 
«omwUaih,**  and  In  mdireren  anderen  Abheadlnagen  (elmaitluli  hei 
BeehboU  ni  fiaden)  niederlegte.  Et  iat  dar  Mibe  werth,  einen 
BKdt  daraaf  aa  imkn.  ZaTördetet  eprkiit  er  von  den  Tielerlai 
ia  Oeelerraich  hemeheadea  Seetan.  „Ntkil  /eraie  /fwndk  aUbi  catf, 
fmä  smi  mI  feaeidls  Dtmubio  in  An$lriam  «anuNlif ,  a«/  »  Bokemim 
ad  m§  94i  ea  Silena  et  Moravia  concen-atim  impat^  durmieatihia 
«ferss  «I  cesMetüiM  FraelatU.''   So  viele  Pürnreien,  so  viele  Secten* 
Er  erklärt  dieses  dadarch :  in  prcH^tantischen  Landern  werde  nnr 
jene  Sectc  gedoldet,  welcher  der  regierende  FQrst  anhänge ;  einem 
kutholiocheo  Fürsten  gelte  jede  Sccte  gleich ;  ßo  lange  er  daher  nicht 
Übcrliaxjpt  L'egen  das  Se^■tcn^ve^en  uuftrcte,  hiib»"  auch  jede  Sp«- 
eit*  Ircien  Ziiintt.    Dm   Ucbel  f»chil(lcrt   er  al»  uii^-  ruein  weil  ge- 
dieh««, uud  naiuentlith   die  Geistli«hkeit  selbst,   wa«  hierarehi»che 
öri'l  iluL'inatifche  UutCi»>r<iiiiing  betrilft,  als  in  gün/.licher  Auflö&ung 
bf^ruitü.  Selbst  vwn  vielen  l'farrem,  die  sieh  iiueL  katholisch  neun- 
teo,  würden  bei  Spendung  der  Sucrauicntc  und  des  Me^Jiopfers  zahl- 
lai^e  qhü  wesentliche  Willkürlichkeiten  begangua ,  so:  dentscha 
TmIk,  Abendmahl  ia  beiden  OeetalteB,  Weglaseeng  des  Canoa«  In* 
tMilee  oder  Ofiertoriam  beim  Metsopfer,  Weglassang  der  Anrafiing 
der  Hdligen«  Weglassang  der  Obrenbeichle,  a.  dgt  m«  Andeia  bo> 
SaSgMi  «ek  damit,  sa  heiiaicn.  Dlem  letstere  and  die  Aampen- 
daai  m(  «i^wffae  konune  am  hAaiigeiea  vor,  eo  daee  man  aatar  100 
Seelieneta  kanm  einen  finden  könne,  der  eich  nieht  wcnfigeteae 
dieee  fceihett  arlanbe.  l>am  daaa  aoeh  Aailöeang  aller  DiecIpUa 
■  dm  Sloetem,  Vidwesheiai«  Kaifremdans  dar  Kifcheagftter  B.i.t 
—  Ia  dea  BallMcUifen,  die  er  daiaal  anheftt,  ift  diplomatiicha 


152S — 1564.    Massr^eln  zur  Hebung 


In  dieser  Beziehung  erwartete  eich  K.  Fct^*H 
nand  von  den  aus  Belgien  '*^)  und  dem  katholiBcke^ 


Klugheit,  wir  mMtea  baiathe  Mg«ii,  ein«  gcwiw»  mea^cklicii 
AMcbauangiweite  d«r  Dinge  dm  Torfaemciiiettde  Kemacichea,  IM 
Heilmittel  dflrft  weder  geringer,  noch  itirker  sein,  nie  4le  KnM 
heit.  Mll  Feuer  ond  Schwert  tn  cnriren  eei  nicht  mehr  tnO|,di<w 
weil  bereiti  Ade!  und  Volk  infidrt  leien.   Hiebet  attee«  maa 
Allem  im  Ange  behtihen,  dnM  die  Mneee  dee  Volkee  niclie  nnf  M 
Irinem,  eondem  nnf  die  greifbaren  Lehren  der  Sectirer,  wdriie  cnM 
weder  in  die  Insaem  Sinne  fiülen  oder  ftr  dnf  pniktisciM  hAm 
rmt  Folgen  seien,  Werth  l^e ;  so  namentlich  auf  die  Awaspeudssg 
nA  itfrogue,  anf  die  Anibebong  des  Pastengebotes  nnd  den  OBKfca 
«es.   FUr  die  eigentlichen  Ptfneiplea  der  Hiresie  sei  der  grosse  Hsn* 
Ini  indifferent  und  folge  jedem  Anstosie  Ton  oben«   Bs  wftre  dah« 
gnt,  ihn  hierin  mit  einigen  Coneessionen  an  beschwichtigen,  ^skh* 
aeitig  aber  dnrch  Brriehtnng  iroo  Bisthlkmem,  dnreih  AaCrteOMf 
veriAislicher  Sckttllehrer  nnd  FAurrer,  denen  man  provitorisdi  aath 
mehrere  Districte  sndieilen  könntet  durch  Terbreitnng  von  Kate- 
chismen, dnrch  Erriehtang  von  Priesteneounarien  ftr  einna  braaeb» 
baren  Naehwaehs  an  aoigen,  und  der  katfiolischen  Sache  ao  an  ss* 
ücn  witer  der  Hand  nnd  ohne  AnfiieheB  AnhAnger  an  gewianen.— 
Gewies  ist,  dasa  K,  Ferdinand  sich  in  vfelea  Fnaeten  andkae  Baih- 
sehllge  hielt,  wie  er  denn,  gemeliischaftlich  mit  Herxog  Albert  «ob 
Baiem ,  vom  OoneiHnm  fai  Trient  die  Erlheihiag  der  obarwAhatin 
Ooncessicmen  sogar  mit  Heftigkeit  veriangtn.  Bekaant  iat,  dass  er 
die  Anaspendung  sub  nirague  (nattriich  mit  dam  dogmatiachen  Vor* 
behalte  ftr  die  Ansspendung  «h6  naa)  andi  erwirkte,  daaa  aber  dr 
Oebraadi  deraslbeB,  nachdeas  einmal  die  Meaemnffnncht  daian 
beAriedigt  worden  wnr,  an  Rnde  dee  sedwekafta  Jahikandars 
ton  seibat  wieder  aofhOrte.  —  Üm  das  Gesagte  aaf  «nsem  MI  sa» 
anwenden,  so  war  klar,  dass  die  verlangte  SrkUmng,  „der  ottho» 
dozen  Kircke  nnd  dem  orfhodomi  Glanbea  anangehfirea*^  manche 
INTotestaatisch  Geainate  nicht  abhalten  konnte,  als  Prefeasoren  bd 
der  Universittt  efnantreten ,  weil  sie  sich  dieee  Begriffe  ftr  Am 
Staadpnnct  selbst  anreehtrichtetca.  Aneh  Stuphylui  sagte  i  gi^ 
iauner  Biaige,  welebe  awmr  sckwflrea,  dass  sie  KatboUkan  sa^ 
da  es  doch  beksnat  ist,  dass  si¥  in  Wort  nad  That  Seofrer  sind;'* 
and  ifie  Bi4ahrung  zeigte ,  dass  dem  witklich  so  war«  Der  Begie- 
rnng  war  nnn  diese  Ifiventaalitbt  gewi«  nicht  entgangen,  aber  a< 
daehie  sieh:  iraatear,  wir  wollen  vorl&o^lg  ein  Ange  snmaebea.  da- 
nrit  wir  doch  Babe  haben  und  von  dieser  begflnsttget  die  gute  8sHis 
Im  Stillen  ftrdem  nad  besssre  Zeiten  abwartea  kteaea*  —  IK« 
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B«ieni  ■••)  zur  Univerritat  berufenen  M&nnem,  nament« 

Kell  aber  von  den  seit  idöl  eingebürgerten  Jesuiten 
die  besten  Erfolge. 


Folgezeit  lehrte  freilich,  dnss  dieae  ßewigsermassen  king  ausgedacht« 
R^T^-chiiungji weise  nn  der  WirVlichkeit  zu  Srhfinden  wnnle;  wie  e» 
«ionn  auch  nii'hf  nnHers  sein  kriiirirf  T>«  nn  c«  war  ein  Irrtbnm  zn 
flenken,  dnsi»  ciue  temporäre  Ni  litinterveniion  auvh  Hen  Stahes  quo 
unverändert  erhalten,  oder  ilafts  etwelche  Zu^cstäDili.::-.vc  die  l'tui>c« 
lytennjaiberci  neutt alitireu  würden.  Duh  war  ja  ♦  ben  der  Sfnfw» 
dam  die  Relijrioti  -Neuerer  in  fortwührender  Rewcpunjf  wh- 
Tta.  um  neuen  Boden  zu  gewinnen;  ihn  gewähren  lassen,  hiest*  so 
fiel ,  als  ihren  Fortschritten  freien  llaam  gestalten.  Dickem  Yer- 
billoitiie  gegenOber  waren  Mlhtt  die  Torgetclilagenen  positiTcn  Mit' 
ui.  «clcbe  der  N«tor  der  8«che  nach  aof  du  allmlbliges,  nicht  ge- 
nOrtvi  Heravrefftii  angelegt  waren,  lange  Zeit  hladareh  Dfebt  iq^ 


881)  Imbeaondere  lieferte  dfe  UniverntatL^wen  ndirere  nmo* 
karte  Mianer.  tJknno  1S49,  S9.  ang,  admUri  mmt  LemtsmtnM  ma» 
Skiri  GmL  Quakeibein  (nfcbt  „Wacb«en»eiii,*'  wie  Kalteabfck 
Kkieillt,  lateinfich:  C^mmodm),  Äminm  Xi^boom  (lac;  Umdbu), 
Jtoimtt  Ramua  (eigentlich  lieber),  £db,  IV.  oeL/mt,  art./.  SO«^ 
—  DnzD  dann  Haberl  Laetanns,  welcher  1558  Procarator  der 
rbcia.  Sation  und  Rcctor  der  kathol.  Landschaftosehtile  ^r^r 

SSS)  Dahin  gehört  Torz<kglicb  der  gelehrte  Georg  EUer  aoa 
l'rtifing,  der  Verfasser  des  von  una  (tfter  eiturten  „CattUoffus  Rtet»* 
nm  ef  i'llttxtrtum  Virornni  Art  hirjymna.^n  ViennennM.^'  Er  war  im 
i.  1549  nach  Wien  hirul'en  worden  und  war  hej-ondfrs  thäti^r  hei 
«?*T>  ■Rpformeii  der  Uuivcrfcität  und  für  die  KrhalfTin;/  llir^r  V'-iTi!^- 
Pfn.  Als  im  J.  1558  die  Dominicaner  einen  Conveiitualen  tlire» 
Ori^cns.  den  Bruder  Andronicuö,  der  ztij;lci<h  Mif^'lied  der  L'nivcr- 
Khät  war,  hei  ^.ieh  (unbekannt,  aus  welcher  Ur^achc■)  gefangen  hcta- 
t^,  ßahtn  er  als  Rector  keinen  AnKtan»!  .  die  Thüren  des  Kloster» 
mit  Gvwalt  zu  fcprengrn,  und  befreite  den  Andronicu«  {„qium  m<,rt 
«•0  ol>  nonnnHa*  $imuUates  forte  tntcidatsent ist  wohl  eine  Ucber- 
trdboog).  Dafär  belegten  ihn  die  Dominicaner  mit  dem  Klrcbes- 
hioae  (Rhdn.  Matr.  1.  t  306) ;  und  es  mag  wohl  eeia,  daat  er  mm 
M  mehr  eetne  Gmi*»  dea  Jeenitcn  sqwendeie,  iwieebea  deaea  aad 
de«  Domiaicaaem  ein .  nanehmal  ffßüu  anverhoflca  hei'  f w  if eleader 
AaiegQainiai  herrschte.  Ftr  die  katholiaehe  Seche  erwiee  er  eiefc 
Cntwihiead  sehr  eifirls.  Er  geooee  die,  tot  ihm  and  neeh  Ihm  hei 
wiederholte«  Aaascichaang ,  daee  er  lett  ISS  7  vier  Mai» 
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15M  —  1564.  Bernfos  d«r  J 

Iqi  Juhre  la42  hatte  Ignatius  Lojola  die  Patr«| 
CkiiMiiiiB  Ji^iM  und  ^^ikolaus  Bobadilla  nach 
lud  geecndet,  Letsterer  wurde  io  Innsbriick«  wo 
K.  Ferdinand  weilte,  durch  eine  Krankheit  hinj 
halten,  viann   bei  liüt  eingelührt  und  erwarb  äich 
lH4iem  Grade  die  GuDSt  des  Königs        £r  kam 
Wien»  ward  gut  aufgenommen  und  zur  Wied^ 
eiugt'iaiieti.    Letzteres  geschah  im  Jahre  1543,  wo  ef-j 
mil  einem  Lutheraner  in  Gegenwart  des  Königs  und  . 
«tt  deeeeu  gitwaer  Befriedigung  eine  Disputation  hielt; 
Yoi^  vli»  In^i^ab  er  ?ich  nach  Speier,   kehrte  witder  zu- 
rück und  blieb  biä  1545.    Im  Jahre  1548,  als  er  sich 
mit  grossem  Kifer  gegen  das  unter  Karl  V.  zu  Stande 
gekommene  Interim  erklärte,  musate  er  auf  desseo 
Voranlajs^ung  ilas^  Keich  verlassen.    Zwei  Jahre  später 
iediich,  als  sich  K«  Ferdinand  auf  dem  Beichstage 
SU  Augsburg  befiuid,  wurde  er  sehr  für  den  ihm  vom 
l>i^ehofe  von  Laibach,  Urban  Textor,  vorgesteUten  Paitr 
Claudius  Jajus  (Jay)  eingenommen ,  und  schrieb  auf 
des  genannten  Bischofs  Antrieb  noch  im  December  1650 
an  den  Ordensatilter  und  an  den  Papst  Julius  III.,  er 
sei  Willens,  in  Wien  ein  Jesuiten-Collegium  7n  errich- 
ten        Wenige  Monate  darauf  traten  zwölf  Patres, 
darunter  Nikolaus  Lannoy  und  CK  Jajus  die  Reise 
nach  Wien  an,  wu  öie  um  31.  Mai  Idol  eiuirafeiiy 


aacbeinaader  für  aO«  Faeolttlaa  vnü  Im  Gaaiea  11  Mal«  BeHor 
dar  UniTeraitit  war.   Sr  starb  an  19.  Hat  1587  als  Baicbalioftatk. 

SSa)  üiaUfna  frmmeim  Autiria*  Soe.  Jmu.  iW«  Mas. 
AmOmm  Ant.  Scckerü  S.  J.^  Fi«aaae  ^lii^.  1740. 

8S4)  „Um  janga  Leute  in  heitigea  Wiueiiscliaftea  sa  aattf» 
lichtaa ,  aad  aa  laaterem  Wandel  baransaaiehea  so  drUekte  lidi 
der  KOnIg  in  seiaem  Scbreibea  aa  Igaatiaa  ans  (Harter  a.  ••  0. 
8.  953,  Anm.  9S)$  and  in  der  Tbat,  in  diesen  beiden  Bicbtsngea 
eottcentrirta  sieb  aacb  die  TbArigkeit  der  Jesoiten ,  wie  aicfa  ipetv 
aei^  wird. 
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Mistweilea  bei  deti  DoVnJfticanern  untergöbracht  ^•*), 

iift^aa^u    m  mfsaticiiae^  m  W  der  Um:^ 

H^tit"«»»)  Beiir  gdb^i^  aufg^nilnfe^b  V^fiiön/-:'!^' 
Mine  15^4  bezogen  sie  daä  vom  Könige  eingeräumte,^ 
■dfeOD  lange  in  Verfall  gekommene  KBrnbielit^r-Klc/iiteif 

am '4.  Marz  fSU^  ibÄ 'Kustimmtfn^  WtKeilt 'Hafte 
eine  niedrige  lateinische  Schule,  bald  darauf  ein  Con^ 

Ii«    t'   '     F  n  >    :»  i'*'  ti  ..l  UM  f  «l'.U;  la  'Jini 

Soeh«r  a.  a.  O.  S.  S4.  Im  Dofniaieaaer-KlMter  be^ 
«BiM  M  auMlt  aar  te  FrU^^hatä  ^Ü^^CdtfitikMk ^  lAo'  daw, 
*  «e  J«UIm' M'MWMMlliiV'«lili^  VW. 
■aM«;  «la  BegierongsdMüMf'vdb  li^'M^.  1fc9«*'tfMMHb6'  ÜM'iäirttfr 
8MaMMi  VitdabM,  dk»«  ha  t«atiüaiMi<tta^^  CtoWWg  rfcl»«nwhr 
— igitiailit  iNi^ca  traaiai  <lhtfvaki««i^iv  ft>*  ^  ^* 

et«)  m»  teaiMi'  i«Md«i  tMhb*  St«bltjbllrii«'<a  t<«<i^^M<^'i^ 
UM  iMfe  fbrar^Aakoall  «lUefieB  ^vtttt  llm^ifa  LlMihMi/  itf '«^ 
Mhi       SaiA»     •  VibraldlMlitlidi '  da  -  iNf  tlei» '  ttrtAidi^n^iMvMMf 

h  ijßumiUhm  iMkitiQltttoWdaf  'BiMtMiili-  (Iftttl  ^ir'tNfMMIi* 
ftif*  «14  aadMil  OmdfcttilwCrtWttAi).        *     ^ • 

Jürt»  mi  ftar  DeennWyii^MMf  Aiir  ;9it»llttM''i»*Db> 

«fe»t>^i.r  (£«6: 7F.  'bec  Jke:  äri. y.  ^M).  Alb' sf«.  Dw.  mSf 
•Ma  Mt  mr'ideiM'  tirtf  ^«utftUvV*  jeoy^M«  SeM'hMe^: 
« JbMitei  ^twfaM»  ApAMte  übgiaiMli  ;  iMm  m  iPadUtüf 
«•«M  OkM  «aa  df«  ]^nnAoliDiii-TlkA  '(«t«rtfl^y^^S3^*  '^Ititsä' 

frehidi'ai^'lit" lauge,  tm^  miifbtc  \tt  tlenf 
■««e»  dl  die  Schttleh  ätr  Jesntteii  ^rOiatfra'ISiihiiif  WhIOfteft,  cftier" 
«aWdM  nfeitocUt  Plats.    '    "  •  '    •     ^  ^ 

m$t  Da*  Karak«li«Br.Klotfier'war'1i«rdtf  B|br«bg««DiidmViii,^ 
4»  ivia  aar  ndur  Blb  WeU^htlDeher  KU  RairaiiaiW'Klrid«  l'  Und' 
a*tt  ika  aoeh  ndirer«  wvltttdie  *Paiielba' i^oham. '''D^r  Ittoijf 
kUeucM  dMi  Ordea«  FH»vl)i'did  ;* 'di«ieiii  t7iA>ebi^d«*  blnderf"^ 
hknm  ftbMulwlfila.   Ali  die«  «fiiht  ^ehäh  V  dber^aV  er  (Aw  G«.* 

iMt  Ml  BlaiHIIIguDg  dw'PapilM  dea  '^tealCen  {Consp.JUtt  OW.* 
H  194),  .*.]■»  ,   .1     .  .* 
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IM  im— IS««.   B«nifai«  dar  JcsaitMU  | 

▼ict  Gut  zahlende  Zöglinge  und  im  Jahre  t688  ein  Oim 
legium  für  Arme  gründeten.    Als  bis  1562  die  ZAfaß 
ihrer  Mitglieder  auf  80  geiiUegen  war        wurde  ein^j: 
eigene  von  der  oberdeauchen  getrennte  oatemtciiiaefa^ 
Provinz  errichtet.  \ 
Vom  römischen  Stuhle  schon  vorher  mit  reichtoi  ' 
Privilegien  besCkglicb  de«  öffentlichen  Unterrichtes  ans- 
gestattet        vom  Landeefursten  am  6.  September  1SS8 
erm^htiget,  in  allen  seinen  Erblanden  zu  lehren  and 


390)  Soefcer  «•  a.  O.  a  100, 

SSI)  DUt  »w«iis  GoBfiniiatioBs.BBU6  P.  Paal't  lU.  f«r  d« 
Jftaitta .  OnlaB  vop  18.  Oolabtr  1649  «itlii«lt  bmitt  di«  Stdk: 
•  .  •  ^  |>f«mwidl»  ^rnmoH  f^t§dm  SoeiMi$f  «il,  fnot  mm  id»- 
MM  m  Dmm»  juÜemfmt  ßd  UdioittM  Tktoltging  M  nUenm  /med' 

d^B^^a^M    ^Bj^diAtf^Mfs  J^AAMd^^ia  jBjf         ^HVH^^aaA  v^BiM^tfAsttRiA  ^a^kJItJ^^^  ^J^^^sadt^a^i^  MM^AAdL^^^ 

^^^^^P^W^^^^H     V^^^B^W  B^^^^     ^HP^^^^W^Hi^^^P    BW^^r  ^^^^W^WV^^^^^     '  ^P^W^^^^^^^^^^^F  ^^B^^^^^^^^F^^^P    ^^B^R^^^^^M^a^^  ^^r^^^^^^^^^^ 

Daria  lag  noch  afchta  Ungawöhnliohaat  denn  die  Mlaoritaa  fcam 
flcbon  seit  10.  Mai  1879  varmOge  ciaar  Bulle  Oregor'a  XL  dM 
Bacbt,  an  jene«  wekha  d^rcji  den  Ordenageiiaral  «ad  vier  MagiMv 
S«b6rig  geprOft  wordea,  den  Doctoi^a-Grad  dar  Theologie  eAlNi- 
lea.  —  Im  J.  1990  aber  ertbeilte  P.  Jnliva  UL  dea  iesaiteadaf 
Beeilt,        *tto9  dkeifmiM  mä  grmdm  6aeea/aa««aaf« ,  ffiiaiwifai 
«fedbratet  promMrm  pQ$ami  Univertitmtum  «lere  ita^eiafat 
priviiegiis  «öi  gtmdtm  .  •      aad  P.  Pia»  IV.  drftckte  diM 
PriTil^am  ia  aeiaer  Balle:  nM^eii ßüi,  «o^pon»  aeUt  miptr 
««e.**  dd,  Born»  19*  Aagast  1561  aoeb  aiber  ia  fblgentor  WeiM 
aaet  .  •  .  •  «I  ^it»  {SeektaA      Cpüejfurum  •xtra  Shi^onm 
ralnna  üm»mr9itaU9  cmHitutmtm  «cAe/oret  aöfo^ato  aAitfiorHia  Miorw 
earfK      f£gK»r0«e  earontM  pra§e*dmu  m  GentraU  iVa^poMia  ^  ^ 
ajrtlilflnr«  Vif  d«  «fat  IkmHa  •  fut^ibei  «x  ProMponHt  9«l  ReeKtnt^ 
CoUegimM  Soeutalu  hguamodi  ctna  dMofta*  vef  fr-ifta«  AcioriN» 
magiMln»  ni  H  per  «et  «%«adij«  f«of ean^ae  £acca/«iiPc«lK«,  Xirf«- 
aafara«,  Magitt^ru  €t  Doetaraiu»  ta  ilr<^  «f  TIUoIp^  gradm  aeo- 
jMT«  «t  pofl^aai  promod /utrmt^  ta  «m  legtrt^  ditpmtürt  ef  ali»»  faM- 
eaafae  aciat  mf  iid  aaeattortipe  faetrt  «I  «««fat  omailftffA^tte  et  giupiU 
privihgii»,  pratngaluu^  MMMmdalilfra«,  extmliwüm,  iAeHat^w»,  •  •  • 
gai9Nf  ßlü  m  Üm»wnkaiihM9  Sludiarum  GmmHum  .  .  *  .  primdL 
• .  atf,  iM<^'  «I  gmdtre  po»H^**  ^  Durch  diesea  hSrbit  i"^ 
aeiehaoade  Privil^  am  konate  jedet  CQUegium  der  Gea.  J.,  to  Uld 
ca  ihm  boliebte,  aieb  ala  üniveiaiat  t^r  dif  Arttitipchcn  nad  tb«o- 
logiaabea  Fieber  eoaatiuiiraa.   Wir  werden  Mhen  .  data  diam  auch 


Ibi2  ~  i564.   B«nifiiiig  der  Jeaniten, 


ZU  predigen,  erhielten  sie  durch  das  kaiserliche  Decrct 
vom  17.  NoTernb«!  1&58  fivr  beatändige  ZeitaM  zwei 
Ldurcanseb  der  Theologie  an  der  UnivereitiU  ihram 
Ordeo  sogewieaen  ••*),  und  wurden  1559  durch  kaiser« 
liehe  Munificenz  in  den  Stand  gesetzt ,  eine  eigene 
Druckerei  zu  errichten  '^^). 

Nachdem  auf  diese  Art  der  Kanev  der  katlioKscheii 
Sache  eben  eo  thatkr'aftlgen  Schutz  zugeführt,  die  Ge- 
genpartei, wie  er  glaubte,  durch  einige  Zugcbtiiiidniööe 
beschwichtiget  hatte,  mochte  er  der  zuversichtlichen 
flofibuDg  Kaum  geben,  daaa  die  gute  Sache  gleichsam 
▼on  selbst  das  Ueberge wicht  erlangen»  und  nament- 
lich die  UniTersitit  neu  gekräftigt  sich  erheben,  und 


m  Wien  sehr  bald  geschah,  nicht  oline  dnss  dadurch  mancherlei 
Bcnnuigen  mit  der  Univenittt  reraniasst  worden  wären. 

SM)  8Aoa  CL  JajiüM  IdM  im  J.  1551  theologische  Vörie- 
MBgBB  «a  te  Uaivenitftt  gdulteii,  ww  aber  demselben  Jahre 
leoioElwii.  Im  J.  155S  flbertrag  der  König  dem  «u  IngoUtadt  be- 
nfenen  P.  Jlik.  Gandonni  eine  Lebrcaniel  der  Theologie.  Die  im 
IMS  äs  lie  geediebeiie  flxe  üebertragimg  toq  iwei  Lehraemelii 
w  offMümr  der  vom  Henoge  m  Beiern  ia  Ingobiadt  getmlliuieit 
brielrtaa^  nidigebildet.  Denn  dorteelbet  war  im  90,  8ept«  is&s 
iDit  P.  Ceniiine  (dem  Neffen)  ein  Vertrag  wegen  Brnehtang  eibet 
0<»Ilegiiim9  und  wegen  üebenelune  von  swei  Frufeinirai  an  der 
UniTerattft  mbgeschlofeen  worden.— Dai  Fredigtamt  ifnrde  in  Wi<»n 
mit  grossem  Erfolge  von  Peter  Cantiiiu»  d.  A.  gefiihrt ,  welcher,  da 
die  theologische  Facultär  dem  schon  1551  erhaltenen  Auftrage  we- 
V'erfas^nnix  clnrs  KatcchismUf,  für  dag  Volk  nicht  nn'^hkflin 
ditje  ihre  AiUi^abe  aul"  sich  nahm  und  zum  erstenmale  1555  geinen 
RAtechiimna  in  Drack  gab,  der  dann  eine  ao  weite  Verbreitong 

3y3)  Im  J.  1554  hatte  der  R' .  tnr  (ios  CoHcun uiri8  P.  Joh. 
Tictona  Uta  Beacblns»  gefasat,  iufü  Desitu  der  Ueligion  mid  armer 
•^dirender  eine  Dmckcrei  zn  errichte^.  Neb.st  andern  Beiuaj^en 
«Üciterm  K.  Ferdinand  800  Reichstbaler  und  schntt  im  J.  1559 
lai  AwAInnng.  Jedoeh  danene  die  Anstalt  nur  wenige  Jühre;  ihre 
lilitan  IhnekveilEe  iau^iimet  pMUmpkka*  «1  theologicae}  waren  von 
IMS  (Denis,  Bnfibdr..QeMh.  Wiena  8.  XVI  nnd  Anhang  S.  5|. 
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.1/''    i'  «ut  i-  f  j  .       *j  i<  I 

Hinneiffunj[  der  UniverBHat  zum  Prot e- 
8taji^i^mu8;  Bteigende  FeiDdeeligk^il  zwi- 

Bclicn  Cif^r  Üniversitat   und  dorn  Collegium 
<ler  Jesuiten,  bis  zur  endlichen  Üebcrgabe 
,  der  pbilosoöbischeii  Qtid  t  beologiacben  . 
Facttltät  an  die  GeaeliBchaft  Jesu. 

(Iö(i4  —  1623.) 

Cttafmio  Am  6.  September  lö6i,  also  wepige  Wpchen  oacb 
o«««  z«.  eeinetn  Regierun geatitrJtt«,  erliotis  KaiVer  Maximilian  II. 

■)  iiu  AUf e- Verordnunfir,  dasa  der  Zula.'^s'unf'  zur  Promotion 
^cht  .meftr  di^,  ^bleg^^ng  dps  fori^ilicbei)  römiidi'  ka- 
lliolkahHi  GttaiiUnBbdieiiiiiiiisMi  vgrhenpgeheii^luijb^ 
eondern  <Im9  eß  ^^^iiire , '  wenn  dei^  Gandidat  in4lHirei 
er  eci  Katholik  und  ein  Mitglied  der  katholisclien 

kirdbe/^*J*  Aua.diew  V^rfiigung  ,gcbt  die  eclt^amc^ 
AnftbhaomigawaiM  fatfmi#,  waMe  aMh  danaitiia  Bsn 

treff  der  christHcbeh  Oönfesmdben  geltend  Inl  «laeliett 
eucbte.  Mau  beganu  uaiidieh  sowohl  in  der  Scliuh-, 
äla  auch  in.  den  liöokfttea  Kr^iapn  Uec  Kegiacuug  zai« 


•  3§4)  SutQteiibiRfh' n.  «8.  BetoicAeiiiwfrth  \§%  thkr  ü«r  Um- 
•tead,  d«r  die»  ter«hlat»t«.  „(Mit' oi^ttam  ottj^f  rrreUmtiM^imm  vir 

Si^fHundus  Ki^thr  ab  ihclfitä  Jurvperih'mm  frirtlffftir  frmf^mtntus  tm- 
iet  CaJlCfftnrm   Mallfunr.    Wtniwdn\     ut   (ulmitln-rtur  t  rom-n  ^n* 

^'fiu  lh>r'fr>rötH»  ,   rttusnvif  Cfivrflhiritta  eo  yw«-^  Ai-.W.rw*  ni^mi  o*- 

rtoM  M^it*m^  rftulit^  (Udvera.-ttc^tttr.  SiamteiilMaikttl  ^W.  (»«^ 
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-»B  begeiriiTPii  suchte,  an  (k^m  erstem,  den  man  jbddch 
■iehr  im  etymologiscbüa  sia^  im  dogmiitiBcheQ  l^'fuie 
«BkflBj'ifevtnHalteDv  MsQsatiibtarrkltdiiQ^h'r-iilusitiielifr 
^■«■wwtiout  TBwfachgi  «KalMlHm^tfaid  »  F^fwtaiileii; 
öber  4ie^  Gränzen  sder  ukiefOr '  aoffziifindendeti  <  Formel 
Hiw  -Mdb  iiok:,liiiiM'  iwoU  >  nisfit  kbu^  ttoscbti*  sioll  «noh 
»cMMlim  aber  di«^aK^feefkl^<Kipll^t«»tlfa8ZDlill- 
len  war,  und  hutVte,  durcii  Beseiri^ung"  d^  '„rÖmiucH- 
•faljaiiMKab*  da«  baupt^i^Uchste  llemniniM  wcggoho- 
hm-m  *kBbim  ^uM^tkM  dekMn\^  V«n<üliid%uhg 

eine  aoltbe  Vereinbarung-  «icb  finden  k»aen  '  mtlmi 

«:^5;  l>n>  (nllwlinjrs  nii^t  Wulil  be^MuTuletd)  schroffe  Benetiroqn 
PwI'f  IV.  gegen  }'r •  1 1  niiiid  I.,   den  er  iiii  rnuls  als  Kaiser  anerkCD» 
B«a  woilti^.  der  I  rtistaii  l  .  das"?  von  dtn  drei  vcrm <  nulich  nl«  KiQnd- 
^T^*'  Ah'Ml^^itfcl  ^  fiTirr-rh!:! ^;i'iir>n  Cnncef^siont'n  aU  :   An  s^pendung 
^  ,    Aathobii«g   il>  s  FttatoageiMiteti  und        CMibntPH  n^ffh 

Uryea  B<-mähant;cn  |^ir  die  erste  duirc.l^gesPtxt  "»crdm  k  njnte; 
fta  &<:bi'n  anderen  Vrsacbon  in  Maximilian  eiaa  Ahm  i;^^'iug  ^g^o 
4«  rtoi*(hen  Stuhl  erzeugt  liabon.  TJftHs'  sie  vorhanden  war,  ist 
|f»*7ff ,  *o  wie  denn  »ein  eigener  Vntrr  pmsse  Bostir^ilsj-c  für  die 
tekonft  duroh  he^e  und  vnii  rnr\tirfu'r  Seitt-  iiii  hts  f:<-i  i n^'cn  s  als 
ftsr  lyffWie  K-^ltl'lrün?  fVir  den  Frotestaniismu'-  vf>n  meinem  Kepc- 
niTis:*an«rttip  <e<r«firT'  t  wtmlt'  ffftelie'irn  rt  c  r,  (Tcsrh  K«^rd.  IT,  1,  H<f, 
^.  10.  i3f  Hnru  kam  es  nun  AllerdinK«  nicht,  aber  man  peficl  sich 
'lÄ'TTi ,  rA*i«4*^i^ii  .'.k'jithoKRc'h"  nmi  ,,rSiiiisch-knfh<din(  h"  »-inen  Oe. 
|Mjip?t  ^»»mn«Tnfin(1  ( ti .  Sfhrm  t'ffi?fand  ,  f^n»^  nnfr-r  rrsn'ier  Ilc- 
•♦Tm-jr^^'  Villi  tl-i  an  ho  v?v|o  l'roN  '^tnntrri  <f('i)  Ztifritt  7iir  l'iiiA  f'r^it&t 
hew<»i.<.T  die  l^'driititTif^',  TTirtTi  di^-s^Tii  T utorsch ii-(]r  >i<'i!t';:Te. 
fi»B  T>i^<dogeM  rntgiiiL'  dio^i  -J  au(  Ii  ni(  ht,  und  hie  niaeljtcn  dietf« 
^«'h*  Ttrm  G*»j^cnst.ind«  «  irK  i  ^-iL'^  noti  Krörtennijf,  rotr  drr  heilst  : 
..Vr/wi/Tun»?«  crA/  Krrii'fift  cath^fim  ,  i^uf<fi  Ultt  tnatt  Hutnanä  et  unh 
«'»o,  'f^ritn  ßnrjurtt  ha^etiti  t*r">tn  f'-jnpnri^ ,  -  qui'  CüUtoHeS  dici  volufit^ 


Inhalt  man  einstweilen  im  Unbesfimmten  lieee  und  eiTW  | 
spätem  Präcisirung  anheimtleiite,  hielt  man  den  Begiiff|i  ■ 
«kathoKaoh**  in  Boerro»  den  man  dnrcli  obige  Hinweg)- f 
lassiing  fügdarner  und  für  allfällige  Conceesionen  em- 
pfänglicher gemaoht»  kurz,  bo  weit  hergericlfttet  la  ^ 
haben  glaabte»  dasa  er  för  die  fertige  Tranaaction,  bt 
welcher  Gestalt  dieee  dann  aneh  zu  Stande  gekomnieo 
«ein  würde,  noch  immerlun  ein  anwendbarer  Ausdruck 
wäre.  Als  unumgängliche  Bedingung,  dieee  LiiebÜngt- 
Idee  «einer  Zeit  mwirklichen  au  können,  eracUen  ea» 
den  beiderseitigen  Feindseligkeiten  die  vorlt  tzende  Spitie 
abzubrechen ,  und  die  Sachen  in  Kuhe  ihren  weiteren 
Vedauf  nehmen  an  lassen,  bis  der  geeignete  Zeitpanet 
cur  Wiedervereinigung  käme.    Jede  Undnldeamkei^ 
jede  energische  Masaregel  erschien  als  ein  öiörendea  Vor- 
graifen»  das  Tenaieden  werden  musste»  wenn  der  Plan 
je  zu  Stande  kommen  soUte.   Mao  schien  daranf  an 
rechnen,  dass  die  Leiden^ch}lffen  und  Gegensätze  von 
selbst  austoben  und  sich  wieder  zurechtlinden  würden, 
und  wünschte  y  dass  von  allen  Seiten  und  daher  wnA 
von  den  Katholischen  das  gemeinschaftlich  chriat liehe, 
nicht  das  specifisch  unterscheidende  Moment  in  den  Vor- 
dergrund gestellt  und  zur  Geltung  gebraeht  würde 

S96)  Alt  Beky  dient  Folctndtt:  da  bti  dtr  Uiii?tiiitSl  Mi  { 
Torkamta,  datt  tto  ihrt  Todtta  ohne  Goadnot,  GtUUtit  aad  Kims 
btgnbtn  litH,  to  ertdiitn  «a  11.  Urs  1S72  tin  kalttflMitt  Dt*  < 
erti,  wtlchtt  belüil,  dit  Btsribnitit  auf  chritt liebt  Alisa  feitia 
(Beil.  UV).  In  Jabrt  Torber  hattt  ein  Detnt  befehlea,  aar  eiMB 
tolelmi  Reetor  an  wililea,  welete  .»«i^aUjn»  aeflftii«**  4ea  Siaiatai 
gernttt  aiEli  verhallt.  Da  diese  Aoordnang  gans  vag  gt^htUta  «sr, 
so  fligit  dtr  a.  S.  BesiaMaM-Batli  and  Snptfialtndeas  Wol%.  v.  üa- 
Ttrsagt  bei  der  Kröfiinng  an  die  UnivenitAt  im  eigeaea  Havan  dit 
Srldiniag  bei,  daw  darunter  aar  ein  Katbotib»  der  dar  VkobaMcb- 
nsBis*Proeession  sieb  aiebi  entsitbe,  tn  vtrsteben  eef  ilA.  IV.  mH 
fme.  afcgedr.  fm  Ctmtp.  hmL  Omv.  UJUp*  17).-^Jevibr 

dieie  AvITaienng  aber  die  VerMbaiobning  aller  obristHebea  OealiNnie»  ' 


im  AllgvMiien* 
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Die  pmktischen  Folgen  dieses  ohne  alle  Gmnricn 
etnsrf>..ehlaa:enen  und  im  Grande  trors  abnimlinender 

PramT*»Hen  «tif  ein  gewisses  Billit^keltfs-Gefuhl  der  Men- 
schen jrr^trlhen  Verfahren»  waren  von  der  hetrübend- 
•ten  Art  Welche  Gestalt  hAtte  der  Kalholieiamus 
anneliineii  mfissen,  wenn  er  mit  den  Tielerhn  Seeteut 


nea  Bi>den  gewaoa«  «m  to  Mebr  «dilkh  ao^  aarwrkeMWr  «ine  Art 
rmi  Ueimt  «in.   80  i.  B.  otf  Ift84i  TWt  ««dfei  mdt  MorM»  mmi 

fmShm  fftMtOet ,  fwm  Ckrirtiad  auiimmri  fotM*^  iLSk»JV,  mcL/mt. 
aml./,49v.}  rcmer:  IM»,  IO.jmi.  m  ommitttrm  hehm /kkimlm^  ■ 
waftMi  dadtorU  Zm§A  wudim^  m  gm»  proi&tbßi  corpm  »mm  »ipdin 
«rf  jt^dnm  e/mpamarmm  tt  emm  em^Ug,  M  n  mm  permäunäir  m 
eoemiteri»  n^mhamo,  eoOoemrmt  in  horto  mo,  ibi  se  veiU  laetam  enm 
ktatU  exptctnre  re^mreetiiMUm**  {d^.  f  61  Di«  EmiQrlang  dordi 
die  vielen  Klaipfe  und  die  Ualtlt^gkeit,  die  sich  mancher  GemOther 
b<  niHr  htigte .  sobald  sie  die  Eine  sichere  Basis  ^  verlassen  hatten, 
brachte  f^u'  endlich,  wie  man  an«  obigem  sieht,  Hahin,  daus  sie  auf 
jede  bo^timlnlC  Glauhens-Formulirun^  verzichtet«  n  urnl  fias  Positive 
&hren  la»?icnti  in  incn.schlich-phiicisophischer  BetrachtungfcVk  f  i^c  ihre 
Eefriedigunn;  und  ^(  gen  alle  religiösen  Anforderungen  eint  vorlAaLge 
Abfin<iiiri}:  zu  erlangen  hoflten. 

397)  Ks  ist  uns  wohl  bekannt,  da^i»  man  in  einer  gewissen» 
tithergebracilten  Bnihlangsweise  die  Regierungsjahre  Ferdinand't  I* 
(«Olli  dodi  nnr  die  iptteni)  und  ÜAxiiiiillaii'a  II«  elf  Zeiten  der 
Müde  vod  der  Tolenoui,  und  folglich  ila  Zeiten  der  nngesMnen 
B«be  nnd  dee  Glfi«kei  prebt  and  nie  Mveter  Ar  eirtUere  Geoemtio> 
eee  hineieUt.  Anfrichtig  fMagt,  vfr  kftnnen  dieeer  Aneicbt  nMif 
Mireien.  Be  eehdnl  nne  tid&iehr,  ete  ob  die  dleetflUigmi  Scbitfi- 
•Mltr,  anmentHcfa  die  nneüadiaebea ,  von  denen  die  neiiton  —  ns* 
kebei  bemeikt— •  mit  nnglnnblieh  geringibgigea  Bebeifen  Aber  Seter* 
nichieebe  Qeecbiebte  ecbrieben ,  nur  deeehalb  hi  df eiem  Lobe  eieb 
«Icbcn,  weil  ne  s«rei  Btrelcbe  adt  Einem  Schlage  in  voIllBhren  ge* 
denken.  Zn^Orderet  dienen  sie  ihrem  ei^'cnen  Standpnncte,  und  dann 
trk&ofen  sie  steh  dadnrdi  auf  wohlfeile  Art  das  Recht  des  sch&rfsten 
Tsdds  flir  alle  nachfolgenden  Perioden,  da  sie  ja  vorh!n  hn  Lobe 
anrh  ..nnpartheiisch**  gewesen.  Tn  gewohnter  DeferenT!  nnd  Zin».bHr- 
keil  an  Ausland  haben  dann  auch  wir  ilnrnach  ,  wenn  aut  h  in 
etwa*  gemilderter  Form,  nn»  unsere  gcschicdtlicfnn  Schnblonen  »O. 
rechtgerichtei  und  onaere  Jagend  daran  grossgeaogen. 


.trieben  and  die  Vertriglichkeit  unter  einander  nicb^ 
benustellen  r^^r^  hten,  anter  Elinen  Hat  hätte  gebrack^ 
.Iferdeo.  sciUeii;  er  Imtte  eben  «eb  «eUwt  anheben  nttai 
,8en.^  Weit  entfernt,  Sam  ^  LeideMebaft«ii  aa8tol>t«aJ 
Dfiizt^  die  Neuerer  dme  Svstem  dee  Gewährenla^aen^ 
■lit  Heftigkeit  and  nicht  ohne  Skandale  au  ihmo 
Zwedce      mid  macbteB  jeden  Plan,  der  auf  dn  probe- 
weises  Innebaken  berechnet  sehten.  Tön  rornehere^fn  ru 
Scbrxnrlen.    Nuht  eine  Neutralisation,  zu  der  gich  d^e 
kathoUifibe  £ircba  wohi  Mcb  nie  hatte  barheiljMMOt*i 
kiaaaB,  aondeni  e»  weitetea  Aafrsiaaew  der  nufr-md  4 
eine  sichtliche  Zunahme  an  FoIle  und  Kraft  alifS^y^ 
'3irer  G^pier  war  die  Fo^  jdavoo.  So  boante  ca 
dkmt  aaebt  awdtn  iBoauaan,  ab  data  bei  meiieBi  die 
Mehrzahl  der  Bewohner  Oesterreichs,  und  namentlicb 


a98)  In  Oesterreich  waita.  imr  mehr  Hiaf  Kailiolische  roxa  He»> 
teastaade;  die  wütheadstea  wsrea  die  Freiherrn  ron  Jorger  ia  Heryi^ 
als;  dort  predigten  Sal<>iBO  Schweiger,  Amhro«  Ziemer,  Job.  Mug^ 
Ikider  and  Mittii—  Hoe  Saperintendeal  in  Plaaeo.  Im  Wicaer  Imm^ 
}ßmfm  IfC^llEV  losaa  ,Qpi^  •  .^Ma  tein«  NAchfoJger  Jo^  T«^«lb*ck 
«i|d  IC^  HafD.  Kehst  der  eTangeiiicbea  Betkirche  bemichtlglfp 
jich  dif  avaageli#ebflm  Stände  der  Minoriteokirch«  ni^d  ihre  FaaaiKaa 
jhea^tea  mit  Wcib.ai^  JKiad  mm^  ThaX  das  &lo«teta  (Mf^fmßifj^ 
Qeach.  Wien«  IV.  1.  &  S>^^8  aebat  .Aagabe  der  .^^MCM«^  die  dvr- 
l)«Bi  ynriiilm).   -   Die  La^boMMI^citBii^      8«W  aad  Klaaf  iomI 
Kanaa  dank  die  OauiUchkait  war  jtfeai  imitattaatütthBB  Adft  a^ 
j^i(Bi_I7i)ii  ^raitattbiirpoc  ao  wfderaiii^f  dati(  jia  d^fidl  baioadwa  ^9ft 
fvrdvaafiai  gßgiMifi  «ad  aawradidi  danZaadnlka  fMig  .faitnif 
»ardi  aiaaMta*  dia  i^>«***<»»  claidi  j^kn  attsaanadHaa  Tidi  ia 
jBj|pliptaa  Waldaus«,  iwitmnm  — <  So  4ffü  H«^  4it  Fafpd|alii|kai| 
aMi«nii-  das  bilhar  Baitaadeaa.  daM..'«iBla  adilkra  fluftilnähtar  ikia 
flrahiHinn  Aoa  dc&  Fiaitfi'ufea  aad  Kirrbta  JiiavMaabiaM  aad  Ar 
AtmXmUmtim  mad  Htaavhaa  TarwaMialHks  dalMV  dMM  aa^  faai.JBlci^ 
tiaaa  Jtotanaicbiach!t&  tAdal      «nf  FradiBaad  IL.  kaaaft«iia  ^^■'^■^ 
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'4»  AMi  iBWiwtanliiBw^hi  rAemlm^erablikdftiMii 
rScUtliffuigeii  ^nflftl  PY^)  ,  'wcfekep^-dültodlir  trotr  dar 

iianwr \wiedetholten  Klagen  über  Untendröckung,  die 
herrschende  Religion  zu  nennen  war  vtnd  dem  Büschof 
ilJlbm|'.MiiimU4i»l9t*k  Wien»  «iitllta  £nfolg^lieiner 

899)  Nadi  der  entoi  Bilfte  dw  ZYI.  Jahitianderts  war  in 
im  MterreichtMfaen  Lindern  ,»luiiun  der  «ehnte,  ja  wie  andere  Än* 
ipkMbil^vm«  Jk«|H»».der(ff«nii«iüi»r9d«ridNiMi«iter  aMl  .4er.  mm- 
HMMf  Olnikea.dflr  tWim  Aach  tva.  gebMehe^' .  Die  H tadle 
JVPif1M«Mmtl»ellM»  jO^gCfWMQd  4far  GNliStMfe ■»  .>r.:a3ker<aMnd.dw 
litlBdiillickMi  «Iwil^ii  das.cUiidM'Loda.  * 

il«lN»lifNi  Mid«"niehfcBfii<IHMtia  berrer  nnd.^tbe9  300  iFfim« 
IoIIn  m  Ontmnwh  .phne  Hirte«,  geifeienr  teHib*^  In  te''KaauneH> 
IV|9VB0IB  de«  Klosters  St.  Rloriait  von  1578  findet  lieh:  «in  «ige» 
m^mfem  Sw  dimi^JStmä»<mat  im  Wittenberg/'  Die  ron  K.  Maximi- 
ika  ei«grseMs(e  CoQunissiofi  Mr  Befortn  der  Klöeter,  deren  Vof 
rhlipc  ftTTk  t7'  Dec.  1567  dtn  aach  Wien  berafoncn  l'rftlaten  vur- 
gekgt  wurden,  begünstigte  offen  die  protcftni! tischen  Dynasten  «um 
$elwd«n  der  Kiöster  (J.  Stülz,  GcM-h,  des  Klusters  Wiihcnng  S.  9*, 

112,  119).  Die  Edicte  für  die  frei»  Üeligionsübung  iu  Unter- 
ÖÄtenrich  and  Wien  datiren  v(»in  IH.  Augast  1568  und  !4.  Janner 
J-ili,  über  ihre  Bedeutung  and  Au&dclmung  vgl.  H^aiaiuteroP  u  r^- 
K.  ^bVaeL'e  lieben.  L  Bd.  15.  —  Derp&pstliehe  Nontios  «mHole 
^«rtiiefKKe  iJ-.  weicher  kgty  naoh-  der  Pragertclüacbt  nachWiea 
Ambüh^wM/i  ydifvibts  ^Jihi  moUi  onn».  a  die^  idreea  /treio.  /»»mIc 
^»fwag»  cüfc^i»  ^mrmoi:  df.  fitere vjc^i  ae<te  ■  Jfjif <w«giVia«:il*  « 
•Ans«     ;MN».lai /»iwiMi,  lOA«.  Vu9iefiiBUh'4^  ^W  «mfiik^Hm  «m  |M> 

^  nef.  /kvmQinink**  9k«t  4i«««r  «  iNHnflotMeli  Avmbi  41«  ?fMUgten 
*e:GMiiLi|CUM  iilwlie-iiiiili.idie.  Suttlm.iie)  weit  gelNmiffn(«..!dnM  umib 
4M«Mli<lMj|Miolieelifiii9n\Wjeii  .nr49«leit;iwf..aO0OOiluib»iMiaBli. 

../40t^t,l9»  ^,  |56fi  crgtAttetp  BiachoC  Urban  ron  Ovrk  alfi  Ad- 
3kioi»t«a(9r  dei;  i^bumi  Wien  über  die  kircbl|p|i^9,Zn8t&Qde  folge»- 

£^^h^ran:4e'i;  Kffifer  :,  Die  WiefM^^iM^t^n^  r^^^  ßiaeboÜMitaee 
^-^  dritigend  nothweodigi.der  Domiherren  mit  dem  Decbant  aeiee  \% 
Jereo  aber  seilen  Cibcjr  H — 9  in  die  Kirche  kommen  ;  femer  6  OctQ« 
ftÄTien  und  4  Leviten  ,  ..mit  donen  niiu.si^  man  gar  hescheidenlich 
Tokinfßejx  vniM)  gar  H'dl  \ DOdturhaUtn ,  düniit  imiii  eic  erhait,  (|«n 
^  dein  Vvlgt^kb  fllhio  YP!rha*t ,  ih\6  die  l'  oiiununiou  uhri- 
^  '»^HÄW«hW-*¥AU*50iiiWJM*i#*?.ai«Dr,^^r  i^v  dAe  5^iiprr  JUmau» 


1564  —  iet3.   Gonfewiionena  Ziuttikle; 


katholische  Sache  nicht  später  in  dem  Regenrenhmi 
wieder  eine  krälngc  Stütze  gefunden,  so  wäre  es 
diesen  Limdeii  trekl  um  ne  ««f  eelir  lange  Zmt  g 

eohehen  gewesen.  — 

b)  bei  dar         Diesen  Verhältnissen  im  Alleremeinen  entspracbt 

Dttlvertilil  .     ^  .... 

auch  die  Zustände  der  Universität»  ja  sie  fmdeii  dax. 
bMtHiiir^4M  0ogw  einen  noch  viel  prägnanteren  Ausdmck.  H 

Froli-st.itiUt. 

Ol  US.   . — 

nfla,  so  IisImii  qr  «bVtldt  giratts  Phsrni»  daritai  walbsi  wmmm 
HacnuDente  vndtar  ballier  gitallt  mnd  Iii  lBiilMli«r  Spmeb  ffcfcd 
irenig  CeicMOni  in  dar  kbirchon  mmd  diadplin  In  LebcA  ksiw»; 
halb«!  sie  daa  aUüa  gaants  betebwarlicli  TBod  aar  au«  rill  ■fcera^ 
kena  vand  gnetfeaa  iporctaa  müeiMti  bahallea  wardaa»**  Caplaaa  aai 
Bcaaflekten  aaiaB  aichl  ttbar  7»  „Dar  Gk>tB<1ieBaat  aaner  dar  PVadi| 
wird  aaeb  Oelegaabalt  der  Torigen  Zeii  Voa  dem  ga—inii  YmhU 
eebleckkltcb  geaaeg  bemeebt  Die  Ta äff  aiaifct  maa  fl^ick- 
w oll  aock,  aber  oma  begerti  viUBiali  teaUck  ta  laidiea.  Dia  Peieht 
wirdt  bei  der  TbaemkUiiichea  wealg  beaaeeht,  oae  allala  waa  ^ 
gaiaia  geaiadc  iat.  Za  dea  KknuMkhea  weidea  die  Birleaier  ^nm  9mM 
»ceffiia  eehea  betaefiitt  eoaader  ea  aela  ia  der  Zeit  awiaer  Vaiaal 
fang  ia  die  45  rand  mer  Peraoaea  aa  8t»  Stettta  ia  dem  Baf 
begrabea  wordea,  daraadter  der  aiebrar  tbaiU  kaaageeeaaea ,  daraae 
weder  aieiaea  Brieatera,  aoek  aiir  bewaat,  das  »j  daa  kocbwlidig 
Sacrameat  in  einer  oder  baidei  gstallt  emphangea  beitea,  —  P*adi> 
ger  aeiadt  ia  der  Sfatt  aoaaacea  gar  weaig  oae  allala  die  Jeaafttaa.** 
—  Bei  dea  Sebottea  sei  jetzt  ein  eoofinairter  Abt,  der  aieb  wähl 
verhalte;  „der  Goareat  ist  gleiehwoll  juog  vaad  wealg  PenaaMk** 
Bei  8.  Derotbee  eia  Pro|>8t  mit  4  Coaveatttalea.  FraaeakMtter»  bä 
8.  Aaaa  4  Fraaen,  jedoch  obae  Aebtiaila,  „^ander  baaaea  gWcb 
abio  datvhelDaader'' ;  —  Himmelpfonea  S  Frauea;  8»  Hleraajraaaa 
4  Frauen,  jedoch  drei  davon  erat  eiasakleidea ;  8.  Jakob  4  Fraaaa,  , 
die  aldi  gut  verhallen ,   gleichwie  aaeb  die  LaareatiaaciriBaaa 
Ueber  die  Angostiuer,  Frediger,  Miaoriiea  and  Fraaciieaaar  kaana 
er  nicht  berichten ,  da  sie  exenit  seien.      Ia  einem  aadera  Sebrrf- 
bea  bittet  er  dann  um  Eothebang  von  der  Adialatotratioa,  ^taaiMeB 
ich  in  guetter  erfahning  bab,  das  ich  alhie  weder  bey  gaiÄÜfbai  i 
noch  weltlicben,  aoch  aonnsten  wenig  Qnad,  Liebaas  oder9aiguQ£; 
hab .  vnnd  aar  Vblers  gewerttig  bis ,  aaok  daa  ackaiebeas  taad  1»  . 
Btoms  khain  aofhuren .  sunnder  aia  Scbaiacbeckiiffl  ftbar  die  andw 
mir  aaf  die  Canntol  gelegt  vnnd  ia  der  8tait  bin  vand  wider  hl  da 
Heaaera  getragen  werden."  (K.  k.  AreUr  fa  Cakae  Bartwa.)  I 


b)  bei  d.  Uahr.  iiwb«i.;  AnvbreiMDg  d.  Protmtanriim.   gl  5 

Fbrdtrang,  data  ttian  ortliodoxeii  Glauben«  und  Ka^ 

tholik  eei,  war  nach  dem  oben  Ge8a«^t<'Ti  kein  Hinder- 
nies  für  den  Eintritt  der  Protestanten  in  die  Fa<  i]] raten, 
und  aelb«t  dieses  fiedenken  suehte  im  Jahre  der 
fieetor  Kaspar  Piripacby  Dr.  der  Medicm,  in  seiner 
Art  dadurch  zu  beheben,  dass  er  in  der  Ferdinandei- 
schen Keforiiiation  vom  1.  Jänner  1554  bei  dem  be- 
tvefienden  Passus  das  Wort  ytCathoUcae'^  (ßde^  ausra- 
«Krtf  mid  st»tt  dessen  ^ehtitiumae'^  hinsetzte  *®')*  Man 
•oiice  aber  glauben,  dass  ein  so  unredKches  Auskunfts* 
mittel  gar  nicht  nuf  big  gewesen  wäre,  da  in  demselben 
Jajbre  1668  am  4.  Februar  ein  Decret  erlassen  worden 
wttT,  welches  ausdrflcktiefa  erklärte»  dass  die  Augsbur^ 
giache  GonfessioD  nicht  als  ein  Hindemiss  bei  Erlani* 
gtiDg  des  Doetorgrades  ansusehen  sei,  und  in  ^emes- 
^nt'ü  ^Vo^ten  anbefahl,  von  derartigen  Bedenkliclikeiten 
•Usogleich  abzulassen  **^^),  Der  in  den  Universitäts- 
Annalen  Tielgenannte  und  rühmlichst  thätige  Dr.  Georg 
Eder  fiel  in  ^nzliche  Ungnade,  weil  er  in  Dillingen 
ein  Buch  zu  Gunsten  der  kathoÜBchen  Sacbo  heraus- 
gegeben hatte  und  veranlaeate  dadurch  die  Verord- 
mng  Tom  26.  März  1573,  welche  der  Universität  das 
Dmekbewilligungsrecht  entzog  und  ausschliesslich  dem 

401)  SMis  ML  LXIX,  If^net  II. 
4et)  Bett.  LZIY. 

SOS)  , gra»€m  Oa§9.  iUff§t§a&  ^ffMenem  mMtit*,  Die  flidis 
«ar  tifratlicb  dis,  dait  «r  «ina  Abbandlaiig  s«  GaatMa  dar  KatluK 
Wkm  wmtmr  AfifmbstioD  der  swti  thaologitchaa  Daeaaa  Ftk  Bmamm 
ÜL  J,  aad  daa  P.  Jfoejiw»  ordL  ^rawd<dar  lini«ie«r  driiakia  aas  Var- 
a*aa  MmnmHmm)  ia  Diliiagea  banuugegeben  baua,  wo  daaa  der 
TarilK^  am  Eigenmftcbtigkeit  «a£  dSt  Tlfialblatt  geaetst  baatet  nUdt 
BBek  Saj.  Iby.  Freiheit/*  D  i  ess  war  aa,  waa  dea  AalsM  rar  Rflgs 
ftab;  at  liegt  aber  aabe,  data  eia  so  verdienter  und  angesehener  Mann, 
vi«  O.  £der,  wegen  dieeei  nicht  einmal  ihm  xvr  Lnst  fnllcnden  Ver- 
§^hfm  fi1l4>in  nicht  in  Ungnade  gefallen  wnre  wäre  nicht  auch  dia 
bmxbt  miatiiehig  geweaeo  {Lib,  IV,  act. /0c  tktol.  J.  15). 


*fekj,  ..-ud  by  Google 


jti^e  vorbehielt  *^),  Durch  weitere  Verordnniig  von 
.98k  i^fril  1574  wurde  auftgetprochen»  d»w  die  Jeeoi- 

ten  auf  die  swei  von  Ferdinand  I.  ihnen  eingeräumten 
.tlHoluK'»»<'hen  Lehrcanzeln  etrengstens  beschränkt  blei- 
ben ßo\\^n  und  die  Universität  wurde  angewiesen«  jedes 
J^fjbt^riiflireiteii  von  Seite  derselben  sogleich  bei  Hof 
.an^u^^fgen  ^^').  Gleichwohl  wurde  auch  von  dieseii 
aw.ßi  Kuthodem  ihnen  eine  entzogen  und  einem  Aiis- 
ii|^f/;tige&  verliehen.  Ihr  eben  erst  gorrrüridetefi  Con- 
.V^tnliap9  wurde  auf  Verlangen  der  Stände*  da  maa 
i^iltlKindpr  nicht  an  Religiösen  aur  Ersiehung  ttbergcben 
könne,  schon  im  Jahre  1565  «re^perrt  und  in  dem- 
jiiflhi^n  4»^ire  ging  auch  ihre  Druckerei  ein,  ohne  Zwei- 
4?]k- Vfei^Mdie  früher  von  der  Regierung  gewährte  Un» 
jterjKützuiig  versiegte  Die  bei  solchen  Zeiten  dop> 
;pa|t.Dßd|ig9  Stelle  eines  ünivefaitits*Guitlera  wurde 

:iOA\  Beil.  LXVI.    Da^  ä|tätrrc  D©cret  rom   19.  Febr.  15T4 
(ebend.  n.  2.)  stellte  rwar  «lieaes  Hfcln  «1er  UniversitÄi  xuiQck,  jt- 
dodi  mit  Aasnahme  der  üieologitchen  Gegeuitt&nde. 
405)  Beil.  LXVII.  4. 
.  AOfi)  (^omp.  kuL  Om»,  EU*      4.  ^  8«eker  a.  a.  O.  ISS 
bsinerkt,  dsts  der  ^{•«f  gfgsa  dis  SodetSt  nicht  gSastig  gt^iaet  w«^ 
dsM  tiber  die  Kaiierb  l^ttria  ihr  sehr  wohl  wollte.  »  Das  Qallefi^ 
^(MM'att'Satwkhdiasti  iiMd  OMtine)  stUclll'sliilk'aiid  Wnn&  topk 
am  SO.  September  IftSS  waH  eiaem  fthrmlidieB  kaiserlfdwa  Diploma 
aasgescatieC      Aach  Rrihtsiog.' Birl  / iür  asiwa  lisiialli<i^  Br^ 
der  mehrmsts  In  der  Terwaltaag  Oesterreichs '^trat;  «ai  ela  OSa» 
•sr  4eri$oeisiftl  «b4  eriashia  ihr  am^aiaaer  iftffe,  Ii  lkssM  Chi. 
Jigisil  aaeb  Sber  Phflosapiiie  und  Theolagie  vorancni^n,  wm  KfA- 
lar  SM  'maacbsa  iNbangeo  irtit  der  Univeraitlt  Aalaaa  gab.  B«r  äju> 
aer  selbst  dagegeaMieb  ihr  fortwährend  abganeigt  und  als  hn  J.  Ii?» 
4iS  Ihsalogiacbc  Fäcnllftt  einen  Jecatten  Saai  Decan  wählte»'  und  Am 
fimge  aalatand«  ob  er  in  das  Coii8iitoriiiin  eintreten  iCkisc.  d«  4Sa 
^^liStooK  Ferlinan^rs  I.  dicM  nicht  an»«lrüf kH*'h  •j'i*4fn{Tf».  so  ent^*-bi*di 
iWr  Kaiser  tu  ihrem  Narhiheile,   «tispendirte  am  1.  Ufc.    IftT»  «ti« 
\N  ;i)il  uw<t  «»fjlm'ti'  RR,  tinnf  fjie  Consistoricn  fftr  «iiessnuil  niit  9 
mnm  ab^ehiiiten  wrnien  suUeii  ( Lm?.  Hegisu\      taten* li^f^  /flU  a#>. 
407>481ehe  Aam.  S#ö.        i  ^       i  \    «*     •  •  •  * 


.-L,d  by  Google 


b)  M  d.  Vmi  MMms,;  AwlM«itil6|r  d^  JKAtartnitiRib  tff 


mbesetit  gelasMii,   wenn  gleich  eooM  der  Eiaiser 

der  CniversitUt  aUe  Geneigtheit  und  Aufmerks  imkeif 
fcbeiikte  und  am  3.  September  1S66  ihre  Privilegien^ 
im  1.  April  1569  »her  insbeeondere  jene  der  niediea4 
liiehen  FacultSt  heetätigCe  *^*). 

'  Unter  solchen  Umständen  war  eich  nicht  ku^  Wun- 
dem, dass  die  Doctoren  ,  Decane  und  Kectoren  jerter 
Zeit  zum  grüsfeern  Theile  Protestanten  waren»  und  mii 
iUen  Kräften  der  theologischen  Facnhät,  welche"^« 
ihnediees  damals  nie  über  4  Mitglieder  brachte  Und 
daher,  auö  Mangel  an  Doctorfn,  auch  ili<^  Bat  halaricQ 
XU  ihren  Berathungen  einberief  *^**) ,  entgegen  traten^ 
Sie  übergingen  sie  mehnnalen  bei  den  Rectorswahleh 
in  der  wenig  Terdeckten  Absicht,  damit  keine  GeUtiÜ 
shen  ihren  Platz  im  Consistorium  fanden  und»  UU 
Jahre  1570,  als  der  österreichische  Nationß-Procuratbf 
aus  den  Theologen  zu  wählen  war ,  fiel  die  Wahl  aul 
änen  P^testanten  Mag*  Cornelius  GrOnwald,  moMls^ 
iber,  wegen  des  £u  grossen  Skandals,  auf  Andringeil' 
der  Facultät  doch  wieder  zurückgenommen  werden^  * 
So  viel  war  aber  immerhin  erreicht  worden ,  dass  von 
1576  bis  1589  gar  keine  Doctors- Promotion  in  der 
Theologie  mehr  stattfand ^^').  —  .  ^      \,        |\  ,  \, 

4Sg)'  OiaiMmbiidl  a^-es  «nd      >•  »  i .  '>  t  y  i..     >  .«   >  »-..s 

*  4ie)  'Ib'  «iMf  lui  Si  'lioi«iibar>:lftSSNv«rAtataa  BtMiiraidSMi 
MMft.a»  4mi  SaiMT  wgfit  «•••thtolsfiMha  ITkeaMk:.  «U^«*  poui^, 
mm  *«CMi  ^rmtttm aiwt  /mmituttt  ußf»  wyrfwfc»^  im^'Ä  «i^«»' 
Am.  <?iüiyfc<  FiianW  prtm^  A— <A  «nd  /wW.  arf^eoMMMrMitfdWt^v 
idiui  Vi.  «>|^SMM  9«r»«  «BT  ülfeam  «iMvitM  J^MlAhlMn  Ao«  rurft«' 
ttcMtMfv'fUMi  Mt  oiMf  fiiam  n«  « tr>l  tn  Con-Bittor  io  EccleX 
9im»tieu^'  Aacji  tiCaite  sie  l^d:  ^todtäc  uSiie  (Meoi6ra  facultatU- 
Mtrii^  c<mt9mMuHbirf\iU  9U»m  pmtnmm  »umm  tmim  i  K.  «dl;. 

>«e  fÄ^o/.  /.  5).  .      -   ^   \  , 

41 1)  Ibidem  f.  1  v.  .   .     .  : 

4.2)  ^«No   15J*9,    27,  o^.  pratiiolus  eal  in   ilnvturrm  (htol.  D. 
Aüd^.  JiqfMUMnus  par**chu*  ^  (Uque  hk  actus  rtldn  rriiHua  Jvit  ^  ^uoJ 


Um  die  Bolle  des  Papstee  Pius  IV.  vom  IS.  H 

Tember  1564.  weiche  für  jeden  Graduanden  die  Abi 
gung  des  römisch-katholischen  GUubeosbekenntinM 
forderte,  kfimmerten  sich  die  FacultAleo«  die  dieolog 
Bche  au.'-genommen,  nicht***). 

Doch  nachdem  Rudolf  U.  den  Thron  bestiegt 
hatte,  machte  sich  sehr  hald»  nameDtlich  dfoath.  de 
Einfluss  der  Erzht*rzoge  Emst  und  Maximilian,  welch 
abweehsehiü  die  Stelle  des  Kaisers  in  Oesterreich  ^er 
traten,  ein  Wechsel  des  Sjstemes  geltend.    Schern  mm 
7.  Juni  1577  erhielt  die  Universität  die  beatiiniBU 
Weisung,  sich  an  dem  Treiben  der  Prädicanten  zu 
Wien  und  Hermals  fortan  nicht  mehr  zu  betheiligieii  ^^^k 
Im  Jahre  darauf,  wo  auch  Magister  Josna  Optta^  da» 
Haupt  der  evangelischen  Prediger  im  Landhause,  »u» 
Wien  verwiesen  wurde,  uicht  ohne  da« 8  es  darob  zu 
aufrührerischen  6cenen  von  Seite  des  Volkes  ^egm 
den  Erzherzog  Emst  gekommen  wäre***),  erging  an 
die  Universität  der  Auftrag,  einen  itatiiol lachen  Kecior 
SU  wählen,  und  als  sie  dennoch  einen  Proteataaiea, 


tanto  tempore  1676—  15S9  uUi$  ttetu»  tkeologkut  eMrulm  mm  mtä 
{Lib.  IV.  oef.  /oe.  <ft«ot  f,  SS). 

413)  Bei  der  «beolog.  Facnltit  geschah  dieser  Ad  gewSlwiKr» 
sweinal,  einmal  vor  dem  Caniler  and  dann  bei  dar  PrmotSoa  telbff 
vor  dem  Pronotor,  welcher  ta  der  Regel  dar  Decaa  war  {Uk  iV* 
ottt  fac,  ik§oL  ad  1569  /  8).  So  tagt  aach  G.  Bder  von  tich  adbit: 
„1571,  1.  OeL  üc».  i>.  praeponüu  offtruH  mihi  eaitetllfriam  tt/mem 

fectu  derkahu  promudiattu  amm  ab  »dem  baecalamrea»  MftftcMf  0 
ientiartut,  Mnd«  feci  projeuimttm  Jidei  ßexix  genümt^  foo  faem  A» 
P.  Joe,  Gordmtm»  «reannt  «f  pramiomii  wut  baeealaanmmjm  «afew**  ißkU. 
/.  II).  Feraert  „1674,  94.  Jaa,  in$  hmeeatamrei  pumeam  fietnmi 
ßdti  suae  profesnomma  «eeaadbna  firmidam  ^  Fio  IV.  prmutripim** 
(ibid,  f.  9«  V.), 

414)  BelL  LXVIIL  1. 

415)  Beil.  LXVin.  9. 


d«  m  adnem  Fache  gef^hmten  Joh.  B.  8«hw«neii- 
Üuder,  Doctor  der  Rechte,  fiir  dieeet  Amt  w&klte,  lo- 

gerte  der  Kaiser  nicht ,  ihn  zu  entsetzen  und  eine 
g»nz  neue  Wabi  anzuordnen  ^^^), 

Iii  ganz  eDtacfaiedener  Weise  wurde  aber  das  Prin- 
dp  der  Gegenreformaitoii  aufgefaeet  und  gehandhabt, 
•dtdem  am  4.  September  Melchior  Khlesl, 

Licentiat  der  Theologie,  eben  «wegen  «eines  Eifers  in 
4er  uralten  katholischen  Keligion**  zum  Dompropeten 
Oed  Ganzler  der  Uni?eraitat  emaimt  worden  war  ^^^). 

41f)  Unhr.  Rcgistr.  Urkundcn-Fasc. /j/.  64;  auch  im  Contp. 
hiiL  Univ.  p.  91.  Das  Dccret  des  Kaisers  we^cn  Wahl  einos  k:<tho- 
li»chcn  Rectors  ist  aus  Fre&sburg  12.  i\pr!l  lf)">^  ilut  rt,  ,.dann  wo 
himue  von  euch  ein  unndcr  Person  erkhiesst  wurde,  so  wollrn  wier 
euch  gciipdiglieh  nit  verhallten ,  das  Wier  Inno  danon  j^estrackhu 
abechafffii  werden.**  Doch  niuss  nmii  tier  Wjihiheit  gemäss  beif^nen» 
da**  bei  der  am  14.  April  staitgeXuuilenen  Wahl  Srhwurzenthalers 
obiget  Decret  der  Universität  noch  nicht  bekannt  war,  und  dutis  sie 
4aker  wohl  im  Allgemeinen  gegen  die  bestehenden  Normen  ,  nicht 
«btr  speeiell  ge^m  di«i«  kaiMrlicfa«  VarfQgnng  haitdelM  D«ofi  «t 
^■Uiiget  diaM  awdriteUiefa  dar  PraeviBtor  dar  riiain.  Nation  P. 
BhUai,  dam  am  ao  malur  ra  g^aaben  {al ,  da  ar  aatar  allaa  Pro- 
caiaiona  der  aiasiga  war,  der  gegen  SehwaReathaler  geitinunt 
ftaata.  Er  drückt  aich  laabei  (Malr.  der  rfada.  Nation  I.  JoL  647  9.) 
Mfidar  Maaaea  aoa:  .  «  .  »^cea  iSti  vur  Uäwm  iKactoroa  a^arof, 
Mi  Mannr  iVaofua  tflaroa  Caeaareoa,  qwSbm»  eav^ahnr»  aa  m  Jiae» 
ttftm  «fi|fcnAir,  ^  m  mw  cbslringent  »trvaturwm  4latmia  drüa/rtqvmU^ 
tiowfin  cofiswetorum  actuum  et  pror.essionum.  Qvae  literae  quamgvam  »«na» 
prrlataf  fttissaUf  dotoa  curat  fuerant  biduo  ante  electiommt  wAut  ftmaa 

üytMw  ,  i$t  elaeM»  JBaclor  se  illüf  lUeris  con/ommret  promitteret" 
if90.  m*  ea  ohterviUurumy  ^ua«  in  eu  continfhantnr .  Quod  cum  iile  consciea^ 
lux.  ul  (licfbnf,  imprdietUe  rfcti-fnref  Jarrre.  nb  eadem  CatS.  Majfütatc  per 
p^ruüare  dtcrfttirn  rrnnrtoraius  f<^f."  Du  die  Wahl  des  Rectors  in  Trcss- 
bc'j;  sih'-  bald  b«  krtnnt  sein  musistc.  das  betreffende  Dec-ret  «her, 
Vit  iiUH  <.il)ip«'n(i  hervorgeht,  erst  am  16.  April  nach  Wien  kaai ,  so 
mag  r»  Wühl  sein,  daüs  dasselbe  absichtlich,  vielleicht  au»  Bcho- 
a«ng  für  di«  Person  des  Gewählten,  vordatirt  worden  ist. 

417)  Univ.  Archiv.  Lad.  XL.  1  ,  abgedruckt  bei  Hammer. 
Per ga teil  Kfalaal*«  Leben  I.  Ürk..8ammlang  S.  46.  --Der  Cotup, 


ein«  teuMt«.  *  Nieht  nur  iM&ii  DH  Btx»a€Mfife';>  Welcher, 

da  ihn  der  Canzlcr  seiner  Conle siyion  hnlb(»r  t\rt  CfrA- 
duspi^iWung  nicht  zuge)a{>8t*n,  sie))  s(ün  DDctorö-Diplom 
in  Wittanberg  igehlik  ha(t4ftf  iin  J^hre  tMi^idh  MiiMT 
JU&ckUKiK  «MCAiidbkM  AttMabmd  Midftr  AeJtfektoelieg 
Facultfit  * ;  soiidenf  in  demselben  Jahre  reiditeii 
mehrere  Doctotmnden  beim  £rsherzog  Ma3(iminaii  eiue 
Beachwerdeschrift  ern,  trofm  sie  rmführteti,  d«Mr  iKoOk^' 
eben  weil  eie  das  katholische  Glaubenabekenntnisa  ab- 
legen, wollten,  ,4>^  Promotion  Tierwei^ert  wKvrdeii 
war*'").  D'ictin  h\e%»  denn  doch  die  Saehe  zu  weil 
treiben  und  ein  entschiedenes  Entgegentieten  gi-nidezu 
^vl  ir  rHu  herausfordeni.  peanna«^  ward  am  2,  Juli  1681  durch 
RMMMt JM  den  Enhenog  aine^  kaiserlicha  Verardwing  puhlidit« 
luchc  "^clUu- ^'ö»*nach  Niemand  mehr  vor  Ablegung  des  loiniwh-' 
katholieichcn  Gluubcn^bekinntnisöeH   und  zwar  jg;enatt 

nach  4er  .von  Papst  Pius  XV.  TOfi^aaohriebeneii  Fmiud» 


Mm.  CU».  m.  'p,  W  gibi  blcnr  aaHebtif  Am  Ustsai  vom  17.  8c^ 


4t«|  ÜNM  'lSll  abtttte  prifuipt  Bnui0  emm  tjua  Ueo  UmmS. 

laltt  mMT  Mf  ßtmtttttm  medie. ,  fn  qm  fflU  «xprobral  rMptiomtm  £W« 
ttorffeHy  yitf,  cum  Hcob  rt  runabmßdm  pntfitgnaHem  atlmttti  ad  r^ 
Hwe  non  pntrraf,  Witte nbergam  /uerrU  jftnffitehu  9t  M  ik 
totvs  (LÄ.  IV,  act.  ftK.  theol. /.  44.). 
419)  Ertherifoj,' Mitximilinn  SH^rr  in  seinem  Derret  rt>in  1**  Jftii* 
ner  I5HI:  mrhrcrv  IVrgüncn  liftttcn  hei  «1er  *rtint^  h.  n  KHciihät  pn>- 
Iiiftvif^Ti  iitnl  (lein  Dompropste  tlic /»roA ««»*■>  ff'^n'  «lilf^-  n  wullrn  .  .*>  - 
eh«  -,  jibcr  vor  i'ilu  iifu  aii»l«'rn  »Um  \'ui>  irftu  f  Gli*»«!  rti  n  >  f  t  »l  u-  'i 
dütlkr».'* — Die  urtistisschf  Kn<ijlt&l  rt'<U-tc  sich  li ii>,stiilU,  w^hl  nr.Jii 
in  gl&i'klicUur  l'onii  ,  ti«iiitif  lliIlJtu^,  »it*  um,    vn  il        u  V  e  r - 

haupt  «ine  Umftnderung  iu  dei  Eide»furuicl  der  lji«uluiui'U&  be«l>- 
ftichtj(et,  nicht  aua  Feindfteli^keit  gegen  die  K«tb«>li*rhea,  üi« 
notUMrtn  tbtirt  traW  (iJb.      drf.  /bc«  «n.  f.  I7f 
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iSmiaeh  -  kailioliw%e  OtmabeM  •  Beke^ntniss.  SSI 

rar  Promotioii  xazahmun  B$i  *'^).  Mit  diesem  Decrete 
•utgerflstet  ^\u^  nun  der  Canzler  daran,  die  Sache 

auch  zur  AusfiihniDg  zu  bringen  und  bewirkte  in  der 
That,  daas  Bieben  Magister  der  Philüi<ophie  und  einige 
Doetoren  der  Rechte  ihr  GlaubenebekenDtiiiaB  in  eeine 
Hände  niederlegten,  Iconnte  aber  nicht  bindern ,  dase 
die  drei  weliliohen  P'aculräten  in  Grmeinechaft  bei  Hof 
eine  Klageschrift  gegen  ihn  überreichten.  Aus  AnlaBB 
deMen  Terfaeete  er  ein  Promemoria,  beleuchtete  in  nm- 
itaDdlieher  Weiee  den  ganzen  Sachverhalt,  und  fibeiv 
Kiehte  dasselbe  dem  Erzherzoge  Matthias  Er 
führte  darin  aus,  wie  die  Universität  von  Aiifang  an  für 
^  Erhaltung  und  Verbreitung  des  katholischen  Glau- 
Was  gestiftet  und  deeshalb  Tom  römischen  Stuhle  mit  so 
tielen  Pririlegien  ausgestattet  worden  sei;  wie  sie  auch 
xm  Zeit  der  hiiösitischen  Irrlehren  an  diesem  ihrem  Be- 
rufe treu  festgehalten  und  wie  endlich  sogar  noch  Fer- 
dinsnd's  L  Befi>rmati<»i  rem  !•  Janner  1554  in  allen 
ibicQ  Artikehi  auf  möglichste  Wahrung  dieses  Stand- 
pnoetes  hingearbeitet  habe.    Dsig'^en  hob  er  hervor, 
wie  8clik'cht  die  Universität  in  letzter  Zeit  dieser  ihrer 
Auigabe  nachgekommen  sei.   Im  Consistorinm  sei  die 
Mdmahl  von  Protestanten  gebildet  worden,  welche 
Äe  KathoUschen  in  allen  Dingen  überstimmten  und  zu 
I- niversifäts  -  Aemtem   nur  GIeiehgei>innte  zuliessen. 
in  dtn  Bursen  seien  Beichte  und  Cotumunion,  Besuch 
der  Messen,  Halten  der  Fasttage  geradezu  Ferboten 
worden ;  die  Beneficien  habe  man  absichtlich  zu  Grunde 
gt-heu  lassen,  die  Stipendien  habe  man  nicht  otiftungs- 


430)  Statatenbuch  n.  71. 

4SI)  BeiL  IiXIX.,   wo  wir  dieses  Docnment  dc«xhalh  anf|^ 
mmmtn  bsbea,  weil  es  in  der  Urkandeo-Samnilnng  des  Freih. 
Baoimer-Pnrgsull  nicht  abgednickt  ist. 

Ondi.  4'  bau.  L  21 
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gemäaa  verwendet,  eondern  deren  melirere  zuwuniiM 
gesogen»  um  davon  proteetantiiiche  Sohöler  ra  W 
tenberg ,  Leipzig  und  Tübingen  sn  nnterbaltevt  ^  c< 
der  vorgeschriebenen  Predigten  seien  Offentlicli  in 
Steüui  Sobmadireden  gegen  die  Katboiiken  grliMh 
worden*  Em  eolohen  Umetinden  sei  das  FnotliMll 
an  der  Fordern nor  des  Glauben ebekenntnisÄep  il^im  ei 
aige  Aufikunftsmittel  und  dürfe  um  so  weniger  l>efrei 
deui  da  ja  die  proteetnatiechen  Universitäten  sieli  ihre 
Seite  schon  längst  beeilt  hatten ,  die  Ertheilun^  ein« 
akademischen  Grades  von  der  Ablegung  deu  Auj^abiu 
giscken  Religionsbekenntnisses  abhängig  so  iraebMu 

Sohin  erneuerte  Ershersog  Metthiae  am  Sl.  lün 
1591  das  obenerwähnte  vor  zehn  Jahren  von  Beioem 
Bruder  erlassene  Geseta  Doch  begreift  m  «ich 

leicht,  dass  die  damals  noch  übermiehtige  GYgeiMtf5- 
mung  der  Zeit,  noch  mehr  die  »pKr*  r  vom  Erzherzoge 
selbst  aus  politischen  Gründen  ausgeübte  Conniveni 
mn  Schrttthalten  der  Praxis  mit  diesem  schrüüackoi 
Befehle  noch  durchaus  nicht  gestattetet^). 

Um  dieselbe  Zeit,  n&iiilich  im  letzten  Deceaniuizf 
des  XVL  Jakrhanderts ,  war  auch  die  sdt  Langrn  | 
genährte»  durok  die  religiösen  Gegensätse  fortwähreotf 

4SI«)  Beil.  LXX. 

423)  80  wurden  noch  in  den  Jiihrca  KVJi  uad  1593  die  Doc 
toren  Mospach  ußd  Haa^teiu  wegen  Begünstigung  der  PrädicnoW» 
nm  f)!!  'DiaJer  gestraft  (Univ.  Areh.  Latl.  XXXIX.   44  nm\  Vnif. 
Kr^M^ir.  IV'.  S.  5).    Das  rhcin.  Matr.-Bmli   erwuhut   aJ  1:^2  «uf 
drueklich ,  dass  die  Vorti«  In  iften  in  Bctrert'  der  kirchlichea  i-  uocdö« 
nen  von  Seite  der  üniversitiu  durchaus   nicht  einji«  hallen  worden.  , 
Vgl.  auch  unsere  Beil.  I. XVIII  3  und  4.  —  Die  Keligi.  ns  tVoc»-  j 
eion  des  Königs  Mathias  war  vom  21.  MÄrx  1609.  Duss  dadurrh  tia 
neues  Zuströmen  von  Protestanten  vcninbigst  ward,   nagt  nicht  büt 
der  Consp.  hi»i.   Univ.  III,  p.  85  ,  8ü ,  feuiulern    es  eririht  si(h  äo^^  I 


Rut»  den  «piitcr  vun  K.  Ferdinand  II.  vorgenomiiiencn  ivpuratkMifa 
der  UniverHitÄt. 


Digitized  by  Google 


^ctfeigerte  FcUtriigkeh  tmelMn  d«r  Unbcnitit  und 

dem  Je«uiten-Coüegiain  cum  offenen  Kampfe  entbnumt. 
Aftiasd  und  Verlauf  ciiese«  Streite«,  welcher  je  länger, 
vm  M  Y«ri»tt«ffter  und  imvenölmHober  wurde,  bestand 


Ee  war  cm  mliugbaiee  Verdienet  and  ein  glnek- 

Ikher  Griff  der  Je^oitpn,  dass  sie  die  Unterweis  iincr  der  aetbnaffo 
Jugend  vaa  einer  ganz  neuen  Seite,  nämlich  nicht  ab  i  ,,vrr 
bloeeeo  ünterricfat,  eondern  ale  £raiehung  im  voll- 
ilea  Sinne  des  Wortee  snfiaseten.  Zn  dieeem  Zwecke 
bauten  eie  ihre  CoIIegien  und  errichteten  sie  ihre  Con- 
▼icie  und  trafen  Vors^orge,  dass  darin  jeder  nach  seinem 
Stande  und  Berufe  herangebildet  werde.  Mit  allen 
gdetigen  Mitteln  nnd  mit  der  anfopfemdaten  Hinge- 
hmng  litelBr  nnageetaftet  wafca  eie  auch  an  eine  nn- 
ubertrotl'  ne  Di?cipliii  im  Innern  ihrer  eigenen  Kör- 
perschaft gewöhnt  und  handhabten  dieselbe  auch  an 
ihren  SdiiUem.  Gleichfalls  war  ea  ihr  Verdienet»  daea 
m  die  Pidagogik  auf  rdigiöse  Basis  Insaten  und  durch 
die  ihnen  eigene  Gabe  anthroponiorphistit-cher  Auffas- 
sung und  Darstellung         (die  er^t  in  spateren  Zeiten 

manche  Ausartongen  oder  doch  Hypertrophien  erfuhr) 
die  jungen  Gemfither  au  gewinnen  ▼eretanden.  Dnrch 


414}  DfflMt  TenCdMB  «fr  almlich  lo.  In  einer  Zeit ,  welche 
öm»  Poätive  vad  asawatlieb  gegen  Craditimielle  Formen  feind- 
U  gtaiiiBt  war,  and  In  w«lter«r  Conaeqaens  «ine  panthewtiMhs 
odkr  defatithe  Biehtnag  in  iich  hurg,  «nriee  sich  die  Methode  der 
JeMDtca,  ia  msrqairteB  üinrieiea  nnd  in  penSalieber  Welae  nfiin* 
ftwea  vnd  dsnraetdlca,  th  InMant  wirknagivolL  Ffir  Vereehwom- 
naibelt,  AbecreetlMit  und  IndifliBrens  iet  sieht  eine  entgegengeeetste 
•IsiintMi  Theorie,  eoadem  dee  Goaereie  der  wehre  Qegensets.  Deee- 
helh  waren  die  Jemriten  to  wohl  bewehrt,  and  weD  lie  ebea  AUce, 
wms  sif  lehrten,  anacbnnüch  sn  aiachen  Tentindeat  befinden  lieh 
Mch  ihre  Sefaftier  stets  auf  feaiem  Boden  und  hatten  Waffen  snr 
Vcrfbgnng,  derea  Bandhabe  ihnen  nie  entseliifipfte.  Um  ein  Be^ 
lyiei  aa  bnagen,  io  iteUtea  eie  die  Verehnmg  der  Heiligea,  die 
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124  ^  Retbungen  swiscshen  der 

Alle  diese  Eigenschaften  und  Leistungen  waren 
^er  p^erade  dem  dringendsten  Bedürfnisse  ihrer  21d| 
2a  Hilfe  gekommeii;  eie  hatten  mit  richtigem  Tacte  da 
was  vor  Allem  Noth  that»  herausgefühlt  und  es  w^' 

eich  dnher  nicht  zu  wundern  ,  dans  in  kürzester  Yn^ 
ihre  Biidungs-Anstalten  ausserordentlichen  Zulauf  fatti 
den,  da  £ltera  ihre  Kinder  bei  ihnen  in  jeder  HinsM^^ 
wohl  aufgehoben  glauben  konnten.  — 

Von  dem  Allen  zeigte  sich  bei  der  üniveri«ii 
das  entschiedenste  Widerspiel ;  der  Mangel  pädsgogi 
scher  Aufsiebt  und  religiöser  Fürsorge  Mrar  der  wundl^ 
Fleck  an  ihren  Einrichtungen.  Von  Alters  her  war 
bei  ihr  kein  anderer  religiöser  Unterricht  ertheilt  wer«  • 
den ,  als  der  gelehrte  in  der  theologischen  Facullüt  - 
wohl  aus  dem  Grunde,  weil  in  Zeiten  unnngetfl««tetef 
Gläubigkeit  jedermann  gleichsam  von  selbst  und  in 
praktischer  Weise  in  das  religiöse  Leben  hineinwodii^ 
für  dessen  Anforderungen  einen  eigenen  Elementar- 
unterricht in  der  Schule  zu  ertheiien  Niemand  für 
nöthig  hielt*   Nunmehr  nach  ge&nderten  Zeitverhiüt- 


datitmal  00  yM.  angafoehten  ward,  gerade  recht  piignant  hin; 
schnfeB  hiefilr  eigene  SodaStmiei,  s.  in  Wien  sv  Ehm  der  ImL 
Barliam,  der  h.  Maria,  sergliederten  dieselben  wieder  nach  beetinw* 
len  Bichtnngen,  alt:  filr  die  Himmelfihrt,  ihr  die  unbefleckte  Kb-< 
pftttgnise  n.  8.  £ ,  «»rwirkten  hieAr  besondere  Vergflnstigangen  vom 
römischen  Sinhle,  gaben  diesen  Yereinigongen  besttmmte  QesetM, 
kam,  sie  suchten  Alles  so  bestinnnt  als  maglieh  nn  fonnirea  nad 
kleiaete  Kreise  sn  schaffen,  die  sich  um  einen  fassberen  Kern  als 
Ifitteipnnct  ansammelten  nnd  immer  einen  niehstlicgenden  Z«eek 
TOr  Angen  iiatten.  In  der  Folge,  insbesondere  in  jenen  Lindem,  ne 
anf  Kampf  nnd  Sieg  Bnhe  gefolgt  war,  trat  allerdiags  eine  Art  Ver- 
weichlichaag  hierin  ein.  Diese  charahterisirte  sidi,  «n  etwas  Sp0* 
ciellea  s«  erwihnen,  in  einer  gewissen  kleinlichen  Zerlegung  dar  Ge- 
schichte in  Geschichtchen  nnd  Anekdoten,  nnd  im  AUgemeiaen  ii 
der  schematisirenden  itnd  formalisirenden  Ricbtnng*  der  sie  verfielM. 
Doch  daron  spSier. 


aud  den  Jesuiten, 
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nissen,  wo  die  eingerissene  Zerfahrenheit  im  Dog[iia 
und  die  angrifÜBwoisen  Stellungen  der  mancherlei  Con- 
fesaionen  gegeneinander  Festigkeit  und  Bestimmtheit 
tn  Glanbene-Sachen  als  einzigen  Rettnngs« Anker  übrig 
liessen,  war  es  ein  wesentliches  Gebrechen,  dase  die 
Schüler,  welche  im  fröhesten  Alter  schon  bei  der  üni- 
▼ereitit  eintraten  und  allen  Unterricht  bei  ihr  em* 
pfingen,  die  Deckung  eines  so  dringenden  Bedürfnisse« 
erst  dann  finden  konnten,  wenn  sie  den  theologischen 
Studien  sich  zuwendeten.    Nicht  minder  sehliinin  war 
es  um  die  sittliche  Aufsicht  und  Disciplin  bestellt.  ICs 
gab  allerdings  Disciplinar  -  Gesetze ;  die  Handhabung 
derselben  war  aber  grösstentheils  den  Bursen  über- 
lassen, die  im  Laufe  des  XVI.  Jaliihunderts  in  gänz- 
lichen Verfall  gck  >mmen  waren.    Ueberhaupt  hatten 
sie  sich  in  Wien»  hauptsächlich  wohl  wegen  der  Ma- 
gerkeit der  Subsistenz-Mittel  9  nie  zu  der  Bedeutung 
erschwingen  können  ,  wie  die  Studenten-Collegien  zu 
Paris,  Oxford,  Cambridge,  selbst  zu  Prag  und  Krakau 
oder  Löwen,  wo  sie  den  Kern  des  Ganzen,  so  zu  sagen 
einen  FöderatiT-Staat  bildeten»  welcher  wohl  die 
meinschaftliche  Oberaufsicht  und  Würde  der  Univer- 
sität anerkannte,  die  Beiriedigung  aller  localen  Inter- 
essen aber  selbst  vornahm  und  hiettkr  übe  r  namhafte 
Reichthümer  yerfugen  konnte,  während  die  Universität 
als  aolche  in  der  Regel  arm  war  und  ohne  Nachtheil 
auch  Ärm  bleiben  konnte.    Derartigen  anderwärts  be- 
stehenden Einrichtungen  konnten  sich  die  Bursen  in 
Wien  nicht  entfernt  an  die  Seite  stellen  und  die  nun- 
mehr  eingetretene  religiöse  und  sittliche  2Serrüttung 
fx*hmälerte  auch  noch  dieses  bescheidene  Ausmass  ihrer 
Wirksamkeit  und  führte  sie  sichtlich  ihrer  Auflösung 
entgegen.    Schon  das  war  ein  auffallendes  Zeichen  des 
VeiliUesy  das»  nicht  einmal  die  gestifteten  Plätze  je 
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vollzählig  besetxt  waren  ^**) ;  ja  manche  neueren  Sd| 
pendien -Stiftangea  liese  die  UniTeraittt  J«bnehcv 

lang  liegen,  ohne  sich  um  ihre  Activirung  zu  h**\sfa^ 
mern         Die  Verwaltung  der  vorhandeneu  Geidmiti 
wurde  ftnsaeret  liederlich  geführt»  die  ZochUoeigkei« 
den  Bvrsen  erreiehte  den  höchsten  Omd;  sie 
alles  eher,  als  Anstalt«  ii  für  den  Unterricht  und 
firsiehung        Es  geschah  wohl  auch»  daes  die 


AU  im  Jahre  1615  in  Folge   kaiserlichen  Aaftra^re« 
Untersuchung   dt- r  BuraKU  altxU    fand ,   zci^ic  es   «ich  .    '^nss  in 
Rosen-Bui  se       in  der  burtia  agni  et  pontis  10,  in  der  Burae  ileidefl* 
heim  {i^entium)  9,  in  der  Lilit'iibui>-i'  8.  in  der  schlesischen  Burtc  \  \ 
alm»  Kueaininen  nur  40  SJpcndiatcu  da   waren ,   obgleich    nach  de» 
Stiftungen  deren  81  hätten  »ein  kßniien.  Mau  cntschul  iigto  sich  aber  ' 
damit,  dasi»  man  schon  seit  Langem  keine  VuUzähiigkeu  mehr  bjJ>«  ; 
erreichen  können  (Orig.  Bericht  im  ArchiTe  der  k.       Sm*L  Hof- 
Commiasiun) 

426)  Decret  des  Ereh.  M^thi vom  14.  Mai   1593:    Z*  zeige 
der  Anpenschein ,   dass  in  k(  iru  i   HurtjC   seit  vielen  Jahren  her 
gestiftete  An^^ahl  Siipendmit  n  fj;»  tnaden.    von  den  Superintendeuien 
keine  Rechnungen  s:elej?t.  auch  die  von  Privaten  gestifteten  Stipen- 
dien nicht  einmal  in\s  Werk  gesetzi  werden.    &o  habe  die  .,Kha&iC 
Appodeekherin**  2  Sripcudien  gestiftet,  da«  Geld  liege  noch  im«itf 
in  der  Wiener  Stadtkasse;  ebenso  sei  es  mit  den  von  II.  Gicnger 
Rotteneck  gestifteten  2  Stipendien,   item   mit  dem  Stipendium  <ia 
Abtes  von  Melk.  Erst  neulich  habe  weil   l>r.  Georg  Aigner'»  Wit«^ 
S<>00  fl.  für  die  bursa  a^i  gestiftet;   nm  alle  »liese  Stiftuncpn  haU 
sich  die  Universität  noch  gar  nicht  gekümmert  (Üniv.-Regigtr.  II  I<>) 

427)  Decret  des  Erzh.  Ernst  vom  18.  Mai  1585  :  dass  'ü«.' 
Stipendien  in  den  BurBcn  nicht  mehr  oigennim  luig  <ul,  r  «jar  ni<'ht 
rei'gebpn,  noch  die  t»(  irenden  Stelle  n  ItTglHubigeu  mgewenüct  *er. 
den  (Lifi.  /K.  ort  .f<u\  thmf  f.  f»fiV  'lusistorialdecret  an  Dr.  Schw«r- 
ienr!i;\l(T  aU  jarid.  Eacultats  1  i  au  vom  14.  Auirnst  1591:  es  hi»J»« 
sich  herausgestellt.  ,,dn8S  in  Ihtrsn  Sihst'nrum  etlich  Jar  her  wctl«r 
provisor  nnoh  stipemiiarii  pehRhon.  dii^cgcn  aber  allerlav  vcrrferhrrcr* 
fenonen  in  die  Zimmer  gctiuiuht  n  werden.*'  (Jurid.  iacuit  -Ait  i.i» 
Lit.  S.  60).  —  Decret  de«  Erzherzogs  Matthias  vom  20.  Febr.  16ul: 
es  komme  vor,  da»»*  in  den  rniversiläts-Huuseru  vii  1  fremdes  Ge- 
sindel «ich  hernmtrcihf,  namentlich  im  Goldbfr«:^  ,,Paum  vnnd  Lann^itf- 
knecht"  Spiel«  halten  und  KoaOdicn  gel»ea«  die  Bbim  lut  m 
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Kin  auf  den  Bettel  «n^wieaen  nnd  mgam  zu  cKeeem 

Zwecke  den  Teg  iilu  r  auögeßchickt  wurden;  brnt  Ilten 
sie  Abends  niciit  die  befitimmte  Anzahl  erbettelter 
Pfennige  mit  nach  Hanee»  eo  mnaeteo  aie  obdacliloa 
benuDimD.  Zeitweiee  woeate  die  Regierung  kein  an» 
dere«  Mittel ,  als  die  Stipeodiaten  in  Maö^e  aus  der 
Stadt  abzuechaÖen 


Tisitirt,  ilie  Stipendien  als  Licdlohn  fftr  Pritratdieaer  verwendet  wer- 
den ^Uiiiv.-llegistr.  IV.  W.  2). 

428)  Decret  de»  Enb,  Ermt  vom  3.  Dec  1588:  Da  es  sich 
ceige,  dMt  awaebe  nnberechtigce  MendicMHen  «os  den  Barsen  nicht 
w  iu  deoftch  Tertirre  pMlmeii  nnd  EruigelieDi  iondern  ADch 
BCM  Zeitangea  und  8dimmcUi«der  singeD;  lo  tolle  der  Rector  den 
UlwfHm  Ifedicentea  eigene  Zettel  geben,  nnd  beecimoien,  welche 
Gelinge  «e  dentech,  welehe  letefniacb  Tortngen  tollen;  nueb  m 
8oni>>  nnd  Felertegea  dea  Mendiciren  gu»  nbetellen  (üniv.  Regietr, 
—  Deeret  det  Breb.  Hntthiei  vom  11,  J Inner  lfi97, 
dMi        Statl-Wncbt  fnet  alle  N nebt  allerlejr  Pneben  anf  den 
piMn  Tnnd  im  Mist  aofheben,  die  geben  fflr,  das  ej  Schneller  seini 
eher  auf  die  Schnellen  nit  dttrffen ,  sie  bringen  den  Iren  Collabora' 
torn  alle  Nacht  ain  gewisse  Anzall  Pfenning,  wellidie  §y  aber  nit 
alle  Nacht  ersingen  khftndten  vnnd  daher  enss  Forcht 
der  Streich  anf  der  Gassen  bleiben  mQessen.**    Der  Rec- 
tor solle  daher  sorgen,    dass   ,,die  armen  SrluKÜfr   vber  die  Mög- 
lichkhait  nit  getrungen      noch  also   in   dor  l\h<  Ilten   vmb  Iren  ge* 
•oudt  oder  gar  in  Leyt  ht u ntigckhait  gebracht   werden"  (obend.  I. 
2.  10.)  —  Eiegierungs-Oecret  vom  21.  Sept.  1600:  e«  werde  für  die 
Studenten  so  schlecht  gesorgt,   dass  manche  arme  Schfller  aui  den 
Gassen  zersireot  nicht  wissen,  wo  sie  schlafen  sollen,   andere  „wie 
im»  arme  Viecb  in  wehrender  Kelten  üichn  vod  verderben  mflessen* 
(ebcnd.  12).    Regicmngsdecret  vom  2.  Mai  1801:  „et  gftb  der  t&g. 
Ikh  Angene^ein,  wdeber  naeaen  die  armen  Kbnaben  im  Goldtberg 
vid  bal  8w  Ificbaial  den  gnnataen  Tag  propter  ßUmotmam  in  der 
Seen  bemmblnatai  vnd  eowol  In  eilen  KUrebaa  alaa  allen  Stmaaaa 
tnd  Onaaaa  üe  Leftlli  mebberlleb  aMlesifam,  dnmnaa  wd  nbenne- 
■aa,  daa  qr  niebt  tindkm  oder  MiudUrm  khOonea,  weHlen  aj  wa 
Maigaaa  na  blaa  bi  die  Mnebt  dem  Pedtina  dnmmben  obligen 
■aaataa^  naf  daa  aj  daa  Preaantiergelt  llglkte  nia  Jeder  Zwei 
IbieiaBr  den  JaloniM  vad  CoUatormin  an  Hanea  anablen  Tod  brin. 
gaa  kUaaaa ,  «elebea  aber  vor  Jnren  alt  gewaat ,  aoadem  bnbaa 
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Einer  solchen  Verwahrlosung  gegenüber  waren  4 
G>ll6gi6ii  der  Jesuiten  eme  aasaerordeatUche  WokltlA 
Die  Uni^ertität  sah  cKeset  auch  selbst  ein,  i 
Jahre  löö3  ihre  freudige  Zustimmung  für  die  Errid 
tung  der  Jesaiten-Schuleo,  schränkte  den  niedern  Ui 
terrioht  bei  sich  ein  und  gab  endlieh  in  Jahre  IKt 
zü   ihren   Gunsten   die  Gramraatical  -  Vortrajje  sran 
auf  *^^),  60  dass  von  da  die  schola  triviaUa  im  Jesuit eu 
CoUegiam  als  ein  förmliches  Gymnasium  Im 
wärtigen  Sinne  des  Wortes  dastand.  —  So  weit  hM 
sich  also  das  \V echselverhältniss  ganz  gini.-tjg  gestellt 
doch  bot  sich  schon  unter  Maximilian  II.  der  ent* 
Anlass  au  Reibungen. 

Die  Universität  hatte  es  gerne  gesehen,  wenn  <hi 
Jesuiten  die  Last  der  Orammatical schulen  ganz  auf  si^h 
genommen  und  sich  auf  sie  beschr&nkt  hatten ;  ktatere 
hingegen  strebten   nichts  eitriger  an,  als  eben  hierin 
ihren  engen  Wirkungskreis  zu  erweitern.  Gestützt  auf 
die  Bulle  des  Papstes  Julius  ILI.  vom  Jahre  1650  tru- 
gen sie  in  ihrem  Collegium  auch  über  freie  Könste 
und  Theologie  vor  und  Hessen  in  der  Kirche  am 
▼on  ihren  Schülern  ganz  nach  Art  der  Universität 
Disputationen  halten,  deren  Ergebnisse  sie  im  Jalue 
1560  in  Druck  herausgabca  ^'^).  Ihr  nüchstes  Streben 


die  armen  Mcndicanten  die  Rtsponsoria  vnd  I/ymnos  gesnngen  ^wi 
sich  mit  dciu,  was  sonst  die  Currenda  getragen,  befriedigen  !»•»«•** 
(ebend.  13).  —  Da  jcdmh  der  Rcctor  kein  Mittel  dafür  zu  fintl€B 
wusste ,  8o  liess  die  Regiei  uiig  am  18.  September  1601  alle  amKA 
Scbttlcr  im  Golübcrg  aus  <ler  Stadt  schaffen  (ebend.  15). 

429)  Consistorialdecrei  vom  22.  JSLirz  1612  (Prukikoll  im  luif«* 
Archiv.  Lad  XXXIX.  4  4). 

43(()  ^^As»trlii>it'  V  fhfolaqicar    €X  Macns    f  fh/iis    h>>ruuiquf  ttmp^  \ 
rum  roiifnn' frans,  ex  t  ti.M/>n/<  ittvi  rnttscitutiai  stu  pir^'  amouiw,  ac 
ffuwn  .schi'ia^tii  ii,!!  rocant  thmloijiain^  de/tunUae-,  tfh-<f^  liefendent  ttvdh^ 
JuviMot  <b\  J.  ^JiiMtiiie  doctore  LamlMtrio  Au«r  dutw  Soc  (Ato/osf*-'* 


«ad  dm  J6Mit«o. 


ging  imn  d«raaeh,  ihre  Schfiler  bei  der  UoiYenitÜ  snr 

Promotion  zu  bringen.  Sie  yersnchten  es  im  Jahre 
1565  mit  den  zwei  Magistern  Joli  Prutenue  und  Job. 
Alberto«  y  welche,  zu  Born  im  CoiUgmm  ^urmowtcwi 
promomt  worden  waren  mid  prleentirten  eie  der  üni- 
veriitftt  mit  dem  Ersochen,  sie  nach  ▼oraoBgegangeiier 
Kr{)t  titio]i  zum  Gradus  zuzulassen  in  der  Ar:,  wie  eie 
Überhaupt  bei  anderw&rta  schon  Fromovirten  Torzuge- 
ben  pflegte.  Die  UniTerntät  Terwdgerte  es,  ttnd  ele 
im  Jahre  1569  mit  Georg  Lamberti,  anf  Grund  aainor 
Promotion  bei  den  Jesuiten,  der  Versuch  wiederfaok 
wurde,  scheiterte  er  nochmals,  indem  die  Univereitat 
bemerkte,  dass  sie  nur  solche  Promodonen  reepectiren 
«erde^  welche  anf  förmlichen,  Tom  Papste  aowohl  alt 
vom  Kueer,  institnirten  Üniveraitalen  ertlidlt  worden 
waren*"').  Die  Jesuiten  standen  daher  von  weitem 
Versuchen  ab,  erwirkten  sich  aber  im  Jahre  1570  vom 
Erxhersoge  Karl,  ale  Stellvertieter  dee  Xjaadeaffiratea» 
die  ErlaubniM,  fiber  artiatiacbe  nnd  tfaeolopacfae  G^ 


Ebenso  ^^»ertktne*  logtcac^  phystcae,  mnfhfmaära^',  nufaphystca*  n'r^-ve 
tthic4M€,''  Bftmmtlich  im  J.  I56U  gedruckt  (Denis,  B«iciuir.-UeM^ 
Wien«,  Nachtrag  S.  78.  79). 

481)  Ltb.  V.  act.  fac.  art.  f.  65  r.  ,  67  f.  und  92.  j^'^lerzeit 
in  der  stereotv {hu  Form:  iUiu^  pt.Uiionem,  qui/d  in  M'Aenni  ft 
»tnlU  Vmvertitate  prtmaihu  mn  estelj  /ocuIumb  non  constftnL**  Hierin 
lag  fpittdl  kciii  Uoredit,  weit  «•  Mit  Langem  «ngenonunoi  war,  dmm 
4m  ptpttSelM  BnaiehtiguDg  nrar  ca«  Psdgagaiy,  äbtt  sieht  Um 
einige  Bedingung  td,  damit  ein  Inttitnt  das  Rächt  haba,  in  giltiger 
Weiae  Doctorea  s«  creiren.  Noch  im  J.  1691  ab  Joh»  Wiib.  Mmm» 
getta,  wddmr  in  Padna  sam  Doctor  der  Medieia  praawvirt  irefdea 
wer  «nd  in  drnaea  Diplom  die  Worte  staadea:  Amea  aedd»*nie 
VmtUi  ermißm  madiema$  dbc«iM.  bei  dar  madieiBieelMa  Facabtt 
die  ▲ofaahme  aadue,  ward«  er  abgawrlaieBt  ««fma  ^arteriiMe  Äf^ 
»iolica  et  Cataatf  doctor  crwobm  noa  mt**  Erst  all  Cr  ein 
pletoriscbe$  Decret  m  Seite  dee  Kaiaera  aad  des  apoatol.  Nnntiaa 
•ich  rsiacfaaffi  hatte,  warde  er  aagejaieea  {Camp,  kmH,  Um».  UL 


tü     l»64  —  16118.   BiibiiagttQ  switeb«o  der  CaivcnHU 


genstünde  Torsutm^en.  Damit  war  nnn  aber  die  Fe^ 

eröÜhet.  Es  läsat  sich  auch  nicht  läugnen,  da^s  hie' 
ein  Formfehler  unterlieft  weil  in  der  8tiftanga-Urkondi|| 
der  UniTersitile  vom  Jahre  1884  daa  atiadrackliebe  P4| 
vilegium  entlialten  war,  dass  ohne  ihre  Zu^timmuDg 
keine  andere  Schule  in  Wien  errichtet  werden  aoUe 
Hatte  man  eich  im  Jahre  1S5S,  als  ea  aieh  um 
Gründung  der  niedern  Jesuiten -Schulen  handelte,  daran 
gehalten,  bo  hätte  man  in  diesem  Falle »  welcher  der 
Universität  viel  n&her  ging,  sich  um  so  weniger  dar- 
über hinansseteen  sollen.  —  Die  UniversitSe  beutete 
auch  dieeen  Formfehler  aus,  betrachtete  die  hohem  be\ 
den  Jesuiten  surückgelegten  Studien  als  illegitim»  und 
rflcksichtlich  der  Ph>motion  als  gar  nicht  gemacht ;  ja 
sie  ging  noch  weiter,  mul  zögerte  nicht,  denjenigen 
Studenten,  welche  auch  bei  den  Jesuiten  Lectiooen 
horten,  die  Stipendien  an  sistiren AndererseÜf 
konnte  sie  sich  nicht  verhehlen,  dass  die  Vorträge  im 


4S9)  „/fMi  pnd  umBa  nova  sehoU  trigahir  wme  prmdicti  JUtM' 
rk  wiumnu**^  An  dar  Steh«  wiie  Mlieb  nkbts  gsindan  wqHoi; 
denn  WMia  sncb  ansmiebmeB  war,  dam  die  üniTsraittt  Shre  Zvitis- 
miiag  nicht  ertheilt  haben  wttrda ,  ao  war  doch  ebcnao  gewiai  vw« 
aasinaeben .  daaa  der  Bnbenog  braft  la&deaberriicber  Habeit  ihie 
Znathnmnng  ▼  erlangt  oder  trots  ibrea  Abgangs  daa  Wdlafe 
ISgt  haben  würde.  Betaer  aber  wire  ea  immarhni  geweMn,  wcaa 
die  legale  Fonn  nioht  nmgangen  worden  wire,  nm  ao  mehr,  da  dar 
Kaiaer  erat  Tor  awei  Jahren  die  Pritllegien  der  ünimaitii  nnba. 
dlogi  beststigei  hatte. 

4SSy  So  8.  B.  hatte  8taian  BngiAmalr,  k,  Maj.Rath  and  Baichf- 
hof-Fitkal  ftr  aaine  awei  SShne  awei  Bngelbardiacbe  Stipeadieo  er- 
langt Er  gab  sie  anent  in  die  Laadadiafta  -  Sehalc ;  daan  tagtt 
die  Universität  nichts.  Als  er  de  aber  toh  dort  wegen  der  pfev> 
atantiaöhen  Lehren  wegnahm  nnd  an  den  Jeaolten  a^i^te.  log  dia 
Universiat  die  Stipendien  ein,  obgleich  Engehnalr  tooi  Unhmtp 
die  Erlaubnisa  erhalten  hatte,  seine  SShne  «nbetchadet  dea  Siipai* 
diania  entweder  in  Italien  oder  bei  den  Jeanilaa  siodirMi  na  lüMS 
(UniT..Begi8tr.  IL  B.  !•)« 


mid  dm  Jwltmk 


Jefiiiteii-X>)11egium  weit  mehr  AnUan^  fimden,  alt  die 
ihrig»  n ,  und  die  Societät  J.  erinanp^clte  auch  nicht, 
den  hiageworfenen  FehdebaDdschuh  a ufzunehm«»n  und 
tnlf  wie  men  wohl  gUuben  muBe,  abalchtlieh  die  Ein- 
riehtung^,  daae  eie  dieadbeii  Aatoren  and  genao  za 
denselben  Stunden  vortrug,  wie  die  Universitär,  wobei 
nur  letztere  zu  Schaden  kam,  indem  bei  einer  eolehen 
Colliflion  die  meiaten  Schaler  ea  vonogen,  ganz  so  den 
Jainiten  Übenntreten«  Hierfiber  wudia  in  kurser  *Zeit 
die  ErblttemVig  sn  aoloher  Höhe,  data  das  Gonaiato- 
riuui  im  Jahre  1873  das  Ansuchen  um  gänzliche  Ab- 
schaffung der  Jesuiten  bei  Hof  überreichte  *'^).  Kaiser 
Maumilian,  dessen  Absieht  in  solchen  Dingen  princi* 
piiU  darmiif  hinaiuging,  einen  Bmch  so  vermeiden, 
willigle  zwar  in  seinem  Beöcheide  vom  22.  Juli  1573 
Dicht  in  die  Kntlernung  der  Jesuiten,  befahl  ihnen 
ab^Ty  keine  Promotionen  mehr  Torsunehmen ,  in  ihren 
Scholen  nicht  dieaelben  Autoren,  wie  die  Universitit, 
eder  doeh  nicht  so  denselben  Stunden  vorsulesen,  keine 
Aeiiiier  uiui  Würden  der  Hochschule  für  sich  in  An- 
spruch au  nehmen,  die  Schuler  ihr  nicht  abwendig  au 
aachen  ond  fiberhaopt  ihr  keinen  Anlass  so  Misshel- 
ligkeiten oder  niinnöthigem  Dispatat"  zu  geben  ^'^J.  — 


434)  Diese  Euiijabe  an  den  Kftiser,  wie  überhaupt  die  meisten 
Mf  4i6  Ditüüreuz  uiit  den  Jc^uituu  bezüglichen  Actenstficke ,  sind 
W  Aftkivtt  and  in  der  «Itftn  Begistnitar  dtr  Univertitlt  nicht  mehr 
*wliBiMltB;  dtS9  aber  das  Consiitoriam  die  vollige  Batfemnng  ibisr 
BtgMr  b^sehrt  habe,  gebt  ans  dem  daianf  erfolgten  Bescheide  d«i 
laisers  berror. 

435)  ML  LXVU. ,  U  Hier  nuus  man,  eboiJalle  wiedsr  W 
9mm  der  Wahibeit  bemsrken,  dass  die  UniTertittt  ibreieeits  weder 
^  0«fsiieilBde  noeh  die  Standen  Ihrer  Voriesnagea  abladem 
^«ma,  «eil  beide  dnreb  die  Ftardinaadeieehe  BefonDatloa  vom  1. 
Jinotr  155«  genaa  bestimmt  and  geiegeli  warsa.  Dieser  Aalam 
^  CeQisiett  ging  daher  von  den  Jesniten  ans. 


Dieie  Entocheidan^  befriedigte  jedoch  beide  Thefle  so 

wenig,  da88  der  Kaiser  am  27.  September  1573  der 
Universitär  deren  Publiclruog,  den  Jei^uiten  deren  Be- 
folgung noch  inflbeaondere  anbefehlen  rnnsete 

Ans  eben  diesem  Grande  war  aaoh  leicht  absn- 
eehen ,  daee  die  gegenseitige  Spannung  eher  sa-  ale 
abnehmen  würde.  Die  Schulen  der  Jesuiten  fanden  i»o 
reichen  Zuspruch,  daM  eie  im  Jahre  15Ö8  Aber  bOQ 
Schaler  sählten,  während  die  Univerdtat  kaum  den 
sehnten  Theil  davon  aufweisen  konnte  Aach  war 
die  Lehrmetliode  eine  andere.  Die  Professoren  an  der 
Universität  hielten ,  wie  zu  alten  Zeiten,  wo  noch  die 
Assistens  der  Bachalarien  und  Licentiaten ,  und  die 
Bepetitionen  in  den  Bursen  den  öffimclichen  Vortrags» 
CursQS  vervollständigten«  nicht  über  4  Vorlesestunden 
die  uclie  und  pritisr^n  ihren  gewohnten  langsamen 
Gang  vorwärts.  Die  ^esuitrn  dagegen  waren  viel  rüh- 
riger; sie  dictirten  tigüch  Vormittags  swei  Stunde» 
und  repotirten  Nachmittags  das  Vorgetragene,  so  dMS 


436)  Beil.  LXXVII.  ,  2. 

437)  Dio  fipüK'rc  n<'^(  hwprdetchnit  der  Univorsitfit  vom  Jah  re 
1593  y:ibt  die  Zahl  der  J «  suit»  n-S«  hulrr  -■•'i:&r  auf  lui3<i  an  :  jo-L^  b 
Hocker  l.  c.  p.  3*»ft  hvzcirlnHt  tias  J.thr  1588  uls  dua  Jnhr  dt-r 
grÖBiiten  Frcqnens,  und  nimiitt  KUO  au.  inü^äie  u1±«j  uur  »iia, 
da»»  lcut€rer  hicbci  auh^ichlicAslirh  dio  förmlichen  Z^glinirc  (Con- 
riotorofi  and  Alamnen  ohne  die  £xt«rni«ten)  im  Aug«  griiabt  hftite  i 
WM  adi  *b«r  wwder  sti  vial  •chsioeo  wird«,  iadan  ftr  «ia«  totch« 
ZsU  df«  RiamlichkeiteB  ascbi  4s  wmsb.  GlfidMeitif  aShlts  üa 
thcol«  sad  artist.  FscsliftI  anr  «0—40  Bektler  {Camp,  litL  Vtä^^ 
nJ.p.U)i  die  nsdidniMlis  FscnltU  war  «bsalüb  schMit 
sielll,  «nd  dis  JsridiMlM  slUis  IM7  in  AUem  aar  II  Docmm« 
asd  ksUs  ia  ibrea  Bschasagaa  vra  1684  sa  tut  imatr  aar  «im 
Deaeit,  was  tieb  Isiehi  bcgrsifl,  wvaa  awa  Baal,  daai  si«  IM« 
S  ScbilL,  4  PteiB.,  im  nkhts,  1SS6  4  SeUlUafs,  1MT  S  iU 
15S9  1  fl.  a»  s.  f.  «ianahm.  Daraiu  ergibt  sich,  dmss  dn«  Promo»- 
tion  Bu  dia  grUansa  balieahäMa  galMa  (Matr«  jßgiA. 
calüi). 
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ne  in  Einem  Kurae  daa  lehrten,  wozu  die  Univenität 
twet  aufwendete,  und  überdies«  auch  noch  bea^er.  Es 

war  daher  in  der  Natur  der  Sache  gelegen,  daes  sie 
weit  mehr  Credit  besaesen,  nis  ihre  Gegner,  selbät 
ran  sie  sich  nicht  in  dem  Grade ,  als  es  wirklich 
der  Fall  war,  der  Ounst  des  Erzherzogs  Emst  und 
di>8  Grafen  Paul  Sizt  Tirautson  zu  erfreuen  gehabt 
h&tten. 

Die  Universität,  deren  Lehrer  oft  vor  leeren  B&n* 
ken  vortrugen»  war  dadurch  aufs  Innerste  getrofien» 
weil  der  Abgang  an  Schfilem  ebenso  ihrem  Rufe  wie 

ihrer  Subfeistenz  zum  Abbruche  gereichte,  wusete  aber 
ihrer  Gereiztheit  nicht  anders  als  durch  kleinliche 
Neckereien  Luft  zu  machen«  Besser  wäre  es  freilich 
gewesen,  wenn  sie  in  w&rdiger  Weise  in  die  Schranken 
getreten  wäre  und  alle  Kräfte  aufgeboten  hätte,  um 
eine  Concurrenz  nicht  ^cheuen  zu  dürfen.  War  ja  doch 
einStents  die  Zahl  ihrer  Vortragenden  grösser  gewesen, 
ab  nun  die  Zahl  ihrer  Professoren  und  der  Lehrer  im 
Jeauiten-CoIIegium  zusammengenommen.  Statt  dessen 
begnügte  sie  sich  beispielchaiber  damit ,  den  Rector 
des  Jefluiten-CoUegiums,  wenn  er  beim  Consistorium 
em  Anliegen  vorbringen  wollte,  vor  der  Thüre  stehen 
n  Isssen,  ohne  ihn  anzuhören^**),  oder  sie  Hess  die 


438)  Consistorialsitztmg  vom  lt.  Nor.  1591.  JBt  vUwT  9Ua 
Btctor  Mcufn»  Potrtm  Chrüdanum  una  ctm  alio  fundom  patrt  Pewlo 
AcrinVcAer  prae  foribtu  udtuse  üumuaoit  gratia  praesenUmdi  Airem 
"MM«  iSbcMtofw  J,  ad  pr^tMuram  tiuoLt  gwH  ob  iH$et$»UM  pairi» 

S  'fjhani  Corvtni  huiusque  vacasxet,  cupieru  scire  an  cum  sua  peti- 
midienduM  vel  non  ?  Vener.  Conauloritm  mteUecto  isto  negotio 
*aiu  mtrari  non  pofuit,  Patres  ejiumodi  innorationes  attentare  et  pro- 
ffMormi  L'aesarfum  sint  omni  Lon.\i.sforii  praf^citu  et  assenfu  anmvere 
ainirrf :  fjttntl  in/i/u.--  »-•>/.  ('onsiit.  rem  (tui'i  ntoinf-nti  tarn  diu  ctiare 
ftlitiffuthU-.:  j> ii'j I  ^>  urniii  ji' I  n./ti/ros  duoA  mmiseii  (es  WHi cn  aber  die 
S    « r  i « uiuouute,  wie  mch  auu  dem  Datum  dor  SiUang  ergibt)  *t 


1623.   Beibangeii  sfHMtel  «ler  UnhrmitiU 


smt  der  Societfit  «ngeborigen  theologifloheD  ProfetmM 
ohm  Onuid  ftren  Aeri^er  ftthlen  ^**),  sehTieb  Magietetj 

welche  von  dem  Orden  waren,  etart  unter  die  DocioJ 
reo  unter  die  Schaler  ein  ^^^),  erhob  gegen  sie  dig 
Anklage  wegen  Spionlrens,  ohne  ei  naehtrairlich 

weisen  zu  kuimen  *^')  u.  dgl.  m.    Dergleichen  Dingt 

00  uUro  vacanUm.  Condustt  rofn  (^oncm-di,  Pairtm  Ckristiamum  pf9 
mmc  audiwdum  non  esse,  std  Uli  per  Magn,  Reclorem  atytfificamdum, 
llf  «j  nomme  dkä  CoiUgÜ  haberety  quod  vai.    dmButorio  rati^ne 

jnx^wurae  vacanii»  proponere  vellet ,  hoc  ipavm  in  scripHs  focertf 
(CDiv..Arch.  Lad.  XXXIX.  44;  al»  Uld  daranf  der  Hedor  de» 
Coli egn ums  diese»  Ansuchen  erneuerte,  tpeiateii  sie  tbn  ebenso  ab). 
Dadurch  bewiesen  sie  aber  ^rftde,  dass  ihnen  die  Wiederbesetxmig 
der  Professor  doch  nicht  gar  so  dringend  schien,  wenn  gleich  «a 
walir  ist,  dass  die  Jesuiten  aadereraeits  ebenfalls  nicht  mdmasktm 
gegen  sie  gehandelt  hatten. 

439)  Consisior.  -  Sitzung  vom  Sl.  Nov«  1591.  ^ComiMumii 
Ckristittnug  nomhie  P.  Georgü  Rwtori»  S»      et  orefsnes  rHmUt^ 
fsmis      Sttphamu  Corvinu»  MagUtwt  SmttHiiarum  pr^mmt  pmbL 
d«»peraiione  ^wtdam  ex  Societate  j/nr/msset,  «iMii  am  pro/mnum  ^ 
hoc  teuynis  vacarrf   sr  nomine  CoUegii  ex  jure  a  /A  Ftrdmami» 
tf^tm  concesso  P.  Paulum  Newkircher  SiMmm  praeeemlatt  vttf«  •  •  • 
Cmpu  p§tiHim§  audita  Ven.  Conaüitornm  ntudm  pcurum  rtctier% 

tU  ofgn«  $up*t  dkta  petitüme  diiigenitr  ddäberacit.  JSi  qvoniam 
ao€  grav€9  rutume»gue  widtntt*  erant,  unaniwi  voto  c<mdbmi%  ^ 
tretu  denuo  ad  pratMtUtdm  voetmdum  eidemque  dicendum  esset  Mi* 
ConaUUiriim  reaponso  in  proxtma  Comtutorio  dato  adkuc  itthaerert, 
MsnriMi  ui  Patru,  si  quid  ratione  hujus  prqftuaraa  pmeaiui§  kahrrmi' 
tH  »cripti»  proponermL^  Die  Folge  devoo  war,  dass  am  1.  Febr. 
I59S  bis  dahin  war  also  die  Sache  aodi  nicht  erlediget!  —  ein 
Pecret  des  Erzhenogi  Emst  herabgelangte,  die  Universitit  habe 
««denjenigen  Ihetorem,  so  Pater  Generaiit  S.  J.  ad  pro/essuram  ÜueL 
fergenombeni  auf  mflndliche  vnd  peraonlieba  noyninafii,,,  vnd  ftntsl- 
liin^^,  wie  biashaio  baicliechan,  ansnnenben'*  (Univ.-AicliiT  Ld' 
XXXIX. ,  44). 

440)  Consistor.  -  Sitzung  Tom  90.  Febr.  1599.  yjtem  am  P- 
JPamim  Nowkircher  (kais«  Professur  der  thooL  §ekokuL)  im§anptin»fa 
M  WMiriculam  a  D.  Rtdara  peäisseU  Bedor  qaa§$wk,  mm  mmiem  0»- 
sffAsre  ddbwti  Pti  non.  Ven.  Comistorium  mandtm  nan  tarnen  aHlft 
um  at  atudiosu  m  theologioit  im§erib€»dum  peramit*  (thrnkd.), 

•41)  Gonsislor.'ßitrnng  rom  15.  Febr.  1599,  ^Qßommt  titm 
Rfdor^  fuid  a^dum  ad  A«er,  ^od  P»  BarthoUimmpuä  tarn  mbi  fsea 
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«nd  den  besaiten. 

fieleo  dttiii  gewöhnlich  zu  ihrem  Schaden  ana**')» 
Die  UniTereitat  2tt  Gras  weigerte  eie  eich  anzuerkennen. 


nonnulh'ji  nlii.s  alti^nofu  s  in /€tCiem  dixent  ,  aliijnns  ex  ConsutoriaHbus 
ejise.  <fui  sponte  nua  ad  Patres  veniant  et  omma  tjiuu  in  Confii^furio 
deJü/eretUür,  tmo  sintpdlorum  Vota  Ulis  referatU.  Conclusum:  altc/uos  «x 
Omtittorialüma  ad  P,  BarthoUmaeum  mttendot  e««e  ad  inierro</an' 
dmm,  MTW«  «Mt  CO,  fuae  de  qmikmd^  CetutKion^^v»  spanU.**  — 
Himiif  Coiif.  - BitBOBg  vom  90.  Febr.:  ^Mllimo  dambrn  Commueani 
«mptr  ad  P»  BarthUomatmm  S,  J,  PrwbuiaUm  mitai  rthdtnmt^  m 
B,  Pairmin  cmwmif  koc  rwpaimum  «5  todm  actefti$9%^  ^fody  ^jum^ 
§dmtdmm  Magiu  D*  Aedor  mtdiomm  »ecniormn  ^Swirtttlii  pmtk^ 
fmetmt /m»Mt,  ms  §liam  quatdam  —  a  Cotm»tanaiibu§  t  ntm  tamtn  mt 
cmti$toruiHtwr  cowcliifo,  ied  quo»  tün  offwvit  coMdMli»«  Imüoimm 
did  poMMMt,  hah§t9,  Qftod  auiem  »ecreia  Cotuutarii  i»  ^pMM  rtlals 
aäbijkerint^  Hoc  ipsum  nega.txe"'  (ebend). 

448)  Sehr  charaktenstisch  war  folgender  Zwischenfall.  Ein 
oagMMcher  Stadens  Namens  Nik.  Ekretb.  hatte  den  Jesuiten  einige 
Theses  zum   Drttrke  überreicht.    Diese  wendeten  sich  wegen  der 
DruckbewillitJunR  an  den  Erzh.  Ernst,  und  leiztcrer  irnb  die  Sache 
an  den  Bischof  und  auf  deitscn  Kiith  am  20.  Aui^ust  1592  an  die 
theol.   Facultfit  zur   Revision.    Die   Facultät  fragte    sich  hie\über 
beim   Consißtununi  an  ,  welches   mu  h   xwei  Seiten  hin  s  tuv  ankte. 
KiutffeCitÄ  hätte  es  die  ShiIi»   ^M  iiie  eo  lange  als  möglich  hiiüiusge- 
Eugcn,  und  andereri»eitg  war  die  Aügsst  gruss  ,  die  Jesuiten  möchten 
rieh  mittlerweile  durch  ihren  mächtigen  Rinfluss  bei  Hof  eine  gün- 
stige Besolntioxk  erwirken.    y,Ne  forte  ad  mporttmam  Jenkarum  m» 
üMtimä  mmdiio  CSsnsMloriP  o/<vua  pra^udidoHt  ReiohUi»  m  fmwrm 
ÜUnm  dtetmtaur,  »en.  Coiuutvrmm  Dom.  d§  $^et^till0  et  Jlem»  CTa- 
9tnagt  &  C.  Me^eaUai»  CemtiXutnM  rogandoe  ew«  etaiidt,  tU  iUam 
jimprunomem  fAesflttM)  protrtikere  meOmt.^"  Haebdem  dieee  einfitch« 
Becke  bie  gnm  Korenber  oneiledigt  geblieben  «er»  gwebab,  wae 
vee  gdbrcbtet  bstie.  Am  10.  November  eneliien  ein  Deerei  dee 
BiibeiBoee:  „Dieweilt  gber  eo  viel  gebebte  Urmm  die  FaeuUtt  beia 
Sericbt  eingebmebt,  lo  bewilligen  Ir  F.  DurcbL,  dem  invermelle 
tkuu  meniglichs  vnnerbindert  athie  getruckhet  werden  miSgen  vnd 
das  die  P.  P.  Soc,  tu  reuidim  haben.'^    Darüber  ward  die  Univei^ 
*itlt  h(k'hlichst  allarmirt  und  stellte  eigenmächtig  den  bewilligten 
Drurk  ein  mit  dem  Bemerken,  das«  dieses  „der  herm  Jeguiter  För- 
neniben  der  löbl.   VniuersitH  ein  nierkblichen  eingang  und  praejndt- 
cium  feoiidt  I  li(  Ii  r>bus  bic  atuntibiiirS,  <la  »y  die  Fafrfs  die  Jnrnrmration 
**ftr  OAlet^ttn  tliser  vhriilteTt   Imuersitet   80  »tarekli    suctlicu  vndt 
»«lUcitirrH,"    Dit'ss  ge»chah  am   5.  Dec    Am   12.  Deu  uotiticirte 


830      1  1         Reibungen  zwischen  der  Univenttät 


weil  8ie  den  Jtöuitt'n  übergeben  war  und  liesa  sicH 
dabei  zu  sehr  unziemlichen  Ausdrücken  ^egen  den 
LandesfÜrsten  fainreissen  ^^')«  j 

ibr  der  Bnlierxog,  d«M  dorn  Bochdnteto  aafgetragen  wonkn  teL 
mit  dem  Dracke  forttiil«lir«D*   ünd  als  die  Universität  «in«  Bnl 
aionttratioa  dagegen  einieidite,  «rliieit  lie  un  SO.  Dee.  «in  mIv 
nngnadigea  Decret,  worin  es  h«iBst:  „TOm  Angnst  bis  snm  Dohms 
ber  babe  die  Universittt  die  Tbeses  bebelten«  ohne  dnmnf  na  ent- 
wonen;  es  bebe  nra  so  mebr  bei  dem  VerfOgcoii  sa  bletbeo,  dn  m 
bei  den  P»      von  jeher  Im  Gebrmehe  gewesen  sei,  tbi«  Tbesss 
•elbet  sn  eensnriren  vnd  dmcken  sa  lassen,  nnd  sie  dieeeiben  in 
diesem  Falle  nnr  aas  Bttekstcbl  bei  der  Unirenitit  eingereidit  biw 
ten  (1TniT..Ikgistr.  F.  T.  S  nnd  Umr.  Arcb.  JLad.  XXXIX.  44)« 
—  Die  ünivereitftt  baHe  also  weiter  nichts  erreidit,  ab  daas  sie 
sich  die  Gnade  des  Brsbenogs  nnd  das  Beeht  der  Ceasar  IHr  dto 
bei  den  Jesoiten  vorbonmienden  Tbeses  verwirkte.  —  Wie  cn  aber 
leicht  kummt,  wenn  man  in  JSslseber  Stellung  ist,  sü  gerierh  ^  da- 
mals mit  aller  Wdt  in  H&ndel,  mit  dem  oenea  SnperinteiidcBtea 
Dr.  Stredele,  einem  eifrigen  Katboliken,  weil  sie  ihm  Fiats  nnd 
Stimme  im  Consistorium  nicht  einräumen  wollte,  obgleich  er  aar 
in  dem  Masse  vorlangic,  wie  es  seinem  Vorgänger  gew&hrt  worden 
(Sitz.  Protok.  vom  5.  Dec.  1591  nnd  16.  Jänner  1592);  —  mit  dem 
Bischöfe  nnd  Canzicr,  weil  er  die  Consistorialen  gebeten  .   zn  einer 
Beruthung  im  Bischofhofe  zusammenzutreten,  „weil  auch  ruuur  sd» 
che«  mehi malen  geschehen;'*  das  Consibtoriom  verweijrerte  c«  «ad 
prätciKlirtc,  dai>s  der  Cnnzler  zu  iljtn  zu  koiniucn  habe  (Con?..SitS. 
Tom  Ifj.  Jftnner  1592).    Sie   nahm  hiebei  immer  solche  Fositiuu« 
ein,  von  denen  sie  selbst  einbehen  musste,   das«  sie  sich  nicht  hal« 
tcn  liessetu 

44a)  Nach  dem  Tode  des  Erzherzogs  Karl  wendeten  sich  die 
Jesuiten  in  Gras  mit  der  ßiiie  an  den  Erzherzog;  Ernst,  dass  ihre 
Universität  jener  von  Wien  rückKichtlich  der  rrnmotionen  gleich 
gehnlten  werde.  Diess  Gesuch  kam  am  4.  Febr.  1  592  zur  Begut- 
achtung an  tlie  UniversitAt,  welche  sit  h  uii  die  Regierung  nicht  »»line 
luvec  tivcn  sehr  heftig  dagegen  aubhpraoh ,  ..daPf,  wir  iu  dise*  der 
I^atnni,  MihL-iucgtes  Begcren  in  kheiu  Weg  con&entieren,  vill  weniger 
sy  die  Patr»-^  mit  ieren  vermeinten  Priuilegien  g»^lan^cn  odn  die- 
selben  den  vn?em  gleich  scren  khuinen.*'  E8  wäre  j;egen  ihre  mit 
landesfiir^tl.  Auioritfit  und  y^consens  aller  viti  LandtstHiidcn"*  er- 
langten Friiheiten,  die  sich  nicht  nllciTi  uui  dieses  Enherzogthuui, 
sondern  iiuch  auf  Steier,  Karuten  und  Krain  erstrecken.  Sie  rpf. 
botfcu  auch,  das«  Ihre  jetzt   regierende  Majestät  .,ainiche8  anuers 


und  dm  Jevoiien. 


Aateendtfl  rftcbten  sich  die  Jefloiteiit  welche  in 
▼lel  günstigerer  Position  waren «  thcile  durch  Spott, 

indem  sie  die  Doctorcn  der  Universität  statt  „acade- 
mko$**^  ^fOacodsmicos'*  (von  bösem  G eiste  besessene) 
muinten  und  eich  Uber  die  geringe  Zahl  ihrer  Scholer 
lustig  machten         thdls»  in  noch  empfindlicherer 


generale  Studium  nit  werden  zuelasgen ,  rerstatten  oder  dascelb  tüT 
würckhlich  crkhennen."  Bisher  hab«  sogar  Steiermark  eine  Con- 
tribution  für  die  Wiener-UnivcrhitiU  beigetrageu  («lamit  meinen  sie 
die  BeitrftffC  der  PräiHtcn),  dass  dieec  in  letzter  Zeit  gesperrt  wof- 
deo  ,  ,,tiiieAt»en  wier  woU  bekhooneOf  daM  die  Sebald  thuü»  vnser 
telbst  in  bedenckben,  dass  wier  bei  hochgedachter  F.  Barchl.  Erxh. 
Carl  darüber  wetttera  fchAin  Ansaechen  gethan,  daher  volgandts 
•olbe  QMributtM  sttf  der  Sodetet  stt  GriU~  nwniherifeh  Mijpofftmi^ 
rm  diser  VmmmUt  eatcogen  tnnd  Ineo  saeSMiffiet  wontaa.**  Sl« 
hätten  »ir  ErrkhtQng  einer  ünirenitU  in  Gras  ihre  Zustinninng 
nie  gegehen,  wenn  man  sie  darinn  gefragt  bitte,  „welches  in  all* 
weg  von  Billichkhsit  wegen  faette  gescheehen  sotten/'  —  Folgt  dann 
ein«  Anfrthlnng  der  Flackereisn,  die  aaeh  in  Wisa  nnter  weiland 
K.  MaximPian  U.  staitgefvnden ,  ans  denen  hervorgehe,  dsM  ««^  . 
(die  Jes.)  die  Handt  allsnweitt  ansstreckhen  vndt  die  erst]|<A  ihnen 
€T  ^ratia  erdiailte  €oncess{onen  md  Schnelfraihait  Tast  inconvenienttr 
SM  exttndiern  sich  rndtersteen.''  —  Arif  di^es  ermangelten  die  Je. 
saiCen  in  Graz  niobt,  der  Universität  Am  16.  März  1592  die  Errich» 
ton^s-Urkunde  de«  Errh.  K  ul  vom  13.  August  1587  und  die  Zu- 
srimTnung»  -  l'rkumlen  dfs  Kaisers  Kudolf  vom  29.  April  15^6  und 
d'«  P^r'«?'*«  Sirf7ifi  V.  vom  IT».  Marz  1586  zuzustellen,  und  in  sehr 
höiiurlit-n  Worten  nochmals  um  Anerkennung  zu  bitten.  Statt  «ich 
dadurch  gpscblagen  zu  erkcnutiu,  überreichte  die  UniversitAt  ein 
Rech i?gu III cbten  mit  fuIgCDdem  Fassuü;  ^jPrinceps  etenim ac.su mitur 
noUe  praejudkare  altert  ^  imo  per  simpHcem  concessionem  Jacfam  non 
didbar  tomHart  de  mwU  Prmdpi»  ,  $ed  pratsumeiur  potiu»  cir* 
«antrsalas  «f  emiewimm  feemte  jmt  M^portamtoCesi ,  t&im  gmando 
omtmtm  IQa  /aeta  «stsl  sioAi  proprio  9d  «x  e«nn  sddKM**  (Univ.* 
Affck  Lßd.  XXJUX.  17).  — >  Bs  versteh»  sieh  wohl  von  seihet, 
«Ims  nnf  eine  eolehe  Afgnmenintion  keine  Bieksiehl  gsnenniMB 

444)  Als  in  J.  IMS  wegen  der  Pest  die  Yoilesnngea  go- 
hIossTin  wardcB ,  roeinten  die  Jesniten  ironisch ,  die  Unlvtrsilit 
^^tte  »ich  rlas  wohl  Ersparen  können;  denn  bei  ihren  wenigen  Dnp 
Schükm  wire  die  Gefahr  der  Contagion  nicht  eben  graes  gOi. 
Q«Mfc.  4.  Dalv.  L  22 


338  —  Ueibangcn  twischcn  der  Ünireniiftt 

Weise,  dadurch,  dasa  sie  ihren  Schülern  Teriwteii«  M 
Universität  au  besuchen  und  ihren  niächdgen  EinflH 

nur  zur  Empfehlung  solcher  Studirenden  (für  PräcqpJt 
tors-,  Hofmcisters-Stellen  u.  dgi.)  anwendeten,  weloW 
ausschliesslich  ihre  Schulen  besucht  hatten.  .  1 

Das  war  ein  Hauptanlass  dee  steten  Argwohns» 
dass  die  Universität,  —  wie  die  Verhältnisse  einmil 
standen,  wohl  nicht  ohne  Grund  —  besorg,  dnrekl 


das  Jesuiten-Collegium  endlich*  gsns  verdrängt  zu 
den.  8ie  meinte  sogar,  letzteres  Labe  es  von  Anfange 
an  darauf  abgesehen,  und  desshalb  sei  dem  Vorsteher 
des  Collegiums  ebenfalls  der  Titel  »Rector*  gegeben 
worden.  Kiullich  im  Jahre  1593,  als  Erzherzog  Em?t 
nach  den  j^iiederlanden  gegangen  und  in  der  Verwal- 
tung der  Osterreichischen  Länder  Erzherzog  Matthias 
an  dessen  Stelle  getreten  war,  glaubte  die  Universität 
einen  günstigem  Zeitpunct  gekommen  und  überreichte 
ihm  eine  an  den  Kaiser  gerichtete  Schrift,  worin  sie 
alle  Klage puncte  gegen  die  Jesuiten  ausftihrlidi  zo- 
sammensteiite.  Der  Kern  ihrer  l^esch werde  ging  da- 
hin, dass  die  Jesuiten  bei  1000  Schüler  zählten,  wäh- 
rend sie,  selbst  alle  Facultftten  und  alle  Bursen  mit- 
eingerechnet ,  kaum  den  fünften  Thei!  hievou  uufzu- 
stellen  vermöchte.  Wenn  da  nicht  vorgekehrt  und  der 
Wirkungskreis  der  Jesuiten  auf  das  ursprOngliche^  von 
Kaiser  Ferdinand  festgesetzte  Ausmass  zurückgeführt 


wesen.  — •  üebcrhnnpt  machte  sioli  di«  Univertitit  durch  ihre  Be* 
faiiwiUigkeit  in  Suspendirung  der  Lectioncn  manchmal  l&cberlicfa. 
8o  hatten  ein  andermal  nach  aufgehörter  Pest  die  Jesuiten  ihre 
Scbalaa  bereits  wieder  eröffinet,  der  Hector  der  Universitit  iber 
meinte  am  5.  November;  es  sey  noch  „kein  rechte  bestendige  KÜ* 
ten,  sondern  ein  migeenndes  feuchtes  Wetter,  auch  stehe  die  Sone 
m  Seorpione,  so  einigen  vuaMtr*  ist;**  eie  konnten  daher  nocb  licht 
•olugeii  (Univ.-Begi8tr.  I.  S.  21), 


und  den  Jemiten. 


würde,  so  sei  der  gänzliche  Ruin  der  Universität  un- 
fcrmeidlich  **'). 

Diese  Thatoache  hatte  allerdings  ihre  Biohtigkeit ; 


446)  Beil.  LXXL   Dm  Artisten- Collegiam,  welches  darch 
die  CuDcarrenx  der  Jesuiten  am  meisten  litt,  überreichte  gleichzeitig 
eine  ihuliclie,  nur  noch  klai^ü'-her  gehaltene  Eingabe.    Die  Gegen- 
schriften der  Jesuiten  konnten  wir  leider  nicht  finden  ;  es  lässt  sich 
aber  denken,  das.«  sie  kein  schwere«  Spiel  hatten,  die  Ankhigen  zu 
widerlegen,    licnn  gerade  der    Flauptbeschwcrdepunct ,  das«  sie  so 
vielen  and   die  UniversitAt  so  geringen  Zuspruch   önde ,  war  im 
Gronde  das  beste  Argaraent  für  sie.  —   Freiherr  von   Hamme r- 
Purgslall  bringt  iu  der  Vorrede  zu  Cavd.  KhlesPs  Leben  S.  X. 
<iie  Aiigub«,  daj»Ä  ein  freimütlii^ea  Gutachten  desaclULU  aber  die  Jc- 
bu.uu  (wahrscheinlich  hieher  gehörig)  von  einem  ihrer  Freunde  ans 
deoi  Univerfitäti*  ArdbiYe  entlehnt  und  nicht  mehr  knrückgestelU 
worden  lel  nnd  iprickt  denn  die  Vemintlinng  ^oa,  daie  KMeel  lioli 
nicht  xn  üuren  Gvneien  nnsgesproehen  hebe,  üeber  ein  Doenawit, 
welcliee  man  nicht  vor  eich  het,  liest  sich  nvn  ellerdiogs  nicht  etrei- 
ten;  eher  wahrscheinlich  dftnkt  ans  obige  Yennaihnng  lücht  Wir 
wollen  eaf  den  Umstand,  daes  der  Jesoit  Scheter  es  war,  der  Xblesl 
convertirt«,  kein  «bergrosses  Gewicht  l^gen;  ein  desto  grSsseres  aber 
enf  ÜDlgvide  Thatsache.  Im  J.  1608  wurde  Ton  K,  Hatthies  san 
Behole  der  Beformining  der  Universität  eine  C<Hanussion  ^Oge- 
eetzt,  an  deren  Spitze  Khlesl  stand.  Bei  dem  Eintlnsse,  der  Energie 
nnd  geistigen  Ueberlegenheit  des  letztem  l&sst  sich  wobl  annehmen, 
das«  diese  Commission  den  Huuptpnnct  ihrer  Aufgabe  nicht  in  dner 
Weise,  die  er  nicht  billigte,  gclfist  oder  Beschlösse  gegen  seine  An- 
sicht getn  fTcrt  hnhf^Ti  wird.    Nun  war  es  aber  gerade  dic^e  f'-tm- 
n»!>si<ju  .   welche  am  1.  Marz  1510  (wie  wir  ?]mtcr  sehen  werden) 
mit  dem  Vorschlage  auttrat,  die  philosopli.  und  thoologi^che  Fa'  ul- 
lat  den  Jesuiten  zu  übergeben,  weil  die  Lehrmethode  fler  h-t/.t'-rn 
weit  vorztiglicber  sei,  als  die  der  Universität.  — ■   Auch  miu-h  man 
immer  bedenken,  dafc!»  man  es  nicht  mit  dem  XVIIL  Jaiir liijti'lir**', 
wo  die  Jesuiten- Schulen  allerdings  erschluHi  und  MciiAUm  wu.n  u, 
eondern  mit  «nm>  Zeit  aa  thnn  hnt,  wo  der  jugcndlich-kr&fiig«  Or« 
den  alle  andern  Unterridiu-Anstalten  bei  wdtcm  Oberflügt  U«.  Um9 
die  Umrertiiglichkeit  swiechen  Unirereitftt  and  Jcaniten  vom  Uebsl 
«V«  ist  gewiss ,  aber  das  kömeii  wir  nicht  giaaben ,  dees  ein  so 
teietnkher  mid  eifrig  katfaoUacb  gesinnler  Mann,  wie  gbieei>  iada* 


I 


-  VftrwidirliMoiig  der  Unireisitit. 

ebenso  unlaugbftr  war  e«,  cUus  die  damaligen  Verhllt- 
nisse  die  Gleichzeitigkeit  Yon  zwei  höhern  Unterrichts* 

ADStalten  in  Wien  Tiiclit  wohl  vertrugen,  ohne  daes 
nicht  die  eine  von  beiden  zur  Lnbcdeuteudheit  schwand. 
Aber  die  Folgerung,  daas  deeawegen  die  stärkere,  be- 
hendere der  schw&chem,  Terkommenen  weichen,  oder 
ilir  zu  Liebe  uui  ein  Minimum  ein^eschriinkt ,  für  sie 
„unscbädlich"  gemacht  würde,  war  der  Kegicrung  cioch 
nicht  sQzumnthen.   £s  geschah  anch  in  Wirklichkeit 
nicht,  wohl  aber  tauchte  ein  anderer  Plan  auf,  diesen 
Zwiespalt  endlich  zu  lösen.    Es  sollten  nämlich  die 
philoeophifichen        und  theologischen  Vorlesungen  im 
Jesulten-Collegium  angehoben,  dafür  aber  die  betref- 
fenden swei  Facultäten  den  Jesuiten  sugftnglioh  ge- 
macht und  auf  diese  Art  die  zwei  streitenden  Parteien 
soH<]:nis(li  mit  einander  verhinidcn  werdtn.    Bis  rwr 
l'4ntdcheiduDg ,  wie  diese  Vereinigung  zu  Staude  ge- 
braoht  werden  sollte,  vergingen  aber  noch  Jahraehente^ 
während  welcher  die  UniTersität  einer  gtnzlichen  gei* 
i3oiv«»-«iii.  ß'igcn  und  m  itcricllcu  Verwahrlosung  anheimgegeben 
blieb.    lü  einer  Zeit  so  geringer  Frequenz  musste  ea 
ihr  doppelt  schmerzlich  lallen,  dass  die  obnedieoa  adir 
schmal  zugemessene  Dotation  aus  dem  Staatsschätze 
sehr  unregelmässig  und  höchst  unToUständig  ausbe- 
zahlt wurde.  Im  Jahre  loBO  betrugen  die  Ausstiuide  aus 
den  Mauten  Ips  und  Stain  10182  Gulden  und  stiegen 
bis  1626  auf  35528  fl.  27  kr.  2  Pfenn.  Aach 
die  gereichten  Abschlagszahlungen  konnten  inuner  nw 
nach  vielen  Schreibereien  an  die  Mautner,  und  wenn 


ÜS)  Sslidm  41t  iTwiiin  saauH  RlMütik  md  Pswis  ki 
As  aisdtta  SdMisa  nmimm  waita,  wthm  4ie  Mümkithm  FmU 
IS»  aasli  aad  mvk  ■■■■ifcMssillrh  ta  Ksaisa  dar  ^asaofkMbaa 
M»  vslcbcm  Htiipiilt  wir  T«a  asa  m  auch  irig«  ««to» 

447)  UniT..Ar«hiv  I^d.  XXXIX.  10. 


^  kj  .-  L,d  by  Google 


1M4^1«98.  Vtnnilirloimt  der  UniTenitlU  S4l 

dieM»  wie  öfter  geschah,  eich  m  keiner  Antwort, 
^reschweige  denn  ea  einer  Qeldaendnttg  herfoeilietsen, 

nach  manchen  klHgUchen  Vorstellungen  an  den  Cafit- 
1er,  die  Kegierung ,  die  Hoflcammer  oder  den  Kaiser 
•elbet  erlangt  werden  ^^*).  Zwar  hatte  Kaiser  Budolf 
am  S.  Ocfober  160$  ihr  Einkommen  dadurch  nm  et« 
was  gebessert,  dass  er  ihr  fttr  ein  Capital  Ton  1800  fl» 
jährlicijo  180  fl.  aus  dem  Salzamto  in  Wien  ver- 
achrieb***),  aber  was  half  die  Ver-chreibung,  wenn 
«6  mit  der  Besahlong  niemals  seine  Btchtiglieit  hatte. 
Von  der  Anordnung  Ferdinand's  L,  dass  bei  allen 
landesfürstlichen  Casscn  die  Forderungen  der  Univer- 
ait&t  jederzeit  zuerst  berichtiget  werden  sollten 
war  es  schon  lange  abgekommen;  mlmehr  musste 
sie  sich's  gefallen  lassen,  wenn  endlich  eine  Bäte,  die 
ihr  schon  längst  gebührt  hätte,  flüssig  ward,  dieselbe 
mit  andern  Prätendenten,  die  mit  gleichem  Heisshun- 
ger  darauf  warteten,  zu  theilen  ^*').  Die  fortwahreiH 


i4>)  So  im  J.  1593,  wo  die  Uuiversitat  nach  zabl1o?cTn  Srhrif- 
t«  nw*  rh.-i'l  durch  ilen  kais.  Rath  und  T>r.  Ebnm  eine  Si  hrift  an  den 
Kaieer  nach  Prag  {gelangen  lic«».    Eliam  am  wertete  am  19,  Nor. 
ir>93  aus  Trug,  dass  wegca  Ansscbroibujng  des  Reichftages.  Formi- 
rung  der  Propositiooen  nnd  des  TürkeDwidcrstaodei  Ihre  Müjesuit 
„stündUcfa  wtht  hoch  &eetq>irr*^  td  |  na  sollten  mcli  also  noch  etwas 
gedulden  y  «r  i««rde  M  Truisoii  «14  tai  HofkMBmerprtMdtiiteii 
dis  Ssebe  Brgirm  (Uiiir,«Arclk  Lad,  XXXIX,  ie> 
449)  1USL  laULO. 

49e)  Kam.  BtMa  nm  9.  mtn  1991       Otdig  Vtmi  

n  Ipf  (Uriiiiiid..FM6.  in  der  üaiv..B^(r.  £  St). 
4»i;  Im  J.  1688  kkgte  die  üniTertitI»  to  Enk,  BmimI,  4§m 
ai«  .Amd««!«  sa  IfM  and  Staiii  nlt  Uiraa  Batiiilvigai  §tH  4  iäk* 
^  8900  i.  rOoMtaidig  Nim$  davon  fcittte  tte  mI  «iüai« 
le  onr  400  fl.  ansbesalik,  wflttbalb  „die  Pnfm^rm  tm§ 
nmd  Maongel  Irer  geriagen  Besoldang  Ire  Br^9$9him  wm» 
Tsnd  sich  vmb  anndere  CotuUtione*  bewerben 
Alm   im  J.  1593  die  Uniyersit&t  eben  ibre  Q'iartaJsral« 
ipfrT  Mhnca  woUce,  endnoa  pUuUch  ein 
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den  Kriegsseiten»  welche  den  ohnedieee  niciit  gl&nxeM 

den  Staatshaushalt  gänzlich  zcirutteten,  waren  UrsacM 
daran  und  brachten  es  mit  sich,  daaa  der  Staat  toI 
Zeit  sa  Zeit  gröseere  Leiatungen  von  den  Profeaeotd| 
nnd  Doetoren  snr  Deelmng  der  Kriegskosten  fordert^ 
als  er  ihnen  bei  ruhigem  VerhältnisBen  wieder  geben 
konnte  £ine  leicht  erkl&rliche,  wenn  gl^ch  DicU 
SU  entechnidigende  Folge  hievon  war  es,  das«  die  Ufl^ 
vershat  in  ihren  eigenen  Geldverhähnissen  einer  auf« 
fallenden  Gleichgiltigkeit  und  Sorglosigkeit  sich  bis- 
gab,  um  das  Schicksal  ihrer  eigenthümlichen ,  frdSieh 
sehr  geringfügigen  Kealitäten  j^lt  h  mir  wenig"  küm^ 
merte  *^*)  und  endlich  im  Jahre  1613  sogar  ihre  alte, 
Ton  Albiecht  UL  stammende  Juristensehule  in  d&r 
Sohulerstrasse  um  ^den  Preis  ron  500  fl.  rhdn*  vcr* 
kaufte  *»♦)• 

Diesen  materiellen  Bedringnissen  gegenflber  wa* 
ren  die  mancherlei,  das  Privilegienwesen  der  Univer« 

fiität  betreflenden  brieflichen  Versicherungen  swar  ehren- 
ToU,  aber  ohne  sonderlichen  praktischen  VortheiL  Da» 
hin  war  au  rechnen  die  aUgemeine  Bestätigung  ihier 

Vorrechte  und  Inuiiunitäten,  welche  Kaiser  Kudulf  am 
B.  October  1584  ertheilte       so  wie  die  V  ergüustiguug, 

Mattiiiat  vom  11.  Nor,,  dfope  SOO  1.  mit  dtm  Pattw«M  wm  Aa- 
len, da  im  Vioedomamt  gar  1c«in  anderei  G«flUl  Torhaate  Mi» 
Derlei  Fälle  fedmat«  man  erat  noch  vator  dia  gSiittiaeD ,  deoa 
Begel  war,  dMS  der  eiaa  odar  der  andere  Thell  dar  ▼wichrieUnw 

DotAtions-Fosten  guis  antUieb» 

452)  Beil.  LXXni. 

453)  Beil.  LXXV. ,  A.  1.  2. 

454)  Reil.  LXXV.,  B.   Das  ander«  Haot,  welohee  abrtft 
die  Juristen^cliule  hiess  und  gleichfallt  in  der  ficbnieritiaiW  Itf 

(von  der  Schenkung:  des  Magisters  Koloman  Kolb  berrührcDd)  Uk6 
der  Univerbitui  uud  resp.  der  jorid.  Facultät  bis  1753  (sieht  Al- 
merknn^  113) 

4r>r))  Statutoiihucli  n.  72.    Hicbei  jedoch  der  aiisdrüdclidM 
Beisatz,  „ouuil  »ie  xlcmu  ia  ToitiiCdb  und  Gebrauch  sein/*  wss  wä 
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dass  bei  der  Frohnleichnams-Proccssion  die  Universität 
den  Vortritt  vor  dem  Stadt "  Rathe  haben  solle 
Bedeatsamer  war  das  Zugestandniee  vom  i.  Hirz  1694» 
dasa  alle  Doctoren,  welche  in  Wien  der  Advocator 

obliegen,  .luch  wenn  sie  in  kaiserliche  Dienste  träten, 
aich  der  Universität  und  juridischen  Facultät  zu  incor- 
poriren  haben;  denn  letztere  erwuchs  dadaroh,  ihrem 
Hauptbeetandtheile  nach,  an  einem  Advocaten -Colle- 

gium  *^^).    Auch  die  medicinißche  FacultÄt  erwirkte 


so  bedeutsamer  sa  nehmen  iat,  da  die  Bcst&tigiiDg  Kodolfs  II' 
das  Coaccpt  der  frahern  too  Maximilian  II.  ertheilten  als  Vorbild 
genommen,  obige  Klaasel  aber  aaf  Befehl  det  KaiMni  «iügwchftitet 
wurde  (Äroh.  der  k.  k.  Stnd..Hof-Comm.). 

456)  Decret  des  Erzh.  Ernst  vom  24.  Der  1584  und  kais. 
Scsolution  vom  2!.  Febr.  I5ö5  ,  im  Statutt-nhuchc  n.  73,  a  vnd  6, 

457)  Stiituieubuch  ii.  75.  Man  muss  mimlich  auch  (:r\\.i,:f'n, 
dass  die  Zahl  der  AdvucaUn  noch  nicht  noruiirt  wur ,  wesshaib 
denn  anch  fast  jeder  Dr.  Juris  sich  mit  ,.Procuriren'*  befafigte.  — 
Bei  der  jnrid.  yacultät  gcschali* n  übrigen«  mancherlei  Anfitrenguo- 
gen,  das  Studium  etwas  in  Flur  zu  bringeu.  Dubio  gehörte  der  im 

1591  gegrflndeie  Verein  Toa  Btodirendea  aar  Abhallong  rcgel» 
mUiigei  Diepntntioaeiu  Be  wardea  eigene  Qeeatae  dnflkr  gegründet 
od  von  der  Fncnliit  npproMit,  weldbe  knn  in  Folgeadem  beeten* 
den.  .fAlIe  drei  Moaete  wird  dnrdi  StinunenndMlieit  ein  DictetcHr 
inm  Dictina)  nnd  ein  Fiaene  gewiblt,  welche  den  MojfitMm  Ul' 
dnn.  'Der  Dictnior  leitet  den  Verein,  rcprUentirt  ibn,  eoigt  deM 
4fie  Atta  dtMpmUnoimm  reditMit^  anter  die  Coilegen  vertbeilt  wer» 
den,  hemft  eile  Mannte  einen  ceneeeftii  erdinarM»  sn  Anheranf  der 
Stntnten  nnd  rendirt  die  ThestM^  welclie  denn  die  Faculttt  appro- 
fairt.    Der  Fiscos  Tertritt  den  Dictator,  fahrt  ProlokoU,  notirt  den 
im  Besuche,  veeredinet  die  Einkünfte  nnd  sammelt  die  Straf- 
te.   Jede  Absens  kostet  3  Bazen,  St^nu^;  d^  Dispaution  1  fl.; 
wer  nicht  1 4  T;ige  vor  der  Disputation  seine  lkeM€M  dem  Dictator 
Ober:^bt,  tahlt  3  Basen,  wer  zxx  sp&t  kommt,  einen  Bazen;  Herab, 
«eccnng  der  Colletrcn  nnterlie;^t  einer  Arbiträr- St  rufe  den  Dictators, 
p;*i*-Ti*  und  der  Senioren.    r>i«*  iJitputation  geschieht  im  iuridisehea 
Au  iif<^"i'TO  jeden  Donnerstag  um  1  Uhr  Nachmittag.    Der  Defen- 
ileot   i-;»^ti^lt  vom  Dictator  eine  Matena  dictirt ,   die  er  dann  peihgt 
in   thf*^  lerlejrt ,  doch  nicht  über  einen  Bot:en  lant;  ;  die  appr<^bir- 
l^ii   oXKtl  »ohiu  gcdruckicu  tkcutB  verihcilt  er  uuler  t»etQC  Colle|^ 
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•ich  am  20.  Felnuar  1610  die  Brneiienrag  ihrer  PH- 
YÜegieD,  nicht  oline  aie  durch  bittere  Klagen  llber^ 

mancherlei  Beeintj:UchtiguQgen^  die  sie  eifahreu,  zu 
motiviron  *'"). 

Weil  aber  trots  alb  dem  der  Zustand  der  Hooh* 


und  unter  die  Doctoren ;  am  bei timmten  Tage  briugt  er  sie  üana 
mit  lieh  and  hat  tin  Corptu  Juri»  hl  Bereiuebaft  Der  letste  D«. 
taltat  ilC  innmr  ta  «nte  Oppaaeat.  ^JHipu^amm  op^mmii««  «»• 
<l8ite  «(  aHne«,  ftMMAan  idjimn  p«Urk^  m  >9wvm  propommto ,  mc 
ptrütaeUer  gammdo  mit  Urnen  ohloqueftdo  vtl  r«pMMU  mnmim 
vd  «rvtoHa  proHxiUiU  Umpmä  d^imtathni»  oHur  yrar^wliiifliw**  J«d«r- 
maim  hat  fr«l«n  Zutritt ;  w«r  aber  nidit  ia  daa  Albaoi  dar  Collagea 
mitteilt  Beiablung  einea  Oaldea  ilieiii,  etogetragen  igt,  kaan  aar  la 
Onnf tea  dee  DcHmdeatea  nitdlepaclrea.**  —  8o  gat  semcfat  dleeer 
Verein  war,  kars  dauerte  er;  er  wafde  xwar  am  4.  Sept.  160C 
mit  denselben  Gesetzen  wieder  emeaert,  in  j;  aber  bald  daimaf  aocfc 
mala  ein  (Jnrid.  Facult.-Arch.  I.  128  and  LX.  65;. 

498)  Statutenbucb  n.  76.    Schon  im  J.  1608,  nacbdem  Ermh. 
Matthfrts  kaum  Lnndesfftrst  in  Oestrrroich  geworden  war,  reirht« 
di**  iTipdirinisoh«'  Facultat  eine  Bittschrilr  um  Bestätigung  ihrer  Pn- 
vilcj;ieu  ein.    Sie  hob  vorzuirürh  hervor,  das«  so   riclc  fremde  oad 
nnnpprobirte  Aerztc  zum  Schaden  dw  PuMioums  prakiieiren.  Ein 
gewisser  Winktiarzt,  Alexander  Bcrtohicriuh   tn-tbe  offen  &€in  Vn- 
wep^en  :        i  cht  utlich  vcrkanfc  er  an  den  Markt-T«pRn  Msinen  Th«"- 
riak.  und  eunrc  innerlich,  obgleich  er  des  Lateimacbca  g^r  uicbi 
mächtig  sei.    Dem  Frciherm  r.  Landau  habe  er  am  Knie  ein  Kon- 
taaell  §o  gesetzt ,  da«  er  ilua  dt>a  gansen  Sdieakel  mdecbt,  dea 
HaodelsBianB  Faal  Tkaaeer,  der  eiaen  Flaea  im  Kofiei  gehakt,  haha 
er  dareh  Rtacheraagea  Tom  Lehea  aam  Tode  gehradits  la  aelBaa 
Beoeptea  id  eiae  aolehe  Qaaatitic  Bpieeeglaaa  venchHahea,  daea 
,«aach  der  ftemkhate  SaanaiaaB  dardareb  daa  Lehea  hefte  earte- 
rea.**-  Ihr  heeoaderer  Haee  war  aher  gegea  die  Jadaa  gericheet, 
voB  dcaea  ile  behaapteta,  daie  aie  dareh  ela  Oeeeia  teihaata 
eelea,  jedes  lehaiea  Chrietea  dar«h  Ihre  Anaeiea  aae  dem  lieh« 
sa  achafhn.  —  Naeh  reiflkher  Beratboag  heaatragta  die  Begiaraag 
die  Beecliignng  der  Privilegien,  jedoch  mit  dem  Vorbehalte,  daea 
■If ht  aar  die  Hofttr^te,  eondera  aach  die  im  i.^chaltHrhrn  VIeneU 
Aente  Ton  der  Kii<>nltit  exemt  sein ,  und  die  Apotheker. Vlstta»»» 
aea  aieht  ricrteljährlich,  sondern  so  oft  es  rnthsam  scheint,  grsrh«» 
hen  sollen  (Arrh.  der  k.  k.  Stod -HorConim.\  la  dieeem  Siaam 
erlblgte  daoa  auch  die  kdnigl.  ConÜrmatiea. 
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aelrala  ein  sehr  merfrealiolier  mr,  J»  bei  der  iteleii 
GegnendieA  und  weehsendeii  Macht  der  Jemuten  ihr 

ganzer  Fortbestand  für  die  Zukunft  gefährdet  schien, 
geechah  e«  gerade  in  dieser  Zeitperiode,  dass  viele 
▼«1  den  alten  Verhrieftingen»  an  denen  sie  bisher  im- 
mer  mit  aller  Zfthigkett  feefgehalten ,  in  Unordnung 
und  Verge8:?enheit  goriethen  Seihst  die  Geschäfte 

der  Gegenwart  wurden  mit  solcher  Li&saigkeit  geführt, 
daaa  da«  Coneietorinm  ansdracJclich  ermahnt  werden 
mneate,  doch  weoigatens  monatlich  zwei  Sitsungen  m 
halten  Eine  solche  Gldchgiltigkeit  riss  im  ersten 

Jahrzehent  deö  XVII.  Jahrhunderts  ein,  daes  man  in 
den  Matrikeln  zu  wiederholten  Malen  auf  Bemerkun- 
gen der  Stttdirenden  atdaet»  sie  bitten »  da  sich  Nie- 
mand mn  de  bekümmert  habe,  ihre  Namen  in  das 
Album  selbst  eintragen  müssen. 

Diesem  Zustande  inusste  nun  doch  endlich  abge- 
holfen werden.  Am  14.  November  1609  erging  ein 
landeefürstliches  Roacript,  welchea  nnter  dem  Vorsitze 
des  Bischofs  und  Canzlers  M.  Khlesl  den  Propst  Tho- 

459)  Am  2ü.  Febr.  151)2  stellte  der  landeafürstl.  SuptriTiten- 
dent  »lern  Consistorium  vor,  dass  »»ein  Zeit  her  alle  buchen,  ao  wull 
in  Archnio  alss  in  der  Cuntzley  in  grosser  Vnordnon)?  gewesen, 
allsu  daji  man  nit  woll  wissen  hat  khnnnen,  was  diis  Yniucrsitot  fQr 
Privilcgia  vnd  einkhamben  hat'*  (Univ. -Arch.  Lad,  XXXIA.  44). 
X>i«M  Sorglosigkeit  sUcb  freilich  gegen  die  frühere  Vigilans;,  mit 
d«r  4ki  Bsdits  der  Corpondoa  beachtet  md  gewahrt  worden ,  sehr 
ab.  Aach  aof  die  intBere  Würde  und  hergi^bfaebten  ObrenKniicii 
wurde  Hiebt  mehr  Tfel  gesehen,  Ali  im  J.  16 ts  bei  den  ffinsage 
dem  K.  Matthias  die  vier  Deeane  den  Traghimmet  yob  der  Steftns» 
kMhe  Me  sam  Freftbofe  tragen  soltteDt  find  es  sieh,  daie  bi  heioar 
JPaealMt  mehr  eine  Amtehleidmg  vorliandsB  war;  daher  erhielten 
•ma  Ii,  Nov.  leiS  aOe  Deeane  rem  Oonaisiofinm  den  Anftrsgf 
flÜEMOi  „ieh5nen  sdiirarto  groaegeblanrntea  damaethbenen  JUMhna*' 
ftntlteallgeTi  tn  lassen  (Jnrid.  Fac.-Arehlr  I.  157). 

m)  Bofrhl  dea  Brsh.  Matthias  vem  90.  Febmar  Itoi  (Unhr.« 
Uttpma.  IV.  W.  S). 
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mas  Kueff  von  Kloster^Neuburg,  von  <1cr  n.  ö.  Land» 
schalt  den  Freihem  Qeorg  von  Taaffd«  den  n.  0. 
BegieniDgt  -  Cansler  Christoph  Pirkhaimer  und  dm 
Doetor  Veit  Siese  zu  Commiesarien  einsetzte,  um  über 
die  Frage  zu  berat hen,  wie  einem  fio  unieidUcben  V  er- 
hältiuBae  grOndlich  abgeholfen  werden  k6nne.  Dieae 
lieaaen  am  1.  Mai  1610  eb  Schreiben  an  die  Univer- 
ritat  gelangen,  worin  sie  aatemanderaetcten ,  daaa  die 
Studien  in  allen  Faciihäten  gänzlich  verfallen  seien, 
daas  die  meisten  Studirenden  den  Schul on  der  Jesui- 
ten nch  saweoden,  welche  in  der  HAlfte  Zeit  daaaelbe 
idaten»  wie  die  Üniversit&t,  Letatere  aoUe  daher  wohl 
erwägen,  ob  es  nicht  besser  wäre,  wenn  die  Jesuiten, 
wie  den  theologischen ,  so  auch  den  philoaopbischeti 
Clin  an  der  Univeraitftt  abhielten,  die  Promotiooen 
dort  Tomahmen  und  dadurch  swiachen  den  beiderlei 
Ptolesforen  und  Sch&lem  einen  heilsamen  Wetteifer 
erweckten  *•*). 

So  wenig  unerwartet  ein  aolcher  Antrag  nach  den 
frühem  Prftmiaeen  kommen  konnte ,  so  rief  er  dodi 
einen  förmlichen  Sturm  hervor.  Alle  Facoltiten  tra- 
ten zu  Borathun;:<  II  zn-  inimen,  bei  der  philosophiischcu 
muBMtc  jeder  Einzelne  bei  seinem  Eide  sein  Votum 
abgeben.  Alle  aprachen  aich  einatimroig  gegen  den 
Plan  an  daa  Conaiatorinm  aua  ^*') ,  weichea  in  dnen 


461)  In  extengo  im  Lib.  W  act.  fac.  ort.  /.  327. 

462)  Die  thcologifchc  FaculUkt,  indem  nie  gleicbwol  ein«  As* 

erkennang  der  Vcrdicnsi^  der  Jesnitm  für  HoHj:pon  ,  frnt«»  Siiicxi 
und  ErtiehunK  tler  .In^Tnd  Vl»ruu^^^^l^icktt■ ,  iiifintc,  au«  U^l^ 
sichtigtcn  Verbindung  wurde  eiMt  u&tsltchor  AeniuUtion  nur  Kifcir» 
Btitht.  wohl  auch  piirthtilirhe  Hevorsagung  der  J««uiten»Sehttler  c>r-> 
folgen ;  flberUicfs  würde  dat  herzogliche  Colle^iiira  entweder  g&aa 
eiu^jeben,  otler  zur  Di^'p'oition  der  Jesuiten  auiieiinfitH^n.  — 
juridi««  lie  Fa'  ultat  v  M  .^alif  ic  sit'h  vorrrti  ilape^en,  dsMi  »lo  iuV^  r.- 
tuii  »ci;  «ic  bciiuuc  bjcb  «ieluitihr  »ehr  Muhl,  h«he  hiur«icb«fttd«  «Ci^« 
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Tora  Profesaor  des  EirohenrediteB  Dr.  Stephan  Ber« 
tholdos  Ter&Mten  MemoniDdiim  tioli ,  «of  Grund  der 
Berichte  der  Facoltäten,  enPe  entschiedenste  dagegen 
verwahrte,  und  vorzüglich  hervorzuheben  suchte,  diiss 
die  Methode  und  Ei nrichtungs weise  der  Jesuiten  mit 
der  Neuen  Keformation  Tom  1,  Jänner  1654,  die  doch 
dnmal  das  Fnndamentalgesets  sei  und  bleiben  miissey 
sich  nicht  vertragen  könnten.  Lieber,  als  sich  mit  den 
Jesuiten  jbq  vereinigen,  würden  sie  sogiMT  auf  Bela^sung 
des  gegenwärtigeu  Zustandes  antragen.  ^ 


bofcr  and  bcitehi  sadi  idioii  wieder  ane  16  Doetmren.  IM«  Js- 
•niten  aobclan^cnj ,  »o  stä  ma  ihren  Yoraflgen  meiir  Seheio  «le 
Wirklichkeit.    Wenn  eidi  anch  in  ihren  Carten  anfangs   bei  70 
SchQler  befänden,  lo  „entlaufen  doch  die  meisten,"  so  das5  am 
Schlnaae  oft  nicht  mehr  ala  6 — 7  ftbrig  bleiben.    Auch  befassten 
aie  aich  gröijstcntbdls  mit  .^tjfiafsttones  scrrtpulosae es  wäre  besser, 
aie  RufzTilaPsen.  —  Die  Mcdiciner  meinten  kurz,  die  philosophische 
Facnhiit  \-cr<'.'cnc  eine  solche  .,Herab=er7iin;r'*  nicht,   da  nus  ihr  so 
viele  atisgezeicinK  ii'  Mllnner  hervor^egnu^cn  seien.  —  Die  philoso- 
phische Facukät  pelbbt  und  dtts  herzogliche  Collegium  spruchen  na- 
tüfliili  um  heftt^jiten  dagegen.    Der  Mangel  an  Zuhörern  sei  nicht 
durch  ihre  Schuld  gekommen,  soiiderii  bUiinme  theils  von  den  /.idil« 
rcichtn  Jcäuitcn-Collegien  in  Wien  und  andcrwftrts,  *o  wie  von  dem 
Umstände,  daas  die  Jesuiten  der  «.  b.  Beaolatioii  vom  SS.  Juli  1578 
Mtgegea  mit  der  ITiiiveniiit  dleeelben  Yorieaeetnnden  einbalten 
wmd  flu«  ScbAler  vom  UniveriitAta*  Beevdi«  gerades«  «bmabsra. 
Vmm  Torgeteiilegene  Mittel  emiche  seinen  Zweck  nicbt;  d«nn  die 
M  den  Jesttite«  abliebe  Mediode  des  Dietir«BS  hdfe  sn  nicbts,  ver« 
derb«  der  Ji^end  die  Angen  und  Tenarssch«  ihr  Bmstbeklemmnn- 
gea.   Bs  konune  nicht  daranf  «o,  in  wi«  knner  Zeit,  sondern  wi« 
gmt  man  lern«;  da  seig«  sieb  denn,  das«  di«  Jesuiten- Schiller  m 
^Jb7«i**ipli«,  aMralt^  p^UHeOt  öecnomha  nad  mmAmaüea  kaam  recht« 
AjaAbige  eihalten  und  diess  erst  bemerken,  wann  sie  Prüfung  ma- 
Chcm  sollen.    Wie  wenig  der  Eintritt  der  Jesuiten  den  Universitäten 
Bfttse  V  werde  durch  die  Akademien  sa  Ingolstadt,  Dillingen  n.  a. 
bewiesen,  welche  schon  gnnz  herabgekommen  seien.  Das  beste  wtre 
YSOBerbin,  den  Jesuiten-Curs  ganz  aufzuheben  ,  da  zwei  Univer»iit5. 
ten   nebeneinander  nicht    bestehen  könnten  (s&mmtlich  in  extenso 
im  JLü^»      acL/ac  arU  i»  c.  et  ««jf.}. 


fIB        15<4  ~  less.  V«nralii1o0UiK  dar  Vwiwmk^ 

In  Folge  dieicr  Mng»be  lies«  K.  MmthiM  die 
Ssche  einstweilen  ruhen,  befahl  jedoch  nm  6.  Noveo* 

her  1610  ,  dasa  die  Magintri  eoUe^aUs  entweder  dM 
herzogliche  CoUegium  auch  bewohnen  und  ihren  Pflich- 
ten der  Stiftung  gemies  (darunter  der  ehelose  Stand) 
nachkommen  oder  ihr  Amt  niederlegen  aotlen.  80 
weit  war  die  Relaxation  der  Disciplin  gekommen,  dsM 
eechfl  aus  letztern  den  Austritt  vorzogen. 

Im  Jahre  1616  nahm  Cardioal  Kbleel  den  Mheni 
Plan  neueiding»  auf  und  erlieee  nach  erwirkter  kai- 
aerlicher  Ermächtigung  an  den  Rector  des  Jeeuiteno 
Collegiunis  ein  Schreiben,  worin  er  beantragte,  die 
Philosophie  solle  künftig  in  ihrem  CoUegium  nicht 
aehr  Toigetragen  werden,  daAkr  aber  aollen  swei  Pa» 
tres  über  Logik  und  Physik  an  der  Universitit  ▼or- 
leeen,  ohne  jedoch  die  übrigen  Profct=soren  zu  beirren, 
Alien  Ötipeudialen  solle  es  frei  stehen,  die  einen  oder 
die  andern  Vortrftge  zu  hören. 

Dagegen  str&ubte  sich  nun  aber  die  Societit  mit 
allen  Kräften  und  der  österreichische  Ordens  -  Provin- 
cial  P.  Ferdinand  Alber  überreichte  dem  Kaiser  eine 
eigene  Bittschrift,  worin  er  anseinanderset«te:  «Es  wire 
weit  erspriesslicher,  wenn  das  Jeauiten-Collegium  mii 
allen  seinen  Lectionen  fSrmlich  und  ganz  der  Uni« 
versifät  in^^uiporirt    würde.    Diese  Einrichtung  wäre 
auch  nicht  neu,  sondern  bei  den  Universitäten  zu  Cola 
und  Löwen  aohon  erprobt  ¥br  gelehrte  und  in  Ssl- 
ten  und  Religion  bewihrte  Professoren  wflrde  die  So» 
cictät  schon  sorgen.*  —  Damit  wur<le  deutlich  zu  er» 
kennen  gegeben  ,  dass  es  nicht  im  Interesse  der  So- 
oiecäl  liegen  könne,  ihre  bisherige  selbetindige  Seal» 
lung  in  der  eigenen  Anstalt  mit  einer  untergeordiic4ctt 
an  der  l  niversiiüt  zu  vertauschen.  Nicht  in  der  Form 
blusocr  Ausiiüle,  sondern  als  üssamintheit  mit  gdiOrii^ 


1564^  1693.   Vonr«lirlotiiiig  der  Uoirertttil. 


gewahrter  Selbständigkeit  sden  sie  bereit,  übersn- 
treten.  Sie  wollten  zum  tnindeaten  nicht  die  Diener 
der  Uniyereität  werden. 

Doch  Khlesl  Hess  eich  von  seinem  Plane  um  80 
weniger  abbringen,  als  er  sich  bereits  mit  dem  Gene- 
nd des  Jesuiten*Ordenp  in  dss  £inTemehmen  gesetst 
nnd  der  Znsrimmiing  des  Papstes  Paul  V.  Tersichert 

hatte,  was  er  auch  dem  Collrgium  offen  c  rkUirte.  Die 
Societät  gab  daher  nach  und  erbat  sich  nur  vom  Kai- 
ser die  £uisetsang  eigener  Commissärey  um  über  die 
Art  der  Ausführung  zu  berathen«  Diess  geschah.  Die 
Commission  trat  zubaiiimeii  ,  übersendete  am  27.  Sep- 
tember 1616  ihren  Bericht  au  Khlesl  und  den  Kaiser 
nach  Prag  ^^^j^  und  am  25«  Februar  1Ü17  erfloss  das 
kaiserliche  Patent«  welches  über  die  Motive,  wie  über  ^ni«  vtr- 
die  Details  der  neuen  Einrichtung  sich  unititändlich  der  uuhcr. 
aussprach  ^®*).    »Obgleich  die  Universität  TOr  Zeiten  LcmÄmmIu 


durch  die  Munificenz  kaiserlicher  Privilegien  xttin 
sten  Bange  in  Deutschland  erbiiben  worden'  sei,  so  ssi 
es  doch  durch  das  Gilt  der  Hireeie  geschehen,  dass, 

nachdem  die  Irrlehren  und  Religiunspanemngen  aller- 
iMTärts  um  sich  gegriffen,  auch  Kraft  und  Blbthe  der 
Universität  nach  und  nach  namhafte  Etnbusse  erlitten 
habe.  Aus  diesem  Grunde  habe  schon  Kaiser  Ferdi» 
iiand  1.  iui  Jahre  1551  die  Väter  Jesu  nach  Wien  be- 
rufen und  ihnen  mit  grossem  Erfolge  zwei  Lehrcanzeln 
da  Theologie  übertragen.  Da  aber  nun  seit  mehreren 


4SS)  DieMT  Barteht  «sannt  4«a  BtiliSNi  lad  Yoraetca,  asrtn 
irir  uu  bei  dieeer  Darstellung  btdieoten,  befiadei  sich  im  Ardüva 
der  k.  k.  StaiL  Hof-ConunifMOB»  »  Die  ComaiMioa  bestand  fibi^ 
irrat  toi  denselben  M&nnern,  wie  die  fiülMr«  yma  ISOS  mit  Aat- 
nahnic  de«  mittlerweile  Teretorbenen  Propstes  ▼(»  KloüerBtabaig» 
alt  cicMea  Bt^lie  iwei  Regieningwathe  tmtno. 


404)  Siaiateabaeh  ik  77* 
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Jahren  theils  wegen  der  Kriege,  theila  aue  andern 
Gründen  auch  die  phiiosophigche  Facuh'ät,  die  Wurzel 
der  hohem  Doctrinen,  sichtlich  zurfick<r<-^'<>nimen  aeif 
00  wolle  er  für  gleiches  Uebel  gleiche  Mittel  anwen- 
den und  den  Jesniten  nunmehr  auch  die  philoeophieehe 
Facu!tat  übertmgen.     ()bMlion  er  nun  al«  oberster 
Latulesherr  und  als  rönüächer  Kaiser  aus  eigener  Macht* 
▼oHkommenheit  dieea  hätte  ausführen  können,  so  habe 
er  doch  früher,  um  fiber  seine  Absichten  desto  ruhiger 
sein  zu  können,  mit  dem  Papste  Paul  V.  pich  berathen 
und  dessen  Zustimniung  erlangt.    Den  Jesuiten,  wel- 
chen von  seinen  Vorfahren  erlaiibt  worden  seii  &ber 
Philosophie  Vorlesungen  zu  halten»  wolle  er  «fieses 
Recht,  dessen  sie  sich  nicht  unwürdig  bewiesen  bitten, 
niclit  nehmen,  wohl  aber  in  (kr  bisher  von  ihnen  aui- 
geübten  Weise  auf  die  Universität  übcrrnigtii,  sodass  es 
fortan  in  immerwfthrenden  Zeiten  durch  drei  Professoren 
der  Societät  ausgetibt  werde.   Daf&r  sollen  ausserhalb 
der  Univer-itiir  im  Jesuiten -Collogiuin  keine  jjKi1o!»o- 
phischen   Curse  gehaJten,   sondern  nur  Vorlenungen 
über  die  Humanicta  bis  einschliesslich  cur  Khetortk 
gegeben  werden*  *••). 


465)  l>us  vom  Kaihcr  approWrt«»  C^nrrpt  im  Archive  tlor  S  a.l. 
Hof-Conumssiun  enthielt  arsprftnjflicli  unritittribtir  na<  h  «l«-ra  rHcni-ii 
ALtyat/.«-  «la»  »irenge  Vcrb4y»t  lür  <iie  Jt'.suitcn:         fhilo^of>ßuiirm  'u- 
tun.*    ^  III  1,1,1  iitis    in    ColUgio  aui  iii  L'uituclu  out  lu  pm  aii^  a«>«i«^«tjr 
aut  (üiht  u.'.piam,  tjuam  in  UttWer$itcUe.  doceant  et  ftrofifeantyr.** 
ter  d«*n  Jesuiten   für  ulk  Zukunft  prAjuüicirliche  l'aMtis  findet  ftirll 
weder  in  der  bei  der  Untvenitit  varbandtaeo  Original- Atufertignnig. 
noch  ia  d«r  vom  Coimp.  AmI.  iwfoii.  ///«» lOS  ff     .  gabracksc« 
Copie.  Bi  MlMiat  BBS  wahnrheiolich ,  4bm  4fe»«a  Pattai,  Bsehdcm 
c»  tehoB  pnUiclrt  war,  aaf  Aadringva  dar  Jctaltca  aaitaaiMHC» 
BBd  laii  ^slalMB  DanuB  aa«  aaifrfbrUii  «urdt,  mud  m%r  «Mas 
4kMB  fldJaw  aas  Mssadsa  üanHaSsa:  Za  4sa  Biaaphiriii  aaJa 
rca  Ab«aic1iBa||«a  awMNa  dsai  Coacspts  aad  dar  Asifculnai 
(waldM  wir  im  Statataobncka  ia  Daiail  safctsw  waedaa)»  giksn 
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mil  dir  Sodttät  Jetn.  Wl 

Dadareh  erlueheii  die  Jesuiten,  «fiter  Aufhebung 

der  a.  Ii.  Resolution  vom  8.  April  1574  stuft  zwei  fünf 
akademische  Lelircanzeln.  Die  BeseUuug  derselben 
Isonnte  die  Societät  nach  eigenem  Ermeasen  Tornehmen» 
auaate  aber  von  jedem  Wechael  den  Beotor  der  Üni- 
versit&t  und  den  Superintendenten  yerständigon.  Die 
Professoren  der  Jesuiten  sollten  weder  an  den  Lasten 
noch  an  den  Würden  der  Facultät  und  dea  Conaiato- 
rinma  Theil  nehmen«  and  in  der  philoaophiachen  Fa- 
enltftt  wurde  ihnen  nach  dem  Decane  der  fünfte,  sechste 
und  siebente  Platz  einf^eräumt.  Zugleich  wurde  ver- 
fugt, dasa  zur  Erlangung  des  philosophischen  Magi* 
aterinma  eine  dreijährige  Frequenz»  nnd  atatt  dea  Altera 
TOB  2t  Jahren  ein  Alter  von  18  Jahren  genfige. 

Unverkennbar  leuchtete  aus  diesen  Bestimmungen 
die  Absicht  hervor ,  ein  allseitig  befriedigende ä  Com- 
promiaa  su  Stande  au  bringen  und  namentlich  mit 
möglichster  Schonung  der  Univerai^t  au  Werke 
geben.  Es  zeigte  sich  aber,  dass  beide  Theile  in 
glt'iclic'Ui  Grade  missvergnügt  darüber  waren.  Die 
Universität  war  gekränkt  durch  das  den  Jesuiten  ge- 
spendete Lob  und  durch  die  Bemerkung »  dasa  nur 
durch  sie  eine  Besserung  der  Zustände  kommen  könne > 
die  Societät  aber  verdross  es,  dass  ihre  riufeeeoren 
den  Hang  so  weit  nach  dem  Decane  erhalten  sollten 


««ch  dw  in  d«r  letitereii  aUein  vorfindige  SteU«,  dasi  die  Jsmitan 
bei  d«r  AvIaaliBM  ia  di«  FaevllAt  von  dar  Bdbringting  der  UüMä 
mmIMm  aber  die  ehelielie  Gebart  diqtauirt  bleiben  eoUen  (Ab- 
«Mi  4).  Wäre  ia  der  ereten  Antferdgnng  des  Piatentee,  weldMi  be. 
nif  am  14.  Mira  1617  dwcb  Asbeftneg  einea  gedmeicten  BaMBi- 
"pimn  aaa  aebwaraea  Brette  inbUdrt  werde,  obiger  Paaana  arbon 
mtbahcn  gewcaen,  ao  bitte  niebt  Uber  eben  dieaca  Fnnet  aaiaeben 
den  Jeiuiten-froviaeial  and  der  ünhroaitit  jene  Correapondena 
▼otn  si.  IfAn  nnd  9.  April  iai7  eatateben  künnan,  von  wnleber 
wir  aeqi  wdter  nnien  aprecbea  weiden. 
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und  d«M  ihr  keine  HoffiiiiD^  sn  &epuwum  piiQoaopht- 
•chen  Corven  gegeben  ward. 

Die  plilloeophittche  Faculiäi  l»eu» kuudeie  ihren 
Widerwillen  durch  einige  kleinliche  Ani«tftiicle,  dte  sie 
gegen  die  Aufnahme  der  drei  vom  JeBuitcn-GenMl 
designirten  Profeesoren  erhob**'),  und  aaoh  nechdem 
diese  beigelegt  weren,  datierte  die  UntrertrigUeUc^ 
j«  80  ärgerlicher  Weinf?  fort ,  (Ines  echon  nach  zwei 
Juhren  eine  Auflösung  dea  Verbendee  für  notUig 


4b6.  Am  91.  M&rz  1617  schrieb  der  Jesiiiten-Provtnci«l  Fer- 
dfSftnd  Alber  an  den  Kector  der  UnircrsitAt :  Sirut  hactenu*  Sone" 
fff'  nottra  ob  pnuK»  ettuncu  desprecafa  e*t  a  S.  C.  Majrsta/^  trxma- 
lalionttm  prftff^Morum  phi'l.  ex  Coflegto  S.  J.  nd  t^mrfrtitatrm  T'jVfjn.. 
{in,  jmstquani  authoritdlt  ^^uptriontm  COMtihtfitm  e^t.  ut  <nnnini,  t-a  tra&a- 
latio  jiat  ,         -fnUin  ad  ertiju'nHain   S.  ^hiji  slatis  r"hifttnf'tii  fir  xf^tnn 
parainstpie  pi  iif.-.f!rimu*.*'    Sie  h:lttcn  dfihor  tlrei  uusgcieirhnr ro  V'r<>- 
(eitorcn   für  die  Philusuphie  uud   ^ur  Eintrftgung  in  die  Mntnkel 
praseuiirt;  denselben  leien  aber,    als  sie  sich  dem   philo».  D«. 
cane    vorgeilftlll  ,  mehrere  nnleidli«^    Bedingungen  an^k&ttd«t 
worden,  namettilicb  1.  die  Abforderaog  eiaea  Zengaieact  der  eheli« 
dMü  Abkonft  (iras,  d»  »«ach«  FMree  an  «ehr  fernen  Landtn  w». 
m,  eft  ■chvw,  oft  wMaalBhrbii'  war);  t.  daa  Varlaafea,  äamm  aia 
tüth  gleich  Scbttlera  einem  aeliia  rtpuUwm»  aofnr  ana  dea  Gfanaa* 
ttkal*Gegea«linden  nacenrer^  aollen;  dieaa  muKe  wolil  bei  Mdam 
Anan  eh  enden  itatt  llndea,  niehi  aber  bei  Omea«        m  mmxSUwm 
»wMlar«»  Aaeh  ther  die  Lckrart,  DtapnUcloiica , 
Chradatiooea  kiuaa  akb  Sobwierigkelien  erhoben,  fiber 
aich  noi^li  ganz  in's  Klare  aecaen  mQue;  „nam  «f  «x  Mfo 
portf .  quando  taies  conditUmtt  actedenitbu»  imptmuntur  ,  tim^^fhui/^  Dttt 
IM  aemul  ittgrtati  r^p^rt'tnf  fpmrioreM."  —  Dipiee  Hf-hwipnpkeiten  wiir> 
den  i<Ml»M-h  hegeitiKt,   denn  am  .'>.  April  .".rhncb  •)mif>IW  nn  «loritoW 
ben :  ..Amirttbilfm  fransactifmrm  fif  '  *ifuirfi*  difTirulfatt^'U*,  i^Ufvrm  ^iw^m. 
Vf^trn   I yy.n'.ifiati»  nffrrt  ,  nümittiun  tthrnlir.  "     M»T|  »all«    Ui*)M<r  iftir^li 

eadKiUiir  couiunrcu,  tUiml  Uic  Tairet  ihre  pUilus.  L^ct  tloucQ  eo{^|«,(-h 
beipanen  kOnneo  (Univ.-Arch.  Lad,  XXJUX.  ^  II).    \>mm  Kr^rK. 
ntaa  dkaar  CuafeiaaMa  w  daaa  wahiachMlah  die  Brwtriiuii^ 
mm  laiime  m  kaio.  FaMM  nm  daaan  obaa  bei  Aamu  44« 
Bede  «ar.  ^ 
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mchtet  wurde.  Denn  da  mittlerweile  Kaiser  Matthias 
gestorben  y  Cardinal  Khleal,  der  Urheber  dea  Plans» 
aas  Oesterreich  entfernt  worden  war,  Krieg  und  Un- 
sicherheit in  und  um  Wien  die  Studien  überhaupt  bei- 
nahe verdrängte,  und  Oberdiess  Kaiser  Ferdinand  einem 
andern  Modus  gänslicfaer  Vereinigung  der  Societät  mit 
der  UiuTersitat  geneigt  war;  so  worden  einstwdlen  die 
philosophischen  Vorträge  im  Jesuiten -GoUegium,  wie 
sie  vor  1617  bestanden,  wiederhergesteUt.  Die  Ver- 
haadiuog  hierüber  überliees  der  Kaiser  dem  Erzherzoge 
heopM,  welcher  nach  Anhörung  einer  Commission» 
\m  der  sowohl  die  Universität  als  die  Societät  vertre- 
ten war,  2U  dem  Entschlüsse  kam,  die  frühem  Zu- 
stände  durch  einfache  Autbebung  des  Patentes  vom  virtlfmiÄ 
25.  Februar  1617  wiederlierzustellen»  was  sohin  auch 
durch  ein  eigenes  kaiserliches  Decret  vom  4,  Jfoner 
1620  genehmiget  ward^*^. 

Indem  Kaiser  Ferdinand  dadurch  provisorisch  den 
Suitus  quo  ante  zurückführte ,  war  es.  durchaus  nicht 
sein  Willen,  das  Project  der  £infhhrnng  der  Jesuiten  zweite  ver- 
in  die  Universität  aufzugeben;  vielmehr  waren  kaum  "rlf^ 
die  wichtigsten  und  dringendsten  Stanfs  -  Angelegen- gi^'^^^y^*^ 
heiten  in  Böhmen  und  Oesterreich  geordnet ,  als  er 
demselben  Plane  seine  Aufmerksamkeit  neuerdings  zu- 
wendete und  ihn,  seinem  Charakter  gemäss,  in  sehr 
eneigischer  Art  snr  Ausfuhrung  brachte.  Am  22.  Oo- 
ffjher  1622  erhielten  der  n.  ö.  Statthalter  Leonhart 
IJ^^lfrlch  Graf  von  Merrgau  und  der  n.  ö.  Regierungs- 
C^nnzler  (lanns  Kuprecht  Hegcnmüllcr  zu  Dubenweiler 
die  Bestallung  als  Special -Commissäre  hielur  mit  der 
JLiikündigung,  Seine  Majestät  habe  die  Vereinigung 
clefi  Jesuiten  -  Collegi ums  mit  der  Universität  unabän- 


4«7)  J»  tTt€H90  «]>gednicki  in  Consp.  kUt.  Uim,  lU,  jk  ISl. 
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deriich  betcldoBsen  Zagleick  wurdeo  ihnen  io  It 
Pnnoten  die  Gnindsügo  imtgvtheilty  nach  denen  hie* 

bei  vorzugehen  sei,  und  welche  im  Wesentlichen  Fol- 
gendea  entiiielten.  Die  Societät  Jesu  ^ulle  an  der  l'ni- 
versität  die  ganze  philoaophiflche  und  theologische  iTa- 
cnltät»  jedoch  ohne  deee  von  leUterer  andere  Profeseoren 
auegesehlossen  wftren»  iowie  die  Bvmanhra  fiberneb« 
men ,  und  das  Hecht  haben ,  die  Lehrcanzeln  hiefnr 
nach  eigenem  EnncMäen  zu  besetzen.  Das  herzogliche 
CoUegium  sammt  allen  Bursen  «olle  der  Sodetät  über* 
g^ben  werden ;  diese  solle  daraus  ein  neues  CoUeginm 
Munmt  Kirche  bauen.  Die  Leitung  der  Seminarien,  wie 
auch  die  Disciplin  der  hei  den  Jei?iiifen  Htudirenden  Ju- 
gend bleibe,  Crimiuailuile  au>geiiouimen  ,  der  Socictiu 
Überlaasen.  Das  Collegium  der  letztem,  im  frühem  Sinne 
und  separirter  SteUung»  höre  daher  auf  und  werde  mit  der 
üniversifftt  incorpoifrt  Im  Uebrigen  bleiben  die  Statu» 
ten  und  Privilegien  der  Universiiki  ^''''),  und  die  Kiunch- 


4SS)  Biatatateli  a.  SO,  Maua»  to  bisfir  ynfginiIrliMiw 
GraadiageD.  Dis  VorrwliMidlaiic  hlcrAbwr  IlUirte  ntnt 
Ftfttetof  &  «T.  Mam§»  Atymto ,  dam  der  B«etor  d«i  Colkfi««« 
P.  Wilb.  Lömomnm  mit  dem  Fürstea  voa  Kfcgmbeif«  Ytm  4. 

October  aog^ikogen  führten  Oraf  Meggan  and  dw  Hofcansler  Joh. 
B.  Verda  von  Verdenberg  die  Specialberathnngen  mit  den  VAiera 
Jesu  uuil  (onfcrirtcn  über  da«  ErgclmisÄ  —  ohnf  daii  jedorh  tf^a 
Univfr^itrit  bei^etof^en  ward  —  mit  «Ifin  jfb  Hathc  Graicn  Muxim. 
Traaimai)n^dorf  uud  dem  (.'hh/Kt  Uegcnnmllcr.  Die  Vor»ohla^« 
(deren  OngunU  nn  Arch.  iiti  k.  k.  Stud.-Ilof-Cünim.)  enihifltca 
11  Ab^äUeD  eben  die  Urundzügc  ,  Hckli«  der  lüuter  am  Oc^ 
ihreui  vollen  Inhalte  nach  tanctionirte. 

4S9)  Dotb  ward«  dfa  «xduaiv-pririlegirt«  StoUnf  ^  Wmmmr 
üaivwiicl»  darcb  di«  am  MlaiM  dir  Oraadrtfe  btig«iseh«w  V«w 
Itkgnng  aolgdiobeB,  weleb«  mC^a,  dtM  all«  m  ittlhudbdMa  V»iv«rw 
•ItiMn  FronovirMo  gerade  90  aagenommea  aad  aar  Fecaliil  »«c** 
lawea  werden  aoneB,  aia  ob  lie  ia  Wien  Area  akedeaiiicta  0«wi 
geaeonen  biltea,  —  Zam  erttea  Male  tritt  aa«  d)ra*r  VarfibipaM^ 
die  AaflHeaag  berror,  daie  die  Ottefreicbiicben  Univenitluvai  «31» 
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tingen  der  jundisohen  und  medicinischeD  Facult&t  un« 
borthrL  Der  Kaiaer  trag  den  Commias'äjren  »nf,  die  Ver- 
bmdlung  hierüber  allsogleich  noch  vor  «einer  Abrmee 

niwh  Regensburg  vorzunehmen,   „werde  auch  (]!i\\iJer 
eingewendet  was  da  wolle",  und  der  Universität  insbe- 
Mndeie  lu  bedeuten,  dass  £r  diese  wohlerwogene  Reso- 
lotioD  nicht  im  geringsten  mehr  sa  TerAndem  gesonnen 
•d  und  erwarte,  man  werde  derselben  ^ohne  weiteres 
DifFicaltipen,  noch  weniger  Repliciren*  unbedingte  Folge 
leisten.    Wenige  Tage  darauf  reiste  der  Kaiser  ab, 
Heu  sich  aber  durch  Curiere  über  den  Fortgang  der 
Sache  dgens  benachrichtigen.  —  Am  17«  November 
wurde  unter  dem  Vorsitze  des  Grafen  Megguu  zwischen 
zwei  Commissärcn  der  Societät,  und  sech«  der  Univer- 
sität ein  Uebereinkommen  geschlossen ,   welches  der 
kaiserlichen  £ntschlies8ttng  gemäss  war  *^^).  Zum  er- 
sten Male  am  22»  Noyember  führte  die  Soeietit  ihre 
Schüler  in  feierlicher  Ordnung  in  die  Universität  und 
präseniirtc  derselben  für  die  Theologie  5,  für  die  Phi- 
losophie 9  Professoren.  Doch  nun  begannen  die  Miss* 
helügkeiten  aufs  Neuei 

Schon  am  26.  November,  als  es  sich  um  die  end- 
liche Auöfeiiigung  des  Ünions-Tractates  zwischen  bei- 
den Theilen  handelte ,  übereendcten  die  Couimissarien 
der  Universität  dem  P.  Wilhelm  Lamormain,  Bector  des 


^Biiiidische  einander  nüher  gebracht  und  allen  andern,  deutschen 
aad  aasserdentschen,  als  ansl&Ddiacben ,  gegenübergestellt  worden ; 
«ifcrasd  in  Mtani  Zdten  die  Akidmnie  in  Wien  xu  der  in  Frei- 
iiaiK*  PiMg,  Qrm  o.  s.  f.  gcoma  in  demietbeii  Ysrhiltnim  8t«Dd, 
^  n  den  flcbolm  In  GSlii,  Paris»  Psdnn,  wdl  du  patrlotiselM 
BoMBt  darin  gßx  nie  betont  worden  wer. 

470)  Stemtenbttcli  n.  Sl.  ^  Dn  dieses  Üebeieinkoainien  dareh 
die  im  Jalire  IStS  erfolgten  deAaittren  Bestinunnngen  wieder  abge- 
*a^t  wBid;  eo  sind  wir,  am  Verwirmng  sn  TSnneiden,  hi  deifea 
^iaaelsheitM  Uer  nieht  eiagiganfen. 

28* 
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€4>llcgiuui8,  einen  Aufsatz,  der  in  vielen  Puncten  TOn 
dein  am  17.  November  getroffenen  Uebereinkommeo 
abwich;  und  verlangten  Qberdieea  einen  weitem  Auf- 
schub in  der  Ausführung  ^^'),  welche  «le,  die  Abwe- 
senheit des  Kaisers  benützend,  einstweilen  hintertrieben. 
Noch  hoher  stiegen  die  Differenzen,  als  am  24.  April 
i62d»  einem  vom  Kaiser  ans  Regeneburg  am  19.  De- 
cember  1622  erlasseneo  Befehle  gemäss,  der  Societil 
die  Baulichkeiten  des  herzo(?Iichen  ColK  giums  und  der 
Bursen  eingeantwortet  weiUcn  trollten  und  diese  auch 
wirklich  ihre  Anstalten  zum  Neubau  traf.    Einer  aus- 
drücklichen kaiserlichen  Verfügung  entgegen  hatte  di« 
Universität  ihren  Bector,  den  kaiserlichen  Rath  tuid 
Leib-Medicu8  Dr.  Recbperger ,   zur  Abdankung  «ge- 
zwungen und  an  seiner  Statt  den  Abt  Christoph  Sclikf- 
fer  von  Heiligenkreuz  gewählt,  welcher  aber  sein  Amt 
nicht  persönlich,  sondern  durch  den  Substituten,  M;ig^ 
D.  Phil.  Lindenberger  ausübte        Dieser  suchte  den 
Vollzu«:;  der  kaiserlichen  Anurdnun^^rn  :nif  alle  Weise 
ZU  hiutcrtreiü«^,  hiuderte  die  Jcguitcu  an  der  Vonuüuue 
des  Baues,  sperrte  ihnen  die  Hörsäle,  reiste  snm  Wi* 


471)  Bell.  LXXVI. 

4  7:^:)  Dies«  Wahl  war  zuvörderst  gegen  den  In  halt  des  Alber» 
tinischen  Stiftbriefea  Tom  J.  1384,  demgemftM  kein  Mftnch  xum 
Beelor  gewihlt  wtvdMi  sali«.   Sie  Teraticsa  aber  aoch  im  doppelter 
Hioticht  gegen  dao  kaiMtlielieii  BtlUil.  Dit  Ovandsigs  v««i  ai. 
Oet.  16SS  batiea  sngeoidast,  diM,  ao  oft  von  uwm  sa  «tet  llmrtiMB 
Wahl  aof  die  ibeoloc.  oder  philoeoplb  FaodtiU  idtot  kiiiar  tenar 
der  Bector  de«  JetsiteB-CoUegiiiaw  ca  aehnM«  eel.  C«l»«fdiaBS 
batte  der  Kaiser  am  IS.  Vor.  ISit  tob  Begeatlwwi  aai  ■■(gawr^t, 
hfim  «Icheiea  Tenaln  vorilaAg  keiaea  aeoea  Beelor,  nmt% 
biaherlfeD  Wehlmodos,  einauetees.   Trotidem  M^ritt  dte  U«iv«rw 
sität  lim  SS,  April  (utVeobar  «m  die  bcvoratchenile  Vrlrrrfli^ 
Gebinde  su  verbindera;  denn  der  eigentliche  Wahlitti;  wskro  — 
der  14.  April  gcweaen)  tur  Wahl,   und  plunhtf  viclU-icbt  4adw|| 
«irber  sa  gehen,  üm»  «ic  einen  Abi  swn  Ueclur  w&blte. 
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derstaade  gegen  sie,  weigerte  sieb,  die  Exeedenten  zur 

Strafe  zu  ziehen,  und  trieb  die  Feindaclifjkeit  so  weit, 
data  nach  zwei  fruchtlosen  Aufforderungen  der  Rcgie- 
rang  Tom  6.  und  20.  Mai  1629  endlich  am  26.  Mai 
mn  «ehr  ungnSdigee  Bescript  des  Kaisers  erschien, 
welches  die  Functionen  des  Abtes  von  HeiligenkrenK 
und  seines  8ub-tituten  ohne  weiters  cassirte,  alle  ihre 
Amtshandlungen  für  null  und  nichtig  erklärte«  und 
den  Dr.  fiechperger  bis  anf  weiteres  wieder  znm  Beo» 
tor  einsetfile.  Sollte  die  Societftt  in  ihren  Ban-Anstal* 
ten  noch  einmal  beirrt  werden ,  so  würde  diese  die 
höchste  Ungnade  nach  sich  ziehen  •'").  Das  Consi- 
storiom  bat  durch  die  Senioren  der  Facoit&ten  beim 
Kaiser  am  Yergebang  und  gelobte  Besserung.  Von 
da  an  war  dann  Bube  und  die  Jesuiten  konnten  den 
Umbau  des  Collegiuniö  unbehindert  vornehme]i 

Endlich  am  19.  und  20.  «Tnli  1623  traten  vor  den 
kaiserlichen  Ck>mmi8Baren  Graf  Meg^u,  Graf  Max 
Trautmannsdorf ,  Job.  Freiherr  von  Verdenberg  und 
Hofiratb  Job.  Wenaell»  der  Superintendent  Christian 
Schäffler   und  vier  Abgeordnete  der  Universität  mit 
dein  Pater  Viaitator  Johann  Argen to,  dem  Kector  des 
Collcgnims  P.  Wilhelm  Lamormain  und  dem  P.  Chri- 
stoph Dombrin  S.  J.  susammen  und  beredeten  endgil- 
tig  das  Zustandebringen  der  Vereinigung,  woriJber  sie 
am  7.  August  einen  genau  articulirten  Entwurf  unter- 
fertigten.   Am  9.  August  erhielt  die  Uebereinkunft 
die  Bestätigung  des  Kaisers  und  ward  am  18.  October 
1021  unter  dem  Titel  ^8€meao  progmaHea*"  als  Geseta  atmetio 
pij  blicirt       ;  ihre  Bestimmungen  btbtandeu  der  Haupt-  ^tica!^' 
Mciie  nach  in  Folgendem. 


4  73)  Beil.  LXXVI.,  2,  3,  4,  5. 

Be  i.  LXXVI.  .  6. 
•4  7r»J  Hratutciihiicli  u.  83  unti  H4  ,  u  niid  6 
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1.  Die  SodeUU  ▼ernehtat  auf  jed«  acdro  oder 

passive  BetheiligUDg  am  Rector-Amte  und  erkennt 
daher  den  üector  Magniäcua,  dessen  Wahl,  wie  von 
Allers  ber,  zu  gesoheheii  hal»  als  H«iipt  der  Univeirw 
•itil  an 

t.  Hlnf^egen  belililt  der  Reetor  dee  Jeeuiten-Col- 

legiunjrt  die  unbedingte  Autorität  ßber  »eine  Unterge- 
benen ,  auch  wenn  sie  Mitglieder  einer  Facultät  oder 
Professoreo  werden;  im  Conaistorium  hat  er  den  Sita 
iinmttCelbar  nach  dem  Superintendenten;  ihm  nncerateht 
die  Die<»p1in  aller  Studirenden»  welche  gans  oder  dooh 
a  parte  pvtiori  Schüler  der  Jesuiten  sind. 

3.  Hückt*ichtlich  des  Canzlers  und  der  Dccane  der 
drei  obem  Facultftten  bleibt  es  bdm  bisherigen  6e* 
brauche;  bei  der  philosophischen  Faeultit  aber  wecln 
seh  die  Wahl,  so  dass  in  dem  einen  Semester  die  So* 
cietät  den  Decau  bestellt,  in  dem  uachaten  die  Facultät 
einen  Nicht-Jesuiten  wAhit.  Weil  aber  alle  bchiilaachen 
{ratio  tkKÜi  sl  sotifos  UUrana^  ansschliesslieh  fon  der 
Societit  abblngen,  so  bestellt  diese  in  letsterem  Felln 
aue  ihicr  Mitte  einen  Vicedccan  ,  der  nicht  nur  die#c 
Geschäfte  besorgt ,  sondern  auch  das  Recht  hat ,  iOr 
dieselben  ans  eigener  Macht  Facuhäts  -  Sitamigen  ein» 
subemfen  und  ihnen  au  prasidiren. 

4.  In  der  Wahl  ihrer  Pro^MSoren  ist  die  SoQiollt 
uubcschräukt  und  nur  verhalten,  deren  Antritt  oder 
Austritt  dem  liector  und  Superintendenten  anzuzeigen  ; 
niieh  in  der  LdinneChode  bleiben  an  frei  and  ohM 
ControUe. 


47C)  Die  am  21.  Octohor  16S9  Tutit  Kaiser  bin«atgeg«beaeo 
Gruiitizuge  hMtCQ  u&mlich  b^stimmi,  da««  in  jeueu  F&tlen ,   wo  dim 
paMire  Wahl  som  Rcctorate  aof  di«  theologicche  oder  pKiloMphiacia« 
Vaenlüt  Ms,  der  jewdlif«  P.  Bactor  4m  Jsraitn-ColliglaMi  ^mp* 
Sttlls  vsmbsa  loUs. 
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5.  Der  Reetor  des  ConeginiiM  und  der  vom  Decan 

oder  Vicedecan  ernannte  Pater  S.  J.  sind  eo  ipso  Mit- 
glieder jener  der  theologiechen,  dieser  der  philo^ophi- 
•efaen  Facultftt.  Die  Übrigen  Proleesoren  ebd  in  die 
betreffande  Facnltit  olme  weitem  mAm  repttkkm»  «uf- 
nBehmen,  wenn  eie  die  Gredae-Zeugnisee  ihres  Qrdene 
Torweisen.  Im  üeHripfen  kann  jede  Facultät,  wie  vor- 
dem» promoviren  und  anderswo  Promovirte  zulassen. 

6.  Zu  den  Gradus  -  Prüfungen  in  der  philosophi- 
ee]len  Facoltiit  sind  jedenteh  swd  Nicht -Jeenilen  als 
Examtnatoren  xnsusiehen. 

7.  Die  Aufflicht  über  die  Bibliothek  führt  die  8o- 
cietät,  hält  aber  den  übrigen  Doctoren  den  Zutritt  oüen. 

8.  Da  das  hersogKche  CoUegium  und  die  Barsen 
in  das  Bigentham  der  Hodetit  ttbergehen,  so  wird 
letztere  der  UniTereltftt  eigene,  dieser  allein  angehSrige 
Locaiiiäten  für  das  Consistorium,  die  Canslei  und  das 
Archiv  herstellen  ]a88en. 

9«  Die  Leitung  der  Seminaristen »  wenn  sie  auch 
bei  der  UniirersitSt  imroatricnlirt  sind,  und  die  Verge- 
bung ihror  Stipendien  bleibt  ausschlieflslicb  der  Societät 
vorbehalten.  * 

Uebersieht  man  alle  diese  Bestimmungen  und  zieht 
naii  einen  Vergleich  swiichen  dem  Irtlhem  und  dem 
nunmefarigcn  Bestände  der  Universität,  so  ergibt  sich 
nachstehendes  Resultat : 

Das  alte,  von  Herzog  Albrecht  III,  gegründete 
Artisten-CoUeginm  (OolUgiym  dueokf  später  arekidveaU^ 
koraweg  genannt)  entfiel  gans»  und  an  seine  Steile  trat 
mit  grosserer  Ausdehnung  und  anderer  Einrichtung 
das  Jesuiten-Collegium.    Das  von  Albiecht  III.  ötam- 
mende,  von  Ferdinand  I.  modificirte  liecht  des  obge- 
oanntea  Artisten-Coliegiums»  eine  gewisse  Anzahl  (ur- 
0priliiglioh  8>  dann  6)  Canonieate  bei  S*  Stefan  an 
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vergeben»  wurde  vom  Kaiser  am  19.  Decembex 
auf  die  gesammte  UniyemtSt  überingen 

In  der  juridischen  und  medicinischen  Faoaltl 
geschah  keine  Aenderung;  doch  war  daa  neue  Geaei 
auch  fiir  aie  ia  ao  ferne  tod  aegatiTer,  abh»ltteaBda 
Wu>kuogy  daea  derR«ctor  der  üniveraifftt  keiaeii  St» 
direndeo,  den  die  Societät  in  ihren  iSchuleii  für  ud  wür- 
dig erkannt  und  aufgeatoBsen  hatte»  zu  den  h^hmn 
Stadien  aulaaeen  durfte. 

In  der  theologischen  Facultät  ül»t(  n  die  Jesuiten 
überwiegende  Öuperiorität.    Der  Kaiser  hatte  in 
Sanelio  pragmaäea  anedrQoklioh  erklärt»  daaa  die 
Einrichtung  vorzüglich  dazu  dienen  solle,  die 
Schrift  nach  ihrem  wahren  Sinne  zu  lehren,  die 
lehren  der  Zeit  an  wideriegen»  ControTeri-Fragen  und 
namentlich  die  eimtB  eonaeimiias  richtig  so  erktSram 
und  sohin  gute  Seeläorger  und  Professoren  heranzu- 
ziehen; nnd»  um  diesen  Zweck  zu  erreichen»  hatte  dar 
Abaatz  tt  Zahl  1  dea  erwihntan  Geaelsea  die  Lelu^ 
canzeln  für  die  scholaötische  Theologie,  fiir  die  Ck>n- 
troversen  und  für  die  Moraltheologie  ausdrücklich  den 
Jesuiten  Torbehalten.    Nur  die  Dominicaner  Ueltett 
ihnen  im  Anfange  das  Gegengewicht,  unterlagen  aber 
nach  drei  Jahrzehnten.    Die  Orden  der  Augustiner, 
Minortten,  Karmeliter»  die  einet  so  kraftiroU  geUftht» 
erschwangen  sich  nicht  mehr  so  weit»  um  in  die  Bdiraa- 
ken mit  ihnen  treten  zu  können ;  und  selbst  die  Ge- 
noasenschaft der  Ycm  Kaiaer  sehr  bevorsngten,  nabe- 
achuhten  Augustiner  vermodite  nur  ▼orübergebnd 
einzehie  PersunUchkeiten  ihnen  an  die  Seite  zu  stellen. 


477)  Stutntenbach  n.  82.    Der  Corutp.  hist.  Univ.  UI.  p.  IM 
bat  ffir  Decret  das  Datum  vom  10.  jAnnor  1623,  wobei  W 

wabrflcheinJich  den  Ztfitpanct  dar  Intimstion  ün  Ang»  hnitt. 
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In  der  plUtMophiselieQ  FaonUät  und  in  den  nntern 
Sebolen  waren  die  Jeeulten  nnsweildlMift  die  Herren; 
anofa  lag  in  diesen  dae  Torzflglicbete  Gebiet  ibrer  Thft« 

tigkeit.  Die  prugmatiäche  Sanction  rüumte  ihnen  aus- 
drücklich die  Lehrcanzeln  der  Metaphysik,  Kthik, 
Phjaik»  Mathematik»  Logik»  Dialektik»  Bhetonk»  Poe» 
tik,  der  grieofaisebeQ  und  bebriaeehen  Sprache  ein* 
Waivn  euch  andere  Doctoren  vom  Beitritte  nicht  aus- 
geschlossen, so  übten  doch  die  Jesuiten  gerade  in  den 
genannten  Fachern  eine  entschiedene  und  anerkannte 
Ueberlegenheit»  welche  schon  ans  innem  CbOnden  jede 
gewichtige  Concnrrens  so  lange  ferne  hielt»  bis  eie, 
nachdem  sie  in  Inhalt  und  Form  der  Leiire  gewiaser- 
massen  stereotyp  geworden  waren»  aus  ihren  zu  sicher 
geglaubten  und  mit  m  grosser  Unverinderlichkeit  ein« 
gehaltenen  Slandpuncten  von  einer  ganz  neuen  Gattung 
der  Wissensehaft  und  Forschung  aufgerüttelt  wurden, 
welche  unvermerkt  aa  ihrer  Seite  emporgedieben  wwt 
und  sie  eben  so  rasch  überflügelte. 

Im  Consistorium  der  Universität  hatten  sie  swa«^ 
wenn  man  nur  die  Zahlenstatisdk  in  das  Auge  &s8t» 
nur  Eine  sidiere  Stimme,  nimlich  die  des  F.  Rectors 
vom  Collegium ;  und  in  wie  weit  sie  als  Decaiie  oder 
l^rocuratoren  darin  erscheinen  könnten  f  hing  von  der 
bei  jedem  /ahresweeheel  sich  eigebenden  Wahl  ab» 
wobei  denn  freilich  ihr  Ueberwiegen  in  der  theoiogi* 
sehen  und  philosophischen  Facultät   sich  von  seihst 
auch  auf  diese  Functionen  erstrecken  musste.  Nur  das 
Semiorat  der  Theologie  durfte ,  der  Saneiio  progmatica 
fgemSkw^  nie  auf  einen  Jesuiten  faUeii«   Aber  auch  ab» 
gMelicn  von  einem  mehr  oder  minder  gQnstigen  Er- 
gebnisse hei  derlei  Wühlen  blieb  ihr  Eiuflues  im  Con- 
sistorium doch  von   gr<>ss(^iu ,   Ausschlag  gebendem 
Gewichte  aua  zwei  GrOnden.  £inmai  bildeten  sie  eine 
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gescbloflBene »  wohl  disciplinirtey  durch  Einen  Willen 
•tetig  gterdnete  md  geleDkte  Oanoeaenaehftft,  wihreod 
um  dieaelbe  Zdt  (wie  diese  epftter  gezeigt  werde« 
wird)  alle  übrigen  Elemente  der  Universität  in  eine 
centrifugale  Richtung  einlenkten,  nur  ausserlich  zusam- 
mengehalten  wurden  und  durch  ihre  Tielfahigeo  Halb- 
heiten in  Theorie  und  Pfaziey  in  der  Wieaeneehelt  und 
in  der  Lebenwfellung  nur  einen  tolir  mebeobllrf^ien 

Gegensatz  zu  cini^r  Körperychaft  bildeten,  welclie  auf 
sioherm  Boden  fufl«end  immer  klar  wueete ,  wa«  zu 
than  war»  and  die  Ausführung  mit  Featigkeil  ergrift 
In  ihrer  prineipieUen  Stellung  sur  Wiaeensduiftt  und 
nsimentlieh  sur  Philoeophie  und  PSdegofi^k  geb  ee  Ar 
sie  keine  l  n bestimm theiten,  keine  sclilechi  begränzten 
Neutralitäten,  8<Mideni  nur  Jffertigkeit  in  der  Aawen* 
duDg  des  klar  Vorgeseichneten ,  und  «umrde»  nur 
Freunde  oder  Feinde.  —  Zudem  wnrdflu  «e  fortaa 
vwi  ao  hoher  Onnat  getragen,  daaa  die  AuaaptMM 
des  P.  Kectore,  auch  wenn  er  nur  allein  da  war,  doch 
als  massgebend  angenommen  wurden  und  den  eatachet« 
dendaten  £uiflnaa  übten.  — 

Legt  man  ao  dem  Oeaagten  oooh  in  die  Wagw 
schale,  dass  die  Soeiatat  weder  in  der  Wahl  der  Per* 
etnien  für  das  Lehramt,  noch  in  der  LcliriiHihoUe,  der 
sie  sich  zuwenden  mochte ,  irgendwie  hescliränki  ujmI 
ttberdieM  mit  hinliogüchen  Mitteln  nur  VoliUUmas^ 
ihrer  Au%abe  ausgestattet  war,  ao  musa  man  aagama 
was  die  Haltung  der  Universität  im  Ganzen,  und  wm 
die  Leistungen  und  Kichtung  der  theologischen  iin^ 
phaloao|»hiachen  Facultat  insbesondere  betrifft,  so  hatiin 
die  pr^mntiache  Sonetion  diaaelban  uniweifellMft  im 
die  Binde  der  Soeietftt  gelegt.   Wae  auf  dieaam  0%^. 

biete  wohl  gelane"  und  was  tni^slang,  was  an  posiriveti 
Kesuitaten  urmcht,  an  «Schad^u  abgewehrt  ward,  kurs 
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die  ganze  Geschichte  der  Universitftt  mit  all  dem  Lob» 
die  tie  sich  ▼erdicnte»  «nd  mit  all  den  Mi&iigeln,  denen 
•ie  verfiel»  wer  von  da  an  dae  Werk  der  SooletiU. 

Niemals  war  in  vergangenen  Zeiten  einer  Genossen* 
schalt  ein  so  schÜDer,  und  dabei  so  ausgebreiteter  und 
•o  unbeengter  Wirkungakreis  übertragen  worden;  um 
io  iuiTerküaiBi«rter  moas  die  Anerkennnng  sein  fttr 
das,  wae  eie  leietete,  da  andereradt«  aodi  die  Verant* 
wortlielikeit,  die  öie  über  üahui,  üu  groäs  war. 


Dritte  AMheUm«» 

Weitere  ZnstAnde  der  Universität  bis  stir 
Tbronbeateigang  Maria  Theresia'«.  Gänz- 
licher Verfall  der  juridischen  und  medici- 
niachen  Studien.   BeformTersuc  he. 

(im  1740.) 

Die  pragmatische  Sanction  vom  Jahre  1628  im 
Yerbtndiing  mit  den  durdi  sie  nieht  abgewQrdigtea 
Bestimmungen'  der  Ferdinandeisohen  Neuen  Refimna* 

tion  vom  1.  Jänner  1554  bildete  bis  zur  Zeit  Maria 
Theresia's  das  Fundamentalgeeetz  für  die  Wirksamkeit 
der  Universität«  In  dem  Systeme  desselben  und  in 
dflo  Prineipien  ward  diesen  ganx  neuen  Zeitraum,  hin« 
dnrdi  (1021*^1740)  keine  Aenderung  vergenemnien. 
Wenn  auch  in  den  ersten  Jahrzehnten  manches  tcliein- 
hmr  Neue  noch  zuwuchs,  so  geschah  diess  nur,  um  der 
gegebenen  Einrichtung  jene  Ergänzungen  susufÜbroit 
welcke  entweder  ansdrücklach  schon  Torgeselien  oder 
doch  in  ihrem  Geiste  gelegen  waren  und  daher  nur 
den  Zweck  hatten,  das  Werk  in  allen  seinen  Huden 
▼ÖUlg  auszubauen.    Nachdem  dies«  geatchelieu  wart 


Digitized  by  Google 


'^1^       16t3-»1740.   AtuDUuruiig  uod  Ei^änzoDgea  der 


wurde  nicht  weiter  daran  gerührt,  und  die  JaLr 
welche  zwischen  der  Mitte  des  XVIL  und  der  Miti 
des  XVIIL  JahHiiuiderto  lagen»  ipannen  sich  mit  dal 
regelrechten  Gleichförniiii^keit  ab,  deren  nn^e^törW 
StUl-Leben  von  dem  Vorkommen  neuer  Er^beinong« 
kanm  sprechen  Hesse,  wann  nicht  im  Lmeni  des  Uni 
▼ersItHte-Körpers  solche  Regungen  sich  allgeniMli  W 
merklich  gemacht  hätten,  die  für  den  darauÜoigendeD, 
ehenso  raschen  ab  voUstilndigen  Umschwiing  Xlrmmekm 
und  Botschaft  waren. 

Es  kann  daher  diese  Abtheilung  nur  von  zwei 
Dingen  handeln«    Es  wird  zuvörderst  das  anzuitihren 
sein,  was  zur  ginsHchen  Ausfiihnuig  und  VenroUatio- 
digung  der  pragmatischen  Sanction  und  ihrer  Absichten 
diente;  darnach  aber  wird  nicht  mehr  von  weiterer 
stufenweiser  Entwicklung  und  Umgestaltung»  sondetn 
nur  yon  einer  Beschreibung  von  Zustinden  die  Bede 
sein  können. 

Anvfnhronr       Im  Jahrc  1625  sog  die  Societäl  Jesu  unter  dem 
Bector      Marcos  NoiSll,  —  da  P.  Wilhelni  Lamor- 

^'rt^ma-  niain  schun  zu  Endo  l(>24  Beichtvater  des  Kaisers  ge- 
worden  war  —  in  die  akademischen  Grebäude;  1Ö28 
wurde  die  neue  akademische  Kirche  auf  der  Stelle  der 
frühem  Burse  Agni  et  Pontis  erbaut  und  zu  Khren  der 
erst  seit  Kurzem  canonisirten  Ignatius  und  Franz  Xa- 
▼erius  geweiht  *^*).  Da  die  Jesuiten  Terpflichtet  wsiso» 
der  Universttftt  ein  eigenes  Locale  als  Ersats  für  das 


478)  Die  CanoniBirnng  de»  h.  Ignatius  war  am  2.  D^cfmbcr 
1609,  jene  iles  h.  Franz  X.  lan  25.  Octoher  162u.  uutor  P*p«t 
Paul  V.  erfitl^i.  —  In  dem  alten  iUdltifium  durah  butte  sich  nur 
eine  kleine  Capelle  zu  ühnu  des  h.  Bcuediet  befiindeu  und  w»r 
Oberdicj*8  seit  dem  Ucborhandnehnien  der  Religiüns  -  Neuerungen 
uiiht  mehr  NoUlie.  Nondern  als  l  tiiViMsitäfs-Arrhiv  hi-nrttzt  «"r« 
den.    Die  Jvsuiivu  lieeseii  aber  auch  diese  wie«ler  iu  Mand  jK-iwo« 
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Uebemommene  herzustelleD ,  eo  räumten  sie  dereelbca 
xtiersC  den  Yordera  Theil  der  alteo  akademieclien  Aula 
(gegenüber  den  Dominicftoem)  eio«  Im  Jahre  102S 
aber  kauften  sie  das  Wolf  8tobenYoll*8elie  Haue  (das 

jetzt  80  genannte  alte  ünlversitä:Ä-Haü?)  und  überlies- 
aen  es  der  Universität  zum  Eigendmine 

479)  Die  JesQiteo  crMm  am  29.  April  1626  IdcAr  dis 
Oewibr.   Eine  eigene  Abtretung« -Urkande  scheint  wiAi  amagetet^ 
tiget,  und  die  Uebergabe  auch  nur  brtvi  manu  erfolgt  so  »ein  ;  we- 
nigstens liets  »ich  die  Universität  innerhalb  eines  mehr  al*  !»Ojäh- 
rigen  Bpsitzcs  aiemiUs  dafür  vergewäbren,  vielmehr  f^pirirte  fortan 
die  Öocietit  auf  der  Gewähr.    Di^  geschah  ohne  Zweifel .  am  die 
Stadt-Steaer  za  ersparen,   Ton  welcher  die  Je»aiten  exemt  waren, 
wabrend  die  Universität  für  eine  neue  Arqniwöon  auf  die  Steoer- 
freiheit  nicht  mit  Sicherheit  hAtte  reebnen  können.    Erst  nachdem 
der  Bau  de«  neuen  ünivmitftts •  Hauses  begonnen  worden  war,  er> 
ging  am  t.  Jianer  I7S4  der  Auftrag:  .«nnimehio  aber  aa4  m 
Bbdntfft  tollt  fon  di«Mai  Hanse  ^^ciueiaar  Stadt  di«  SieMr  ael- 
KfchtM  mtätn***  IHmdhß  waida  bei  daav  ZiiMtrtitgnjMa  von 
Sti  II.  aiof  8S  IL  4S  kr.  bereduMt.  Zogleidi  ward«  die  biabarige 
Yarbainlicbiia;  dar  Baaita .  Tecliideraiig  saitgt,  and  ca  adwint, 
daaa  pr»  prowlsriia  «a  Badiminingi'  Genial  fmi  SSI  fl.  SS*/,  kr, 
AaqsaMtai  wvda,  woftr  dia  Uaivenitit  SO  d.  SS  kr.  aU  Zioata  a« 
aBtridUan  hatte  (Uoln  -  Begiatr.  I.,  8,  366).    Uebrigens  muss  be- 
markt  werden,  dass  in  diesem  Ilanse  nnr  der  Coiiaiatoiial«Saal  nad 
das  Archiv  seinen  Plate  fand,  das  Uebrige  aber  zn  Zinswohnnngaa 
benütxt  "ttTirdc.    Die  Hörsäle  befanden  sich  .  wie  «ich   weiter  unten 
ifiprn  wrri1,  n^hf-t   der  Bibliothek   in   den  Jei-irtr ii-Of f 'rni'!'»n  Für 
d.M/    l  n  i '.  t  ry)  iät.'--( 'iin/k'i  Ik^Iuik!  fiich  kein  eiironer  l'iatz.  .-"ndt m  dic- 
seibe   wechseite  je  nach  der  l^ri\ atw  -htiujig  «les  SyndNi],-  l)it-&er 
letztere  Uebelstand  machte  sich  Hber  immer  mehr  füliibur,  m  dass 
ani  2&.  Mai  1720  beschlossen  wurde,  einen  dritten  Stock  anfizn. 
bauen,  welcher  dam  Direeior  ratimum  (Bnchhaher)  eingerSomt  wurde, 
«a&rvad  die  Wobnnog  im  awaitan  Stocka  dem  Sjndlkas  and  Notar 
snflel«    In  anlan  Stoeke  waida  dar  Consiitorial-Saal  auf  die  Saite 
de»  JCirebglaaebeiie  tranaferirt  and  bei  dem  Anliiange  Aber  die  klei- 
aere  Mege  eine  Wobnang  fSr  den  (|niaior  hergeriehtet  Zn  ebaner 
Erda  bcteden  eich  die  Wobnnngen  lllr  den  Bedell  nnd  die  GeAbtg* 
■iaae  (Jorid.  Facnltftta-Arebir  I.  68S).   Die  Aaslagen  hieflkr  hatten 
mcb  im  Jahr«  17S5  auf  5095  II.  44  kr.  belaufen  (Univ  .Registr.  I. 
3,  29),  wogegen  andereraeita  tod  da  an  das  Quartiergeld  roa  ISOfl« 
/er  den  Sjnidikai  in  Erapamng  gelwaGht  warde. 
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Die  Gebäude  der  Lilien  -  Burse  und  des  alten 
Gold  berge  kamen  durch  Rauf  in  die  Hände  des 
Erzbiaoliofa  von  Gimn  Peter  Pasmanf ,  welcher  darin 
f&r  die  Bildnng  ungariaclier  Jün^linfire  in  den  hohern 

Fächern  ein  eigenes  iSeminariuiii  gründete**').  Das 
früliere  Collegium  der  Jesuiten  (am  Hof)  wurde  in  ein 
Profeeehaus  yerwandelt,  doch  eröffneten  sie  spiter  aodi 
dort  lateinische  Schulen*");  auch  im  Gebäude  toh 


4hKi)  DiT  GultitHT^  (Mnns  attrtu«)  in  der  Nihe  des  Stäben» 
thores  war  nu  lit  «  Inf  Bur^i.  t^  -ndcrn  eine  Coder ia .  A.  f.  efn  Hnui 
fllr  arme  Rtnlirrndc  jrwv^vn.  Da  nun  die  praj^iimtische  San<tioil 
den  Jesuitcu  ^unr  die  liurisen  zuwiog,  von  der  t'oJeria  Aber  nichtt 
sagte,  so  wurde  ron  ibnen  das  BcboUische  Haas  in  der  Jobannea- 
faase  gckaaft  nd  dar  Uaivanitit  ab  Brwts  aborgebaa.  Diaaw 
Haaa  hicM  voa  da  aa  dtr  aeaa  Qoldbmg;  Arn  16.  Oeiober  tSM  d.  d. 
ScbloM  Kbendorf  «rtheOie  Kainr  Faidiaaod  IIL  daOr  da  flpcAl 
qatfttar>FNiMli*PriTil«gia«i,  dem  giailw  dar  aMt  OoldbMg^ 
•a  Inga  «r  aicht  aaf  tia  aad««i  Haat  iMrinigca  waida,  tos  altar 
Einqnartimng  des  kaiserlichen  and  laadeafArsiUchaa  B4i%«aiadaii 
Botschaften ,  wie  auch  von  Bialoglraag  d«r  Soldaten  ond  Stadt* 
Guardia  froi  bMbea  aoUt  (Conetfl  in  Aroh.  d«  k.  k.  Siad..Hil^ 
Comm.)- 

481)  „iieminan'ttm  hnnf/nriraf  jnv^ntuti  alHmibuM  dUcipHms  st« 
coWndai stand  cbenlails  uuter  deu  Je»uiien  .  %u  derfn  Zeit  auch 
die  V'ersatnmlun^on  der  philosophischen  Facolt&t  Allen  ia  diCMci 
LocaIo  gehalten  wurden. 

i>ie  CoUegien  der  Jesuiten  lassen  die  Erwerbung  i:iuei 
VermögMM  (/wtdiUUnu*  stahilts)  mit  fixon  Siakommen  an,  »efl  aia 
aidi  aaf  Wiiwatehah  aad  Mdiaag  btntlNa s  aidilaa  dto  Trwkm 
btaatr«  d«r«  Ba«iofaa«r  aar  alt  Mendkaat—  lataa.  Dm  Fbofas* 
haat  ia  Wita  war  dat  artta  ia  guw  DtaiteMtad  aad  Ihr  mm 
Voiaiaad  (praytsihn)  war  P.  BaM  Oobtail,  wateker  am  lt.  Müm 
iet5  nit  P.  Atfoat  Seidatt.  frikar  Dooior  d«r  TbtoL  m  dtr  UM- 
vaivitit,  mit  aiatm  weittta  Backt  Aber  dta  SckaliaiB  ia  WIta  m 
Haas  SU  Haut  milde  Spenden  samiatlltb  Der  Stadl  •  Magistrat  irab 
dem  Frofessbaaat  ala  jfthrlichcs  AltMttn  600  tl.  —  Nach  dem  Wil- 
len des  Kaisers  und  mit  Zustimmttm;  der  I  ntversitAt  wurde  dort* 
selbst  eine  Schule  ron  rier  Oassen  (eine  Klemeniarclaaa«  fbr  dlt 
«.  g,  Panri«ten  und  drei  GrRmrnnfvralrtttiseTi)  pinu'^'föhrt,  welehe  am 
%4.  1744  aaf  Belikl  M.  Tb«reai**a  ait«b  mui  die  «vai  «kam 
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S.  Anna,  welcbes  Kaiser  Ferdinand  ihnen  im  Jahre 
1626  mit  bedeutenden  Einkünften  Qbergab  ,  grüo« 
detea  sie  eine  Untemchta-Anetalt  Die  Semlnaristett 
worden  in  den  neuen  akedemitclien  GMbänden,  thdls 
mit  dem  Nnmcn:  ColUgium  s,  Ignatiiy  theila  mit  dem 
Kamen :  CaUeyium  b,  P<moralii  untergebracht ,  bia  fip&*> 
ter  leUteres  mit  ersterem  Teranigt  ward  *'^). 


ClftMen  der  Pnrsis  ond  Rhetorik  aasgedehnt  wurde  (UoiT.'B^atr. 
IT.  J.  4,  abgedrackk  im  Cod.  Auatr.  F.,  153). 

483)  ,^Additis  peramplis  redittbus  ad  formandos  secundum  Soci«- 
ffifr'f  insiitutum  tirvnes.^*  E«  war  diess  also  das  dritte  Rcli^riftNPn- 
Haus  der  Jesniton  in  Wien.  —  Diese  Schenkung  gcschuh  zu^'leirh 
mit  jener,  durch  welche  der  Kaiber  die  Kirche  und  dai>  riiurhaua 
v(>\)  S.  Michael  den  Paulnncrn  (oder  Baruabiten,  cUrici  reyttlareM  d. 
■i^auii)  übergab  {Coiisp.  hisL  Univ.  III.  p,  176). 

484)  AI«  am  22.  April  1607  daa  Semiaariiim  und  CuoTict  der 
J«nii<«ii  am  Hof  abgebraimt  war  (ftlr  dataen  Wiederaafbaa  die  phi- 
kMophiadia  Sacalttl  10  11.  baiileaartal  XA.  V,act./ße,  ort  /.  SU)» 
ward«  ftar  die  Zögfinge  daa  Beek'aebe  Hana»  auch  am  Hof,  amg»- 
■ittclt.   WeQ  jedoch  dieaea  n  enge  ward ,  ao  wvrden  im  J,  1616 
die  ConTictoren  und  iltera  AlmDaea  in  daa  aof  Betrieb  des  Cardi* 
Half  Dietricbatein  eigens  daso  gekaufte  Harrach'sche  Rana  auf  der 
Freinng  übersiedelt;  das  Beck'sche  Hans  vcrhiirb  für  die  Anfnahme 
ärmerer  Jünglinge.    Da  bei  diesem  Baeae  aicli  auch  eine  Capelle 
an  Ehren  des  b.  Faneratins  befand  ,   so  gnb  man  ihm  den  Namen: 
C^lh<rtvm  ß.  PancratiL  übertrug  diese  Bencnnunfj:  abpr  auch   auf  die 
andern  beminurigten.    Im   Jahre   1624,  nach  Eriass  der  piav:itiati- 
schen  Sanktion,  wurdt  n  drei  bürgerliche  HAaser,  nördlich  vom  Colle- 
g:2i2m  acadeinji  um.  für  die  Wohnung  der  Seminaristen  hergerichtet 
ttad  Ton  den  Fancratiauuni   unter  Beibehnltuug   dieses  Namens  bi;- 
so^n.    F&r  die  von   der  UniverMtüt  Qbemomroenen  Öiipeudiuteu 
wmA  Baniatett  kaafte  P.  Lamoimain  daa  Parfaeaa'acbe  and  Scha- 
lasaar'adie  Haaa  aad  errichteie  bier  daa  Ctü^ßnm  «•  J^fmotiL  Im 
J.  Ilft4  eadlidi  logaa  aaeh  die  Paaeratiaaer,  aiit  der  veieiatgtea 
Be^aieeBg  „gaaMwenWi  «.  a.  igmäi  «I  Paaervtf,'*  ia  daaaeibe  eia, 
mmm  denk  elaea  aaf  der  Stiue  der  filkberB  BoaeB.Barae  erriditemB 
ItoalM«  bewerkateUigek  wardeu  Die  Soatea  daa  letatem  batlea 
grOeateatheils  die  Dominicaner  getragen  ,  nnd  twar  ans  folgeadem 
Aolaas«.   Im  XVI.  Jahrhnndcrte  war  (das  Nfthere  hierOber  ist  uns 
aaebs  bakeaai)  am  Hof  Tpa  dea  aieder-Oeierr.  Sliaden  elae  Schale 


ÜB  —  1740.    Alufilknaiig  ttnd  fiisiiisiiiigea  te* 

Unter  Kaiser  Ferdinand  III.  wnrde  zwar  der  Wm 
bestand  der  pragmatischen  Sanction  dnrch  die  kaiii 

liehe  lii-iitätigung  vom  4.  Mai  1640  gesichert         ?  \ 
Betreff  der  £rfüllang  aller  darin  enthaltenen  Vertrag 
Vo^pfliohtQngen  erhoben  sich  jedoch  einige  Scbwiei^ 
keiten,  welche  erst  durch  das  Scliiuc^s-Uebereinkomraä, 
vom  10.  J&nner  1653  vollständig  gelöst  wurJen  •^f 
Die  Societät  erklärte  sich  nämlich  bereit,  die  S/dipea 
diäten  der  Universitftt,  40  an  der  Zahl,  in  ihren  Sei»' 
narien  zu  unterhalten,  bemerkte  aber,  dass  der  bierui 
anageworfene  Jahresbelrag  von  je  d5  ü»  nicht  gmiOgei 
sondern  dass  sie  unter  je  60  fl.  den  Unterhalt  nicht 
beötreiten  koiuie,  wodurch  sich  also  ein  Jahres  -  Erfoi- 
demiss  von  2400  fl.  herausstellte.   Da  aber  die  betref- 
fenden Stipendien  -  Stiftungen  nur  1500  fl.  abwarfeDt 
80  kam  iiKUi  überein,  dass  sowohl  die  l *niver«;liät  Jth 
die  Societät  weitere  200  fl.  beisteuern,  und  zur  Deckung 
de«  noch  bleibenden  Abganges  Seine  Majestät  um  An- 
\\  (  i.-nng  einer  entsprechenden  Capitals  -  Summe  an^r©- 
gangen  werden  solle.  —  Ausserdem  wurden  wegen 
Attsmittlung  der  Liocalitäten  für  die  philosophische 
und   medictnische  Pacultät  und  ftkr   die  Bibliothdc 
nähere  Bestimmungen  verabredet  ^*^)  und  im  Uebrigeo 

■ 

g«fT8iid«l  worden,  weldw  aber  beha  Ueberluulidiiehineii  der  BtB- 
giont-Neaeniiigeii  Torwiegead  im  proteftuttitelifln  Slaae  gcMM 
ward«.  Aae  Smmi  Qniade  Kass  3C.  Fardiaaad  !•  eina  aeae 
•ehafts-Schnle  aatar  katholitelier  Leitaag  des  Mag«  BiAv^  LndO' 
mm$  aas  Belgiea  aaben  den  Domfaicaaera  (dort,  wo  apitar  die  Wind- 
bagiscbe  BibBoibek  Ihrea  Plata  iaad)  enicbtea.  Dieiee  OeUedt 
aberliessea  daaa  die  Jeevitea  dea  DooBiaieanera ,  weldie  daJir  dit 
Aaslagea  Ar  dea  ümbaa  der  Roean  •  Baiaa  ttberaahaiea  {Cmtf* 
Alf«.  f7ma.        p.  14S,  #67,  S71). 

4SS)  Yollitiadig  abgedrackt  im  C«m9p*  kkL  Ümh.  ULf^Tfi 

im  Aabaag. 

4SS)  Statatenbueb  a.  9S. 

487)  Dia  Aati&hraag  denelbea  fiaid  karse  Zeit  daraaf  (1^4) 
Statt.   IMe  Societilt  Obeigab  der  pbiloiiopbikcbea  Faealttt  das  obena 
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gennie  Einhaltung  der  pragmatbchen  Sanotion  aa* 
geordnet.  Der  Kaieer  genehmigte  nicht  nur  dieeen 
neoerlicfaen  Vertrag,  sonclem  verschrieb  anoh  für  den 

obgenannten  Zweck  ein  Capital  von  10000  fl.  mit  600  Ü. 
Intereeeen  aus  dem  Uuigeide  iu  Wien  aahlbar,  wobei 
er  sich  nur  daa  Verleihungsrecht  fQr  sechs  Stiftpl&tse 
vorbehielt  —  Bei  zunehmender  Theuerung  der 
L^>ensmitcel  wurde  zwar  die  Zahl  der  Stiftlinge  von 
40  aui  20  herabgesetzt  ^^^) ;  ausserdem  ist  aber  wäh- 


Gemach  soinint  Yorbaus  in  dem  Locale  gegenüber  dem  Ende  d«t 
DnrninicaTicr-Ivlo^itpr?  (Trnmpcterhnris)  ffir  die  Bibliothek,  und  da* 
ne!>eTi  rines  fiir  d  i'  L  a  uitüLs  -  Vcrbainniliinir''ii ;  fi-rrspr  erhielt  die 
Bitdiciniscbe  Faciiluit  im  dritten  St<;oko  <l<htjclbcu  Gebiiu  ii  s  neben 
der  Stiege  ein  Xinimer  fQr  die  anatuiiutichen  l>cmonstratioucD  nnd 
ein  anderes  ebenfalls  im  dritten  Stoeke  unirrlialb  der  Bibliothek 
für  die  übrigen  mcdicinitichen  Vorlesungeu.  Von  allen  diesen  Hanm- 
tichkeheii  trftt  die  Societit  nur  die  NutmieMung  ab,  behielt  Bich 
sImt  dai  Eigentbom  tw»  BfttflrKch,  mit  der  Obliegenb^t  dar  Ito« 
gübaltttiig.  —  Boeae«  welcher  (a.  tu  O.  Jahrgang  1845,  n.  8.  914) 
•aae  andere  Bialheilting  bringt,  dnreh  die  er  die  medicinischen  HOr- 
riUe  in  die  ebenerdigen  Localien  vertetst,  hat  hiebei  wohl  ohne 
Zwdfet  den  etwae  nngenan  redenden  Coiup.  hüt  IM».  UL  p,  i70 
niMT«ratanden,  weil  ilun  jene  (ton  nn«  im  Btatotenbnche  n.  93) 
gebrachten  Zus&tze  znr  Urkunde  vom  10.  J&nner  1658  nicht  bekennt 
waren,  welche  hierüber  ganz  im  Detail,  und  zwar  ale  TOn  einer 
■chon  in  Aasfühmng  gebrachten  Sache ,  sich  anssprechen.  Der 
Ctmsp,  hat  zwftr  den  Vertrag  vom  iO.  J!\nnf'r  ir,f>3  Im  Anhang 
8.  31  eh<>Tifalls  abj^edruckt ,  jedoch  ohne  oberwälmte  Zus&tze.  — 
Za  bemerken  ist  nur  noch  ,  die  juridische  Facultät  ihre  Zim- 

mer fortan  in  der  von  der  Kuluuum  Kolb'schen  Stiftung  ülammen- 
den  «Juri2>tcuächule  in  der  Sc'hulen>tru&i>c  hatte.  — 

488)  Urkunde  dd.  Regensbarg  24.  Min  1658  (Orig.  im  UoIt.. 
ÜMb.  Lad,  XXiaX.,  18). 

499)  Diese  geeehab  Anfangs  fiMtiieb  nnd  dnreh  itflleohwet- 
gfimämm  Uebereinkoanien;  hie  endlich  die  Soeietit»  am  eich  an 
dtto,  an  29.  ^nli  1691  mit  der  UniveniCftt  efaien  Vertnig  abeehioü, 
«wnMOge  welehem  ae  bei  der  Zahl  von  9e  von  den  Jeeniten  ante- 
ndunenden  ÜniTenHt&ta.Alaninen  e«n  Verbleiben  haben  solle  (Univ. 
Be^cr.  II.  A.  3).  Am  14.  Febr.  1714  bat  Ensebius  Steiner  Ä\  Jl, 
Bagnna  im  Seminar rom  iS.  &  IgmatU  tt  Pmemüh  duhs  die  Zahl 

G«Mto.  4.  Qalr.  1.  24  # 
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mid  der  Daaer  der  Periode,  von  welcher  in  diet 
Abtheilnng  die  Rede  i^r ,  an  dea  mehrbesprt  »cfaem 
Tcftiigw  mn  Jahre  1623  und  toid  Jahre  i^M  oidi 

Führt  man  nun  noch  an,  daes  die  Führung  di 
G«i4gMchalie  der  UmTmital  in  Jahre  162S  «ne 
eigeaea  ans  der  philoeophiechen  FaenlUU  wSUImi« 

Qu.^^tor  üben  ragen  so  wie  das8  durch  kaiserlicis 
Decrete  Tom  13.  April  und  3.  Mai  1^^29  die  Amt«daae 
des  Becton  and  der  Deeane  von  einem  halben  Jmhr 
mai  d&  ganiee  Jahr  musgedehat  wurde**');   00  hm 


nh—iM  Mf  1«  kmlcMst ,  od«r  dM  Unlarlwll^gdd  ftr  jete 
Mf  75  e.  «Mht  verde.  I»  Jahn  im  hebe  noA  die  Klafter 
«ekket  Hell  1        hems  1  1.  90  kr.,  Sdmiftls  e— 7  kr.«  der 
Mecaaa  Weites  45  kr. ,  Kma  30  kr.,  ein  Fluid  WindetdeHi  10 
Pfeneise  •  Kelhfldeck  5  kr.  ^•  9»  t  gekostet ,  to.  detf  laea  enee 
Slükiiig  mit  tigUcli  II  kr.  habe  TerkOetigeii  kA&nen,  «ibraed 
mehr  kaam  14  kr.  feaftgtea.  —  Dieie  YotetcUang  blieb  aber  ei^ 
fiilgloe»  obgW^  sie  am  11.  Febr.  17S1  Bodimele  and  tmt  dem 
merken  flingebracbt  wurde,  dae  Seaiiiiariam  habe  mit  diesen  Alam- 
Bsa  flehen  6000  fl.  siagefalsst  (Univ..Bagietr.  IL  50,  44). 

400)  la  firftbern  ZeiMn  hatte  der  jeweilige  Prior  des  Cbgeyss« 
Aicols  diese  Gesebille  aaf  sieh  gehabt.  Der  Qoistor  sAidt  eis 
eigenes  Sigill  mit  der  ümschrifi:  „^ysBesi  QNosrtiramf  CTUvim- 
MM  ViammtUi^  als  jihrlicber  Oehalt  wuidea  ihm  50  fl.  «ad  Ar 
sdnen  OebiUra  tO  fl.  aagewiesea.  Der  Imis.  Ssperiateadeat  aad  dis 
Beniorea  der  vier  Facaltiten  standea  ihm  eoniioUirind  sar  Ssits; 
Im  Gonsistoriam  hatte  er  jedoeh  keiaea  Sita,  deaa  des  Veneehit 
das  diessfaJls  dem  Prior  des  CoUegivms  sagestaadea  war,  hatte  die 
pragmatische  Banction  bereits  dem  Beetor  des  Jeeaitea-CMlifisni 
efaigefiamt.  Am  10.  J5aner  1700  and  10.  October  1750  waidm 
für  ihn  eigeae  Amte-Iastraetiooea  fcsigesetst  (Uatv.-Ai^ 
JCXXIX,  06,  temtere  im  Statatsnbacbe  a.  100).      Uattr  Vtris 
Theresia  entOel  dieses  Amt,  weil  filr  die  GeUgeschOfte  aad  Tc^ 
BiOgeosTerwaltaBg  der  Uaivenitit  ein  eigeeer  Gassier  aatn  Ooa* 
trolle  der  StaatsbacbiiaitBBg  Ton  der  Uegieraag  au%eststtt 
wovon  später. 

401)  Statntenbaeh  a.  00  aad  07.  Der  Zweek  war,  dsnit 
Jeweilige  Beetor  mehr  Zeit  habe  sehie  nWoUmeiaeBd  geftnsls  htts- 
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mm  weiters  keine  ttatntarieclien  Neueriitigen  zu  regi- 

«riren ,  und  kann  nunmehr  das  Auf?enmerk  von  dem 
äussern  OrgaDismus  der  Universität  weg  auf  ihr  inne- 
res Leben  und  auf  den  Geist,  der  sie     seelte,  lenken. 

Indem  Kuser  Ferdinand  IL  im  Jahre  1623  die  ^«(i>»- 

UcUit  der 

Beform  der  Universität  nntemahm,  hatte  er  ohne  Zwei-  BMkMbnto. 

fei  in  erster  Linie  den  Zweck  im  Auge,  von  den  bis- 
lierigen  halben  Massrcgeln,  welche  doch  ihr  Ziel  nie 
erreicht  hatten,  sich  loszusagen  und  eine  entschiedene 
imd  vollständige  Bückkehr  der  Hochschule  zum  ro- 
misch-kathoUschen  Glauben  mit  Strenge  zu  erwirken. 
Zwar  erhielt  die  Universität  nicht  melir  jene  f)rivilegirte 
Stellung  innerhalb  der  Kirche  und  in  munitt«  liuircr 
Unterordnung  unter  dem  römischen  Stuhle,  welche  ihr 
im  Mittelalter  eigen  gewesen  war,  hauptsächlich  wohl 


fv.tif^'*  anch  7.ur  Ausführung  zu  bringen ,  iirnl  zugleich  damit  die 
bei  häutigem  Wechsel  vorkomraenrten  U7tui Uuungeri  liintungehnlten 
würden.  Die  üniversirat  war  übrigens  eo  wenig  diiniit  cinverstan- 
deo.  da&s  sie  iu  der  Sit/-mig  vom  1.  Mai  1629  schon  daran  war, 
die  Appellation  dagegcu  an  den  Papst  zn  ergi-eifen  und  nur  per 
majora  beMUOMi  ficb  dftreia  MU  f&gen,  „siquidem  etiom  in  ambu 
gno  (de  Mh  nftmlieh  darin  etiMin  Bingriff  in  ihre  Privilegien)  iViw 
fMfOm*  vUemp^rmukm  IV.  act  fae,  tkeol.  /.  840).  ~  In 

Fo|g«s  dieier  Deerete  wurde  «ndi  das  Amt  der  Procnratoren  gaai» 
SMg,  Oha»  d«M  hkSnr  eine  ipecielle  Yerftgung  erlaMen  worden 
wivft.  —  Wm  daa  Senlorat  betrifft,  lo  bekleidet«  diese  Wftrde 
Hl  der  philofopbiecben  Facnltftt  der  jeweilige  Professor  der  Meta^ 
pbjsik  (Statat  rom  J.  1623,  Consp.  hist.  Univ.  III.  p.  154),  in  d^ 
medicinischen  Facultät  der  jeweilige  älteste  Professor  Ordinarius 
(Statut  vom  17.  Der.  1661  bei  Rosnp.  J.  1845,  IV.  S.  211).  in 
der  theologif^chen  Fnoultät  der  jeweilige  professor  primarius  s.  Scri- 
pfnrfje  (aus  dem  Orden  der  Duminieaner,  a.  h.  Kntgchlicasung  vom 
5.  ftbr.  1677,  Cofi.  Austr.  II.  469).  Für  die  jurid.  FttcultAt  haben 
wir  kein  eigenes  Statut  hiefür  vori^cfiiiKien ;  thats&chlieh  war  aber 
•ntb  da  jetierzeit  der  Professor  primorius  (des  Kirchenrechte«) 
*>8lcieh  Senior.  Dnrauf  folgt,  dass  die  WArde  des  Seniorats  nns- 
•dilinadicli  den  Professoren  (im  GegonsMie  sn  den  Doetoren)  vor- 
^^Kallnii  wir ;  docb  wurde  diess  unter  Maria  Theresia  getnderl. 

24* 
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desshslb  nicht,  weil  das  Corporationtweien  im  Allge» 
meinen  nach  und  naeh  eine  andere  Stellung  im  Staate 

erlangt  hatte,  dte  eich  auf  den  ursprOnf^lichen  Aus- 
gaoga-Punct  nicht  mehr  wohl  zurückführen  liea««  Der 
Kaiser  war  jedoch  bemüht»  die  UniTersität  wemgstena 
so  einiarichten,  dass  ana  ihr  nur  atreng-glinbige  Mla- 
ner  henrorgehen  aoUteo  ***)^  Ffir  die  Zukanft  war  die 


49S)  Diesen  ünteieebied  nmee  man  «oU  Im  Auge  behalten* 
Vordom  wer  die  UniTertität  als  Corporation  eine  Vodbclnerin 
des  Glaubens  nnd  der  Kirche  gewcern.  und  dass  bei  ilir  niir  »nlche 
Schüler  hürangeaogen  wfirden,  welche  gläubig  wireiif  war  ein  L'nu 
stand,  auf  den  man,  weil  er  sich  von  selbst  vcrstnnil.  keine  speciclle 
Betonung  !^«lpgt  hatte.    Dieser  Modus,  d<>n  Zweoki'n  d*r  Kirche 
an  dieneu,  konnte  mm   niclit  wie<ier  hcrgotcHt  wcnlrii.    Vrun  um 
eine  solche  restitutio  in  integrum  zu  bewerkstelligen,  hatte  zuvoril'-rst 
Alles,  was  hierin  seit  Ferdinand's  I.  Zeit  eini^ctVihrt  wurütu  war, 
nmgestnrxt  und  es  hatte  iler  Universität  jene  iinuJihingige  Stellung 
wieder  gegeben  wcrdcu  mü^^eu ,   welche  cbcu  diu  conditio  »im  yu« 
iMM  gewcben  war,  ooi  mit  solchein  Ansehea  und  mit  solchem  Erfolge 
Ar  die  Kirche  anftreten  an  hfiaaeiii   Al>ges«ben  nno  davon,  das* 
filr  einen  so  nnoootrollirtea  corporatiTea  Bestand  die  leisten  Zeüea 
edir  nngflnstig  gewesen  waren  and  aosehends  immer  nngtnstiger 
Warden,  wtre  in  einer  Wiedereinftiliniag  desselben  oflbabar  ein  fels» 
lerhafter  Kreis  gelegen  gewesen.  Hicheier  Zweek  war«  daee  di* 
Unirersitit  eporlrt  and  wieder  iiatholisch  gemaeht  wflrde;  sie  abar 
mit  Einem  Schlage  in  eine  selKst&ndige  CoqMmliea,  wie  ehcdeai» 
■mgsetalten,  wire  einem  Aufgehen  diciteB  Zueekes  gleich  g«kaaa» 
men.    Denn  man  hAtte  damit  das  Vorhandeo»cin  einer  Richtung^ 
alM  bofitehend  nnfrenomtnen,  die  man  cri»t  hcrl>eifQhrrn  wollte     1  Va- 
her  hat  Kaiser  Feriliiuiiul  II.  die  Knulluut;  .seiner  Al>«tcht,  wie  uua 
^clleinf.   ^'jiiu.   rielitiir   und   den  vurhaiideiu'u  \'erliiiltriis»en  grriiiA.>.*^ 
dariu  gebucht,  /\\:\r  die  Cor  p  ora  t  i    n   al»   solch«   m  ihr«.* 

ehemalige  Stellung  xur  kircbe  nicht  v^ieiier  einvrenettt,  liaiui  ^b>«r 
Vorsorge  getruflfen  wurde,  damit  alle  K  int  einen,  welche  als  X^<lk> 
r^iie  oder  Lernend«  ihr  angehörten,  gehorsame  nnd  eifrig«  Gtfte^er 
der  katholischen  Kirche  seiea.  Wer  die  Zeitametlade»  «ie  si»  4^ 
flsals  waren,  felM>rig  wArdigl,  wird  angeben  missen ,  dasa  die  ^-aC 
gnbe  dar  Saiholieiiit  der  Uocbschnle  nicht  aMhr  wohl  la  aai|<im 
Weise  gelost  werden  konnte,  nnd  dass  der  Keiner  «nllnghar 
einsig  praktische  Fonnel  dafte  gefanden  hatte.   Kine  vSllige  Wa^ 
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Erfillluog  dieser  Aii%abe  dadurch  mehergeitellt»  daea 
•immtliche  Vorberatongsaehiilen  und  Eniehiuif^Ban- 

stalten  der  stncUreoden  Jugend  in  den  Händen  der 
Jesuiten  waren.  Wer  immer  daher  zu  den  hohem 
Facul täten  herantrat,  brachte  gläubige  Gesinnung  schon 
•la  Gmndlaga  seiner  Bildung  mit;  demnach  konnte 
man  auofa  mil  Sicherheit  dem  Zeitpnnote  entgegensehen, 
wo  die  Geaammtheit  der  Doctoren  aller  Facul  täten 
durch  dieöen  Nachwuchs  sich  gleicli^aui  von  selbst  pu- 
rificirt  haben  würde.  Doch  mit  der  Hofihung  auf  die 
Zttknnfr  allein  atellte  aicb  der  Kaiser  nicht  aufrieden, 
aondem,  aowie  er  in  seinen  Erbataaten  überhaupt  das 
Werk  der  Gegenreformation  mit  aller  Energie  durch- 
führte       so  aögerte  er  auch  nicht ,  bei  der  Uniyer* 


dercinscuung  in  den  ursprünglichen  btanil  war  unbedingt  nnmög. 
lidi  gewurden.  —  Daher  kjunee  dann  freilich  auch,  da£s  im  XVIII. 
Jidirbaodert«  tob  dem  Augeablicke  in,  wo  die  Binseinen  ihre  Olinp 
higkeii  gegen  den  BatioBelieniBi  eintensehteo ,  die  Katholieitit  ee 
ipa9  eelK»  gefallen  wer,  weil  die  Feinde  denetben  nlchi  jene  Voib 
wecke  m  therwinden  hatten,  welehe  eine  Covporntion  ihnen  ent- 
gegeageeetsi  heben  wfirde.  — 

4as)  In  iehre  1624  wnidea  die  ekatholieohen  Frildieanten 
▼orerat  ans  Wim  ▼ertrieben  und  der  Bcsurh  ihrer  Predi^^ten  in 
Hermals  verboMn;  der  Doctor  der  Mcdirin,  Miitthftus  Riebteri  wel« 
eher  sich  dagegen  verfehlte,  ward  vom  licctor  der  Uoivorsit&t  um 
100  Kcifhsthaler  ^straft.  Für  Wien  lautete  narh  kaiserlichem 
Auftrapf  d:\A  Muiuiat  (ies  Bürgenueistor«  uml  Katlieh  cinl'aoh: 
dere  aut  cathitUre  creflere^"'  doch  ward  deu  Akathnlikcn  eine  be- 
stimmte Fripi  ^'«'währt ,  um  sich  dem  katholisclivu  Unterrichte  und 
Predigten  /u  widmen,  wenn  sie  convcrtiren  wollten.  Im  J.  I6S5 
erfoii^tc  auch  die  Ausweisang  ans  Herrnais  und  zwar  ohne  iormeile 
Eechtsverleunng.  Denn  die  Nenerer  konnten  sich  dort  nnr  d«ae- 
halb  anfbnlten,  weil  dieeer  Ort  dem  LnUieraner  Hebnbard  Jör- 
ger gehörte  I  ale  aber  detien  O&ter  wegen  Bebellion  eingesogen 
wwden,  entfiel  mU  der  Zutlindigkeil  des  Dominiom«  nach  dietee 
Beebi.  In  dem  Masee  ab  dann  im  Lanfii  der  nichatea  Jabnehenie 
viele  Herren  Tom  hohen  Adel  anm  kalboliicbett  Olanbcn  freiwillig 
anrttekkehrten,  war  nicht  nnr  ihr  Beiepiel  flbr  die  antern  Gl  aasen 
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sitlit  mit  gleicher  Conseqnens  Toniigehen.  Im  Jahre 
1626  erschienen  wiederhclte  Befehle»  dftse  die  UDirer- 

eität  nur  aus  katholischen  Mitgliedern  bestehen  dürfe. 
Jb^s  bcjfauden  sich  bei  ihr  damals  28  akatholische  Doc- 
toren,  gröMteotheila  aaa  der  medioiDiaehen  Faonliit« 
Dietelhen  wurden  in  drei  AbtheOongen  gebraehl  und 
fftr  jede  Ahtheihing  Commissarien  beetellt ,  um  «dt 
ihnen  über  Religions-C'ontroversen  zu  vorhandoln.  In 
der  That  gelang  es,  bis  zum  darauffolgenden  Jahre  die 
Mehreahl  für  den  katholischen  Glaaben  zn  gewinnen; 
die  übrigen,  elf  an  der  Zahl,  wurden  nm  den  akade* 
mischen  Rechten  und  Privilegien  au.-j^'r.^chloeaen  und 
zur  Auswanderung  verhalten  —  Erneuerte  Decrete 
trafen  Vorsorge,  dass  einem  nochmaligen  Aufkommen 
der  Beligions- Neuerungen  oder  einem  Wieder-fan tritt» 
ihrer  Anhimger  gewehrt  wurde  — 


des  Volket  roa  groiwr  Wirknog ,  •ondeni  «■  engte  ^di  «Udardi 
dar  Boden  ittr  die  Auetbmg  der  Cnltne-fVeilMit,  weldie  tob  jAer 
nur  den  obera  Stiadeo  gewihrt  gewesea  war,  von  selbst  ibibiw 
mehr  eio. 

494)  Cbftq».  AmC*  Üm9.  III.  p.  176^178.  —  Dw  Matrilui. 
buch  der  rhein.  Nation  eigtl  „Aee  fwofiM  m^pere  (ISlft-M)  eb 
£Mcrnlaft       JUMrelfetf  membri»  txpeUmdU  «licrüshm  weiftf  t 
pngrtuum  ^  quod  co^ttm  Ihm  /oecundet/*  —  Rcctor  war  dsiaba 
^tPmdus  PoTHtua  Kerpensu  Belffa,  thtoL  doetoTy  protonoiarm* 
Itewi,  S.  C  Majestati*  Cimsr'finnn:*,  (\n,oniri>^    WffzfarfVnmtM  *f  dem» 
nuM  in  ^/i.strlhiich.''     -  Am  2\.  Jüiim'i  1<J27  »TKcliion  <  iu  kai»eriit*hee 
Di'crrt,  w(  l(  luh  diMi  AiTztPn  bt^littil ,   die  si  hwor  KrankcD  inr  Em- 
pfan;;unK  der  SucniriM'iiro  %u  ermahnen,  nn«J  uotm  seihe  Hinnen  drei 
Tagen  dem  ui«:bt  uachkamon ,  ihnen  die  FoiUetiuuK  der  Cor  an 
verweigern.    AU  Jedoch  die  Doctorcn  der  medictuiichea  FacnJtät  ta 
Folge  diier  Bolle  dei  Pap«iea  Paol  V.  elneB  bü^adeiw  iBid  datwif 
leiiten  sollten  ,  ging«u  ^  in  dieses  Verlangen  niebl  tini  ^  «b 
eirsst  omua»  el  quod  m  Poitl^dt  tmriimo  pmrm  mm  «««pcea^ 
m9o  §1  wywwe#no jurmmtuio  •«^••tftrs  vetfi**  (Boens  n.  n*  <K 
JahfV*  184»,  II,  8.  844). 

485)  Beil.  LS VIII.» 
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Von  80  rMchem  und  «taimenswerthem  Erfolge 
waren  diese  Bemtthungen  begleitet,  diwB  noch  zu  Fer- 

<iiuand*8  II.  Zeit  nicht  nur  alle  karholisch-feindliclien 
Klemente  aus  der  Universität  entfernt  waren ,  sondern 
Mich  eme  TolUtändige  Umkehr  der  religiöaen  Richtung 
eintml»  welche  aichtlich  bettrebt  war,  auch  in  ihrer 
Äussern  HandlungswdBe  durch  positive  Merkmale  sich 
aU  solche  zu  kennzeichnen  *®®). 

Nächst  dem  energischen  Willen  des  Kaisers  war  sop.rioritiii 
es  TorsQglich  die  eifrige  und  raatlose  Thätigkeit 
Jeenitenv  welche  dieses  Resultat  bewirkte**^.  In  der 
That  füllt  auch  in  diese  Periode  die  Zeit  ihrer  prössten 
Blüthe  und  Kraft  -  Entfaltung.  Der  Orden  hatte  in 
allen  österreichischen  Ländern  so  zahlreiche  Pflanz- 
•ffttten  und  Collegien*  dass  die  österreichische  Ordena* 


496)  Dahin  gehört  inshesondcre  die  Gcwii!«CTihaft»gkeit  in  Ab- 
haltang  (ter  seit  Liuiu^cm  rcmarhlilssigten   Uni\ crsitäts-Kirchenfcste, 
und  'He  IU-(.ilcrung,  sie  durch  ueue  zu  vcnuclm  ri.    Seit  lf»*iR,  d.  i. 
seit  dem  Bau  der  neuen  Jeüuiteu- Kirche,   wurden  jetien  iScnuitftg 
Gotteidienst  und  Pretligt  für  die  Akademiker  gehalten.    Im  Jahre 
1648  stAtuirte  daa  Consistorium ,  daas  der  Tag  narh  Aller-Se(>len 
em  ewiger  Jabrtag  t&r  die  TeretorbeneD  Mitglieder  der  Unirer- 
■iltt  M  8.  8tefiiD  gefeiert  werden  aolle  (Con$p,ki9L  Ümo,  IILW), 
Am  raflUlenibt«D  leigte  lich  der  Urasciiiniiig  aoleher  Oealnnnng«- 
mt%  M  der  rheiiiiMheii  Nation*  Von  AXvtm  her  liAtta  dieselbe  mir 
Mwni  Feite  gefeiert»  dae  eine  Ar  ihre  Veretorbenen ,  des  sodere  sn 
Sfaren  ihrer  Schnttpatronin,  der  h.  UrenU.  Aueh  diese  wenigea 
w«ien  in  den  Beibmmtions- Stftnnen  nntergegangen.   Im  J.  16S5 
len  sie  aber  nicht  nur  wieder  eingefitfirt,  eondem  die  Netion  stiftete 
19*  Ifftrz  1627  zwei  weitere  Messen,  bei  den  Laurentieneiianen 
lesen,  mit  der  Oblie;?cnheit,  gemcinechaftlich  atar  Commnnion  cti 
g^ehen  ;  und  als  sie  am  11.  März  1678  v(jn  ihrem  Mitglicdo  Dr.  Ja- 
kob  Scheuemiann  ein  Le<:at  von  lÜuO  fl,  criiielt  ,  s'iftetp  sie  hiefdr 
«rie<l4&r  zwölf  Messen.    Hierin  fuhr  sie  in  dem  Masse,  als  ihr  neue 
H'TJ''^^"^'^^^'*  '  ^i^^^^*^'^  zuwu«  höCn  ,   fort,    so  dass   sie  zu  Ende  des 
XVII-   Jahrhunderts   ßtalt   der  ursprüngiichen  iwci  nunmehr 
^^meo  permiTirte  (Matrikelbach  der  rheiu.  Nation  /  164). 
'«üt;  t)iehe  hierftber  den  Con»p.  kUu  Umv.  JIL  ad  16S« 
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Provins  im  Jahre  1623,  —  (qnod  fnatffdimdme  iabon&^ 

9ua  — ,  in  zwei  Provinzen  pet heilt  wurde,  von  de 
Ben  die  eine  Oesterreich  und  Böhmen,  die  sireite  wM 
fthrigen  Linder  de«  Ershanies  in  tich  begriff.  All 

Studien- Anstalten,  mit  Ausnahme  der  ciyilreeht Hch« 
und  medicini sehen  Fächer,  waren  ihren  Händen  UMiver 
trtut.  Durchgeht  man  die  Yerzeiefaniese  der  DocAmw 
C'ollepfien'  der  philosophischen  und  theologischen  FV»- 
cuitüt  in  Wien,  so  wird  man  durchschnittlich  finden« 
daes  «ie  za  awei  Drittheüen  aus  Jesuiten  bestendei^ 
während  das  Uhrige  Drftth^  vorwiegend  den  Do^Hftn* 
eanern  angehörte,  der  Kest  aber  sich  aul  die  AugTi^'^i- 
ner,  Minoriten  und  Weltgeistliche  yertheilte.  Sobon 
aus  dem  Umstände,  dass  in  diesen  zwei  FacultHeii  der 
Regular-Clerus  die  Säculftr-Cieistlichkeit  fast  gänzlich 
verdrängt  hatte,  folgte  die  strengere  religiöse  Richtung, 
welche  sie  einhielten.  Die  EzdusiTitiU  kam  aber  noch 
in  ein  weiteres  Stadium,  indem  das  Uebergewicht  der 
Jesuiten  auch  geg^n  die  andern  Orden  allgemach  zur 
Alleinherrschaft  erwuchs.  Man  darf  sich  darüber  auch 
nicht  wundem,  wenn  man  erwagt,  dass  dacuraal  MSdost 
wie  Martin  Becan,  Paul  Guidein,  Wilhelm 
Lamormain»  Johann  Gomez  de  Agres»  Am- 
brosius de  Penalosa,  Peter  Dochatel,  Aegi- 
diu  8  Prealle  u.  a.  m.  den  Orden  der  Jesuiten  ra 

I 

Wien  zierten.  Auch  das  Walten  eines  psychologischen 
Momentes  darf  man  hiebei  nicht  übersehen.  Der  Or- 
den war  eigens  zum  Kampfe  gegen  die  Feinde  der 
Kirche  gcschaüen  worden ;  seine  ganze  iouere  Einrich- 
tung hatte  ihn  im  höchsten  Masse  dafÜUr  b^bt  nad  \ 
Jedermann  weiss,  dass  er  diesen  Kampf  mit  to- 
geätreugtester  Hingebung  und  auf  weiten  Gebieten 

4SS)  C9Mp.  kitt  Umo.  III,  US. 
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«legrcSdi  gefilhri  hat.  Danuis  ergab  sich  abor,  dasa 
Beetimmung  und  Gewohnheit  dea  Kämpfena  dort,  wo 

(lieeer  DÄchstc  Zweck  erreicht  worden  war,  sich,  wenn 
man.  so  sagen  darf,  per  mm  inertiae  auf  andere  Objecto 
übertrog  und  sich  neue  Gegner  snchta 

Die  DoQunicaiier        deren  Kloster  in  Wien  zu  Ania^nnis. 

mos  mit  d9i 

den  Zeiten  der  Beligiona- Wirren  nnter  Ferdinand  I.»  doohmi«»- 

IVIaxiiiiilian  II.  und  Rudolf  II.  nahezu  verödet  worden 
war,  hatten  eich  nach  und  nach  wieder  zu  grösserer 
Bedeotimg  erhoben.  Die  swei  Patres  Gabriel  de 
Vegn  nnd  Johann  de  Valdespino»  wekheinden 
er«ten  Regierungs- Jahren  Ferdinand's  II.  an  der  theo» 
logischen  Facultät  lehrten ,  konnten  sich  ohne  Scheu 
den  berühmtesten  Meistern  früherer  2jeiten  an  die  Seite 
stellen.  Hatten  sie  auch  nicht,  in  wissenschaftlicher 
Bedehong,  die  jugendliche  Frische  und  unermtldete 
Kesrsamkeit ,  welche  den  Jüngern  Orden  der  Jeeuiten 
aui^zcichnete,  so  konnten  sie  sich  doch  auf  althcrgC' 
brachte  Verdienste,  welche  in  ununterbrochener  Folge 
iber  vier  Jahrhunderte  weit  aunickreichten  und  ihnen 
einen  dnreh  die  Geschichte  geweihten  Charakter  der 
KIirs\  üi  digkeit  verliehen,  mit  Recht  berufen.  Der  h. 
Bonaventura  (1221 — 1274,  von  seineu  bchiiiem  mit  dem 
nchönen  Beinamen  JJoetor  SrngMcm  gesiert)  and  mr 
Allen  der  h.  Thomas  Ton  Aquino  (1224  — 1274)  hatten 
▼oo  jeher  als  grosse  Denker  gegolten,  deren  hohe  Oe» 
etalten  sowoiil  durch  die  Erinnerunp^en  an  ihre  \\  irk- 
@i4mkeit,  als  auch  durch  die  Fchriftiichen  Werke,  die 
nie  hinterliessen,  bis  in  die  Gegenwart  hereinragten« 
Ab  der  Univeisität  in  Wien  insbesondere  war  fikr  m 


499)  Die  Domioiesiier  wsrva  m  Wim  schon  anter  Leopold  VII. 
d«Di  Bftbeoberger  einget&lirt  worden;  nm  SS37  wer  der  Ben  ihrer 
Kirche  voBesdet  (Hornerr,  Gesdi.  Wieaa  VI.  Bd.). 
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du  XV.  Jfthrlmndert  eine  Periode  •usgexaehneter 

Thätigkeit  gewesen.  Ane  ihnen  waren  ▼ielgerOlinite 
Lehrer  der  theologischen  Facuhat  und  die  Vertreter 
der  Universität  auf  den  Concilien  herrorgegangeii« 
Koch  mehr*  So  wie  sie  aach  räumlich  Tom  Anbeginiie 
•a  hu  anmiltelbarer  Nihe  der  UniTereitit  waren  und 
in  ibrem  Kloster  eigene  HSrsSle  und  Rinnie  filr  die 
Sitzungen  der  thcolooriHchen  Fncnltäi,  imil  iVir  din  aka- 
demischen Disputationen  und  kirchiichea  Feieriichkt.'iten 
ihre  Kirche  rar  Verfügung  stellten»  so  gabeo  tie  eine 
Art  geistiger  Solidarität  mit  der  Hochschule  auch  da- 
durch zu  erkennen ,  daes  in  jenen  Zeiten  niemals  ein 
Anderer  zum  Prior  gewiiJih  ward,  als  ein  soKIkt,  der 
zugleich  Doctor  der  Theologie  war.  —  Zar  Zek,  ala 
die  Beligions  -  Neuerungen  hereinbrachen ,  wareo  sie 
gleich  von  Anfange  an,  nachdem  kaum  die  ertlen, 
tkber  deren  künftige  Bedeutung  zum  Theile  selbst  noch 
ahnungslosen  Kegungen  sich  erhoben  hatten,  deren 
entschiedenste  und  gesuchteste  Gegner  gewesen.  Dia 
darauffolgenden  Jahre  des  wachsenden  Proteataiitismaa 
md  spiter  die  Stiftung  des  Ordens  der  Jesuiten  b»» 
wirkte  freilich  nach  und  nacli  einen  bedeutenden  Aus- 
fall ihrer  Kräfte,  weil  der  Nachwuchs  sichtlich  geringer 
ward  und  in  eben  dem  Jahre  (1551),  als  die  Jesnilea 
nach  Wien  kamen,  war  die  Ansahl  ihrer  Ordenamit* 
^lieder  schon  auf  Tter  geechmoben,  so  daas  sie  bald 
tlurauf  einen  Theil  ihrer  Kloster  -  Räumlichkeiten  für 
die  Heherbergun«^  armer  ätudirenden  ablassen  konnten« 
In  den  ersten  Deeennien  des  XV IL  Jahrhunderte  bea» 
aerten  sich  aber  diese  Verhftitnisse  wieder.  Sie  emai» 
terten  sogar  ihr  Kloster  darch  die  Uebemahme  des 
disponibel  f>;evvordent' n  GebKu<lef<  für  iniltclh».'«e  Studen- 
ten (des  alten  Goldbergs  **^)»  und  schickten  sich  nun 

BCi»)  Siste  Aask  4S4« 
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M«  6meh  gelehrte  Mftnner  ihres  Ordens  die  früheren 

Plätze  in  der  theologischen  Facultilr  wieder  mit  Ehren 
^zunehmen.  Dadurch  ward  die  Anregung  zu  einer 
eürigen  Aemulation  mit  den  Jesuiten  gegeben,  bei  wel- 
cher beide  Theile  einige  Zeh  hindurch  sieh  die  Wage 
halten  mochten;  denn  wenn  die  einen  eine  mSchtigere 
Gegenwart  iür  sich  hatten,  so  konnten  die  andern  auf 
eine  reichere  Vergangenheit  sich  berufen.  Es  geschah 
aber  nach  und  nach,  dasa  dieser  Wetteifer  von  dem 
wiesenaobaftlicben  Boden»  wo  er  fruchtbringend  wirken 
konnte,  weg  sich  auf  kirchliches  Gebiet  übertrug  und 
dort  durch  die  Verfahnin r:s\s eise  Einzelner  zu  einer 
wenig  verhehlten  Anfeindung  im  Principe  und  zur  Be- 
gierde unbedingter  Hegemonie  ausartete. 

Im  Beginne  des  XVII.  Jahrhunderts  war  swischen 
den  Dominicanern  und  Jesuiten  eine  sehr  lebhafte 
Controverse  über  die  Wirkfiariikeit  der  Gnade  entstan- 
den,  welche  am  28«  August  1606  nach  langen  Bera- 
tlnuigen  yom  rOmischen  Stuhle  durch  die  fintscheidung, 
daaa  beider  Theile  Ansicht  in  der  Kirche  anstandslos 
gelehrt  werden  könne,  geatillt  wurde  ^^^).    Der  Anta^ 


501)  Ali  nimlich  im  J*  1&S9  der  JmoU  Ludwig  Mol  Ina  die 
I«ehr«  leinas  Ordensgenossen  Fetflr  Fonieca  Uber  die  ITIHrkMinkett 
der  Gtiade  mit  eigenen  BciiMricnngen  herausgegeben  hatte ,  erhoben 
die  l>ominic4iner  in  Spanien  cmd  Portugal  gegen  die  Jesuiten  den 
Vorwurf  des  S«'mi-Pelnp:inntsmn8  und  sogen  sie  vor  das  Inqnisitions« 
Trifitinal,  -  h  in  beiden  Lfmdem  ohne  Erfolg.  Tm  J.  lfS9(»  Hcas 
P,  Clemens  \'TfI.  darüber  m  ^'chrimcn  Ziisainmenküniie«  l/ntcr- 
iu-^hnngen  ant»telien  ,  und  al«  diese  zu  keinem  Ergebnisse  führten, 
▼erai:  -  Talictc  er  durch  die  Generale  der  lioininicaner  und  Jesuiten 
onter  Beir.ug  von  Doctoren  ihres  Ordens  Dispututiuiien.  Vom  28, 
Marz  1602  bis  28.  Angost  1606  dauerte  in  47  SiUnngen,  —  37 
BBC«r  Cleaeot  Till,  «nd  10  «Bier  Fsal  V.  die  Controvene, 
bs«  ftie  in  obeiumgegebeBer  Weite  und  mit  dem  BeiMlse  eatecbiedeii 
PMJ<i>  *  daie  beide  Tbeile  «jner  weitern  Polemik  darilber  eidi  iv 
rBthaF**"  Imben  (CMMpb  Utt,  ünAh  III* ,  p.  S8). 
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goolnnufl  der  beiden  Orden  eoohte  »ber  and  fand  eine 
neue  Formel  dee  Gegenaatiet  in  der  innerhalb  der 

Kirche  ebenfalls  offenen  Franke  über  die  unbefleckte 
Empfungiiibö  Mariä.  Die  Dominicaner,  dem  Ausspruche 
ihres  Meisters,  des  h.  Thomas  von  Aqnino,  folgend« 
lehnten  die  Bctjabnng  dieser  Fmge  ab;  die  Jewuna 
dagegen  ▼erlbehten  dieselbe  anf  e  eifrigste,  ond  maob« 
ten  auf  allen  Universitäten,  deren  Lehrämter  von  ihnen 
vergehen  wurden,  ihren  Schülern  und  Angehurigea 
deren  Behauptung  und  Vertheidigung  zur  Pfliohu  8m 
fimden  übrigens  hierin  ein  aehr  altee  Beiapiel  an  der 
Pariaer  Uniyeraitftt,  welche  schon  im  XIL  Jahrhnnderla 
die  Aufnahnie  als  Mitglied  von  einer  bestinmiten  und 
feierlichen  Erklärung  für  diese  Ansicht  abhängig,  und 
sich  daher  sehr  frühzeitig  den  Dominicanern  "***vg*fTg- 
lich  machte*®*).  Die  Wiener  Hoohsohole»  obgleick 
eine  Tochter  der  Pariser  Schnle^  war  diesem  BeisptAle 
nicht  gefolgt,  wolil  aber  hatte  sie  ihre  Verehrung  für 
den  Marien-Cultus  dadurch  an  den  Tag  gelegt,  da««  «ie 
die  fünf  Marien-Feste  statutarisch  als  Feste  der  Uni- 
Tsrsit&t  erklarte.  Eine  förmliche  Angelobnng  f&r  da» 
Bekenntntss  der  unbefleckten  Empfangniss  hatte  sie 


502)   Dii'tio  FraL'P   war  /.uerst   um  «lie  Mitte  dos  J.<Vir, 
bumlfrth  in    Lyon    xiir   S|irm-ht'    tr»  bru*  !it  Hordrii  .  wiil  vlir  L\L>ticr 
Kin-hc  liii'hO.-^  Kcst  aus  ri|;«.'U(!r  Macht  hvi  6n  Ii  cinfrthrtr.  Uartiber 
ijrliüb  sifh  (Ijiiin  eine  lrtnp\vicn^'l•  rulctuik,  Hob«'i  ^.loich  im  AnfvntF« 
di«  L'iuverteiiat  iu  l'una  lür,  ilcr  Orden  der  Duiuini«- \rirr  i:<-j:«'n 
dcMen  Anerkennung  »icb  unwpmchen.    Seit  Tbaouui 
WcimteB  du»  letaler«  ihren  8m4p«aet  Bodi  fchirler.   Di«  L'iü- 
TMiItU  binKcgreii,  «eiche  tehoa  lliig«r«  Zsil  wH  im  liomlattmmm 
ia  Bader  K«lflt«a  war,  weil  sie  wkk  vic  aUea  Kiiftm  gcc««  SmA 
Mtmmtg  m  Lebiimlam  «iniihMi  beafiM  eolait  dieeta  Awiam, 
vm  dard)  df«  Forderaag  einee  Aac«l6bai«eB  Ar  di«  wbHIwkw 
Xaipllagiiie«  iluren  Otaiieiu  «ia  fir  «ileai«!  di«  Hin  «a  v«aeltei» 
e«a  (Bali««,  kin,  CWv.  /M.  T.  IL  ja  181  «I  «#f.|. 
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aber  ohne  Zweifel  deaahalb  nicht  gefordert»  weil  §ie 
eben  die  Dominieaner  nicht  aoasohlieeeen  wollte  *^*)* 

Nmchdem  aber  in  neuerer  Zeit  die  Univereitftten  itofiiiriiiir 

m  Cöln  und  Mainz,  vorzüglicli  aber  jene  in  Sjtanien  lieiobuutct 
dem  in  Paris  schon  lange  bestandenen  Vorbilde  eich  ^^ea^viT' 
«fligwehloeeen  hatten,  .ei|^  »oh  bald  anoh  für  die  ^^^^ 
Wiener  Universttftt  ein  Anlaaa  an  gleichem  Vorgänge. 

Im  Jahre  1646  hatte  Kaiser  Ferdinand  III.  eine 
kolossale  marmorne  Statue  zu  Ehren  der  h.  J.  Maria 
anfertigen  und  am  18.  Mai  1047  einweihen  lassen.  Sie 
wufde  «nter  groeeen  Feierlichkeiten  am  Hof  aofgeatellt, 
wobei  der  Eaieer»  «ich  sur  Erde  werfend»  das  Geldbniee 
aussprach,  dass  er  die  h,  Junjrfrau  als  besondere  Schutz- 
palronin  für  das  Krzlierzogtiium  anrufe  und  den  Tag 
ärer  anbefleckten  EmpfantTniss  (8.  Deccmber)  feierlich 
«nd  mit  ▼orhergehendem  Faattage  begehen  wolle.  Hier- 
ftber  ward  eine  eigene  Schrift  ansgesteDt  und  snr  Anf- 

he^vilijMins^  im  I^rofeashause  der  Jesuiten  bestimmt; 
überdiesö  wurden  (>Ü0  iL  rbein.  zur  festlichüii  Begehung 
in  kommenden  Zeiten  geetiftet  *^^)^ 

Am  19.  Jiinner  1649  gehingte  an  die  üniveraitSt 
ein  kaiterliehee  Reecript***)  mit  folgendem  Inhalte; 
«Schon  seit  zwei  Jahren  sei  mit  Einstimmung  aller 


M)3)  £»  verstehl  sich  wohl  von  selbst,  dass  im  Uebrigen  der 
Ifiviea-Ciiltiis  an  neb  lait  der  Foleaük  über  die  unbefleckte  £m- 
pAogniis  mditt  va  tdmtttü  hatte.  Wir  fltid«i  Tielmckr,  daM  ge- 
lade  9mn  dar  aasgesdehaetawii  Wiaaar  Profesaoran  aai  dam  Do* 
■«iaaiMr.Ordia,  F.  Vraas  aua  Beta,  walcfaar  am  Ut6  atarb 
•nd  di«  UaSreraitM  1409--1411  aaf  dem  OoaciUam  tu  Pisa  Tertvak» 
lieh  ab  aiaen  baaondara  Varahrer  daflkr  kaad  gab ,  iadcm  er  aidit 
Htt  dfd  Binde  aber  die  Antipboae:  Btffina  aohriab,  aondem 
•ach  an  jodam  Saaatage  «eine  Yorleimiig  mit  einem  Lobe  aaf  dla 
k  Jaagürmn  beendigte  {Scriptore»  Ün»^  Vinn.  L  |>.  0S> 

&04j  Comp.  hisl.  Univ.  JIL  p.  iSA  et  seq. 

&ü»)  £bMidaadbat     Ml  m  ajrtenao  akgadniekt. 
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rung  des  eidlichen  Gelrihiti««ef 


Stände  die  unbefleckte  Jungfrau  zur  Sclmtzpatroiiin 
des  Landes  erküren  worden.  Seine  Majestät  wünttche, 
das«  dieser  Cultua  immer  weitere  Verbreitung  finde 
«nd  damit  nicht  etwa  eine  Verechiedenheit  der  Mei* 
nnngen  darob  entstebe,  tolle  die  UnivereitSt  ein  ewiges 
Statut  aufrichten ,  vermöge  welchem  Niemand  bei  ihr 
zu  einem  akatlimi sehen  Grade  oder  Amte  zugeiaseen 
werde,  der  nicht  IHiber  eidlich  angelobt,  er  woUe,  ao 
lange  der  beiKge  Stuhl  nicht  ander»  bertimme,  dafür 
halten  und  öffentlich  bekennen,  dass  die  b.  Jungfran 
Maria  unbefleckt  empfangen  worden  f*ei.  Femer  -ulle 
an  diesem  Festtage  von  der  theologischen  Facultüt  eine 
Bede  an  die  Akademiker  bei  S.  Stelan  gehalten  und 
am  hohen  Markte  die  lauretanische  Litanei  abge> 
Bungen  werden ,  beides  im  Beisein  des  Heotors ,  der 
Decane  und  Procuratorcn  iu  ihrem  Ornate.  l>eui  Orden 
der  Dominicaner  solle  jedoch  dadurch  kein  Abbruch 
geschehen.  —  Die  UoiTersität,  am  15.  Mira  1649  noch* 
mala  an^frcfordert,  diese  Sache  schleunigst  an  betreiben, 
entwuil  am  11.  Mai  ein  Statut,  welche:*  dem  allerhCK-h- 
stcn  Aultrage  genau  entsprach  und  erhielt  für  dasscib« 
am  17.  Mai  von  Presaburg  ans  die  fieatitigong  daa 
Kaiaera*««). 

so«)  Btstatmibtteb  a«  91.  Das  Stalst  sathMt  drai  Pwam» 
I.  die  Cetcbrimng  d«t  Voiabsedes  oiii  Fastea,  das  Tagst  ttllai 
■it  «insm  Qotteadicoii«  In  8.  Steiaa  aad  mar  latdaiacWa  Bads 
im  Baltsia  sltor  akadeuüsclMi  Ifltglbdsr]  S.  Proecaaioa  an  BOd» 

ni8P<»  nnd  A^>^ingallg  dar  lnuretanischcfi  Litanei;  8.  AUeipMa  das 
eidlichen  GelöbniMcs  Dach  einer  bcstiaintsn  Fonad  in  die  Hinds 
dci  Cantler«  als  Bedingnog;  der  Zubutang  sa  etaeai  ^akad«Di»<-be«i 

Grade,  zur  Professur,  zur  Facultüt,  zum  CoDKiftortum.  —  Jihri*ch 
rifu-h  ih'r  Neuwahl  den  akadoniM  lu  ii  Mapi»trBteis  UTt'I  rnr  AHhaltttnK 
des  eriiUo  Conntstorinrns  soll  <irr  K«-<  tor  MukT'«.  'leiiseUx-n  Fid  tn 
H.  Stefan  ohl»*{,'en,  —  liu  J.  IToo  htifiote  uberdie«»  d*'r  ^'ur»i  l'uul 
KslerhaK)  cu»  Cupitai  Ton  .'»do  Ii.  .  dnniit  an»  d?fi#«»n  Zinrru  m« 
Kotten  für  die  PracklcKiiiig  der  aiijAhrluh  tu  haltriid«ii  lie<t« 
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Mf  die  unbefleckte  Empfibogniss  Marie. 

Zwar  wurden  die  Douiiiiicaner  durch  ein  eigenes 
nacKfolgendee  btatut  vom  3i.  October  1649  ^"^)  von 
dieser  Verpflichtung  aasgenommeD ;  jedoch  wenige  Jahre 
darauf  erhoben  die  Jesuiten  gegen  sie  die  Anechuldi* 
gune:,  daf»9  sie  hierin  Schwierigkeiten  mnchten,  während 
doch  an  anderen  Univergl täten  ,  wo  auch  die  Domini- 
caner theologische  Lehrcanzcln  vcrsUhen  ,  wie  zu  Sa- 
lamanca,  Gompostellat  Valiadolid  und  Lima  in  Pem, 
das  G^töbniss  auf  die  unbefleckte  Empfftngniss  eben«- 
falJs  gefordert  werde.  Der  Kaiser  beauftragte  diesefalls 
den  Grafen  von  Lamberg,  nähere  Erkundip^ungen  ein- 
xnziehcn  und  erliess  sonach,  wahrscheiniicli  ^''^)  in  Folge 
des  hierftber  erstatteten  Berichtes »  am  2.  December 
16S6  die  Verordnung,  dass  uur  jene  zu  Decanen  in 
was  immer  für  einer  Facultät  gewählt  werden  dürfen, 
weiclio  h(  reit  seien,  den  vorerwähnten  Eid  zu  leisten  '^^^)» 

Dadurch  waren  nun  die  Dominicaner  von  der  Er-  /urückdrin. 
laognng  der  Decanats- Würde  fOr  imfher  aosgeschlos»  Küf^lü 
seo.   War  diess  im  Grunde  auch  nur  ein  Entgang 
in  honorifico  und  nicht  in  utilif  weil  ihnen  der  Zutritt 
zu  den  Lehrcanzein  nach  wie  vor  blieb,  so  stellte  sich 


dritten  Warden  (Corup.  hi$L  Umfi,  ITL  p.  884),  —  Dis  Anihebang 
diceM  Btstali  erfolgte  mm  8,  Joiii  178S,  wovon  epiter. 

507)  Sutnteobneli  0.  9S. 

508)  D«i  Conoept  Sber  deo  oberwilinten  Auftrag  an  den  Ora* 
fca  T.  Laaberg  vom  J.  1656  inter  Aogabe  der  Motiv«  fiodet  deh 
ia  den  Archive  der  k.  k.  StndieohoiBoiiiinieeiott.  Sein  Bericbt  hier« 
timr  jedoch  fehlt,  daher  konnten  wir  von  dem  CAnMlneoiiie  swiichen 
doMdben  und  dem  kais.  Erlasse  vom  S.  Dec.  1 656  ^  weoa  glckh 
aet  WebrKheiolichkcMt,  doch  nnr  hjpothetitdi  eprecheo« 

509)  Statiitcnbtich  n.  94.  —  Dazu  kam  dann.  dnM  nm  die- 
seli>c  Zeit* die  Jesiiitei)  nfich  erwirkter  jiäpstlirlicr  Hülle  eine  Cotim 
yrtffolM)  Mub  mvocaffn*"  con< f/ttionifi  h  Mariat  Itn/i/iis  errichteten 
CB«1-  LXXXT),  in  welche  die  Schüler  ihrer  obern  Clashen  ein- 
traten ,  ans  denen  einher  die  Dominicaner  keinen  Ivachwuchi  mehr 
Cäi  ücb  erwarten  konoien. 
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doch  da«  ErgebniM  ein  ganz  unzweifelhafter  Sieg 
der  Jesuiteti  bermtts,  indem  ihren  eeiiherigen  Ge^jaent 
die  persönliche  Befthigang  ni  akadeniiechen  Functio- 
nen abgesprochen  wurde,  an  denen  sie  sieh  vordem 

Jahrhunderte  lanjr  nieht  uliiie  namliafie  Verdien -te  be- 
theiiiget  hatten.   Maa  kann  hiemit  sagen,  da»§  ilie  Je- 
•niten,  nachdem  sie  om  die  Mitte  des  XVL  Jahrhun- 
derts in  Wien  ihr  Colleginm  gegründet,  darin  eine 
niedrige  lateinische  Schule  von  vier,  dann  von  sechs 
Classeri  errichtet,  ferner  an  der  theologischen  FacuUät 
im  Jahre  1558  zwei  Lehrcanzeln  erlangt,  überdiess  im 
Jahre  1570  in  ihrer  eigenen  Lehranstalt  philosophische 
und  theologische  Vortrags -Corse  erOffiiet,  und  nadi 
mannigfachen  Diflerenzen    im  .lalire   1623  <lie  völlige 
Incor|>orirung  mit  der  Lniver«*iiäi  erreicht  hatten,  — 
endlich  um  die  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts  auf  dea 
HOheputtCt  ihrer  Wirksamkeit  gelangten»  indem  sie  in 
der  Schule  alles  Gkbiet,  so  weit  es  der  Besehafcnheit 
der  Fächer  nach  für  sie  erreichhar  war,  in  ihreu  Be- 
reich zogen  und  hierin  gegen  den  S.icular-CIerus  so- 
wohl ab  gegen  die  übrigen  geistlichen  Orden  «nbe» 
•trittenes  Uebergewicht  behaupteten« 
Dl«  wi9««n-       ^         nunmehr  an  der  Zeit  sein,  auf  eine  Be- 
TtrliilitMi*  ®P'*^chung  der  Zut^tande  der  einz»  hu  n  Farultäten  ülnr- 
zugehen  und  aus  einer  gedrängten  Darstellung  derselben 
den  Uebergang  au  den  folgenreichen  Kefonneo,  dia 
•piter  mit  ihnen  Torgenommen  wurden,  au  gewimiett« 
Die  Zeiten  de*»  XVII.  Jahrhunderts  waren  dem 
zuMandplm  Fortgangc  der  N\  if-seufecliatitn  im  Allgemeinen  nicht 
Ajjjrfmei-  googiig^  Oesterreicli  lebte  damals  in  permanenter  Fetn-> 
desgefahr.    Der  dreissigjührige  Krieg  hatte  aa  aicla 
schon  die  Kräfte  des  Reiches  in  einer  Weiae  erecbcpft , 
d:iHH  alli'r  Mutli  (It'H   ^^^rl^chritte8  crlalinitr;   Hut  i\\ix 
iülgicu  iiic  ürivgu  gcgcu  Frankreich  und  die  lürkei. 
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M<>lir  als  einmal  war  der  Feind  bis  in  das  Herz  des 

Keit  hes  vorfredrurigen.  Auch  die  Verhältnisse  im  Innern 
waren  nie  hts  weniger  als  trostreich.  W&hrend  Aufruhr 
und  Bebeilion  die  Begierong  zwaogeD»  ohne  Unterbre- 
chung in  gewaffiieter  SteUang  zu  Terhurreo,  war  auch 
der  Staat9-Organiemu8,  welcher  bisher  im  Wesentlichen 
auf  corporativem  und  eelbsiändigrm  Gemeinde-Verbände 
aufgebaut  war,  in  unzweifelhafter  Desorganisation  be- 
griffen.  E»  scheint,  daes  die  kirchlichen  Wirren  im  Yer^ 
eine  nut  all  den  wechselnden,  Vertrauen  und  geglie- 
derte UnterordnuDg  störenden  Folgen  die  Grundbedin- 
gungen  für  das  beilgovernment  der  Gemeinden  des 
Staates  (und  darin  lag  eben  Tordem  das  Fundament 
geaeUacbaftlicher  Kzietenz)  zum  Wanken  gebracht  und 
einen  Zustand  von  Haltlosigkeit  herbeigefbhrt  hatten, 
als  dessen  weitere  Consequenz  man  es  ansehen  muss, 
dass  im  Laufe  des  XVIU.  Jahrhunderts  die  Staatsge- 
walt mit  yenrielfältigten  Attributen  der  Wirksamkeit 
auftrat  und  es  als  ihre  Aufgabe  ansah ,  leitend  und 
organislrend  in  alle  öffentlichen,  zum  Tbeile  auch  in 
die  Privat -Interessen  einzugreifen  und  die  verbiiulenden 
Fäden  derselben  insgesammt  in  ihrer  Hand  zu  concen- 
triren.    Die  Zeitperiode  aber,  YOn  welcher  hier  die 
Bede  ist,  bildete  eine  Art  Uebergange-Epoche,  wührend 
welcher  einerseits  die  Regierung  weder  die  Macht,  nocH 
die  Energie  und  die  Mittel  besus«,  wirksam  und  metho- 
diach  Abhiiie  zu  gewähren ;  andererseits  aber  die  ein- 
zelnen Beetandtheile  des  Staates,  auch  abgesehen  von 
Ihrem  durch  ao  viele  Bedrängnisse  ermatteten  Pule- 
schlage,  Missbräuchen  und  Uebelständen,  ja  dem  sicht- 
lichen Zerfalle  nicht  mehr  zu  wehren  vermochten,  weil 
ihnen  das  Selbstvertrauen  und  die  Sicherheit  in  der 
£r£as8ong  ihrer  Stellung  und  ihrer  Berufs  >  Erf&llung 
nach  und  nach  abhanden  kam. 

OMrt.  S.  Half*  f.  25 
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Nachwir-  Die  Universität,  dit^se  vor  Zeiten  po  hock  l>c^« 

oaivMiiiiL  sugte  Gemeinde  der  Kirche  und  des  Sfaatef ,  war  « 
getreues  Abbild  solcher  Zustande.  Ihre  Tlidle  l>epm 
neu  tiichtiichy  eich  von  einander  za  scheiden.  I>ie 
loaophieohe  und  theologische  FacuJtät  hielten  ntnr  3em 
halb  susanunen,  weil  sie  beide  in  den  Hindon  Kim 
Genobsenschaft,  der  Societät  Jesu,  waren;  die  juridi 
sehe  und  medicinische  Facultät  aber  gingen  jede  ikrei 
Weg  für  sich.  Diese  Tendenz  trat  so  rOektiehf  ioi 
hervor,  dass  die  Facul täten  «ich  weder  um  die  Verfü- 
gungen des  Consiatoriums  kümmerten»  noch  es  der  M&be 
Werth  erachteten»  für  die  von  ihnen  erLmeneo  Stmtntw 
defisen  Approbation  nachzusuchen'^^.  Ihr Zusanuncii« 
hang  war  nur  mehr  äusserlich ;  dan  Bcwusstsem  *^er 
Gesammtheity  des  Gemeinde  -  Verbandes  trat  in  dem 
Masse  in  den  Hintergrund,  als  die  Sander-Intereeea 
der  einzeiiieu  Fäcliur  äich  vordrängten ,  welche  tiichi 


510)  Bs  gsb  alio  «igeiit1i<^  dreierld  Körperschaften  io  ätr 
UnWeraitAt  i  die  Collegien  der  Theolo^n  und  Phüosoi'bcn ,  bei  4^ 
Den  beiden  die  Jesuiten  der  Zahl  uud  dem  Einflüsse  iiucb  domiatf^ 
ton,  das  Colleginm  der  Joriatea  nnd  das  Collopum  der  Mediciner. 
Die  beiden  letztem  verfasstcn  Ton  da  an  nicht  nur  ihre  Einzel-Su» 
taten  eigenmächtig,  sondern  im  Jahre  1703  verlB^tc  die  juridische, 
und  im  Jahre  171S  die  medicinische  Facoltät  eine  ^anz  neae  Refi> 
girung  ihrer  Gesunmitstatnten ,   ohne  hiefQr  die  Sttui  tiunironk'  det 
Consistorinmi  einzuholen  (Statutenbuch  u.  102  und  107).    Du  m 
nach  einem  alten,  Yon  der  Verordnung  Albrecht's  III.  vom  5.  Oeto» 
her  1384  (Statutcnbucb  n.  II)  htammendcii  ,  niemals  aufgehubMtl 
Gtactze  jede  Facultät  nur  unter  Approbation  der   L'niversirrtl  Ä 
Statut  erlassen  konnte,  so  waren  die  oberwfihnicn  zwei  VenuLUß- 
gen.  als  an  einem  wesentlichen  FonnfchltT  leidond.  von  vomohomn 
uugiltijr.    Freilich  förderte  die  U(      run^',  viellfichi  ohne  t»  lu  w^^'I* 
len,  dic^e  ceutrilugale   liicbtung  dadurch  ^  dass  ttie,  mit  Umgehoi^ 
de»  Consistoriums ,  in  gesonderte  Corrcsponden*  mit  den  einieJo« 
Fac'ulfiitcn  truL  urul  fortan  die   Bpst&tijriin^  der  befrcffondru  l'nTi* 
k-^ion  ui<-}it  au  den  Jit'Clur.  (»onderu  unmittelbar  au  du^  iJecaDC  f«- 
lungcn  lie*». 
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in  einem  hObem  gemeineniven  Mittelpunote ,  eondem 
nor  in  einer  ftllt&glichen  GescI^ftB-Erledigung  das  Ziel 

ihrer  AufgJibe  und  den  Zweck  ihres  B«'8tnnde«  erblick- 
teo.  Die  Vereinigung  (iicscr  verschiedenen  Fächer  zu 
dnem  Ganzen,  su  einer  UmoenUas^  erhielt  sich  zwar^ 
weil  ete  etnmal  von  Altere  lier  eo  beetand;  aber  daa 
Yeretttiidniee  lür  den  Einigung8grund  verlor  «ich  &et 
ganz,  man  safi  (iariri  weni«£  mehr,  als  ein  öberflüssigee 
Ueuminittä,  von  deui  noan  sich  laotisch  dadurch  loszu- 
machen sachte,  data  man  ee  ao  viel  ale  möglich  ignorirte» 

Betrachtet  man  die  einselnen  Faoolt&ten  in  ihrem  nicjuridi. 
Verh&ltnisee  nntereinender,  so  muss  man  zugestehen, 

dA#8  «iie  theologische  und   pliiloäojtliif olie  Facuhiit  ho-  uiTm  ver- 

wohl  was  die  Lehrkräfte,  als  wa«  die  Mittel  der  aus- 
sem  Ausstattung  betraf,  vor  den  (kbrigen  viel  besser 
gestellt  waren        DieKogiemng  unternahm  es  swar 


51 1)  Wir  werdeB  weiter  nnten  die  dmehieii  Gebrechen,  welebs 
der  Lebrart  der  Jetviteo,  nach  amerer  Antidit,  enklebien,  aad 
weielie  «pAier,  ale  die  einlief mledfce,  natiottale  WieBenechaft  ilire  be- 
eondere  Pflege  verlaagle,  noch  ecbllrfer  hervortraten,  nicht  verheb- 
tca.  Aber  die  geringen  Leiatangen  der  UniTenltAt  knraweg ,  wie 
ca  TOB  nandier  Seile  geacbiebt,  von  dem  Eintritte  der  JoMriten  da» 
tiren  wollen,  Ux  eine  bare  Unwahrheit.  Der  Verfidl  der  Univer* 
aiitt  begann  vielmehr  —  und  wir  glaaben,  dieses  gezeigt  an  haben 
—  mit  den  Zeiten  der  Kirchenspaltung.  Die  Jesuiten  hai^  nor 
die  Aufgabe,  die  Schule  fflrerst  in  religiöser  Hinsicht  2U  corr>|^ren, 
und  diesen  Zweck  erreichten  sie  Toflkommcn.  8ic  machten  über- 
die&s  anerkcnnenswcrthe  Anstrengtingt-n,  auch  den  wisseiischaf ilichea 
Oelft  zu  wecken  und  zu  h"ben  ;  und  wenn  ihnen  dicss  nicht  ebenso 
Voilkuuiiueu  gelang,  m  lagen  die  Ursachen  hicvon  thi'ils  allerdings 
in  ihrer  Lehrmethode  und  in  der  Zusammen^ct/ung  üires  Lehrstan- 
det, theils  aber,  und  vielleicht  rn  nach  gröfeserui  Ma^se ,  iu  ander- 
weitigen, von  ihnen  gana  nnabfaiugigeD  Inaaem  Cmatladen*  IMa 
aridisdien  und  medidaischen  Vfteher,  welche  am  allermeiaMn  da» 
aiedcriagen,  waren  ftberdieaa  gana  auHerhalb  ihres  Wiihnngahrd* 
aea.  Die  Retbrmen,  welche  hierin,  obgleich  lange  eraehnt,  erat  in 
der  aweiten  Hüfte  dea  XYIII.  Jahrhonderta  an  Stande  kamen,  hit» 
*M  ebenao  gat  nach  riet  irtther  rofganonünen  werden  hflaaeni  nnd 
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ZU  wiederholten  Molen ,  der  juridischen  und  medicmi 
sehen  Facultat  ein  besaeres  Laos  zu  bereiten ;  aber  m 
oft  es  zur  Ausftihrung  kommen  sollte,  stiess    me  an: 

Hindernisse ,  die  sie  nicht  zu  überwinden  veriuociite 
Die  Kargheit  der  Staat6-£inkünfte  erlaubte  in  dca  sel- 
tensten Fällen   die  regelmässige  Bezahlung  der  meai 
Ferdinand  I.  verwilligten,    an  sich  verhaltuisi-iiiÜss^ig 
geringfügigen  Dotation»  geschweige  denn  die  Am^foi- 
gung  nexier  Zuschüsse;  ein  noch  traurigeres  Zeiobeo 
aber  war  ee,  dass  es  sogar  an  Männern  o;ebrach  ,  voD 
deren  \\  iikcn  ein  Aufschwung  hätte  aut«gehea  können. 
Im  Laufe  des  XVII.  Jahrhunderts  ist  weder  ein  Jo- 
risty  noch»  not  einer  rinzigen  Ausnahme  *")»  ein  Ble» 


et  gebt  nicht  u,  ant  dem  mfUlig  gleich  seitigeii  Zosaminentrefci 
cUeeer  Refonnen  mit  der  Anfhebong  der  Jesniten  sieh  den  beqne- 
roen  Schloss  zu  sieben,  dass  ersteree  nur  durch  leUtere«  möglSA 
geworden  sei. 

512)  Wir  können  uns  nicht  herausnehmen,  im  1  achc  der  He3* 
Wissenschaft  ein  sachkundiges  Urtheil  za  fällen.    Wenn  man  »her 
die  den  gegenwärtigen    Zeitabschnitt  betreffenden  Aufzeiihnungcii 
von  Dr.  Kosas  (medic.  Jahrbücher,  Jalirg.  1845  und  1846)  durcb- 
goht ,  so  mus8  man  sich  nothgedrungen  da^  Urtheil  bilden ,  dass 
man  mit  Ausnahme  de»  Dr.  Faul  Sorbait  keinen  Manu  aufiindea 
kaun ,  den   man  hierin  eine  Celcbrität  nennen  könnte.    Aui  h  Sor- 
bait,  aus  Ilenncgau  geburtig ,  hurte   seine  Studieji  nicht  in  Wien, 
sondern  in  Tadua  vollendet;  ward  aber  um  26.  Aur;u.sr   i(tj2  Mit- 
glied der  AViener  mcdiciniäschen  Facultät,  hieraul  Liibarzt  der  tct- 
wiitwetcn   Kaiserin    Kleonora   und  prof'i.s^or  yrimarius    prann»  bis 
1.  Dcc.  1681,  wo  er  die^c  Würde  nie«lcrle^'te.   Im  J.  Ifi79  ward  er 
zu  Ii;  General-Ini|uiKitor  bei  den  Epidemien  und  k.  Kei,;ici  ung!i-luithe 
crnuiini.     Luur  seinem  1-iuilu.sse    iiob  sich  die   Facultät  temporär 
wieder,  jedoch  zu  Erwirkung  gründlicher  .M  liilfe  reichten  seine  ik- 
mühungen  nielit  hin.    Im   J.    168.'i  Hur  er  an  der  i^pitzc  der  Siii- 
direnden  sehr  thui^  xur  Verilieidigung  der  Stadt  und  ward 
in  den  Uiuerbtttud  erhoben.    Er  htarli  um  29.  April  1091  und  nAr>.i 
in  S.  Stefan  begraben.    Eine  nähere  Atiscinandert.ei/,ung  acjues  liiti- 
tcrla&tiienen  mcdicinitjcheu  Werke«  {l'rari.s  umlica  t/c.)   findet  in*D 
btii  KviMö,  Jahrg.  184&,  IV.  S.  35&.    Er  war  es  aocb«  der  den  Co« 
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dicnier  tob  Bftmhafter  Bedeutung  aus  der  Wiener  Uni- 
Tenitüt  hervorgegangen. 

Die  juridische  Facul tät  war  aber  noch  darin  im 
Nachtheile  gegen  die  medicinische,  dass  die  Lehre  des 
Rechtes  bei  ihr  in  einer  offenbar  falschen  Stellung  war. 
Nach  wie  vor  wurde  bei  ihr  nur  römisches  Becht  ge- 
lehrt; die '  Osterrdchisehen  Rechtsgebräuche  und  Ge- 
setze blieben  ohne  Cultivirung,  und  ihre  Erlernung 
und  Verwendung  überliess  man  der  Praxis  ^^').  Dar- 

tAjfm  Beetomm  voii{Bd«r  forttetste  und  bis  1669  weiter  fthrte.  » 
Die  Wirksamkeit  Oarelli's,  welcher  ebenfalls  eine  Zierde  der  m** 
dicinisclicii  Facult&t  war,  ftllt  svbon  in  das  XVIII.  Jahrhundert. 

513)  Seitdem  das  römiht-he  Recht  im  J.  1494  bei  der  Wiener 
Unirersität  cinKcbürL'ert  worden  war,  bewahrte  es  sein  l'eberj^e- 
wicbt  gegen  das  Kirchcnrcclit  und  seine  Excinsivitiit  gi-jrcn  das  vul- 
girc  Kecht  ohne  Uiiterbreohuug  bis  1753.  Dass  aiKsserhalb  der  iScIiulo 
manche,  wem  cVich  erlblprlosc  Gegen- Versuche  gemacht  wurden, 
balnn  wir  üuiicrw.irts  („L)ic  Rechtslehro  an  der  Wiener  Universi- 
Ui,"  S.  43)  benierkl,  und  da&ü  bei  solchen  Verb&ltnissen  der  Btand- 
puet  der  Sdiale  ein  grossentheiU  verfehlter  war ,  haben  wir  zu 
wiederholtOD  Malen  erwibat.  Wir  babes  daber  aveb  hier  niebta 
weiter  %n  tbun,  alt  dieae  ürtaebe  and  deren  WiAnngen  nochmati 
n  rcgistrirea ;  whr  wollen  um  nur  erlanben ,  ^e  der  letstem  her- 
vmabebeot  welebe  deatfleb  sclgt,  wie  traarlg  dasamal,  wohl  aadt 
w«fen  dieser  Treannng  der  Sebnle  vom  lieben,  die  BecbtaiastÜndo 
in  Oeeterreieh  bestraften  waren.  Im  November  16S1  wurde  die 
Jatidifche  Facnltit  beauftragt,  über  die  Mängel  de«  bif herigen  Oe- 
ricbtsweMBe  anter  Beiflkgung  eines  Gutachtens  zu  berichten.  Der 
Bericht,  wen  einer  eigenen  Commission  verfn^^t  und  von  Ür.  Jakob 
Scholz  nnterzeichnet,  enthielt  Folf^endesr  Alle  Juristen,  auch  jene, 
die  schon  über  20  Jahre  prakiicir^n,  könnten  sich  nicht  erinnern, 
d«»8  in  Uesicrreich  je  «  ine  gedruckte  oder  auch  nur  stetige  Gerichts- 
Ordnon)^  pnblicirt  worden  sei.  Sie  hatten  den  Gericht«gcbrnuch  nnr 
p€r  trudiliontin  longo  et  tjnntidinno  ttsti  erlernt;  dennoch  seien 
nicht  so  sehr  diese  Gebräuche,  als  vielmehr  die  Missluauchc,  welche 
nch  eingCBchlichuu,  so  verderblich.  In  Oesterreich  beständen  ^wei 
ober«  Gerichte,  die  Begierung  nnd  dai  LandmanebalhuDt ,  welebe 
ihre  Sachen  denUch  achnell  erledigen.  Bin  grosser  Uebeletand  eel 
«>  daie  diejenigen,  welche  ton  den  Stadien  oder  anderswoher  koni* 
MB,  die  Osterr.  Landsgebrftaeba  so  wenig  Tereteban, 
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aus  hfttto  man  billig  folgern  aollen,  daaa  wenigatena 
auf  dem  Gebiete  des  romiachen  Rechtea  Ergebniaae  der 


dass   »ie  in   ff  e  n  p  ^  r  af  i'o  n  e  m  gcrathen.  —  (Folgt  nun  o-in* 
in  sehr  schrtiienilen  FArben  gehiiUcne  Darstellung,  wie  ee  vuu  Seite 
der  Parteien,  AdTocaien  «nd  Gerichte  zugehe.)    £a  sei  ganz  ge* 
wfthnlieh,  dies  mui  mm  den  getingiteB  Inddentieii  ehmi  neueo 
FrooeM  mIui  A  ud  io  üto»  «r  fdibn»  ammbmdö  die  Hei|iceeche  geas 
iei  Seite  tninge;  woU  «acta  „re  j'€m  apmä  «•  rfeyerafg  «nerlaj  w- 
ar»^  mache/*  mid,  necbdem  eeboii  die  Ex^ctuiim  etageCreten,  daidi 
CSeteiaaen  an  Dritte  and  Vierte  einen  nenen  Proceee  reraalatie» 
Die  Zarttekietaang  dea  Datnma  aei  da  bellelMer  KnnatgrlflP,  wobei 
dano  solche  .,Aafzüg  eruolgen  ,  dais  riel  dabej  sterben,  Terderbes 
Tnd  Ihre  £rben  in  Ewigkeit  nichts  bekomben«**   Auch  geschehe  ea 
oft,  daaa  manche  Böswillige  derlei  Suchen  „an  »ich  erhandlen .  die 
inferiores  ati  ]>oitntinrM  ihren  Sucrtirfi  suchen  vn<lt  durch  Her^eirhcn 
ßcheinhandlung  vnd  coJlvsionfs  vif)   vT'hn?!  f r%\  u  Vfien."*    Stirht  tlte 
Partei  oder  der  Advorat  ,  so   hlcih«'n    tlie  Sueheu   riele  Jahre  h«n 
der  Sperre  liefen.    Ebenso  verderben  viek-  Rechtssachen  dorrh  Ver- 
fehlnn^  der  lnstnn^,en  ,  so  dass   manche  ParU  i»  n  ihre  Anlictr**T!  bei 
mehrercu  Instaii/t-n  ciubriui^eu ,    wühl   auch  per  vitUH  AuppUcatumi» 
•ich  nach  Hof  wenden ,  woraus  dann  dn  co^tuiua  chaos  eouiehe. 
Dasn  die  «naötbigen  Appellationen  von  jedeaa  lUtbaeblege ,  huwm 
den  aber  die  Immer  mehr  ttbetband  aefamendea  aiiiinlnin ,  oder 
^wie  aaaa  ea  anf  alt  Tentadi  nennea  aoU,  Kjaenbrlaff.^*  In  dar 
Fertigkeit»  einen  Proeeaa  an  dudiren,  abertreflb  man  den  riniina 
Oft,  waaa  aebon  die  Bzaeation  and  Binanturortnng  anigaapimbaa 
aei,  konraie  pidtaliab  eine  van  Haf  erwirkte  Qenaral  •  Cammimioa» 
waldie  die  klagende  Partei  wieder  am  alles  ihr  endUeb  erwoibcna 
Recht  bring«.  So  sei  im  J.  1614  eine  iolrhc  Execntion  (di«  nÜMm 
Angaben  nnd  die  Namen  werden   rerschwiegen)  ordnnngsmAariy 
ansgeK|ircichpn  ,  und   der  Refehl   zur  Einnntwortanf;  der  streiti|EW 
Gütrr    zum    Rcliteii    Male  uin^rcfcrti^'et  wunlon  ;    alf»  nun   die  Cmi- 
niixsKriin   an  ( 'i  t    up.l    Stelle    erschienen,  >.ei  ihnen  unvcrhcffl  e\m% 
cr\virk((   ( i- rii  T        Miniiii.x'.ion  enljfecen^^ehalten  wonlen  ,   welche  <Im» 
Gauce  hiB  jeiitt.  d.  i.   Mi32.  rückniln^rij»  ^jemacht  liHhe.  —  Nwchinai« 
aber  miksae  man  den  Uebelstanü  tirviahucu.  <iast>  die  ueu  .outieiei»* 
den  Advooalen  nnd Practicanten  den  Gerichts gebranch  Dirh( 
wlaaan,  nnd  hSehaiana  bei  ,,deQ  iMarAna,  bei  walchen  aia  8r4ira4> 
bar  geweaan,  atwna  wentgee  ergridbo*'  and  etaie  fachte  Hanpiaihilg^ 
gar  niebt  machen  kOnnea ;  waU  nach ,  dam  Adfoeama  Ibra  Farw 
telen  an  andere  Advoeaten  cadiren.  Biain  die  „hmüt^tm  WinkM- 
achraibar,'*  andere,  die  anmittelbar  vurbar  Soldataa  ganaaan  ai«« 
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'  Gelehrsamkeit  «ich  hat fen  vorfinden,  zu  o'mvm  Syptf  ine 
rieh  aneammelDy  zar  Bildung  einer  juridischen  Schule 
hAtten  fbliren  kennen.    Jedoch  der  wieeenschaftliche 

Geißt  war  8o  wenig  rege,  dass  im  Laufe  desselben 
Jahthanderta  nicht  Eine  juridische  Druckschrift  von 
Bedeutung  von  dieser  Facultät  an  das  Tageslicht  ge* 
fördert  wurde.  Die  Lehre  des  Bechtes  war  daher 
dnerseite  nnpraktisoh  gegenüber  den  Anforderungen 
des  Lebens,  uml  andererseits  auch  ohne  gelehrtes 
Verdienst;  wäre  nicht  für  die  Advocatur  und  für 
BUUMlie  öffentliche  Aemter  die  Nothwendigkeit  des  Doc- 
tors^Thile  Torgelegen,  lo  hUiten  die»  ohnediess  mit 
inssereter  Lftssigkeit  gehaltenen  Vortrige  des  Rechtee 
eines  Th^pb.  irleichsnm  von  selbst  einschlafen  mössen. 

Die  ganze  Geschichte  der  genannten  zwei  Facul-  %othwen* 
titeD  bis  sor  Mitte  des  XVUL  Jahrhunderts  bestand  '^Xei^ 
nur  in  Klagen  über  den  gesunkenen  Zustand,  in  dem 
man  eich  befand,  und  von  Seite  der  Regierun in  - 
scheiterten  Versuchen,  den  Gebrechen,  deren  Vorhan- 
densein man  sich  im  Allgemeinen  nicht  verhehlte,  ab- 
suheUen.  Die  Anführung  einiger  Daten  wird  genfigen, 
die  Richtigkeit  dieser  Angabe  au  beweisen* 

Eriis-tgenieinte  und  uiiifassendo  Versuche  zu  Re- 
formen wurden  in  dieser  Zeit  nur  drei  Mal  angestellt; 
zuerst  im  Jahre  1629  unter  Ferdinand  II.,  dann  im 
Jahre  1687  unter  Leopold  L  und  endlich  im  Jahre 
1726  unter  Karl  VL  Der  letzterwähnte  Versuch 
brachte  ein  verhältni^pmässig  nur  geringes  Ergeliiiiss 
zu  Stande,  die  beiden  erätern  aber  waren  ganz  erfolgioa. 
Die  Zwiachenseiten  verliefen  nur  in  Klagen»  in  Kr- 

yß^ÜM  Imj  dsr  Soidaiesca  bedient''  oder  goistliohe  und  Ordcnit. 
P^rsoneD.  dw  gqgm  dw  Verbot  dM  ttnonifchen  U^chtss  den  Pnr- 
tei«Q  Schriften  machen  and  „aur^ot  montes  prcmiUim**  n,  •»  f*  (Ar* 
cUv  Oer  iarid.  Ifuciiltat  VL  ,  G.  Ida). 
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malmungen  yon  Seite  der  Begiemng  und  in  SimI 

TerfiigungeTi,  denen  man  ea  oft  ansieht^  dasa  sie  uer^ 
bestrebt  gewesen  wären,  die  Wirkungen  ohne  die  Ui 
Sachen  aufzuheben  und  daher  ebenfalle  keinen  nmaH 
haltigen  Erfolg  haben  konnten«   Sie  glichen  der  m 
mfihung,  ein  lecii  gewordenee  Fahrzeug  dadurdi  Boi^ 
au  erhalten»  dasa  man  daa  eingedrungene  Waaaar  wiJbi 
achOpfte,  den  Leck  aber  ofien  lieee* 
»«f»nn*v«r.        Im  Juli   l()2l)  also  setzte  K.  Ferdinand  IL  den 

»ach  apt«r  ^ 

K.  Kcrcii-  Hof  -  Canzler  Freiherrn  von  Verdenberg,  d^  r  io©* 
Statthalter  Freiherm  von  Teu£folt  den  Regierang»- 
Canzler  und  Superintendenten  der  Universität  Chriatv«a 
SchäfBer  und  den  k.  Hath  und  Doctor  d.  £•  Geor^ 
Fächer  zu  CommissarieD  eiui  um 
1.  die  seit  Ferdinand  L  schuldigen  VerbindfichkeilaB 

des  Aerars  an  die  Universität  zu  erbeben,  und  die 

Zahlungsart  zu  begutachten; 
2»  die  Mittel  zur  Wiederherstellung  des  Glanzes  bei* 

der  Facuhftten  vorzuschlacrcn  •*•), 

Im  Jahre  16dS  führten  die  im  Schoosse  der  Dm- 
versität  gepflogenen  Berathungen  zu  einem  detailliita 
Verbesserungs  -  Entwürfe  ^^'),  dessen  Hauptpunote  b 
Folgendem  bestanden: 

Die  Zahl  der  Professoren  der  juridischen  Facdtat 
soUe  von  4  auf  S  erhöht  werden;  von  diesen  solle dsr 
erste  über  Kirchenrecht ,  der  zweite  über  den  Codex, 


»14)  „Weilea  Ihr  Hayettftt  «neb  die  gantM  Aoadmia «  wmii^ 
Beh  die  Jwitim  vad  Medieorum,  Faetdiate» ,  welche  ain  Zeit  bno^ 
wie  fieithonbl,  aowol  an  Ptqfww^us  als  ÄutStanbuM  meritUkh 
Hang!  leiden,  in  priuimimßortm  gnidigtt  gern  aehen  wollen**  (A^ 
tchrift  tm  Matr. -Bncbe  der  rheln.  Nation,  U,  Sl>  —  In  jvtl 
Matrikelbnche  ist  ^on  ISIS  bii  1638  eine  gSniUdie  Leeke;  «Umd 
wieder  von  1686^1649. 
ftl»)  Beil.  LXXIX. 
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der  dritte  über  die  Digesten,  der  vierte  über  das  Le« 
henreehty  Strsfrecht  und  die  Gerichteord- 
nnng,  der  fünfte  Uber  die  Institutionen  lesen.  Gut 

wäre  e8,  wenn  auch  noch  ein  eigener  Professor  fÜr 
das  neu  eretaadeue  Jus  pubiicum^^^)  aufgestellt» 
oder  doch  di^s  Facli  mit  der  oberwäbnten  vierten 
Professor  Terebigt  wikrde. 

Die  medieinische  FaeultSt  solle  statt  drei  ebenfalls 
fünf  riofeßsoren  erhalten,  einen  für  die  Praxis,  den 
zweiten  für  die  Theorie,  den  dritten  für  die  Botanik 
nnd  die  Arsneikunde,  den  vierten  fflr  die  Anatomie 
und  Chimi^iie»  den  flftnften  fllr  die  Institutionen.  Dasn 
sei  aber  anob  nOtbig,  dass  ein  botanischer  Garten  und 
ein  anatomisches  Theater  hergestellt  werde.  Für  die 
üniversitjitH-Riljliothck  sei  eine  jfthrÜche  Dotation  von 
200  bis  aOO  fi.  erforderlich. 

Die  Gehalte  der  Professoren  sollen  von  den  un- 
leidlich geringen,  und  zudem  Sehr  unrogrl massig  erfol- 
genden Beträgen  ?on  110,  120  und  170  il.  auf  je  1000  fl. 


ftlS)  Zmn  ersten  Male  mid  In  betdieidMflr  Ualeiordninig 
hier  das  öffvntliche  Vemanftrecht  anf  nnd  bittet  um  Finiftttf 
£a  machte  iiiis  dSD  Eindrnck,  ob  damals  das  ^r«te  Warnangs- 
Z«chcn  gegeben  worden  sei,  mit  Ernst  die  Ei^rQndung  nnd  Ord- 
BQsg  der  einheimischen  Hechta-Znstünde  in  Angriff  zu  nehmen,  nnd 
das»  e«  höchste  Zeit  »ei,  im  organisch-histurigcben  Wege  ein  Ab- 
kommen mit  dem  Bestehenden  zu  treffen ,  widrigenialls  diejenigen 
kommen  würden,  welche  unter  Beseitigung  dieses  Weges  die  Bedin* 
googcQ  för  einen  ganz  neuen  Bau  a  priori  und  unter  anhorhliess- 
^UbKt  Beachtung  der  a.  g.  Yeninnft-Gesetse  festsnstellen  bereit  seien. 
—  Dta  Kfttnrrech«  imtdimiid  damalt  eben  ao  rasch,  als  es  anfge- 
Mlit  war;  «■  ww  fllraiit  nar  ada  Namoa  gvoanat  wovdsa»  Eil 
«üki  Jabrhandm  vaigiag  aoeht  wiliMBd  teasa  aa  Aabiager  «b4 
i«  SpiaiD,  «ml  gagca  alias  Bastsheada  ia  Kircha  «ad  8Im*  aiaa 
^«Mr  ftiadaaUgara  Haltong  ariaagls;  daaa  abar  pocbia  aa  naoar* 
and  mit  vantiriHea  SehUcaa  aa  dia  Thftra  dar  jatidiaehaa 
'icaltil,  aad  riia,  lunua  aiagilawau.  aadi  adiaa  die  Hamchaft 
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erhöht  werden.  Dann  erst  kOnne  man  TeHan^ea, 
die  Profee0oren  ihre  Praxis  aufgeben  and  dem 

Amte  ausschliesslich  sieb  widmen.  —  Zur  Krreichi 
dieses  Zweckes  sei  non  das  EinkommeD  der  XJm^ 
mtU  Ton  beil&nfig  8000  —  4000  fl.,  womit  man 
lien  kaum  einen  einzigen  Professor  unterhalten  kunol 
bei  weitem  nicht  hinreichend,  sondern  mQ^se  (dui 
Verschreibang  eines  Kreoaers  tch  jeder  Kofi» 
•of  20000  fl.  gebracht  werden. 

Diese  gutgemeinten  Vorschläge  blieben  jedoch 
aosgefuhrL  Was  im  Jahre  1628  nach  Abschhia0 
Lübecker  Friedens  der  Regiening  noch  aasMirtMur 
schienen  haben  mochte;  dazu  raubten  ihr  die  folgen*^ 
den  Jahre  des  mit  neuer  Wuth  angefachten  dreiaeig^'' 
jfthrigen  Krieges  alle  Mittel»  — 

Da  der  Grund  des  Hebels  nicht  gehoben  war,  i«o 
erschöpile  man  sich  vergebens  in  Ermahnungen  und 
Bügen  wegen  der  beispielloa  schlechten  Einhaltong  dsr 
(öffentlichen  Vorlesungen  ^^'^  Weil  man  eben  die  Sache 


517)  Befehl  der  niederösterr.  Regiarrav  vom  39.  Jinii«r  1S4S: 
m  fei  bekannt,  daie  die  Lectoret  gar  wenig  nnd  adtCB  lesen ^  wo 
dm  die  Anditorcs  wcgiiehen  und  die  UniTcraitÜt  gans  in  Veriall 
komme.    Die  Pedellen  sollen  daher  die  Nichi-Lesenden  aafii^r»» 
ben  nnd  aUwOdieotlich  ein  Verzeichniss  dem  Snperintendeatea  gtbtmt 
damil  dieear  pro  rata  die  Gehalte  abxiehc  (Univer».  -  Uf^iütr.  F.  1)» 
—  StgieriHlgadecret  wom  11.  Jinner  1S4&;  die  akad.  Grade  wtr- 
des  an  nnqnallficirte  Pcrsoneo  veriielieB  y  so  dass  „manche  fnmtä 
§mt  die  lateinische  Sprach   sn  reden  nit  witssrn      eheaeo «  dMi 
mailQbe  Gradairte  yerAchtliche  rocchanisrhc  FiinctioMB  oad  Gewerbe 
treiben*    Es  sollen  daher  im  allen  vier  Facnl täten  nnr  mehr  Wftr> 
dige  xnm  Gradvs  belordert  werden  (cbend.).    Ueber  die  Ei^cnschaA 
IM,  die  dieiefiaUs  ein  Gradiuuid  bakm  mtiie,  um  lodann  for  des 
mUm»  adBoomtÜ  vorfvchlagw  Mi  werden,  wurde  mn  S.  8ept.  Ii4l 
«ia  «ig«oet  Deont  erlaswB  (Stataltnbach  o.  00).  -  FenMr:  ISSI, 
SOb  MV.  m  «mtgng,  fucmUiam  JmidL  fKnfmUmßril  dmrUm  m  Mafiu 
Dt  Jttfoapre*  eeneeriifti«  ne^/s^euli'««  prof  •9Murmrmm  mjm» 
euUaU  fitr»^  md  quod  eomJmnm  /mit,  «1  d§tur  pro  v^ormoHom  Harn 
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auf  dem  alten  Fledce  liess,  war  es  sogar  ganz  verkehrt, 
die  TOD  mandien  Doctoren  gehaltenen  jnridiechen  Pri-> 
▼at-Coltecrien  au  verbieten '");  denn  diete  erOffheten 

der  Japrend  den  einzi<»pn  Wog,  eich  die  praktischen 
ßechtskcQDtmMe  zu  verschaü'en,  so  lange  die  Univer* 
•ität  aicb  nur  mit  dem  römnBchen  Bechte  befasate» 
Die  modieimflche  Faoaltftt  war  in  ftbnlicben  Verbält- 
aissen,  wie  die  juridische,  wenn  gleich  es  mit  ihr  etwas 
besser  bestellt  war.  Doctor  Paul  Sorbait  wendete 
alle  Kraft  an,  sie  etwas  zu  beben;  aber  auch  seine 


nmix  hominis  prqfessonbus  {Lib.  act,  fac.  jur,  p.  117).  —  Monito- 
n'nm  d«r  Regteraog  vom  14.  Man  1659,  dass  bei  «Icr  jüriM.  Facul- 
tit  ausser  den  IiMtitutioncii  weder  in  j  ure  c  anon  tc  o ,  noch 
Codice  t  noch  diyestis  Lectiuaen  gehalten  werden  (Univ.-Keg. 
V.  1),  n.  1.  L 

518)  Am»  1674,  St.  MOrt»,  fmt  motm  fiMrwfo  proptar  Miim 
priwmta  CoH%$ia  €t  rt^hUmm,  «l  tcm  per  FMhm,  fuam  pm- 
iHam  tOeiMm  prs^StalAiit  Ulm  «Atfraranlvr  tt  •tndkn» ,  ne  oßctdaidt 
■iiidBfiiiniliir  Nom  ^HitUmU  Hm§n  koc  Uli  poH  vßquod  tempua  itentm 
mt^penmlt  (Lib,  meU  fma,  /«r«  p.  967)«  —  Aacb  die  PromotioiieB 
«ardea  «m  <tft«r  firin(&m  ohne  Feierlichkeit  aad  obne  sich  an  die 
ürireniUit  zu  kümmern,  ertheilt;  das  Verbot  des  Consitftorinnie 
vom  %,  October  1S6S  kmuite  e«  oicbl  hin(!prTi  (ebend.  p.  Hie« 
Wi  liess  man  dann,  ohne  alle  Garantien  ia^t  jeden  suro  Gkadns  tu. 
Am  12.  Dec  1662  erschien  ein  Dccret ,  ,,1«  quo  Regimm  gravUer 
setutt ,  tot  a  nobtü  ei  quidem  tndignoi  in  docfore.s  prnimvtri  ^  quorum 
aJi'/ui  PIX  genus  actionig  imtiiuendae  inuUiguat'^  (eben<l.  p,  191).  Der 
Grund  davon  war,  das«  die  Profe^boren  bei  ihrer  bchlechtcn  Bezah- 
lung wenigstens  recht  riele   Protm  tu  nsgelder  einnehmen  wollten; 

nn  andere  Kiukoramensfjueilen  bestanden  nit  ht,  .So  sagte  der 
Decan  Mich.  Wirsing  bei  der  Rechnungslc^nng :  „a  domino  meo 
4R<seewsr«  mkä  m  pecmtia  recepi  et  aUaa  01mm  mkü,  niri  imcripto' 
ffwu  ^iafmtmaiMm  et  prmmtorum  ßm^  (ebend.  p.  56  «I  1648).  Am 
1.  Beeember  1671  wafde  Tecgeeebligei»,  fllr  die  Faealtits.Qetcbftfte 
eiaea  eigenea  8ecret6r  MteuteUeo.  Denn  die  laebten  Acten  seiea 
la  ITaeHnnag  oder  gnae  verloren;  wichtige  Verheadlangen  bliebea 
«ft  aber  12  Jahr«  anerledigt;  seit  SO  Jehrea  eei  beia  Consllinm 
«ehr  legietrirt  wonlen,  a.  dgl.  Doch  anch  dieser  Vorechleg  ichei- 
leris  aa  der  Weigernng  der  Jflagera'  Doetoren  (ebend.  |i.  48). 
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AnstreogUDgen  koDoten  die  übergroesen  Mängel  nicht 
bemeiBtem  *^').  Auf  «eiiia  Vorachlflge  wegen  Herstel» 
lung  eine«  boteniiohen  Gaitent  erhielt  er  g»r  keine 

Antwort*'®);   er  musste  vielmehr  wahrnehmen,  mit 

welch'  auffallender  Geringschätzung  man  ihn  und  seine 

Wiaeenechaft  behandelte  "^). 
ncform  vrr        AiD  18.  FebrusT  t687  ertheilte  Keiier  LeofioIdL 
i^"i^;;ml  den  Aoftreg,  sowohl  fiber  die  Pupiller-  und  Stiftmge- 

Sachen,  als  auch  über  die  wissenschaftlichen  Zudtande 


519)  Am  lu  .Fl) tu  1671  fibrrrcichte  er  an  t\cr  Syit?«  der  Pm- 
fcMoren  seiner  Facultiit  ein»  H  ^  Imenle  an  den  Kuiser .  dass  tie 
tchon  seit  mehrereo  Jahrea  keinen  Gehult  bekommen  hfltieo.  Durch 
angegtrenpte  Bemfihangcn  sei  e«  ihnen  vor  einiger  Zeit  gelanirem 
die  Fac  uität  wieder  etwas  tn  Flor  za  bringeo,  ««aber  leider  uhi  uhrr. 
ÜH  tuberi  übt  rosa,  ibi  «pmo,  et  erwaehaet  nnnmehr  Uber  dieaes  schua- 
«ad  woitglaiiseiide  BlioibMB  daa  Uakraath  alto  haftfg ,  daaa  t» 
aotliweDdiger  Wollt  ontiklMa  mvoit**  (Arch.  dor  jarid.  Vmc,  «all 
der  priimmw  /er.  oon.  damala  sagleidi  Qalalor  war).  Baadab» 
aead  iat  aadi  ücrigeadea  Faetaai.  Am  Sl.  Jiaaer  UM  «ard«i  laa 
LeiehaaaM  «iaer  Bothaaptetea  aaatondaclie  Deaioailratiaaea  bofa^ 
nea.  Am  Ofviea  Tage  fthrta  der  Cliirarg  dea  Heraofa  voa  Jjuit^ 
ifagen,  welcher  dabei  zaKCgen  war,  dea  Meaeor,  dea  nachstea  Tt^ 
Jedoch  aieldete  er  sich  krank,  and  der  Deeao  sprach  die  Mdaa^ 
aai,  er  lei  wahrvcheinlich  von  den  Franaoaea  bettodMo  wunieo  ^ 
mnfuiumem  G^rmnnnrttm"  da  vielleicht  krin  ftndprrr  mehr  de  Wlia^ 
der  ihn  erBetz.en  könnte  (liosfts  a.  a.  O.  lH4r>.  IV.  212\ 

520)  Kr  »iolhst  erzi»hlt  :  JJlr  IT..  Au;/.  1679  rra//,»/»  h'^^^lium 
Kuppiicein  JmftfraUtit  rnttmie  horti  bofanirt  »t  Uct  muiti  Miufm*Um 
palrorinaTt-utur  ^  nuUum  tarnen  €tec4pi  respotuHm'"  (Hosai  a.  a.  CX» 
1845  S.  223). 

MI)  Botet  a.  a.  O.  8.  SM.  Cebrigaiia  ist  noch  t« 
wMkm ,  dam  die  medielaieehe  FeealÜl  am  ft.  I>eeember  ie74  dea 
Btedilaet  £utte,  deet  bei  dea  Feeateltt-Siteaafea  voa  dea  Decia 
laa,  to  viele  ihrer  aacb  teia  moebtea,  Imaier  aar  tl  (almlMi  vaa 
dea  etteo,  adMera,  aad  Jaagea  Je  •)  adtttiemwa  hoaalaa.  ^  Aadk 
dieeet  Btatat  warde,  ohae  die  UaireiBitit  «a  fregea ,  urtmiia  aaiA 
aamlltelber  vom  Kaieer  gatgebetoaea  (ebead*  &  tlf).  Im  Jabw 
1681  wurde  diett  daUa  etigeladert,  de«  die  Zahl  der  «w«(  iliem 
Ketegoriea  vea  9  auf  lo  erhöht,  die  der  Jtapiaa  aber  mibattimarti 
gelatteo  werdea  eoUe  (ebead.  8»  SöO). 


Digitized  by  Google 


16M  — 1740.  Relbrm-Vanwsh  mitR'  K.  Leopold  I.  IMF 

der  UniversiUU  Bericht  und  Vonchlflg  snr  Abhilfe  zn 
entetten  Die  Regierung  setzte  aue  ihrer  Mitte 

die  Küthe  Hanns  Jakob  Freiherrn  von  Kriechbaum, 
Sigmund  Friedrich  Engel  von  Wagrain  und  den  Doc- 
tor  d.  £.  Joliann  Georg  HofimaDn  zu  Commissarien 
biefilr  ein«  Die  UniTereitftt  aber  benahm  «ich  hiebet, 
wie  jemand,  der  von  «nem  Widersacher  aus  seiner 
wohigewiegten  Ruhe  aiif^eötört  wird,  uud  war  so  we- 
nig mit  einer  Heform  einverstanden ,  dass  sie  yiel- 
aehr  den  Kaiser  bat,  es  beim  Alten  zu  las- 
ten ^').  Als  diess  nichts  fruchtete ,  legte  sie  den 
Commissarten  so  yiele  Hindemisse  in  den  Weg,  dass 
fiiepe  die  liebelte  für  ihre  Autgabe  sich  auf  iiulircctem 
Wege  Terschaffen       und  ihren  Bericht  an  die  ße- 

522)  Artluv  ülcr  k.  k.  Studien-Hol-Commission. 

52U)  Die  Universität  sagte  in  ihrer  Gegenvorstellung  voTn  8. 
Min  1687  (von  aussen  mit  der  Be^eicbouDg:  j,summum  et  extreinum 
ftriaihm  m  mora'')  :  Fir  die  lotention,  die  Unirersit&t  in  fort  zu 
«fceltoi,  Mt  de  ¥Sks  dankbar  $  aber  den  die  Coaniiailre  in  ipM 
Im»  GMifjilorv  eine  Uttterraehnng  enatelleo,  sei  gaas  anerhdrt; 
8«iae  Mi|ieei&t  möge  der  Uaivenittt  aiebte  nNenerliehee  anÜBilegwi, 
aoadcm  et  betm  Alten  beleatcB.**  Hierauf  dae  keia.  Beeeript  vom 
11.  Mlrss  M^e  verbleibt  bcy  der  Ton  denen  in  8adi«B  -ferordnetea 
fl«rm  r^mmissarlen  gemachten  Anstaldf*  (UniT.-Regittr.  IL,  15). 

524)  Heck  mehreren  vergeblichen  mflndlichen  nnd  schrifUichen 
Aufforderungen  an  die  UnirersitAt  mussten  sich  die  Commissarien 
am  4.  Juni  16S7  ein  nochmflliges  kais,  Rcscript  erwirken,  damit 
ihaea  die  uöthigt'n  Infurmntionen  ertheilt  würden.  Diese  blieben 
aber  dennoch  nun.  Ohne  alle  Knt.scliul(ii{?ting  blieb  der  auf  den  14, 
Jani  vorgefonlerte  Univ.-Quüi.tür  Dr.  Schmutz  weg,  nnd  »nf  den 
18.  Juni  vorfjf'fonJert,  erscliien  er  T^ieder  nicht.  Die  zur  Unter- 
Wchuog  de»  Aerarg  und  des  Arcinvs  der  Universit&t  auf  den  18. 
Aagntt  aogi»agte  Sitiong  warde  von  ihr  gar  nicht  beschickt.  Die 
aa  IS.  Deeember  vetlengte  Beebnang  filr  I6S0^ISS7  Toraulcgen, 
Pilgerte  eich  der  Becfor,  dne  UaiemKibung  dee  Aerari  nnd  Ap* 
cUn  fddng  er  swei  Male  mnd  ab.  Die  gleicbe  lletbode  epielle 
wk  aacb  in  J.  1S8S  noch  fort,  eo  deee  die  CSonmiieeriea  eodliek 
pas  sdbetladig  uad  elleia  vorgdien  mnaelen  (Unin  -  Bcgietr.  II* 
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gierung  (am  7.  September  1688)  unabhängig'  von 
UniTersität  erstatten  muaeten.    Darin  eetaten  aie  M 
einander :  ' 

1.  Die  theologischen  und  philosophischen  ^tiMÜ 
würden  von  der  SoctetAt  Jesu  tadeUos  (»mm  mUo  4 
feetu  bOeliBtrfietnbNch*')  Tereehen.  i 

2.  Dagegen  seien  die  Professoren  der  juridifecl« 
und  raedicinischen  Faoalt&t  so  sehleoht  bexiililt  ^ 
dass  sieh  nicht  su  wundem  sei»  wenn  schon  seit  h| 
Jen  Jnhron  die  Summe  ihrer  wissenschaiiiiclieii  Lrt5 
stungen  sich  auf  ^uU  reducire        —  ' 


525)  Der  Professor  des  Kirchen  rechtes  und  Senfor  der  Facal 
tät,  Dr.  Rigos  habe  jährlich  170  fl.  und  dio  Wohnung  in  der  Jan 
sunschule ;  seine  KückÄtände  belaufen  sich  ober  auf  20t»o  Ü-  :  a 
gebe  wöchenUi<»ii  3  Lacüonen.  jedoih  mit  Unterbrerhiiu^' ü  .  ..«■fie- 
len  lU  Winterszeit   die   Studenten    in  nufh'fnno   jun'fliro   wt^^'^n  K'f 
grosien  Kfllte  und  Finstemos  nicht  gchrt  iin  n  ktFDnten,  dabero  liel  ^  r 
in  denen  wurnifü  IStuHen  verbleibcren.'*  Die  Prr  Ii  sM»ren  de*;  C■o<i'•^, 
der  Digesten  und  der  lustitutioiu  n.  «leorg  Loonhai.l  Weigler,  Mas 
Anton  von  Salla  and  .Joh.  Adam  Keiihom  hntieu  Gehalte  ▼ob  f'ü, 
110  und  110  fl.  und  wm  lientlich  drei  V^orlesun^'^en.  —  Der  Prof'- 
sor  primarim  prnxfos  mnitcae,,  Friedrich  Ferd.  Himer  ron  WarMes» 
l>t  r^^ .   i^,   l\ath   und  Lfibsirzt,    habe  ^chon   24uu  fl.  Ruckstäiitde  M 
ßeinrr  liesoldung  ,   ut  jjrlei  Ii    liiot'    nur  einem  Trinktrelde  gleich  IQ 
achten  sei.    Der  Pri'j>ss\ir  I  I^'  -riae,  Franz  Stockhaiiiiuer,  g^be 
eheotlich  4  Lectioneu;  der  der  In«timtionen ,  Martin  Ad- 
ton  ton  (Tran,  deren  2 — 4.    ihre  Uelmtir  ^vicw   120  und  11«'  fl.  — 
Ansserordentliche  Pn>fps«!oren  kamen  keine  vor;  nur  tu  afudio  jan- 
dico  würden  von  einigen  ji  ii;^<n  Dmc  tcrf  n  Privat-Collrgien  nach 
liehen  ertra  ordi'nem  ertbeüt  (der  Bericht  im  Archire  der  k.  k.  5w- 
dicn-Hof-Commissinn). 

526)  Eh  ist  nicht  uuiglich  .   in  be«MTnmrrr< n  Ausdrücken  über 
den   wissenschaftlichen  Zustand     fer  7.v,e\   Facultäten  den  bt»b  /b 

brechen,  als  es  die  Ccmmissi  iti  tlitit,  wenn   sie  sa^te :  2° 

geschweiften,  datis  in  dieser  Wiennerivchen  Lniversität  so  vdl  Jaör 
hero  von  denen  ProftssnrPv^  in  Jure  ft  Mediritin  gar  wenig  jrrhM 
worden  ,  dass  selbige  ihre  Sciruz  an  Tag  gegeben  und  in  Dmekh 
betten  ausgehen  lassen,  als  wann  die  W  i  e  n  nc  r  if  c  h  e  Coi- 
versi  tät  in  Schlaf  ligete  oder  gar  kein  solche«  dtindimmfk^ 
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Sie  tchlugeti  daher  vor,  einen  eigenen  ProfeiBor  &kr 
da«  Ju»  publicum  und  das  Lehenrecht,  einen  Profeeeor  för 

die  Botanik  und  Arzneikuiide,  und  einen  inr  tiie  Ana- 
tomie uud  (Jiiiriirgie  auizn^^i eilen »  und  die  Gehalte 
Aller  auf  je  6(M>  fl*  Ml  erhöhen.  —  I>ie  Begierung 
war  mit  den  VoracblSgen  ihrer  CummiaBarien,  die  aie 
schon  am  10.  September  1888  dem  Kaiao*  Torlegte, 
im  Ganzen  einversfanden,  meinte  aber,  wenn  man  den 
l:'rofeaaoren  ihre  anderweitige  Praxiö  einstellen  wolle» 
10  mfiaae  man  ihren  Gehalt  auf  1500  ü»  «teilen  oder 
die  gaose  UniTersität  naeh  Neuatadt  verlegen,  wo  der 
Lel>en8unterhalt  wohlfeiler  und  zugleich  die  Zerstreuung 
für  die  studireiide  Jugend  viel  geringer  sei  **"'). 

Der  Bericht  der  Begierung  blieb  jedoch  ohne  alle 
£rledigiing.  •  Theils  mag  die  namhafte  Erhöhung  der 
Gehalte  ffkr  die  Staata-Casiia  nicht  erachwinglich,  theik 
die  Uebert ragung  der  llochöchule  nach  Neustadt  (wo- 
mit vielleicht  auch  die  iSocietät  Jeäu  nicht  eiuverstan- 
deo  war)  von  probiematiachem  Briolge  geschienen  ha^ 


M  Wietm  wire.  Da  bereaigegen  knndtlmbr,  wie  vigüant  und  aab- 
dM  Bro/essore*  bey  andern  Lochen  Schuellcn  in  T«uti>chlandt 
v&ren  ,  «aa  für  ecbÖDe  Baecher  selbige  beaebreibeten  ouU  was  f(kr 
DBtzbare  opera  aie  in  Druck  anfretsen  and  paUicirea  lasteioi** 
(eband). 

527)  „Die  Socictat  Jesu  müütttc  dann  das  philosophische  nncl 
üieulugiiiche  Studium  aui  ihr  in  Neutiittdt  befindliches  Cullcgiuin 
fibertraycn ;  die  zwei  von  den  Dominicanern  und  Auguhtincrn  vcr- 
iebtneii  theologischen  Lehrkanzeln  würden  dort  mit  V^ergnügen  von 
den  l'rtuiaiiern  uder  Beruhmdmcrn  überaummeu  werden  ;  und  wenn 
■uoi  die  in  Wien  besiehenden  Seminarien,  Alumnate  uud  ikhul- 
kiaaer  Terkaufte,  so  wllrde  man  daraaa  eina  binreiciiende  Summe 
Iftsw ,  UD  aowobl  entsprechende  Localien  in  Neustadt  aniakaafen» 
al»  nach  mii  der  Anlegnag  der  Uebervetta  die  Srböhuagen  der 
Gehalte  tu  bcatreiten,^*  —  Durch  diesen  Plan  bitten  dann  fireilich 
die  Jtsaiten  die  in  Wien  ihnen  allein  gebofigon  Realititen  an  Gna^ 
eten  der  Uaiverailftt  verloren. 
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ben.  Nur  die  Untersuchungen  über  daa  Stiftung; 
und  Pupillen  -  Weien  der  Universi^  zogen  eadi  I 
langsamem  Gange  abgosondert  fort  und  erlangt^ 
erat  am  30.  April  1736  ein  winziges  Resultat 

Da  der  ReibrmverBOch  von  1687  ohne  Erg^iyoii 
geblieben  war,  eo  nahmen  begreifltcherw^ee  die  S^miI 
torien  an  die  Professoren,  ihren  Fächern  fleisäigear  ob 
anliegen»  wieder  ihren  FoHgang  ^'^).  An  dieee  w^e&ti 
ten  eich  dann  aber  auch  solche  Vorkehrungen,  w<eldM 
durch  äussern  Zwanp^  eine  Besserung  der  ZostSricl« 
herbeizuführen  suchten*   Dahin  gehörte  die  VeFord«> 


528)  Aufträge  an  die  ünivershilf  vom  6.  Febr.  utni  1.  S^pt- 
1706,  und  12.  J&nner  1707  mit  dn-  Ht  nu  rkun^r,  f^ass  die  A iis'«*  «"r»«e 
dem  Christoph  Heinrich   Frei-  und   Panier -iierm  von  Oed  vorm-' 
lo'^cn   seien.     Wiederholt   niw  S.  April,    3.  Juni   und  3.  .Juli  1  707  * 
nun  erst   kamen   die   eiiizrliien  Spccificationen   rrnch  utid  nach  zum 
Vorscheine,  versicjirten  aber  till;ji  r)meh  wi((!er.    Erneuerter  Auftriff 
vom    16.  Mfirz  1720;   endlich  mit  mehr  Ernst  wurde  am  5.  Jun: 
1720  eine  gemischte  Commis^ion  beim  Grafen  Johann  von  Pergeo 
aTi<re«n|;t,    wobei   die    A h>r( '«nlnoren  der  Universität   b«,';  einer  Pön 
von  10  Ducaten  txx  crBcheinen  hatten.  Die  UntersuchunL'  wanJ  tum 
gemeinschaftlicb  vorgenonmjen  und   Ii*  ierto   ein  sehr    traurige*  Er- 
gebnisß  über  die  bisherige  Verworrenheit  in  der  V erniögeoÄ-Verwal- 
tODg  und  iiechimiigslcgung  (Univ.-ßegistr.  II..  96  —  59). 

529)  Statutenbuch  n.  116.  —  Winzig  ncnntn  wir  das  Resul- 
tat desswegen,  weil  dieses  Decr^t  nur  Krnialniuiiu'iii  und  KüpTen. 
und  eiuige  Vorschriften  brachte,  die»  wie  «ich  «p&ter  teigte,  mlC  dem 
Papiere  blieben. 

530)  Hegendes  Deeret  der  Regierung  vom  1.  Dec.  16S9.  dasi 
die    I'rofppsoren  der   Mcdicin   fast  gar    keine  Vorlesungen  halteo 
(Univ.-iieg.  1.  82).    Sehr  missrälliges  kni«.  Derrer  vom  G.  Fcbruax 
1727  aa  den  Rcctor,  dnss  in  dieser  vorhin  luruhmten  Univcrsitit 
bei  der  jurid.  und  medic.  Facultät  die  Vorlesungen  fast  gms  auf- 
gelassen würden.    Schon  «?eit  zwei  Jahren  sei  kein  aefiis  anatr,miru<i 
Torgenoinnirn.  jn  snjxnr  der  auf  knis.  Kosten   in   Paris  ausgebildete 
Leib-Barliier  Jos.  Faust  an  der  Vornahme  eines   solchen  gehindert 
"Worden  (Ebend.  V.  A.   10).    Sohin  knis.   Decret   vom    10.  Min 
1727,  alle  .Iniire  doch  we&igiteiii  eise  aoatoi&iiche  DraKUMtratioB 
vorsiinehmea  CEbeod.). 
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nmg  vom  6.  Juli  1089»  welche  Terbot»  bemittelte  Kin- 
der ftiiMerbalb  Deatschlands  an  Schulen  zu  schicken, 

und  die  Verordnung  vorn  3.  August  1694,  welche  die- 
ses Verbot  auch  auf  Deutschland  ausserhalb  der  Erb- 
länder ausdehnte  *'^);  ferner  die  Verfügung  vom  1. 
Janner  1693»  welche  befahl,  dass  mittellose  Schfder 
gar  nicht  zugelassen,  und  alle  Schiller,  welche  nach 
einem  hallx  ii  Jahre  die  Hälfte  ihrer  Mitschüler  nicht 
übertriiien,  von  der  Universität  ganz  abgeschafft  wer- 
den sollen  Mit  der  allerhöchsten  Besolution  vom 
27«  Mai  1799  wurde  mit  jenen  Verordnungen  der  An* 
fang  gemacht,  welche  bei  allen  Facultäten  die  Pro- 
ßjutiouen  zeitweise  ganz  siblirteu  *'*).  Bei  der  juridi- 
schen Facult&t  ging  die  Anordnung,  dass  nur  alle 
llkni  Jahre  und  audi  da  immer  nur  fünf  Promotionen 
▼orgenommen  werden  sollen,  sogar  in  die  Statuten 
über  ***);  ja  es  wurde  endlich  in  derselben  i  acukät 


Ml)  Befl.  LZZZm.  1,  S. 

M)  1Jiiiv..ltfl«i«tr,  XY.,  B»  10.  ^  Wards  am  a.  Nov.  170» 
tmd  6.  Kov.  t70S  «nra«rt  (Bb«n4  L,  1). 

533)  ÜBiT..B«gitlr.  I. ,  S»  (aadi  im  Codex  mMr.  H  SSS).  — 
Ab  18.  Angnst  1708  neaexlieher  Auftrag  d«r  siedeltet  B^gierang, 
dbws  wegen  der  groweii  Aosehl  scblecht  qndificirtw  Doeiorea  m 
pn^  U  mMdktma  canige  Jahre  mit  aUen  FromotioneB  föne  n  halten 
wtL  ^  Am  5.  Oet.  1703  berichtete  die  jurid.  FactütAt  an  den  Kai* 
aar,  daa  &ud{um  Jundirum  in  theoria  fast  gänzlich  abkonnen 

wolle,  dagegen  die  Futulilkt  bereits  aus  72  Mitgliedern  bestehe,  so 
hahp  sie  bescblnssen,  5  und  wo  möglich  10  Juhre  lang  keinen  actut 
repetittoHiit  mehr  zu  g^estatten,  was  bei  Hof  tsi  ln  i^nr  uTif-^^PTiommen 
w»rd  (Jnr.  Fac.- Archiv  I,  ,  477,  479).  —  Abermalige  temporäre 
SiatiruD^  »nbefohlcn  am  18.  April  1713,  30,  Jänner  1714.  6.  Nov. 
172?,  für  die  medicinische  Facuhat  allein  am  18.  August  1729, 
fär  MÜe  an  22.  Sept.  1733  (Univ..Beg.  IV.,  A;  Jarid.  Fac.-Arcb. 
IL,  507,  CotUx  Amir.  IK,  608). 

aa4>  Siehfl^  Statntenbnah  n.  108,  mid  sw«r  in  Folge  a.  b.  Ent- 
■cliliMiHnr  m  18.  Safkiembar  1719  (Uohr.-Bag.  I.  107).  —  fliehe 
aMh  Stal.  Bneh  a.  US. 
d,  Oalv.  U 
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jede  einzelne  Promotion  von  einer  epeciellen  BewiL 
gung  des  KaiBers  abhftngi^  gemacht  •••).  I>urcli  dk 

Mittel  glaubte  tnan ,  es  zu  erzwlnoren,  dass  endlf 
jene»  die  unter  so  strengen  Vorsichten  doch  xa  eine 
ftkademisehea  Qrade  gelangten ,  nur  mugeme^Anä 

Leute  sein  könnten.  —  Mit  der  Anwendun<2r  inner! 
Heilmittel  ging  es  etwas  langsamer  von  Statten.  Al 
Bcrorm  vcr-  dttroh  cin  Schreiben  der  Universität  in  Trier  vom  2l 

fmh  unter 

emh  vl   September  1722  zur  Bewerbung  um  die  yoin  Chui 
flirsten  neu  -  errichtete  und  mit  600  fl.  dotirte  J^ehj^ 
oanzel  für  das  Ju$  pultUeum  aufgefordert  wurde 
weichte  es  die  Üniversitftt  durch  ihre  Vorstellong« 
bei  liuie  /.war,  dass  am  22.  December  1724  die 
richtung  der  gleichen  Lehrkanzel  auch  fßr  Wien  zuk 
gesagt  wurde         Doch  ward  die  Erfüllung  diesci 
Wunsches  an  die  Vorbedingung  geknüpft,  dass  die 
Forderungen  der  Universität  an  das  landest urstiicbc 
Aerar  richtig  gestellt  würden.   Die  Universität  kam 
diesem  Auftrage  nach,  und  verfasste  nicht  nur  eclM»i 
im  Jahre  1725  eine  Specification   ihres  Guthaben», 
welches  sie  auf  die  Summe  von  511,259  fl.  49  kr.  he- 


585)  A.  h.  EntacbL  vom  7.  October  1727  (IJatT..B«g.  Vf. 
A).  —  Auch  WQTdt  die  Zatawiinfinetomig  der  Prüf ungi » Cowwii 
sion,   bei  welker  maocherlei  Unterwshleife  Torgekomsicii  «trcSi 
etwas  gc&ndert.  Dieselbe  wer  aas  dea  4  Professoren,  4  vom  De- 
eane  zn  w&hlenden  Doetoren  nad  dem  Deeaae  beetaadea.  ICt  Be- 
gicruogsdecret  vom  iO.  Min  17S6  aber  wsrde  befohlen,  dass  <B> 
4  examinirenden  Doctoren  roa  der  gansen  Facnlcit  an  wtbifii  vti 
letfttere  bei  der  Prüfung  gegenwärtig  sei.    Ueber  das  Beeujtat 
ben  die  8  Examinatoren  sohriftlicbe  Stimmtettel  ab,  doch  bleibt  dif 
EnUchcidung  über  die  Approbation  der  ganxen  FaciUiät  rori^bslp 
ten,  welche  also  an  die  Stimmaett^  nicht  gebunden  ist  (Jar*  fso 
Arch.  II.,  740). 

5S6)  Üniv,.Bagietiw  V*  T.  9, 
537)  Ebend.  I.  111. 
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rechnete       ,  sondern  Überreichte  am  4.  Septemhcr 
de88ell)en  flaiireg  ausrredchntc  Rofoniivorsriylüge,  welche 
im  Wesentlichen  mit  den  schon  im  Jahre  1635  erstat- 
teten Antrigen  snsammenstimmten         Aber  gerade 
die  auseerordentlicke  Hohe  ihrer  Geldfordemngen  ver- 
zögprte  die  Ausfübrmig,  weil  die  Regierung^  eine  so 
bcdt'utende  Zahlung  erheuend  deren  Liquidirung  von 
emer  Commission  auf  die  andere  schob  ^*^)  und  durch 
dieee  Yerxögerang  eine  mAesige  Pausdial  -  Abfindung 
SU  Stande  su  bringen  hoffte,  g<'gcn  welche  eich  aber 
die  Un ivereität  sträubte.  Letztere,  durch  das  Beispiel 
anderer  Universitäten  und  durch  die  Einsicht,  wie 
rasch  sie  Ton  allen  Seiten  an  wissenschaftlichem  Auf- 
ediwiinge  fiberflfigelt  werde»  angestachelt»  wurde  nun 


538)  Beil.  LXXXIX.    Es  kann  nicht  andere  sein  ,  als  daM 
be?  dieser  Berechnun^rsweise  oin    Higor  TcrstoHS   unterlief.  Denn 
weon  inj  Jnhre  Iff^^  die  Uilrkstandc  der  Universität  anf  55,000  fl. 
angcs^'tz:  wuiiien  (Beil.  LXXIX),  so  konnte,  du  f!>>  jrilirH*hpn  An- 
Bprürhc  Mcl»  nur  auf  3518  fl.   beliefen,  obige  Suinine  selbst  dann 
ni*  hl  herHiibkomroen,  wenn  der  Staat  in  der  Zeit  x-n  1635  bis  1725 
gar  nirht!»  un  die  Universität  befahlt  bättt.    In  der  Anmerkung  zu 
der  ({«iiaonteo  Beilage  htihm  wir  ans  benfilit,  die  Ursacben  diesaa 
Becham^'Ventoaa«!  MifriifiadMi» 
589)  B«tL  LXXXV. 

540)  Als  Pritet  der  Uefllr  TerordaeteD  Hof]uunmer>  Gommit* 
«MB  limi^rte  der  Frtiberr  von  Tairosstb,  welehem  am  11.  lilrs 
17S5  die  Aasweiae  dar  Uaiv«fsitlt  flbfrgabta  werdsn.  MaehdMa 
diefttben  mthmuHw  swlschen  dar  BseyMlisrei,  der  üaivereiiit  nnd 
d«r  CammieAioD  tun  und  her  geachickt  worden  waren »  iberreicbte 
der  jarid.  F«ealt&te-Dee*n  am  28.  Angust  17S9  einen  neuen  Hsiq^ 
berichc  d«iD  Grafen  von  Sinxendorf,  weil  Tavonatb  mittlerweile  ge- 
storben war.  Ks  ß(lH"i!it  (Ins»  dieser  To^lcsfall  hU  Anlass  zu  wei- 
terer Verzögerung  benutzt  wurde;  denn  ain  26.  Ort.  1729  erhielt 
ft  L  l  iiivr  •♦ifilt  den  Bescheid,  dass  Tavonath  dnreh  einen  andern 
KegieroQgsrHth  ersetzt,  und  die  Angelegenheit  wegen  der  Forde- 
ningen an  daa  Aerar  ganz  von  Neuem  reassumirt  werden  solle 
d'nir.-Re^atr.  ^  3«  ^4)*  I^ie  detinilive  Erledigung  erfolgte  erst 
anter  M.  There»ia- 

26» 
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zusehends  ungeduldiger  und  drcingender  in  ihrem  Ver- 
langen nach  einer  Restaurirang.   Am  28.  August  und 
14*  Deoember  1781  erhob  sie  eine  bittere  Beschwerde 
gegen  die  Hoflcammer,  welche  nichts  Weiteres  mehr  Tor- 
kehre  und  es  n'u-  zu  (  Inrni  I^nd- Abschlüsse  in  Betreff der 
Forderungen  an  das  Acrar  kommen  laese.  Mittlerweäe 
bestehe  aber  für  die  Studien  der  alle  Zustand;  .es  Ter* 
fliesaet  auch  ein  Jahr  nach  dem  andern  ohne  zum  Werk 
ZQ  schreiten  und  es  verstirbt  ein  Commissarius  nach  dem 
andern**  ***).    Noch  einmal  versuchte  sie  es  im  Jnhre 
1732  und  brachte  unmittelbar  an  den  Kaiser  durch 
den  Beichtvater  P.  Veit  Jönnemaan  S*  J*  eben  Be- 
richt mit  neuerlichen  Vorschlägen  fiber  die  Binrich* 
tung  der  üniTersitüt  und  der  Studien ,  worin  sie  ine» 
besondere  allfälliirf  I.nivvurfe  über  die»  Gefährlichkeit 
der  Lehre  des  ^atur-Kechtes  zu  entkräften  «uchte  ^')» 
Als  nun  aber  endlich  am  16.  November  1796  daa 
kaiserliche  Patent  «über  die  Ordnimg  und  Einrichtunf^ 
der  Schulen*  erschien  •••) ,  enthielt  dasselbe  «war  die 
Aufstellung  eines  Professors  der  Anatomie  mit  dem 
Gehalte  von  BOG  Ü,  ***)^  verschob  aber  im  Uebrigea 
die  Reform  der  FaoultAten  auf  einen  spitern  Zeit|mnet 
und  enthielt  nur  Vorschriften,  wodurch  in  der  Lehrart 
der  Jesuiten  einige  Abänderungen  getroffen   um!  ihre 
Wirksamkeit  unter  die  Contruie  des  Staate« 
gestellt  wurde.    Hie  Ursache  dieses  mit  den  bi«* 
herigen  Khigen  und  Vorschlagen,  wie  es  schien»  gnms 
ausser  Zusammenhang  stehenden  Reaoltatee  lag  theiia 
darin,  da^s  man ,  um  gründlich   zu  \Vt*rke  zu  gtrhei»^ 


641)  UniT..Ke(n8tr.  I.,  ««  64. 
54S)  Beil.  LXXXVI. 

543)  f^tatTjtenbiuh  n.  113. 

544)  l>ocb  erit  Uta  '27.  Nov.  1739  rrfolKtr  die  fcrM^-nnunir  ^f«^ 
T>r.  Kratir  X.  MAnnr'M'a  nim  rrofe»>or  <i«T  Anatumi«'  luit  itt^a^a^ 
oben  «tugfiprocboaen  lieliAlte  (Archiv  der  k.  fc.  bUMl^iofc^MMte« 
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mit  den  tmtem  Scbulen  beginnen  woIUe,  welche  ans* 
•eblieselich  in  den  Hftnden  der  Societftt  waren,  tbeils 

aber  darin ,  dass  immer  lautere  Bedenken  gegen  die 
fernere  Zweckmässigkeit  der  von  den  Jesuiten  einge- 
baltenen  Lebrmelbode  und  gegen  die  Art  der  Zusam- 
menaetznng  ibree  Lebretandee  erbeben  und  am  nacb* 
drQckllcbeten  ron  dnzelnen  Mftnnem  bei  der  nieder- 
österr.  Regierung  und  bei  der  kais.  Hofcanzlei  ver- 
treten wurden.  Zum  ersten  Male  nach  einer  mehr  als 
bvnidert}ährigen,  mit  unbedingtem  Vertrauen  aufgenom- 
menen Wirkeamkeit  im  Lebramte  wurden  die  Jesuiten 
der  Gegenstand  eine«  An^ffee  TOn  Seite  der  Studien- 
Reformatoren,  der  81  eh  dann  im  Verlaufe  weniger  De- 
cennien  bis  zur  Unversöhnlichkeit  steigerte  und  in  sei- 
nen Bestrebungen,  die  SocietAt  aus  den  akademischen 
HdrMlen  gänzlich  zu  yertreiben,  nur  durch  einen  lan« 
deefürstlichen  Befehl  zurückgehalten  werden  konnte. 

Dieser  Umstand  macht  es  uöihig,  liier  etwas  ab- 
zubrechen, und  durch  ein  kurzes  Eingehen  in  die  von 
den  Jesuiten  eingefohrten  und  befolgten  Principien 
des  ünterrichtes  ihre  Stellung,  in  der  sie  sich  (was 
das  Lehramt  betriftt)  dem  achtzehnten  Jahrhunderte 
und  der  im  Verlaufe  desselben  aufkeimenden  Wissen- 
schaft gegenüber  befanden,  zu  cbarakterisiren. 

Es  wurde  schon  früher  hervorgehoben,  dass  bei 
den  Jesuiten  der  Unterricht  nur  ein  Theii  ihres  piU 
dagogi  sehen  Systemes  war,  vermOge  welchem 
sie  die  Gesammt-Erziehuug  der  jungen  Leute  als  End- 
Zweck  in  das  Auge  iassten       und  hiebei  insbeson- 


545)  In  dieser  Hinsicht  berief  «ich  der  Rcctor  de«  Jeeuiien- 
CoQ^iniDs,  F.  Thullner,  in  seinem  Berichte  au  die  Regierung  vom 
tt»  Mai  IW  Auf  folgendes  Zengnist  Baco't  iron  Venilftia:  »VUum 
fMrtln  «K,  üb  0ptv»b  <f  firmimHinmi»  «oeeufi»  dedueta,  rupubtiau 
<*«e  t9ge$  fmdem  mmkam  «olo^er«,  eirea  tdutationem  inditu 
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dere  die  religiöse  Festigung  des  GtemAthes  mm  obü 

Bten  Gesetze  und  zum  AusgangFpunctc  nahmen. 
AuiTassung  war  nicht  nur  ganz  neu,  und  zugleich  ein 
wirksame  Abhilfe  für  dringend  gebotena  BedOrftiMS 
ibrer  Zeit,  sondeni  ne  erwarben  sieh  anch  doroli  dl 
eriolgreiche  Art  ihrer  Ausführung  Verdienste,  W€£ic\b 
nicht  genug  gerwürdigeC  werden  kOnaen.  Was  mi»er  dk 
Lehrmethode  (raiio  Hitdi£)  betrifft,  wdiehe  aia  hm 
ihrem  Unterrichte  in  der  Schule  anwendeten ,  so  wai 
dieselbe  nicht  originell»  sondern  eklektisch.  Sie  waj 
theils  dem  Httmanismas»  theib  der  Scholastik  entlebot« 
und  zwar  in  den  sechs  Classen  der  Humofdora  {ijyra^ 
nasien)  last  ausschliesslich  humanistisch  *^^),  in  den  dnesL 

g€nt49  quaM  nobilisaima  pars  pri$eat  diseipH»** 

r4voeaia  €»t  in  JtMuitarüm  eoltegiiSf  guarum  drem  •■A- 
tlräm  tölerHomque  tan  m  doetfim  tixeoimia  q»om  m  mot^bm»  vg/S^ 
mtmdk  HUd  •eenmir  Afftnlm  «b  PhanaUm  s  taU»  am  m «  irtHHM 
noBttr  e»t€ti**  (Archiv  der  k.  k.  Sivd^HofeommiiikNi). 

S4S)  Die  naterete  oder  die  FarvisteD^CIaaee  bereitete  auf  äem 
Isteioiichen  Unterricht  m  (Itteiniache  Onhogr^khie  and  Dedäi* 
tm^  Die  drei  dsisvf  folceidMi  ClaiM  WMgten  waA  tmtämm 
ten  die  XemitiilM  der  UteinSiebea  Spreehe,  Teralsiich  isdcB  äe 
dorcb  Beibringung  der  synonjoiea  AudrAcke  die  Fertigkeit  in  der 
Phrseeologie  in  bewirken  enchten ;  woimnf  schon  die  Kemca  der 
Ton  ihnen  gebvnnehten  BandMteher  hinweieen.  Denn  neben  den 
nnlten  Gnunmetiken  von  Donanne  nnd  Thoass  liaeoer  nnd  nrten 
den  QfiatBtionv  CframmaHeM  von  Pb.  Helnndithon  (Leiptig  1590) 
benfitsten  sie  liiein:  Georgu  VcgebMmm  dt^muiat  hiim  Mtmmt 
(HiMeehdm  ISOl),  Nävus  Jjwmjfjnomm  ikMmtrmt ,  maort  pmm 
iy«M»         J,  (Biiinbetg  isrv);  St$pkmi  IMeü ph^  ^/mrnäm 
isl^  (.Straaibntg  1576);  AnL  Seiwn  phoMg  IsImm  (BmcI  1590); 
^usdm  pkrtueotogia  (Finnkfort  1609) ;  Jo.  Senwu  tpttotgfmnmm  Jm 
heUu9  (Angebnrg  1579)  n.  d,  m.   Dieie  Anleitungen  nrnseten  no 
den  Schftlern  «uwendig  gelernt  werden ,  vad  nebenher  gii9  dm 
noch  der  BeUgiont-Unteniehi  (TortSglich  nneh  P.  Ouiriu)  eid 
die  ünterweisnng  in  den  An&agigrflnden  der  grieduechen  SpntfhB. 
In  der  ftnften  GUeae  oder  Poeiis  kam  dif  Froeodie  an  die  Bakt 
mit  BrachatAcken  an«  YirgiUas  nnd  Ovidiae ;  dain  die  eiatca  /n^ 
€eptm  rAetonbcf  mit  der  Anweisung«  lateiniache  tpktdoM  nnd  dbwi  ' 
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philotophiachen  Jahrgängen  ans  l>eiden  gemischt 

in  den  theologiscbea  Lehrcauzelu ,  lo  weit  sie  ihnen 


sn  «schreiben ;  ferner  ücbersetzungea  au0  Caesar ^  SaUustiti» ,  Liviu»^ 
Cnrfius  ?ammt  den  von  den  Jesuiten  selbst  verfnsstcn  Beispielen 
un  !  Mustern  lateinischer  Hprarhe.  In  der  scchatcn  Clnsse  oder 
KljL'torik  lehrte  njiin  die  rhetorischen  praecepCa  aui  Cicero  und 
(iaiuliJiuu  in  dem  Compendinm  ron  Cypnanu.s  «Sf/aim*;  rugleich 
Hebungen  in  carminti  heroicu  et  odia;  grieeliische  Frosuilie  iint  Bruch- 
Stücken  aus  Hcsiod  and  Homer;  sehr  um&tündlichc  Untcrwcisang 
k  der  grieduiditti  Mythologie.  Sehr  verdienstlich  war  ihre  Bedacht- 
»AluDe  auf  tohünen  Vonrag  darah  Ablitltluig  dwIaaMtorifdicr 
üebvngen  und  rhcloriMher  Vortrlge  Terbunden  mit  eigens  compo> 
Birten  Drsmen,  deren  Thema  bald  aiu  der  Bibel,  bald  ane  der  alten 
Qeechicliie  entnommen  war.  Man  eleht  daran«,  daw  der  Ojmna- 
iiil>üntcffjeht  dar  Jeemian  streogitena  auf  den  Benrfeb  der  änn» 
aiatischen  Studien  angelegt  war#  Aach  «nr  die  gaaae  Btnricbtnng 
•o  wobl  pr^;]iedert  und  Teretftndig  angeordnet»  daaa  man  nnrdas 
Sjitem  ira  Ganzen  imfechten,  unter  VoniiUMtJinng  dieses  Sjitemt 
aber  an  der  Zweckmässigkeit  der  Durchflthmng  nnr  Weniges  aas- 
setxeo  kann.  Daher  ist  es  auch  gekommen  ,  dass  mnn  dort ,  wo 
man  die  GyuiiuiHien  nach  diesem  hnnianisrischen  Systeme  heihfhultcn 
Ofier  einrichten  wollte,  auch  die  Classcncintheilunsj  und  Lehrmethode 
der  Jesuiten  im  Wesentlichen  bestehen  Hess  oder  adoptirte  (so  in 
d';n  trühern  östeir.  Gjmnasien  mit  jreringer  Unterbrechung  bis  1848). 
6«:ll>i>c  dic  im  gegeunürtigcu  Juin  imtidcrtu  unter  Approbation  des 
Jeeniteo-Generalt  P.  Roothann  in  Rom  in  Drnck  erschienenea  An- 
Aber  die  ratio  «tedä*  enthalten  nnr  wenige  Abweichungen 
Aa  der  phHologiedien  nnd  tiefem  bletotiechen  AnÜMenng 
dar  Werka  den  daaeiachan  Altertknme,  wie  ata  im  Lanfo  daa  XYIII* 
nnd  XIX.  Jahrbnaderta  gerade  in  Dealaehland  an  bober  BlUthe 
kjun,  betbeiligten  eich  die  Jesniten  nnr' in  geringem  Maiae;  nnd  daa 
war  ca  eben,  waa  apüter  Ihren  latetniacben  Unterricht,  der  rorwie- 
fend  nur  formal  war,  in  Schatten  atellte. 

547)  Dif  Philosophie  tradirten  die  Jesuiten  in  drei  Jahrgän- 
ge: Logik,  Fhybik  ,  Metaphysik;  wobei  die  Professoren  ebenfalhi 
tn\t  den  Schttlern  aufstiegen  und  ihre  Vorträge  nicht  frei  hielten, 
sondern  dictirton ,  die  dann  ^'lelchfuUs  ausweudijr  /u  lernen  wnrm. 
In  Mathematik  und  Physik  btellteu  sie  vurznjrlithe  Lehrer  auf;  die 
AMr*ni<>tiiic  konnten  sie  wegen  Abgangs  pasi<ender  Instrumente  nur 
acU-uher  und  obt  rti;udilich  betreiben.  In  den  philosophischen  Gegen- 
Atanden.  uaiucutlich  iu  der  Lu^ik  und  Ethik  hielten  sie  sich  an  die 
von  der  humanistischca   Zeit  geregelte  Methode   dea  AriatoieJi^ 
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gehörten,  vorwicrrend  scholastisch,  und  zwar  schon  (Iops- 
halb,  weil  mit  der  dogmatischen  Theologie,  den  Cootro- 
vers^Frageo  und  der  CaBaittik  {fiomm  eoiMdeiUim)  ge- 
rade die  polemtflche  Theologie  und  wm  maa  in  frOhen 
Zelten  ensdrücldich  die  theologia  $eM<uH€a  nannte, 
in  ihre  Hinidc  gelegt  war.  D  i.^^s  sie  den  Hummnismus 
TOQ  allen  in  religiöser  liinaicht  bedenklichen  Zusätzen 
remigten,  Tersteht  eich  von  aelbBi»  ao  wie  es  auch  ia 
ihrer  Sorgfalt  für  streng-gli&abige  und  religiSee  BÜdimg 
lag,  dafls  sie  den  Religions-Unterricht  nnd  die  Aseettk 
in  ihre  Schulen  aulnahmcn.  Eine  Folge  ihres  Toral- 
Systema  aber  war  es,  dasa  ihre  Professoren  mit  dea 
ClasMO,  welche  etrenge  tod  einander  geschieden  w*- 
ren»  aufstiegen;  weil  eben«  nach  ihren  Prindplen«  der 
in  dieser  Einrichtung  gelegene  päclagogli*che  Von  heil 
gegen  den  Vortheil  grosserer  Au6bUduog  in  den  spe- 
oiellen  Fächern  überwog.  — 

In  dieser  kurxen  Aoseinandersetiong  des  Lehr- 
Systems  der  Jesuiten  liegt  sugleich  die  Anlage  seiner 
spätem  (icstaltung  und  der  Keim  der  Mängel ,  denen 
es  verfiel.  Es  muss  aber  nochmals  hervorgehoben  wer- 
den« dass  sie  durch  det^een  Anwendung  lange  Zeit  hin* 
durch  nicht  nur  ihren  Schulen  die  Bewunderung  aelbct 
ihrer  Glegner  erwarbeu        sondeni  auch  die  vor» 


Chgasriielie  AariebMB  bnehtsa  lis  swar  aaeh  vor;  wo  abtr  ifgaaA 
«in«  B«d«Bkliclik«it  gcg«a  Betigfoo  «ad  Mm«!  votkaa,  v«ndiwi«g«a 
ai«  d«s  NancB  4«s  Q«gn«n  and  fertigiaa  4i«  Saeb«  km  ak  Ufa 
DbpaiatiOMa  aod  dlal«ktifeh«B  ü«baaf«tt  am  der  wtMuÜaAm 

Sdt  b«lli«lteii  sie  hc\.  saehMO  iha«a  aber  eine  eleganter«  Form  am 
geben  ,  ond  jed«  Gefahr  Ton  Aa»tchreitnngen  beteiligt ep  ■!«  d^ 
dorcb,  data  sie  nnr  tolche  thetes  diMputatioai»  laUsMOlt  b«i  daaaa 

da«  pm  nnd  contra  ploich  unhi'dcnkli»  h  war. 

548)  Daher  konnte  «ler  lloctor  1*.  Thullner  S.  J.  in  »r"- 
nom  von  nns  j»('hon  citirton  Borioht»*  vutn  Mai  IT??  »iif  nrn 
weitern  Au«*prucb  Baco't  voa  Verulam  uch  beraltB:  i^i^m 
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luudenen  Bedfirfniase  yollkommen  befriedigten.  Denn 
ieitdem  der  Humaniamae  ftiif  die  Scholutik  gefolgt 

war,  war  allerwärts  nicht  ein  drittes,  neues  System  an 
die  Stelle  dieser  zwei  frühem  Systeme  getreten,  sondern 
die  Gelehrten  -  Welt  begnügte  eich,  ao  weit  die  Eir- 
dienapalmng  and  die  Bdigione-Kriege  ei  Terstatteten» 
•B  ihre  Vorgänger  anknttpfend  in  gleicher  Weise  fort- 
zufahren. Dfe  Jesuiten  machten  hievon  keine  Aus- 
Bahme ,  sondern  sie  schlössen  eich  an  die  humanisti- 
•eben  Stadien  and  an  das,  was  von  der  echolaatischen 
Methode  noch  Qeltang  hatte,  an,  und  unterschieden 
lieh  von  den  übrigen  Concnrrenten  anf  dem  Gebfete 
der  Wissenschaft  und  Gelehrsamkeit  nur  dadurch,  dass 
sie  in  der  Ausfuhrung  vor  ihnen  t  .xcelHrten.  — 

Als  die  Societ&t  im  Jahre  1623  die  philosophi* 
sehen  Fächer  an  der  Hochschule  übernahm,  land  sie 
sogleich  einen  ausserordentlichen  Zulauf  und  sie  wusste 
sich  diese  Frequenz  das  ganze  XVII.  Jahrhundert 
hindurch  zu  erhalten  •**).  Wer  die  hierüber  vorhan- 
denen Aafaeichnungen  dorobgeht,  der  glaubt  sich  in 
jene  Art  blühenden  Zustandes  der  ÜniversitHt  yersetst, 
Hie  er  vod  loüO  bis  1520  stattgehabt  hatte 


aHä  enim  quod  in  usvm  vaiit,  his  melius." 

549)  Im  Jahre  1624  sAhlte  die  Societftt  bei  lOOO  akademUch« 
Schaler;  am  15.  April  wnrde  in  der  auJa  academica  vor  xahlreichen 
Zusehcm  vom  Decan  P.  Maffhins  Hastianschitx  un  R6  Candidaten 
die  laurea  philosnphiae  eriheüt.  Die  Zahl  der  l'ri iniotion^n  erhielt 
sirh  fortan  alljährlich  auf  50  —  80  für  das  Barhalariat,  auf  20  —  30 
f&r  Ua«  Magisteriam,  jsranz  so  wie  in  den  Blatbeseit«a  der  Uoiver- 
iit4t  unter  K-  Maximilian  I. 

550)  Lib.  VI,  acL  fac.  ort,  (1642—1723).  Wir  haben  früher, 
wir  von  dem  Tordtingeo  dos  HtuBanisniiu  an  der  Wiener  Uni. 

vsffiHit  tpradiea,  auch  ennUmt,  da»  dnsea  Anb&Dger  ilureo  Stand* 
dadnreii  diamklerisirtmi,  dtff  d»  sich  gans  dar  antflcMj: 
«««•Bdeten.  Dmw  findsi  ddi  bei  den  Jesniten 
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Minir«!         So  wie  nim  aber  der  Humsiuami]»  gl^oh  voo  Ai 

fange  an  mit  mehreren  Grundübeln  behaftet  nui  d 
Welt  gekommen  war,  so  konnte  es  nicht  andere  kos 
men,  als  dass  dieselben  trots  des  äussern  Glansesw  4 
sich  um  sie  breitete,  allgenmcli  hervortraten.  Der  Ma^ 
gel  originalen  Schallens,  die  Knechtschaft  gegen  di^ 
sprachliche  Form  der  altlateinischen  Claseiker  ohm^ 
tieferes  Eingehen  in  ihren  Inhalt,  die  tändelnde  Se- 
handlungäweise  in  der  Poesie  und  Rhetorik,  die  fiüci:' 
sichtsloeigkeit  gegen  die  Torschola^tische  chriatliciM| 
Aera  in  der  Philosophie  und  die  Tomehme  G^er^l|^ 
Schätzung  gegen  die  uatiuiiale  Sprache  und  Bildim^ 


daiirtea  nadi  den  Uteioiichon  Kaimda$t  Nonat  avd  idutuaä  m»A* 
tea  die  alte  Tenmnolositt  und  AnodrAcke  der  ICjtholo^e  fUr  vo- 
denie  Znstftnde  heimisch.   So  kommt  auch  öfter  der  Ansdmck  vor: 
yprom»lu§  primo  dii»  vmmortaUhiUB ,  dtmdt  prvmoim  gratia»  e^** 
Derld  Züge  sind  an  aieh  klein  uid  anbedeutend ,  aber  aie  «id 
seiehnend. 

551)  Man  hört  hftnfig  die  Behauptung  aneaprechen,  die  Wii- 
•totehaft  aei  nicht  an  Staaten  oder  Nationen  gebunden «  aondein 
kosmopolitieoh.  In  dSeeem  Satse  liegt  wohl  mehr  Qroiiipiuiihii«" 
aU  WahrheiL  So  irie  einat  ein  geiatreicher  Mann  bemerkte,  er  haho 
wohl  Franaoeen,  Engländer,  Spanier  n.  s.  f.,  aber  noch  nie  einm 
Menachen  (nach  aeinem  abatraeten  Begriffe)  geaehen;  so  mnae  maa 
Aehnliches  anch  ron  den  geistigen  Werken  sagen ,  die  der  Mensch 
,«nach  seinem  Bilde'*  schafft.  Nur  die  Kirche,  welche  dereinst  dss 
gesammte  Menschengeschlecht  an  nmfassen  bestimmt  ist,  steht  ftber 
diesem  Standpuncte.    Da  nun  der  Orden  der  Jeaoitea  wescntlicb 
Ar  den  Dienst  der  Kirche  in  das  Leben  genilBa  wntde,  so  thcilfe 
er  diesen  Standpnnet,  übertri^  ihn  aber  dann  anch  anf  den  CBle^ 
rieht»  dessen  Leitung  er  übernahm,  nnd  bei  wdchem  eine  oatieaeUs 
Färbung  schon  desshatb  nicht  aufkommen  konnte,  weil  der  ihm  sa- 
jfthörige  Lehrstand  ana  allea  lAndem  der  katholischen  Ghriiteohait 
sasammengesetst  war.   Obgleich  schon  K*  Ferdinand  L  im  J*  1W8 
angeordnet  hatte,  dasa  die  Jesuiten«  welche  die  awel  theol^giacbaa 
Lebrcanseln  Terafthen,  auch  der  deutschen  Sprache  michtig  mi> 
sollen«  so  wurde  diess  doch  nicht  befolgt.  £s  traf  sich  spiter  öftafi 
dass  auch  nicht  einer  der  bei  der  üniversttftt  lehrenden  Jcmümb 
deutsch  Tomtand  nnd  dass  mamdie  Begieruugs  -  Decrete  iliretvcKa 
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varen  die  hauptsächlichsten  Versüodiguiigen  des  Hu- 
manisiiivs  gewesen.  Alle  diese  Gebrechen  keinen  nach 
und  nach  zum  Vorscheine.  Wieder,  wie  zu  Vadian^s* 

und  Cuspinian's  Zeiten  galt  da«  Ziel  als  orreicht,  wenn 
es  gelungen  war,  eioen  Schüler  heranzuziehen,  welcher 
eine  oratio  oder  chria  in  so  guter  Latinität  schrieb^ 
wie  Cicero,  oder  so  tadellos  versificirte,  wie  Ovidtus. 
Der  arsfnibigliclie  Standpunet  der  Hiünaiiisten  erhielt 
»Oj^ar,  der  Natur  der  Sache  nach,  eine  Art  Hernbinin- 
dtiuiig  in  folgenden  Puncten.  Da  die  Tadellosigkeit 
der  Form»  und  die  Einprägung  guter  Latinität  vor 
Allem  angestrebt  ward,  so  kam  man  dahin ,  Werke 
gleichzeitiger  Verfasser  für  eben  so  dienlich  zu  diesem 
Zwecke  anzusehen,  wie  die  Classiker,  Avcnn  sie  nur 
el/enio  gut  geschrieben  waren,  wie  diese.  Wenn  da^ 
her  die  Jesuiten  im  Jahre  1560  die  Reden  des  Demo- 
sthenes  herausgaben        und  1554  durch  ihre  Schü- 


ia'«  Lsteiiiiwhs  fllMMMtit  wevd«  nraHton.  ^  St  a«li«iiit  ims, 
diM  dieser  ibr  StMutpniiet  baaptnäelilicJi  Urtadis  w«r,  weuhalb  tUt 
■dl  mit  VoillelM  doa  ia  d«f  allgemoiD«!  IsteiaiadMa  Sprsehe  mm 

betreibenden  boiaaaiiCitchcn  Studien  zuwcadeML  Freilich,  als  dann 
di«  litsnSnr  sieb  Babn  brach ,  waren  sio  mit  ihren  L«i> 

ttapgen  i^o  /(oct«  aotiquirt;  und  selbst  als  sie  sich  derselben  za 
nähern  snchten,  gelang  es  ihnen  nicht,  weil  die  hnmunistische  Rich- 
tung £Q  innig  mit  ihnen  verwachsen  war.  Um  ein  licigpiel  zn  brin- 
gen, so  wird  jeder  Unbefangene  zngebcn  müssen,  <hiss  die  ticutsrhcn 
Gcdichu-  iler  JeAiuiten  Mastulier  und  Denis  (so  f^rus-  die  Vttiliefiste 
dieser  Ähljnier  nncb  sonst  waren)  sich  so  a»i»uciuiicu,  ah  oh  sie  erst 
*n»  dem  Lateiuiächen  vertirt  wortieii  waren.  —  Charakteristisch  ist 
M  mach,  das«  die  Jesuiten,  als  sie  sich  im  XVIII.  JahrhuuUurte 
^Mrabtcat  mit  d«B  WMteoiclisftlichea  Fortsdirittea  ilurer  Zeit  Mf 
tfeieher  Hobe  sn  bleiben,  sieb  biH  Vorliebe  eqf  die  e.  g.  Beel-  aad 
WiMeBfcbefkea  Terl^en,  neben  andern  Oritaidea  vielleicbt 
dewbelb,  «eil  dicae  WiiMaacbeften  wirUicb  mebr  botmopoli- 
siad,  ale  jene^  bei  denen  die  Bäldnng  der  naüonelen  Sprecbe 
Aodnrendigea  Ingrediene  iet  nnd  abeffannjift  die  nntionele  Eigen« 
ceit  mehr  7.nr  Aeussernnp:  kommt. 
562)  Denis  Bncbdr.  Gescb.  Wieu«»  &  600. 


Digitized  by  Google 


41t 


16Sa~1740.  Mlngd  doMdben. 


1er  cur  Uebimg  ein  Drama  des  Enripidet  raCßlireB 
fiessen  ***),  so  wichen  sie  später  daTon  in  so  ferne  mb, 

als  nie  immer  mehr  die  von  ihnen  selbst  durch  Nach- 
ahmung der  Alten  zu  Stande  gebrachten  Producte  ein- 
schoben, nnd  die  primitiven  Muster  bei  Seite  leg* 
ten       ^  Aus  der  Ansch«aungsweise»  welche  nicht 

6U)  8ektag«T,  WicBM^SkiiM  HL,  ISS»  Der  MMpbfts 
Weftr  war  im  Hoftann  äm  J«iiim»Coil^aiM  am  Hof {  dabd  fia- 
dca  tidi  an  aooo  Zaaebanar  aia. 

554)  Um  die  Mitta  daa  XVII.  Jahrii.  bagaaaaa  dia  lEomOdiaa, 
Tragödien  «ad  Sebifertpiele  der  Jaaoitan,  tob  denen  mehrara  aaeh  ia 
Druck  arachienon.  Dahin  gehörten  1631  znr  Fejer  dar  VeralMlt 
cbung  Ferdinands  III.  mit  der  Infantin  Maria  ditg  Drama:  „Cyrat 
Rex;*'  1635  snr  Feier  der  Vermählang  des  Chnrfflrsten  MaxiiailHUI 
von  Baiern  mit  der  Erzherzogin  Mari«  Ainm:  ,  Rehtrra  cnm  Inoaro 
dtsponsata.'*  Sie  fiüd  dnrrhwf*?::  IriTci  iii>i  h  ;  nach  dem  Titel  foljrt 
jederzeit  da»  Argumaitum ,  dann  ein  uliegorisches  Vorspiel  und  etn 
kunter  8xenen>Au8Sug.  Unter  den  Pcrtn)nen  figuriren:  die  Stimme 
Guttcs,  Jesus  Christus,  die  s.  Jungfrau,  Kn<;cl,  Apostel,  Ueiligc, 
Togenden ,  Untugenden «  Fürsten  ,  dann  FlOsse ,  Reiche ,  Welttheito 
V.  a.  f.  penoDileirt.  Dia  Taodaiui  aadiropomorpUatb^ar  Aalbi^ 
amg  and  Dantallaag  kam  biabal  aom  vollaa  Aotdracka»  Mcm  da- 
mit daa  Strabaa  varlmadae  war,  moraüadia  aod  ralifidaa  BiadrScka 
dadarcb  harvorsarnim,  daaa  rächt  ioiftif  aaf  die  iaaaara  teaa  ga» 
wiikt  ward«.  DIaaa  fthita  freflicb  aaeh  la  üabartraibaagaa,  waraa 
wir  Idar  ain  Baii|rfat  bringaa  wollaa.  Im  J.  I65f  warda  aa  Staaa 
des  K.  Leop«>Id  Ton  mehr  als  100  Stndiraadaa  die  Tragödie  aafjtfa- 
flUirt :  „Pietät  Vietrix ,  $ive  Fltwius  Constantmiu  Mo^um  de  Mm» 
treafib  Tfrnnn&  Victor^**  dfts  Vorspiel  hielten  die  Providentia^  I\Hmm, 
Fttrnr,  Ambifin,  Impietas^  Cöufih'tun  fi  Ituliistrui  ,  säniintl»ch  penoat- 
ficirt.  Sieht  man  «lunn  nt^'h,  was  im  Sliickc  seihst  alles  rorrnstel- 
len  war,  bo  mut>s  in  ni  *:u<restehcn  ,  dass  es  »ehr  speotarulr.>i  iliihn 
Buging.  So  s.  B.  kommt  im  ersten  Acte  vor:  Chorus  m  ».ü^/  /^^. 
tih'it-  Angelus  in  coluimia  i'/rii«.  Appnrrnt  cailavrra  .  t^rrtif  rj»..r«>. 
yuhninn.  gladü  volantts^  ululae  audiuntur^  Tibcris  »ansjuineus,  ttrptnttt 
volonte*^  latrotu*  canum ,  draco  ignem  voauuu;  tvhsiliemria  ex  ü^ftrmo 
BMNisfra;  aeynslnir  iVHat,  captahw  Aysüaa.  Im  awrfma  Acaar 
/Mvaläar  Pmntüttm ;  ttuek  taantt  af  patea,  9m  fmSkm  aadit  €nm4m 
ite.  —  Im  drittaa  Acta:  RmÜtmr  itifwmmtf  rnfpar^  rar  i^mmmwk 
JttmetmS^mt  v^dmt»   Soi  anwäar«  ^'bailM  diiforof  im  cuvraHi  avat 
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auf  eigenes  Produciren,  sondern  auf  glückliches  Nach- 
ahmen gegebener  Vorbilder  den  vorzüglicbateD  Werth 
legte«  erwuchs  dann  die  Unsitte  des  ObennAseigen  Me- 
morirene,  weil  man  mit  dem  Einlernen  die  Hanpfaaclie 

schon  abgethan  glaubte.  —  Dass  die  Sciiülerpoesie 
mit  ihren  schnörkelhaiteu  Formen  und  sentimentalen 
All  Unionen  in  Begleitung  der  ermüdenden  Chtono^Ueha 
und  ^«roffneAa  bei  der  Schule  Eingang  fand  kann 


Acte:  Pr<^<y*t  cometa;  videniur  cx  aquaßammac.  emieare ;  apparet  ea- 
davtr  Jjjfinantit.  —  Im  iünltcn  Acte :  Fafmcatur  arcus  honoris  iriuni' 
pkaturo  Constantino ;  b,  Virgo  nube  curruJi  inveht'tur ;  vox  Ferdi- 
ttandi  Iii  ;  angelt  in  sublime  ftruntur.  —  Em  späteres  Festspiel  von 
1674  hiesa :  ^^Connubium  inter  Uenricum  et  AdeUndam  Conradi  JI. 
CSmmtm  ßUoM  ämma  providemia  diaposittm,**  —  Einer  der  letzten 
dnaatiedien  Dichter  unter  den  Jeeoiten  war  P.  AndreM  ^ts,  det- 
•en  Tragödien:  CodnUt  CyruSf  Pmtlope,  Juli¥$  Martp-f  denn  Sdift. 
fenpiel  AUxU  noch  1757-1761  in  Wien  bei  KatiwM  gedmckt 
wirdea  (Seh Inger  a.  n.  O.  8.  941), 

Die  dronottidla  nähmen  ebenfalls  eelt  der  Mitte  dai 
ZVn.  Jahrhundert«  sehr  Aber  band.  Ad  1716  findet  man  aogmr  (im 
Matrikelbuebe  der  rbeio.  Nution)  ganse  Erzählungen  mehrere  Folio- 
Seiten  hing  ans  lauter  Chronoatirhen  bestehend ,  von  denen  jede« 
vom  nachfolgenden  durch  einen  dazwischen  gesetzten  Stern  geschie- 
den ist.  —  In  manchen  Schäferspielcn  gingen  Christenthum  und 
Heidenthuni  durcheinander,  so  z.  B.  in  dem  Gedichte:  ,,lJaphni8 
Pastor,  .teu  s.  Jiaverius  philosophorurn  patromis  sacria  erlngis  rele- 
hrafHs,"  welches  1719  vom  Jesuiten  Svada  verfasst  war.  —  In  wel- 
chen Vertrukthcitcn  jene  Zeit  eine  Zierlichkeit  des  Styls  sah ,  be- 
weisen die  Titel,  die  man  sich  w&hltc,  z.  B.  za  Ehren  der  ungari- 
leben  ICSnig*  -  Krönung  Ferdinand'e  III»;  ^.QMadriga  famoM  regiae, 
fte  atrmiMCMKf  «f  jMleniMRa»  rasr  Bwngarmt  Ferduumdit»  JIM, 
Mägm  GseMm  Ftr^iuuidi  IL  AuMinaei  JiUiUf  PSui,  JutHm^  S^naiia, 
•mwMi  a«Mfli  «ngtUea Btjfif  Stepkmni  conna  puignäiu  «  qtiaitr» 
«MM  /yito^erjee  thnm$äaii$  Viamtnrit  futMjfeUibm  payom  jmt 
Amtnuei  «rMa  pUigm»  m  triimpkim/üiekar  pemefae  inattgu^ 
Mf  pubticae  festivitatia  argummtmmi  utUma«  observantin§  meaa» 
festivia  pmsihus  pleauibutque  drcumvehüur**  IV,  acL 

Joe.  (heol. /.  215).  Doch  wurde  diess  durch  das  Lobgedicht  des  P. 
Augtibiin  ningerlc  anf  da*  (1693  begonnene,  1724  vollendetp)  Luat- 
scbloss  Belvedere  noch  ftberboteo.  (Dr.  M.  von  Stobearaach  in  S.a^ 
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man  nicht  wohl  den  Jesuiten  zur  Last  legen,  weil  es 
flberhaupt  im  Geiste  jener  Zeit  lag,  darch  Eas«erliche 
EünBtlichkeit  sich  gegen  die  Fordertmgen  innerer  Kunst 
abxufinden. 

Fa»ft  man  das  Gesagte  zusammen,  «o  mnps  man 
sagen:  ein  Fehler  des  Lehrsjstcms  der  Jesuiten  lag 
äftrin,  du8  aie  den  Humuiieniiis  swnr  (in  religiöser 
Beüehung)  oorrigirten,  aber  mit  allen  seinen  Folgen 
bestehen  Hessen. 

Ein  weiterer  Miasgriff,  den  sie  bei  der  M«  thodc 
ihres  Unterrichtes  begingen,  war  die  Nachgiebigkeit 
gegen  die  Scholastik,  der  sie  je  langer  je  mehr  die 
Zügel  scbiessen  liessen.  Die  erste  Zeit  ihrer  Wirk- 
samkeit auf  den  theologischen  Lehreanteln  war  offsn* 
bar  die  glUnzendöte  iii)d  erfolprr  eioliste  L'tnvc^en.  Der 
Feind,  den  sie  zu  bekämpfen  hatten,  war  ao  nahe,  die 
Geüshr  so  dringend,  and  die  Nothwendigkeit  positivv 
Resultate  so  unabweislioh,  dass  die  dialektischen  Schein- 
gefechte, welche  als  AuswOchse  an  der  Scholastik  haf- 
teten, vorläufig  ferne  blieben.  Ks  seheiiu  aber,  daas 
die  Jesuiten  grösser  im  Kampfe  waren,  als  nach  dem 
Kampfe«  Denn  nachdem  in  Oesterreich  die  Gegen- 
reformation, Torsfiglich  durch  ihre  erfolgreiche  Thitig- 
keit  durchgeführt,  und  ihre  Gegner  fiber  die  nächsten 
Gränzen  hinaus  mehr  in  die  Ferne  gorücki  wonien 
waren,  trat,  wie  so  oft  nach  einem  Siege,  ein  Nach» 


teabtert  Usl,  ZiMir.  IlLt  tSST,  8.  117^  —  8o  tHs  vor  Sil. 
tM  die  HwaaaiiHa  «Hw  growe  BadMÜfktll  bcwi«Ma  haum , 

ihre  Nachfolger.  Die  Or»tulatioDeii  und  Reden  der  D«i>eiw 
■itüt  bei  MerMcbea  AalAMeo,  als:  Kinxag  oder  Krftneng  dm  hm* 
denTiirsten  hatteo  dinuüa  atets  ein«  Tcodena  in'i  Breite.  Daher  er- 

Wolt  *,ic  «dt  16,^7  den  eicrcotyp  Hch  wiedT^rlmlftidrn  Auftrug  4^ 
Ii4'^'i4-rnii^,  S«inc  Majeotnt  ..mit  rinor  vierlirhrn  ,  doeh  kvriata 
Orauon"  an  emplkiigca  (t  oir.  Ucgiitr.  V.  /.  4). 
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lassen  der  Kräfte  und  eine  Art  Stillstand  ein.  Auf 
den  Lehrstühlen  nahm  diesie  Erscheinung  sichtlich  über- 
liand;  insbesondere,  nachdem  die  Soctetät  die  unbe- 
strittene Hegemonie  Aber  die  übrigen  Orden  und 


556)  Von  dem  Antagonismas  gegen  die  Dominicaner  haben 
wir  schon  früher  gesprnrlifn     Tti   tliesclbe  Kategorie  peht'irt  aber 
noch  folgender  Fnll.    Dio  1  )> uiinicuncr ,  Minoritcn  ,   Kamiclitcr  {hh 
1551,  \so  sie  ihr  Kloster  in  Wien  verloren),  die  Augustiner  und  die 
Benediciiiicr  im   SchottenkloKter  gaben  in  ihren  Klöstern  ebenfalls 
Inteinischcn  und  (hculugtüchen  Unterricht,  gunz  in  der  Art  wie  die 
Universitäten,  nur  ohne  die  den  letztem  allein  snst&ndigcn  Privi- 
legien  fir  Pronotioneii  niid  nur  Ar  ihreo  Hftmbedatf,  HanentUch 
liMMa  m9  «adi  ron  tlmn  SchfUern  MfailUdie  OiiiNitstioiira »  und 
nrar  in  ihren  Kirchen  halten.  Dieae  Einrichtung  war  aehr  all,  denn 
sie  datirte  noch  aua  jenen  Zeiten,  wo  die  Kloeterachnlen  nahesn  die 
«teitgen  üntanriciiti .  Anatalten  geweaen  waren.   Daher  hatte  aneli 
die  Wiener  Üniversiat,  welche  bei  ihrem  Entstehen  diese  Sitte  schon 
vorfand,  nie  eine  Einsprache  dagegen  erhoben.   Im  J.  1620  jedoch, 
al&u  drei  Jahre,  iinchdcm  die  Jesuiten  die  philosophische  und  theo- 
logische Fn<  iilt."ii  übernommen  hatten,  setzte  letztere  beim  Consisto- 
riom  einen  Bes  hluss  (vom  17.  Sept.)  durch,  dessen  Inhalt  dahin 
giüg,  dam  den  Religiösen  die  fjffVntHehen  Di.spntationen  eingeboten 
werden   sollen.    Ilie  Heligiosen  fundtu  aber  eine   Stütze  an  »lern 
pjpsliu  hen    LfffntuM  a  laiere  C  Caraffa ,  weh  her  am  20.  Ortober 
der  Universität  auftrug,  «ich  in  Personen  umi  Stutten,    welche  von 
deo  akademischen  Statuten  exemt  seien ,  nicht  mehr  zu  mischen. 
Ttota  dem  rerweigerte  bald  darauf  die  tbeolog.  Facnlttt  den  Ulno* 
rftea  die  angeanchte  Dmckbewflligung  f)kr  ihre  ihttt*  dbpuUUkmk, 
2nr  Strafe  für  diesen  Üngehorsam  befohl  nnn  der  Nontina ,  daaa 
idebl  nar  die  lüeses  an  approbiren  seien,  sondern  daae  aneh  alle 
Boctorea  der  Theologie,  welche  der  Societ&t  J.  angehörten,  bei  der 
ron  den  Minoriten  absuhaltenden  Disputation  peraönlidb  an  ersehei* 
aen  hatten.   Sie  gehorchten,  ergriffen  aber  dann  die  Appellation  an 
den  rOmisehcn  Stahl ,  welcher  jedoch  die  Religionen  in  ihren  Ge- 
bräaeben  schQtztc  und  im  J.  1687  im  Sinne  des  Nuntius  entschied: 
..'jufid  xingulis  RelujiosU  locum  suae  proffssiotiis  extra  actus  Um'ver' 
»ita/is  tiufh  fftiMh  m  hfihi/<>  rtf^pertu  srrvare  fn^rt  permitaum*^  (^Cnnsp. 

IJhir.  III.,  178— 181  .  —  Was  nun  bei  der  geistlichen  Macht 
nicht  j;thuu'pn  war,  wnnic  Hjifiter  bei  der  weltlichen  nnehgesueht. 
In  der  Thal  wurde  den  Keligioacu  l  ef.ihlen.  ihre  Disputationen  nicht 
Aehr  ört'eoiiich  za  halten,  und  aul  dem  FroniUpicium  ihrer  gcdruck« 
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fiber  die  WeltgeistHchkeit  erlangt  hatte,  war  m 
wiegte  fiuhe  des  auäschlieselichen  Besitses  und  d| 
Femhaltung  aller  Controle  achon  ans  p^chologiacM 
Gründen  Anlaea  zur  Verweichlichang  und  ein  fliniM 

niss  ferneren  Fortschreitens,  für  welches  ein  äiie^s^n 
Antrieb  nicht  mehr  da  war.  Da  sie  nun  der  ISciiod 
6tik,  wenn  gleich  iirsprfinglich  in  awtigirter  Form  Am 
nähme  bei  sich  gegönnt  hatten ,  so  drängten  sich  M 
Missbräuche«  welche  dieser  Methode  gleichsam  eingw 
boren  waren»  eret  unmerklich,  dann  aber  immer  den! 
lieber  und  ungeschminkter  henror.  Dahin  gehörte  mm 
unfruchtbare  Dialektik,  die  äich  in  Aufstellung  nnl 
Verfechtung  abstruser  Sätze  gefiel  ^^'),  mit  rechchahe^ 
riacher  Zähigkeit  eine  billige  Veratändigung  sarncbJ 
wies,  manchmal  auch  uuter  Auiruiung  des  Partei- 


tea  Th«fet  den  Aaidnick  „mi6  'iVoencf«^  fbrUalasMa.  Ftr  ^ 
Schottea  wurde  dieaor  Befehl  no€fa  an  SS.  Avgiut  nad  IS  Oelofccr 
1725  Inibeaoadere  enieaert  (Vnir«  RegUtr.  I*,  S,  tO,  —  9mA  M 
Cod.  Ausir,  /F.,  286  and  S98). 

557)  Wir  wollen  liieron  einige  Beispiele  bringen,  weiche  «ir 
aas  dem  £«b«      aU,  /ae,  theol.  and  £Ä.  VL  mtL  fmc.  mrt,  cal^ 
aekmea;  dieselben  betreffea  lAevet  düpuiahäm  der  Beehileriea  oi 
Oradoeaden.   „An  qui»  po§$ä  tuUuraUbuf  wudüt  eotfutrvari  pifmumtf 
An  prohMiu*  ptr  atttm  ßtri  potdi  mmim  «ofuftni  «  ^iit»  ftr^ 
peiuuaf  —  ^11  laai»  üßumina  m  «amimr  monti^  potim,  fom  ^F"* 
m  ^jdtaera  coih»d  natura  po»ueräf  —  An  wrga  «Imaforw  ee 
tuie  puUeaii  «f  hmicidaa  indicare  ponitf  —  Si  pen»  Mmmm  bä 
cptio  sUtiitet,  utrißliorum  prümm  m  hteropolitiea  CkrUH  Monnnkk 
mmittwwm  tHUftf  dehnuMMtU  Joanm  an  Jaeobo      (wobei  der  Dcta- 
dent  für  JohMiaet,  der  Oppoaeat  fi&r  Jaoobns  eiaeUuid;  ToUkoena 
anthropomorpbietisch),  u.  «.  f.  Neben  golebea  Sttseo  gab  t»  se- 
dere ,  bei  denen  ef  tediglidi  aaf  die  Bebandlangiweite  ankan ,  0^ 
■ie  fmcbtbar  werdea  konnten  ,  i.  B. :        ma^u  jwcnnda*  wkjnHmt 
prodiijus,  an  »€ntx  aoatuif      An  nobäem  wiagit  ductal  reNt  eh»> 
darct  quam  rmm  naiarat  üufutigaref  —  An/ofHind»  apHürmU' 
dm  hahumt  in  va§lk  vtUrum  Otmanonm  corperftiw,  «m  mt«  m 
mödtrata  kodimwnan  Omnanofum  ttataraf  ^  An  Jelicwt  «ä  «bcttf 
pauper^  an  div§»  indoetusf  a.  dgL  m* 
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g«8ta0  der  ganzen  Körperaeluilit  an  dem  einmal  Ana* 
gesprochenen  festhielt,  ja  in  dnaelnen  Fallen  durch 

künstliche  Wendungen  der  Unterordnung  unter  holiere 
Autorit&t  zu  entschlüpfen  suchte.  Eine  Folge  davon 
war  ein  gefährlicher  Probabilismus  mit  all  den  Eigen- 
thfindichkeiten»  die  sich  schon  im  XIV.  nnd  XV.  Jabr- 
haaderte  auf  den  E^athedem  der  Scholastiker  gezeigt 
hatten        Man  warf  ihnen  endlich  sogar  eine  Kelaxa- 


aas)  wSidcn  ein  so  b«tiinintfls  Urthflil  nicht  abg«lMBi 
mm  wir  waa  oleht  mi  dM  Zeogniss  eine«  GewUmiiMiiiMa  haltoa 

irtMten,  dessen  Aussprtlchen  man  sich  nicht  wobl  entsieheti  kanib 
Der  Cardinal  Ersbischof  von  Wien ,  Christoph  Graf  von  Mlganl, 
(bekannt  als  eifriger  Goo-nfr  Hor  rationalistisfhen  Nenernngen  seiner 
Zeit)  ,  sagte   in  srim  ni   B(  richte  ::n   rV\r  Knisf'rin  M.  'rherf><?in  vom 
14.  Auguat  1761  ,    indem  er  die  Lnliigsainkeit  der  Societftt  in  Bei- 
bfhaltnng  bedenklicher  Lehrsätze  berührte,  Folgendes:  ,,Die  £rfah> 
run^  hat  »rhier  allezeit  geieigt,  (inss  die  Patres  Soc.  die  Lehrs&tse 
ihrer  iiiibrüder  hart  oder  gar  nicht  verwerfen,  wohl   aber  dieselbe 
auf  alle  mCgliche  Art  an  vertlMidigen  pflegen.   Um  in  einer  klaren 
ftailiB  alle  nnntlae  Wdtlioflgkeiten  au  Tenneiden,  begnage  ich  nleli, 
daa  Beengen  an  berdhren,  wetehea  die  Soeietit  mit  dem  bekannten 
Art  Btmqftr  an  Tage  gelagt.  Dies  tigerliche  Baeb  liabea  dia 
BiaehAfe  in  Fraokraieh  eratena  rerworfen,  naebmala  aber  der  päpat> 
Hebe  BmU  anf  daa  aebirfalo  verbotten  nnd  der  jetxt  teerende  P^pet 
(Clemens  XIU«)  den  von  seinen  seeligsten  Vorfahren  bierftber  ge* 
Aanen  Aoaepmch  bekräftiget  nnd  wiederhohlet.    Daaaan  ungeachtet 
aber  haben  die  Patres  Soc.  dies  erwühnter  mnssen  von   dem  päpst- 
Ürhr^n  Stuhl  selbst  verbottcne  Werk    neoerdingii    r.n    NtMipol  7,nm 
I>rritk  b^-iArdert  und  sogar  hier  in  Wien  j untren  Tanten  und  ver- 
schiedenen andern  Personen,  die  sich  von  ilmcn  leiten  lassen,  ein- 
e«*rath«n.    Es  seye  ferne  von  mir,  dass  ich  all  jenes,  was  von  eini- 
gte Gliedern  geschieht ,  einer  Gemeine  saschrcibe ;  doch  begehret 
«oa  mir  die  Wabriieit,  daaa  icb  aufrichtig  gestehe  ^  wie  ich  mich 
■Bdit  erinnere,  weder  gfleaen  nodi  gebOrt  an  baben«  daaa,  wenn 
«bar  ana  der  Oeaellacbaft  jf.  aieh  in  aefneo  Scbrii^n  Tergangen 
hat,  er  nkiit  nlaobald  viele  Venlitidiger  ana  aelnen  Ordenabradem 
gctedcn  hat.   Ba  aeye  mir  genug,  mich  anf  ein  Paar  pipatlfcbe 
Mcn.  die  eine  tJEx  yeo  tmgtilm^*  dd.  I74S  und  die  andere  „Omukum 
»•Oieiiudinum''  dd.  1744,  beyde  von  Semer  letat  verstorbenen  Heilig, 
keit  Bfjtedicto  XJV,  an  beuiehen,  am  diea  mein  Angeben  mebrer 
Gesch.  4.  OaiT.  L  27 
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tion  in  ihrem  Systeme  der  Ktliik  ,  und  in  der  Hau 
hdbuDg  der  Disciplin  vor  ^^^) ;  so  wie  denn  nrtilifi— K 


«I«  m  nOthig  iit,  wa  bestittigwi.  Die  LeliTfilae  4u  P«  j 
CMr,  BttamUmm  (die  bekennte  „Thtohgia  lemfiff^«)  mmd  aaii 
mehr  beben  des  ninüiehe  Olttck  gebebt,  «nd  de  mm  Qimb  kmm 
endern  Sehnte  engedeihen  leisen  konnte,  lo  erdeiähte  mea  fie  fpü 
findige  EtttMbnldigQng ,  dete  viele  Meinnngea  an  prmxi  swar  «d 
Fieto  heben  kennen,  welche  doch  speedaiwe  oder  in  eiscr  Betiad 
tnngMurt  ger  wohl  behenptet  werden  dArftea.   In  wee  Oefthr  m 
nnf  wee  ichlfipfrigen  Wegen  der  Menech  dadurch  gebrecht  werdt 
liegt  von  eelbit  jedennann  -vor  Augen ;  deaa  wir  eind  ohaahia  wm 
Uebel  geaeigt  nad  ei  wird  eich  nneer  Wille  echwerlkA  jeaee  va 
engen,  wae  «iaei  Tbette  eeiae  Lütte  reiteet,  andern  TbaOe  aber  di 
Veretftad  ab  ealiüig  and  thnalich  eagiebt»  Ub  dieeaa  ÜMKilBai 
geo  abeahelfen,  hat  die  Bttciher-Genenr  derlejr  Bfieber  taiworfee 
deinii  iicfa  aber  die  PeM  800.  am  eo  leichler  iBgfteB,  hat  wm 
ihnen  den  Pire  Aatome  einen  Frietter  ihrer  QeeeOecbeft  m  Qe- 
braaehe  mid  dea  Vorleeuageo  der  Moral  vorgeeebriebea :  eltoii  dit 
8eehe  ist  gane  andere  aaigeleUea,  statemelea  ea  laaebtag  aad  Ol- 
mttls  die  Profeeiorei  aae  der  Sodetit  die  Terbotteaea  Bacher  eM 
•or  Vorleeaag  fortgebraachet  nnd  in  eo  lange  nicht  aae  flbads 
geiaiiea  nad  aae  ihrer  Schal  verwieeea  hebea,  hie  eie  aicht  dmci 
wiederhohlie  Befehle  £wer  M^jeetht  in  die  aaamg&ng^iclM 
weadigkeit  daroa  eadlich  abealeüen  eiad  geieteet  wordea.  Die  0e> 
eben  leeeea  eich  aieht  eo  leicht  ia  Ordnung  bringen,  alt  eol^  d» 
aae  sa  tretiea  pflegen,  and  -reidicoeo  die  Fatree  Soe.  eiaige  Bltt> 
ichnldignag,  deee,  da  eie  bieher  in  dea  OSeatlichea  Schulen 
die  Geeetegeber  wereo ,  Jetat  eo  eohwer  dann  geben ,  eadaa  ih 
ihaen  edbet  aa  gehorchea*^  (Aichir  der  k.  k.  8tad.-Hef  «Ob» 
miaeion). 

569)  Ei  scheint,  deas  nach  In  der  Eandbabung  der  Zaeht  gp- 
gea  die  Studenten  ein  leaeree  Yerfehren  eiatrat,  Bs  «in  «rar 
scholl  denbalb  ungerecht,  Ar  die  Studenten-BxeeeM  die  JeüiM 
Torantwortlich  sn  meehea ,  well  die  Juristen  und  MediefaMr  eickt 
unter  ihrer  Ansieht  eteaden;  Tbeteeche  aber  ist  ee,  desi  uaMafr 
ger  Siaa  aad  wilde  Zaehtloeigkeit  seit  der  Mitte  dee  XVIL  Jt^ 
haaderte  bedeat«id  ftberheadnehm«   Einige  Belege  mSgea  birfir 
genügen.   Seit  1649  rerging  kaum  ein  Jehr,  wo  nieht  eine  toddiehi 
Yerwandang  durch  Studenten  aal  offeaer  Gaeee  gemaidit  «wi 
Beld  itiegea  eie  auf  die  StadtwAlle  aad  erwftrgtea  eine  SdiÜdeeck^ 
oder  Sasultirten  die  Juden,  die  sie  oll  rottenweiie  in  ihn«  Qav- 
llen  Leopoldetedt)  aafeachtoa  aad  hei  hellem        not  |^  ' 
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gewichtige  Stimmen  nch  erhoben «  welche,  ohne  aDe 

Feindseligkeit  im  Principe,  den  Aussprucli  thaten,  dass 


logenem  Degen  verfolf^ten  (TJniv.  Reg.  S.  5).  Manchmal  dr&ngten 
sie  sich  auch  in  die  lläuscr  der  Bürger  und  Handwerker  tut  Mit- 
tagszeit, und  leerten  ohne  viele  Untstände  den  gedcekten  Tisch  für 
ttch  ab  (ebend.  14).  1666  brachen  sie  in  organisirtem  Zuge,  ?>(}(> 
m  der  Zahl,  vom  Hundsthunm  bis  zur  bischöflichen  Heomühle  ia 
die  Wein^^ärtcD  ,  die  6ie  sämmtlich  devasürieu  uud  wobei  sie  sich 
mt  D^en,  Sftbeln  und  TtirmtMAtn  sar  Wehre  teUten  (ebend.  36). 
Mit  der  StedIgtiardM  and  den  Letbichfltsen,  später' snife  der  Bomor- 
Wache  waren  aie  in  steter  Fehde,  die  oft  sehr  bhitig  ablief  (elehe 
Ber aajr  Geech.  Wiens  IV.  S.  8.  97  and  den  Comp»  Atkl.  Üid9, 
nunentlicb  oä  1699).  Der  Banptgegenstand  ihrer  Angrifl^  aber 
«ai«n  die  Jaden,  weU  ans  dem  Grande,  weQ  diese  nidit  bewafliMt 
waren.  Im  J.  1649  Uberreichte  die  Jadenscbaft  eine  KInga  an  den 
Kaiser,  dass  sie,  sowohl  Männer  als  fc!i-v engere  Weiber  von  den 
Staden ten  mit  Schlagen  ,  Stessen,  Stechen ,  Werfen ,  Hinwegnahme 
der  Speisen ,  SpoHirnng  der  niitfretrafrpncn  Sachen  und  ,,fn  ander 
Weg^e  peplnfrct  worden ,  ja  dn»s  die  Studenten  ihnpn  nnf  ofTener 
Strasse  mit  blossem  Degen  nachgo^f^crt .  so  dnss  man  seines  Lebens 
nicht  mehr  licher  und  rrtrimum  jnnruium  in  nmrn  sey."  In  Folge 
dessen  erschien  tiaun  nachstehender,  wohl  sehr  unzulängliche  ,.Rur' 
(d.  i.  öffentlicher  Anschlag):  „dntis  wofern  sich  ain  oder  mehr  Ju. 
den  wider  die  Stadenten  sahrieftt  Warden,  dass  roao  dieselben  bejr 
Lsibetiaff  nidit  beianss  anf  d»  Oasaen  Stessen  solle**  (ebend.  90). 
Im  J.  1659  Hessen  sidi  andi  die  ConTietoieii  nnd  Semfaufisten  ia 
iimlklis  Feldsngsplane  die  Jaden  ein  (ebend.  94).  Diese 

gcedhab  manebmal  in  der  Art,  dass  einer  ans  deo  Stadenten  die 
Joden  abstch^ch  proroeine  ond  som  Widerstande  Mb,  woranf 
dsna  50—100  Stndeatea  aos  einem  angelegten  Hintsfiialie  bemw» 
braclien  nnd  von  den  Joden  eine  Entschidigung  Ton  60  Beidia» 
thalem  eipreesten  (diend.  30).  Als  im  J.  1670  die  Juden  ans 
Wien  verwiesen  wurden,  hatte  diese  Erwerbsquelle  freili(h  ehi 
Ende.  —  Bei  der  Belngerting  Wien«  a?>cr  leisteten  die  Studenten 
gute  liionste  und  bew  ieaen  sich  sehr  tapfer  { (.'f,m]>.  hixf.  Univ.  od 
16B3).  Auch  im  J.  1703  erbot  sich  die  rnivcrsität,  drei  Frfci-Coro- 
pagnten  zu  Fuss  aufzustellen,  wofür  ihr  am  29.  Dcc.  1  TO.'i  dai  s.  h. 
Wohlgefallen  bezeigt  wurde ;  der  Hofkriegbrath  bemerkt«  aber  am 
2.  Jänner  1704,  dass  der  ,,Ca$w  nodi  nidit  rorhaaden  nnd  die 
Stadt  >  GvartKa  noch  aosreidiend  sei**  (Cniv.  Bcgistr.  8.  9}. 
Barlei  Ktiegsidten  betten  dann  stets  Aafrnhrsieaen  ond  Zwam» 
■seiuamuigen  der  8tadenten  mittelst  AnsdUags«tte1,  die  sis  am 
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sie,  was  ihre  Schul-Ein rieht UDgen  betreffe»  dem  Vc 
folle  sich  nicht  sn  entziehen  Termocht  hitlen 


oder  ihre  Stellung  in  den  Lehnuistalten  weai^per  ge 
sichert  hätte  erscheinen  lassen.   Denn  einenetts  wi 

die  Regierung  bestrebt,  die  Privilegien,  welche  eie  in 
Staate  genossen»  su  wahren  und  zn  Termehrea 


Universität»  -  Hause  ungeschcut  anbracht rn  ,  zur  Fol^'e ;  iis  o  i 
Jahren  1701,  1702,  1707  (ebend  ).  Auch  <iaä  Gassen-BeUelfl  tro  t- 
telst Aufsagen  von  Litaneien  kam  wietler  auf;  und  der  Bettelkot.''  r 
oiu  ticlcii  Graben  wurde  nun  ein  häufiger  Auiciuhalt»ort  Är  «ii«" 
vom  Bcttelrichter  aufgegriffenen  Sludentcu  (ebend.). 

560)  So  schrieb  der  Krzbisdiof  Migaxzi  über  sie:  „E?  hA-V-i. 
die  Patres  Soc.  im  Anfang  ihrer  Einsetzung  wegen  ihren  YMer  und 
Iknuuhuii^eu  grotne«  Lob  verdienet,    allein   g]«ichwie  «11^  ubn^e 
rijenaoliliche   Einrichtungen  ihren  Wnchsthum  und  Ahnahai  kal'*'«. 
also  haben  die   Patres   Suc.  das  nlmliche  Schicksal  in  ihren  Ver- 
richtungen erfahren"  (Archiv  der  k   k.  Stud,  Ilof-Commi&sionl.  F* 
scheint  uns  aber,    dass  dieses  Unheil   nur  relative  Uichti|?keit  hal- 
Wir  ;.,laubcu  n.mdicb  nicht,  dass  die  Sciiukn  der  Jesuiten  im  J:ihfr 
1760  fcchlechlcr  wuica.  als  sie  im  J.  l.^GO  gewesen  waren;  Hi4m«;ki 
hatten  sie  mehrere  Verbesserungen  ilabei  eingeführt.    Aber  di«  Ao- 
forderuiigen  der  Zeit  hatten  sich  geändert  und  gesteigr^rt ;   und  die- 
sen gegenüber  erschien  uim  Uajj,  was  im  Wcseutiicben  stereuttp 
geblieben  war.  als  Verfall, 

561)  Dahin  gehören  neben  den  im  J.  1640  und   16'i3  erthcil- 
tcn  BestÄtigungcu  der  Sanctio  pragmaiim,  die  vrir  schon  erwähnt' a. 
die  Ertheilung  der  Mauthfrciheit  {ur  aile  der  Sucieiät  in  <  >c»terr«>cb 
lugcführten  Effecten  und  Victualien  vom  28.  Juni  1673  {CuiL  Au^tr, 
JIL,  201);  ferner   die  sehr  bedeutsamen  kaiserlichen  EdicM  vom 
7.  Octobcr  1  797  und  26.  Juni  1799  {Cod.  Au.«tr.  1. ,  513  und  514). 
Das  ersterc  sagt:  es  sei  bereits  am  let/tvertlossencn   13.  September 
eine  rntersii'  t  uu^^   ^'cgen  jene  Verläumdungen  angeordnet  worJcii 
welche  zum  Tiieile  von  den  Gubernim  und  -icr  Geistlichkeit  ^|?«> 
die  Jesniten  vorgebracht  worden.    Da  nun  derlei  Intrigucu  ,  dürr!» 
welche  man  dem  Orden  sogar  Untrenc  gegen  den  I^ndf»fQriten  n 
ijiijnitiren  suche,  noch  immer  sich  forts-jmunen  ;  so  sei  aufs  &ueüg»5^ 
dagegen  zu  verfahren,  und  würden  hiemit  die  Jesniten  für  ihrr  vif- 
leii  in  der  Kirche  und  im  Staate  erworbeneii  Verdienste  det  voiUti:« 
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indmneita  erhöhte  der  Ohmz  der  Feierlichkdt,  womit 
sie  Oure  ekedemischen  Functionen  umgaben ,  und  die 
Gunst  des  Hofee,  dessen  Betheiligung  an  denselben 
sie  erwirkten  ebenso  den  Wetteifer  der  Studirenden, 
wie  den  Bnf  ihrer  Anetalt,  Ale  aber  im  Beginne  dee' 
XVHL  Jahrhnnderta  die  Fiarieten  (pairea  piantm  seko' 
Imum)  in  der  Joeefetadt  eigene  Schulen,  vorläufig  nur 


Undesherriichcu  Schnfteg  oeuerfÜTitrs  versichert.  —  Das  zweite  die- 
•er  Edicte  bestätigte  im  Allgemeiueü  die  Privilegien  des  Jcguiteu- 
CoIIej^iams  in  Wien  und  veilieh  ihm  flbirdiess  das  Rerht  der  Innd- 
st&ndUtclteD  Vertretang  (warde  der  Universität  am  ö.  März  I7U1 
iattinirt.   Ünir.-Regiitr.  V.  J.  4). 

562)  Bei  ihn  n  FiDmoti  inen  und  Dispntationen  fand  sieh  im- 
mcr  ein  sehr  zahlreicher  A  if  l  ein.    Seit  1662  crwirkicn  sie  lur  be- 
pondcrs  aubgezeiehnetc    Sf  lmh  i    ihm  h  die  Gnade   suL  au^ph-üs  7m 
diajjutiren.    Dieselben  wurdcii  daiiü  vom  Kaiser  mit  einui  goldenen 
Kette  beschenkt  {Lib.  VI.  eicL  fac.  phil.  p.  164).    Diese  Sitte  wie- 
derholte »ich  ftUliiIhrlich  and  wurde  sei  (weise  noch  dadurch  feetUchcr 
gemacht,  doM  die  IMtpntatioaeu  tu  der  kaiaerlidien  Burg  im  Bei- 
Miii  de»  gemea  Bolee  md  der  bOdwten  Dikeateriea  vorffenommen 
mdoi,  woliei  dem  Beelor  nnd  den  Wftrdentrieeni  der  tTniverdat 
d»  Pkts  «unittelher  nach  den  Minieteni  eingerftomc  ward.  Aoe 
ümeat  AiJenee  echdnt  denn  auch  das  von  der  philoeophitcbeD  Fht- 
eultät  eigenmftehtig  aijgeinaMte  Becht  der  Adele -VerleOnrng  an  die 
Schäler,  welche  in  solcher  Art  aTisgozeichnet  Warden,  entstanden  SQ 
tein.    Im  .1   1752  wurde  der  Facuitftt  bedentet,  sieh  eines  solchen 
Hechtes  in  Zukunft  zn  enthalten.    Doch  hatten ,  laut  Anzeige  des 
Conststorinms,  folgende  19  FannHcn   den  Adel  in  dieser  Art  erhal- 
ten: Dr.  Job.  Mich.  Traum,  Dr.  Mich.  Kobtin ,  Martin  Franz  Lipp, 
Mich-  Hörmaoa,  Josef  Franz  Rciffcl.  Dr.  Philipp  Anderler,  Rev.  D. 
Jnk.  Garda  ans  Freibnrg  iu  der  Schweiz,  Franz  Herzebor,  Franz 
Eyll,  Dr.  AUani  Juhcf  Lchzelter,  Rev.  D.  Gabriel  Zürcher,  Rt^v.  D. 
Ignaz  Zeliltinger,  Laur.  Hinmiel,  Karl  Fetzer,  Emmerich  Pauli,  Job. 
Zoller ,  Joh,  Jetschgo ,  Jos.  Georg  Kögl,  dann  noch  Dr.  Schnmli-  " 
nepp,  dnrdi  den  die  B^iernng  anf  obigen  Mliibraneli  anfberktam 
8*nadit  worden  war«  weil  er  Plenrensen  getragen  hatte,  wclebe 
8ig*n  die  Klagordnang  retedenen.  Alle  die  Oenannten  wvrdea  an» 
8««ieMtt,  die  Bestfttigiing  dei  Adele ,  wenn  gleich  taxflrd,  bei  Hof 
'■MMdien  (Afdiiv  der  k.  k.  Stad.*Hofisonmiiiion). 
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▼OH  Tier  Cnrien  eniohteten  ^**)»  und  darin  swir 

Claesenfolge  und  die  Lehrmethode  der  Jeeuiten 
die  alten  Sprachen  adaptirtcn,  überdies^  aber  die  Kr^^ 
und  Natarwiasenscbaften,  die  Geographie  und  GeeobicM^ 
in  ihre  Vorträge  einbezogen,  folglich  das  aoeaclilieM 
lieh  humanistische  Studium  einacliränkten ;  konnteKI 
auch  die  Jesuiten  der  Nothwendigkeit,  dieaem  Bei5pieW| 
an  folgen,  eich  nicht  entaiehen.   Mit  groeeem 


und  sehr  raschem  iMfolffe  verlegten   sie  cicli  aul  M 
thetn  Itik  und  Physik,  stellten  ein  physikalisches  Cabinei 
her  ^^^)  und  eröffiieten  geschichtliche  Vortrage 


663)  Die  Fiaristen  (von  dem  Arragonier  Josef  Ton  Cala«a?? 
in  Horn  gegründet)  legten  den  Grund  «i  ihrem  CoUegiiUD  in  ^'-^ 
Joeefstudt  im  J.  1698  (in  dem  rom  Marquis  von  Malupina  m;; 
ihrem  Oelde  gekauften  „Bothenhof*) »  Cursc  eroffinetcn  »ic  am 
16.  MoT.  170t  nnd  erweiterten  eie  im  J.  1735  anf  6  Clauen. 
1754  befassen  sie  Collegium  und  Kirche  ron  S.  Thekla  und  1765 
kanften  aie  die  ehemalige  Jnristenschule  in  der  Schalerstraf $e .  er- 
weiterten sie  «nd  lehrten  dort  Geometrie,  Kalligraphie,  Aechenkniuie, 
Wechseirechniing,  Gsmeral-  und  doppelte  Buchhaltung.  Als  spitur 
die  Rechnung»  •  Wissenschaft  auf  die  Universität  ftbertragen  warde. 
erhidten  sie  statt  der  Juristenschule  das  Löwenburg'sche  Conrict: 
femer  1802  das  neugegrOndele  Stadtoonviet  am  IJnimätltipists> 
und  das  Theresianum. 

664)  Als  Ergebnisse  ihrer  Reisen  ond  Sunnlnngen  sMUtea  dit 
J^niten  im  Jahre  1715  eine  Art  Museum  Aber  Werkzenge  and 
Maschinen  f&r  Mecheaik,  Navigation,  Mathematik  und  Physik  tu- 
sammen  und  benüttten  es  in  ihrem  Collegiam  smn  öffentlichen  Da- 
tcrrichto  in  der  ExperiTnental-Physik  (Gcusau  a*  a.  O.  S.  285.  — 
Fiel  nach  Aufhebnog  des  Ordens  der  Uiiivcrsit&t  an.)  Nodi  ssr 
SSeit  M.  Theresia's  erwnrl)  sieh  in  der  Einriehtoag  ond  Benfltzvog 
disses  Museums  der  P.  Fraats  8.  J.  Verdienet«,'  die  segsr  Via 
Swieten  rühmend  erwähnte. 

565)  Wie  die  Hnmeaitten  Oberhaupt  ihre  Oagensttade  tovA 
von  der  Heimat  fort  als  nur  mögiieh  sachten,  so  beiog  sieb  ss«k 
der  Beginn  der  historischen  Vortrftge  der  Je^iten  auf  sine  »JEKrtins 
Assyriae  et  Babyloniae,^*  wobei  man  freilich  bedenken  muss, 
die  hebreische  Geschichte  in  ihrem  Reiigions- Unterrichte ,  und  cüi 
Geschichte  der  BOoier  imd  theilweise  der  Griechen  in  ihren  Istsiri* 
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kurz ,  ^^ie  bewiesen ,  dass  es  ihnen  eben  so  wcnicr  an 
gutem  V\'iII«-n  wie  an  Mannern  fehle,  bilÜgen  AnfOr^ 
derungen  für  Reformen  zu  entsprechen. 

Dennooh  gelng  es  ihnen  nicht  mehr»  dieselhen 
gans  sa  befriedigen«  Vielmehr  als  unter  Karl  VI.,  hMu«. 
wie  oben  erwähnt  ward,  die  Frage  der  Studien -Reform  i^llrl' vi!*' 
der  Universität  neuerdings  angerc^^t,  und  hiebei,  wie 
bei  den  frühem  Versuchen,  die  Verbeeserang  der  juri- 
dischen und  medicinischen  Facult&t  znm  Ansgangs« 
jmncte  genommen  wurde;  erfuhr  die  ganze  Angele- 
genheit dadurch  einen  plötzliclien  Umschlag,  dass  die 
niederösterr.  Regierung  in  ihrem  Berichte  vom  17.  Juni 
1727»  Torzüglich  aber  die  Hofcaoziei  in  dem  Vortrage» 
den  sie  am  29.  October  i7d5  an  den  Kaiser  erstattete» 
ihr  Augenmerk  von  den  genannten  zwei  Facultäten 
weg  vorzugcDweise  auf  dio  Lehr-EInriclitungen  der  Je- 
suiten lenkte  ^^^).    Beide  Staats behürden  fasslen  die 


•eben  Uebangen  impHcite  mitinbogrifien  war.  Im  J.  171S  aber  ver- 
&Mte  der  P.  Franz  Muli  od  es  eine  ,,Synü}isis  hktoriae  um'v>  rsalm 
ab  erbe  CfmdUo  uaque  ad  tempora  CaroU  Magni'*^  und  ergänzte  sie 
\m  4.  1714  dareh  die  „Si^mtpsis  eonimuata  kuloriae  wnvtnaUi  a 
tempor^u»  {kutoH  MdffM  luqu*  ad  Canlum  VL  «^f^^hMiMum**  {Ltb, 
TL  meL  fmt,  pkUo§,  p,  604,  ttSS),  derm  er  steh  sngtdeli  beim  Vor- 
tnge  bediente. 

S6S)  Beide  Beridite  im  Afcfaire  der  k.  II.  S(iid..Hof-Coiiimfe- 
rioa.  Be  unterliegt  wobl  keineiii  Zweifel,  den  betetta  m  maacbe 

Orgmne  der  Regienmg  eine  entschieden  feindselige  Tendens  gegen 
die  Jesaitea  eingesogen  hatten ,  wie  denn  diess  schon  aus  unserer 

fröbcrn  Anmerknnj^  Z.  561  hervorgeht,  rebcrdiess  aber  kuniitc 
nun  bei  den  JesMitm-Schulcn  durch  blos'je  Decrt  te  tnsrl  Anordnun- 
gen verbcÄsem,  während  bei  den  awei  weltlichen  1 '  k  utfaton  eine 
Hei  irm  nicht  ohne  bedeutende  Geldopfer,  die  uinu  d ui  prekären 
&tjuit«»chatä!:e  nicht  zuzuniuthen  wogLe ,  ubgclaufca  wäre.  Es  ist, 
VW  getagt ,  wobl  kaam  ein  Zweifel ,  daM  solche  Bücksichten  ob- 
vdiMay  denn  des  kann  num  im  Ormide  nidit  nnndunen,  das«  d^ 
K«n  der  Snche,  nimücb  der  Hnmaniemns,  et  war»  gegen  den^j^pll^ 
ttktnyfen  wollte.  tJeber  diesen  war  man  vielmehr  in  Wim 
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Beschwerden,  die  aie  gegen  letztere  erliaben^  in 
gende  Panote  xaeammen:  \ 

1.  dass  das  System  des  übermässigen  Memorirefl 
daa  GcdächtDifls  überlade  und  ein  besseres  YervtAsd 
nias  durch  eigenes  Nachdenken  hindere; 

2.  dass  der  Unterricht  in  der  deutschen  Spraek 
und  Literatur  ganz  fehle»  überdiess  aber  auch  die  X«a- 
tinität  mangelhaft  sei; 

8.  dass  es  ihren  Vorträgen  an  Klarheit  und  «■ 
Geduld  gebreche,  was  davon  herrühre,  dass  bei  den 
Jesuiten  theils  ganz  junge  Professoren  von  kaum  211 


lange  nlrUt  hinaus,  wofttr  die  abgöttische  Vcrehrnnt;  ,  die  man  dca 
Festspielen  eines  Apostolo  Zern  and  Afetmtasio  zolUe.  Bsweises 
nug  wäre,  wenn  man  nicht  aberhaapt  wügste .  wie  .sehr  dass  Hok- 
kokfj    in   der  Wis.senschjift  ,  dieser  gcschnörkelte  Aut-läufer  des  Ha- 
}ii;niismus,  noch  am  Breite  wnr.  Mit  dem  Durchdringen  einer  neut-a. 
originalen,    lebenswarmcn   (liternribchen   nnd   poetischen)  Bildanf 
hutic  es  noeh  seine  weiten  Wepe ;  deren  erste  Reprisen  tauten  ««- 
rcn  noch  zn  ungekämmt  und  führten  eine  zu  hölzerne  Sprache,  uli 
dass  man  sie  hütte  sehen  und  hören  mögen.  Auch  Jkm  j^'nen  (stren- 
ger -  wissenschaftlichen)  Leistungen,   wo  die  volle  Bereehtigun?  tor 
Anerkennung  da  war,   ward  sie  n<^rh   lange  nicht  gewährt.  DasS 
selbst  Leibuiz's  Versnehe.  in  Wirii  im  J.  1713  und  1714  eine  Aka- 
demie  der  Wissrnsrhalten   zu    gründen  ,   trotz        r  Proteetion  des 
Prinzen   Kugeu  und  des    Grafen  Sin^endorf   im   ganz  immorivirtcn 
Bindernissen  seheiterte,  weis«  <ilinehiu  Jedermann  oder  kaon  es  in 
Kaltenhäck'H  bist.  Zeitschrift  (1837,  III.  Bd.  S.  173.  174.  Briefe 
Wechsel  des  Freih.  von  Leibniz  mit  Heraus  und  Sehm;dt>  nnchiesen. 
T^ninutivirt  nentien  wir  diese  Ilindernis^se  «leshweeen  ,  weil  gerade  tu 
Karr»  VI.  Zeit  ein  Kreis  von  Gelehr!  rn  und  QuelU  nfnrschern  in 
Oesterreich  sieh  znsiuuriK  ufand.  der  jeden»  Freunde  österr.  Gesebichte 
ohnediess  Lekuunt  ist.    Ihre  Wirksamkeit  lag  jedoch  ebenj-o  abseit.= 
von  der  Schule,  wie  von  den  dnmnb  gefeierten  Vertretern  der  s.  p- 
schönen    Wissenschaften.    Es   Ichltc    eigentlich    die  Vemiittlung 
zwischen  <lem  iStotTc  der  Wissenschaft  tmd  der  Kom\ :   beide  ginj:en 
ihren  eigenen  Weg.    Wenn  es  auch  nicht  an  einzelnen  Mäceoaten 
felilfe,   80  hatten  dnch  diese  Männer  der  ernsten  Forscbunp  m 
Grunde  keinen  andern  Veieiingungsj  uiK  r .  als  ihre  Hiiiircbunir  fito 
die  Wissenschaft  und  ihre  gemeinsame  Liehe  iur  das  VutcirlAitii. 


I 


im  8maimn$am  anter  Kwl  VL  fMk 

Jahreii  anfj^ietteUt»  theiU  die  au^est^ten  ohne  Unter- 
luB,  oft  mitten  unterem  Jahr  gewechselt  würden  ; 

4.  dass  sie  in  der  Fhflosophie  in  leeren  SubtÜitaten 

eich  ergehen  und  mit  dem  Geiöte  der  Zeit  nicht  fort- 
schreiten ;  es  sei  dringend  nöthig»  wenigstens  der  Phi- 
losophie  von  JOitemUs  Eingang  so  Tmchafien;  nicht 
minder  erforderlieh  sei  es,  einen  eigenen  Professor  für 
Weltgeschichte  und  eigene  Lehrer  für  die  französisdie 
und  italienische  Sprache  anzustellen  ^®^) ; 

5.  dasB  insonderheit  das  System  des  Dictirens  in 
den  philosophisehen  und  theologischen  Fächern  nichts 
tange,  weil  es  wa  bloss  mechanischem  Einlernen  Hihre; 
endlich 

6.  dass  es  mit  der  bisherigen  unbedingten  Verzicht- 
leietung  snf  alle  Ck)ntroIc  von  Seite  des  Staates  ein 
£nde  haben  mösse.  Die  Begiemng  müsse  das  volle 
Beeht  der  Aufsicht  nnd  Einrichtung  der  Stndient 
deren  Zweck  ducli  zunächst  auf  den  Staat 
und  du  6  Politicum  sich  beziehe,  eich  wahren, 
und  folglich  den  Superintendenten  der  Universität  mit 
weit  grossem  Vollmachten  ausstatten,  als  er  bisher 
hesesiien  •••). 


567)  Dieser  Vorwurf  war  gegründet ;  weim  nan  dM  VL  De- 

«natibuch  der  philosoph.  Facultät  darchgeht,  so  wird  man  nicht 
leicht  in  je  7'>vci  JuhrL'änn'en  dieselben  Profeßgoren  finden.  Rück- 
ächtlicb  des  Alters  aber  glaubte  die  Socictüt  im  J.  1727  (Bericht 
des  Rectora  P.  Tbnlncr  vuin  12.  Mni)  eine  hinlängliche  Conccssion 
Xtt  BiAchea,  inUem  sie  versprach,  keinen  Professor  unter  S2  Jahrea 
asmteUen. 

SSS)  Ea  ist  hier  naebzatragen,  dass  som  ersten  Male  am  18. 
OcL  1S74  «in  Professor  pubHeuf  Imgumum  cnmtaHum  (Job,  B,  Po> 
^■■t«)  vom  Kiiiier  «nannft  «ad  die  Begierang  beaaftragi  mrde, 
^muifutt,  dSM  üua  eta  HennMl  der  UnlTenitlt  «iageitamt  verde^ 
ak  dM  lUiglied  «r  aasaaehen  Mi  (Cei$x  Amtir,  ZT.,  184). 

S69)  Mit  Aosaalime  dee  Aalntges  iregea  Ettichtaag  daar 
IiANaaMl  dar  Aaatoane  hatte  die  HoJcsailei  alle  «aderweiligea 


4M  IBM  — 1940.  Biehtniig  nd  RfgM» 

Iii  EV>lge  «kmen  erachieiieii  selioii  tm  IK«.  Nip^« 

her  1735  zwei  kaii^erliche  Patente  zugleich,  von  dem 
das  eratere  die  Antrftge  der  Hofcanzlei  besügiidb  4l 
Jesaiten^SohuleD  (wenn  gleich  mit  einigen  BeetrictioMi 
genehmigte*'*');  das  zweite  aber  für  den  landet^ fürst 
liehen  Superintendenten  an  der  Universität  eine  nes 
Instmclion  Torachrieb,  nnd  ihm  darin  nicht  nur  mm 
concludirende  Stimme  im  Constetorinm  einrSniiiti 
sondern  auch  das  ganze  Studienvvesen  in  AUBgeöehnte 
Weiee  in  seine  H&ade,  und  dadurch  in  die  fiiade  d» 
Begienmg  legte  **^)«    Die  umstandfiehe  Beform  dm 


Yonchlig»  Ar  die  Faeolliteii  (obglddi  mch  b«  ihr  «ia  Speciat- 
Vota»  biefHr  «bgdaitt  ifi»idea  war)  fidlen  latwa.  Dfe  tMmö&tttr. 
Begienmg  batie  «llerdinge  sieh  «iNh  in  die  Befonnfrage  der  Bnanl 
tftlen  eingelaMeo,  wobei  eie  im  Weeentitdien  des  wiederiiolte  ,  wae 
acbon  Tordem  Öfter  proponirt  wordeo  war,  wonut  wir  dM  die  Lmrr 
flieht  nodimals  ermflden  wollten. 

STO)  BUttttenlNiGh  n.  118.  Ind«  fmer  in  deonelbca  Jinbw 
(IS.  September  17S$>  geitattet  wurde,  daee  die  Piariatan  atatt  bia- 
beriger  4  annmebr  S  Carae  eroüaett,  nnd  die  Sebottan  aber  die 
numamem  nnd  Philosopbie  anch  ftr  Extemiaten  Yortragen  durften 
(Aicb»  der  k*  k.  8tnd..Hofoomm.)f  inud  an  ▼erateben  gegeben,  daat 
man  dadurch  ftr  die  Jeaniten-Schnlen  aneb  mittelbar  einen  Antnib 
anm  Fortachriite  achaffen  wollte, 

671)  Statntenbneh  n.  114.  Am  ST.  Jinner  17SS  enaanir 
dann  der  Kaiaer  den  Dodor  d.  B»  nad  Begiemagarath  Qmdii^ 
JkmM  Hftttaer  anm  Baperimeadeataa  mit  dem  Anfkiage>  äcfc  an 
die  nene  Inatmctioa  an  halten  and  in  sweifolbaftaa  SlUen  aüt  4* 
fcaia,  Leibnrate  QarelU  aich  an  banehmea  (Areii.  der  k.  k.  fitad.« 
Holbomm,;  er  war  der  letate  Snperinlendent  der  Untveariliif  an4 
erhielt  nla  aokber  am  9*  Utra  1764  adaeUt  nieht  aebr  gniüKm 
Abflchied).  Pina  Nikolana  Garelli,  welcher  aaaihemagnnim  4» 
aelbea  Binflnaa  anf  die  UidveraitM  abta,  wie  apiMr  aeia  NachMf» 
Tan  Swietea,  war  1670  ia  Bologna  geborea;  1706  Ubant  du 
KSaiga  Karl  gewordea,  begleitete  er  ihn  aaf  aeiaem  Znga  aath 
Spamen »  nnd  kehrte  im  JSaaer  17IS  mit  ihm  aaeb  Wien  aaiS* 
Der  medidniacben  FaenltSt»  deren  Mitglied  er  eehon  am  6.  iiaaa 
ISQS  geworden  war,  war  er  ein  groaaer  OSnaer  nad  dntch  iha  ga* 
achab  im  JT«  1719  die  Bmeuemng  ihrer  fitatnien  (Iteatntaatoeh  a 


dir  Bmäymntawm  warn  Karl  VL  Mf 

BMltftten  war  zwar  dadurch  abermals  Terichobeo 
worden,  aber  man  mochte  glauben,  daas  diese  letater- 

irehnte  Instruction  in  Verbindung  mit  jenen  frühem 
Verfügungen,  welche  gleichfalls  ein  directes  Eingreifen 
der  Staats- Verwaltung  in  das  Unterrichts- System  und 
in  den  statutarischen  und  corporativen  Bestand  der 
Unirersität  bezweckten  vorläufig  ein  ausreichendes 
Palliativ  gewähre. 

Zur  Zeit  also,  da  mit  dem  Tode  Karl'a  VI.  (20, 
October  1740)  der  habsburgische  Mannsstamm  erlosch, 
nod  mit  der  Thronbesteigung  Maria  Theres ia's 
für  die  österreichischen  Länder  eine  neue  Epoche  an* 
brach,  hol  diu  Universität  in  ihrer  äussiM-n  Ziusammen- 
setzung  zwar  wenige  Veräuderungeu  gegen  die  unter 
Ferdinand  I.  im  Jahre  1554  und  unter  Ferdi- 
nand IL  im  Jahre  1623  getroffenen  Einrichtungen. 
Nash  wie  vor  war  der  Bector  ihr  Haupt,  der  Canzler 
der  Reprasentaiir  der  Kirche,  der  Superintendent  der 
Repräsentant  des  Landesfurstenf  der  Kector  des  Jesui- 
ten-Coliegiums  der  Vertreter  des  von  diesem  Orden 
eingehaltenen  Lehrsystems.  Die  Universität  war  noch 


107).  Im  J.  1729  erhielt  er  die  Oberauisicht  der  kais.  Bibliothek; 
starb  MD  21.  Juli  1739  (Denis,  Merkw.  der  Garellischeii  BibL 
ß.  2—5)  Die  reichhaltige,  von  ihm  hiatftrtoiBfiifi  Bibliothek  kam 
in  du  1746  gegründete  Thcretsianuni. 

572)  Schon  aus  ueni ,  was  hishcr  erzählt  wurde  ,  gclit  hervor, 
dtue.s  die  Regierung  des  Verhältnis»  der  Unterordnung  der  Univer- 
■itäl  viel  struller  anzuziehen  bestr  ebt  war.  Sie  gab  aber  diese  Absicht 
auch  dadurch  sa  erkennen,  dass  seit  1729  bei  der  alljähr. 
Amte  «Baiigiuilioii  md  Bechnungslegung  des  Bectors  auch 
]|«S;iiiwiiii.]Udie  da  Begienifig»-Coiiii&i^^  welche 
r  TimiipetaB.  «nd  P«iik«n-8chall  onpfaiigeD,  tod  deo  vier  Pn». 
ni  dem  erhöhten  Sine  neben  den  iVom»  OmverntaHg 
«MrahtovoU  sefUhit  «ad  nach  beendetem  Aece  feierlichtl  wieder 
rar  TlAre  hianMBeleitet  werden  mueten  (Mntiikelbach  der  rhein. 
^  1  ISft). 
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immer  e  t  n  e  i  priTilegirte  mit  CoTpontiooa  •  Beoli- 
ten  ansgettattetey  naeh  Tier  Faeulttten  imd  vier  Na> 


573)  Vinn  den  Bf'stiind  der  Privilcpipn  und  Stamtcn  der  Unf- 
versit&t  in  dem  Zeiträume  von  lfi23  l.is  1740  hetriifi,  so  ergab  •ich 
hierin,  um  Alles  in  einer  Roihonfoltre  zu>.'\i t jmcn7.ofÄÄfteti  .  tcdircn» 
de».    Ucber  das   Cineellnriat  der  Univcrsiiat  »-rhob  sich  zur  Zeil 
Khlefl*!  eine  sehr  nnfrnchtbare  Ckintroverae  in  zwei  Foncten;  1.  ia 
welcher  Art  bei  ▲bweieiÜMit  dee  Ceatlflit  der  Viceoeuler  flir  dte 
UoeDienheilmigeii  anfiiiatetteB  leL  Yemoge  elter  Frezie  komte 
der  Gemtler  ildi  den  Sabetitntea  lelbet  wihleo ,  jedoch  immer  w 
eoi  den  Doeteren  jener  Feenltit ,  fai  welcher  die  hetrefltede  Lioeaft 
in  effHieilen  wer,  mit  endern  Worten:  eeia  Bfieta  konnie  nieht  dank 
einen  Vicfcaseler,  aondem  nur  dnfch  deren  vier aUttflnden*  Papel 
Kikolant  V.  bette  am  28.  Mir«  145S  flIr  die  tbcologieche  Fecnltü 
(Statntenbuch  n.  37)  and  K.  Mnxiaiilian  I.  am  22.  Jnli  1508  Hr 
alle  Faeulttten  (Statntoihndi  n.  43)  die  (rcsctzHcbe  Beetttignng 
dieses  Oebraaches  ausgesprochen.    Cardinal  Khlesl  dag^ea  wollte 
wihrend  seiner  langen  Abwesenheit  in  Born  den  Dominicaner  P. 
Vega  ein  fttr  allemal  zu  xeincm  Vicecanzler  eriiPtinen  .  nnd  als  die 
UnirersitAt  dagppcn  Einsprarhe  erhob,  erwirk er  pirh    von  Pnf*«* 
Urban  VIII.  die  Hülle  vom   22.   September    if>25  (SiaiuicDbacb 
n.  85),  welche  dein  Canrler  dieses  Hc<  ht  /uorkfiunto.    Die  ünirfT- 
sitüt  lAjrie  sich  dttrein ,  so  Inn;;«'  KhU'&l  \i-\>to ;  auch  fceiyein  Ti>äe 
hi<  It  sie  sich  aber  wieder  un  den  frühem  Gt  hrauch  ,  indem  sie  von 
der  Voraussetzung  Hosging,  dass  P.  Urban  VIII.  Ton  Khlevl  oidbl 
wohl  informirt  worden  sei,  indem  er  ja  sonst  in  si»Ber  Balle  di« 
vordem  geltenden  Beetimmnngen  ansdrecklich  flir  anigehobefli  eriilirt 
bitte»  was  er  wohl  n«r  desehalb,  well  er  nichts  davoa  am  aast,  tm- 
terlaaeen  habe.  —  f.  Der  a weite  Controf«rs*Faaet  eaieliad  ancfc 
dem  Tode  Shiesl'e,  Indem  am  tO.  OcL  16«!  daa  Deaeeapital  vom 
8t.  Stefim  daa  Becht  Ihr  eieh  in  Anaprach  nainn,  einen  Tieeeeaalar 
an  wählen  (Univ.-Aichiv  Lad,  XL.,  U)i  «ad  awar  aril  OrnaA; 
denn  schon  bei  der  Ortodong  der  Universitit  hatten  die  pIpetHeham 
Bellen  vom  18.  Jmii  iSd»  nnd  tO.  Febmar  ISS4  (Srntmeat^A 
n.  8  and  8)  aasdrAeklich  yerflllgt,  dass  für  den  Fall  elaer  Sedisv». 
ranz  der  Donipropeisn-Hlelle  es  dem  Cnpitel  ankomme ,  Aber  dmm 
Vicecanaler  -  Amt  zu  verfbgon.    Die  Universittt  warf  digsfeD  cm, 
dass  dieses  Keeht  durch  langen  Nichtgehranch  erlufchen  sei ;  doclt 
scheim  dieser  Streit  später  von  ^elhfst  wifdcr  eingesehlafen  r« 
—  Am  IS.  Jnni  lf>2fi  botaiigie  K.  Ki'rdinaiid  II.  du.«  I'nv  il»  ::ium. 
ditöü  Niciiiiind  in  \\ dio  jnridischc  oder  nx-dicinmclx-  rraxi»  ■■'^tm 
üben  tiorlc,  der  »ub  iiicbi  der  UuiTcrsiiat  als  Mitglied  habe  OAv^r* 


der  Stndiearelbnn  unter  Karl  VI.  4M 

tiom  uDteigetheilte  Gemeinde.  In  dem  Betriebe  der 
WiaBenechaften  war  nur  weniges  geändert  worden.  — 


!ciT»(Ti  lassen  (Cod.  Amtr  /. ,  608;  im  Cafal.  Ri'ctoruvi  p.  15,1  mit 
dem  Datum  vom  13.  Juli,  was  wohl  daher  rührt,  da«»,  wteimjurid. 
Fac.-Ärchive  I.,  184  zu  Kchen  ist,  dieses  üecret  an  den  Bector  um 
13,  Juni,   an  Seifrid  Glinst.  Freiherrn  ron  Brenner  aber  am  13, 
Juii  —  wahrscheinlich  durch  Schrei bverstoss  —  intimirt  wurde).  — » 
Am  20.  Jänner  1688  erhielt  dl«  medidiUMdi«  Famltftt  4i«  neuerlich« 
BettitiguQg  ihrer  Privilegien,  jedodi  mit  Binbeiiehong  der  einecjillk 
gigen  Stellen  wo»  der  Apotheker«,  Barbierer-  nnd  fiaderhandwerki- 
Ordaang  iron  160S  tmd  18S0  (Statntenbach  n.  88);  dagegen  nahm 
die  an  8.  Mai  1844  «rlaMene  ApothekerOrdnang  {Cod.  Amtr*  i., 
M)  in  ihrem  S.»  4«,  SD.,  94.  nnd  35.  Aheatae  anf  dieie  Beehto 
der  mediOi  Fucult&t  anedrflcklich  Bedacht.  -   Durch  a.  h.  Hesolu* 
tioB  Tom  13.  Dec.  1644  (Hcg.-Decret  vom  17.  Dec.  im  Cod.  Aus», 
/.,  637)  verlor  die  UniTereität  das  Asylrceht  Rir  Maleficanten ,  in- 
d*m  dasselbe  nur  mehr  den  Kirchen,  Klnstem,  geistlichen  und  Bot- 
i<  haftt  r  Hiiusem  zuerkannt  wurde.  —  Dagegen  enthielt  die  Land« 
geridiu- Ordnung  de»  Erzh.  Oesterreich  u.  d.  Enns  vom  30.  Dec. 
1656  {Cod.  Austr.  I. ,  674)  im  38.  Artike  l  §.  6   den  Pftssu.s ,  dass 
neben  den  k.  lüitheu  und  Nubilitirten  auch   die  Ductorcn  ,  ausgc> 
bei  Majestät«* Verbrechen  nnd  Landes« Verrath ,  der  Tortur 
ikkl  nntenvorfen  lein  aollen.  —  Am  18.  Sept.  1867  erfolgte  wie« 
der  die  Bertitignng  der  Privilegien  der  medidnxieben  Faeolttl  (Sta- 
tntanbneh  n.  85,  gana  gleiehlantend  mit  jener  vom  90.  Jimierl6S8). 
"  Am  8.  Felnrnar  1671  wnrde  dnrdi  a.  h.  EntiebUeapong  beelinunt, 
diM  die  k.  Leibirate  vor  den  ftbrigea  Doctoren  der  Paenllit,  die 
Bectorea  nnd  Decane  p.  t.  aasgenommen,  den  Vortritt  haben  ioHen 
(Aiehiv  der  k.  k.  Stad..Hof-Commis8ion).  —  Das  kainerl.  Putcnl 
Tom  8.  April  1688  best&tigte  in  ausffihrlicher  Weiee  alle  Privilegien 
der  jarid.  FacnltAt  (Statntenbueh  n,  07,  uv.d  xwar,  „damit  durch 
dere-n  Cniiditfato*  die  allgemcino  liefriments- Verwalrunp.  go  hierauf 
haubts&chUch  beruhet,  ...  in  mehr  prosr(fuir(  iiml  (  rhaltcn  werde"). 
—  Dekret  vi>m  12.  Uct.  1 708  ■  abermalige  BeMaiiL^ung  der  Privile- 
gien der  medic.   Facultät   ■  Staturenbuch  n.  lu,;).  —  Die  Decrete 
Tom  8.  August  1709  und  25.  Mai  1728  (Statutenbucb  n.  10^  und 
lie)  wieeen  bei  der  P»olinleiehttania.Proeettion  dem  Bector  nnd  den 
l^eennca  den  Bang  rechts  vor  den  Traghimmel  nnd  nnndttelbaf 
aaeh  dem  lelaten  Bitter  dee  goldenen  Vlieeeee  an.      Dan  Beeret 
19.  Angnet  1718  (Statntenbneh  n.  106)  bestätigte  wieder  die 
Privi|«gi«B  der  aMdidn.  Facnlt&t.      l)ae  knie.  Patent  vom  IL  Jin. 
■•r  1780  «ndlieb  (Statntenbneh  n.  III)  beaebrlnkta  das  bis  dahin 
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Es  war  aber  auf  den  ersten  Blick  erkennbar, 
im  Innern  Organismus  cUese«  Körpers  eine  stei] 
Disposition  zur  2ierBetsung  seiner  Bestandthefle  und 

Annahme  einer  ijanz  neuen  Gestalt  sich  hervorthat 
gerade  durch  die  lange  tSäumni^s  und  durch  die  Uni 
länglichkeit  der  bisher  angewendeten  Mittel  einen 
höhten  Trieb  zur  äussern  Geltung  zu  l''  I  n  ir  n,  erhii 
So  wie  die  Staatsgemenide  Uesterreichti  im  Gr( 
sen,  80  wartete  auch  die  kleinere  ihr  angehorige 
dien-Oemeinde  um  die  Mitte  des  XVIIL  Jahrhond« 
nur  auf  einen  Anstoss  von  kräfiiger  liand,  um  gleicfe»?) 
sam  mit  einem  Sprunge  in  eine  neue  Aera  und  in 
Zustände  versetzt  zu  werden»  die  eben  dessw^en  die 
gtin/llche  Zei trümmerung  des  vorliin  Bestandenen  nnd 
in  manchen  Puncten  den  Keim  zu  Extremen  in  fiick 
trugen  t  weil  eine  mehr  als  hundertjährige  Stagnation 


▼on  der  Univereit&t  aasgeübte  Recht  der  Censur  su  Guiutco  ätr 
Begierung. 

Was  nun  die  in  derselben  Zeitperiode  ror^fallencn  iimcni 
Btntutarischen  Aeiiderungen  betrifft,  bo  beschränkten  hio  tich,— 
nebst  dem.  was  schon  an  seinem  Orte  im  Contexic  uiij^Lluhrt  wonka 
ist  —  anf  Nachstehendes:  Am  14.  Febr.  1670  wurde,  aus  AoJ»« 
der  vielen  Privat-Promutiunen  der  racult&ten.  bestimmt .  das*  rm 
nnn  an  hiezu  der  Consens  des  Kectors  notliwcnditr  sei  (Statutenbock 
n.  96;  von  du  uu  beji;ann  mau  tiunn  eine  rroiiiutjun  alt.  einen  Aftt 
Universitatis  anzusehen  ,  da  sie  vordem  5tcts  nur  ein  Aclu^  f  aaä' 
tntrif  gewesen  wui  ;  unter  M.  Thcrcaia  auf  Betrieb  Van  Swieten'i 
Eum  tzliehen    Principe   erhoben).  —  Duv^  in  den  Jahren  1703 

und  iriü  UK  juriü.  und  modicin.  Facultfit  ihre  btaiiiUü  eigcunJikcb« 
tig  neu   redigirten  .  welche  dann  wtigon  eines  wesentlichen  Fonn- 
fchlcrs,  in  so  ferne  sie  Neoerungrcn  enthielten,  unp'lti^r  waxco.  wurde 
schon  früher  auseinander  gesetzt,    V.^  !st  nur  noch  boizufüjSTtJ- 
ein  kais.  Dccret  vom  1.  Juli  17a7  (^Statutcnbnch  n.  1 1 7)  eini^'o  An- 
ordnnnqren  ffir  die  mediciniichen  Studien  traf  nnd  insbesondere  die 
Studu  ii/eit  für  dir  (nndunnden  de.«  Doctorates  auf  seclis .  für  die 
dei  Bachalaf  laiij»  auf  vier  Jahre  festsetzte;  dass  aber  dicfc  Bi.«f»nJ- 
Diuiigen   durch  die  nach  12  Jahren  erfolgte  definitive  lieforw  der 
medicinitchen  Ötttdien  ersetzt  wurden. 


der  StudienrefoHD  imier  Karl  VI. 


r  die  Nüthi^uiig  gründlicher  lieformen  bedingt, 
D  luitorgemftsM  Entwicklang  und  Heraareifiing  aber 
«r  Augen  gelassen  hatte.  Zwar  die  Hand,  die 
»t  an  dereu  Vornahme  ging,  war  mild,  gerecht, 
le  imd  masahaltend;  doch  als  diese  erstarrt  war, 
lesen  die  Keime  der  schädlichen  und  Uberwocheni- 
Triebe ,  die  ausserdem  vielleicht  niedergehalten 
den  \\üreu,  in  Ueberfullc  empor,  und  brachten  die 
mle,  der  Kirche  wie  dem  Staate  gegenüber,  in  eine 
kwmkende  Stellung,  aus  welcher  den  sichern  Aus- 
ig zu  ünden  einer  langen  Beihe  darauffolgender 
hre  schwer  geworden  ist 


Viertes  Bach* 

Geschichte  der  Universität  von  der  Tbronbe- 

steiguDg  Maria  Theresia's  bis  zur  Neuzeü 


Erste  Abtheilang« 

Uebersiclit  der  unter  Marls  Theresia  und 

Josef  II.  in  dem  Studienwesen  und  in  der 
statotariachen  Einrichtung  der  Universi- 
tät durchgeführten  fieformen  (1740—1790). 

umschwaof        Die  Kriege,  welche  Maria  Theresia  sogleicii 
tcber"":  nach  ihrer  Thronbesteigung  führen  musste,  um  ihre 
•^f»^'   Hechte  und  den  vereinigten  Bestand  der  Monarchie 
gegen  die  überlegene  Macht   verbündeter  Feinde  zu 
behaupten,  wurden  nicht  ohne  grossen  innern  Gewinn 
für  Oesterreich  beendigt.  Denn  die  territorialen  Opfer, 
welche  beim  Friedenssdiiusse  gebracht  werden  mossten, 
und  für  welche  in  spätem  Jahren  ohnediess  ein  reicher 
Ersatz  sich  fand,  waren  durch  das  fiewusstsem  der 
eigenen  Kraft,  welche  in  diesem  Kampfe  sich  so  glio- 
zend  bewahrt   hatte,    nicht  zu  theuer  erkauft.  Der 
Ausspruch  Eugen's  von  Savoyen,   dass  Oesterreich 
nirgends  anderswo,  als  in  sich,  dem  Auslande  gegenüber 
die  beste  und  einzig  -  sichere  Gewähr  seiner  Zukunft 
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fluchen  mflese,  hatte,  obgleich  rechtsseitig  nicht  befolgt, 
dennoch  vor  den  Aufjon  Europa'«  und  so  vielen  beute- 
sichern    Gegnern   zum  Trotze  seine  unwiderlegliche 
Probe  bestanden.    Die  Schlachtenreihe  von  Molwits 
bis  Hohenfriedberg  war  nur  ein  fortgesetzter  Erfah* 
rungsbeweis,  dass  man  den  Kathschlägen  des  Helden, 
dessen  Asche  erst  seit  wenigen  Jahren  die  Erde  deckte, 
eben  so  zuversichtlich  hätte  vertrauen  sollen,  wie  sei- 
nem Marschalls  -  Stabe.   £s  hatte  sich  darin  gezeigt» 
dass  die  Länder,  welche  durch  höhere  Fügung  unter 
dem  Sccpter  des  Hauses  Oesterreich  vereiiii<2;t  worden 
waren,  nicht  ein  zufälliges,  nach  den  Fugen  ihrer  pro- 
rioziellen  Grftnzen  trennbares  Conglomerat»  sondern 
Ton  so  aushftlna  r  Adhäsions-Kraft  seien,  welche  sie 
Wühl  berechtige,  eich  als  einen  in  eich  abgeschlossenen 
Körper,  als  Inland,  im  Gegensätze  zu  allem  Fremd- 
ländischen« anzusehen.  —  Jeder,  der  die  seit  jener  Zeit 
und  auf  was  immer  fOx  einem  Gebiete  getroffenen 
Staats  -  Einrichtungen  in  das  Auge  fassen  will,  wird 
sich  gedrungen  sehen ,  dieses  Resultat  des  „österrei- 
chischen Successions-Krieges''  als  Ausgangspuuct  hin- 
zustellen; denn  er  wird  finden ,  dass  die  gestaltende 
Kraft  für  die  Qesetz^bung  und  Verwaltnngsweise  des 
Reiches  ihre  Richtung  und  Masse  aus  der  neu-gewon- 
nenen  Lehre  zog.  Nachdem  einmal  fCU"  die  Zusammen- 
gehörigkeit des  Staatsgebietes  Auge  und  Sinn  geöffnet 
worden  war,  konnte  auch  über  die  Gesetze  derBewe^ 
tjuner  und  über  den  Standort  ihres  Gravitations-Punctes 
nicht  mehr  länger  ein  Zweifel  sein.  An  die  Stelle  des 
rdo  loealen  Charakters,  den  die  frühere ,  schon  lange 
nicht  mehr  berechtigte  und  darum  unsicher  und  schwan- 
kend gewordene  Methode  der  Auffassung  und  Be- 
friediguDg  üÜcntlicher  Interessen  an  öich  getragen  hatte, 
trat  eine  mehr  auf  das  Allgemeine  gerichtete  Anschauung, 

0«Mfc.  4.  Hai«.  I.  28 
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deren  weitere  £ntwicklang  sichtlich  darin  bestand«  nicht 
eher  eu  ruhen»  bis  sie  alle  örtlichen  Schranken  gäns- 
lioh  beseitigt  dit*  schieb tHchen  Uindernifpe  und  Ge- 
gensätze aber  wenigstens  untereinander  aubgc^ülint  und 
unter  ihren  Ausspruch »  als  das  oberste  Gesetz,  ge* 
bannt  hatte. 

Daher  kam  es  auch,  dass  von  da  an  die  Einrieb» 

tung  de»  hohem  Ülilnilichen  Unieriichteti  niclit  mehr 
als  eine  Angelegenheit  der  Univereität  Wien,  deren 
corporativen  Etgenthüniiichkeiten  sie  sich  hätte  lügai 
müssen,  sondern  als  eine  Angelegenheit  des  Beiehes 
angesehen  wurde,  deren  Betheiligung»  -  Au^nl:^^^  ulUn 
gleichgearteten  Anetahcu  oluiu  «onderliciic  qu  ditafivc 
Abweichungen  verabreiclit  ward«  Dadurch  wurde  der 
ursprüngliche  Standpunct  der  Wiener  Hochschule*  rer- 
ntOge  welchem  das  bewegende  Princip  für  Inhnh  und 
Mfihode,  i^ogar  liir  die  locale  Ausbreitung  der  \\  i»tieD- 
Schaft  und  ihrer  Liehrc  ihr  allein  anvertraut  gewesen 
war,  Tollkommen  umgedreht.  Ausser  diesem  an  aich 
schon  belangreichen  Umschwünge  traten  aber  noch 
andere,  nicht  minder  wichtige  rnigestaltnngen  ein, 
welche  es  uüting  machen,  noch  einmal  «u  einer  allge* 
meinen  Ueberschau  surücksuke^ren»  — 

Als  die  Kaiserin  nach  abgewendeter  FeindcMgvfiüir 
ihr  Augenmerk  auf  die  innern  Zustünde  di\-<  Reiche« 
lenkte,  konnte  es  ihrem  überKg^nen  iiciate  iiii'}it  cut* 
gehen,  dass  eine  unendlich  verworrene  Aulgabe  mm 
iöMKk  war.   Das  IleerweBen,  der  Staatshanehnlt ,  di« 
Administration,  die  Justiz,  der  Unterricht,  ^»gar  dio 
Stellung  der  Trovinien  zwr  obersten  Siantttgewalt,  wu- 
ren  (»ämnitlich  aufs  mindeste,  ohne  einen  Übeln  Neben« 
begriÜ  damit  zu  verbinden,  antiquirt  und  bedurften  im 
gleicher  Weise  einer  Reorganisation.  Am  dnugendste*«« 
weil  iu  ihren  Wirkungen  am  «cUucllsteu  iu*s  Au^«a 
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lallend»  schieDeo  materielle  Verbesaeningen,  mit  deren 
wo  lange  verspäteter  Vornahme  nicht  länger  geaaumt 
wf-rtlcn  dürfe,  wenn  nicht  Alles  aut's  Spitl  gesetzt, 
und  über  zögerndem  Naohdenken  der  ganze  Stoff»  das 
Objeet  fftr  die  Reformen,  der  auaseraten  Gefahr  preis- 
gegeben werde. 

Wenn  mau  I  hm  lachte,  dass  seit  der  Zeit  der  ersten 
Belagerung  Wiens  durch  die  Türken  im  Jahre  1529 
Oeeterreich  zwei  Jahrhunderte  hindurch  fast  ausschllesa* 
lieh  einen  Kampf  um  seine  Erhaltung  au  führen  hatte» 
so  war  es  nicht  schwer,  auf  den  äust»ern  Anlas«  so 
unerme^^lic-her  Rückstände  hinzudeuten.  Der  innere 
Grund  des  Uebels  freilich  Jag  tiefer»  und  war  durch 
das  Wegfallen  der  auswärtigen  politischen  BedrSuig* 
msse  nicht  behoben* 

Der  Schiutis  des  Mittelalters,  dessen  Zustände  ohne- 
diesa  schon  auffallend  degenerirt  waren,  hatte  nirgends 
einen  so  trüben  Verlauf  genommen»  wie  in  Oesterreich. 
Friedrich's  III.  lange  und  saumselige  Regierung  hatte 
nicht  nur  dort  nicht  geholfen,  wo  zu  helfen,  sondern 
auch  dort  nicht  zurechtgewiesen»  wo  Sturrigkcit  oder 
übergrdfender  Sinn  aurechtauweisen  war.  Die  Bru- 
derswiste zwischen  ihm  und  Albrecht  VL  waren  ein 
groeses  Unglück  für  das  Land,  dessen  Bewohner  da- 
durch seit  Langem  zum  ersten  Male  dazu  gedrängt  wur- 
den» ihren  Gehorsam  fbr  den  Erfolg  der  Willkür  und 
Gewalt  einzurichten.  Maximilian  L,  der  edle  Bitter» 
der  Oesterreich  Hebte  und  hochhielt,  war  gleichwohl 
grossentheilö  abwesend,  von  vielerlei  divergircnden  Pla- 
tt^ in  Anspruch  genonuuen  und  stand  überhaupt  wohl 
mit  zu  leichter  Bomantik  dem  Ernste  seiner  Zeit  ge- 
genüber. Db  darauffolgenden  Bei  igions*  Stürme  aber 
glichen  wiederholten  StöHsen  des  Erdbebens,  welche 
die  Ba«i0  etaatUchor  Existenz  zerklüfteten  und  strecken- 
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weise  die  darauf  gebauten  Einrichtungen  in  einen  XrStii* 
merhaufen  yerwandeUen.  Abgesehen  von  den  Angriffen^ 

welche  Kollgion  und  (il:nil)(Mi,  die  das  tthcrsfo  Hollwerk 
für  jeden  gcsitK  teil  Vcrbttiid  der  Menschen  bildeii,  i:rlit* 
ten,  hatten  sie  die  Schwächung  und  Herabwürdigung 
gerade  jener  Autorit&ten  im  Gefolge,  welche  die  wesent- 
liche IkdiiiL^ung  für  (he  frühere  politische  C(H-xi?teDz 
gebildet  hatten.    Aui:h  dieses  Unglück  hatte  Oester- 
reich wieder  härter  getroÜ'en  als  andere  Staaten,  weil 
es  lange  Zeit  hindurch  der  Ablagerungsplatz  l&r  alle 
Arten  von  6laubens*Secten  war,  deren  fortgesetste  Be- 
WLiTunf^  darin  hc«tfind,  ihn-n  Gegnern  G(  hlct  und  Aii- 
häuger  zu  cntreissen.    Man  brnucht  nur  zu  erwähnen, 
dass  die  Lutheraner,  Kalviner,  Wiedertäufer,  Flaccia- 
ner,  in  Böhmen  und  Mähren  mit  der  alten  Beminisoenm 
an  die  l'tra{jui>ten  und  Ilusflltcn,  die  mühriechen  Biü- 
der,  in  Ungarn  und  den  (später  dazu  erworbenen)  a. 
g«  Nebenländem  auch  die  Soeinianer,  Armenier  und 
Griechen  unter  Tielfältigem  Austausche  Ton  Proseljten 
neben  einander  wohnten.    Bedenkt  man  nun,  dass  in 
vielen  einzelnen  HerrbchaltLn*  Dorf-  und  Stadtgemeio- 
den  je  nach  Lust  und  Laune  des  hetrrfiendcn  Ober» 
herren  ein  unablässiges  Hin-  und  Wider •ConTeniren 
der  Unterthanen,  od  unter  den  schreiendsten  Ung^e- 
rechtigkciicn ,  gehandliabt  wurde:  so  begreift  es  ^'ikU 
leicht,  dass  alles  Vertrauen  in  die  zunächst  gesetzten 
Obrigkeiten  im  Innersten  erschüttert  werden  musst«. 
Eben  die  Autoritäten,  welche  vordem  die  «nflussrei- 
chen,  in  gegebenen  Kreisen  mit  eigener  Machtvollkom- 
menheit waltench  n  mittleren  Instanzen  zwi?ich«.n  «Icn 
Unterthanen  und  dem  Landesflürsteii  vorgeatelU  hatteis« 
waren  dadurch  am  schwersten  betroffen  worden.  l>te 
Integrität  des  Gemeinde^Lebens,  diese  Orundbedingutitr 
des  miticlalieriichen  Staates,  war  vuiiig  altenrt.  l^to* 
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niiter  Fcnlitiand  IT.  wiedergewonnene  Rcligions-Einheit 
hatte  lür  diesen  unersetzlichen  politischen  Verlust  ein 
Aeqaiyalent  nicht  herbeizaubern  können*  Vielmehr 
yerging  Ton  da  an  noch  mehr  ala  ein  Jahrhundert» 
ehe  hierin  wesentliche  Abhilfe  geschafifen  wurde,  so 
daafi  man  auf  die  mancherlei  anderweitigen  innern  und 
aassem  Bedrängniase,  namentlich  auf  die  Gräucl  und 
Folgen  des  dreissigjährigen  Krieges  und  der  Türken- 
Kriege  und  auf  die  erschöpfende  Last  des  spanischen 
Succeseions-Kricges  sieh  ^nr  nicht  zu  berufen  braucht, 
um  begreiflich  zu  machen,  in  welcher  Art  die  Zustände 
sich  fortschleppten.  — 

Als  Maria  Theresia  daran  ging,  zu  bessern,  mochte 
tili  mässig  gehobener  HUck  sie  überzeugen ,  dasa  öie 
eine  unordentlich  durcheinander  gewürfelte  Masse  von 
Bestandtheilen  yor  sich  hatte«  welche  ihrer  Anlage  nach 
aDen  Zeitaltern  angehörend  eines  fördernden  Zusam- 
menwirkens entbehrten  und,  einzeln  für  sich  in  Apathie 
versunken,  ohne  Kraft  des  Aufschwunges  waren.  So 
wie  aber  schon  bei  der  Universität,  deren  Beruf  doch 
bestimmt  gezeichnet»  nahe  liegend  und  durch  eigenes 
Streben  zu  erreichen  war,  mehrere  Keformversuche  ge- 
scheitert waren  ;  so  galt  auch  im  Allgemeinen  der  Er- 
iahruugssatz,  dass  Corporationen,  wenn  sie  einmal  ge« 
sonken  sind»  schwerer  aufzuhelfen  sei,  als  Individuen» 
weil  in  ihnen  eine  eigene  Widerstandskraft  der  Trüg- 
heit  liegt.  —  Daraus  ergab  sich  aber  mit  unabweis- 
licher  Kraft  der  Folgerung,  daöö  zur  Bowirkung  dauern- 
der oder  doch  möglichst  rascher  Beorganisirung  die 
«Sit  den  Zeiten  christlich  -  germanischer  Staatenbil- 
dang  8tet8  festgehaltene  Aufmfung  und  Einbeziehung 
der  in  dcii  Genieinden  selbst  gelegenen  autünomisehen 
ftctoren  nicht  mehr  ausreiche;  sondern  dass  dieser 
wenn  auch  im  Ganzen  zu  ihrem  Vortheile  ge* 
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meint,  nicht  dun  Ii  sie,  eondern  duieli  <lie  8taat.«gcwiil( 
erreicht  werden  müsse ,  ja,  dass  in  ^eme  die  vor- 
handenen Corporadonen  mit  hergebrachter  Zähigkeit 
an  ihren  Gewohnheiten  festhalten  und  den  angeainthe« 
ten  Verbeeserungen  Widerstand  oder  Säumnis»  entge- 
gcnüetzen  würden,  trotz  dosselben  vorzugelien  sei.  Die^ 
führte  von  selbst  zur  Kothwendigkeit,  dass  die  Staats» 
gewalt,  um  alle  £tnzeln- Widerstände  principiell  so 
beseitigen  und  eich  freie  Bahn  zu  sohaflen,  in  concen- 
trirtrr  ■Machtfnlle  nuirrat  und  alle  auo  früherer  Zeit 
Überkommenen  Rücksichten,  an  welche  ihr  Wirksam- 
werden je  nach  den  concreten  Fällen  und  in  unendlich 
von  einander  abweichenden  Arten  gebunden  gewesen 
war,  bei  Seite  schob.  In  diesem  Schritte  lag  die  wei- 
tere (jonsequenz,  dass  die  Angabe  des  Planes  der  Ke- 
formen  und  die  Beischafiung  der  Mittel  aar  AusfUh* 
mng  ehenlsUs  yom  Staate  aus  besorgt  wurde.  In  ihn 
▼ereinigten  sich  somit  sftmmtliche  geistigen  und  mate- 
riellen Kräfte,  um  das,  was  für  nuthig  oder  niifzlirh 
erkannt  ward,  Tollständig,  gleichmässig  und  rasch  in 's 
Werk  au  tetaen. 

Es  war  in  der  That  auch  nicht  wohl  ein  anderer 
Modus  denkbar,  um  aus  den  unb(lVi(.(li<^enden ,  zwit- 
terhaft gewordenen  Zuständen  einer  so  langen  Ueber» 
gangs- Periode  herauaaukommen.  Jede  neue  ajat«aia-> 
tische  Ordnung  der  Verhältnisse  kam  einer  EHOtung: 
glcieh  und  inii  Kerbt  haben  wohl«je.'-inntr  und  crlcuch'- 
tete  Männer  in  der  Kaiserin  Maria  Theresia  eine  ^rni^se 
Uestauratorin  Oesteireichs  gesehen.   Es  ist  auch  ton 
seihst  klar,  dass  man,  wenn  es  sich  darum  handelle« 
Jahrhunderte-alten  Schutt  wegzuräumen,  kein  Erharr 
men  mit  jenen  Pflanzungen  haben  konnte«  weleh*.  iiiaf 
demselben  mittlerweile,  und  gleichsam  tnafa  ßde  cmpcirw 
gewachsen  waren.  —  Es  lagen  aber  im  Sohoosse  die«s*r 
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neuen  organinrenden  Aera  zwei  femdaelige  Elemente» 

die  wohl  in  Acht  zu  nehmen  waren,  wenn  sie  nieht 
gefährlich  werden  sollten. 

Als  man  an'0  Werk  schritt,  war  das  Gebiet  ma- 
terieller Reformen  nicht  nnr  das  ergiebigste ,  sondern 
es  Terband  sich  auch  damit  der  Vortheil,  dass  man  sie 
am  willfährigsten  aufgenommen  sah.  Wo  sich  die 
Zweckmässigkeit  der  Abhilfe  mit  Händen  greifen  und 
mit  Za&em  darthan  lässt,  ist  anch  die  Widerlegung 
der  UnTerstandigkeit  jeder  Einsprache  am  btmdigsten 
zur  lland.  Zudem  hat  man  dabei  die  Freude,  dio 
Kesultate  vor  seinen  Augen  wachsen  und  gedeihen, 
nnd  das  Keifen  der  Fracht  jedenfalls  erleben  zu  können. 
Man  warf  sich  daher  mit  Voiliebe  anf  diese  Art  der 
Verbesserungen.  Als  dann  die  FrOchte  wirklieh  kamen» 
da  gewahrte  man  erst  recht  den  Gegensatz  zwischen 
ehedem  nnd  jetat.  Wie»  wenn  man  nun  dadurch  er* 
mnthigt  noch  weiter  ging  nnd  denjenigen  Glauben 
schenkte,  weldie  sagten :  das  ^materiell  ZweckmAssige"* 
»ei  der  ein/.i(re  Kegulator  für  <lio  orc^anisirende  Thfl- 
tigkeit  des  Staates,  was  darüber  hinausgehe,  sei  leeres 
Gerede»  was  aber  dagegen  sei|  sei  unberechtigter  Miss- 
brsnch  und  dadurch  yon  vorne  herein  verurtheilt? 

Als  der  Staat  sich  anschickte,  motu  proprio  die 
Bewegungsweise  der  öffentlichen  iiiterej«sen  neu  zu  re- 
geln» iasste  er  alle  Macht  in  sich  zusammen  und  er 
bedurfte  ihrer.  Denn  es  war  dne  grosse  Aufgabe» 
dass  durch  ihn  Alles  anders  nnd  besser  werden  solle. 
Es  fanden  sicii  wohl  auch  Trägheits-Aioinente,  die  be- 
seitiget, Gegensätze,  die  überwunden  werden  mussten; 
dann  erst  gelang  die  Lösung  der  Aufgabe.  Doch 
aohalft  jede  neue  JusHHa  dUtribuiwa  ein  Heer  von  Ver- 
letzten; das  Auiiuuchen  abermaliprer  Missbräuche,  die 
Jl^ckkehr  der  alten  wurde  eine  perennirende  Gefahr. 
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Da  potenzirte  sich  die  Staatssjewalt  noch  um  eine 
Grad,  und  mit  weflentlicli  erhöhten  Attributen  traX  nu 
die  StafttBomnipotenz  henror,  welche ,  nicht  mAr  M 
sotiTeraine  Macht  des  Landeefürsten ,  eondem  em€i 
obersten  doctrinärea  Satz  vorhaltend,  forderte, 
Alles  nicht  nur  darch  den  Staat»  sondern  andi  üa 
ihn  geschehen  münse.  Dass  es  Interessen  geben  kOnM. 
für  welche  der  Staat  ^vohl  die  Bedingung,  aber  nicht 
der  Zweck  sei»  wurde  in  Abrede  gestellt.  ISelbstiuicüg« 
Oi^nismen  mit  dner»  in  kleinfBrem  Kreise  znnSchat 
für  bich  abgeschlossenen  Wirkungssphäre,  wurden  «1* 
unberechtigt  erklärt,  weil  eie  Staaten  im  Staate  Beten* 
Wie  in  der  Wissenschaft»  so  sind  auch  ofi  m  der 
Staatsknnst  die  SchOler  ihres  Meisters  grdsste  Feinden 
viele  ohne  es  zu  bemerken,  die  meisten  ohne  es  zusu* 
geben.   Was  der  GrOnder  dner  neuen  Schule»  wohi 
Tertraut  mit  den  Verhältnissen»  weil  aus  ihnen  selbst 
hervorgewachsen,  urganiöch  aufgebaut  und  mit  der  Ver- 
gangenheit in  belebendem  Verkehre  erhalten  hat;  das 
suchen  die  Epigonen,  durch  Lostrennung  aller  verbin- 
dcnden  Faden,  in  der  Art,  wie  eich  die  Grundlage 
des  Systems  logisch  rein  formuliren  lässt,  auch  in  dc:r 
Wirklichkeit  so  darzustellen  und  cur  Geltung  zu  brin- 
gen, und  ruhen  nicht  eher,  bis  sie  statt  einer  lebens- 
kräftigen Gestalt  ein  „Schema"  vor  sich  haben.  Sie 
glauben  damit»  ihres  Meisters  Lehre  den  vollen  Triumph 
bereitet  zu  haben ;  in  der  That  aber  haben  sie  nur 
etwa»  Chili jiirißches,  oder  naeli  uaturwissenschaltlicher 
Analogie  gesprochen»  etwas  Monströses  zu  Tage  ge- 
fordert. 

Man  kann  es  deuilicli  wahrnehmen,  wie  die  groaie 
Kaiserin  vordem ,  selbst  in  den  schwersten  Zeiten, 
mit  muthiger  Zuversicht  vorwärts  blickend,  von  der 
Ueberzeugung  getragen»  dass  sie  nur  das  Rechte  und 


1740  —  1790.  UmtcliWBiig  dor  polititehcn  Znstündo.  4il 

Ghite  wolle,  und  dt»  ungeetümere  VordiüDgen  mancher 
ilirer  Rathgeber  nur  dessbalb  nicht  echeaend,  weil  sie 

eich  der  Kraft  bewusst  war,  sie  innerhalb  der  gewoll- 
ten Gnuisen  festhalten  zu  können,  —  in  ihren  letzten 
B^enmg8|ahren  erlahmte  und  mit  dem  Vertrauen  in 
die  Verlisalichkeit  der  jOngem  (jeneration,  deren  oppo- 
ntiondlen  Elemente  in  immer  sichtlichem  Gruppen 
hervortraten,  auch  die  Sicherheit  in  der  Festätellung 
und  Einhaltung  der  anzustrebenden  Ziele  verlor.  Wer 
einmal  die  Erfahmng  machen  musate,  dasa  er  bei  den' 
tnnächst  gestellten  Rüthen  die  zutreffende  Ueberein- 
atiniiun II rr  der  Grundansichten,  an  die  er  gewohnt  war, 
nicht  mehr  ündet,  ja  sogar  in  die  Aulrichtigkeit  der 
Uinnahme  und  AusfiOhrung  gegebener  Anordnungen 
lÜBatraaen  aetzen  muee,  mieatraut  endlich  auch  dch 
Belbst.  Zwar  in  einzehaen  Fällen,  wo  die  Ungeduld 
des  nachdrängenden  Geschlechtes  mit  zu  grosser  liück- 
aichtslosigkeit  ihre  Grrundaätze  angriff,  setzte  sie  sich 
zur  Wehre;  da  erwachte  auch  ihre  frühere  Ekiergie 
und  nicht  ohne  Ausdrücke  Terletzter  Würde  legte  sie 
ihr  entschiedenes  Veto  ein,  und  gab  zu  erkennen,  daäs 
ihr  Wort  noch  gelte.  Sie  konnte  sich  aber  wohl  nicht 
Teriiehlen,  dass  sie  immer  mehr  isolirt  dastehe  und 
mit  manch  trüber  Ahnung,  dass  das,  wozu  sie  mit 
Ernst  und  Bedacht  den  Grund  gelegt  hatte,  in  anderer 
Kichtung  und  in  anderem  Style  werde  ausgebaut  wer- 
den,  schied  sie  aus  dieser  Welt 

Ihre  Ahnung  trog  nicht  und  di^  Hastigkeit  des 
Wirken«  des  darauffolgenden  Zeitalters  bewies,  wie 
teljii^üchtig  es  den  Moment  erharrt  habe,  um  endlich 
die  Folgerungen  der  Doctrin,  der  es  verDallen  war» 
zur  Geltung  zu  bringen. 

Es  gibt  für  die  Maximen,  welche  in  diesen  Rich- 
luugen  den  Keiormen  und  der  Umgestaltung  des  Stu- 
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dienwesens  in  Oesterreich  su  Orimde  gdefgt  wasi 
keine  AnsdrucksvoUeren  Repräsentanten ,  «le  ^ie 
betreÜ'eiidcn  Studien-Rcfurmaioren  selbst»  Gerh&rd  ml 
Gottfried »  Vater  und  Sohn^  Freiherren  Vin  Swieta, 
c«rh«rdviii       Gerhard  Van  Swieten»  am  7.  Mai  1T€0  J 
Leyden  geboren,  hatte  seine  ersten  Studieo  in  IL^owti 
die  apätem  in  seiner  Vaterstadt,  und  zwar  unter  ^fi 
Leitung  Boerhaye's  zurückgelegt    Neon  Jahz«  lau] 
wirkte  er  selbst  als  Lehrer  durch  Haltuntj  uffontlich^ 
Collegien  (wenn  auch  nicht  unter  dem  Titel  eines  Pro^ 
fessora  der  mediciniachen  Facultät)  zu  Leydeo,  mmd 
zwar  unter  solchem  Zulaufe,  dass  die  EifersndAt  de« 
Professoren  an  sciuem  katholischen  Glaubensbekennt- 
nisse einen  Aniass  suchte  und  fandf  um  ihn  tob  dcat 
Lehrstuhle  zu  entfernen.   Obgleich  er  eich  mi  den 
öfFentliclien  Vortrage  zurückzog,  so  änderte  dif\->  durlr 
nichts  an  der  Anhänglichkeit  der  Studirenden  an  aetne 
Person;  und  ihnen  zu  Liebe  geschah  es«  daaa  er  meL 
daransetzte,  seine  Vorträge  zu  einem  Buche  auszuar- 
beiten *'•).    Er  war  noch  kaum  mehr  als  zur  Hälfte 
damit  fertig,  als  ihn,  im  Jahre  1745»  der  Buf  nach 


574)  In  seinem  an  die  Ejuserin  gerichteten  Selireibea  rm 
17.  ^aer  1749  (BeiU  LXXZVni)  endhlt  er  ■clbet:  •  •  • 
daimi  me»(f  an»  um  eolUgß  «n  wwfattiie  •  L^fdg  ««wt  mam  liltt  9f 
ffogM  9t  oMfee  tatU  ä«  tancom  qu»  U»  proft$9mr9  4%  eetk  ümctrsiü 
dt  eonfwreiU  im  pm  dt  jtdovuM,   La  kamt  dt  la  rtligwt  caMig^ 
gne  jt  pr^utoUy      foiifnit  tt  <m  irtmva  bo»  dt  m9  fmrt  ctutr  d 
domner  dt»  etfiligt^  m  mtdtantt  m  9**  Jt  ßt  tTobvrd  mm  tbttmi 
itt  tttu^atUt  tt  r^wUirtnt  etntrt      crdrt  el  wndtiaii  wmm  vmr 
h  dt»  txctz»   A^ant  offpaiti  le»  tttudtami»  /«  Itur  pmmi»  dicrin  U» 
in»trueütn»  qut  jt  mt  pouwi»  pht»  Uur  domntr  de  vivt  voüe  ttj*  ^ 
mia  hieniott  au  travaiL  J^aoti»  dtaja  adi»90  dtux  ifraad»  »thmt  m 
quam  dt  ett  ouvragt  tt/aii  plu»  dt  la  mmliif  iortgutjtß»  »99^ 
k  Vimmt.**^  —  Das  Werk,  aof  das  er  sieh  bemft,  sind  seioe  nC«- 
mtmtaria  m  Hermami  Boerkave  aphritmo»  dt  eogmo»ctHdi$  tt  ora»> 
dia  morid»,*'  S  BAnde,  1741^177«. 
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Wien  traf,  wo  ihm  das  dreifache  Amt  eines  k.  Leib- 
flnl68,  Prifecten  der  Hof bibliothek  and  Profefltofra  der 
medicmischeo  Facultät  übertragen  ward.  In  letstorer 
Eigenschaft  hielt  er  einen  zweijährigen  Ours,  im  ersten 
Jahre  über  Physiologie  und  Anatomie,  wozu  er  die 
betreffenden  Präparate  aelbst  mitbrachte,  im  zweiten 
Jahre  fiber  Pathologie  und  MaAeria  midieeu  So  gross 
die  Anerkennung  war,  die  er  bei  den  Schülern  fand, 
so  gering  war  ö'u-  1  licihuihme,  die  ihm  seine  Collegen 
erwiesen.  Die  Eitersucht »  die  sie  gegen  den  neuen 
Goncnrrenten  fhhlten,  wnssten  sie  nur  schlecht  zu  ver- 
beUen  und  es  mag  diess  wohl  auch  Ursache  ge- 
wesen sein ,  d:i83  er ,  als  es  sich  um  die  Einführung 
von  iiciormeu  handelte,  nicht  bloss  auf  Verbesserung 
der  Lehrmethode  und  der  arg  verwahrlosten  Hussem 
Ausstattung,  sondern  auch  auf  eine  radicale  ümgestal- 
tnng  des  gesammten  Lehrkörpers,  auf  dessen  strenge 
Ünterordnung  unter  einen  höhern  Willen  und  auf  eine 
gänzliche  Umwälzung  seines  statutarischen  Bestandes 
dnag. 

Von  der  Praxi«  und  seinen  anderweitigen  Aem* 

tern,  dann  durch  die  Fortsetzung  seines  Werkes  viel- 
fältig in  Anspruch  genommen,  reducirte  er  später  seine 
Yortiige  auf  die  Abhaltung  eines  kurzen  physiologi- 
schen Curses  zur  Winterszeit. 

Als  er  im  Jahre  1749  den  Auftrag  erhielt,  ciueu 


575)        est  vratf  que  la  faeulU  n'a  pcu  fait  «en^tMi  de  mm 

oHvrtujt  dniix  h  catalogue  de»  livres  (]u*eUe  veut  faire  a  rrotre  qttf. 
fo'Ls  Mi  memhrcs  li-yfnf.  Cependanf  ciuq  dditions  qxi'on  a  d^bif<^  de 
TMor,  lirr,  duiis  F r.tjtacti  dt  six  anü  et  df  iix  tradurtions  tnc  prrsvo'it  nt 
qntm  ptme  pnrtouf  autrem(n*  q-»*>  hi  /arulftf  de  Vteunf.  Mt^^nic  un 
d*i  aaimm  du  rt.fcrijit  en  di'^^ii  autre/ois  rniUc  Imiamjf.s  dans  nri  (ems 
«jf  avoü  aucune  appait  itcc  de  me  vot'r  i'cy  o  V'liiinf .  es  tpte  je 
J**"*""»  prouvtr  pur  scs  propres  ledrcs  quil  m'a  t-crit.  Main  d^puia 
f**it  flutg  «jf,  leg  choses  ont  chang€  de  face^^  (ebeud.). 
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neuen  Plan  für  die  Einriolitiing  der  medicinischen  8*1 
dien  auszuarbeiten  ^"^^  hatte  er  hinlänglich  Zeil  ^eh^k 

  I. 

676)  An  S4.  April  1747  luitt«  die  medldiiMelie  FacaM»  tl 
Hof  ein  Qetiicb  um  Bett&tigniig  ihrer  Privilegien  eiDgereicl&ft.  Knc 
dem  Einrathen  der  Begiemog  ward  nach  bereits  dai  Formnlare  «a 
ter  Offenlassnng  des  Datams  l>ei  der  Hofcanslei  Torbereitet«  wodnrrj 
dann  die  Sache  in  der  herkömmlichen  Weise  eriediget  wordte»  w&m 
Doch  am  14.  Bfai  1748  erschien  ein  a.  h.  Befehl,  den  GmmA  «Sq 
Eischeinuig  anfisnkliren,  dass  so  viele  Stadirende  nicht  im  Ibv 
lande,  sondern  im  Auslände  sich  promoriren  lasseiL,  waa  «>• 
woU  dem  Glanie  der  üniTeisiiAt,  als  anch  dem  Staats  wohl  <v 
insbesondere  in  national-Ökonomischer  Beiiehnng  snm  Abbrmeli»  go- 
reiche.  Am  4.  Jftnner  1749  berichtete  die  Hoieanslei:  aar  Uatfae" 
sis,  Ezperimental-Physik,  Chemie  nnd  Botanik  fehle  ea  an  aller  Aa> 
leitting ;  dafttr  und  fOir  die  Anatomie  seien  nicht  dnmal  lioenlo  vad 
Instrumenten  vorhanden»  Anllsse,  wesshalb  man  Promolioaea 
Auslände  vorsiehe,  sdent  1.  die  grossere  Leichtigkeit,  dea  Oiadas 
an  erlangen;  S.  die  Wohlfeilheit,  indem  eine  Promotion  im  Inlaade 
gegen  1000  IL  koste  (die  Kosten  seien  daher  au  ennlssigen^;  3.  der 
Umstand,  dass  im  Auslande  alle  Jahre,  im  Inlande  nur  allo 
promo^^  werde,  so  dast  jener,  der  eben  in  eine  ungtfteklielie  Jak- 
resreihe  hhieingerathe,  statt  6,  10  Jahre  warten  mftsse  (daher  alte 
4  Jahre  Promotionen,  mit  Vorbehalt  einer  Dispens  flir  die  Dsaw»- 
schen&UendMi)»  Auch  die  Frage ,  ob  Akatholiken  sur  Ppomocioe 
aaanlassen  seien,  ward  berlkhrU  Die  Hofisanslei  sprach  sieb  dagtgw 
an«,  „ja  man  haltet  die  gradmrut^  eines  AeathoUd  mit  der  Vetfw- 
snng  der  Universität  mcombinabel  sn  sein ,  als  welche  alljihriichea 
vor  Ener  k.  k»  May.  allerhöchsten  Person  selbsten  den  iSnnlicbra 
Byd  d$  teefidb  »entmUa  immaeulatae  eone^thmt  B.  F.  M»  Offmtüch 
ahtnlegcn  hat;  za  geschweigen  der  Üblen  Impression,  so  das  Fhbtt- 
eum  davon  schöpfen  wurde/*  Hierauf  rescribirte  die  Kaiserin:  „Es 
soUe  txpreue  verbotten  seyn,  dass  kein  äocior  mehr  vor  einen  sol- 
chen anerkannt  werde  oder  in  die  Facultllt  komme,  der  nicht 
hier  denselben  (d.  i.  gradum)  genohmen;  auch  alle  Jahr,  to 
vill  sich  prilsentim  und  nach  einen  rigmareusm  Examen  vor  tauglich 
gefanden  werden,  anffiianehmen.  Damit  aber  keine  partmütitt  aeck 
tjfMorott«  darunter  plau  hui,  so  verordne  (Ich) ,  das  bcy  allen  dbea 
«roaMN  von  meiner  seits  von  hoff  aua  ate  eMiaiaMsritis  mein  pnitm' 
dSai$  iMM  snäsfi  assistire  und  prisidlre,  sugleich  auch  in  denen 
AMcir  deren  balbirem  und  helHunen.  In  einem  Jeden  laad ,  wo  ciec 
umoerntäu ,  solle  der  gradm  alda  genohmen  und  vor  disei  lii*l 
gelten ;  zn  wicnn  aber  soll  es  vor  alte  erbUndoa  geltoi.  Wage* 
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die  yorbandeiien  Grebrechen  sn  bemerken,  wie  mcbt  mm- 

der  von  der  vis  inertiae,  die  der  bestehende  Lehrkörper 
einer  Ketonu  in  gewissen  Puncten  entgegenstellen  wßrde, 
ach  im  vorhinein  zu  überzeugen.  In  beiden  Beziehun- 
gen mne  griindliebe  Metamorphose  mit  Unerbittlicbkeit 
durchzusetzen  war  er  gerade  der  rechte  Mann. 

So  wie  in  seinem  Fache  der  Heilkunde,  so  besasa 
er  auch  fQr  die  Erscheinungen  und  Forderungen  des 
geistigen  Lebens  eine  sehr  scharfe  Diagnose.  Wo  das 
Üebel  ziinftchst  sass,  daserkannte  er  mit  schnellem 
und  richtifjem  Blicke,  und  es  war  seinem  Wesen  zusa- 
gend, dasselbe  schonungslos  aui'zudeckeu,  in  einschnci- 
deodster  Weise  sich  darüber  auszusprechen  ^  und  die 
ünhaltbarkeit  von  Vomrtheilen  durch  eine  stringirenda 
Antifliese  mit  den  daneben  liini^estellten  Vorschlafjcn 
Tcr&tändiger  Zweckmässigkeit  dicht  vor  Augen  zu  stel- 
len. Nicbt  minder  rasch  und  sicher  war  er  dann  bei 
der  Ausführung  einer  solchen  Operation.  Was  ihm 
Ihr  die  Erreichung  des  zunäclist  gesteckten  Zieles  und 
tur  das  Zusammenwirken  nach  demselben  unbrauchbar, 
faul,  unzweckmässig  schien,  wegzuschneiden,  trug  er 
niemals  ein  Bedenken;  eine  Berechtigung  des  Alther- 
gebrachten erkannte  er  nicht ;  Ansprache,  die  von  dner 
Richtung,  welche  von  der  seinigen  abseits  lag,  erhoben 
u  uiden,  respecthrte  er  nicht«  Das  Zusammentreifen  der 
Mittel  mit  dem  aufgestellten  praktischen  Zwecke  war 
ihm  oberste  und  unbedingte  Kegel,  der  gegenüber  alt- 
geaiegeke  Briefe  und  Pergamente  keine  Berechtigung 


ntoitbolMcb,  lejDd  telbs  und  können  nidit  vor  gUder  der  «niver* 
mUUt  genoluDeii  werden,  iondem  ale  Uemtiaii  la  metinu  Wie  nber 
eiae  bessere  einricbtong  «od  die  groescn  eAv»i  abzubringen,  habe 
em  tuiti»  bt'folilori.  cinon  plan  aneeuarbeiten,  nmb  selben  mit  ihme 
tan 1 7.1er  und  doydhu  zu  übcrlcfTcn  und  in  die  fxeeution  zu  bringea^ 
(Ajrciür  der  k.  k.  Stodietibofooinoi.)*  VgL  Statatenbncb^. 
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erlangen  konnten«  Unter  seiner  Hand  bildets  dl 
Alles  KU  einem  wohl  gegliederten  und  ein^retliaflai 

Systeme»  von  dem  er  verlangte,  dass  es  io  bestiuifiali^ 
Gränsen  abgeschlossen»  übersichtlich  und  gut  rabiici 
sei ;  was  daher  in  die  Rubriken  nicht  passte,  fand  kcii 
Aufnahme;  was  aber  darin  seinen  Platz  hatte,  d» 
mosate  dem  Gange  des  Ganzen  sich  fügen.  Der  £>j^^ 
räum  selbständiger  Wirksamkeit  ward  hiebei  aebr  lcaif| 
zugeraes8(  D  ;  es  gab  im  Wesentlichen  nur  Gebore  un^ 
Verbote,  dort  um  so  mehr,  wo  ihm  störrisches  \V  esea 
oder  Unverständigkeit  einen  Widerstand  entgegeus- 
setzen  schien.  Um  Ordnung  in  eine  Einrichtung  zu  bm* 
gen,  (zriil  er  am  liebsten  zu  Decreten,  zu  iieglements,  die 
in  allen  Functen  fertig  hinausgegeben  werden  kooiiteB: 
es  entsprach  daher  auch  seinem  schematisirenden  Ta- 
lente, dass  eine  Corj)uia(ion,  mit  deren  Eiiirli  htuiig^  er 
es  zu  thun  hatte,  unwillkürlich  zu  einer  «Behörde** 
mit  genau  zugemessener  Instanz  sich  gestaltete.  Sem 
Naturell  zeigte  hierin  entschiedene  Verwandttichaft  mit 
der  romanischen  Race  im  Gegensatze  zur  germanischen, 
welche  es  liebt»  dass  die  Dinge  durch  eigene  Zathat, 
mit  Bedacht  und  von  innen  heraus  sich  entwiekdo« 
folglich  einer  eingreifenden»  äusserlich  durchweg  sieht« 
baren  Bestauration  sich  zwar  weit  schwerer  unterzielit» 
dafür  aber  einzelne  AuswQchse  und  mitsehrende  Ab* 
Sätze  mit  Gulultl  und  grosser  Aushältigkeit  erträgt, 
ja  nicht  selten  sogar  ungerne  verliert»  wenn  sie  einoMl 
Jahrhunderte  lang  hat  die  Sonne  darüber  scheiBai 
sehen. 

Hat  man  nun  der  unläugbareu  Orgauisationsgibs 
Van  Swieten's  seine  Bewunderung  gezollt»  hat  »sn 
ferner  anerkannt,  dass  er  insbesondere  in  seinem  Fscbe, 

in  dem  er  ein  grosser  Meister  und  voiii^ümuun  zu 
Uause  war»  in  unglaublich  kurzer  Zeit  ersuunliche 
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Fruchte  henrnznziehen  yermoditey  so  iit  es  dafür  desto 
»chwerer,  ihm  in  andern  Beziehungen  hilWg  zn  werden. 

Düss  es  Gl  Otze  geben  könne,  die  über  dem  blossen 
«guten  Gedeihen*'  einer  Anstalt  stehen,  und  denen  wie 
der  emsselne  Menechy  eo  auch  eine  moraliBcbe  Person 
Opfer  zu  bringen  gehalten  sei,  Gesetze,  die  mit  den 
allgemeinen  Hcjjcln  der  Zweckmässigkeit  eclieinbar,  mit 
den  momentanen  Anfurderungeo  einer  Reform  wohl 
sneh  wirklich  im  Widerspruche  sich  befinden  können ; 
das  war  ihm  so  viel»  wie  wenn  man  dnem  Wagen,  der 
gut  in  sein  Geleise  eingefahren  ist,  einen  Stein 
entgegcnwälzcQ  würde.   Für  Sulclics  hatte  er  nicht  eo 
sehr  Gegengründe,  als  Sarcasmen;  denn  er  glaubte 
nieht  daran«   Insbesondere  ging  es  ihm  so  mit  den 
kirchlichen  Elementen  in  der  Universität  (wohl  auch 
im  Sraarc  überhpupt).    Kr  hatte  in  Leyden  mit  Con- 
eequenz  an  seiner  Confe^aioD  gehalten ,  wie  er  denn 
fiberhaupt  von  seinen  Maximen  sich  nicht  so  leicht, 
am  wenigsten  durch  etwas»  was  wie  indirecter  Zwang 
aussah,  abbringen  Hess.  Wenn  man  aber  engt :  er  war 
Katholik,  so  muss  man  diess  so  verstehen:  er  übte 
da«  praktische  Christenthum  and  beobachtete  überdiess 
die  Vorschriften  des  katholischen  Cnhus.    Man  tritt 
ihm  aber  wohl  nicht  zu  nahe,  wenn  man  behauptet, 
das8  er  lÜr  die  ^Kirche"  als  solche  und  ihre  hohe 
Mission  kein  inniges  Verstandniss  hatte,  ein  Verständ- 
ms«,  welches  beispielsweise  darüber  hinausginge,  einen 
Bischof  mit  einem  Protomedicus  zu  vergleichen,  von 
denen  ers^terer  in  der  Art  die  Cultiis- Angelegenheiten 
i>t:^4>r(r<%  wie  letzterer  das  Sanitäts-Wesen.    £s  beirrte 
ihn»  die  Kirche  aller  Orten  mit  den  Zuständen  so  enge 
Ferwftchsen  zu  finden;  es  war  ihm  so  nahe  liegend, 
dass  man  nach  Abuchneiilung  aller  dieser  Fäden  viele 
iiiiig«  weit  schneller  küiintc  prospcriren  und  uuge- 
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hciinntcr  sich  entwickeln  sehe«.    Die  Rücksichten,  i 
da  beobachtet  werden  sollten,  waren  ihm  ein  Grraii« 
er  hätte  sich  wohl  dazu  veratandoi,  den  Einfloas  J 
Jvirrliü  auf  ein  Mii>iimim  zuzuschneiden,  wenn  mji 
aul  den  ^Eri-atz**  eigener  Aufklärung  bei  aileo  JU&m 
rechnen  könnte  und  nicht  die  groeae  Menge  tot  sie 
hätte,  die  nim  einmal  im  Zaume  gehalten  sein  ip«m 
Dagegen  muss  man  aber  sagen,  dass  er  aetiici 
Monarchin  unbedingt  ergeben  war,  und  einem  einasii 
gefällten  Auesprucbe  jederzeit  sich  unterordnete.  Andi 
waren  seine  Piujtcte  nicht  nach  einer  apriorie^nVcfj  a 
Schablone  gearbeitet ;  er  ging  immer  unmittelbar  dd 
Sache  selbst  zu  Leibe;  die  Gegenstände  seiner  aefe 
scharfen  und  behenden  Combinaiions-  und  Scheidungs- 
gabe hatten  immer  ihren  realen  Boden,  weil  sie  dea 
wirklich  bestehenden  Verhältnissen,  freilich  mit  aSkr 
Beiseitesetzung  der  Vergangenheit,  entnommen  wann« 
In  diesen  Puncten  unterschied  er  sich  wesentlich  ron 
seinen  unmittelbaren  Nachfolgern,  welche  viel  weiter 
gingen,  indem  sie  auch  die  Fundamente  alles  Schif> 
fens  nur  aus  laenschlichem  Kaisonnemeut  ableiteten, 
und  in  serviler  Abhängigkeit  von  den  Götzenbildern 
ihrer  yorgeschobenen  doctrinären  Sätze  f&r  die  wahr* 
haften,  aus  den  gegebenen  Zuständen  hervorgewachsenca 
Bedürfnisse  kein  Auge  hatten. 
Vorsrhtig-e        Der  Beformplan,  welchen  Van  Swieten  am  17.  Jsn- 
^'^"icn'l"^'  ner  1749  der  .Kaiserin  überreichte*"),  enthielt  nebea 
den  Detail-Vorschlägen  für  die  Verbesserung  de^  me- 
dicinischen,  chirurgischen  und  pharmaceutisohen  Stu- 
diums, noch  folgende  weiter  zielende  (bald  naehher 
für  das  Allgenaeine  zur  Richtficlmur  gcnoiamene)  Puncte: 
1«  Vor  Allem  sei  es  nötliig,  dass  Ihre  Mi^estÄi 

577)  Beilage  LXXXVllI. 
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Jeauuldeti  eraenne,  d«r  in  Ihrem  Namen  bei  allen  Prti- 

fungeii ,  I)eL;l^^^-^Va}llcn  und  Doctors-Promotionen  ge- 
genwärtig äei  uaii  präsidire.  Dieser  Mann  luüdse  (pour 
Mer  toiUes  elaeanSB)  von  der  Facoltät  ganz  unabhän- 
gig und  mit  einer  genauen  Liatruction  ▼ersehen  eeiik 

2.  Die  Edrnennung  der  Professoren  durch  das  Con- 
sistorium  sei  ein  Miissbrauch  Ihre  Majestät  solle 

äich  dieses  Kecht  selbst  vorbehalten.  Auch  die  Wahl 
des  Decaos  solle  unter  Erstattung  eines  Tema -Vor- 
Schlages  an  die  a.  h.  Genehmigung  gebunden  werden. 

8.  Die  Gehalte  der  Profeb:^oren  eollen  namhaft 
erhöht  werden,  jedoch  nicht  tUr  die  gegenwärtig  fun- 
girenden»  welche»  mit  Ausnahme  des  Professors  der 
Anatomie  (Dr.  Mannagetta)  schon  zn  alt  seien «  als 
dass  von  ihnen  sich  etwas  erwarten  lasse.  Um  sich 
ausächliesslich  mit  dem  Lehrauite  beschäftigen  zu  kön- 
nen, sollen  sie  der  Wahlfähigkeit  zum  Decans-Amte 
enthoben  werden* 

4.  Die  abgesonderte  Jurisdiction  der  Universität, 
wenn  sie  auch  ursprünglich  ilirc  Zwecke  gehal>t  haben 
tnöge»  sei  jetzt  ein  Missbrauch  ^^^).    Wofeme  man  sie 


576)  Jeder  aufmerksaine  Leser  weiaa  am  anterer  frühern  Dar- 
•t«iluag,  daM  Herzog  Wilbdm  bei  FwtjeUoDg  der  I^W'Dquüoü 
tm  4,  Jali  1405  dae  ErneaniiDgeredit  4er  Profeuorani  4er  drei 
oöera  Feenltiten  eieli  Toxbehielli  rfickeiciitlieb  der  Artiit«!  aber 
dea  heraogUcbea  Collegittm  die  Ireie  Wahl  beliese.  Ebenso ,  daM 
Jerdiaand  I.  in  der  Menen  llelbraation  von  1.  Jinner  15S4  daa 
KncnanagareAt  all^r  Profeaeorea  wieder  dem  t'oniittoriiini  der 
tTniToraitit  aaheim  ateilieu  Ea  war  daher  wohl  nicht  ifaas  corMet» 
itiiaafaHt  knrtweg  von  einem  „MiMbranche*'  an  fprecben;  ao  aweelu 
— »'f^  im  Uebrigen  ancb  eine  Aeodemag  fein  mochte. 

579)  Van  Swieten  ging  hiebet  von  der,  hi»Uth»4:h  ebenfalls 
wiA%  fficbtigea,  Annahme  ana,  daaa  daa  Jnrisdictionitredbt  der  Lni- 
venitfti  ent  nadi  nnd  nach  an  aeinem  spätem  Uui.^augc  erv^ui  h«ea 
iai.  Er  sagte :  .  .  .  ,,eomme  Um»  le*  trihunaux  ettmfhnt  t/jui  di/uct^ 
mtmU,  pfuvtnt,  Uwr  jßriad&Btifm  «/  qu*  im  aumlre»  de  tmmwtrtiU 
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nicht  ganz  aufheben  wolle,  solle  mao  Bie  wenigsfei 
genau  auf  die  Personen  der  wirklichen  Firnirifn  Mi 
glieder  beMliränken.  Jedenfalls  aoUeo  die  ProÜBMore 
der  Theilnahme  an  den  judiciellen  Verhandlungen  de 
CJonsiötoriums  enthoben  bleiben. 

5.  Die  Promotion  solle  nicht  an  gewiaee  Jahi^gma^ 
gebnnden  werden;  wenn  der  Grraduand  die  Prfifun^ 
bestehe,  so  sei  es  gleichgihig,  wie  viele  Jahre  er  ciar- 
auf verwendet  habe.  Dafür  müsaten  dana  die  swi 
strengen  Prüfungen  scharf  und  ezact  yorgenammfii 
werden;  die  Art,  wie  man  bisher  geprülr  habe,  i^ei 
ein  Gräuel  ^^^).   Die  kostspielige  Promotion  more  muk- 


rCestoient  pas  faekft  da  tnmvtr  Uurs  priviDgtt  cmpl\JUs ,  m  a  ttmni 
bon  de  plaetr  90U8  h  nwort  du  trihmial  moadimiqut  fMtf  et  qiti  ap-^ 
partient  aux  mmbrea  de  VumvtniU^  imtr»  femmes^  tn/ants  ,  cockers^ 
valets  ete. :  €t  par  ih  U  teitat  ueadimiqut  «Wiip«  dmx  foU  pm  «•> 
maine  a  txvmvMr  Um  quereile»  de»  laquai».*^ 

580)  Die  Zntiiad« ,  die  er  diessfaUe  in  Wien  gctwifeo,  be. 
schreibt  er  in  seiner  earcastischen  Manier,  wie  folgt:  „On  avmt 
trodmt  icy  pour  la  demüre  prtuve  une  ehne  qui  H*estoit  point  dm  M 
convenabUf  quoy  quem  U  ifeut/müre  paeeer  pemr  wu  beüe  iwtmiim 
Chaque  memhre  de  la  JacM  icrwmt  »ur  an  papier  im  cot  mttdiemd 
ou  Vhistovre  dune  maladie  et  pui»  on  ftVxwt  au  ecH  pour  rotV  queJ  ea* 
seroit  donni  oM  eandidat  pentr  h  re»emdre  mt  Je  cAoaip  tt  m  prw»te 
de  tous  le»  memAre»  de  lafaeuUi.    On  »e/meoit  «a  malin  pimmr 
d'embaraaser  un  komme  pof       et  waveaf  ee»  ea»  pr^tendus  ejtoi^aä 
des  vrays  inigme»»    Et  fhmam  memhre»  de  la  facuUf  mont  aromi, 
quiU  avoieat  vu  paraitre  de»  ea»  qui  furent  »(  embrvmUfy  et  ambi^ 
que  toute  la  facuUi  ea  eorpa  n*y  voyoit  goutie  ....  Qvon  /v^t  A 
on  pouvoil  avec  €quUi  demtmder  uue  r0i»eh^iim  »ur  le  champ  au  cmh 
didat.    Cependant  maikeur  ä  luy ,  ^il  ne  dtvmoit  pas  ce  que  voMt 
Cauteur  du  cas  prope»4.    On  tadmetloit  euume  membre  de  la  facM 
auJourd*huy,  mais  U  leudemeAt  on  edhU  coi^  par  taut  que  k  nornnm 
memhre  de  la  faeM  n'eetoit  qu*mn  ignoratUf  mai»  qme  pour  dt  tet^ 
taiues  raisons  il  utoit  pa»»€  par  ta  phrcUdi  de»  voix^  et  on  avtf' 
tissoit  charitabhment  le  publicq  de  n*omnr  point  de  conßanee  tn  hy.., 
,h  garde  encore  quelques  chef»  doewre  de  cette  espkce  p»ur  la  rordt 
du  faä,'* 
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jmm  BoUe  man  gans  aufheben  oder  nur  in  gewUeen 

Zeiträumen  für  besonders  Ausgezeichnete  gestatten. 

Da  die  Kaiserin  mit  den  Vorschlägen  Van  Swie-  Reform  d«r 
ten'a  darchgängig  «nTeretanden  war^^O,  so  konnte  (eil Oll  Fa* 
schiMD  am  7.  Februar  1740  das  Patent  Uber  die  Reform  ^"^^^ 
der  medicinischen  Facultät  erlassen  werden 

Darin  ward  gesagt,  dass  die  neuen  Professuren 
für  Chemie»  fiotanüc  and  Chirurgie  aus  dem  lande«- 
fiiretliehen  Aerar  würden  dotirt  werden.  Van  Swieten 
werde  als  Direetor  aufgestellt  mit  dem Bechte,  die 
Beobachtung  der  Studien  -  Vorschriften  zu  controliren, 
die  üniversitäts- Versammlungen  zu  berufeu  uud  ihnen 
XU  praaidiren  Im  Einzelnen  aber  ward-festgestelll» 
data  Ihre  Mittat  die  firnennnng  der  Professoren  sieh 
selbst  vorbehalte,  indem  die  Aufstellung  tüchtiger  Pro- 
fessoren die  Grundbedingung  für  das  Gedeibeu  jedes 
Studiums  aaea ;  dass  jedem»  der»  gleichviel  in  wie  ^el 
Jahrgangen )  seine  Studien  an  einer  approbirten  Uni- 
▼ereitSt  beendet  und  die  zwei  strengen  PrOfungen  be- 
standen habe,  zum  Gradus  zuzulassen,  die  Sitte  aber,  » 
per  actum  repetiiionis  (für  die  anderswo  Fromo?irten) 
promovirt  su  werden,  aufeulassen  sei.  In  der  ersten 
Prüfung  über  alle  Theile  der  medicinisehen  Wis^ 
scnschaft,  in  der  zweiten  über  einen  oder  zwei  Apho- 
rismen de«  Hippokrates  zu  fragen.  Den  strengen  Prü- 


581)  Sklie  die  Ann«rkaii«sa  ser  Befl.  LXUVni. 
5SS)  8tatat«Bbaeli  o.  IS». 

ftSS)  Yml  SwteteD  bohieU  die  Wttrds  «iiiw  Birootora  md  Pri» 
Mi  der  WbdaxxBMim  Faealitl  seittobent  (f  18.  Jaoi  1779);  doch 
^>imds  Iber  mui  Aatncbcn  «m  18.  £«oviiiiber  1781  der  k.  Beth  nad 
Ldbant  Dr.  Job.  Aadr.  Kestler  E.  von  Bosenheim  som  Vicedirtetor 
ttrtr.v.TW  welcher  eofain  bei  eilen  Frflfnngen,  öffentlichen  Ceremoniea 
and  FacaltAt«*Ver8&mni Inngen,  fowie  bei  den  xor  Abgabe  einei 
Hehm  Farere  in  Criminalsachen  abzuhaltenden  CummisBionen 

l^riiet  an  feogiren  heUe  (A««h.  der  h.  k.  ttiudienholooaiiii»). 

2Ü» 
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fangen  haben  der  Präses,  der  Decan,  die  vier  £^ra£e* 
soren,  und  zwei  aus  swölf  von  Ihrer  Majeetät  enamamtm 
durch  das  Looa  zu  bestimmende  Docforen  betransokJ 
nen.    Die  Promotion  more  niajorutn  habe  nur   alle  6 
Jahre  für  wenige,  besonders  ausgezeichnete  CwHÜdmtea 
im  Beisein  eines  landesfürstlichen  Commissara  und  mi* 
ter  Verabreichung  von  Medaille  ii  zu  geachehen.  Der 
in  Wien  erlangte  Doctors-Grad  gelte  für  alle  ik'blÄn- 
der,  der  an  den  übrigen  Uniyersitftten  erworbeae  nur 
für  die  betreffende  Provinz.   Die  strengen  Prüfung«« 
der  Chirurgen  seien  durch  den  Präses,  Decao  und  die 
xwei  Professoren  der  Anatomie  und  Chirurgie  unter 
Zuziehung  von  zwei  Chirurgen ;  die  der  PhanuaeenteB 
vom  Präses,  Docan  ,  und  dem  Professor  der 
und  Chemie  unter  Zuziehung  von  zwei  Apothekern 
Torzunehmen.   Ueber  die  Wahl  eines  Decans  sei  die 
a.  h.  Approbation  einzuholen*    Die  Professoren  seien 
der  Frequentirung  des  Universitäts-Consistoriums  gänz- 
lich enthoben«    Die  Akatholiken  seien  vom  Gradus 
ausgeschlossen ,  wofeme  sie  nicht  ein  besonderes  lan- 
desfürstliches  Protecfionale  vorweisen  können. 

Diesem  Patente  folgte  das  Gesetz  vom  24«  Marz 
1749,  welches  die  Taxen  bei  den  strengen  Profungeo 
und  Promotioneu  neu  regulirte         Auch  das  üebrige, 

584)  btututcnbuch  n.  126.    Zu  bemerken  ist,  dasj;  hiehoi  zum 
ersten  Mn!c  der  Kectur  uiul  der  Canilcr  ebenfalls  unter  den  bei 
der  Pruniüiiun  mit  Taxen  zu  Beth  eiligen  den  aufj^fiihrt  sind.  Vaa 
Swieten  drang  (turauf,  dass  der  Promotiuns-Act  als  ein  Actus  Vni- 
vfrstfaH^  (nicht  Facultatis)  angesehen  werde.    Indem  er  hicbei  roi 
der  Voraussotrung  ausging ^  da&s  die  entgegengesetzte  Vorpanps- 
weise  nnr  ein  nach  nnd  nach  eingeschlichener  Miisbraucb  sei.  hattf 
er  iwar,  wie  so  oli ,  wo  er  von  der  Geschichte   eine  Aushilfe  für 
seine  Ansichten  verlaugio  ,  Unrecht  (denn  die  Promotion  war  ton 
jeher  nnr  ein  octu«  Facultatis  gewesen ) ;  er  hatte  aber  dabei  noch 
einen  andern,  latenten  Zweck  im  Auge.  Die  Spitze  dieser  Neu eüiij^' 
war  D&mlich  hauptsächlich  gegen  die  Jesuiten  gerichtet,  deren  Fro> 
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was  zar  AuslÜhrang  des  Patentes  erforderlidi  war, 

•  lieep  nicht  lanfje  auf  sicJi  warten.  Dahin  gehörte:  die 
reichliche  Dotirung  der  Lehrcanzeln  aus  dem  Staats- 
ochatze  ^^'>,  die  Enienining  von  Profeosoreii  die 


motioneii  in  der  phiiosoph.  nn<l  thcolop.  Facultut  er  unter  Controle 
stelkn  wollte.  E*  gebt  dieps  deuilich  aus  nurh stehendem  Falle 
h«rror.  Im  J.  1756  erhielt  der  V,  Provincial  der  Jesuiten  den  Anf- 
tran;,  die  thi'ologisichen  Promotionen  so  vm/iinrliinon ,  wie  in  den 
übrigen  Facultätenj  im  Jahre  darauf  ci^mg  »m  diu  der  gleiche  Aui- 
trag  in  Betreff  der  philosophischen  Promotionen.  Der  P.  Provin- 
chI  Igaai»  Langet!  beMdiwerte  lieli  darfiber  in  «ineni  figeneii  Me* 
norinle,  irarin  «r  aieh  «nf  die  Sanetio  pra^madea  berief,  in  welcher 
den  Jeeniten  natdrfteklidi  geitettet  wurde»  die  Promotionen  in  ihrer 
Art  nad  innerhalb  ihrer  PacaltAten  Torsnnehmen.  Yaa  Swieten, 
weidMm  deiielbe  aar  Aenaeeraiig  ankam»  bemerkte  hSerOber  sehr 
bAndig:  ^JLt  M,  P«  Pn»imiai  «eotmf  fori  At«a  f«e  VmtmUon  4$  8n 
MqfttÜ  etioit  d§  dtdartt  qms  fwmnUi  $m»U  a  rep  du  Souvtram 
Ii  pmofmt  de  eritr  dt»  Docteurs  et  qut  In  SocUti  mavok  jamm»  m 
ee  potivovr,  qmy-qt^elle  a»ok  tu  fauäace  de  rwurper,  Mon  avU  se- 
roü,  qti'il  favt  tenir  ferme  sur  cet  article  et  jamais  pernuttre  ä  /a  «So- 
ci/t^  de  cr^tr  de*  docteurs/'  Bemerkung  der  Kaiserin:  ,,völig  mit 
manfvitm  verstanden"  fd.  i.  einverstanden.  Aroh,  der  k.  k.  Studien» 
iiolconmi  ).  Für  die  Gig^nwart  mochte  Van  Swieten  mit  Recht  nuf 
seiner  MeinunK  hcstehvii ;  «her  zu  bcliau])ten,  da^e  die  philo?»,  und 
theolog.  Pronjotionen  der  Jesuiten  von  jeher  nur  Uhurputionen  ge- 
wesen seien,  das  war  wieder  eine  von  jenen  kurzen  Abfertigungen, 
luu  die  er  nie  veil^^ren  war,  wenn  es  palt,  etwas  durchxnseteen. 

585)  Die  Uotiitiuu  wurde  in  folgender  Art  lettigetietzt:  für  den 
Pkofeeaor  der  prakt.  Heilkunde  SOOO  fl. ,  wenn  er  aber  ein  Ana- 
linder  war:  SOOO  fl.,  Ü&r  die  vier  ProfeMorea  der  Chemie  nnd  Bo> 
taaik,  der  Inetitntionen ,  der  Anatomie,  der  Chinirgio  je  SOOO  fl.; 
Ür  den  botaniadien  Garten  SOOO  fl«;  flir  da*  Laboratoriam  md  die 
Bandagen  $00  fl.;  fllr  KebeneiloidemiMe  809  fl.  (Siebe  Statuten- 
bneh  n«  142), 

086)  Am  SO.  Bept»  1740  wurde  Dr.  Langier  aum  Profotior 
der  neo-errichtetea  Lebrcansel  der  Botanik  und  Chemie,  vorl&nflg 
mit  dem  Gehalte  Yon  1500  fl.  ernannt.  Nach  seinem  freiwilligca 
Aaitritle  wurde  am  C.  Marz  1769  Nikolaoa  Jaeqoin  bemfen, 
Widder,  am  16.  Febr.  1727  in  Leyden  geboren,  vorerst  besondert 
den  classischen  Studien  zugewendet,  dann  durch  Theodor  Gronovius 
m  die  B<Kaiuk  oingefabrt,  durch  Juui&u  in  Paria  weiter  gebildet, 
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Hemchiung  eines  botanischen  Gartens  die  tJebe» 
tragung  der  praktischen  medicinischen  und  cbinir^ 
achen  Vorträge  in  daa  Knmkenhaua  MckaiclitKrf 

lehoB  im  J.  t76S  durch  Vaa  Swieten  nach  Wien  gesogm  «otda 
wftT«   Kaiser  BVaas  ward  dann  die  Veraalairang  n  seimB  ^l  uaai  ■ 
«isMaieliaiaielieB  Boieen  nadi  Westiadien  and  Amerika.  DSm  Vv- 
dleastey  die  er  sich  am  die  Wisienschaft  ftlierhaapty  am  ^  Wiamer 
üniTenritat  aad  dea  botaaitehea  Garten  iasbesoadere  eiw^  ,  Uar 
alher  sa  berttliren,  abenteiat  aaaere  Anfgalw.  £■  sei  aar  «rrnttm^ 
dam  ibm  am  a.  Nov.  17ai  sein  ilterer  8olm  im  Lehramte  aar  Ouiw 
gegeben  and  am  ö«  Mai  1906  aa  seiaem  Kaehlblger  enmaat  wd. 
Br  »elbst  staih  ent  im  J.  1017  als  Nestor  seiaer  OoUegeB  aa4  aaia 
dem  8lefMis-0rden  gesdwftckt.  Bekaant  «ater  dea  JuhiHliiiii« 
ist  die  heiHge  Polemik ,  weiche  der  Begienmgsrath  aad  Prafaaaar 
der  Fhyoiologie  in  VTien,  Heiarich  Job,  ▼*  Craata,  gegen  ihn  asw 
hob.  —  Anton  de  Haent  am  a.  Dee.  1709  in  Lejdea  a"^"'— ^ 
ehi  Schaler  Boerhave's,  daaa  90  Jahre  lang  praktisehar  Ant  im 
Haa^  trat  im  Ifai  1794  die  Lehrcaaael  der  praktiscbcn  HuBtaaiir 
ia  Wiea  an.  Nach  Yaa  Bwietea's  TVide»  dea  er  jedoch  aar  wcaiffa 
Jahre  aberlebte,  ward  er  erster  Leibarst  der  Kaiserm.  Br  war  aa» 
gleieh  ein  sehr  Ihichtbarer  SchriftiteUer;  er  war  in  vielea  Diagen 
(so  nach  als  Feind  der  Kohpoekenplmpfnag)  ela  Aahlager  der  al- 
tem Doctrin  im  Oegeasatae  aar  aenem ;  eiaen  sehr  staikea  Oegaer 
hatte  er  aa  dem  Fkeiherm  t.  Stark.  — -  Ferd.  Joe.  B.  von  I«ebert 
eia  gehomer  Wiener,  erhielt  im  J.  1761  die  Lehresaael  der  Aas» 
tomie  and  theoret.  Wandarsneiknade,  die  er  1706  mit  dtt  Yertti- 
gea  aber  ehirarg.  Krankheits-,  Operatioaea> ,  liasduaen-  aad  Bm^ 
dagoa*Lehre  ▼ertaosdite ;  starb  am  14.  Oet  1000.   Seiae  .aaaitBi. 
Vorleaangen  werden  1777  aad  1001  gedrackt. 

507)  Zam  botanischen  Garten  wacde  der  ehemahi  Hiaahrl 
sehe  Garten  gekaaft ;  ihr  deesen  Zarichtoag  erhielt  der  HofiMehhibt 
Pagasd  am  10.  Aag.  1795  1600  fl.  and  am  00.  Sept.  176»  wfiim 
4000  fl.  (Aich,  der  k.  k.  StadienhafiMmua.).  Die  jährliche  Donsim 
lOr  die  Biabaitang  war  0000  fl. ,  wovon  am  0.  Aag.  1766  666  i. 
f6r  dea  Glrtaer  bestinuat  wnrdea. 

600)  In  Folge  Verordnnag  vom  0,  Gelober  1760  ward«  dii 
medie.  aad  diinug.  praktische  Lehrachale  im  BBiganpilaie  isikhw 
aad  für  den  Proteor  der  prakt.  Heittande  die  Wohaang  irngtS"** 
abemithendea  flhiati.  Lobkowia'soben  Baase  hergerichtet.-^  Ania 
Oet  1776  waide  daaa  die  medicittisch<piaktiadw  Lshrsrihsls  ia 
aairte  spaniaehe  and  h.  Dieifcltigfceils-SpiMl  aherttaga,  iata  dn 
Aerar  den  Miethsh»  von  1400  fl.  an  das  BBigsis^ial  aiefat  ll^ar 
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d«r  Strenge  gegen  die  unbefugte  Ausübung  der  Heil* 
knnde  worden  nicht  nur  die  frOhera  Privilegien  der 
Facultät  bestätigt      ,  sondern  Bie  erhielt  auch  am 

3.  April  das  (auch  später  keiner  andern  Facultät 

zu  Theil  gewordene)  Vorrecht,  dass  die  sie  allein  betref- 
fenden Verordnungen  nicht  mehr  durch  dae  Coneieto- 
rium,  sondern  unmittelbar  an  sie  geleitet  wurden  ^^), 
Es  bedarf  wolil  keiner  bohondern  Ei  wüLiiung,  dass 
das  medicinische  Studium  uuter  der  Leitung  V^an  Swie« 
ten*8  und  durch  Männer,  wie:  Laugier,  de^Haen, 
Jaoquin,  Leber,  in  raschester  Weise  aufblühte ;  so  wie 
es  sich  denn  auch  von  selbst  yersteht,  dass  eiue  von 
der  medielnlschen  Fiuuliät  im  Jahre  1750  bei  Hof 
eingereichte  liemoostration  gegen  den  neuen  Studien- 
pha  swar  überraschen,  aber  nicht  Berttcksichttgong 
finden  konnte 


«aiileii  wolll«,  £beuUor(  ward  auch  die  chirnrg,  -  praktische  Lehr« 
it'hule  angebracht  und  der<?n  Oberleitung  chenfnll«  dorn  Proless<>r 
der  praktischen  llcükuudu  übertragen.  Unter  K  Josrf  endlich  er- 
folgt« die  Cuucentrirang  des  8pauij»chea  und  XJrcriahigkerts-Spitales 
mit  dem  ailgemeinen  KraakenhAnse,  wohin  dann  anch  im  J.  1784 
die  iM4-chinirg.  praklueh«  Lofanchile  StMrbrMht  wurde  (Archiv 
4er  k.  k.  Stedieiihoroonin.).  —  Des  CoUtgium  tmnimicmmf  weichet 
vordMn  im  Vicedom-Amtiheiiee  eeSaea  Plati  gehabt  hatte,  warde 
eoi  17.  Hin  I7&S  ia  das  Hoie^tal  nlebet  der  Baig  Abertragen 
(etad.). 

689)  Btatatenboeh  n.  ISS,  199,  167. 

US)  Avohiv  der  k.  Slodienhefisoimn.  Z,  81.  Yen  Bwieten 
helle  äch  alalich  beklagt»  daM  der  ümweg  dareh  des  Ooneieconam 

4Sm  mche  Ausführung  mancher  Anordnungen  Tereflgere»  Dem  war 
onn  dadurch  allerdings  abgeholfen ;  eine  andere  Vrege  war  es «  ob 
nicht  dadurch  die  Sonderstellung  der  Facultät  ron  der  Universit&t 
wieder  um  eine  Khift  erweitert  wtrrde.  —  Dieses  Vorrfcht  der  di- 
r«cten  Correspondenz  mit  der  Regierung  behielt  die  medicinische 
FactiltÄt  auch  wäbrenfl  dos  Deccnniums,  wo  dafl  Institut  der  Studien« 
directoren  aufgelöst  war  (I7y2 — 18ü2). 

591)  Die  FacuJtjäkt  hatte  hemerkt,  dasß  auch  nach  der  frühem 
£inrichtttug  mianche  ausgezeichnet«  Manner  aas  ihr  hervorgegangen 
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Vielmelir  worden  die  demselben  zn  QrusnSm  |^ 
legten  Maxiinen  sehr  bald  für  das  gcBammte  bti 
dienwesen  in  Anwendung  gebracht.  Zuvörderst  wurdi 
wie  vorbin  för  die  mediciniscbe  Facnltitf  so  am  tS.  K« 

vember  1750  für  alle  Fucultäten  angeordnet^  das»  cü 


gei«i ,  inabetoadere  aber  vervalirte  iie  li^  g«gai  dM 
ihre  lelbstladige  OrgftniMtioat  deo  der  aeae  8tndiai|ileB  mH  mrk 
gebracbt  babe.  la  erttarei-  Besiehang  hatte  Vea  Bwieten  irmBA 
leichtes  Spiel,  er  brauchte  sich  aar  kon  «af  die  ThaHaclBa  mm  kC' 
rofeo,  „fiM  plMtUwn  amii€9  de  MrAe  4t  nst  emt  ntfwut  9mi 
tniri»  k  Fhepüal  de§  Bawgmia^  iU        morU  em§  emU  qmaire  wiagt 

stftadlicher  verbreitete  er  sich  fibsr  die  Orftode  der  AaHrtf  Iii 
eines  etgenea  Directors  und  Prises.  ,       meettM  cti  eefo 
eettfsmsMitfy  «t  oe  connÜ^-re  fu'ü  regiM  «es  dwitum  pfrpduiffm 
k»  vtea^ret  <fs  la  foeuUi  t  ges  U  Dojfm  cka»g§ 
Ist  ans,  sl  st  «n  Dojfen  »tU  avoit  commemd  qudqiu 
sescesssiip  h  eoiUmMnt  jamaü  ou  pwr  uprit  dt  cmtradidim  mt 
vmU  par  partastf  gu^guta/eii  mttmt  pat  dttmpoirdt  ptmwmr  \ 
Cot  ä  ttt  k  rtmarquer  que  U  J>^m  pauvoä  riemfaif  sms  Ts 
dt  teels  InfttciiUi  auemUitf  tt  ahrt  Iss  ptmt  teyerlieswH  pr^rnttimf 
par  Uwr  criaSUrit  sr  sM^srawsiiI  1«  pimrtditi  dtt  vonr«  Je  pmm  prtm 
vtr  par  Isar  prttoeol  mttmt ,  gut  dagu  «ms  «suis  awitfv  sl  smt  k 
Nisssis  Dofftn  ib  out  pru  qwtrt  rAelulsMs  twt  k  foA  d^trmim,  s> 
rum  dt  phm  eommwt  qftt  dt  irouvtr  qmt  It  Dtjftn  dtfaittii  tt  qm  sse 
pridtcttttur  avoit  /aü,   Par  etla  avctM  mbmt  potmoü  tttrt  wfifi  st 
oe  SS  moqiwU  omrsrf emsnf  du  Doffm  tt  dt  ton  amttrüf*   Äu  mrt 
it  Prttidtnt  rtttamt  twtfwrt  etntmui  tt      a  btttm  d'ant^  It  Utgtm 
itt  Proftttturt  sn  n«<lseuis  tt  dtur  ee  troit  mettbrtt  dt  le  fttthf 
dtt  ptut  retpeetahltt  par  Itur  agt  tt  par  Itar  coadmit  tuJStmt  ^ 
ctla  taat  ttsuyer  Ut  elamturt  tt  ia^mrtmtaett  dt  phititwt  mmknt 
tarnt  ddaeation  tt  ttmt  jagtmwt.*^  —  Deiier  warde  deaa  eisch  die 
Eiagabe  der  Fecnitat  em  lA.  Dec»  1750  swar  anter  galdigso  Aae> 
drfleken,  doch  ia  sehr  karsea  Worten  abgefertigt  (Aich,  dsr  k.  k. 
Stadienhofconun.).  Dess  fAr  die  rasche  Darcfalhhraag  einer  BsAtf 
der  aach  Vaa  Swietea's  Aatrigen  eiogeschlageae  Weg  der  fcsjf- 
aetste  war,  ist  wohl  aicht  sa  beiweifela ;  welche  Folgen  sbcr  tkt 
den  Betrieb  der  Wissenschaft  die  Fiximng  aad  aeitweise  Fowi* 
mag  dieses  Systems  in  der  Znknnft  noth wendig  aaoh  sieb  §!•• 
hea  maiste»  wird  sich  spiter  icigea. 
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ZdaMnng  (anderswo  PromoTiHer)  zur  FaenltlU  dnroh 

den  blossen  Adus  Bepeiiiionis  für  immer  aufgehoben 
uk  ;  nebstdem  mehrten  eich  zusehends  jene  VerfQ- 
goBfen»  deren  Kichtung  daliin  giQgt  die  Univerrität 
unmittelbar  unter  die  Leitung  der  Begierang8*Gewalt 

ID  Stellen  und  die  Machtfülle  der  letztern  durch 
Schmäleruog  der  Sonderrechte  der  erstem  zu  er- 
ikOhen  »•»). 


592)  Statntpnbuph  n.  130.  JJaranB  folerto,  dns«  rwar  Aasländer 
im  Inlnnde,  nicht  aber  iulttütier  im  Auslnüde  luu  Kilulg  promoriren 
konntea,  iudcm  der  in  einer  einfachen  Detenninaüon  oder  Dispata* 
lioD  bettebende  Act»»  UepeUtiom»  die  Ablegung  der  strengen  FrA* 
&ageB  aicbt  oMbr  «imim  konnte. 

In  di«MKAtcgoiie  gebOitea  folgend«  Yerfftgnngea:  l.  tooi 
4,  AptÜ  174«,  diM  die  Cennir  der  nllgiöfea  Bttcher  sww  der  Uni- 
^enMU  bleibe,  die  in  du  Politlemn  einicbkgenden  aber  der  Be- 
giflinng  abertragen  werde  (TJnhr.  Begiatr.  IV*  B.  SS.  Stntoteabneb 
tt.  119.   Im  J.  17ft8  naeb  BinAdunng  der  BAeber-Cenenrteomniie* 
ilon  bOrte  die  den  Facnltitcn  all  loleben  anstehende  Oanaiv  glni- 
lirh  tiof.  Intim,  «n  den  Bector  Tom  t.  April  1753.  Unir.  R^itr. 
IV.  .  P    18  g)  ;  2.  Tom  23.  Nor.  174B,  data  bei  den  Promotionen 
aller  riet  Facoltftten  jederzeit  3  Regiernngs-Commisi^Aricn  mit  dem 
Rechte  de«  Vorsitzes  erscheinen  würden   (jur.  Fac. -Archiv  I.  871); 
.T  rom  56.  Auiz.  1746,  welche  die  Ahliandlung  von  Verlassenachaf- 
tcn  unci  die  Kihebiir)'_'  von  Abtahrts -Geldern  durch  die  T'niversitilt 
f-rrf-ngf-r    regulirlc  (Mat.   Buch   n.  121);   4.   vom   14.    Au;^^  1749, 
»tiche  (1er  Universität  das   Recht  entaog,    Btu hbindcr   uml  Buch- 
händler bei  sich  zu  inunairicuUren  (Stat.  Buch  n.  1127):       \  t  rn  12. 
Stpt.  1749,  welche  eine  eigene  llufcommissiun   in  Maut- Angclegen- 
beiten  cum  derog<Uu)ne  omttiim  mMtcmtiarum  errichtete  (Univ.  Registr. 
IV,  M.  e);  e.  tem  SO.  Fabr.  1749,  welche  die  Approbation  der 
TTafMia  TTnbtnn  aller  Faenlttten  von  Hof  abblngig  machte  (Aidrfv 
dar  k.  fc.  BndienboiiDQmm. ;  wnrde  am  16.  April  —  7.  Mai  ^ 
1774  wieder  an%«hoben.  Stet  Bncb  n.  16t);  7.  Tom  5.  Ifin  nnd 
1.  April  1 750 ,  Ton  denen  erttere  Ar  die  oberanftiehtUdie  Beaor> 
gaeg  der  milden  Biiftnngen  cmm  derogaHm*  oaurfai  imianihrmm  eine 
i%fme  Hefeemmimion  nnter  dem  QfaHm  von  Stella  erricbtete,  leta- 
tere  dem  Beeter  beanfttagte^  aU«  Btiftnnga-Adminteimteren  an  ditee 
BafeomNteiealon  sn  weisen  (Unir.  Registr.  IV.,  8.  21);  8   rom  19. 
Febvndr  t7»l,  welche  fftr  aUe  Akademien  die  Steaecfreihdt  anfliob» 
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Reform  der        Am  21.  und  25.  Juni  1752  wurde  der  refoma 
Studienplan  für  die  philoeophisohe  und  tlieoikig;ifli 
Feeouai.  p^^u)^ ^       gj]Q||  DetaiWonchriften  fertig,  n  d 

Rector  zur  weitem  EröfTuung  an  die  Jesuiten»  die  ' 
ztinäolist  anging»  hinausgegeben  < 


9.  Tom  S9.  Mai  1751,  weldie  dem  Beetor  fbr  alle  Fftlle  de« 
hem  aiu{(meieliBeteii  Plati  bei  der  Frohnleicluiaine-Prooeesioa  md 
log  (Stat  Bach  n.  1S1);  tO^  rom  16*  Mai  1751,  welche  all«  S« 
dirende»  die  em  anwürdiges  Betragen  seigen»  der  ÜBmrsit&t&*JBiii 
diction  im  TOfidfieiii  ftr  Terlnet^  eildirte  (SteL  Bnch  n.  131 
Mebiere  dieeer  EinadirlBkungen  worden  wpiktm  mock  ent^er  resini 
girt.  Dagegen  wnide  daieh  a.  h.  Enttchl.  Tom  1 5.  Sept.  1 750 
PotsessionM&bigkeil  der  Universitftta-HitgUeder,  ihrer  Witwen  q« 
Kinder  in  Aneehnng  der  bürgerlidien  Bealit&ten  bestätigt,  doch  mi 
Aasnahme  derjenigen  aaa  Quien,  welche  dem  obersten  Hu^erkbti 
dem  erzbiaehöfl.  Conditorittm ,  oder  dem  Landreohte  unterstöLn 
(In  mehreren  'ämtlichen  Verhandlungen  ansdrikcklioh  erwihnc ,  Öt 
Verordnung  selbst  kannten  wir  jedoch  nicht  aufünUeo.  Vgl.  dü, 
Verordnung  vom  15.  Sept.  1561,  StAt,.Buch  n.  66). 

594)  Statutenbnch  n.  133.    Die  Verhandlungen  hierGt>er  War- 
den ohne  Zuziehung  der  Unirersit&t  nnd  der  Jesuiten  izcpüo^B' 
Der  Bcriclit  iles  Directorinma  tn  publtds  et  catnernlibus  wnu  31.  i  - 
bruar  1750  rügte  neuerdings  jene  Mängel  der  von  deji  Jr.-Ditei%  eiö- 
gchaltcnen  Lehrmethode,  welche  von  uns  schon  in  iIm   ii^.  hst- frü- 
hem Abtheiluug  berührt  wurden,  jedoch  mit  auffallend  fechüri>r€r 
Kritik.    Die  Lehrer  in  den  Jesuiten-Schnlen  seien  riel  zu  ju:._ 
von  ihnen  in  deutscher  Sprache  anfgegcbenea  An/muen/a  seien  i^ao  ^ 
zu  verstehen,  iu  den  untern  Schulen  sei  fawt  keine  Orthographie 
7,utreffen;  ..sonderheitliih   aher  klaget  das  Publicum,    das?  aat  dn 
jj:utL  Sitten  untl  i^auberkeit  wenig  Achtung  gehalten,   sonrlem  ein 
Kuab  durch  den  uiidem  verführet  und  dahero  gar  viele  Eltern  ^«r- 
anlasset  werden,  ihre  Kinder  im  II.iiiss  unter  eigener  Obsicht,  ob- 
schon  mit   grösgerea   Kosten  untervvci&cn   zu  hissen.'*    Ein  growö 
Schaden  sei  die  Ueberrülhmg;  „die  Clöster  werden  mit  Mimrh  fiber 
alle  Proportion  aii-efüllet  ;  *   die^s  führe   zu  Noth  und  Elend;  miB 
solie   daher  aus  Um  iuiueu  Kuabeu  nur   die  schcdora  iu'j^nia  .m* 
nehmen.    Rftcksichtlich  der  Lehrart  sei  schon  1735   eine  Vorschrift 
erlassen  worden   ,,und  mues    man    auch   denen  Patribus  Soc  dii 
Zcuguus  gelien,  (hiss  sie  sciihero  zw  V^ei  hesscrung  des  Studü  vicJea 
ITiüiss  angokehreL  habe»;''  uur  dat»  viuic  Auswendigkrueu  hab«  nudi 
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Ffir  die  philosophiiohen  Lehrgegeaatihide 

waren  zwei  Jahrgänge  mit  täglich  vier  Vorlesestunden 
angesetzt;  die  Vorträge  waren  der  Beechaüenh^t  und 
Reihenfolge  oach  genau  geregelt  Am  £nde  jedee 
Jebigangee  wer  eine  F^rQfbng  m  halten,  neoli  deren 
Ergebniee  die  Geprüften  in  dn  gedracktee  Vendeb* 
niöö  gt'braclu  und  die  iür  unwürdig  iMkaiiriten  aus  der 
Schule  abgeschabt  wurden.  Sehr  bezeichnend  waren 
die  Andentongen,  welche  die  Vortragsweise  erlaeaen 
worden.  IHe  Profeseoren  sollen  nieht  dictiren,  scmdem 
an  einen  bestimmten  Autor  sich  halten,  hiebei  aber 
von  der  Aristotelischen  Philosophie  sich  lossagen.  Doch 
soll  andererseits  das  Bestreben,  die  Lehrsätze  auf  ge- 
iwungeoe  Art  durch  die  h«  Schrift  au  bewähren»  atatt 
dordi  ihre  nat&rliohen  Gründe  zu  erhSrten,  eingestellt 
werden.  Die  Lehre  von  der  Materia  et  Forma  peii^ 
paUiiea**  ward  verboten  '*^^). 


immer  nicht  aofgchürt.  Ein  Ruin  f&r  das  philosophische  Stndfooi 
Ml  et,  „dasa  die  Patres  Soc.  dicRes  Stadium  fast  lediglich  ad  theo- 
io^iam  gpecvfativam  eir ^'m'rhtcr,  selbes  mit  vielen  iinmit7.cn  Subtili« 
Tlten  «nsretuiiel  and  die  Ma(ertas  mcnjis  utiles  tiur  obenhin  ^prühret, 
c  \«^  !ii  gar  ausgelttssen  haben-/*  die  meiste  Zeit  werde  mit  iJieti- 
tcn  and  Schreiben  rerloren ;  in  zwei  Jahrj^Angen  Hesse  sich  mehr 
imd  Besserem  lubrcn  (Archiv  der  k.  j^.  ^tuilicnhofcomm.). 

695)  Im  ersten  Jahrgange  wurde  haupts&chiich  Logik  und 
Piatoktik,  Mathesis,  nnd  MetaphTsik,  iMslera  mit  itrmgor  Hiiiw«g- 
liwiiii^  alter  bedenkliclieii  «od  anfatUm  Lahrailia;  im  sweitflii  Jalnw 
gne»  inB4a  Fkyaik,  Natatgaaehiobto  aad  Btbik  galahit.  Zw  leti- 
iMa  iwluieia  maa  al»er  «ach  dia  ,,8«aatal«iura  odar  Mütj!»  toh 
4ir  GÜBkaaUgkiit  uad  gatar  ginfiahcong  dar  nanadUiflkao  OaMll^ 
«irnftai  jm  vanckiadaiiaa  Ragiarnnga-Foimaii*^  und  dia  „Staats- 
Oafcmamia,**  Diaaa  Lebiaanaal,  waleba  aalt  1768  darcb  Sonnaiiftla 
Arvittflre  Austuldniig  aikialt,  ward  arat  mtav  S.  Joaif  in  dia 
^Hdisehe  Facoltät  übertragan. 

596)  Dnrch  das  Deeret  rom  16.  Sept.  1758,  welches  beiahl, 
dttM  niemand  zn  den  jnridischen  nnd  theologischen  Stadien  cvzu- 
•■w«  Mi»  dar  ttiabt  nach  dan  swai  pkiloaopkitdieii  Jakigftagoi 


MI 
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Die  theologischen  LebrgegenstSnde  waren  fol- 

gendermassen  vertheilt.  Die  höhere  Theolofrie  itheoloaia 
speculativa)  ward  in  zwei  Lebrcanzeln  getheilt,  in  die  der 
scholaatischen  (de  Deo,  meamadonet  ^raluiy  viriuiikm$ 
iheologkU)  und  in  die  der  dogmatischen  Theologie  (tU 
aetibut  humatn»,  iaeramfntis,  jure  et  jusfifia),  För  heide 
^var  ein  vierjiihrirrcr  Curs  anpepetzt.  Daa  alte  Tesfa- 
ment  in  Verbindung  mit  derjiebräischen  Sprache,  und 
das  nene  Testament**^  worden  ehenfalla  in  je  vier 

■ooden  die  Vortrlfa  ftb«r  OcMlnehM  oad  BloqatBt  gifaftrt  Wbi 
(Arch.  der  k.  1c.  BtvdjeiihofooiniiL  4) ,  wurde  des  pliilcMpkdedw 
Studiom  fketiflcb  wieder  dreijährig ,  deon  wenn  encii  der  pr^mtm 

ki'sfon'firum  (Mich.  OXyncli,  seit  10.  Oetober  1758)  anlengi  der  j». 
ndiscbcn  FacnlUlt  beigezlhlt  wurde,  §o  trat  er  doeb  ipiter  gnm  mr 
Philosoph.  Facult&t  fiber.  —  Unter  der  ,.EIoqaeni'*  Terttand  nu« 
deutsche  Sprache  nnd  StvlGbung ;  im  Jabre  1753  wurde  hieMrJob, 
SigTsm.  Pupo  witsch  bernfen,  welcher,  am  9.  Febr.  1 705  in  Steier. 
fDark  geboren,  die  phtlos.  und  thpolojj.  Studien  (jedoch  ohne  Prie- 
gtcr  au  werden)  im  Inlonde  vollendet  hatte.  Kr  behaaptete.  Ha»«  m 
seiner  Zeit  das  Wort  ..Nat!ir{r.'srhirhtc*'  ir»  den  üisterr.  Srhuirn  n««<ii 
unbekannt  gewesen  sei  und  diips  er  erst  durch  einen  Apotheker  er« 
fuhren  habe,  was  man  unter  Botanik  ver^itehe.  Seit  1  744  rrof«>»*.f 
der  adeligen  Akademie  in  Kremsinflnsict  war  er  dann  nach  K^gro*» 
bürg  UQtl  Lcipxig  gezogen  und  huttc  ach  einen  hchr  ehren vollm 
Unf  erworben.  Sein  Lebremt  an  der  Universität  (und  angleich  mm 
der  Savoy'scben  Akidonfe)  omiite  er  ITM  nne  Oetnadheile-Sarfc» 
eicbien  nied^-legen.  Indem  eodemi  flir  die  tcbönen  WleeeMwbellM 
eine  eigene  ProDMenr  errichtet  werd «  ethielt  dne  Vbch  der  .,SI^ 
qnens**  fpiier,  wie  wir  leben  werden,  eine  nndere,  der  WihirifeB 
beinahe  tcbanittneke  cnigcgengeietzie  Bedentang; 

ft97)  Seit  nnvordenblichen  Zeilen  betten  die  DonrinlBMier  ün 
Finnar-Lchreaaiel  der  Ii.  Sebnft ,  die  Angnetiner  jene  äm  Menl 
Theologie  na  der  Univendtitt  vereehca.  Die  Keieirln  leheint  ahiv 
tnit  ihnen  nicht  «alrieden  geweeen  sn  tein  ,  dtetn  Ml  at.  Angane 
1762  traf  tic  die  Aendereng,  deM  die  Domitiiraner  von  aon  en  dte 
pmßltd»  «.  patrum,  die  Aagoetiaer  die  iiecftiiMi  mi  i'mt  um  nhntm 
betorgen  haben  sollen,  nnd  swar  »«mit  mebremi  Fleis  als  bis  anitao.'^* 
Das  Directoriam  üi  puhtin'it  et  camrmlihv*  (Graf  .Inh.  Chntrk)  fr- 
üfTnete  diess  den  hei  len  i>rden  fv  /i^mlich  bantrher  Weipe,  m>  timmm 
der  i'riur  der  liuiuiuiauicr  unter  uiustandbober  Kecbtlerug«e||l 
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Jiibren ,  die  Polemik ,  das  Kirohenrecht  (jedoch  mit 

V^orausschickung  der  1  nUUuUones  imperiale.^),  die  Moial- 
Theologie ,  die  Controversen  in  je  zwei  Jahren ,  die 
grieehiache  Sprache  mit  der  Kirehengeechiehte  und  die 
geistliche  Eloquenz  in  je  einem  Jahre  yorgetnigen. 
Die  Aotoren  hiefttr  wurden  genau  vorgeschrieben,  bis 
man  später,  eigens  approbirte  Vorlesebücher  zur  Ver- 
fugung haben  werde.  Aus  jedem  Fache  sollen  halb* 
jihrig  um  Ostern  und  im  September  PrQfangen  gehal- 
ten werden  mit  der  Wirkung  der  Zurückweisung  in 
einen  niedrigem  Curs  oder  der  giinzHchon  Abschaffung; 
iiir  die  Zulassung  zum  Doctorate  war  durchweg  der 
cdculus  endneniis  doeUinM  nöthig;  doch  mit  Vermei- 
doDg  aller  Unkosten.  Alle  Doctoren  der  Theologie 
sollen  sich  monatlich  zweimal  zu  wiöäenscliaiiliclien 
Besprechungen  versammeln  '^^). 


pmeterito  am  die  Wiedm«rlelhnng  der  frühem  Lchrcanzel  bat.  Die 
Kawerin  wies  ihn  zwar  ab,  gab  aber  zugleich  dem  Grafen  Chotek 
eine  kleine  Lection ,  die  wir ,  da  sie  ein  Zng  mehr  in  der  Charak' 
lerisTik  dieser  Fürstin  ist ,  hier  folgen  lassr  n  wnllon  ;  ..In  denen 
Sfrr^ti*  an  die  Geistlichkeit  die  Worte  wohl  zu  überlegen  und  sich 
iticiit  in  unnothwendige  WeitlBnfTi^rkeiUjn  und  Vorwürfe  wegen  V^r- 
pancpTi  anffziihalten,  sondern  khlar,  knrtz  und  so  viil  es  die  Matene 
ztläsi,  L'n-H  ii:  ihnen  die  Willenameinunir  ^n  eröffnen,  auff  die  Exe- 
€atii,n  nüi  hgehend«  genau  und  scharfl'  zu  liuiten"  (Aich,  der  k.  k. 
StadienhüfcomTn.).  —  Es  ist  noch  zu  bemerken,  da»s  die  Domini. 
«Mer  um!  Augustiner  für  ihre  xwei  Lelueaasaln  swei  gelehrte  Or* 
iwkute  au^  iMliflo  (aad  iwar  letetera  aa*  d«r  B«apolitaalMh«B 
Ykvffau  den  P.  Angnstin  Qonrathis)  beriefen.  Ali  tie  damit  die 
MfclideBlull  der  Saieerin  emlebt  liatten,  wnrden  ihnen  niebl  nnr 
<mU.  Dee.  1764,  trota  des  gegentheiligen  Bioradient  der  Hof- 
wdei,  Qebalte  von  je  ttCO  fl.  ane  dem  Aerar  nngenieaen,  eotideni 
^  erliiellen  fpftter  ftr  die  anefetdehneten  Profeseoren  ihrei  Or- 
^mi,  P.  GesMiiiga  Dom.,  P.  P.  Bertieri  und  OorSiTo  Ang.,  aadi 
^  cMen  tlieolog.  LehreanielB  wieder  larOek» 

ita)  Di«  Kaieeria  erwarlete  iidi  ron  diesen  VerMmmloBgai 
*>Ma  grtneia  Aaiediwaag  dei  wieMOMliaftUclieB  Qeietne  and  ge- 
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Fär  bdde  Facoltftceii  worden  je  vier  ESiamiiwIonii 

zu  den  strengen  Prüfungen  von  Ihrer  Majostät  ernannt. 
Ebenso  wurden  für  eie  zwei  Directoren  aufgeatellt 
welche  am  Ii.  Aagaet  1752  eine  sehr  genane»  aaaMit* 
lieh  auf  die  Approbation  der  LehnKtse  ond  Antonn» 
die  Leitung  aller  Prüfungen  und  den  Vorstta  in  dea 


stattete  daher  auch  am  30.  Sept.  1758,  iass  für  eine  hicbci  ptü^ 
fcrtc  literariache  Ansarbeitung  zwei  Ducaten  aus  «Icn  I'a<  ulTuts-Ta- 
xou  vernhrficlit  wurden,  und  nni  28.  Der.  17r»9,  düss  für  die  ia- 
Cttltitt  i\n6  ,,Jounial  th.t  Savaafs"'  «ingeschafft  wi-nlc.  Zum  Ank-nnfe 
von  Ulli  hcrn  für  die  Stiidircunfu  der  TU«ulogie  «bcr  8et/:t#  eine 
jährliche  Dotation  vua  2üU  Ii.  aus  (Arch.  der  k.  k.  StudieiüiU* 
comm.  Z.  9  uod  23). 

6M)  Zum  Direelor  d€t  plülotoplibchen  Stndiamt  wirdt  4m 
P.  FittBtii  SU  jeneoi  dea  theologifchen  der  P.  Debiel.  beid«  Mtdai 
SodeUt,  ernannt.    Das  Decret  vom  19.  Mai  1753  übertrug  Aber- 
dieaa  dem  Dire^^tor  dea  pfailoa.  Siadinm<<  nncb  das  Ann  «Mn«.-»  Di> 
rccton  der  Studio  hutnam'ora  (Arch.  d.  k.  k.  St.  II.  C.  Z.  S»).  — 
Cm  die  theologischen  Studien  noch  mehr  xu  heben  und  xu  verbrei- 
ten, erging  am  1.  Febr.  1754  die  nb.  Kntirhl. ,  dafes  Klostergei*i- 
lirhe  weder  anf  fremde  l'nivcr»iif  tt< n  nm-h  in  andere  Klt^öter  S^;»- 
dien  halber  {^'eochickl  werden  sollen;  wohl  aber  «olle  jede  grtt*«^r< 
l'rklatur  zv  j,  jede  kleinere  einen  ihrer  {Jei8tHrh<»n  nach  Wien  »chi 
ckcn,  um  dort  zu  stndiren.    Ucüehälic  dies«  nicht,       l..kl>r  da« 
treffende  Kloster  den  hieraut  entlallendcn  Kostenbetrag  erlrc^a, 
der  daiui  cuiem,  von  Uule  zu  crucuncnden,  anucu  weliLcLt^o  ILeo- 
lugen  zu  üut«  cn  kommen  habe.  Der  dagegen 
osterr.  PrftUMMUnd  wafd  tm  lt.  Ocu  1764 
InB«»  Stiftern  (OWak,  Engclsiell,  Schlögl,  ScUMmIw  Wi 
aen)  ward  eriMbi«  «a  eiae  Diepeae  elBMikoBMMa  (ebead.  X. 
M,  47).  ^  Am  9S.  Febr.  1754  WMd  beloUea,  dMa  aar  JeM  M» 
diceatea  elae  Aeoleg.  XiehreiBiel  erieagea 
dea  abiigea  DoetonDdea  voia  IMMClor  aad  den 
geprüft  und  «pptobht  wardea  i  daflr  eelle  die  PrüCni 
geMhehea  (OmL  ilasl^.  F.  651).  ^  Aa  80.  Mfti«  17M 
ward«  asgeordeet,  daee  weder  von  Prireten*  aocb  KMeteni  Bacl»«r 
ud  Abbandlnngoi  Ober  tlMologiaehe ,   kirchenrecbtlicbe  and  pKi] 
•ophische  Gegenstände  ebne  Ceosar  dnrcb  die 
«eni«  dOrtai  (ebead.  Y»  Sit/ 
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FaeoltiUs-yenaininlungen  sioh  erstreckende  Inatmction 

erhielten 

Beide  Facultäten  mit  ihrem  Director  wurden  über- 
difltt  ui  allen  Besiehangen  unmittelbar  deni  Fürsterz- 
biichofe  yon  Wien,  Grafen  yon  Trautson,  als  Pro- 
tect or  des  philosophischen  wid  theologischen  Stn- 
üiums  untergeordnet  *®*). 

Mit  grossem  Schwierigkeiten  hatte  die  Reform  der*  R<*r»nn  der 
jurtaiechen  Facultat  zu  kämpfen,  welche  daher  auch  Ftcmiii. 
•pater  und  nicht  mit  jener  Prftcision  an  Stande  kam» 
wie  die  der  übrisren  Facuhaten.  Nicht  als  ob  man  Ober 
die  Wahl  der  Fächer  hinge  gebcli wankt  hätte ;  denn 
num  war  längst  im  Reinen,  dass  die  Facultät  nur  streng 
juridische  Fächer  (mit  alleiniger,  ohnediess  nur  probe* 
weiser  Zugabe  der  Geschichte)  enthalten  solle;  man 
war  auch  allseitig  einverstanden ^  dass  man  dem  Jus 


SOO)  StatnteDbneh  n.  134.  Als  am  11,  August  1753  die  Hof- 
ttBdd  (Qtmf  Hangwit)  die  Aoo^hine  der  rom  Krzbi schüfe  entwor- 
fenen Initrncttonen  empfahl ,  geschah  diese  nicht  ohne  Beitenhiebe 
auf  die  Jesuiten.  Es  sei  nämlich  auf  ihre  frühern  Einwendungen, 
die  sieh  auf  die  Sancfio  praymatica  von  1  f  23  stützten,  kein  Gewicht 
117  Jejrcn.  Et»  wurde  sogar  mit  einiijtT  Srhadcnfrende  bemerkt,  der 
Landesfiir?«!  li.ibe  ja  damals  seine  ßolchie  auch  ,,ohn:inguftehen  nll- 
■ad  jeder  I'rivilegit^n,  Statuten  und  Gewuhnheiten,  auch  ohne  eini- 
ge» DÜTtculdern,  noch  wcnigürs  llepUcieru"  befolgt  wissen  wollen. 
Es  geschehe  daher  den  Jesuiten  jetzt  nur  das  ,  was  vordem  um 
ihretwillen  Andern  widerfahren  sei  (Arch.  d.  k.  k.  St.  II.  C.  Z.  34). 

Wir  fuhren  diese  einzelnen  ZOge  desshalb  an,  weil  man  in  ihnen 
4m  Vorboten  späterer  Ereigniia«  erkcnoea  kann,  weloli«  dardi  dee 
den      vor  tich  her  weiftii ,  dcli  gleichMin  nm  Tomsf 


eol)  Beeret  von  S5*  Juni  176S.  Am  18,  Kot.  175S  wardo 
harn  der  Ersbiaehof ,  jedoch  ebcnfeUa  nor  ittr  ieiae  Penon ,  sam 
8c«diMi*Fititector  der  gemen  Uniteitiai  emeiiiit.  An  14.  Not» 
I79S  aber  erhielt  der  Yicereecor  dei  eked.  Jeraiteii-Collegioiiie  cjnea 

Befebl,  deet  eile  Mitglieder  der  Socfettt  ohne  Vet^ 
aftchsDkoinioeii  haben,  was  der  Protector  rotme  efwübrmi 
iboMlen  wOide»  (Aroh.  der  k.  k.  8t.  H.  C.) 
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publicum  und  Natuirechte,  d<jiii  man  bitsher  iiutuer  li 
Zutritt  verweigert  hatte ,  nicht  nur  einen  PJaU ,  M 
der»  «leh  den  £lirenplats  in  der  Facoltlt  einribunen  ^ 


60t)  DaM  die  üniTenttat  tehon  im  J.  1695  (BeiL  IXSJX 
«ad  diAft  wieder  in  dea  Jthnn  17»5  und  I73S  (BeiL  LZXX^ 
LXZXVLX  dieee  beiden  letsten  Meie  Jedocä  oBter  fl  iiiiw|ifiifcl^ 
beeoaderer  VondefateB,  am  Asfirtelliiig  eiaee  mgtmta  Piofcaww  B 
du  Jm  fwift/icf  gebeten  bette,  ist  scbon  frOber  erwibat  verde« 
In  eiae  nawtiadlidiere  Dednction  Qber  die  Entikiektaag  dee  StaMi 
uad  VdOcetrecbcet  bii  t«  deeien  Sabeamtion  aater  daa  Sjsteai 
«^V^tamcbiBe**  im  AUgemeiaeB  nii  dem  Aa^gaagapaacte  dar  Aä 
aabaie  eiaee  Namntaadee  der  MeoBebea,  aa«  einsniaeeea,  iet  baa 
ai^t  der  OrL  Dem  die  Vemecbliaftigaag  der  wisaeafcbaftlicbe! 
Calthriraag  der  Geaene  des  einbeimiecheii  Beditee  and  die  dadard 
daria  eatetaadeae  ▼ecwamabelt  ein  HeaptealaM  der  Bammfeaag 
dieem  Sjttenu  geweeea  eei ,  Hegt  «obl  eebr  nabe;  FeiadaeUgkea 
gtgen  Geeebiebte,  and  Aalopferaag  des  Bealea  aad  Coaeretea  aa 
daa  Apriofiatitcbe,  Abstracte  (fecbt  eigentUeb  alao  eiae  Abkebrvea 
dem  ^Ajtetoteüacbea  W^e  philosophiaebca  Coastraireae)  «area  daaa 
penaaaeale  Itorfcmale  deiaelliea;  dena  die  gemilderte  Fum.  ia  dir 
ea  aaetat  aater  Martiafa  Baad  in.Wiea  eiageflibrt  ward,  war  ia 
Ibier  Art  aad  llr  ibre  Zeit  wobl  aar  eiae  peraHalicbe  Aweaabaie 
•a  aeaaea.  Ilaa  Sjrtem  aaaate  aieb  Natarrecbt,  Yemaaftmckt,  m 
apitera  Zeitea  wobl  «aeb  Beefauphilosophie.  Doeb  war  IcMRr 
Aaadrack  aiebt  gaaa  aatreffead.  Dean  m  war  akbt  ein  bipina 
Phtlosopbliea  gber  daa  Bedit,  oder  die  Beebte;  dieee  Wimeaefbeft 
giug  Tiefafidir  Tie!  weimr,  iadem  de  beatrdit  war,  aaeb  die  Jfmak 
OMate,  die  Objecte  üuea  geiatigen  Wirfceas  aaa  meaadüidiem  Bd« 
•oonement  abaaldtea ,  d.  i.  selbst  za  sdkaflfea.    Die  N^firvag  da 
Gegebenen,  der  Offenbarung,  der  göttlichen    Setzung*'  der  Gnud- 
ursachen und  der  Grundbedingu  igeu  für  die  Bew^gnngswcste  dv 
Menschen  war  mit  ihr  geboren  ;  sie  war  die  incarnirte  Auflehas^ 
dagegen  und  swar  in  so  lange,  als  sie  nicht  ihren  Ansgangspanct, 
die  Fictiou  des  Natarstandes  und  die  Apotheose  der  Vernunft,  rick- 
halulü^  und  mit  voller  Ehrlichkeit  aufgab.    Die  innige  Wccbul- 
wirkung  zwischen  ihr  und  ilea  Staats-Rcformem  des  XVIIL  Jahr- 
buiulerts   liegt  klar  am   i:ige  ;  denn  sie  lieferte  die  Gründe,  ait 
Hilfe  deren  es  möglich  war,  sich  über  alle  Scrupel  und  BedeaUid- 
keiicu  ijjit  Einem  MuIl  uuii  principiell  hinwcgiusetzeu,  und  efUlfÜ 
alle  Rechte  und         Machte,  die  dajicpen  Einspräche  erhebm  lUiaB» 
leu,  iui  vurhiucin  ais  ,,i*'einde  de«  Vuiei laude«.*'    Kt»  ^ar  dd  ^ 
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und  neben  dem  rSmiscIien  und  Kirchenrechte  auch  das 

Lehenrecht  und  den  Vortrag  n})er  die  Theresianische 
Erblandes-Ordnung  ^^')  zula^äcn  müdse.  Auch  die  gröa« 
«eren  Koeten  bildeten  kein  Hinderaisst  vielmehr  ward 
der  Entechluaa  auegesprochen,  dem  juridischen  Studium 
in  einer  Weise  aufzuhelfen,  ^dass  sich  keine  hohe  Schul 
Europae  ansehnlicherer  Rechtsgelehrten  als  Wieun  zu 
rühmen  hafte."  Der  Grund  der  Zögerung  lag  'delmehr 
in  einem  Zwiespalte  der  Meinungen  über  den  Haupt- 


ber  lUehl  sa  wundern ,  dass  in  erster  Beihe  gegen  die  Kirche  ein 
mtnftorlielies  „Ce^«n«n  e€n»«o*^  Torgebimeht  ward«.  B»  verging 
•ine  leage  Zeit ,  wo  neB  anf  ihre  Q^nvorttellniigen  nicht  hörte, 
veO  num  ea  ala  aesgeinacht  ansah,  dast  tie  nnr  ans  Eigennnts  nnd 
pro  domo  spreche.  Eine  glänzendere  Rechtfertigung  ist  aber  wohl 
Kiensaden  sn  Theil  geworden,  als  ihr;  denn,  Ton  andern  Staaten 
and  ihren  Drangsalen  an  geschweigen ,  so  hat  and»  in  Oesterreich 
dsr  Staat  gerade  Tollanf  an  thnn  gdiaht,  nm  gtgen  diese  Bichtnng 
dar  Wissenschaft  nnd  ihre  Jünger  noch  zar  rechten  Zeit  „pra  dbmo*' 
vorgehen  za  können.  £r  hat  sich  cntschHcsson  müssen  ,  sie  nn  die 
Kette  za  legen,  so  gerne  er  auch  vordem  alle  Behelfe»  nm  dem  Be« 
griffe  der  abstracten  Staatsomnipotenz  Geltung  zu  verschaffen ,  aus 
Dortrin  entlehnt  hatte.  Die  Vorkämpfer  dersolhen  auf  der 
Kjrhoder  hnb^n  sich  ein  solches  Resultat  wohl  nicht  erwartet;  es 
ist  ihuen  aber  noch  im  Laufe  des  XVIII.  Jahrhunderts  (wie  wir 
zeigen  werden)  mit  nnumwundeiien  Worten  und  ohne  Aussicht  auf 
Gnade  zu  erkennen  fiembcn  wurden. 

603)  In  demselben  Jahre,  wo  die  juridische  Faeultüt  neu  ge- 
ordnet wnrde,  1753  ,  befahl  Maria  Theresia,  ein  für  alle  deutschen 
KrUaade  anwendbare*  bfirgcrl.  Gesetsbnch  sn  Tsr&ssen.  Hofratb 
Zenker  trwg  Ton  1760—1767  einen  Tolnninösen  Civflcodez  in  adit 
Harten  Jfolioblnden  snsammen,  worans  Begiernngs-Bath  Horten 
eiaea  Ansang  Terfasste,  dessen  erster  Theil  1787  in  Wirksam* 
keit  trat  (Hormayr,  Qesch.  Wieua  V,  1 ,  S.  136;  Beldtel, 
tber  österr.  Znstinde  in  den  J.  1740—1799,  Sitsnngsber.  der  k. 
Akad.  d.  W.  Vn.  Bd.  S.  806  und  VIIL  Bd.  5.  S6).  Die  Landes- 
gesetse  (Theres.  ErblandesorUnnng  nnd  Theres,  peinl.  Oesetabndi) 
Waiden  auf  der  Unirersittt  m  mUura  und  nnr  nebenher  als  Anhäng- 
sel des  röm-  Rechtes  vorgf tra^^^n.  Erst  am  11.  Sept.  1778  wurde 
Seätattet,  dass  das  vom  Prof.  linpka  verfasse  Lehrbttch  hielär  be* 
aitat  werden  könnß  (Univ.  Beg.  1,  2,  lf»0). 
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iweek»  den  diese  Facult&t  cn  erfüllen  habe*  Es  erliob 
•ich  nAmlioh  der  (seitdem,  wie  es  seheiiit«  pereonireDd 

grhiiebene)  Streit  der  Ansprache,  welche  der  Staats- 
dienst einerpeits ,  und  die  Wis^enHcliaft  andererseits 
an  das  juridische  Studium  stollton.  Die  Folge  davon 
wtr»  dass  der  unter  ObemufsiGht  des  £rsbiseho£i  und 
unter  buiptsäelilieher  Betheiligung  des  Pkttfesson  Po- 
powitscb  verfabbte  Entwurf  ••*)  zwar  am  2Ö.  April  17SS 


604)  Die  Sache  verhielt  sich  nämlich  so.    Der  nnter  dem  Eio- 
fliuse  des  ErsbiBchofs  inl  Jehre  1753  su  Stande  gebrachte  Entwurf 
wurde  dem  Directorium  in  pfihlicis  tt  cameralibu*  sar  Begatachtnif 
Ubergcbon ,   wpL  hos   am  21.  Ajiril  1753  einen   Vortrag  erstattete, 
nachdevii  die  Hnfrithe  v.  DohlhulV,  v.  Kaiim  giegser ,  v.  M;innap  tt* 
und  V,  Getto  ihrp    Moiniineen   «lurubcr  nbgege^fn   hatt^i).  Durij 
herri>«  hten  nun   aber  grosse  Divergensen;  die  einon  bcunstÄD  ieieo 
die  biiaitiaptou  hohen  Bcfoldnnfren  um!  Titol  der  Prufcisor^n  i  den 
andern  war  ein  lünfjahngeß  Smdimn  zu  lange  für  den  Staat>difn«t; 
man  könne  et  ktlr7.cr  machen,  daf&r  aber  den  Candidatta  durch 
eine  gescfalomne  Reihe  von  Prafteagea,  welche  sich  darch  dai  gaaxe 
Schaar  hlasOgea,  ftlr  idae  Zoknaft  vorheteiMn.  Wieder  aader« 
widlten  nicht  dea  Staatsdienst,  soadem  den  Doctors*Qrad  als  Zid- 
imnci  hiageeiellt  wissen  a.  dgL  Jedoch  der  Bnhischof  TurthsiitigTa 
den  Entwarf  nad  behielt  die  Oberhand.  Die  Kaiserin  teecribifte» 
MWire  nach  des  BrtahischoA  Ueinang  die  Sache  an  «xpedim 
Ihme  die  ecmmimim  an  geben,  dass  er  es  woU  veilasesn  lasse  anr 
Probe  und  ehercr  Einsicht  noch  von  Popowitsch.  Die  Sech  hmhm 
S  naterschidlichen  Mubjtctit  commumdrt^  ohne  das  einer  ron  aniew 
was  gewuat^  haben  es  alle  sehr  belobt  und  in  wenigen  dijertni  gv. 
wesea  ;  also  kan  mich  nicht  wcitcrs  mehr  irre  machen  lassen/*  L>hi 
Intimation  an  den  Eizbischof  erging  dann  am  S8.  April.  — •  Es  \m% 
noch  zxi  hcnu'rkt'n.  da»;»  die  Universität  «irh  hiebet  pKn?  |>a?5»t-  -«-rr- 
hiell.     Daji  ( "un»l^(^)riuIn  hatte  n»><h  im  Der.   1  749  und    am  3  Jc>i 
I7')0  an   »lic   Sttlle   der  j:e«t<»''heuen   Frofe*»orvu  Juh.  Chivm  in<  ! 
Job   ( »i>|>f  nritter  den  Dr.  1>«  m»*  her   und   den  k.  Rath   Dr.  l^r^  ^ » 
8ti>«'kl  tM  i't-ulctt»>irt-u  dnr  iiigv»l(-n  xxiui  1  ni>tituii<>nvn  ernannt.   \  ^ak 
8wicteu    brachte  xu  \sicderhulien  ilulcn    Kilormcu  iu  Vwr*»l*i*,^; 
jedoch  das  Consistorinm  ging  darauf  nicht  ciu.    M^Vlmtin         K-  m- 
nsgotio  nunc  altum  ent  *iUt»hym beilSt  es  im  VlatHkelbach« , 

ches  ihr  dea  Budieigatur  175I-&S*  anoh  noch  die  sshr  gsuSiIhlioH«' 
Bielie  enthhit  s  JSfnolm  aeademieQ  e(m$tihUo  /flidim-  trwY''"^%m  %. 
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die  h.  OeneliiDigong  erhielt»  dast  aber  deum  An« 
Wendung  nur  vorläufig  und  probeweise  stattfand.  Es 

erfloss  daher  uuch  hierüber  nicht  ein  detaillirtes  Patent, 
wie  diefis  für  die  übrigen  Facuhäten  goschchen  war; 
Bondern  man  begnflgte  sich»  am  5.  Mai  17&3  den  Con« 
em  für  die  Besetzung  der  Lehrcanseln  antzuaehreiben 
und  behielt  eich  vor,  jedem  Profebbor  eiiizeiu  beine  be- 
sondere Instruction  2u  ertbeilen. 

Die  Zahl  der  Professoren,  welche  sich  in  die  oben* 
aogefUhrten  Fieber  einsntbeilen  batten  *^*)9  wurde  auf 
ftlnf  festgesetzt ;  es  wurde  die  Erwartung  auggespro« 
eben,  dfips  binnen  sechs  Jahren  jeder  PidtV-sHor  sein 
besonderes  Lehrbuch  werde  ausgearbeitet  und  zur  Prü« 
iuttg  vorgelegt  haben*  Die  Studirenden  konnten^  wenn 
sie  taglich  drei  Stunden  borten»  in  vier»  wenn  zwei» 
in  fünf  Jahren  die  juridischen  Studien  zurücklegen; 
ein  Doctorand  musste  aber  fünf  Jahre  darauf  ver- 
wendet haben.  Es  wurden  sehr  viele  Prüfungen  vor« 
geschrieben  *®'),  doch  waren  nur  jene»  welche  in  einen 
Staatsdienst  treten  wollten,  gehalten»  gute  Zeugnisse 


«jrf—hir  rnrnktf  «rt  ftMÜeeMli*  eongregaHonm  nnUa  per  kA»  mmi  d§» 
mmm /merä  meetskoM"  (BMl  Bfttbr./.  S78 

SOS)  Die  Alt  d«r  Y«rlb«Uoiig  ist  aas  dor  BsOags  Xd  sa 

SOS)  Dsr  Eatwerf  sehiieb  «an  Jsdcr  FraftüOt  soUs  aas  dem 
Atttor ,  im  ihm  dsr  Director  anweisen  werde ,  stets  drei  Vieitel- 
•teaden  Tortragen,  and  eine  VicrteUtnade  eaamiairen,  jeden  Ss&istsg 

eber  eiae  halbe  Stunde  in  Excrcitlen  verwenden,  ü^ch  jedem  swel« 
ten  Monate  «ollen  durch  anderthalb  Stunden  in  Gegenwart  des  Di* 
reciors  und  der  Facult&t  Disputationen  gehalten,  und  die  Defetidcn-> 
ten  und  Opponenten  durch  das  Loos  gezoi^m  werfien.  Am  Srhlnpsc 
Jahres  pniürh  vrm  20.  Aujrnst  angefangen,  sollen  alle  biudi- 
reuden  vom  DirecJt  r  un  i  den  belrettenden  Professoren  urharf  »  xa- 
toimrt  uad  j**  nacb  H<tiind  für  dafi  fünfjährige,  di  ci  i;i  h  nge  oder 
iweijfthrige  jundi6che  ätuüium  (woTon  weiter  unten;  zogelassea 
•erd«n. 
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vorzuweisen ;  auch  waren ,  nach  den  Katefforieti  de 
Dienstes,  in  steigender  8cala  verachiedene  iTordcnuigr 
für  die  BOnmg  der  CoUegien  feetgeeetzt  *®^>.  An 


607)  Derjenige  Stndirende,  welcher  Mme  Wfinacbe  dmimtU  be. 
lebrinkte,  Notar,  SoIHdutM*,  GmndbaelieAlirer,  Pfleger,  Ifwkt- 
oder  8tadtiebreiber  ■«  werden,  hedoifte  mr  ein  mw^jßkwigm 
dinm  (dai  erste  Jehr  die  Inititationen  und  dei  Netoivecht,  de« 
•weite  Jahr  die  Brhlandesrechie,  beide  Jahre  die  IKgetten).  Daranf 
mssate  er  bei  einem  Agenten,  AdToeaten  oder  Orandbachelahm- 
awei  Jahre  Pnuua  oebmen,  nach  deren  Terlavfe  er  rieb  mit  Ztm^ 
niesen  ftber  WobWerbalten  nod  Fleiss  beim  8tndieiidirecior  araOsn 
nnd  Too  ihm  mit  vier  geschwomen  Examinatoren  theoretiaeh  od 
praktisch  gepr&ft  werden  Icoonte,  —  Derjenige,  welcher  dahio 
rirte,  bei  grOesero  Jnatii-TribttnaBen  Bxpeditions-,  Oonoepta-,  Prot»* 
eoUa»,  Ardlift-,  Zeogenabbdrangt- Dienste  an  veraehen  oder  Agcni 
an  werden,  mnsste  drei  jnridieehe  Jahrgänge  anrftckkgen  (in  entea 
Jahre  Insticntienen,  Natnrrecht  ttnd  Erblandesrecht,  im  swdten  nnd 
dritten  Jahre  die  Dig^sta  nnd  das  Kircbenrecht).  Nach  tweijihi%sr 
Praxis  bei  einem  Advoeaten  oder  Jostls-Bathe  mnsste  er  aidi  eiMr 
Prüfiing  unteraiehen,  wie  oben.       Wer  endlieh  Advoent,  Xiaw^ 
gericbts- Verwalter,  Feld-Anditor,  Stadtsjndikns,  Hofriditer,  k.  Rath. 
Secretgr  oder  Professor  im  Jnstiafache  werden  wollte,  branchte  dss 
ToUe  jnridiscbe  Stadinm.  Doch  konnte  anch  er  die  letaten  sw« 
Jahre  anr  Praxis  bei  einem  k.  Dikaatetinm  Torwenden  nnd  naA 
weitem  awri  Jahren,  nm  Ansenltant  an  werden,  sich  einer  tbseie 
tischen  Prüfung  dnrdi  den  Direetor  nnd  die  vier  BzaminamNa, 
nnd  einer  praktischen  dnreb  einen  Priridenten  nnd  vier  Bithe 
tersiehen*  —  Diese  Verflignngen  waren  snvOrderst  nnr  Ar  die  Om- 
didaten  des  Staatsdienstes  berechnet ;  denn  alle  dbrigen  Stadirendm 
waren  im  Betriebe  der  Wissenschaft  nicht  gehemmt  nnd  an^  der 
Galefil  der  Jahresprftfiingen  hatte  filr  sie  keine  Fbigen.  Ueberdiem 
war,  in  so  weit  es  sich  nm  den  Staatedienst  banddte,  nnr  der  Ja» 
stisdienst  im  Ange  behalten»  ~  Dooh  ging  man  Ineiin  sehr  baM 
wdter.  Am  9.  Kor.  17S8  warde  verordnet,  dass  nnr  jener  an  ctoas 
Jnstia-Secretariat  (nnd  an  noch  hohem  Diensten)  aspiiiten  koaas, 
der  bd  den  PrOlnngen  die  daum  primmt  erlangt  habe  (üatv.* 
Begistr.  IV.,  I,  11)*  —  In  mehrerar  Hinddit  bedentsam  war  sbar 
die  ah.  Bntschliessnng  vom  5.  Jnli  1766:  „dass  Ich  bej  ata  l^isf- 
tigen  DienstoBrledignngen  In  Mdnen  poHtiseben  Camemi-,  Flaass- 
nnd  Conmierdal-SteUen  anf  di^fenigen  Subfed^  besonders  bedscfci 
edn  würde,  wdcbe  in  dem  Natnr-,  Volker-  and  allgemdnen  Sisstt» 
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16.  October  1753  erfolgte  sodann  die  Ernennung  des 
jaridisohen  Studiendirectorp,  JoT^aim  Franz  von  Bour* 
gmgnoii       and  der  lünf  Professoren 


Recht  alf  dem  Qrniid  der  geeemten  Pelieey,  in  der  Po- 
tio«7-  imd  Caiiier«lwiM«DtelMft  t  dem  in  dem  CSiiDerelp  md  Uer- 
ceatil-Bechntiiigawefen  ihren  vorsfkglidi  gaten  Fortgeag  dnreb  Zeug* 

nasspti  dor  betreffenden  Lehrer  erweiseil  kennen'*  (Archiv  der  k.  k. 
8t.  H.  C.  23).  Man  sieht  daraus:  1.  desa  das  Naturrecht,  nach  ao 
kurzer  Zeit  seiner  Einführung  in  Oesterreich,  sich  schon  die  Aner- 
kennung errangen  hatte,  als  Basis  für  die  zu  treffenden  Stnatsein- 
richtunj^cn  /u  gelten;  2.  d««?  hm'its  der  U^bergang  zu  jener  Zeit 
«ngehuhni  war,  weiche  für  alle  des  Staatsdienstes  die  Zeng- 

ni&i»e  über  alle  cameralistischen,  puli tischen  und  juridischen  F&cher 
ohne  Unterscheidung  verlangte. 

6o8)  Buurguignon  war  früher  Professor  des  Naturrechtes  und 
Lehenrechtes  in  Frag  gewesen.  Mit  der  Ernennung  /um  Studien- 
director  erhielt  er  logleicli  den  Beug  ei&et  JiMtlilioflrMbes  und  einen 
QelMlt  wtm  4000  11.  Eine  beiondere  Inatniclion  ieheint  Ittr  ilin  nfdit 
ausgefertigt  worden  lo  i^n.  Wir  ■eblieseen  dien  niebt  nnr  danrae, 
data  naa  eine  aoldie  nicht  an  Oesfcht  kam,  •muleni  aneb  ana  dem 
Ümttaade,  daes,  als  im  J.  1790  der  Staaterath  Martini  allen  Dt- 
fnctere«  ihre  lastraetionen  aMbrderte,  der  jaridiaehe  Stndiendireclor 
(Heinite)  erldirte,  er  bceitse  eine  wiche  nicht  (Arch.  d.  k.  k.  Stad. 
Hof-Comniieeion,  BdL  ILCVTL}. 

600)  Ernannt  wnrden:  Jakob  Emst  Sun  dermaler  mit 
40O0  fl.  ffir  das  Jus  fntbh'cum  et/ftidnh ;  Jos.  Biegger  mit  3500  fl. 
fbr  daa  Eircbenrecht  (am  I.  Mui  1773  pcusionirt  und  durch  den 
profetMor  txtraord.  Jos.  Val.  Eybel  ersetzt;  Ritgc^r  war  der  Ver- 
£as««r  eincF  eigenen  am  8.  Oct.  1768  approbirten  Lehrbuclics  über 
Kirchenrccht  (Instihttinnes  juris  €ccle*iafttici) ,  an  dc^sr^n  Sfrüf  1784 
wcitliutige.  kirchenfeiudliche  und  Febronianiäch  gesinnte  Buch 
von  Ptlifm.  nach  letzterem  das  kurze,  jeduch  in  gleieheut  Sinne 
ipegchncbfiie  \  orle^cbuch  vun  Tv  liLcrger  trat,  welches  bis  l«3i 
bfibehajitii  wuriie)  :  Peter  Baauiza  Cgl<?ifb  Sundermaler  Professor 
in  Wfirzbnrg,  nicht  zu  verwecbäcln  mit  seinem  Sohne  Jo^.  Lcunb. 
Baxmiza)  mit  3000  fl.  fOr  die  Digesten;  Benedict  Schmidt  mit 
loOO  fl.  fftr  die  intHkaHmt»  and  daa  /w  natura«.  IKe  awel  enierea 
«ilüclicn  aogioich  den  Tllel  einee  Hofrathes,  die  awei  letalem  den 
eiaee  Begierange-Bathea.  Der  f&nfte  Profeieor  endlich,  ftr  die  Ge- 
aehtebte,  war  Michael  0*Ly  n  ch,  mit  9000  fL  ,  jedoch  ohoe  hObem 
Titel  (am  S9.  Jnli  1768  daxch  Job.  B.  von  Oaepari  eraetat,  wel- 
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Die  Feststellung  der  Taxen  für  die  Eitlieüiuig  dä 
Cbades  esrtra  crdm€m  im  Gegeosatse  rar  Promotio 

more  majorum  durch  das  Gesetz  vom  20.  (26.)  Aii^u« 
1757  ^^^)  und  die  Verbindlichkeit  zur  iiüii?erieibun^  L 


cbem  am  7.  März  1772  Joh.  Schmid,  s])ätcr  Watteroth  ii^'b 
folf^en).  —  Da  Sundennaler  uod  Schmidt  ihre  Lehrcanzetn  nicb 
antruton,  wurde  am  28.  Dcc  1753  an  des  ersteren  Stelle  Bogen« 
(B  criä),  und  am  22.  April  1754  an  des  letztero  Stelle  Karl  An^on 
von  Martini  berufen.' —  Martini  insbesondere  (geb.  am  15.  Ausrast 
1726  zu  Reib  in  Südtirol,  vor  seiner  Bernfang  der  k.  k..  Gcd«aüi- 
Bchait  in  Madrid  «ugetheilt)  war  in  m  l  il'acher  Hin?iicUt  tob  allrr- 
grOistem  Einflüsse,  einmal  als  öft.  riuiessor  un  i  S  hriftsteller  ia.au 
seine  Posiitoueji  Je  lege  naturalis  de  jure  civttaiu, ;  hjircüarioin'M  d€ 
jure  mitiiiali,  sÄmmtlich  in  mehreren  AuUagen,  den  Naturstatnd  tior 
JiUnsriien  als  Ausgangs»|>uQct  nehmend,  jedoch  viel  gemuxsijircer  .  aU 
die  meisten  seiner  Facbgenossen ,  durchweg  aui  wiüt-eaichati'tli-h*-:!* 
Boden  bleibend,  namentlich  ^e^en  die  Geschichte  nicht  feiDdlicb  aui- 
tretend) ;  als  Lehrer  der  kaiiiorlichen  Prinsen ,  insbesondere  also 
der  Erzherzoge  Josef  und  Leopold ;  endlich  als  Studicnrcionia:  »r 
unter  Kaiser  Leopold  IL  un  l  durch  geiue  Betheiliguug  aa  der  Ant- 
tttbcitung  eines  bürgerlichen  Gesetzbuches.     tJm   seinen  Standpuii  t 
ganz  kurz  zu  bezeichnen,  so  gehörte  er  der  Leopoldinischen  RmI»- 
tong  im  Gegensatze  zur  Josefinischen  ao ,  womit  freilich  nur  cue 
mehrere  Milde  in  den  äasscm  Formen  und  eine  grossere  .  oft  nur 
darch  Klugheit  gebotene,  Berücksichtigung  praktischer  Bcdurfni**« 
nnd  Empfänglich  keif  für  gemachte  Erfahrun^'cn  cenRcint  werden  kjnt,. 
indem  im  Wesentlichen  die  Principien  bi iiier  \\(A\\  zusuuiinc'iirin^'-'ii- 
Das  Lfhramt  hutte  er  bis  1778  inne,  wo  er  wegen  pr^lrva  bror 
Bru.-^t   von    der  Kmheder  sich  zurückzog.    An  seiner  ötati  ^ur-ii? 
grill   bibheriger  Substitut  Franz  Zeiller  am   1.    Aug.   1778  zum 
ttusserord.  Lehrer  mit  700  fl.  und  am  19.  JSov.  1782  zum  ord.  Lfh- 
rer  mit  2000  fl.  für  das  Naturrecht  und  die  Institutioueu  enj.^uir. 
(Arch.  d.  k.  k.  St.  IL  C.  Sl,  117,  15ü).    Beim  Jahre  179U  wtidea 
wir  von  dem  (seit  17  73  Stefans  -  Ordensritter  und  .-t  i  1  779)  Frei- 
herren   von  Mart'm  wieder  zu  sprechen  Anlags  bubeu.  —  l>ie  f™- 
hcrn  juridischen  Professoren  Ribitseh ,  Demscher  nnd  riaiischa  er- 
hielten   am   8.  Nov.    1753  ohne   alle  l  iiistaii  le   di  ti  Befthl  .  ihre 
öfTenrüchen  und  Frivat-Collegieu  ein  für  iilh  ni;il  Liii/u>>T*'!lr'n.  StiVk! 
war  ächon  vorher  in  die  Juttis-Branche  wieder  aurficlLgetret^a  ^liiuv« 
Hegistr.  L,  2,  92). 

610)  Statutenbach  n.  157. 
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die  Faoultftl  für  den»  der  den  iiaihum  adooeandt  orlen* 
gen  wollte,  waren  den  diessfells  für  die  medlcinisehe 
Facultät  getroffenen  Bestimmungen   ganz  analog***). 

Nachdem  die  Kaiserin  in  dieser  Weise  für  den  uauuua 

nea«n  Onl 

geietigeii  Anfich^ong,  wie  nicht  minder  für  die  mate^  vorsiutv 

Uh  Oft  w 

lielle  Ans8tattung  der  Faenltftten  aufs  reichhaltigste 

gesorgt  hatte,  beechloes  sie,  der  Universität  auch  ein 
neueä»  in  grösserem  Style  angelegtes«  der  Höhe  ihres 
Berufes  entsprechendes  Haus  su  bauen.  Die  namhaf- 
ten Kosten  hiefür  wurden  auf  den  Staatsschatz  über- 
noQimen '^').  Im  August  17Q5  war  das  prachtndle 


#11)  Torordauig  vom  10.  Nor.  17SSt  dAtt  Nlonaiid  sun  Ad. 
vocstCB  SQ&iiiiehmen  td,  der  fich  nidit  dsr  jnidliohen  Facaltftt 
«ismWbt  habe  {Cod,  Axulr,  VI. ,  71).  BQcIlticbtlicli  der  Binrer. 
leibangs-Fäbigkeit  aber  wurde  folgeader  Unterschied  gemacht:  Die 
Stadien  und  Prafungen  muaste  mnn  an  einer  der  rier  inlAndischen 
ÜniversitAten  so  Wien ,  Prag ,  laosbruck  oder  Freibnrg  zurückge- 
legt (Vdg.  vom  4.  April  1755,  CW.  Austr.  F.,  994),  dagegen  den 
Doctorst^rnfl  dnrfte  man  nicht  andi  i  s^vti  als  an  der  Wiener  Univ. 
geoommtu  haben  (Ydg.  vom  SS.  bept,  1753|  jurid*  ifacult.  Arch. 
IL,  1058). 

612)  Sciiun  am  4.  Janaer  1753  gnb  die  Kaiserin  dem  Pro- 
fessor der  deuiHchen  Beredtsamkeit  ,  Popuwitäch  (uua  Aiiiass  der 
Geneluuigung  eines  von  ihm  vorgelegten  Planes  über  die  Bchund- 
luigc weise  seines  Fache») ,  den  Auftr^,  mit  dem  EnUicbofe  Aber 
den  Bft«  «!•«■  aeasa  U]iiT.*Haaiet  aloli  in  beradeo ,  wobei  lis  sieb 
bwcit  «rkllrie,  die  drri  neben  don  JegnitMi-Collegtam  eitbendm 
Hftuw  hMir  ■Jimkanfea ,  „wtfll«a  wm  soaiebUcliei  Uran  wOl.*' 
Am  SS.  F«br«  l7ftS  kmuils  bereHe  der  BaavoreaaeUsg  abcrrdcbt 
verdeOf  welcher  Ar  den  Aakaof  daa  Schieasliscfaen,  Ekler'Mbaa  and 
giiiich  Oatteriniig'aeben  Banaaa  in  dar  Biokentraiae  95,500,  19,000 
«nd  99,000  fl. ,  ftr  den  Bau  aber  79,000  fl.  varlaagte ,  iohhi  im 
Qansea  daa  Praliminace  avf  141,500  fl.  stellte.  Der  Voranschlag 
wnrde  am  15.  Mftrs  1758  genehmigt;  am  11.  Mai  erhielt  der  Erz- 
biccbof  die  mnde  Summe  von  200,000  fl.,  welche  schon  am  19. 
Mai  auf  250,000  fl.  erhöht  wurde.  Es  war  n&mlich  beantragt,  anch 
die  Wohnangen  fftr  die  juridischen  «nd  medicinischcn  Professoren 
oder  doch  für  den  Professor  der  Chemie  und  Botanik  ,  ferner  einen 
giunn^Saal,  ein  üulzgowölbe  för  die  tbeoiog.  FaculUt,  und  ein 


412      1740 —  179i).    Bnn  drn  nrnrn  TfniTmiiifi  TT« na« 

^neue  Umyersitäts  -  Hau«''  gegenüber  dem   mlten  § 


an  <lie  ÜDivereitat  welche  ßohin  am  1.  Febnii 

17^7  den  Auftrag  erhielt,  dieaen  Tag  der  Uebergal 
aiyAhrlich  durch  ein  aolennea  Hochamt,  yerhiuidea  m 


Labornt^rinni  (üt  die   Expt  ri in (  rual  -  Physik  darin  untenzubrin_,'r!a 
Die  Einiheüung  der  TyocHlieii  und  die  Oberaufsicht  des  Baaes  wuru 
d»*m  Erzbischofc  ül"  rtragen.    Die  dadurch  in  den  alten 
leergo\v«»rdenen   Räume   wurden  am  8.  Juli  1753  für  die  oricnt^ai»- 
•eben  8prachknn>)en  he>tinimt  (Arch.  der  k    k.  St.  H.  C.)- 

613)  Auf  den  ßiM-irlif.  (iüss  <V"'  feirrlif'hf  T'rbrrpube  nurjnithr 
vorgonominen  werden  könne,  Bchrieb   die  Kaiserin:  ,,ull   vik*>t*  'it**^ 
mich  der  lüudbett.*'    Ucbrigeus  hatte  sich  nach   rolKnderein  I^jüc" 
noch  ein  Nachtrnps-Erforderniss  von  27,833  fl.  20  kr.  hcrati^^'eäUlU. 
Au'h  ward  der  Bau  uichl  sehr  gelobt;  man  tadelte,   da.-s    er  nicli: 
gut  akustisch  und  nicht  feuersicher  sei,  und  warf  die  Schuiii  ob«iifo 
auf  den    Baumeister  Münzer,   wie  aul  den  Hof- Architekten  ZinicU 
„welcher  IHK  11  uiigt  reiinten  litss  aur  Ausführung  gc<;^eben.**  Jn  der 
That  mus&te  man  fortwährende  Auslagen  auf  Reparaturen  machen; 
so  im  Juni  1757  4020  tl.  ,  im  Dcc.  1757  13,259  fl.  ,  und  im  Jahre 


1759  2550  fl.  und  schliesslich  526  fl.  82 '/t  kr.  (Axch.  der  k.  L 

Su  H.  C). 


614)  Der  Act  der  T'ehcrgabe  geschah,  nach  celehrrrtetn  Wixh- 
antte.  im  UniversiläUi-JSaalc  vor  der  Kaiserin,  dem  Kaiser,  dem  Erx- 
herzoge  Jose!   und    den  ErzherEOgirn«Mi    Maria  Auna  und  Man* 
Chiistinn.    Aul  der  linken  Seite  waren  der  Rector  ,    alle  Unt'^rs»* 
tiits-Glieder  und  Studenten,  rfthts  die  Minister,  Kümmerer  und  äss 
Hofgcfolge,    Der  oberste  Üanzler,  Graf  v.  Haiigwitz,  trat  runi  bk** 
ser  und  »ur  Kaiserin,  cmphng  kniend  ihren  Befehl,  welchem  {lein*« 
er  die  Schlüsüel  der  Universität  ,    welche  ihm   von  einem  Rathe 
Directoriums   auf  carmoisiu- sammteuem   Polster  überreicht  wonlcnT 
mit  einer  Anrede  Avm  Er/.bischofc,  als  Studienprotector ,  im  NiunfO 
der  Majestäten  überreichte.    Dieser  gab   gu^  tiik  einer  Aarede  »iem  ; 
Rector  Maguiticus ,    welcher  pro   forma   sie  dem  Directorintii  ubcr- 
rei(d)Te  .    \\m   sie  sogleich  wieder  zurückzuerbnlff^n.    Zum  S'  hli^>'"  j 
bieii  der  l'rofcpsor  P.  Ocorg   Maisler  .S'.  ./.  eine  grosse  i>r(iU  <  *3  • 
populuin.  —  Dic^^er  feierin die  Tag  wurde  n^x'b  nHer«liess  durcli  IVnk- 


mün/»^n  uud  durch  Austheilung  von  1000  Kremnitser  Dttcaieo  •« 
972  arme  Studirende  gefeiert  (UniT.*£<igi«tr.). 


uiyiii^cü  by  Google 
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oner  der  Beihe  nadi  Ton  «nem  der  vier  Directorea 
m  haltenden  lateinieehen  Dankrede,  sa  feiern  *^*). 

Demnach  ist  es  nun  auch  aii  der  Zeit,  auf  das  Aendenm- 
innere,  corporative  Geiüffe  der  Univerait&t  einen  pumuvcd 
Blick  zu  werten.  onirenitit 

Die  zwei  Decennien  Ton  1740  bie  1760  waren  ein 
Zeitraum  ausserordentlicher  organisatorischer  ThStig*  ' 
keit  im  Staatswesen  Oesterreichs.  Massgebender  Grund- 
satz war  hiebei,  dass  der  Staat  unbedingter  Herr  im 
Hanse  sein  woUt^  theila  weil  ea  ihm  aehien,  daaa  er 
ein  Recht  habe,  das  snrfickznfordem,  was  ihm  nur 
durch  die  Usurpationen  frülierer  Zeiten  entwunden 
worden  sei,  theils  weil  er  freie  Hand  haben  wollte, 
um  die  für  nothwendig  und  dringend  erkannten  Re- 
fbrfkien  mit  Energie  durchzufahren.  Zu  dem  Ende  war 
eine  geregelte  Gliederung  von  Behörden  von  den  Pro- 
viocial-Verwaltungen  an  bis  zu  der  am  19.  December 
1760  eingesetzten  obersten  Centralstelle  des  Staats- 
nUhea  in  AusfOhrung  gebracht  worden.   Daran  reihte 


615)  Statutenbuch  n.  155 ;  erneuert  am  18.  Apni  1777  (Arch. 
der  k.  k.  St.  H.  C.  114).    Durch  Verordnung  vom  26.  Febr.  1763 
Wörde  all  Tag  diesM  0«denkfwtaf ,  1>ei  welchm  wUU  auch  der 
ubentm  Caosler  intcrrenlrt«,  der  S.  April,  imd  wenn  dieeer  in  die 
Charwocbe  fiel,  der  11.  April  festgetetit  (ebend.).  —  Am  9.  April 
J761  £Mid  eodaiui  wnth  nachtri^ieb,  jedoch  oboe  befondere  Feier« 
Behkeic,  die  Omadetebilegang  Btati,  wobei  der  Frocaracor  der  Siterr, 
JUatioa»  Hr.  der  Phil,  uid  Med.  Praai  Pacbner»  der  UoiTt^TAdikaf 
Joe.  Orcgor  Qewcj,  ferner  etatt  det  erkrankten  Froenraton  der 
t§^eb».  Nation  der  Ezprocarator  der  Oiterr«  Nation,  b.  B»  Dr.  Job* 
Hep«  JBrtlf  der  Dircctunal-Baumeister  Mathias  Gerl  interrenirten. 
IKe  Benediction  vollbrachte  Job.  B.  Edlinger,  Dr.  der  Phil,  und 
Corat  bei  S.  Stefan.   Dat  eingegrabene  Messingblatt  enthielt  die 
Denkschrift:  „FranctMcus  ae  Maria  Thtrtna  Augusti,  PH,  Feiice* 
Bcif^ntiarum  arüumque  omnium  Incremento  et  Orttamtnto  Afdium  harvm 
Fundamenfa  ;ViW  curaoer«  Anno  M.  D*  CC»  LUL ,  X  KaL  Augusti." 


/ 
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sieh  die  Regelung  des  Oftntlielien  Geldwesent»  indem 

die  Staatsgewalt  nicht  nur  die  frühern  aus  den  stän- 
tlitjchen  Steuerverwilligungen  fliesBenden  Beschrankuo- 
gen  zu  beseitigen  wusste,  sondern  auch  für  den  Modus 
des  Gebarens  mit  den  für  öffentliche  Anstalten  ver- 
wendeten Geldern  neue,  eine  (geregelte  Controle  iolas- 
■  öeiiütj  Kiiiiicluuiigen  traf. 

In  beiden  Beziehungen  wurde  die  Univcrsitftt  sehr 
bald  in  den  Kreis  der  allgemeinen  Reformen  einbeaogen. 

Die  Finanzquellen  der  UniTersitat  lagen  von  Alters 
her  theils  in  den  landesförstlichen  Dotationen,  theils 
in  dem,  nl!er(linn;8  geringen  Einkommen  von  dem  eige- 
nen ,   durchweg   von    Vermächtnissen    oder  andern 
Schenkungen  stammenden  Vermögen,  theils  endlich  in 
dem  Rechte  der  Selbstbestenerung.   Zu  lelslerer  ^» 
hörten  die  Inimatriculations- ,  Prüfung?-  und  Pruaiu- 
tions-Taxeu  und  die  Collcgiengcldcr ;  ein  Be»cLlus«  der 
Nationen  konnte  aber  auch  den  Lehrern  und  Schtilem 
Stenern  auferlegen,  riicksichtlich  deren  eine  statutarische 
Beschränkung  nicht  vorlag,  wenn  gleich  seit  dem  XVI. 
Jahrhunderte  zu  einem  sulciien  Mittel  nie  mehr  ge« 
griffen  wunlo.    Man  betrarl» rtte  vielmehr  schon  seit 
längerer  Zeit  die  landesfürstiichen  Dotationen  als  die 
Haupt-Einkommtnsquelle.  Diese  hatten  im  Wege 
sonderer  Vcrs(  hl  eihungen  stattgefunden,  indem  derLian- 
de^fürat  der  Uaivcmität  daü  iiccht  erthcüt  hatte,  von 
gewissen  Aemtem»  Mauten  u«  s,  H  gawisae  Jabraab»- 
trage  au  beheben.   Nicht  der  Staatsschats  im  Attge* 
njeinen,  sondern  das  zugewiesene  Amt  stand  als  Schuld- 
ner fieiuer  üiäubigerin,  der  Uüiver^itAt,  gegenüber,  deren 
Sache  es  war,  msusehent  wie  sie  an  ihren  R«ckt«a 
gelange,  und  wenn  sie  dazu  gelangte,  wie  sie  für  ihre 
Bedürfnisse  damit  auskomme.   Um  die  Beachafiienkeit 
dictfütf  Vcrhtütuieet-tt  noch  uühcr  vor  Augvji  zu  rücken» 


fler  UnivenitiU. 
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man  nur  Folgendes  anzuführen.    Bei  Ver- 
ilMuig  der  Ipeer  Dotation  vom  4.  Jofi  1405  hatte 
Wilhelm  sich  und  seine  Nachfolger  verbindlich 
c:ht,  für  den  Fall,  als  die  Muut  zu  Ips  weniger 
Tenohriebenen  8iM^  Pfund  Pfenn»  j&hrlieh  er^ 
u^e^  daa  Fdileode  anderswoher  m  erBetzen.  Hierin 
*o  lullte  die  Universität  Sicherheit ;  bei  jenen  Ver- 
rlureibongen  aber,  wo  diese  Clausel  fehlte »  hatte  sie 
mUkL  Wenn  bei  dem  betreffenden  Amte  ein  dauern* 
J«r  Bünder-Ertnig  eintrat,  so  galt,  wie  bei  einem  ge- 
*  vibalichen  Glaubiger  seinem  zahlungsunfähig  gewor* 
Scholdner  gegenfiber,  der  Sata:  eatu$  nocti  db* 
$  man  eah  ee  als  in  der  Natur  der  Sache  gelegen 
iAikb»  die  Universität  eben  so  gut  ihre  ökonomischen 
Wedheelfaile  erleben  könne »  wie  eine  Privat -Person. 
SehoB  im  Lanfe  des  XVIL  Jahrhunderts  jedoch 

rrirKlenärirte  sich  nach  und  nach  liii^e  Aaschiiuunir ; 
Lodom  die  Universität  von  Zeit  zu  Zeit  die  Schulden- 
iteekatteda  sommirte  und  vom  Staate  ttnen  Ersats 
vlaiigte.  Freilich  hatte  auoh  nicht  fibersehen  werden 
können ,  da^h  diese  liückstände  nicht  so  sehr  durch 
die  ZaUangs-Unfahigkeit  der  beitragspflichtigen  Aemter, 
sla  vielmehr  durch  die  vom  Staate  fftr  sieh  erhobenen 
Azitioipationen  veranlasst  worden  waren.    Daher  kam 
es  auch,  dass  der  Landesiiirst  eine  solche  Ersatzpfiicht 
ha  Pchici|M  anerkanntet  nnd  dass  unter  K«  Kari  VL 
dem  Letter  schon  bekannten  \  erhandlungen  geführt 
vnriieu,  die  nur  desshaib  2U  keinem  Abschlüsse  kamen» 
««tt  die  Hofkammer  vor  dem  Hohenbetrage  der 
Ii  IUI  den  Summe  znrfickscheute. 

Im  Jahre  1744  wurde  die  Angelegenheit  neuer- 
Cagi  aufgenommen,  mid  die  Universität  überreichte 
•tfeh  hn  Jahrs  1751  eine  Berechnung,  worin  die 
^iuouie  ihrer  rücksta^udigen  Aerarial-Furdvt  uugen  bis 
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31.  October  1751  auf  56M^2  fl.  49  kr.  angwetst 
war^**)«  Sie  echeint  sich  in  der  That  erwartet  zu 
haben,  dass  der  Staat  diesen  ganzen  Betrag,  oder  doch 

eine  namhafte  Abschlagszahlung  iin  sie  auefolgen  la«- 
seu  M  iirde.    IJie  Sache  kam  jedoch  ganz  andere. 

Mittlerweile  waren  die  Kefonnen  der  Facnltiten 
und  der  Bau  des  neuen  ünireraitüta^Hauaee,  almmt- 
lieh  mit  sehr  bedeutenden  Auc^lanren  vom  Staate  ans 
unternounuen  worden.  Ueberdieaii,  und  da«  war  das 
Entscheidende,  lag  in  diesen  neuem  ISnrichtungeD  der 
Grundsatz  enthalten,  dass  die  Unirersität  nicht  als  eine 
eigenberechtigte,  mit  dem  Befbgnisse  der  Selbstverwal- 
tung und  Selbstbestimmung  versehene  Stiftung, 
sondern  als  eine  öffentliche  Anstalt  anzusehen  sei, 
deren  Zustände  zu  regeln  lediglich  ron  dem  Belieben 
des  Staates  abhänge,  so  gut  wie  bei  einer  Ton  ihm 
errichteten  orientalischen,  Gewer})e-Si'iaih-  u.  d<»l.  Von 
da  bis  zur  Festsetzung  ihres  Budgets  und  von  da  bi^ 
zur  ganzlichen  Incamerimng  des  Uniyersitftts>Vennö-> 
gens  waren  nur  mehr  swei  Schritte  und  sie  Warden 
sehr  schnell  rliun. 

Am  lü.  Juli  1753  erging  der  Befehl,  von  nun  an 
alljährlich  die  Bechnungen  der  Universität  und  der 
vier  Facultäten  durch  den  Erzbischol  nach  Hof  vor- 
zulegen *'^).  Durch  die  Verordnungen  vom  16.  und 
30.  October  1753  aber  wurde  die  Verwaltung  und 
Cassafiihrun^  der  Universit&t  formlich  auf  den  Staat 
übernommen  *^*).  Die  Ausgaben  wurden  unter  eyste> 
mattscher  Fixirung  aller  einzelnen  Posten  auf  S9.S7t  fl. 
34  kr.  berechnet y  zu  deren  Deckung  zuvörderi«t  djM 


ei6)  Beil  LXXXTX. 

61  7  >  Stiitainibm  Ii  u.  141. 

61b)  Sttttuicubuch       142,  U3. 
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Edokommen  der  UniTmität  und  der  Facnltäten^  weU 
cfaes  sicli  auf  6626  fl.  16  kr.  belaufe,  verwendet  werden 
solle;  die  fehlenden  32,746  fl.  18  kr.  werde  der  Staats- 
sehatz beisteuern.  Die  Aufsicht  über  die  Gesammt- 
mwaltung  habe  mn  in  kaiserlichen  Diensten  stehender 
Cftseier  xn  besorgen,  welcher  sdne  Rechnung  dem 
k.  k.  Directoriiim  in  puhlicis  et  cameraUbm  zur  Censur 
einzuliefern,  vierteljährlich  der  Miiiisterial-Banco-De- 
putation  £rfordemi68- Ausweise  zu  übergeben  und  eben-' 
fftUe  vierteljährlich  die  Ausbezahlung  vorzunehmen  habe. 
Der  8.  g,  Universitatsfbnd  bestand  daher  vorläufig  noch 
fort®*®);  aber  die  Gebarung^  mif  demselben  ging  von 
einem  kaiserlicheuy  nur  den  Staatebehürden  verantwort- 
lichen Cassier  aus,  der  schon  am  24.  November  1753 
ernannt  ward  und  seine  besondere  Instruction  erhielt 
—  Am  12.  März  1784  erschien  dann  nur  mehr  die 
Verordnung,  dass  die  Schuldforderungen  der  Univer- 
sitftt  an  daa  Aerar  hiemit  als  abgethan  zü  betrachten, 
tmd  die  alten  Schuldbriefe  sämmtlich  von  ihr  auszu- 
Uelem  seien  **^),  was  auch  am  11*  April  1754  ge* 


619)  Die  Beitrag«  >  Quote  des  Aerars  wurde  nämlich  nur  als 
yomboM  betrachtet,  nfld  ea  lag  in  der  Abaiclit  der  Kaiserin,  nach 
nd  nach  einen  eigenen,  der  Staata-Anslulfe  nieht  mehr  bedftrfenden 
Fmmim»  UttivmimA  sa  creiren,  der  dann  ein  fftr  iidi  abzeiddOMe- 
ace  Budget  erhalten  kOnne.  Dieaee  Sjatem  onteracbied  sich  daher 
ianierbin  noch  weientlich  von  der  nnier  K.  Joeef  II.  aneg«fUinea 
«idlatlBdigen  Ineamerimng. 

S90)  Statntenbnch  n;  145.  Der  ernannte  CaafieT  (anter  gleich- 
seitiger Beseitigung  des  frühem  üniversitiUi-Qnbtora )  war  der  Di- 
icetorial-Cancellist  Christian  ITeinrieh  Zigeiner;  ihm  folgte  am  10. 
Sept.  1763  Lucas  A<:n;Mt  Hueber  und  diesem  im  J.  1774  dmr  Hof- 
cmcipht  Job.  Ant.  Frcyberger  (Arch.  d.  Ic.  k.  St.  H.  C.)- 

621;  Statiifpnbuch  n.  149.  znfjleioh  auch  den  Befehl  enthal- 
tend, fiuhü  den  4  Nationen  die  Hechnungen  ihrer  Kinkünfte  ebcnfuUs 
abgrrforilert,  das  Ertifijj-ni'^'-  vom  1.  Not.  1753  an  der  Universitüts- 
Cassa  einTcrleibt,  daraus  zur  Begebung  der  Nationsfeste  das  erfor- 


4)8  1740     1790.   AendermitMi  Im  ooiporativeii  Bctuad« 

aobah  Waa  aie  an  liegenden  Gütern  aoeeerhalb 
Wien  beeeuen  hatte»  wurde  in  Zwieohenriuiami  ¥er^ 

kauft  — 

Mit  der  Entziehung  der  eigeneo  Vermögcns-Ver* 
waltong  und  mit  der  Umwandlung  des  geetifteten 
Einkeromens  tn  bndgetmissige  Staategeballe  war  im 
Grunde  die  Hauptbedingung  für  das  eelbetändigc  cor- 
poratii^e  Leben  der  Universität  schon  entzogen.  £a 
kam  nun  nur  mehr  darauf  an»  die  eximirte  Sonder* 
Btellang  derselben  auch  in  ihren  anderweitigen  Ueber- 
reaten  in  einer  Weise  umsugealalten,  daea  aie  dadnreh 
allen  iiln  igen  ersten  Instanzen  im  Staate  gleichgeaiellt, 
aohin  alle  Auazweigungen  und  Spitzen,  die  über  die- 
aea  Niveau  hinauaragten,  weggeschnitten  würden«  Die» 
aen  Zweck  beabdehtigte  und  erreichte  das  GUsets  Toaa 


dcrliche  <^u.intmn  abgcreiilit,  der  feherrcst  aKcr  zur  Vcrmchruntr 
de«  Fundi  Universilali»  verwendet  werden  s<dle  (V;j;l.  Arm».  4*0      t 'iK 

622)  Am  11.  April  1754  hestati^'te  die  niedeiimterr.  R*^ra*.cB- 
tation  und  Kammer  den  Emj  luiig  üer  vom  Rector  au  »ie  QhcrpclX'- 
nun  Originftl-Dücnmcnte:  llerxogs  Wilhelm  Vcrschreibung  {>r.  j^r- 
licbe  800  Ffund  Pfeaii.  Tom  4.  Juli  1405;  Kaim  Ferdiaana  «  I. 
vom  80.  Mai  Uai  Ittr  JIM.  aooo  IL;  dcMellMB  viNa  1«  Ao^st 
nad  1.  Kot.  1505  für  Kftpiuit- Darlahm  pr.  4000  aad  lOOa  «.i 
Ma»niiUaB*t  IL  voai  J.  1M7,  «ad  RadolTi  IL  vom      Oek.  tita 
ftr  Ka|pil«lt.Dftrlth«n  pr.  1000  ond  1600  t,  (üaiT.*Aj«biv  liW« 
XXXVU, ,  17).  Di«M  Amfolgvng  wvida  daaa  aodi  iaibtiBMJ>>a 
dank  die  BoMatfaiaiimi  von  4.  A«f.  17ftt  bMllligt  («ta«.  !•>. 
«—  Am  tl.  Jinner  17M  nichle  di«  UoiTanitii  4i«  WMamtMM^ 
der  PfMren  Lea  «ad  Gro8fr.RiiMlmch  nech,  die  ihr  einrt  eiateel#illa 
gewesen  warm,  erhielt  aber  am  S.  Febr.  eiaeo  eilir  kaiacft  ,  a)^ 
■chligiKen  Bescheid  (Unir.  Kc|^.  I.,  3,  90). 

683)  Wu  die  riii\ersli&t  in  Berthuldcdotf  nnd  Medltni^  mm 
Weingurten  bcsM» ,  wurde  nrn  27.  Märn  T7M  um  Tri  ri.  rrrKaadlk 
(Univ.  Repijitr,  I    3,  Die  \VrinK'Hrten  in  Grinzinp   wur^l«-^  irm 

.1.  ITfil  ('nueh   erfolgter   ^iluiiicber   Ineainerinmj:   des  l'ni»er» 
Vt:inK>^'eit>)  uQ  zwei  lUttier  am  435  and  SM  IL  verkaeit  vArc^  ^ 
k.  k.       H.  C). 
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f  ft.  Kovember  1762  welcfaes  das  Conaistoriimi  der 
Uoiyerdt&t  in  xwei  Gonegien  spiiltete: 

1.  in  ein  Consiatorium  ordinär mw^ 

2.  in  ein  Consistorium  in  judicialibus* 

Das  Oofmiomm  m  JucUciaHbu»  bestand  aus  dsm 
Bector  als  Ptamdenten ,  wenn  er  der  juridischen  Fa« 
cultät  angehürtc  (folglich  für  die  darauffolgenden  drei 
Jahre  aus  diesem  Exrector)  aus  dem  Decane  und 
Procurator  der  juridischen  Facultät,  dann  aus  sochs 
Hof-  und  Gerichts* Advocaten  als  Assessoren ,  welche 
▼om  Landesfürsten  ernannt  wurden.  Diese  Stelle  hatte 
alle  Civil-Strcit-  und  Criniinal-Sachen  der  Universität 
nach  den  allgemeinen  liierüber  geltenden  Gesetzen  zu 
führen  Die  Jurisdiction  derselben  wurde  streng- 
stens auf  die  der  üniversitiU  ang^örigen  Individuen 
beechränkt;  der  Uebertritt  in  was  immer  für  einen 
andern  Staats«  oder  Privatdienst  und  die  Erhebung  in 
den  Adelstand  entrOckte  den  Betreffenden  der  Univer- 
siUUs-Jurisdictton 

624)  SutatMibneh  n.  ISS. 

625)  In  ErDftnglimg  ein«  tokhen  Bacton  oder  BxTseton 
kette  der  Deeen  der  jnrid,  Facnltit  dM  Prftsidina  sn  Alhren,  je- 
doeli  nur  ale  StdtTertreter  nnd  ohne  tidi  den  Titel  mtMagnifiem** 
beilegen  sn  dftrfen  (Ydg,  Tom  S.  Dec  1758  and  S.  Mira  1754, 
Aidk.  d.     k.  St.  H.  C). 

626)  Die  Veroidnnng  vom  23.  Nov.  1754  beetiinmte,  daie  nnr 
die  Beditehlndel  und  Process-Sachen ,  nicht  aber  onch  Teetemente- 
Abhandlungen,  Gerhabechaften  n.  dgl.  vor  dM  Comkionum  m  Judi- 
dalibus  gcllürcn  (Arcb.  d.  k.  k.  St.  II.  C). 

6:17)  Auf  eine  Remonstration,  welche  die  Universität  gegm 
die««  nenr  Einrifhlung  überreichte ,  reacribirtc  die  Kniserin:  „Ea 
bleibt  bei  d-  ni.  wie  ilie  Beylag  es  ausweiset,  rw  pxprfürn.  deni  Y.t%- 
bfsi^hoffcn  aiicli  als  proffctor  studiorum  ein  Decret  zu  n  hu-scn  ,  er 
wtjlle  ^<'iuiu  invi^MÜru.  da>.s  iclbs  nach  dcncn  Torgcschril  i m n  Maas- 
reguln  yrx  liehe,  un<l  alles  was  er  findet,  nicht  nach  selben  wäre, 
al!>*>|iki<  li  uhziistellcn  uutl  /.u  vcrorihieii ,  wie  er  es  vor  gutt  findt, 
deagleicbcu  un  die  Univcrsitätt,  dos  in  Allen  geuuu  befolgen  aollea. 


488   1740—1790,   Aendeningm  tin  oorporfttiTen  Bentnnd« 

Das  Comisiorium  ordinarium  bestand  aus  dem  je- 
weiligen Bector,  dem  Canzler,  den  vier  k.  k.  Directo- 
ren,  den  vier  Decanen,  Senioren  und  Proenratoren. 

Seine  Aufgabe  war :  die  polttica ,  pvhfica  et  nou  co/i- 
ientiom  zu  besorgen.  Unter  ihm  standen  die  Facul« 
tftten*  Da  femer  die  Professoren  weder  tn  Decaaen 
gewählt,  noch  anch  (nm  sich  ihrem  Lehrbemfe  gans 
widmen  zu  Icönnen)  zum  Congistorium  orezopron  werden 
durften  so  ward  das  ConHi^tonum  au  wohl  als  jede 
einzelne  Facultät  zu  einem  Collegmm  von  Doctorem 
Daher  kam  es,  dass  seit  dieser  Zeit  der  Begriff  »Fa- 
cultüt"  mit  dem  Beprriffe  „Doctoren-Colleginm"  s^mo- 
nym  gebraucht  wurde,  und  dass  für  den  ganzen,  frei- 
lich nicht  mehr  beträchtlichen,  durch  das  Präsidium 
der  Directoren  noch  mehr  herabgedrückten  Ueberrest 
▼on  Repräsentations-  nnd  Corporatlons  -  Rechten  die 
Doctorcn  -  Collogien  eich  als  die  Vertreter,  und  sohiu 
auch  als  die  Träger  und  Bewahrcr  der  hiutctrischen 
Ueberiieferungen  der  UniFersität  betrachteten  Ihr 

WM  von  selboi  ihnen  voTgeiebribfia  wirdt**  (Ar«h.  d.  k.  k.  Bt  H. 
C)  —  ICra  mnis  Slnigeni  l>«nerken,  däu  die  coittctioMlk  nd 
policciUdie  Oewdt  Aber  die  Snidirenden,  weldie  der  Ualvenitftt, 

freilich  ohne  Beirag  der  ProfeMoren,  blieb,  ein  immerhin  nock  mthr 

wfehHger  Uebcrrc«t  war,  wenn  gleich  sonst  (Statutenbnoh  n.  13S, 
139,  14S,  164,  164,  166)  der  iaiiere  Unkreie  dee  JnriedietioMracli. 

tei  sehr  ,.Arrondirt"  warde. 

6S8)  Das  Dccrct  vom  IS.  April  1757  (Statutrnbach  n.  IM> 
schrieb  vor,  dass  Ab^  Srniomt  nirht  mehr  von  den  Professoren,  »on- 
dt-m  von  dem  Ältesten  I)i><  Tor  ilcr  Facultät  veticheo  «or.^fn  .«ttlle, 
un  f  'his  l)<*oret  vom  29  Ni>v  1 7G<>  (Sfntuiriihnrh  n.  1  •:■_'>  ^'  f  i^i!, 
dat>s  'iie  I'rolrvsiirt'ii  ^^»■<i•M  Tür  (la!*  I)«-caiiat,  ni'i  Ii  mipsI  lur  nn  ^V.tK»s 
der  Univcrsitäl  wulilbar  si-ii  ii  ;  flahs  >\f  aber  >\uii\T  v..r  alioii  ßbri^n 
Mitpüedern  der  Facultai.  den  uiiklich  Juii^jinuilvii  Di^an  all<-'«r<i 
auegviiommen,  den  Yorranf^  nnd  sohin  die  ersten  liiktxe  nach  dem 
Director  und  Decane  einnehmen  sollen. 

W)  Dorch  die  Bntfemnng  der  Frofeeioreii  von  illen  <7Vm». 
•Itlorinl*  nnd  FaenldUs-Geichaften  bildete  eich  dieeee  im  Orua«to 
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Einfluss  auf  die  strengen  riülungeii  un<l  die  Doctorf- 
Proinotionen  war  sehr  gering;  ein  eigenes  Feld  der 
Wirksamkeit  schuf  für  die  medicinische  und  juridische 
FacolCät  die  Gr&ndnng  derWittwen-Societftts-Gtosa^**); 
in  Sachen  der  Wissenschafl  und  ihrer  Lehre  in  der 
Universität  waren  sie  ohne  allen  Einfluss. 

Die  Professoren  hinwiderum  standen  unmittelbar 
anter  dem  Direotor»  der  alle  jene  Befugnisse  in  sich  ver- 
einigte, welche  in  frühem  Zeiten  die  Facultät  in  Betreff 
des  Studienwesens  ausgelebt  hatte.  Die  Professoren  wa- 
ren seine  ausführenden  Organe  und  hatten  für  die 
Bichtung  und  den  Inhalt  ihrer  Vorträge  sich  genau  an 
•eine  Weisungen  zu  halten.  Der  Director  aber  war 
das  Organ  des  Staates.    Man  kann  daher  sagen:  So 


gMii  «bnonoe  Verfailtnias  voa  selbst  heratu.  Eni  K.  Leopold  II,, 
veleber  sein  HHUptaugeiinierk  auf  die  Hebung  des  Lehrentaadee 
Mteie,  erklärte  am  3.  April  1790  (Statoteabveli  n.  SI9)»  dsM 
■idit  die  Decane,  Senioren  imd  FraenraioTea  der  FacoltSten,  son« 
dem  das  Gremitiin  der  Profesaorea  den  „wahren  Beetandtheil**  und 
^en  weaentlichea  Thcil"  der  Hocfaaehnle  repräsentircn.  —  Als  aber 
Mit  1808  die  Studien-Directoren  wieder  eingefithrt,  die  Lehrer^CJolle. 
ißea  aa/g«K)6t  wurtU  ii.  trat  naturgcm&ss  auch  d&a  iVüherc.  vor  Leo- 
pold II.  stattgehabte  Verbältniss  der  ßaperioritiU  der  Doctorra  ge- 
gen die  Professoren  neuerdings  ein.  — 

630)  Stntutenbuch  n.  ir>9  umi  161.    Die   ah.  Genfhm'c'niig 
tür  die  inedicin.  Wittwcn  -  Stistentatiouti  -  Cassu  erfolgte  ara  6.  Mai 
17.')^.  jene  für  die  juriclisrhc   imi  28.   Juni   1760.    Lei/.tero  erhielt, 
»«giir   die   seit    1753  in   <len  Univ.  -  Fond  jjczo^nen  Capiiulien  per 
13.350  Ii.  ^aluuJ^  den  seit  der  Kinz-aliung   i uckatündigen  Interes.«*en 
per  667  fl.  30  kr.  snrflck.  —  In  die  Statuten  dieser  zwei  Sucietäien 
gfanben  wir  ntcbt  eingehen  an  mÜMen,  da  dieeelben  doch  von  der 
Untvereitat  eigentlich  gana  abieil«  standen.    Es  geht  diess  schon 
am  dem  Deorete  vom  18.  Not.  17SS  (Arch.  d.  k.  k.  8t.  H.  a 
11)  IserTor,  welches  beiabl,  dass  der  Decan  der  med.  Facnlt&tnur 
sas  jenen  Einkonunens-QneUen.  welche  nichl  snr  Wittwen-Soeietit 
sa  ecUagea  seien,  unter  Aufsieht  des  Frtses  die  Vaenlt&ts-Anslsgen 
besMia,  nnd  bierftber  dem  k.  k.  Univ.  -  Gassier  leineu  Ausweis 

ttcMn.  4.  uri«.  l  31 


17^0 — 1790.    AemieruU|geu  im  cor|M*mtiven  Besiajntle 

wie  die  Staatsgewalt  iiir  die  Verwairung  und  «fu^i 
ihre  mitersteit  aasubenden  Organe  halte,  eo  batai 
ne  sie  nuniiielir  auch  is  der  WiBsenechafit.  Jeder  Pra< 
fessor  hatte  nicht  mehr  und  nicht  anders  zu  lehren, 
als  es  der  Staat  vorschrieb ;  jede  Neuerung  ,  jed« 
fiber  die  Rootine  hmausgelieiide  Foitechritt  in  der  Wie- 
senschaft war  im  Grunde  eine  Üeberschreitung-  meinet 
Wirkungskreises,  um  deren  Approbirung  er  dalier  bd 
der  Begiemng  eiokomiaeii  nmeite.  Denn  da»  jeweilig 
bestellende  Vorlesebnoh  war  eeine  Amts-Inetmetien. 
welche  eigenmächtiger  Weise  zu  alteriren  ikm  nicht 
sttstehen  konnte '*^>. 

Die  Tier  Directoren  endlicb  standen  unter  dr» 
Studien-Protector 


631)  Seil  der  im  J.  1749  begonnenen  St  ml  ien-Rofomi  bat  «N^ 
dieses  Frincip  «n   den  östcrr.  UüiversitÄten  durch  eiu  volle»  J«fcl^ 
hunciort  behauptet.    Mit  einigem  Wechsel  in  der  Strenfre  der  Ani» 
ftkhrung   gab   es  von  du  ^   nur  eine  ofliciellc  Wissenschaft.  ÄJB 
gcliäifsten  vcrluhr  durin  die  Regieruni:   K..  .lo^j-fs  II.,  welche  (iriff 
wir  fei'hen  werden)  botalil,  da«s  kein  Lehrer  anch  nur  ein  Jota 
dem  vorgeschriebenen    Burh«   ubweifh«'n    düxle.    Einem  Zeitaltfr» 
welches  seine  Maxiinen  a  priori  iin«!  aiif   der  raison  formulirte ,  * 
der  Aufeführuuj^  dann  aber  alle  Un^ieii  hheiten    und  Abweichnngäl 
haf>su.  iniisste  es  zusairen,    die  Aiu  ii  uaj^    eines  Prolessors  mit  4* 
eines   Tabak  -  \'ersi  hleit.scrß   auf  gleiche  Linie  zu  str 'den  ;    was  fo* 
dienen  der  Gegenstand  des  StauisiuuuujiuU   und  <lie  ManijiaUtioi»» 
Instruction,  das  war  für  jenen  die  Wissenschaft  und  da^  Vorl«»*- 
buch.    Was   darüber  hinaus  ging,  war   für  beide  ganz  der  gld^fc* 
Amtsfehler.    Wie  lu  iuiUcrn  Dingen,  &ü  wurde  zeitweise  auch  hierin 
etwas  an  äu.>»serer  Stren^:e  nachgelassen,  ohne  iedoch  da*  Prnctj' 
je   verwinden   zu  knnnen.     Am  wiUkonin»eni!,ten   wjire  es  geweil«, 
wenn  man  alle  wissenschaftlichen  Svssteme ,  Fortjwhritto  .  Krtiiidtfr 
gen  durch  enio  eigene  Behörde  anfertigen  und  s«diin  den  rr<)fe*«0>fi 
«ur  weitem  Verabreichung  an  die  Siudu»*n«icu  hutre  iosiellen  laüi* 
küuaeu,  —  wenn  diess  eben  möglich  gewesen  wJlre. 

632)  Am  16.  Dcc.  1752  ward  dern  l'rotecior  erlaul.;  ein  eige- 
nes Siegel  zu  fuhren,  wobei  aber  tlie  B<'merkung  ciugeäochten  »urdti 
da«s  dieses  Amt  nur  ihm  ICür  seine  li'ersun  zustehe,  nicht  sbcr  äff 


der  Umfortittt. 


Unter  «olchen  Umitinden  konnte  Niemand  ttW- 
flfissiger  erscheinen»  als  der  Superintendent. 

war  80  schwer,  für  ihn  einen  Wirkungskreis  nuBzii- 
mitielui  datuB  man  ihm  am  19.  Mai  1753  durch  den 
Auftrag,  an  der  Seite  dee  philoeophiechen  Studien-* 
Direotore  die  Aufsicht  fiher  die  Gymnasien  au  führen, 

einige  Beschäftiprun^  zu  verpch«ffen  suchte       ;  am 
März  174>4  aber  dieses  Amt  gänzlich  aufhob^'*). 
Als  naeh  dem  Tode  des  Cardinal-Erabisehofs  Joh.  Brrtebtunf 

d«r  Madien- 

Jos.  6ra£an  yon  Xrautson  iO*  Afftrs  1757^  das  Stu-  hofroiumi». 
dienprotectorat  ei4edi^r  ward,  wurde  femäsa  der  a.  h. 

Kntschliessuug  vom  12.  A))iil  dieses  Amt  nicht 

wieder  besetzt ,  sondern  die  Leitung  der  »Studienge- 
schafte dem  obersten  Canzler  Grafen  von  Haugwita 
und  dem  Canzler  Grafen  Johann  von  Chot^  ühertra- 


dem  erzbiichonicben  Stuhle  verbunden  8ci  (Arch.  d,  k.  k.  St.  H. 
C);  un«l  als  tlcra  Eizbischofe  später  von  mancher  Seite  der  Titel 
„ProtF'-for  Vmver-^ifnfis''-  bo!fjc!p<rt  wurde  ,  nahm  dires  die  Kaiserin 
«fhr  fjltcl  nut  i.inl  hcmerkto.  l'rntectorin  der  Univeri.ifäf  sei  nie 
»»•ibsr  .  er,  Krzbi>.hof.  sei  nur  Stuciienprotector  (a.  h.  Entechl.  v 
16.  Jtiui  1  7.>6.  ebend  ). 

OHM)  Staiutenbuch  n.  140. 

t"..H  t)  Ui<-  Kaiserin  war  §i!ir  unpehnhen  öber  den  Snperintcn- 
dentea  lluttner,    und  schrieb  über  ihn;  ,.Dcr  k«»iiigl.  commissanus 
hutner  kombt  oieomh  ond  thntt  nicht «  tnithin  ihme  7.11  düperuirn^ 
4äB  er  nichts  mthr  alda  (d.  i.  bei  der  Üniv.)  zq  thaa  noch  tu  er* 
■ciieiM»  häbtn  wird;  der  jtrotteter  utid  die  zwcj  direetorest  an 
traidie  «ttch  diier  Befehl  ergehen  »oll  und  alle  kOnfftlgc  tejnd  bee* 
ter  al»  «in  a<»leber  commiB$arnu  und  mQssen  mir  ror  alle«  stehen.*' 
Dieaes  Urtheil  war  wohl  etwas  hart;  denn  da  das  8tadienwe«en 
and  die  Geldgeharnng  in  andere  Binde  gelegt  worden  war,  so  war 
«  aehwer  m  sagen,  womit  der  SoperiBtendent  steh  noch  hatte  be- 
fassen aollen.  Daher  ist  wohl  auch  in  der  InHmation  der  a.  h.  Bnt- 
schliesaimg  (Siatntenbach  n.  148)  von  dem  Mts»faUen  der  Kaiserin 
akhts  g:esa(^t  worden.  —  Die  durch  die  Aufhebung  der  Superinten- 
d«*nx  erledigte  Oberleitung  de§  Stipendien- Wppenf!  wurde  am  1.  Juli 
1764  d«na  theoloK.  Sludiendirector  dbertfageti  (l'niv.  Reg.  II.,  SS). 
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gen  Doch  bildete  aidi  bald  eine  G>minie6Mm»  hm 
stehend  «ue  dem  aeu-emannten  Ersbieehofe  ChrMitopl 

Grafen  von  Mlgazzi  (jedoch  ohne  Protectors-Titel),  G 
Van  Swieten  ®*''),  dem  CanonicuA  von  Stock ,  JBlofraü. 
▼on  Bourguignon,  Canonicue  Sinnen,  Profesaor  tod  Mar- 
tini, Professor  Graspari  nnd  SecreÜlr  Grundner,  w^elche 
Uber  die  beim  Directorium  eingereichten  und  von  tiort 
ihr  zngetheilten  Studien-Angelegenheiten  berieth»  mad 
anch  unmittelbar  Vorträge  an  die  Kaiserin  ersuattece» 
Um  nun  mit  grösserer  Sicherheit  vorgehen  zu  kOunec, 
Stellte  diese  Commission  am  23.  März  1760  den  An- 
trag, mit  dem  eben  bestehenden  Personale  durch  ein 
a.  }i.  Decret  zu  einer  eigenen  Hofconimisj-lun  < mannt 
zu  werden.  Dieser  Antrag  erhielt  da^  i^iacet  der  Kai- 
serin mit  dem  Auftrage,  sich  wenigstens  alimonmdiok 
einmal  zu  versammeln ,  die  Protocolie  nach  H«^  tot» 
zulegen ,  die  kaiserl.  Verordnungen  auezuführen  und 
auf  die  Verbesserung  des  Studienwesens  im  Allgemei- 
nen ihr  Augenmerk  zu  richten 


635)  Sututenbuch  n.  156. 

63fi)  Die  Berichte  dieser  Commiision  s  nd  in  dfr  Rfe<*l  vom 
Erabischui'e  und  von  Van  Swieten  unterleriiuM.  Ure  Ka'«<»fTn 
scheint  in  der  Vereinigung  der  Gesinnungen  dieser  beiden  Männer. 
weU  he  in  vielen  Slückeu  einander  wuhl  tÜHinciral  entgeg*  ngi  .»etil 
waren  ,  eine  Gewähr  für  die  Zulässiglccit  ihrer  Vorsolilago  crbl  okt 
za  haben.  Dennoch  rindet  sich  wiederholt  anch  Vau  .sviieteu 
allein,  au&tatt  des  Erzbischuik  ,  unin  h  i  t  igt  .  und  /war  gerutk  bd 
solchen  Vortrügen,  tu  deren  Inhalt  letzterer  «eine  ZtuiümiBaug  »oW 
schwerlich  gegeben  haben  würde. 

637)  Jene  a.  h.  Ent^chHe8suugen ,  welche  die  Kaiserin  i-u'en- 
häudi^  auf  die  Vorträge  indo^sirte,  tragen  weder  eine  L'uiertrhrift» 
noch  auch  ein  Datum.  Letzten.'»  kann  daher  anch  in  die^c^l  Falk 
nicht  angegeben  werden.  —  Am  3.  April  1773  wurde  fir  Job  Kn- 
bischof  der  Staat^rath  Baron  Krekel  als  IViises  subhtiiuiit.  ^«1 
ersterer  mit  d^*!!  hpültsiclifigten  Neuerungen,  namentlich  rücksicbtli'h 
4e«  Kircbenrochte«,  lu  «teigcaUe  Con^cte  gehoUi.  Die  luu«ena 
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Damit  war  thid  die  Einrichtung  fleg  Studien wesen» 
im  neu-daterreichifichen  Sinne  zum  Abscbluase  gekom- 
men; denn  anter  der  Studien-Hof-Conuniseion  standen 
aach  die  Studien-Commisnonen  in  den  dnzelnen  Pro- 
▼inzen,  und  die  principiellen  Fjagcn  wurden  von  nun 
an  nicbi  mehr,  wie  vordem,  für  eine  bestimmte  Uni- 
versität, sondern  mit  der  Giltigkeit  für  alle  Erbländer 
geloat  •»•). 

Der  einflassreicfaete  Mann  war  nach  wie  Tor  Yan 

Swieten,  theil^  als  Stellvertreter  des  Präses  der  Com- 
miflsioiiy  theiia  durch  sein  persönliches  Ansehen,  theils 


tiaiii.iia  liiit  den  Beformplaneo  noch  vollkommen  einverstanden  ;  6])ä- 
ter,  als  ^'ich  deren  Tendenzen  deallicher  pestiilteten,  änderte  sie  ihre 
Aleiouag   (worübi^r  wir  noch   besondere  Beweise  bringen  werden), 
nnd  fing  an,  den  BescUftssen  der  Stadiencoaunission  ta  nüsstranen. 
Daher  )uaa  ea,  ömm  «ie  mit  der  a.  h«  EntachlieMong  vom  IS«  JId- 
a«r  1779  die  aelbetiiidige  Wirksamkeit  dieaer  Behörde  «nfliob  und 
■ie  der  Hofeansld  tmterordnete.  Die  Gegchlfte  eollen  swar ,  wie 
vorhin,  durch  die  vier  Direcioreo ,  die  Genefalien  dnrch  Martini  in 
eigenen  Sitanngen  besorgt  werden ;  doch  seien  alle  wichtigen  Sitsnn« 
gen  nnier  dem  Vorsitse  des  obersten  Canxlers,  die  minder  wichti« 
gen  nnter  jenem  des  Canslers  oder  Vioecaaslers  an  halten,  nnd  an 
dieselben  jederxeit  der  Abt  von  S.  Dorotheet  nnd  dn  vom  obersten 
Üaoxler  (Grafen  von  Blflmegen)  an  bestimmender  Hofrath  der  Hof> 
cansJei  zar  Beaufaiebtigang  beisnsiehcn.  Die  so  controlirte  8tndien- 
Commission  solle  zwar  autorttatem  pUni  haben  nnd  ihre  a.  n.  Vor- 
trage unmittelbar  erstatten  können,  doch  stets  nnr  dnrch  den  ober- 
sten Canzler.  der  anch  ihren  Protokollen  seine  Unterschrift  beian- 
«etzen  habt-  (Ar.  h.  d.  k.  k.  St.  H.  C.  Z.  132>. 

638)  Da  c»  nicht  die  Aufgabe  dif>«(^s  Werkes  i^t.  eine  Gr<-'  hi i  Ii tr 
des  St udicn^ve.sens  iu  Oe'^terreich  zu  bi-hreiben,  üo  werden  vtir.  vmu 
dj«  ratm  Mtudü  betrifTt.  \<>m  nun  an  unsere  Dnrstelluntr  nur  auf  das 
für  den  Zasanunenhang  mit  unserer  Aufgabe  Nuihweudige  ein* 
»ehranküo.  In  der  Hanptsaehe  werden  wir  darauf  nur  in  »o  ferne 
Kücksicht  nchmeu,  als  dadurch  für  die  Wiener  Universittt  Eigen- 
thQmÜcbes»  (gegeben  oder  Eigenthümliches  beseitigt  wnrde.  lodepi 
der  Staat  die  Stndlenleitong  gans  in  seine  Hiade  nahm,  wnrde  ja 
obuediess  din  rafSs  sHuiiit  dem  Kreise  der  statntarischen  Einiicfatan* 
gen  daer  ninaelnen  ünlTersit&t  entrflckti 
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durch  seine  hübe  Ganat  bei  Hof.  Alle  Mitglieder  de 
ComtniflStou    horten  der  nenen  Zeitrichtitiig  sn,  «ben  m 

machten  die  neu-eroanmeu  Professoren  der  Üniversiti; 
Bämmtlich  nach  derselben  Seite  hin  Front.   X>ie  T<r- 
ForifTdiig-  einigte  Thitttgkeit  dieser  Männer  erkielt  dadurch  m 
d.  HeJüMiieii.  i^isfenthüniliches  (  u  jträöfe,    bei  welcher  iinverkennb  ^ - 
mehrere  solidari^h  mit  einander  verbündte  Zwecke 
angestrebt  wurden.  Diese  Zwecke  gingen  aber  dakin : 
1)  die  Studienanstalten  ohne  Unterschied,  mit  Aufhe- 
bung aller  Ueberreste  kirchlicher  Richtung,  ala  rciii 
weltliche  Anstalten  hinznstellen;  2)  in  so  ferne  sie 
weltliche  Anstalten  waren,  sie  in  erster  Reihe  und  immer 
ausschliegsender  als  den  Zwecken  des  Staates  und  des 
Staatsdienstes  dienstbar  zu  erklären ;  hinwidenun  aber 
Z)  die  Schale  als  Mittel  za  benützen,  um  jene  Befor* 
men ,  im  eigenen  Gebiete  dct*  foiautes  und  gep^enüher 
der  Kirche,  eingäuglich  zu  machen»  welche  noch  lang« 
nicht  als  gesichert»  noch  weniger  als  abgeschlossen 
angesehen  werden  konnten.    Dass  diese  dreierlei  Be- 
strebungen sich  wecL£^eläeitig  die  Hände  reichi^u,  i«t 
auf  den  ersten  Blick  sichtbar ;  es  ist  daher  nicht  so- 
thig,  sie  abgesondert  zu  behandeln;  es  genügt,  jene 
Tliateiachen,  welche  ihre  bteigunde  Ungeduld,  das  vor- 
gesteckte Ziel  zu  erreichen»  ostensibel  machen»  ein*' 
nologisch  anf ztifbhren ,  wobei  denn  auch  dnige  Jihr- 
gänge  von  dein  Jahre  1  TliO ,  welches  die  StuJienhof- 
Gommission  förmlich  und  unter  eigenem  Nacnen  auf- 
tseten  sah,  in  den  Kreis  der  Betrachtungen  einzuheoe* 
hen  sind. 

Schon  die  im  Jahre  1755  von  Van  Swieteii  durch- 
gesetzte Veribgung»  dass  die  feierlichen  Promotiooeo 
bei  8t*  Stefan  nur  selten  zuzulassen ,  und  durch  Pro* 

motiüuen  im  Uuiversitäts-Saale  zu  ersetzen  seien,  liü-^*^ 
die  Wirkung»  diesem  Acte  die  kirchliche  Feierlichbii 
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« 

Sil  bendunen  Bpätor  liOrteo  entere  gwis  auf»  weil 
die  Stttdiencommisdon  den  Candidat^  anedrüeUich 

davon  abrieth  *'*^).  Dem  Canzler  ward  um  3.  Februar 
1755  zu  erkennen  gegeben,  da&ä  sein  Amt  fortan  nur 
mehr  darin  zu  bestehen  habe,  den  Candidaten  der  Pro- 
motion über  den  bei  ihm  privaHm  abgdegten  Eid  auf 
da«  katboBtohe  Glanbenebekenntnias  und  die  onbe> 
fleckte  Empfaiignies  Maria  einen  scliriftlichen  Revers 
aii!>ziistellen  ^*^).  Dadurch  ward  daa  liecht  der  Licenz- 
£riheiiuDg  (bezieboDgaweiee  Verweigerung)  durch  den 
Canzler  beseitigt. 

Am  14.  August  1756  beantragte  Van  Swieten, 
SU  wohl  den  Canzler  (üamaiä  Bischof  Marxer)  als  den 
P.  Rector  dee  Jeauiten-Collegiunie  ane  dem  Conaieto- 
rinm  an  entfernen»  den  erstem,  weil  keine  kirchlichen 
G^'gen stände  darin  verhandelt  würden ,  den  zweiten, 
Weil  er  von  jvhcr  nie  ein  Kecht  dazu  gt  liabt  habe,  und 
weil  es  überhaupt  an  der  Zeit  sei,  der  I!crrscb8ueht 
dieses  Ordens  einen  Damm  zu  setzen  ®^)«   Als  die 


63'J)  Staiuit  iibuch  n.  152.  Dass  die  juriü.  und  medic.  Facal. 
tt'en  l'itr  die  Promotionen  ertra  ordmem  (d.  i.  im  Gegeasatte  iitr 
ptmmtk  mof  m^mm,  aad  atcbi  lo  Wk  fwtielimi,  alt  ob  «ntero 
wmx  wMaejtgmrohttlich  Torgwommea  worden  Miea)  ihre  bwoadera 
Weiaiiagen  erluelieo,  iti  achoa  friher  erwihnt  wordüi. 

640)  Protokoll  der  k.  k.  Stnd.  H.  C.  tob  19t  Dm.  177S* 

641)  Slaniteobttch  b.  ISO« 

642)  Le  tomMkiMf  cumu  m  dmtx  panie»,  Ia  ftmSkt% 
^mi  tem* ,  qmm  nomtm  ^^Ptoettu  Aeademki,"^  gut  ant  de»  »kg*» 
dUfa^uit>B,  placiu  «er  une  petite  Estrade,  Lt  Reetnir  Matfmifiqm* 
o  U§  pt^miif  Ji/OM.  JL^Mvuque  Marker^  qu'on  nenme  CkcmctUer  dt 
fmimerMÜ^  ^  a  la  M€Cond§f  €t  U  Pare-RecUur  du  eotkgt  des  Jexuüe» 
4U  k  la  ^msthne.'  Jpn»  ttwttMl  Im  quatre  äureeimn  §dom  U  rmg 
twtpectif  dce  faeulti». 

JUautrt  partit  contient  lest  qna're  plus  ancieiis  des  /arulf^t  .  /pt 
^vatr«  dolens  et  lex  quatrt  prvcwturs  des  uations.  Lr  n<ilmr%  ä4 
(mmcsrtit^  t»f  ä  fort»'  urer  nun  l>ur<.au,  f/i)ur  ttlur  Ifs  noteji. 

jparuu  lt*  ir'ruc4rtji  AituimHiiii  LJuvtnque  Marker  jf  uft  ci  U 


[ 
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Kaiserin  nicht  daraui  eingL-hen  wollte,  Hess  \  an  ^Swie- 
ten  den  Antrag  in  Betreff  des  Canzlers  iaiien,  erneuerte 


Perc-JZfctevr  pmU  «Ure  #ant  6eaiicoiip  d'utiJiti.  Cor  Marker  jr  Mf 
M  qwüäi  de  ^yPraepositxu  CapUmli  ad  S.  Sf^pkammf*  mau  comme 
nous  uurons  plus  besoin  de  FEgKee  de  iSt,  £tienne  pour  les  /emdieme 
piMicquea  de  Cuniverskäf  on  pourroit  ne  paeeer /acilemetu  de  »a  per- 
eenne*  //  est  vrai  qu'tl  pritend  estre  wie  espice  de  surveiUant  de 
la  part  df  Ja  cour  de  Romr  :  mah  snrrmmt  notis  traitons  pnmt  dr  la 
rrh'fp'nn  dwns  ie  consistoire^  maus  unt^uemt  /it  (Us  a  tj(i!ref<  di  F rinn'tr>itf. 
des  collations  des  Stipendiat  m  y  revoii  les  cotnptes  de  ceux  ,  qui  di- 
Stribuent  les  stipendia  etc. 

U Evesque  Marhi-r  sf  mesle  pnt  (h  cf  que  /vnt  /V>/"f s*'i/r.« 
en  Theologie.  Au^stf  etat  au  Cardinal  Archevesque  d'avmr  »am  de  ia 
purtU  de  la  doctrine, 

Si  <m  eroii^  que  cela  sert  a  la  gleite  de  fmmeenili  ^meeir  n 
cAanediMr,  fArchevee^t  pwrreü  estre  reveUu  de  ce  (ilr$t  €omeee 
FArehweeque  de  Pretgue* 

7V«t  ce  91M  FEpeeque  Marker  faU  eet  de  reeeveer  U  eermeet  de 
dtfemdre  rmmaeulde  etuieepliom  de  eeur,  deieeiU  eetre  frudmtt. 
Maie  «da  Ji'eff  pae       qffmre  du  Cmmftw«. 

Mais  c*est  Inea  pis  d]f  tnmser  le  P*  RedMr  da  eeOege  ^fOtH 
iMiKM  le  raag^  de»amt  les  direeteursm  Cor  on  sfoU  fert  biea^  fot  ««M> 
ckarge  est  demde  pae  au  phte  sfavant  tsembre  de  la  soditin,  Cor  ä 
faut  tneaager  le  imsporel^  ei  regier  Pinterieur  de  la  wmisem ;  tvmt  cela 
m^est  iFaaeaae  utilit^  au  consistoire.  De  plus  une  place  si  konormbk 
te  donne  »ans  le  ehoix  de  sa  M^eetiy  et  s^n  le  bom  plairir  uniqMnmi 
de  la  S'Kit't^.  re  qui  eM  un  yrand  inconvfnient.  Le  grtmd  artidt  tat 
üFovoir  la  phiralit^  drs  voii  ff  par  In  de  dominer  dan*  ansittiMf* 
—  IJi  UX  iUrci-li  Urs  .sont  Jt^suifi  s  ffui  if  itrrnt  fsfrr  fnu^f.turs  <U"  PifH- 
«?<>?>  »iti  Ii.   I*.   /{ecttiir,  par  lofisrtju^nfjxinin  /•  %  .,I'r%>cerrs  AciS- 

lieinid"  i/a  ont  (n>is  voix }  «i  pnriiii  l«  <  <^\i(ilr*  nutrex  H  yoMM 
«it/i/,  'jui  crauif  iVnff'fnMer  la  menUc  pur  al^^  C  'iUratrr  ,  ils  omt  ia 
phiralit^  (h  11  ti'f/  la.  IS KvtAqtu  Murktr  jf  vieitt  ^nt*  tut^ji-'ttrs. 
niaiii  tjuttud  ü  y  tAt,  il  manque  pa^  dt  se  conjormrr  kumbiememt  am 
Jf.  liecteur.  Le  Hecteur  Magu^ique  neslCBit  qu'aae  aimie  m  cAory«, 
»aaae  rareateat  ä  prupoe  de  se  broaäler  aaee  la  «A«A#» 

Le  R,  Pete  de  Bid  a  Iraaed  a  propos  fiatredaire  dorne  It  eem- 
eistsire  eaeare  deux  meoAres  de  la  saaiti  sfmmr  an  pm/meemr  ea 
Aeolojfie  et  aa  pr^eesear  ea  pkäeeepUe  eem  le  iiire  de  »eeaistee^ 
de  lear/aealUe  respeetives  ^  ar  ü  est  a  meter  daaae  plan  dtas 
le  eeaeisleire  aa  pialre  f^eoiersi^  des  facuhds  paras  ftiM  sappnu 
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tber  Beine  Angrifie  f^egea  die  Jesuiten         In  einem 

Schreiben  vom  5.  November  17U7  stellte  er  der  Kai- 


fti*  r  avü  eTun  vieiUard  erp^riment/  dans  les  affaire»  peut  iVestre 
iWH  bon  ttsaqe.     Ceprndant  res   drtir  Prnfesxpurs   /tont  /eunrs  nn-nre. 

Sa  yiajtstd  a  ordvnrt^ ,  (jit'on  un  f  point  drs  Pmffsseurs  dan.s  U 
comütmre  pour  ipn^jner  Itnr  tt/ns  dcsfint^  a  un  aurr>  i/.safje.  Im  _/a- 
culU  de  droit  et  de  tntdirine.  <fui  se  picpirront  tou.yHtrx  dune  prompte 
nb^itsanee,  mit  d'alxnil  mis  pour  ..scnions"  les  plus  aturiens  mentbres 
de  hurt  JacuU^s.  Muiji  la  mtcitU  n'a  pas  irmtv^  bon  de  sidvre  cet 
txmpU.  —  J'eus  beau  protegUr  eonire  eette  introduetion  y  on  a  patai 
mirt,  .JbfeMie  le  R,  Ptre  dt  BM  m'a  dü,  gut  je  Wwms  gu'a  mtUn 
m  Prof«M9mtr  m  if«leenM  ptmr  Stniar  dam  U  OMwiMovttf  nj9  U 
»wrfuii,  mm»  9««  Im  ä  ftnü  ptm  ouirtmitMU  On  vok  Mrtmml 
tumU  da  dommer,  La  toeUli  a  eet  hmtt%  emq  vei*  dam  U  va» 
40«  «r  n  €tU  trauve  le  «eerwf  da  faita  ^ira  im  Jkfom  dam  la  Ja» 
oiltf  da  UMogia  §t  de  pküaaaphia,  qm  aai  da  la  toeHtit  ü»  anfwU 
»epi  9oix  qai  entraSnaront  la  pltm^Uf  aar  o«  craitU  la  todM,  — * 
Utmnd  mestne  la  pluralit€  des  vaix  ^opotait  au  dessein  da  ta  socUti^ 
U  P'ere  de  Biel  »t  fawni  domiar  um  daeret  de  VÄrcktXfuqaa  qm  Vor- 
duamk  aim^n  On  a  vu  un  exempUt  metnoraUe  de  ee  maaege  dam 
ctUe  fameuse  promotion  d'u  i  dorfeur  en  th^ologie  faite  avec  exclusüm 
J&rmefh  du  Recfeur  magnijique.  —  On  vut'f  par  la  T esprii  de  dornt' 
nahon;  la  conservalion  de  V universit€  4t  de  S6S  äroüs  mcOHtAstobleS 
dtpejid  dr  la  reforme  dt  ces  abus» 

U,  Aout  1756.  Van  äwieten, 

K«a<%lv»b(}  der  K.üii€rin:  ^'a  est  a  r/pler. 

(Abgedr.  iu  Ridk-r  s  öst.  Arch.  II.  ,  1832,  8.  128). 
643)  Dieik«  Augrille  gultcu  wcuigcr  den  ciui^elueu  PerHÖnlicb- 
kctlCQ,  aJs  dem  Orden.  Nicht  so  sehr  die  WissenschaftUchkeiC  ml« 
^  kirehliclie  Eigeoacbeft  der  Corporation  kam  Uebei  ht  Betradit. 
Dem  in  enteier  HinaJcbl  glnnben  wir  logar,  eine  Yenrandtscliilll 
•«iidien  Vnn  Swieten  vnd  aeinen  XfacUblgera  einereeite,  nnd  den 
^CMDieB  nndereneiu  sn  erblicken.  Die  Torliebe  Ar  die  exnoten 
Wiwinerlielten,  die  bvmnnislieGhe  Anffeeemig  der  Alten,  die  Vir. 
UHnllt  in  der  Scheramiiimng,  die  Elegnni  nnd  Hnmtnitlt  der 
ineeem  Form  «niea  Bigeneclieften,  die,  weil  beiden  gemeiiuain,  ein 
Verbindnngeglied  nwieeben  beiden  bi]<len  mnaiten.  Daher  kam  ee, 
4aii  Männer,  wie:  F.  Frants  nnd  P.  Debtel,  eo  lange  aie  Protoeo- 
«n  nnd  nicht  Directomi  waren.  P.  Fröhlich,  P,  Jos.  Eichel,  der 
Astronom  F.  Maxini.  Hell,  F.  Maitelier,  P.  Denk,  F.  Metzbnrg 
Air  ihre  peraOolicben  Laietnngen  nnverholene  AnerkennmiK  ^nnden. 
ihkat  kam  na  fomer,  d«M  man  anch  nach  geechelMaar  Aulhebnng 
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»eriii  vor,  dass  die  Wirksamkeit  der  Jesuiten    aD  * 
Hochschule  von  jeher  eine  Calamit&t  gewwen  sei«; 
dm  sie  nicht  einmal  die  Zwecke»  um  derentwÜleB  « 
von  Ferdinand  II.  berufen  worden  seien,  eiiiilir  hdtu 
und  dass  sie  gegen  die  landesfurst liehen  Befehle 
fortwährend  ungehorsam  erwiesen         Sohia  eriölgi 

dar  Jetaiten  et  Ar  einen  Oewhm  erachtete,  sie  m  den  früher  isa 
gehabten  Lehreant^  tu  belatten.   Nur  von  den  theolagi^chra  F] 
eben  ttUott  man  die  Ea-Jetaiten  aat  kfrcblich-poli  tische 
GriLndea  aat.    W&re  diete  Verwandtschaft  nicht  bestaxxien  ,  i 
wäfeo  Bwei  Dinge  nicht  wohl  wm  erklären:   1.  d 
Gymnasien  und  grösstentheilt  aach  fAr  die  philosophischen  Smcie 
die  TOn  den  Jesuiten  adoptjrte  Methode  des  öffentlichen  Vnterhch 
tes  beihehielt,  da  dieselbe  doch  gerade  den  Anforderungen  der  Wi» 
«entehaft  offenbar  nicht  mehr  genüg:te:  2.  dass  man  (vne  sich  ai 
1 790  letgen  wird)  nach  wenigen  Decennien  genau  ,  nur  in  viel  b^ 
herm  Grade,  aof  dieselben  Mangel  hinnoskam,  die  man  rordem  ^la 
Jetaiiea  aidil  ohne  Gmnd  rorwerfen  konnte.  —  Von  dem  Anpt»- 
bllcke  an«  wo  sie  aufhörten,  einem  kirchlichen  Orden  anzngehorem, 
hatte  man  an  ihren  Personen  und  an  ihrer  Lehrart  nichts  SMir 
ansxnsetzen.  Man  fürchtete,  in  der  Ansftihrunvrsvreise  mancher  Pi»a- 
cipienfragen  auf  eine  Unverträglichkeit  mit  den  Ordens*Sta totes  st 
Stessen.    Wir  haben  daher  auch  nicht  ru  fehlen  greglaubt,  ifidoB 
wir  diese  Angrifie  gegen  die  Jesuiten  a  parte  potiori  ron  der  kirch- 
lichen Seite  auffassten  und  hier  einreihten 

644)  ^^Ueffet  a  montr^,  qne  les  fatudes  ont  lanfjui  et  ttoat 
ruf  dans  tuniversM,  dejiuix  gue  la  Socift^  y  a  tst(  incorjmHr.  Z.'erta' 
d^phrable  de  Vuniversit^  daus  le  commeticement   du  (jlorteur  negnit  A 
Sa  Ma)est€  ni'est  que  troft  connu ,  et  la  post/rit^  cifera  fousjmn 
retfne  de  Marie  Thir  '.se  comine  une  glorietise  /poque  du  r^tnhluMmi^ 
(h  >i  scicHces.    Por  cons^quent  il  est  clair  que  la  Soci^ti  b'o  paf  rrm^ 
U  buf,  (/ue  ces  df  ux  einpereurs  {Fer<L  I.  et  11.')  woient  en  n»^ 
contraire  toutts  Ic^  universit^es,  ou  ih  ont  occup€  la  domination,  'O^ 
tomhics  totakment ;  CrälZj  Olmutz ,  Tyrnau  sont  des  preuve»  ict^tt^ 
te*.    Surement  il  nervit  infinimenl  mieuXy  s{  la  Soci€t/  ne  fut  Jt0tHt 
utiif  o  rtirtivcrsif(^.    A  Louvain  iht  ont  fait  bien  des  tentativts  p¥iri» 
mtamc  /in,  mais  ils  nont  pas  j'amais  pu  r€usgir.    On  a  vu  partmt 
oppottitimis  ouvertes  et  cachies  par  des  d^sob^is$anc«s  marquie  ttf 
ordrea  dt  «5a  Majest€ .  que  la  ^SoaVt^  rtgarde   d'un  otuil  JaliMX  U 
proffris  des  scieneen.    La   Sucieti  nourrit  dan»  son  sein  des  Apaaw 
»cavcuu,  tnaiä  eile  turne  poiat  de  truuver  concurreuts  hart  A  is 
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im  12.  Noyemfaer  1757  da«  Decret,  welches  dem  P. 
iiecuir  den  Platz  im  Consisuirium  entzog  und  wobei 

o///.  Le  wtmu>pi0U  dtg  tcitnees  tst  /ton  but  qfin  de  primer  par  tout  . . . 
L'utmersM  mtoU  raison  d'estre  affine  du  decref  <h'  Ferdinand  IL'' 
—  Da   es  nnn   in  der  Sanctio  praijmatica  von  1623  (Sfntutcnbuch 
n.  83,    Abi^atz  b')  heisse  ,         quaudo   in  ronsistorio  tructnnda  fxterinl 
P'^/ofta  acadtmiae  ad  run  fiffrorinm  f:pfr1antia.  idmi  P    Ixi  ctnr  advo- 
cari^  nec  sine  «o,  quod  sr/iolnrf  s  omnea  concernei,  t^H"l(/iiam  s(n/ui  f/e- 
hetf*^  go  folge  daraus,    da.s>  der  P.  Bector  für  pfwolmluli  nicht 
in  dAi-  Consistoriiim  goliort  habe.  —  Diese  Bi-wcislüht uii^^  i«t  zu- 
Törderst  eine  otrcMihare  ini'l  ahgichtliche  Verdrehung.  Der  V.  Rcctor 
war  im  Coikiifitoriuiu  ain  Nachloli^er  de«  Frior»  iiu  Irühern  Artittton- 
CoUegium.  weichet  aaf  die  Socictät  übergegangen  war.  Ueberdiese 
■ber  Mgte  die  obcitirte  Stelle  in  der  SmcUu  prajmatiea:  „£idem 
JUir*       Reeton  Collegii  hoe  etiam  komm»  tr^mt  Ünivtrmiao ,  vi  m 
fn§t9mihu9  ommibuM  tt  acHinta  aeadtmiei»  MednU  H  hcum  oecU' 
pti  iwwirfb'wfB  poel  dmmmm  St^ttrmNi^mtem^  dann  ersi  folgt  oinge 
FortietMng.  Wie  Uiat  «ieb  des  «Mlern  erkliren ,  ab  bo,  daas  der 
P-  ftector  allen  Unir« •  VeraanuAtangea  beisuvohaen  da§  Becht 
hatte,  daaa  er  aber  inabeaondere  dann ,  wann  es  aidi  nai  n»  litorth 
rmf  handelte,  nie  fehlen  durfte?  —  Daher  hat  Van  Swieten  oirigen 
VerderMtts  wohlweislich  nicht  erwähnt  —  Dass  die  ScNtiettt  in  api» 
terer  Zeit  and  insbesondere  daroh  die  llinausdr&ngnng  aller  Cun- 
corranten  erschlaffte  and  »ich  selbst  schadete,  ist  wahr,  und  wir 
haben  diess  nicht  verhehlt.  —   Im  weitem  Verlaufe  seines  Briefes 
wjrfr  dann  Van  Swietcu  den  awei  Directoren  P.  Fjantz  und  P.  I>p- 
biel  Ueraf»  -  VernHchlä^sij^nn:;  vor  {Le  R.  F.   Fntntz  en  itfgliyeant 
a»*ez  le*  esiudtjs  'f-ftf  il  e-<f  dirtcfnir  u.  s.  f.),  und  kununt  huhin  znm 
SchltiSiP  ,    dnss    mau  an  kerne  V  ertrags- Verbindlichkeilen  L'e!.'eij  die 
Jetuitcn  mehr  i;«'lmiiden  mI.  weil  »ie  die  Bedingungen  und  hrwar. 
luügcn,  die  K.  i:\  ruiiiiinri  II.  an  ihre  Ikruftmg  geknilpft ,  nicht  er- 
füllt kutt«u.    Uaraul    lic^äc   bieh  Jb'ul^^cudcs   feugen.    l>ie  Jesuiten 
batten  ihre  Schulen  in  Wien  im  J.  1552  eröffnet;  im  J.  162S  lag 
«in  70jilingee  Wirken  derselhen  klar  vor  Angea,   Als  daher  K« 
J^erdiaaod  U.  aie  aar  Uniferaitat  berief,  that  er  ea  aieht  etwa  anf 
gnt  Glflak«  weQ  er  Ungewisse  Hoffiraagea  in  ihre  Wirksamkeit 
seme,  aondera  ezprsss,  weil  sie  so  warea,  wie  sie  warea.  Maa 
kana  sagabaa,  dasa  ihr  Unterrieht  in  den  haheia  Ffteheia  seit  Ende 
das  Xvn.  Jahriinnderti  aieht  ssehr  geoAgta»  aber  la  behaaptea, 
4kas  sia  die  insprflagliehea  Bediagnngen  ihrer  Stellaag  nicht  erfhllt 
hltiea,  iat  abemals  eine  angenscheiaüche  Verdrehnag,  selbst  wean 
ttsa  die  Befrachtang,  dass  die  Wiener  Ualversttlkt,  welche  aebon 


4M    1740—1790.   Fortgang  uuii  Tendeu  d«r  Befoiiw**»» 

nicht  vergessen  ward,  in  der  Eröffnung  beiraaeai 
daes  ihm  dieser  Platz  im  Grunde  nie  zuge^tam 
oei®^^).  —  Der  n&chste  Ang^riff  war  gegen    die  t 
den  Jesuiten  bekleideten  DirectoFB- Stellen  cler  pU 
bophischen  und  theologischen  FacultUt  gerichter.  D 
P«  FrantZy  Director  des  philosophischen  iStudiazs 
welchen  Van  Swieten  am  17.  Jänner  noch   mls  mI 
yerdienstvoU  gelobt  hatte        scbilderte  er  nan  mle  ni 
fähig  ••'^).    Gegen  den  P.  Debiel,  Director  de«  theol^ 
gischen  Studiums,  erhob  er  am  d.  November  17S7  da 
Anklage,  dass  er  die  landesfürstlichen  Verordnimgci 
durch  Chicanen  zu  umgehen  suche***).   Am  28.  J^^ 


Mit  15SS  vsrfdlen  wir,  dureh  die  JttmUn  tMweite  wieder  g«bo- 
ben  wurde,  und  den  Umttwid,  du«  der  VerfiaU  der  medic.  und  JmridL 
Stadien  mit  ihrem  Wirlcea  nichte  in  icliaJIiea  hatte,  gar  oiebt  ia 
dieeea  Knh  liehen  wollte.  — 

645)  Statntenbach  n.  15S. 

646)  BeiL  LXXXVHL 

647)  Siehe  die  frühere  Anm.  644. 

648)  Der  Anlaei  hiesQ  war  folgender.  Debid  hatte  Uber  dee 
theolog.  Stadinm  im  Allgemefaea  efaea  Berieht  entattet,  worin  «r 
doMea  Fortging  swar  lobte,  jedoch  beieetste:  1.  die  Torachfift,  vor 
dem  Uebertritte  in  die  tbeolog.  oder  jnrid.  Studien  die  Vorleeaagcn 
Ober  Qeachiehte  und  Eloquent  sa  berachen,  werde  nnr  von  dta 
Wenigiten  befolgt;  wenn  dieee  nieht  anders  werde,  eo  wire  «  be»* 
■er,  diese  beiden  Caatebi  gan«  anfanlassen ;  2.  die  naehH^sig«'!!  Fre- 
qaeatanlen  solle  man  mit  einer  kleinen  Geldstrafe  in  Oaasisa  der 
armen  Theologen  bestrafen;  d.  der  Regens  des  8.  Barbaia-Ooa- 
▼ictes  weigere  sich  immer,  die  Gonvietoren  in  der 

vorgeedttisbeMa 

Ordnnng  (d.  i.  paanreise)  su  dea  Yoriesangea  abgehen  la  Isisea. 

Van  Swieten,  welchem  dieser  Berieht  tnkem,  bemeiicte  hieiOlisr: 
„Z.«  pro/ttteur  de  MwKNre  Ö'Lynck  et  U  profusetir  de  la  hmgef 
Mmmtde  Piqwviek  seaf  pa*  dane  Ut  homee  graeee  de  la  Sociät  ' 
«a  a  faSl  de»  meeniee  eeurdee  pemr  lee  dieridUet  H  pour  faire  M* 
eerler  Uare  aaditoiree,  Le  R»  P,  Dehiel  eaatmae  adraUemeiU  btmm 
fmm.**  ^  Femer  in  Pnnct  3:  „QiMitf  an  ireiaihae  ü  pareä  fM  k 
tUffeai  du  emuiet  «ad  la  mühode  de  la  SoeM,  eta  h  dire  ie  peß 
Mir  amx  «rdru.^  —  Um  hiertber  ein  gerechtes  Urtheil  sa  HÜks» 
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17&9  aber  begehrte  die  Stodien-CominitflioD  tu  oofpotv 

von  der  Kaiserin  die  Absetzung  der  zwei  genannten 
Studiendirectoren,  und  die  Vergebung  aller  Lehrcan- 
zeln  durch  Concurs  (d.  i.  die  Aufhebung  dea  Rechtee 
der  Jesniten,  ihre  Professoren  selbst  zu  besteUen),  in- 
dem die  SodetSt  die  Hauptnrsaohe  des  frühem  Ver- 
falles der  Schule  gewesen  sei  Die  Kaiserin  will- 
fahrte uad  das  Decret  vom  10.  September  17*19  enthob 
den  P.  Frants  und  den  P.  Debiel  ihres  Amtes  und 
Bbertmg  das  Diieotonu  des  theologischen  Studiiuns 


iBftiite  m&n  £rcilirb  die  Tbatsachen  kennen,  aber  so  viel  ergibt  sich 
Mt,  äu»  dl«  bei  jedeia  Anlewe  eingetchobenea  Sitse  aber  den 
üigeliorvam  der  Sodetit  fm  ADgemeineii  reeht  dgMitlidi  deranf 
bereelnet  wareot  eta  eodlicb  sn  diicreditiren;  et  war  dieM  auch 
tiM  Art  von  ,^mmit$  Momrdt$,** 

S49)  „Za  Zeiten  des  Trieataerieebea  CandUi  wara  die  hiesige 
dwolog.  Pacaltit  die  berOhiateBte  In  Dentscfaland  (ist  wohl  nicht 
nchtig).  £a  brachte  lelbe  die  groste  Minner  hervor  $  hingegen  hat 
äeh  bii  nof  unsere  Zeiten  ÜMit  keiner  gefnaden,  dem  mea  anch  nur 
dta  mitlerea  Rang  anter  Gelehrten  cinrinmen  könnte  nnd  kan  man 
die  Hanpt  Ursache  dieses  Verfalls  änderet  woher  nicht  leiten,  als 
weilen  todann  die  P.  P.  Societatis  sich  eine  nnabbingige  Verwal- 
tong  dieses  Studü  zugeeignet,  nnd  ohne  jemanden  davon  Rechen- 
schaft abmieten  vorzüglich  auf  den  Nutzen  ihrer  eigenen  Ordens- 
LcQte  bedacht  gewesen  zn  sein  geschienen  .  niiihin  dem  Puhlico 
|rl»*'>hsiim  nur  Anßlnper  liir  Pm/fs^orcs  nulj^esteilet  haben ,  welche 
<'Hzumah|pn.  als  sie  wahrhiiftig  im  Stan'l  ^'f'uesen  wäieo,  mit  Nutzen 
»iie  Pmjr~\sttr  7M  begleiten,  hinweg  genünin  t  ti  worden  (dieser  letKte 
Vonrnrf  war  nicht  ungt'trrüiuifi )  .  .  .  GoU  hut  ^elne  Gaben  unter- 
•ebtedlicb  aa«getheilet ;  aiaii  tiudet  selbe  nicht  in  einer  einzigen  Ge- 
•dltchaft.  Es  könnte  sich  dahero  leicht  zutragen ,  dass  man  die 
sfliKaogliehafn  eben  jnst  nntor  den  P.  P«  Jesuiten  nicht  an- 
traibte.*^  —  Im  weitem  Verlanfs  wird  dann  beigeeetst,  das  oben 
Imthate  ad  die  Ansiebt  Yen  Bwieten's,  der  Brsbisehof  aber  sei  der 
Ansicht,  man  solle  die  Jesniten  bei  den  ihnen  einmal  xnstehcnden 
BeefatCD  lassen,  und  nar  dann,  wenn  sie  keine  taaglichen  Snbjecte 
snmJliiin,  oder  wann  sie  dea  a.  h.  Vorschriften  nicht  Folge  leiste- 
tm,  solla  ein  tndsrer  Welt>  oder  Ordensgeistlicher  sabstitnirt  wer- 
dsn  (Aich,  d«  k«  Bt  H.  C.  Z.  S). 
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dem  Domherrn  Stock  ®***) ,  die  Direction  tür  Lo^ 
Ethik  und  Metaphysik  dem  Domherrn  Simen;  öii 
reotioa  Akr  Physik  und  Mathonatik  ward  6mwm 
trennt  und  an  Van  Swieten  übergeben.  Zugleich 
über  Vau  Swieten  ä  Antrag  befohlen,  da«6  der  Proie^ 
des  filircheiureohtes  aus  der  SocietiU  seineB  Plmls 
Consistorium  ebenfalls  zu  räumen  habe»  we3 
weltliche  liccht!<händel  vorkämen. 

ICs  nui«6  hier  eingeschaltet  werden,  di 
Theresia  dem  Orden  der  Jesmten  durchaus  ni^t 
geneigt  war.  Sie  war  vielmehr  die  einzige  kathoH« 
Fürstin ,  welche ,  wt  il  sie  ihn  aufrecht  zu  erhaltea 
wfinsehte»  im  Jahre  1759  ausdrücklich  erkl&rte,  da« 
sie  sich  an  den  in  Portugal  etat  (gefundenen  Vorgän<?Mi 
nicht  betheiligen  werde  ®**).  Sie  hatte  obige  Vorschläge» 
nur  als  im  Interesse  der  Universität  und  der  StodM 
gegeben  angesehen  und  desshalb  genehmiget.  AJs  daher 
am  14.  Auguöt  1701  die  Studieu-Uof-CommiBeiou  eioeo 


650)  StatBtenbncb  d.  160.  Simon  Ambrot  Sdkr  rm  Bmdk, 
Dr.  der  Phil,  nnd  Theologie ,  k.  Bath,  PriUt  lad  Ceator  der  Me» 
tropolitan-Eirchc,  f  22.  Dee.  177i.  Ihn  enttit»  der  «m  SO.  JIM« 
1778  som  theolog.  Stndiendirector  «nuumts  Joi.  Flraas  Qtaf  «es 
Qondola,  Bischof  von  Tempc ,  Domherr  nnd  Ciutoi  bei  8.  Statt», 
Propst  des  Collegiut-Stiftes  sn  S.  Stefan  in  lilains.   Als  dieser 

5.  Min  1774  sterb,  folgte  am  11.  Not.  1774  Stefan  Banteasaand^ 
Abt  des  Stiftes  Braunau,  Propst  Ton  Wahlttadt  in  Schlesien. 

651)  A.  h.  Entscbl.  Tom  15.  Dec  1759:  „Da  Ihre  lli^.  •> 
dem.  was  in  Fortugall  wegon  deren  P.  P.  Soc  Je»%  Totgeftiblmi 
nicht  den  mindesten  Antheil  an  nehmen  gedenken ,  sondem  Vv 
a.  h.  landesmütterliche  ßoq^falt  villmehr  dabin  gerichtet  Ut,  dssj^ 
in  a.  h.  Dero  Erblanden  alles ,  was  unschulldigen  GemütbeiB  m 
einiger  Beunruhigung  gereichen  oder  sonsten^  auswArtige  Verwilfi' 
xuzichcn  könnte ,  giinzlich  vermieden  bleibe      so  solle  T<m  aus 
nichts,  was  über  den  purtugiesischen  Vorfall  für  oder  wider  die 
Suiten  geschrieben  werde ,  im  Inlande  anm  Druck  befördert  vaHtf 
(Intim,  vom  20.  Dec  an  den  Kector  der  Unir.  —  UaiT,  B^iMt 
V.,  J,  4). 
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Haapt«chlit.g  aiMf&hren  wollte,  indem  sie  eine  Tom  Dom- 
herrn Sfock  verfa-ste  Besch werde«chr5ft  ^c<i:cn  die  Je- 
suiten im  Alliromeinen  überreichte,  durclijjchaute  die 
Kaiserin,  wo  die  Sache  hinaus  wolle,  und  re^cribirte: 
»Die  Schrift  yod  Stoek  ist  etwas  bitaig  ausgefaUen  und 
iit  mit  grosser  Sorgfalt  aller  Aaimosit&t  in  Beligions- 
und  Doctrine-Sachen  auszuweichen ;  auch  alles ,  waa 
nur  einen  Schatten  einer  Verfoigung  gegen  die  Jesui* 
ten,  auaauweicben ;  wie  hingegen  auch  von  nichts  wei- 
chen will,  was  sohonn  mit  gut^  Ueberleguiig  und  Er- 
kauntnus  resolvirt  hab"  ^'*). 

Troizdera  ging  der  Kleinkrieg  gegen  die  Jesuiten 
fort»  wenn  gleich  ohne  Erfolg  im  Ganaen Der 

S&S)  ArobiT  d«r  k.     Stiid.  n.  C.  (Die  Schrift  dea  Oaa.  Slook 
'  findet  »ich  ia  dtn  Acten  nicht ,  wohl  aber  d»  BinbagMtnng,  nnd 
obfge  Beeolntion  der  Kaiaerin  in  Orig*) 

653)  So  a.  B.  widerrieth  im  J.  1760  die  Studienholbon»isrion 
die  Wahl  eine»  Jeeutttn  aom  Bector  in  Prag;  denn  „t^leichwie  die 
WArkun^'  ileren  $o  faeibameo  a.  b.  Verordnungen  in  Stadiensachen 
b^4t}puikhlich  TOQ  dem  Gehorsam  dependirct;  so  hat  die  allt&gliche 
Erfahrung  satuatn   pozc'ijrot  .  wie  wcnig^   die  Patres   See.  prsinnet 
^cien,  denen  a.  h.  Voionltiun^'tMi  zu  ^i'hor<  hen  ;  wo  folglich  »ehr  ho- 
't«»nklirh  wäre,  ihnen  die  oralen  biLll»  n   \n    liencn  UniversitÄfcn  in 
Hunücn  zu  lassen."  -    Da  es  sich  im  J    17«il  zeigte,  d«is  dir  Jc- 
»  lifen  in  iira?.  150  Uuolo^;.  Üchiiler,  die  Dominicaner  und  übrigen 
Proit;»«»*rfn   deren  nur   iO  hatten,  bo  wnrde  im  Verorrlnun^^swege 
fine  Gle;.h;ht'iluüg  der  Schüler  verfuhrt.  —    Dipselhe  Verfügung 
würuc  auch  lür  l'rag  t-rlassen.  —  Der  Umstand,  das»  die  Jesuiten 
in  Olmutz  auf  dem  Titelbiatte  des  Lectjonskatalogc)»  nach  „C7niver- 
«talw  Ohmuems»^  die  altbergebrachten  Worte  ,^Soe,  Jt»«**  an- 
bracliutt,  wurde  nicht  etwa  bloie  abgeetellt,  •ondern  ala  eine  üinr> 
|iati«a  laadeatilritlicher  Becbio  eigeni  der  Kaiaerin  angezeigt.  — 
Oaaa  die  Jeaoitea  ia  Prag  OSur  ihvt  Hansatndien  einen  j^tra^iKhu 
^mernHi  tmprmma^  hatten,  ward  ala  ein  Aoadmek  dea  HochmothM 
cbarakierMirt.  —  Daher  konnte  bei  aolchen  Oeunnungen  der  Ober- 
habMea  auch  der  Abt  dee'  Stiftei  Bradiicfa,  Fanl  Waeilank,  Pri- 
aaa  des  OhaOtaer  ,,Conaea»n»  tüeraUt/^*  Olibntlich  erklären  ?  „dass  alle 
voa  den  Jesuiten  -  Scholen  nicht  abtretenden  Schüler  fftr  keine 
Freunde  Ihn»  Maj.  anzusehen  wären'*.  äitKonga-Protokoli  der  k.  k. 
Stod«  H.  C.  r*m  17.  Jnli  1762). 


406  1744) —  1790.   Jo»ef  von  Sunoenfdi. 

am  14.  Februar  1760  von  der  Studien  •  CoQiinieeion 
gestellte  Antrag»  die  Protestanten  und  ReCormirteii 
sum  Grradns  in  der  mediciniachen  und  juriditchen  F»- 

cultät  zuzulassen,  und  in  den  Diplomen  ftbr  den  philo- 
sophischen, medicinischen  und  juridischen  Doctorsgrad 
den  Ausdruck:  y^axiJUmlaU  poniißda  et  casMorta'"  in 
^oMtorUaU  eauat^  umzuwandeln»  echeiterte  vorlinfig 
an  dem  Wülen  der  Kaieerin  «^). 
joMfvoo  Einen  nierklicKen  Impuls  nach  vorwärts  erhielt  die 
loMMtou.  gj^^j^^  ^gj.  pylitigch-kirchlichen  Keforro  durch  bonneii- 
fela       welchem  die  von  der  praktischen  PhikMopbie 


654)  Der  Vorschln^  hatte  übrifrcns  da«  Plartt  der  Kais^b 
bereit«  erhalten  ;  dasselbv  Rrhpint  n)»er  b.  m.  wieder  rarQrkircniim- 
men  worden  zu  sein.  Denn  die  I  i  \u<'  wehren  Dortorirunir  «icr  Akt- 
tholikeu  wurde  im  J.  1778  nochmaig  vorgenommen  um  ?  t  etwua 
anderer  Weise  erledigt.  —  Ein  anderer,  wenn  anch  an  »nL  klm^r. 
doch  die  allgemeine  Richtunp;  bezeichnender  Ziijr  war  es.  liH.'S  Aia 
23.  Februar  1764  uach  der  Uuckkchr  der  k.  k.  MajesiÄt<:a  von 
Frttukfurt)  angeordnet  wurde ,  die  UniTcrsiUlt  hube  von  nnn  nn  m 
ttmctplumOmt  prutcipm  nicht  mehr  am  Stfl&uit .  Frdthofe ,  Miadrrm 
wi«  dte  «adflni  Behörden  «id  WMeBlrigcr,  ia  thm  hwpaJwi 
Attdiem  SB  enchdiien  (Ardi.  d.  fc*  k.  Bl  H.  C.)* 

6ft5)  Soonenfeli'  Qehurt^jmht  tot,  «iMree  WtoiCM,  sieht  !»• 
kuuit;  wMio  gidch  man  Nikotohntg  als  edne  Heimet  beeeichKM* 
•af^bt,  daM  er  von  toraeiitisdiea  Aeitam  aianimia.  Jener  Aktie 
von  Sonnenfele,  weleher  am  SS.  MS»  I7S7  tarn  DalaiaiMh  fkr  Üe 
bei  den  Tertcbledenen  Dikaatarien  torkommenden  hebreitehen  Doca* 
mente  anijBeDomnien  wurde  (Jar.  Fee.  Areb«  VIII. ,  ItO),  «ad  im 
J.  I76Ü  eine  Dmckerei  in  Wien  besas»  (Beil.  X(  L,  b) ,  mag  wotl 
«ein  Bruder  gewesen  »ein;  doch  ist  uns  hiertkber  nkhis  Kihcres 
kannt.  —  Alu  er  berufe  ward ,  erhielt  er  nur  einen  Gehalt  von 
500  t). ,  der  aber  schon  am  28.  April  1764  auf  12O0  f!.  nod  am 
9,  Juli  1765  auf  2000  fl.  erhöht  wurde.  Sftftter  (sf^it  I*7'J  »ir 
auch  beständiger  SorretÄr  der  AkaUiinic  drr  ^^!d^•n.l^  tl  Kini-re.  ttm* 
einflussreich*ite  Zeit  war  ohne  Zweifel  da»  Deceimmm  1780  bb 
1790.  wo  er  ul«»  Studi»  n-  und  Censnn«  Referent  hei  d*T  StutHefib"!. 
cuuinubsion  mit  (iottfriotl  Vau  Swieieii  HünU  in  H<4ud  ^'^m^'.  - 
honasj«  ein  sehr  hestecheudes  Acu*i«ere.  Di«*  .,fr<>inifitbi|£eik  \^  i,r«sre 
{Iriufu  au  Herrn  Urafen  von  V."  etc.  ^Frauklun  und  Lei|»sif  177«) 
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(Ethik)  abgetrennte  Lehrcanzel  der  Policei-  und  Ca- 
meralwiaseDBchaften  (in  welchen  «die  ächte  Grundsätze» 
snf  WM  W6i08  die  Staate-Würthsohafft  in  aUen  TheUen 
zu  besorgen  eeye,  Ik  ygebracbt  werden**)  am  31.  Octo- 
ber  17ti3  übertragen  wurde.  Er  hielt  sich  hierin  für- 
erot au  die  Staatewirthschaftslebre  von  Justi.  Innerhalb 
aecha  Jahren  arbeitete  er  aber  sein  eigenes  Lehrbuch 
in  drei  Tbeilen  ans,  welches  die  Policei-  (politisohen) 
Handlun  ir--  nnd  Finanz- Wiesenscbaften  bebandelte,  am 
12.  Aufjuöt  17Ü9  zum  Vorlesebuche  bestimmt  ward 
und  in  so  ferne  einzig  in  .seiner  Art  daateht»  ala  es  in 
Oeetenreich  bis  1848  niemals  angehört  hat,  vorgeschiie- 
ben  so  sein  ***)« 


*agea  von  ihm  S.  Iu2  und  103  ,  dass  er  eben  so  »ohr  ein  bei  tUr 
wie  ein  air  aavaul  gehabt  habe,  wuudciü  sich  über,  dass  er  in  Wien 
truu  &ujner  Eigenliebe  und  tbörichten  Wohlgefallens  an  sich  selbst 
•o  hoch  geprieten  wirda.  —  Omm  fichwiebe  wAr»  wohl  nodi  su 
mragen  gewesen,  ein  M  gfSMMr  Fdüer  aber  wir  at  olue  Zw«i- 
td,  dtM  «r  bd  taiMr  WobtMi  AnflSuting  und  behfladai  BjnitMie 
«ai  bei  edser  fatflluten  Gabe  dee  Voftngee  «ine  eateobiedMie  Ne^ 
gmg  ftr  4m  Platt- Vmandige,  Akr  da  eeiehfee  and  aohneD  lertigae 
Eaüocfatiim  baUe  aad  folglich  der  Abgott  deijenigen  wurde,  woldio 
■o  llrob  abd,  waoa  eio  darch  die  wolilfoililaa  Sdilftea»  dar  Welt 
die  atnagea  S&tse  ev-iger  Wahrheit  los  werden  können. 

056)  Dieaee  Bach  ist  nehr  oft,  auch  noch  im  XIX.  Jahrhun< 
dcrte,  aaijgelegt  worden.  Man  kennt  das  der  Sonnen/elsiedMi  Theorie 
zu  Grunde  liegende  Populations-rrincip,  und  weiss,  dass  er  manchen 
Spott  darüber  ertragen  muspte     So  z.  B.   wurde  er  einmal  aufgc- 
foriiert,  aach  die  Nothwen^li^k*  it  der  Strassenbeleuchtung  aus  die- 
(Mfm    Principe  abzuleiten.    Doch  war  es,  und  wäre  es  noch  .  unire- 
recht,  die  Mangelhaltigkcit  seines  Systeme  ihm  za  einem  besondem 
Vorwurfe  zu  umchen,  da  man  bedenken  muss,  dass  bei  jeder  neu- 
begrAndeiea  Wissenschaft  deren  erste  Vertreter  »ich  unmöglich  vor 
aoldtera  Amicbtea  bewalurea  können,  deren  Lrrthümlichkeit  nachzu- 
weeaan  daa  Epigonen  aia  Lakbiea  iat*«  Aaeb  mw  am  angeben, 
äam  dae  Baeb.  (ateaelaa  Aaadmduwaiaea,  dk  j etat  ala  Valleitfttan 
aiaLhalBia,  abferaebaat)  nit  ainfMhar,  piteiaar  and  anepraehander 
IMelioa  geaabilaben  iai.  IHebl  atao,  daaa  ar  ia  aafaiar  Thaoito  vnd 
9kw*m  FriadpieB  irrte ,  oOchtea  wir  tadeln;  wob!  aber  iat  die  Art 
Ooart.  a.  Datv.  1.  32 
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SotmeDMo  repriUefiturte  In  IKchter  Weise  die  bm 

stürmende,  jüngere,  eine  vollendete  praktische  Oar&U 
luDg  ihrer  abBtracten  Theorien  ersehn^de  Generatkl 
Seine  Anarichten  auf  Qeltang  waren  in  ihm  Eiil 
puncten  gar  niclit  auf  die  Gegenwart«  son^lem  miif  4 
zunächst  darnach  erwartete  Zeit  berechnet.  I>adurc 
nnteraohied  er  sich  in  Videm  von  Van  SwieCen ,  wej 
dier  von  da  an  immer  mdir  ^n  dem  Idtmden  £id 
flusse  auf  das  Studienwesen  im  Allgemeinen  ©icli  -^a 
rückzog,  und  von  dem  viel  gemässigtera  MarfM^ 
wMeher,  ab  dann  diese  Zeit  rftdüialtaloeer  Aueikenl 
nung  ftir  Sonnenfels  kam,  glmcfalalls  in  den  ffinC«*!  giiuM 
trat  ^*'')«  Seine  Lehrcanzel  bot  ihm  ein  sehr  ^än&ügt^ 
Feld»  nm  alle  bestehenden  Staatseiniiehtongan  amet 
Kritik  zu  untergehen  ^  rücksichtalos  und  ohne  wehet« 


«Ml  WeiM,  wie,  und  die  Blditimgt  in  welcher  «r  iirle^  wvm  mÜis^ 
•m  TWdel  aickt  freientpredien,  üeber  efaie  platte  fHnilliWih 
keit,  über  ^ae  nnverholeae  materialietifeke  Asmhtmmagiwmm»  fc« 
er  Hiebt  luaeiui  keirote  ea  aooh  aieht,  denn  den  Sets :  Mcaedi 
lebt  aioht  Ton  Brote  alMa,  ioodern  fon  jedem  Wofte»  das  «na  4fm 
Huade  Gottes  koauat»**  drehte'  er  mit  Ireeher  AmaamiMg  mm  wad 
seglet  „Der  Meoich  lebt  tob  Brote  alleia.**  Seihet  dkleaigeB  Stel- 
len, Ire  er  ia  feinem  Boebe  der  Belgien  einige  aaeibi— aade  B»> 
densarten  derbfiagt,  nebmen  sich  nar  wie  OoneeieieMB  aas  »  dk  v 
ihr  im  latorene  dee  Offentiiehen  Wohh  snkomoiea  llsei  aai  dto  ee 
elageriditet  sind ,  dass  eie  fttr  jede  beliebige  Beligioa  In  gteiiher 
Weise  gelten  liönnen«   Die  Manier ,  seine  Dednetioaen  ftr  dfo  M 
ihm  evkomen  Partelswecke  bq  verwenden  nnd  fikr  ne  eiaiMliihSw, 
hat  auch  dem  wisscnschaftlichea  Werthe  deiielben »  im  «ngara 
Sinne,  bedeutenden  Abbruch  getban.  — 

657)  Vgl.  die  BeUege  XCVIL,  wo  Martini  in  eefaM  Berickt 
ftber  die  Stndienrefonn  an  Kaiser  Leopold  II.  sehr  charakteristiscbe 
BflBMrkimgen  über  die  frttbem  Zeitverhiltaisse  einriebt,  ftberdta« 
aber  die  g7  Jahre  seil  seiner  Berofung  auf  die  LehreaaMl ,  rm 
allen  die  letstsa  16  Jahre,  eis  eine  LeMenspariode  üb'  eich  und  ah 
eine  Zeit  lertgesetster  Obiesnen  nnd  geheimer  Partdniatritbt  b^ 
seichnet,  wekbe  die  Männer  der  y,Aalkhtrang  nnd  Tuisnmi**  gige 
ihn  in  Bewegong  gesetst.  — 
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P?^ci80unuig  Über  sie  abzuspreohen  und  mit  dem  ganzen 
Tilaote  sciiiea  labhafteii  Vortrages»  wie  nicht  ntiader 
dvrcb  literwieehe  Thätigkeit  in  öffentlichen  Blättern 

dagegen  zu  Felde  zu  ziehen.  Selbet  allethüchste  Be- 
lehle  waren  nicht  Termögeud»  ihm  MüöBigung  aufzuer-> 
legen  »At^  Die  Wirkungen,       er  auf  der  Katheder 


658)  Alk  BaadMUet  n  den  Qn&a  Bvd.  Cbotek:  wDa  der 

hiesige  Cardinal-Ersbischof  Mir  seine  Beadnrerden  ftber  das  rieite 
Siftck  des  Sonnenfelaischen  Wocheablactea ,  welche«  voo  dem  Jurf 
myli  hand«Uy  eingereichet  bat,  fo  iat  dem  gedafibten  Sonnenfels 
erostlich  zu  bedeuten ,  dass  er  sich  ron  Materien  ,  welche  in  die 
geistVichc  nnfi  StHRtsrechte  einprhlagcn  ,  in  den  Wochenblättern  zu 
schreiben,  enthalten  soll."    An^i  2;<.  JSnncr  1667.    Maria  Theresia. 
-~  Ferner:  ,,Die  Cimzley  hat  <leu  Sountnlcls  in  temiims  >jtneraitbu$ 
mit  einem  Decret  dahin   anzuweisen,  womit   derselhe    stine  allzu- 
presse    Freiheit  im  Si-hreiben   überhaupt   lu  hiMi^  masbige  und  he- 
b'  ii.unke,  in  seinen  Lehrsützeu  und  Streiüiugon  aber  jener  Beschei- 
4eabcit  uBd  reifen  Uebcrlegung  sich  bediene,  welche  toii  ihm  and 
aoiMm  b«gleitendeD  Lehramt  billig  gefordert  werden  kann.  Zu  die- 
im  Bode  liat  die  Gaaalej  der  Cemari-CoiiimlHioB  den  Anicng  sn 
^pfffcnij  daaa  Mibe  alle  feine  anm  Druck  befördernde  An&fttae  ohne 
Aamahait  folgUch  aadi  aeine  Theaea  gennn  priltai  xsaA  die  rieb 
Mma  Maro  eitebente  sveiMbafta  ViUn  und  bedenUidie  SteBoi 
dweh  benoBidera  Beliebte  an  Meiner  BennbeUnng  loriepea  aoUe.** 
Aa  26.  Juli  1767.  Maria  Tberaaia.   (Daranf  beaieht  aieb  wabr- 
■ebdallefa  die  Bede,  weiche  Sonnenfda  aodaan  über  die  »Beadhri- 
iaakiift  im  Vortrage**  schrieb  und  dar  Beblöaer'acbä  Staati^Anaeiger 
ächemt  diesen  Anlass  nicht  gekannt  an  haben«  wenn  er  (III.,  II, 
&  819,  Oottingen ,  1783,  ron  dem  —  ehemaUgan  —  Htarariachcn 
ZastADde  der  Wiener  Univ.)  sieb  lustig  darüber  macht,  dus  garada 
&onneofela  dazu  gckomnien  sei ,  über  die  „Be^ch^denheit  im  Vor> 
träge**  MU   schreiben).    —    Dagegen:    „Dem  Sunnenfelsg  ist  mein 
g^nä/ligste«  W'ohlg«  lulii  n  ubn  die  von  ihm  mit  gleicher  Gründlich- 
kfif   and    J>eutlichk.eit  veriaöteo   beyden  ersten   Theile   seines  von 
Mir  allen   K-anseln  der  Polizey-  und  Cameral-WisseaBchaiten  vor- 
ireaebriebeoeo  Lehrbuchs  durch  ein  Decret  zn  erkennen  zu  geben, 
mit  dem  Beysa^,  wie  Ich  Mii  h  zu  ihm   verselu-  ,  Uass  er  ebenfalls 
den  dritten  and  letxteu  Theil  üaä  1*  in auz- W  egen  helreltend  in  dem 
eiagetretenen  akadenuscben  Lebijabre  zu  Stand  tn  bringen  beäiiaan 
sein  verdflu'*   An  Giain  Budnl|ib  Cbptakf  den  W».  Kovanbar  1969. 
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ersioltey  waran  iiin  80  nftofalialtigery  da  die  StodireDdi 

nachdem  sie  bei  ihm  (im  zweiten  philosophisclien  Cur« 
mit  reichhaltigen  Planen,  wie  und  nach  welchen  GrruxM 
ifttsen  man  die  Staate  •  Emri^timgen  xa  tre£fen  na 
die  bestehenden  zu  reformiren  bStte,  ans^restattet  w 
den  waren,  unmittelbar  nachher  (im  ersten  juridisclifl 
Jahrgange)  mit  den  Doctrinen  des  Naturrechtea  bekam 
gemacht  wurden,  welche  lehrten,  daee,  vom  Staii^ 
puncte  der  Vernunft  und  des  Naturstandr?  aus  .  aur 
ein  rechtliches  Hindemiss»  die  Praxis  mit  der  Xbeori 
in  Einklang  an  bringen,  nicht  bestehe«  Man  sagt  idefa, 
zu  viel,  wenn  man  behauptet,  dass  ans  der  Sonnen« 
ielfilecheu  Schule  mehr  als  aus  jeder  andern  diejenige 
hervorgegangen  eind»  welche  znr  Apotheoao  der  mikh 
nalistischen  Doctrin  sich  bekannten  and  unumwunden 
er  klarten  ,  dass  vor  derselben  Alle  in  gleicher  We^^e. 
der  Ke;nrent  wie  jeder  «andere  Bürger  %  sich  aa  b&t- 
gen  haben  — 

'Gleichwohl  hielt  man  diese  Gefahr  für  so  wenig 
nahe  liegend  oder  man  sah  in  ihr  so  wenig  die  Anzei- 
chen einer  Gefahr,  dass  das  Zeugnios  ans  dieser  Wis- 
sensohafit  xUTorderBt  Ar  die  Theologen      ,  dann  ffir 


JoMph  Com  (d.  i.  Corregent).  —  Hinwidemm  «Bi  4w  Dee.  1T7S 
kam  durch  die  Kaicerin  eine  abermalige  MahBang  aa  flanaenfdc» 
dait  er  weder  g^a^  Todesstrafe,  noch  ?egen  andere  io  beste- 
henden Oetetsen  wnrselnde  Einrichmnpron  ötfpntlicb  za  Ichren 
honuaoehmen  aoUe  (aSrnntlicli  im  Arch«  d.  k*  k.  St.  B.  C).  — 
Kaa  ersieht  aus  diesen  DateBt  ohaa  waiteni  OomaMBtar ,  dea  Wi- 
daittreit  der  swei  Zeitalter. 

659)  Zar  Zeit  der  Befon^jakra  17SO-^1790  war  diess  ein  sehr 
beliebter,  in  den  Theaet  der  Doctoranden  aehr  oh  figuriitndg^  mi 
▼on  den  BtadiandiTactDren ,  denan  die  Cenrar  der  Theeaa  «id  Dil' 
aartatiooen  saatand,  jederzeit  nnbaanatiadetar  Aaadrack. 

660)  Daorai  aa  dia  niedffirfiatarr.  Begiemag  tob  tS.  JaK  171^ 
mit  dem  Beis&tse,  daia  aa  baacadita  diaaliak  aain  waida,  n^^m 
aack  dar  Claraa  aalbat  naak  und  naeh  la  diflMO  Wiaaeaaakaftia  äA 


1740^1790.   Tod  Oeriuml'k  Vmi  SwieML  §§1 

dk  CiadidatCD  eine«  polideeken,  endlidi  aoofa  für  die 
Ciodidaten  eine«  riohterlicheB  Staatedienatee  f&r  oblt* 

gat  erklärt  wurde  ••*). 

Mittlerweile  war  den  Jesuiten  eine  neue  Schlappe 
dadurch  boigebracht  worden,  dasa  ihnen  am  IQ.  Jänner 
1767  die  Lehroaaael  des  KirchenieGlitea  abgenonunea 
und  die  Theologen  ^erbalten  worden»  das  ßrobenreolit 

zugleich  mit  deix  Juristen  beim  Professor  Kiegger  zu 
hören 

Die  Jahre  1772  und  1778  endlich  brachten  durch 
xwei  wichtige  Erdgmeae  eine  neue  Wendung  der  Dinge 
herror.  ^ 

Am  18.  Juni  1772  starb  Gerhiird  Freiherr  Van  Tod  ccr. 
Swieten  ^'*')*  Mit  patriotischer  Ungeduld  (so  schreibt  swi«tMb 


einige  KenntniM  beylcget ,  die  heronib  denselben  von  der  Noth- 
wendigk.cit  ein-  so  anderer  Mnassnehmnngcn  eu  überzeugen  Termö- 
gend  iein  würde."  Diese  W  i^>öeu^cha^t  tei  daher  um  Ii  in  die  Con- 
enr^rüfung  Air  olle  Fatromtta>P£arTen  aufzunehmen  (^cb.  d.  k.  k. 
Bt  H.  C.  Z.  35). 

6S1)  D«eret  dar  8tadieiilioCBomnifii<m  t«iii  e.  Nov.  1770  und 
1«L  Ocb  1771  Z.  3  «ad  IS  (Aidu  d.  k.  k.  8t.  H.  C). 

est)  Alf  KoÜT  UfllBr  gab  dto  StadteBhoAeoniidMioii  in  Ünm 
Baiklite  Tom  SS.  Nor.  I7S«  («^oftMal«  mrdntfkoep^  Vm  Smüm**} 
mi  „svgMebM  aa  ohnafaia  lattMim  bekamt  und  laicht  mit  mahn- 
nm  damduui  tviro,  daai  von  keinem  Raligioien,  a&  wattigHen 
aber  Ton  elaeD  Jesnlten  eine  enpriestUdia  md  bej  jetngen  Zeiten 
den  Staat  anständige  Lehre  ^JuHb  cammei  itaaÜM  aaboffenfey** 
(Arch.  d.  k.  St.  H.  C). 

663)  Die  Kaiserin  hatte  ihn  mit  sehr  hohen  Ehren  ansgeseich- 
aet.  Im  J.  1758  erhob  sie  ihn  in  den  Freihermstand,  nnd  1763 
lies»  sie  im  medicin.  Horsnale  der  UniYer»»ifät  sein  Bildntss  auf- 
stellfn.  Im  J.  1770  hatte  er  das  Glück,  dir  Ivniserin  ron  der  Kuh- 
P'jckra-Krankheit  zu  hcilrn  ;  zur  Bolohiiung  erhielt  er  daa  CuniTiian- 
dcurkreuz  des  Sudan»  -  Ordens ,  3üUü  Stück  Dacaten  und  dm  liild- 
öi*»  der  Kaiserin  in  Brillanten.  Er  starb  im  Schlosse  zu  Schön- 
brann.  Die  Kaiserin  lie^s  niffif  ruir  eine  Medaille  zu  seinem  An- 
denken pragcu,  feüiideni  auch  in  der  Todtea-Capelle  der  Augustiner» 
Boikirche  ihm  ein  Grabmal  mit  seiner  BtUte  ans  Mamor  erricbp 
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MartinO  hatte  er  der  Aufhebung  der  SocdatSt  Je 
entgegengesehen  f  aber  eine  höhere  Fügung  wolUe  4 
daas  er  Yor  ihr  sdoie  Auflösiiog  fand« 
A«fiMb«ir       Im  Jahr«  darauf,  am  21.  Juli  1773«  erioM  dl 
ürotfu».    Breve  dee  Papstes  Clemens  XIV.    ^IJonnnus  R 
dmmfflwt  noUer^*"  welches  mter  umatiadlioher  Mociv 
rang  die  Aufhebung  dea  Jesaiten  -  Ordens  deuiviiil 
Am  9.  und  10.  September  erhielt  der  oberste  Canih 
die  a.  h.  liandbillete  in  Betrett  der  PubliciruAg:»  woi 
wat  der  Ersbiacbof  am  14  September  snerst  an  de< 
s.  g.  obem  Jesuiten  (am  Hof),  dann  an  den  mifen' 
Jesuiten  (im  akademischen  Collegium)  fuhr  and  ihnei 
die  Anfiiebung  des  Ordens  ankündigte.  Dena  FukSar 
eationa-Aete  war  m  landesförstlieher  Cönuniaair  bei- 
gegeben.   ^Dieser  Commissarius  hat  sogleich  nach  du 
Kundmachung  ihnen  Meinen  Schuz  und  Gnad  zu  Ter- 
s|MPeohen,  wenn  sie  als  getreue  Diener  der  Kirchen 
und  des  Staats  sich  aufFühren  werden"'  *'^). 


taa.  —  8«iae  Vsrdtaaits  am  4m  Hsdidaalw«Mni  to  B«kta 
das  Utlerr.  Hmi«s  intbtiOBdar«,  hn»  am  dis  medidDbelis  IRmI- 
itft  In  Wiia  (mid  Prag)  daicli  dis  BMdrtvag  dw  mailicftdini 
fnMmkm  Lghisdwte  riad  ■abüfahias.  —  Was  WHi— 
Mt  Ar  dis  Uaiv«rtitSt  im  Allgameinwi  bscriHI,  so  war  sr  sia  tU- 
«laMr  MitmMlv,  am  «a  die  StsUe  «Id«»  awradi  fewoidMca  flii> 
iss  ifeMa  aeami  Piackttea  sa  Mtssa;  ob  M  dar  WaU  dm 
tfoa  mH  hA  dar  Las«  dar  Fodaaaats  Or  daasaHiaa,  wie  rf* 
miadar  bai  dam  Bs«. Style  ai^t  aadi  die  aehroilm  BfaiaaiU|briaai 
dfis  saiaar  Ctalsta^^Biabtaii^  a^^aa  wavaa,  ivaaaatn^b  ^Bsaaeabiat 
«ardM  siad,  dsa  kt  alaa  aadan»  VkigSt  da  w  waataea  a^«« 

•a«)  la  dam  Baacilpia,  ivalabaa  soaa^  am  \ik  Sapc 
ftr  iMs  LsadaaaMDaa  Yarfbail  «ad  im  Saiirm*  dar  Kiiaaris  tar- 
g«l««t  arafda,  maaa»  aaf  ifeiaa  aasdrftelcliabaa  BaM  dar  iüi* 
gamscbt  «ariaii  ^dMa  saarnU  die  PabBasÜaa ,  alt  ep«rm  aii 
Oliiiaaliittt  (dar  Ar  daa  8mat  ajaaaajabaaJta  TeupofiBm)  als« 
dar  miadMiis  Uaaadaaat  aad  aa  tial  immar  atfglkb  mit  tim 
mmfi,  OaMadiab^t  aM  gaima  Aastsad  faiawacbl»  Ikbaiatarait 
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AvflottiDg  de»  Ordena  madbte  nmiehst  Ver»  Erbschaft 
fögimgon  TQflkBiohtliqh  eeiiior  Tamporalien  nothig,  in> 


dtm  bereits  \mm  Publicationsaote  erklärt  worden  war,  v«n<»f  eo. 
dass  dieselben  zum  Staats- Verniogen  zu  rechnen  und 
eiiaubeziehen  mm.   Im  AUgemeinen  wurde  bescblos- 
Mo,  aiDeii  0*  g.  Jeraiten-Fond  so  grAndeD,  und  dmion 
EftrSgnisfle  ansBoUieMlidi  för  die  ünterriebte-AnetelteB 
des  Kelches  zu  verwenden;  in  Wien  erhielt  insbesondere 
die  UniTersitftt  einen  eehr  namhaften  Antbeil  au  den 
TOD  den  Jeemten  bioterlsMeiieii  Bealitäten»   Die  a.  h» 
fintflchlieHiing  Tom  1*  September  1775  sprach  der 
üiuTersitSt  das  Becbt  auf  die  Oeb&ude  des  akademi- 
schen CoUegiums  zu;  in  denen  sohin  eine  Bibliothek, 
im  die  bisher  ein  Juocale  gefehlt  hatte  ^^^),  ein  Natu- 


«och  ftr  künftig  denen  gewesten  Jcsniten  von  Niemanden  mit  Un- 
unstAndigkcit  begegnet  werde**  (Arch.  d.  k.  k.  St.  H.  C).  —  In 
dtit  IhAL,  deo  Kahm,  uater  allen  grössem  kAthoimchen  Staaten  der 
eiiisige  sa  aeia,  welcher  besüglich  der  J^oiten,  die  doch  alt  ge- 
raftae  Qüt»  bk  d«t  Baicb  gtkommn  waran,  die  mm  det  Ha«> 
•M  b«wahit  hatt  diflatn  Böhm  Twdaiikt  OatMieleh  iinr  aciiMr 


•SS)  Bflim  Baa  dM  warn  UalTafriUH » Hanm  war  aaeb  ba> 
alairtitlgt  worden«  dia  Bibliodi«k  darin  «atanabringen;  ci  aeigta 
Bdi  aber»  data  dar  Baun  hiafilr  feUta,  «od  so  kam  et,  daat  dardi 
Baertt  von  84^  Jiimer  17SS  dia  UniTerafcit«  -  BiUiotlMlc  mit  der 
HofbibHotbek  Tereinigt  wvrda.  Am  S4.  Mint  177S  wird»  dia 
BibUothekaa  allar  drei  Jesuiten-Coile^ea  in  Wien  (ColUgiwm  a9äd»f 
CoUeginm  am  Hof  and  bei  8.  Anna)  der  Unirersität  suerkannt; 
am  15.  April  lodann  ward  als  Platz  hiefilr  der  Bdchersaal  im  ehe* 
inaligen  CoUeg.  a^nd. ,  für  He  Ohernnfsicht  aber  der  theoJog.  Studien- 
L^ircctor,  Abt  HautcuMtniuch,  bostinirnt  ;  am  10.  Mai  1777  worden 
ihm  Tier  Cusinries,  darunter  die  zwei  ersten  immer  zwei  Professorea 
sein  sollen,  bei|^egebeu  (am  3.  April  1784  auf  zwei  Cnsfndea  und 
eui«ai  Scriptor  redncirtj.  Die  Bröflüinng  für  die  Ötudirenden  ertolgte 
wn  13.  Mm  1777.  Der  Fond  der  «u  den  Jeauiten-Bibliothcken  ge- 
bftrigea  Capitaiien  hf  licf  hic!i  (am  8.  jÄnner  1776)  uul  18,800  fl. 
162  fl.  6'/,  kr.  iu  Bareui.  Du/.u  wurde  das  HanschitB'sche 
Mtal  pr.  1S,000  fl.  geschlagen  ;  TOir^en  6esammt-Zia> 
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ralien  -  Cabinet  nnd  Wohjiun^n  für  die  aksdemisdiail 
Professoren  und  fiOr  den  theologischen  Studiendireclor 
angebracht  werden  BoUten«  Von  dieaer  Jetztem  Be- 
stimmung kam  es  jedoch  bald  wieder  nb  DSt 

Kirche  beim  Jesuiten-Collegium  wurde  mit  der  a.  Ii 
Entschliessong  vom      September  1777  ebenfiUk  deij 
UniTershiU  eugesprochen  und  eiliielt  eMd.  den  Na^: 

rnen  :  ^akademische  Kirche*  Die  von  den  Jesui- 

ten (regründete  akademische  Congregation  wurde  bei- 
behalten 


len  k  1S82  II,  aollten  (nach  Vdg.  Tom  6.  Dee»  1777,  Z.  W) 
1000  fl.  Ar  die  Kaehichafibng'  toh  Bttehem,  88S  fl«  Ar  da«  Bihfio- 
thekt-Pemnialo  Yerwondet  und  leMkerer  Betrag  durch  Zaicha«  voa 
368  iL  ans  dam  Jatoitan^Fonda  auf  600  il.  erhSlit  waidan  (Aid.  ' 
d.  ic.  k*  8t.  H.  C).  —  Dar  acaa  Zaban  wm  Bibliodiaka-Gakiade 
ailolgte  -im      1887  nntor  Kalter  Frans. 

666)  Mit  dem  a.  b.  HaadblUete  yam  16.  Jnni  1780  beiiU  H. 
Theretias  da  bebnÜi  der  BrridituBg  eines  AibsSisbanset  das  Bcae' 
dIctiner-Klosler  snm  MmUeBtrrat»  (oder  Scbwarsspanier)  vor  &m 
Sebottsn  -  Thore  in  Yorwihlag  gebradit  nnd  der  Prila«  an  danca 
Biinnnng  gegen  Braats  Im  akad.  Oollegiam  bereit  eei :  m»  tollt 
hierifber  durch  eine  Oommittion  das  Weitere  vorgekehrt  werdta. 
Am  4.  Jnfi  1780  erhielt  die  niederOtterr.  Beglsmng  den  Aaftrtg* 
wegen  üebergabe  det  akad.  GoUeginms  an  den  Abt  Amandat,  ftg« 
YorbehaU  des  Patronata-Beehtes  Ar  die  ünivenitit,  Tomtcifta. 
Am  84.  Juli  Oberreichte  der  Abt  die  Aeeeplattons-Uikaida  is  Bs- 
treff  der  Traatlocimng  aeinea  Conventea^  imd  am  18.  Angntt  tihiclt 
die  UniTSrntat  MerUber  den  Beachdd.  Die  üebergabe  det  (JbtMt' 
lenden  Thdlt  det)  Colleginma  und  der  Srche  eaai  cfois  eifblgie  aa 
6.  Norember  1760  (k.  k.  Arch.  in  Cttltns*Sachen  117,  Itt,  181 
Ua  188,  nnd  üniv,  Beg.  L,  388).  —  Im  J.  1788  jedoch  arafllst 
die  Schwaratpanier  ant  Anlaaa  dea  im  Collcginm  ansnbringtadta 
Alomnatet  nnd  Gtneral-Seminarittmt  wieder  wetchoi. 

667)  Die  Modaliltten  aber  die  Tertehnng  dea  KircbtnditatlBt. 
aber  die  Operarien  *  und  fiber  die  Eactdndimng  nnd  yervtadnt 
des  KirehenvennOgent  tiehe  im  8tatntenbnche  n.  178  and  184,  lefc* 
terea  in  Verbindung  mit  dmu  oben  od  666  Bemerkten. 

668)  Bt  bsatand  in  der  üniT,  eine  „Con^egaiS»  Atait- 
wie»  saA  ÜL  B.  K.  Ifam«  m  todo*  wumia^*  Ar  idlc  vier  Vtctl- 
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Noch  bolttigMcher  waren  die  AenderungeB,  welche  Ai.erinaiiir« 
dvrcli  die  Aufhebung  des  Ordene  in  dem  Studienweeen  sindien- 

W«MIM. 

täten.    M.  Theresia  Imtte  sie  begünütiKet  und  am  14,  October  1752 
genuae  Einhaltung  der  Mariimisohen  Satzuiigt-n  anbefohlen  (Statu- 
tenbach n.  135);   denn   durch  sie  wurde  der  »«igentliche  akad.  Got- 
tesdienst damals  rc])räseniirt.    Am    18.    April  1759  war  bewilligt 
worden,  dass  die  Marianischen  Vcrsanjinluugen  im  neuen  Unirersi- 
täis-Saale    abgehalten   würden    (Are)»,    d.    k.    k.    St.  II.  C.   Z.  8). 
Diese  Cungrcgatiun  besass  ein  Vermögen  von   L'üüü  fl.  und  erhielt 
ftberdicsB  von  der  Hofkammer  f&r  605  fl.  die  j&hrl.  Zinsen,  indem 
tie  unter  K.  Leopold  L  ihr  Silber  in  diesem  SehlUongswertlM  »b- 
geUeftrt  iMtie.   Am  SO.  April  1775  worden  ««■  dem  JetniteDfonde 
die  bereits  eingezogenen  SOOO  II.  and  dasn  noch  605  fl.  eaMcindirt 
nnd  die  Congregation  wieder  bergeitellt.  Den  Prieee  ernennte  des 
Conrietoriams  er  leitete  mit  einem  Sodus  die  txtreUia  tpinttudia  nnd 
verwaltete  dae  YennSgeB.  Die  Eanrcitlen  beemnden  Vbimittesi 
von  10^11  Uhr  in  einer  Exhortatien  nnd  Meeie;  so  bestimmien 
Zehen  in  gemenosduftUdiem  Empfange  der  Sacnmenta  der  Bnsse 
nnd  des  Altua,  nnd  In  der  Yerelimng  der  e.  Jnngfirao.  Alle  Sto« 
dentn,  die  Sdpendiiten  bei  VeHosk  ihres  Sttpendinrne,  hatten  dann 
Theil  so  nehmen.  Ihr  Labamm  h  81  Mark,  8  Lotb  Silber  (deseen 
Oebrandi  nicht  mehr  gestattet  wnrde)  wnrde  nm  1507  fl.  45  kr. 
Terkaoft;  durch  Verkaof  anderer  Utensilien  und  durch  Beiträge  der 
Sodalen  stellte  sich  am  S7.  Nov.  1775  der  Oesammt-Empfang  aof 
7575  B.  11  kr.    Der  Präat»  erhielt  jahrlich  iro  fl.,  der  Soci«§ 
75  tl. ;  die  Qbrigen  Brtiignisie  wnrden  smn  Theile  sn  Beitrlgen 
Ar  arme  Sodales  verwendet.  — 

Nebst  der  Congregatio  aead.  bestanden:  1.  beim  akad.  Gymna- 
iitim  eine  Conffrfgatio  mfdia  sub  tU.  immete.  Concept.  B.  V.  M. ,  und 
eine  (.'ongrtn  minor  sub  tit.  b.  Mnriae  V.  Pttrif.  ;  2.  beim  Gymna- 
sium Ton  S.  Anna  c'mf*  Congreg.  major  sub  tit.  b.  M.  V.  VLsitantis 
nnti  eine  Congr.  minor  sub  fit.  b.  \f .  V.  Jjespon.iatae.  Anch  diese 
verkauften  ihre  Labara  und  Utensilien  (^ErlOs  nach  obiger  Keihen- 
fo\f^:  61.5  fl.  20  kr.,  Iü59  fl.  25  kr..  651  fl.  24  kr.,  "2^3  fl  19  kr.) 
nn<i  hatten  jede  ein  eigwies.  jecioch  sehr  kleines  Vermögen.  Am 
24,  März  1781  wurde  das  Vermögen  aller  vier  Congregatiooen  zu- 
^ilUlmengezogen  nnd  aub  ihnen  stlLöf  zwei  Abtbcilungcn  gemacht, 
eine  für  die  3  höhem  Classen  als  SoHaies,  die  /weite  lur  die  2  un- 
tern Classen  als  Tironet.  Im  J.  1783  (Vdg.  v.  30.  Juui)  wurden 
alle  Congregatiotten  aiifgebob<m  und  ihr  Vermögen  im  Gesammtbe- 
orng»  mm  11,588  fl.  88 kr.  (daranter  8878  fl.  18%  kr.  von  der 
Ctmffre^.  aeai*)  von  Begiei  uugi>Commisrtren  am  16.  Od.  Iwentirt 
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der  Monareliie  nothwendig  gamadit  wurden.  Die  Qfn 
naeial»»  philotophisehea  und  tlieologieeiieB  IjebraHlil 

ten,  welche  bisher  ausBch Hesslich  oder  zum  griy&set 
Theilc  in  den  Händen  der  Jesuiten  geweaea  warü 
bedurften  einer  Beonranieation  und  einer  ncueo  nnfli 
ziellen  Ausstattung.  Gleichzeitig  Hessen  sich  von  meb 
reren  Seiten  Stimmen  vernehmen,  welche  aticli  di 
übrigen  Facnltäten  einer  abermaligen  Reform  nntcrwvir- 
fen  wissen  wollten«  Obgleich  seither  in  dem  Studies^i 
plane  mehrere  einzelne  Ergänzungen  vurgenomxnexi  wor- 
den waren  ^^^)»  so  war  man  doch  mit  dem  wiseensdui^ 


ond  am  14.  Not»  deMelbea  Jalurs  förmlicb  abomomfiiaa  (Uaiv.-B^ 
L,  3,  153). 

669)  So  wurde  dem  P.  Maximilian  Hell  8.  J. ,  als  er  am  2S. 
Oct  1755  tum  Professor  der  Astronomie  emaunt  \surde^  .such  ml- 
getragcn,  allwöchentlich  ein  Colleginm  über  Mechanik  zu  halten.  — 
Aus  Ania&ä  der  GrüiHlung  der  Seh  nie  in  Scbemnitz  wurde 
ordnet,  dass  in  den  philosophischen  Facuitätcn  in  dem  Theile  der 
Physik,  der  von  Mineralogie  h&Düclt,  auch  Einige«  üher  Bergwerkj- 
Wisseoschafi  gelehrt  werde.  —  Die  im  October  1761  einsttährce 
Oeffentlichkeit  der  Prüfungen  wurde  am  1.  Sept.  1764  wieder  ab- 
gestellt^ „massen  einige  von  verzagierem  Qemflth  viel  weoiger  ror* 
bringen  können»  als  sie  innerlich  besitzen."  —  Am  3.  Sept.  1768 
W  ind  die  Errichtuog  einer  eigenen  Lehr«  an/ cl  der  scbünen  Wissen- 
schaften gencbmiget  und  für  sie  am  4.     inner    17  72  Professor  Rie- 
del aus  Erfurt  mit  dem  Gehalte  von   15Uü  Ü.  uu  l    dem  Titf!  ein^i 
k.  k.  Bathes  berufen.    Die  Lehrcauzel  der  t,üet]tächea  Bt<rtu:>ajL- 
keil,"  welche  von  Prof.  Hasslinper  versehen   ^su[(ie,  crhiflt  ^'.  j  b- 
xeitig  eine  andere  Bedeutun;::  ,   und  belaäbte  bicli  mit  >i(':ter  nii^ht*, 
als  mit  der  Theorie  und  mit  prakü^(  hen  Uehnngen  in  der  ikoht- 
schreihnng,  im  ßriefstyle  und  !uvupt^iu•hilch  im  Canzlei-Style  unter 
Angabe  des   Caaalei-Manipnliitujiis  Verfahrens  bei  den  Dikasterico. 
—  In  der  jurid.  Facnltat  aber  wurde  am  l.  Mai  i7'in  statt  des 
vielfach  bciinständeten  Buches  von  Böhmer:  Jwi  puhlfruiu  umvenaU. 
Hugo  GrotiuK    vwm   Lchrbuche  vorgeschrieben.    Am   y.  Nov.  1768 
wurde  die  ah.  Kmschi.  ausge.sprocheu,  nebst  dem  deutschen  Staats- 
rechte auch  die  Reichshititorie  und  die  Lehre  über  die  Veriassuügcn 
der  eorop.  Staaten  nach  dea  Pütter  sehen  und  Adienwall  Kko 
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licli6B  Brenge  der  latotett  ewansig  Jahre»  «nd  mit  der 
Auanchtt  die  hietin  die  Univeraitit  fllr  die  Zalraoft 

erüfinete,  nicht  durchweg  befriedigt.  Man  sah,  daes 
die  Ton  174i^  bit»  1753  auf  die  Lehrstühle  berufenen 
Profeflaoren  und  wiaaeDachaftlichan  Führer  «war  äogat- 
iiche  Nachahmer  V  aber  keine  eigendiohen  Naehlbiger 
finden  konnten  Insbesondere  zeigte  eich  dieses 

Gebrechen  in  der  juridischen  Facultät,  und  der  Direotor 
der  jnridiBchen  Studien  wusste  aich  die  Eracbeinmig 
nicht  an  erklären,  daaa,  nachdem  doch  vom  Staate  «ua 


Spiaclie  iiatiüttNn.  (Aroh*  d.  k.  k.  8l 

u.  CL  z.  17,  sa»  a7,  ai,  as,  as). 

«70)  Dit  PiofaMorm  ICartiai  und  BoaamhU  war«a  nidhl  mn 
ttr  im  m  ibit  LahniMidii  fiimtäägtmdm  GfgtmlMst  •ondera 
«ach  Ar  die  BahandhmaP-  aad  Yoflmgmiia  Mid«M  ladur  di« 
T<iaMg«b«r,  ämtn  man  selbst  in  GeriBaftgfgfccjtaa  sieh  «nsaaehüM* 

MB  sochte  und  wobeif  wie  bei  jeder  Nashahrnwigi  meh  (Moatwen 
sum  Vorichein«  kamen.   8o  s«  B.  wird  besonders  erwähnt  (Frebn» 
JBdcis  S.  104^111),  dass  der  Professor  fflr  Logik  und  Fhysik, 
Jml  Srnst  Mayer  (welcher  1775  seina  ^^Atttutadversioim  kgicae** 
httwafab  und  anf  dessan  Talente  man  grosse  Hoffnungen  seute) 
■I  sdnen  Vortragen  sogar  die  italienische  Aussprache  Martini's  und 
seine  Accentnirung  nachahmte.  —  Jos.  Val.  Eybel  aber,  der  (nach 
Riegger)  Kirchenrecht  tradirtc,  nahm  «ich  Sonnenfels  zum  Muster 
und  übertrieb  «lopspn  Lchhaftigkcit  des   Vortrages  auf  eine  Weise, 
dass  gre  tur  olkuhnrcn  Charhxtanerif  nusartete.  —  Analoge  Ursa- 
chen nius^t  n  iiuch  annloge  WirkimjrcM  hervorbringen.    So  wie  bei 
lün/ülirung  des  Humanismtis,  s<j  kaTHL-n  nuch  jet/.t  die  junfzcn  Leute 
iu  de»  nucfaen  Besits  ganz,  neuer  Lyhren  und  Systeme.    In  beiden 
fallen  üjiliiiitn  sie  einen  gewissen  Ueberimith  und  Selh«!tgeflinigkcit 
imd  ein  Bignügen  mit  der  Routine  des  ^Jachahmens  la  den  Kauf, 
mcil  dieieg  dort  wie  hier  ausreichte,  ihre  Ueberlegenheit  gegenüber 
dem  XrüherD  Obscurantitimus  au  0  Lii  ht  zu  gtelleiu    I^ei  Einhaltung 
derselben  Richtung  deren  Ausdruckiiweisc  zu  sieigt^ru,  d«  i.  xn  ca* 
rikirflB«  mr  dm  Siasige,  was  sie        ihren  Hdaten»  n  dtraa 
Wocta  tia  MhwOrten,  nntartchied;  alka  TTahrig«  mt  —  Haadwatlu 
VmA  4Mh,  itmn  aidit  bfett  da  HtadMa  aaeh  iuatilichir  CM- 
tag«  nad««  da  waiur«r  and  Mar  Wlneasdrang  die  TtkkMm 
gearaaea  «ii«,  hatte  AMct  viel  beiier  eeia  kdaiMB« 
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00  Vielef  war  Hebung  der  Wietensobafteo  geeeheheo 
sei»  weder  eine  ebenbürtige  Reproduedon  wittenediift- 

licher  Kräfte  sich  zeicren,  noch  auch  eioe  Anerkennung 
fOr  das  Geleistete  gezollt  werden  wollte;  Werke  inliui- 
diacher  Autoren;  yermocbten  weder  eine  weitere  Ver^ 
breitong  noch  eine  allgemeine  wieBensefanftliebe  Gkltnng 

XU  erlangen         Freilich  war  die  Zeitiiclituug  über- 


671)  Boorguignon  Imch  in  einon  im  J.  1771  der  KalMria 
flbcmklilai  Beridife  ia  bitten  Klagen  daittber  eae.  „IXe  flOnt. 
lichea  L«br«r  t.  Bkgger,     Iferdni,  t.  Oeipeii  ood  Sclirodt  ^ 
Png)  aiad  ooetritt^  berftbmte  Mlaner  «ad  ihre  Werke  Arcreflacfc. 
Doch  bat  aooli  keiner  eiaea  Heller  Doneenr  Toa  efnaa  Bnekdmcker 
empfengea  «...  Dean  dai  Unglftck  will,  daae  eilet,  »ae  kier  hm^ 
TOTgebraeht  irird,  eehoa  ebea  danua  flir  •eklecbt  eracklet  waide. 
Biefdardi  geeebieket  eit  date,  weaa  eia  L«hrer  ia  Wien  oder  Pn^ 
etwae  lam  I>nieke  briagen  will,  er  allenml  da  paar  Jakre  wart— 
mlMe,  bis  sicli  ctwana  etai  reicher  Junger  Ceralier  findet,  wekker 
dem  a.  h.  Landeif&rsten  seine  Dispntation  widmen  su  d&rfen  die 
£rtoabnie«  hat  nnd  bey  dieser  Gcle^cDbelt  die  Drack-CukBif 
eiaee  grosseren  Werltes  übernimmt."    Ein  ^ics  Mittel  wire  ee» 
aaegetddbnetc  jnn^e  Laute  auf  fremde  Universitäten  reisen  sa  las* 
sen.    (Am  18.  Oct.  1772  erklärte  die  Kaiserin  sich  bereit,  tacktige 
Sabjectc  nach  nbgolvirten  Studien  ,   welche  den  hici«ipen  Untern',  ht 
gennn  keinirn,  auf  ihre  Kosten  an  freinde  UnivcrsitÄtcn  ru  svhukeni. 
—  La^  nun   <iir   I/Ösung  diettos  liäthüeU ,  auch  abgesebbn  vod  4i«r 
damaligen  Zeitrichtung,  wirklich  behr  ferne?  Uni  fsrheint  r«  n 
so.    Die  Scbtiler  lernten  nneh  einem  vom  Staute  ^enaa  vt»n:^rn  hr.«-- 
benen  Hache,  die  Lehier  kunnten  nur  nach  (lie^o^^  vt^rtrügiMi ,  »ue 
Directoren  conlroUrten  niclit  blus«  die  reli^;irtse  und  poliiierli«  ,  i^ou- 
dern  auch  die  »cientifischc  Kichtun^  der  Schule  aurj>  jiren-icc^tr.  K* 
küuutc  ."*ich  wohl  auch  treflen,  da*»  gerade  der  Manu  DircctJuT  »ax, 
welcher  d&&  betreffende  Vorleseboch  rerfasst  hatte.    I>arans  fiolgee, 
dass  die  Wissenschaft  Tonriegead  aar  Ar  beaoadere,  ia  dieeea 
crcten  Staate  ftr  dicnUeh  efkaaaie,  Zveeka  aaagekeaMi  waria 
flceal  kenaie  glaabea,  eefaie  Oiftade  delkr  <a  habea}  thal  er  ae  kb^, 
ea  SMeete  er  aaf  die  Pücgu  elaer  aelbeHadicea  Wlmufbell  «adl 
aaf  eine  AUgeaMtebtte  ikrer  Gettnag  vertiekttn,  aad  ia  ea  ttmm  ar 
Forteekfitte  kabea  woUm,  eieb  aar  ZkMkarkait  aa  dee  Aaabad  eae« 
eektteteea.  Maitfai  aad  fievaeafele  eckafea  aaek  ikre  elf  la  Sy« 
•teaie :  die  aaek  ikrer  Zflit  ki  Oeelenefek  iatstaeiwiwi  Likfklifcia 
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haupt  nicht  sehr  günstig.  Ein  innerer  lij-net,  eine 
höhere  Weihe  der  WiaseBaohaft  war  achwer  dort  sa 
erreichen  y  wo  daa  Augenmerk  £aat  aller  Berufenen 

vorwiegend  auf  die  Organisation  des  Staates,  und  zwar 
sowohl  in  den  theoretischen  Systemen  als  in  der  refor- 
mirenden  Ausübung»  gerichtet  war;  abgesehen  Toh 
partdUcher  AbaichtUchkeit  der  Verwendung  fehlte 
gl  hon  die  Unbefangenheit  der  Bewegung.  Nur  die 
exacten  Wissenschaften  waren  besser  gestellt,  theils 
weil  sie  mit  politiachen  und  staatsrechtliahen  Ansichten 
nichta  su  thun  hatten»  theila  w^  die  Ph^Uene»  die 
durch  sie  gelöst  wurden,  zunächst  und  unmittelbar 
dem  Zwecke  der  Staatswohlfahrt  zu  Gute  kamen  "^'). 

aber  Bind  (die  streng  österreichischen  Recht«facher  ausgenommen) 
wenig  mehr,  h]»  die  Denkzeicheu  dea  Tun  Zeit  la  Zeit  «n  daa  Aaa- 
iMttd  entrichteten  Trihutcs. 

67*2)  Ks  ist  daher  höchst  charakteriatisch ,  dass  als  die  Kaise- 
rin am  25.  Jänner  1  774  den  Beschluss  ausgesprochen  hatte,  in  Wien 
eine  Akademie  der  Wissenschaften  zu  errichten  (s.  Anm. 
675),  die  Studien- Iloliommiflsion  (im  Protokolle  vom  9.  Dec.  1775) 
das  Programm  hiefür  so  feststellte:  „Von  ihr  (der  Akademie)  hat- 
ten nicht  zwar  Theologie,  nicht  Jurispmdenz,  suudem  Ackerhau, 
Manafactnren,  Handel,  Navigation,  seihst  die  Kriegskunst,  kurz  alles, 
was  durch  neue  Entdeckungen  in  der  Natur,  Erfindung  nfltslicber 
Maaehinea  and  Opentfamca  tiae  mehrere  Aufnahme  and  Verbesie- 
ma  in  Absieht  anf  das  politiBehe  Wohl  eiaas  Staa- 
te •  vcrtrtgt ,  die  wichligstMi  Vorihaile  sa  arwartM."  —  Spitar, 
M  Oelagiahait  dar  am  4,  Ilai  1774  voigelagcfn  Stadlaawfof» 
Proyaeta,  enehiaa  aaeli  die  a.  h.  JBDtaobliawoag :  •  •  • .  5.  ,«Brw 
iraria  gldchfalli  daa  Plaa  von  dar  Akadmia  dar  Wiasaasohallin 
■ad  fiad  ia  salhcm  solche  MaMrtgela  sa  aahaMB ,  die  eiae.  w* 
mSaftiga  Oaaer  Terapreehea,  daaiit  ded^  Akadamiea  aldit,  wie  et 
im  aadeia  lAadara  gaaehehaa,  mit  ffroeaem  Gepiiaa  ai^elhagea 
m^Hm  oad  bald  daianf  atagehaa»  indenw  niehta  aafaalieher  Mir  am 
Baian  lieget,  ala  grAadUcha  and  daaarhafta  Aaataltea  gelaoflhBt 
«mch  die  Wieaeaedhaften  nicht  aa  TriabfedaiB  dae  YaidefhaBa,  aoa- 
den  aua  mlwaa  geiatlichen  and  weltliahaa  NaiaM  aiagerichtat  aa 
wia»"  Der  jaage  Matth.  Ignaa  Bitter  tob  Haaa  (tob  dam  aodi 
aimaml  die  Bade  aaiB  wird)  hatte  awar  einea  ?€Bi  PtoirinnBe 
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Man  glaubte  aber,  dass  aach  in  der  Einrichfung  der 
Studien  etwas  fehlen  müsae;  und  schon  am  27.  Juni 


StidtaMomniMloii  «bwcidieota  Fbui,  worin  «r  Im  Gegentatse  nr 
daaeitigea  mthwiatiich  -  pbygikaiixfcan  Bidtag  vonfigliek  0» 
•dudite  g8f5rd«rt  wQiitehto,  ftnigearbcitet;  et  k«m  ak«r  ««der 
•er  noeh  du  «aderer  PUb  in  Staad«.  Di«  Brrielit«ig  der  Akad«- 
mi«  eetieüene  aleht  nm  aa  der  Dotadeni-Ffage ,  iadem  der,  aacfe 
im  Mttpter  Betlia*f ,  be«b«ichtlKte  ErlOe  «aa  den  KaleadetwYerfcai* 
g^gea  das  Tkattaer'eehe  Piivilesiam  aicbt  «aikommea  Isoaai« ;  aa«. 
dem  ^eh  aa  aadera  Hinderntaicn.  «—  Ala  die  »!«^i1ftn^fff" 
aioB  am  PK  Ifai  1774  beiiektete,  if«  Iwbe  dea  Plaa  fikr  dl«  Ak»- 
dead«  eiattweilen  auf  beiaere  Maate  Teiapart,  reeeiibirte  die  ffufrt 
lia:  „Dia  hal  wohl  Zeit,  ligt  mir  nich»  ao  «a  Hanea;*^  ood  aif  dw 
am  1.  Aagntt  gegebeae  Verspredien  wegen  ImkHger  Vorlage  dei 
Plaaa:  tiHat  gatte  Weill/'  femer  am  30.  8ept.  1774:  ,^Ebe»t«M 
wegen  deren  Priesterbäiuer  oder  Seminarien  den  Vortrag ;  auf  keine 
acoademU  oder  weltliche  Lehrhluser  an  gedenken  in  kein  Land,  eb« 
nicht  erstere  fundirt  sind.**  —  Alg  aber  am  9.  Dcc.  1775  die  Stn- 
dienhofcommission  vorschlug,  mit  dem  Astronnmen  P.  Hell,  dem 
Ph^^siker  Y,  Schärfer ,  d*»m  T)irecU)r  der  muTlu  niati-rhpn  Stadiea 
Napel  ,  dem  P.  Mnko  und  dem  Prof.  Jacqain  iiv  Akademie  10*1 
Leben  tr»'t<?n  zu  lassen,  bemerkte  M.  Theresia  :  ,1  »Jumiögliob  k^-nnt« 
mieb  rtaulvlren  ,  eine  AcademU  des  sciences  aiizu r;<ns;en  mit  3  Kx- 
jcsniten  und  ein  zwar  wuckem  ProfesÄor  der  (  fiyin  e;  wir  würtlm 
lächerlich  in  der  Welt-  D  e  Akademie  loki  thi  r  n  .«-h  wejjen  Fuf.H^' 
(zu  .sorgen)  ;  obno  die  Bürger  »o  la  drücken  ein  jonri  ausniAcbcji. 
nacbgehends  ertt  Mir  ein  ordentliche  Plan  Torlegen,  wie  dicae 
Akademie  mil  Fraehl  aad  Khre ,  aad  adl  wat  Bnbjekten  und  waa 
Objektaa  iraetfraa  aollea.  Abbd  Heil  flad«  (ich)  aic&t  aiark  geaag ; 
waa  aeUachtara  ala  aadera  aeium  «aiatlnad«  Akadcnka  lohai«  ww- 
der  dar  Koalaa  aoeh  dar  Mähe«  Daa  Jahr  «af  Iwia«  aMbr  aa  g^ 
daakan**  (Arek.  d.  k.  k.  Bi  HL  C).  — >  WaiMraa  kommt  ia  dtaaar 
Saoh«  aieht  m;  maa  kaaa  aieh  ahar  adMB  «aa  Obigem  dia  Aa- 
aehaaaagaweiae  dar  Kaiaaria  ia  Botraff  dar  Wiaaaaachaft  aiam«fel> 
raa.  Ala  Maria  Thanaia  aar  Beglenmg  kam ,  war  aia  iMa  ttkm 

aber  «Ia«  liaM  ForiHoa  aa  gewiaaaa*  Dieaa  Biaigaiaa«  banaa  aMa 
aar  ihtaa  Math  geatUdt,  aoad«ni  «ach  aothw«ad|g«r  Wala«  Ikttm 
Charakter  ein  eigaaaa  Goprige  «a4Eedi4ekt,  ?oiB>efa  wtk^mm  ria 

VOB  jeder  Einrichtung  znrürdergt  reriangla«  daa*  tie  eolid  btgite» 
det  Boi  und  feat  Stand  halte.  Bei  wiuen>chafUichen  In«titaiiaMm 
a«h  eie  daher  ebaafaMa  vor  AUem  «of  pvaklieehc  Tlahagkdi»  aaff 
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1772,  also  8  Tage  nach  Van  Swieten's  Tode  (der,  wie 
€•  •cheinly  vm  Bnckaioht  f&r  ihn  Torher  abgewartet 
wurde)  erldelteB  die  DirectoreB  aUer  FaoiilUUeii  in  Folge 
kaiserlichen  Befehls  den'  Auftrag,  über  die  Zustände 
des  Studienwesens  zu  berichten  und  Vorschläge  zu 
Yerbesseningen  anzugeben* 

Dieee  Berichte  langten  bald  ein,  doch  Yergingen 
die  Jahre  1772  — 1774  in  Berathungen  und  Ueber- 
gangs-Bestimmungen  ;  auch  wurden  bis  Ende  1774 
die  Direotoreneteilen  aller  FaooltiUen  neu  beaetat 


haMNum  Vnterban  und  reellen  Omriaa.  Bdl«ftrlitik  odtr  wes  ir- 
fndwie  aU  Ideologie  sich  charakteritirte,  fimd  bei  ihr  keine  Ghiade ; 
aaeh  aaf  Gelehrsamkeit  an  sich  ohne  erkennbare  Natebannaelrang 
legte  sie  wenig  Weftk;  fiberdiess  aber  behielt  fie,  alt  "Btglllilia, 
ftete  das  Staats-Intereese  im  Auge.  Man  wird  es  daher  aveh  er- 
klirlich  finden,  dass  sie  eine  Akademie  der  Wissenschaften  nnr  all 
eine  Zierde  ansah,  die  man  ergt  dünn  anbringen  könne,  wenn  schon 
ftr  das  in  praktischer  Weise  und  mit  gröeserer  fiTideaa  NAtaUcha 
im  Staate  vorgesorgt  sei 

673)  So  wurde  am  1.  Mai  1  773  die  Comptabilitftts  -  Wißsen- 
schaft  von  der  Piaristen- Schule  auf  die  Universität  übertragen  and 
vom  Bochhalterei-Revisor  Gottfried  JBrand  tradirt.  —  Die  philosoph. 
Lehrcanzcln  wurden  am  16.  October  1773  einstweilen  durch  die 
Exjeiuiten  und  einige  Weltgeistliche  besetzt.  Für  die  theologischen 
Fächer  wurden  die  Exjosuiten  ain  13.  Mai  1774  als  unzulässig  er- 
kürt (Arch.  d.  k.  k.  St.  H.  C).  Der  medic.  Facnltftr  wurde  am 
14.  Oct.  1773  und  30.  Jänner  1773  das  Privilegium  erneuert,  duss 
iaaerhAlb  der  Linien  Wiens  nnr  die  der  Facultät  EinTerleibteu  die 
PNak  aaaita  derfen  (Statitaabadi  n.  ie7). 

674)  Ab  die  Stiito  Yaa  SwietanTs  wneda  am  85.  Jaai  177S 
dar  Leibam  Job.  Aadr.  Kattler  r.  Rasaabrim  nm  aratea,  der  Mb- 

Aaloa  SaMc  aam  sweitea  FMaas  vad  Diraetor  dar  flaadidni. 

Vaealitt  emaimt;  ftr  -dia  tbeolog*  StadiiB  trat,  aa  dia  Stella 

das  nstorbeaen  Domberra  t.  Stock  am  ao.  JImmt  1773  dar  Bisebof 

Qnl  «aa  Oondala  aad  aa  dasaan  Stella  am  II.  NoTambar  1774  dar 

Abt  Stiliui  ffawteastrsacfc ;  Baafsaignflii  waida  am  16.  Febrnar 

1774  dmcb  daa  HaHntb  dar  SmatioaaaW,  Fnas  Faidiiauid  Scbrdt- 

6<r;  der  Diraetor  der  pbOos.  Stndimt,  Ikmbiir  fiimaa«  am  14.  Da- 

etm\m  1774  dareb  den  Hofradi  and  Diraetor  der  HofbiUiatbak  IVaaa 

loOar  «fMtat.  DafBr  batta  Binm  aehon  m^S^Jm^  1774 

4 


uy  Google 


^IS    174u-~  1790.   Abennalige  Reform  des  StwL.W^tens. 

Der  Hofsecretär  von  Birkenstock  wurde  eigens 
OOttingen  gesendety  yon  wo  er  toU  Lob  imd 
derung  ffir  die  Gkorgia  Augusta  zmr&ckkelirf e ,  jedef 
im  Schaosse  der  Stutlienhofcommission  keinen  sondeH 
liehen  Anklang  damit  £aQd.  Ausaerdma  hatte  mm 
auch  die  StudieDeinrichtuiigen  von  Bonn  (fikr  die  pÄ 
Io8ophi8ohen  Faoolf&ten),  von  Erfbrt  (fQr  Herrn »mv 
fitadt)  und  yon  Heidelberg  (für  Tjrnau)  in  Beumchtn^ 
gesogen* 

Die  a.  h.  Entechlieesung  -vom  2S.  Jänner  ITH 

gab  in  einigen  allgemeinen  Linien  di<j  lüchtung  un^ 
die  Gradation  an,  an  die  sich  bei  dem  geaammten  Uih» 
terrichtswesen  der  Monarchie  zu  halten  eei*^*).  Am 
4.  Mai  1774  fibemicfate  die  Studien  -  Hofcommisfiioft 
den  neuen ,  unter  wepentlicher  Betheiligung  Martini 
zu  Stande  gebrachten  Plan,  welcher  zwar  die  a.  L 
Genehmigung  erhielt,  an  dem  aber  im  w^teren  Ver* 
lauic  der  Ausführung,  zum  Theile  sogar  unmittelbar 
nach  der  am  3.  Oetober  1774  vollzogenen  iPubhci- 
tußg       80  wesentliche  Umänderungen  Yorgei 


dio  WM«  f&nt»  Uofvcvrflüti  •  Cuiltt«  «l«igl«  doroa  der  VmM 
Manur  i,w«g«i  Miner  tohwlclilicliea  Gtrandb^U-ünatindi^  catk»- 
bea  woidea  war  (Aieb,  d.  k.  k.  St.  H.  G  ). 

675)  . .  .  „Meine  landeiufttterlielio  GedmiiiBgea  fahtt  ven4f- 
Kch  dahin,  daM:  a)  jedem  Uaterlhaa  nach  eeiaen  Steade  udBinf 
der  nftihige  Uaterrieht  ertheilt;  6)  deee  aUeathalben  tengUche  Leh- 
rer aageetellet  und  aeehfeiie^et,  and  endlich  o)  eiae  ileiohiifneei^ 
▼oUeliadige«  praletfedie  and  daaeihafte  Btadien-Einriehtang  geüuftn, 
folglich  dei  Bineebea  anf  alle  Laad»  and  Stadt-Sehnlea  hi  da 
therell  elatolllhrendaa  deatiehea  Sprache^  ÜBneta  anf  alle  leliW» 
aehe  Sdialea,  höhere  Qyninaiien,  KUeter-Sladica  nad  Püiatohleinr^ 
denn  anf  die  vorhaadeae  Aeeademieii  nad  UnlTenMimi,  nad  «ei- 
üeh  anf  die  in  dleier  Haaptetadt  aa  eniohlaa  heeeMeeei^e  Aeod»- 
ade  der  WieeeoeehalMi  gnaomaiea  weidea  aeile*'  (Arck  d*  lu  t 
Sk  H.  C). 

€76)  SMiteahndi  a.  170. 


Digitized  by  Google 


1740—  I79(K   Kflfenn  dts  GymmtiiakUiit^rriclitei. 


wardeo,  daas  Martini,  dadurch  gekränkt,  im  Jahre 
1779  die  Enthebung  vom  Studien referate  und  die  Zu- 
rOckversetzong  xur  obersten  Juetizstolle  nachauchte» 
die  ihm  auch  gewahrt  ward 

Daa  £ndergebnias  dieser  aweiteii  allgemeinen  Ba- 
Unm  war  folgende«: 

FOr  den  Gymnasial* Unterricht  wurde  daa  Princip  deform  a«« 
allsgesprochen,  dasa  er  in  nfthere  Verbindong  mit  den  o«i»ntoh- 
dentacheii  Schulen  an  bringen  aei*^*);  dadurch  trat  ^* 


677)  Vgl.  Beil.  XCVII. 

678)  Die  (ivimiusien  treten  daher  von  nun  an  ans  dem  Ge- 
sichtskreise unserer  ^ejichichtlicben  Aufgabe  ganz  hinaus,  doch  glau« 
hen  wir  nirhl  zu  ftlilcn  ,  wenn  wir  noch  kurz  angeben ,  in  welcher 
Gestalt  die  Gymnasj  cn  diej«e  ihre  Jieue  Laufbahn  betraten.    Es  b^ 


>taaden  über  ihre  Einrichtung  zwei  widerstreitende  Ansichten.  Hof- 
rath  Kollar  wünschte,  dass  die  griechische  und  lateinische  Sprache 
ihre  Stellen  wccli&cla  und  die  erstere  in  der  Art  vorwiegend  werden 
sollte,  wie  C6  bisher  die  letztere  war;  daneben  il  iini  vorzüglich  grie- 
chische Geschichte.  Dagegen  trat  Martini  mit  eiucm  vuu  deui  i'ro- 
fesAor  der  Geschichte  an  der  Universlt&t ,  Bitter  Hess  (im  Jahre 
1746  io  WOrsborg  geboren,  jediMli  adum  am  7.  Juni  1776  in  d«r 
BhUh«  teiiies  Strebew  gestorben)  nnsgenrbeitetea  Gntwiiift  beiror, 
«tjcher  FacUehrer  beantragte ,  die  Gesehidite  tarn  Hanpi49tBdinm 
■achte,  alle  andern  Vicher  tu  ihr  in  Beiag  setota  und  daa  Latahi 
aar  ala  Ncbaagegaoataad  bebaadalte.  Wihrend  wieeban  bdden  Par- 
ttfen  «in  baftiger  Federkrieg  enibrannte,  erUelt  in  allar  Stille  der 
FSarial  P«  GratiaD  Manc  den  Aaftrag,  einen  dritlen  Plan  anssnar- 
hätm,  weleber,  am  9*  September  1775  dam  Staatarathe  Grafen  von 
Baufliid  ftberreiebt,  achon  am  IS.  Oct  1776  gcnebmlget  wnide* 
Latrinlaeba  Spradia  nnd  Literamr  war  Hauptfach,  Grlaebiieh,  Ma- 
thematik, Geographie,  Geschichte  waren  Nebenfteher}  statt  der 
l^achlebrer  waren  Claesenlehrer.  Kars,  er  hielt  sich  an  die  ron  den 
Piarifiten  adoptirten  Lehrgmnds&lae ,  welche  ihrerseits  nur  eine  De- 
•tillation  der  Jesuiten-Methode  genannt  werden  konnten»  P.  Ghratian 
wurde  dann  Referent  der  Studien-Holcomraission  mit  dem  alt-bedeut- 
tamen  Titel:  Director  humaniorum  y  vollführte  im  Vereine  mit  Hftf- 
rath  Ton  Greiner  die  Verbindung  der  dentschcn  mit  flon  latoini.sclicn 
Sehükn  und  nahm  wesentlichen  Theil  an  dfTi  Im  i.iul  n  rnscher 
iulge  er»cheinendeQ  G}  mnasial-Schulbüchern,  weichn  in  der  ilaupt- 
lacbe  sirh  bis  184S  behaupteten.  —  liocb  lange  Jahre  nachher 
Gssca.  A,  Ualv.  1.  ^ 


M4  *-  Bdorm  d«r  FacvlttteD. 


gleiobaam  eine  Art  Frontyerilndeiiuig  ein,  welcbe  dvrek 
den  iuisseren  Umstand,  dm  dte  Gymnuiel - 8cliQ]er 

bei  der  UoiverBitilt  eich  zu  imuiatriculiren  hatteu  '*'\ 
nicht  beirrt  wurde.  Der  Eeliprions  -  Unterricht  wurde 
dfio  Biachöfen  nntergeben  Vor  dam  U^rtritte 
in  die  phtlosopluschen  Studien  muMte,  in  Gegenwtrt 
der  Profetjöoren  der  philosophischen  Facuhät,  eine  Ge- 
aanuntprüfung  über  alle  Gymaaeial  -  Gegenstände  vor* 
genommen  werdeui  um  zu  benrtbeüen»  ob  der  Sckükr 
zum  Uebertritte  in  die  hdhem  Studien  reif  eei 
Reform  dar  Für  clicse  letzteren  galten  nun  iolgende  gemein- 
aame  Vorechriiten : 

Jede  Facultat  stand ^  nach  wie  tot,  unter  tbrem 
Direetor  und  Praeesy  welcher  bei  den  Vertammlungen 
und  Prüfungen  den  Vor»iiz  führte,  Tag  und  Stunde 
hiezu  beetimmte,  mit  den  Lehrern  die  Claeaen-Enbei* 
langen  besorgte ,  die  cum  Drucke  bestimmten  Thesee 
oensurirte  *^')  >  für  die  Erhaltung  und  VerbeMeronf 
des  StudiuniH  im  Allg<»meinen  wachte,  ferner  über 
die  btudieuverorduuiigen,  die  Lehrer  und  deren  Wccb- 


könnt«  Martini  die  aberrMehsiuto  fftitttnifhimgi  4i«  «r  daaili  iriiM 
liAtt«,  nicht  Terschmerzen. 

679)  vag.  vom  24.  Jinner  1775  (Unir.-Reg.  IV,  M,  6). 

68<»)  ..Die  Bfihrinf^unp  df r  rhri etlichen  Lehre  ist  den  Bitfchtfüea 
jinzuvertraucu,  wrird»-  ilinr  i'tiichi  nafh  für  »lio  Jugend  itmofc!, 
dip   <la?;!i       brauchende   Uriterweiser   (tutt    Re<heu*chÄ/t   tu   jrtl-  s 
haben."    A.  h.  Enthchl.  uuf  den  ».  tu  Vortrag  vcon  4.  Hu  11X4 
(A«h.  d.  k-  k,  St.  II  C  ) 

681)  Vii}»  Vom  b.  Jauü»  i   1 776  (StftiuteijhucH  n.  mit  J«r 

Erlänterung  vom  Märx  1  777,  doM»  »uti  hiehei  nicht  aul  die  Imi^^ 
ni^rhe  Sprache,  wie  bjt>hor  goncbsheo ,  tu  b<»ieiir4uk«o  (Arch.  d. 
k.  k.        U.  C  Z,  107). 

6S8)  Am  Iii.  MAr/  17:<>  auch  «ut  die  I>iMMarUb«MD«B  »uic^ 
4«lint  (Jur.  iac.  Arcb.  VI.,  189G). 

est)  Uai  Yd«.  vovB  8.  Not.  1777  (Aich.  d.  k.  k.  8i.  B*  GL 
Z.  14S). 
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fei,  die  aatu$  toUtrmeB,  die  Bemestral-  und  Antiiud-Prü- 

fongen,  dann  über  Nmnen ,  Foi  fgaii^  und  Sitten  der 
Studenten  ein  genaues  Protokoll  führte. 

Der  Decan,  welcher  durch  geheime  Abstimmung 
gewählt  wurde  hatte  da;*  Recht,  den  Disputationen 
und  Prüfungen  beizuwohnen  ,  vertrat  den  Director  im 
Verhinderungsfalle,  reierirte  der  Facultät  in  puUida  ei 
mmomdau^  hatte  das  erste  Votum  und  verwaUeta  das 
Einkommen  gegen  Bechnungsh  gung. 

Alle  Fttcuitiite-Mitglieder  hatten  bei  den  Nations- 
und Facult&ts- Festen  sich  einzufinden  °^^);  am  grünen 
Donnerstage  aber  hatte  die  Universitiit  m  corpore  zur 
fisterliehen  Beichte,  su  gehen  Die  Zulassung  der 
Protetftanteu  wurde  am  22.  August  1778  für  die  juri- 
dische, am  11.  September  desselben  Jahres  auch  iür 
die  philosophische  und  medicinische  Facultät,  jedoch 
unter  gewissen  Bedingungen,  zugestanden 


•84)  Fftr  die  medie.  Facaltit  wurde  am  17.  Nor.  1780  dae 
Wakl  Mf  drei  Jskre  asciordiiet  (StetoMibiieh  tu  185). 

•7»)  CoMislotuadeeret  tooi  S7.  Hot.  1775  nd  19.  Jaai  1778, 
bei  diesea  OotieedieaeteB  eioh  fett  Kiemaod  nebr  seheB 
(Jar.  Fee*  Ardi.  I.). 
988)  Vdg.  Ton  7.  Jud  1777  (Statnteiibiich  a.  178). 
887)  De«  Nibere  dieser  obnediees  epbemcrea,  weU  dweb  du 
TohtMis.Bdiel  rai  18.  Oci.  1781  fiberfilkisig  gcmachteo,  BeHim. 
■raigen  im  Statntenbucbe  n.  190,  181»  IM*  —  Die  Studienbofcdtn* 
MiMi'oD  batte  diese  ▲■gdcgenheit  nm  81.  Juli  1778  zor  Sprache 
gttiacht,  weil  ein  proteileatiBcher  Candidat,  Namena  Q8teke,  «icb 
am  des  jaridiaeben  Doctorsgrad  meldete.  Die  Majore  waren  f&r 
di«  Zolaaaang ;  anch  die  Kaiserin  ertheilte  ibr  Flacet,  nahm  es  aber 
daon  zurücli  und  leitete  die  Verhandlung  an  den  Kr/bischof  mit 
dem  Bemerken  :  Möchte  gern  aus  dieser  Sucho  ohne  Scrupel  her. 
aoikonunen."  Der  Erzbischof  erhob  weit  weniger  SchwitM i),'k»itcri, 
al^  man  sich  Ke<i»cht  hatte  und  so  kam  die  bt^dingnisswei.-.»-  Zuli;  — 
•  ong  ohne  AIl^tand  zur  Gesetz»6k.raft.  -  Die  Verwahrung,  welche 
di*  Univerbiiäi  am  16.  October  1778  dagegen  übei  rcichie ,  haben 
obgldcli  wir  sie  für  nicht  glücklich  abgcla.'ist  hiilten,  doch  in 
der  Bcü.  XCU  abgedruckt,  weil  sie  diu  letzte  Docnntent  war,  m 

3a* 


uy  Google 


51« 


1 740     1 790,  PhikMOpbiMke  FmeMt, 


Nftch  dem  Moater  der  Oötdnger  Unmnitftt  wurde 

ein  eigener  Univer«H«t0-Agent  aufgestellt,  welcher  den 
ElterD,  Lehrern  und  Schülern  in  Betreff  der  Aulnahme, 
Kost  und  Quartiere,  und  mit  Au«k&Dften  jeder  Art  n 
die  Hand  au  gehen  hatte  —  Zugldch  wurde  wm 
diesem  Zeitpuncte  an  die  Sitte  aboürt,  dass  die  Stv- 
denten  an  beliebigen  Tagen  bei  der  Universität  ein- 
treten konnten ;  sie  musaten  durchgängig  beim  Bcgiaae 
dea  Schuljahrea  aich  immatricnliren  laaacD. 
pkHoiophi.  Die  Zahl  der  Lehrer  in  der  philoaonhiaehea 
tik  Facultät  wurde  auf  10  festgesetzt  und  zwar  für  fol- 
gende Fächer:  1.  Logik,  Metaphysik  und  Ethik«  2» 
theoretische  ond  Experimental « Physik ,  %•  Natmg^ 
schiehte,  4.  Cameral  -  Wissenschaften ,  5.  llatheaia,  ^ 
und  7.  ABtronomip,  8.  prapfmatische  UniTer«il-(ie- 
sohl«  htc  "■®) ,  9.  historische  Uilfsmitti'l ,  10.  Ae^th^  tik 
und  Philologie.    Dazu  dann  noch  Sprachlehrer*^ 

In  Betreff  des  Stadienganges  mid  der  PrCkfiingen,  dann 

 •  

w«lefaen  das  Coniitiorfiiai,  d«  !.  dis  gminnte  Unhvmtai,  mA  «Ii 
iMhioBaAt  Anstall  bt tnehtet  win«  woDte.  Es  gdi»  SMt«» 
am  bervor«  4au  in  der  ncdiciiL  Faeallit  InatUtoi  •eboa  mü  Ito* 
gerer  Zeit  znin  Doctorsgrade  gelsagen  koaaMa.   Wnaa  mä  dwi 

«eichen  Act  dies«  eingeHihrt  wurde,  ist  ans  unhrkannt, 

688)  Id  Folge  eines  in  toto  placitirten  Trotokt»!!««  der  Sind. 
H.  C.  Tom  6.  Oct.  1774.  Der  Agent  erhielt  keinen  Qetelt»  iBainn 

ein  Honorar  toq  den  Parteien. 

689)  Dazu  seit  20.  Oct.  1777  an  jeder  höhen»  Lehranftmlt  J  e 
Geschichte  dos  betrcfTeiiden  Ls&dee  nach  eigeiMNi  VoriaMMbcni 
(Arch.  d.  k.  k.  St.  H.  C). 

690)  D,  i,  tür  die  italionisrhe,  frnnzftsisrhe  und  »panische  Sprach*' 
seit    7.  Oct  1775  '/.  i;it<   auch   ein  ri^ener  Lohrer  !(It  K  hmiti  b*" 
Sprache.    l)ap;c^fn   uU  im  J    1778  au<h  die  Lehre  der  eaisk»<^*i 
Sprache  henntra>,M  war.  retolvirtc  die  KatseriD  :  „W4re  biüiimiI»  «■ 
fiii;!  >t  }u  r  ^r<»f.•^^^lr  in  k»Mner  UnivorsiUt  aniuteUea.  auch  n«  i  i 
Akademien  ;  e>  wrtre  besser.  ^^p^a^h^.  die  in  mein  Laad«« 
Gang  haben,  ab  eine  hi  rn  io  »n  ^roftihrluhe  SprHche  wrjjen  rrh^^^ 
and  aittenTcrderblicheu  I^nudpuM  gelehret  warde"  (^Areh.  d.  k-  ä4k 
BoT-Oonua.). 
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des  Magisleriama  und  des  Doctoratcs  wurde  nichts 
Neues  ▼orgeachriebeD«  Die  Eintlieiliiiig  in  drei  Jahr- 
gänge (1.  Logik,  Metaphysik,  Elementar -Matlieiimtik, 
2.  Physik  und  Mathesis;  3.  die  übrigen  Wissenschaf- 
ten nach  Belieben)  wurde  beibehalten. 

Die  Yorechriften  Har  die  drei  obem  Facnlt&ten 
wurden  tod  den  betreffenden  I^rectoren  in  Dmck  her- 
ausgegeben ;  es  kann  daher,  unter  Verweisung  auf  die- 
selben      genügen,  nur  das  Principielle  herrorzuheben. 

Die  medicinische  Facultät'**)  bewegte  sich  aeit  Medicim 
der  anter  Vao  Swieten  eingeführten  Beform  (und  zwar  tit 
bis  zur  neuesten  Zeit  herauf)  in  weit  aus  günstigem 
Verhältnissen,  als  die  übrigen  Facultaten.  Zuvörderst 
war  das  Fach  für  die  politischen  und  staatarechtli- 
ehen  The<men  dn  neutrales  Gebiet;  die  Rucksichten 
des  Staats  -  Dienstes  kamen  theils  in  viel  geringerem 
Masse  in  Betracht,  theils  liefen  sie  eben  mit  der  mög- 
üchel  grossen  Entfaltung  dieser  Wissenschaft  parallel. 
Es  war  daher  weder  die  Anlegong  eines  Hemmschuhes, 


691)  Jnstituta  Fartiltatü  iHedicae,  von  A.  btörk,  Wien  1775. 
—  Haün)  studü  furidici  in  Univ.  V.  ,  von  F.  Jj\  Schrott  er,  Wien 
1 775.  —  Statuta  Faculiatu  theolo^,  Vindob.t  Yon F.  Baatenstraacb, 
Wien  1778. 

692)  Wir  müssen  hier  wiederholen,  dass  wir  ans  in  die  Be- 
•chaffenheit,  Fortschritte  und  Rii  hiuiig  der  medicinischen  Wi  sseu- 
•  chaft  nicht  einlassen  können,  wie  wir  es  auch  früher  nicht  ge- 

^ könnt,  weil  ans  die  Fachkenntniss  hiefQr  gebricht.  Dadurch  ent- 
itehi  mm  allcrdingt  sine  Ungleielihsit  d«r  Bdiaadlnng  im  Yerhälc 
niiM  sa  jmwB  Flehen,  bei  welchen  wir  nni  eni  tolebet  Bingehen, 
soweit  vnera  Krille  relehten,  erlaubten.  Jeder  Kenoer  wird  aber 
AtMB  Mangel  naduichtiger  benrtheilen,  ein  den,  doch  stets  nur 
■afcafigenden,  Tennch,  entweder  selbst  oder  durch  Anssflge  ans 
•Mem  Werken  die  Lfteke  ftasseriieh  anssoAllen.  Ueberdiess  kfln- 
M  frir  den,  der  solche  Detafls  wünscht,  aaf  die  schon  Öfter  dltrte 
Abbsadhing  Ton  Rosas  (ntedic.  Jahrb.  1846,  1S46,  1647),  wohl  ancb 
Mf  Joha's  Medldnalgeeetse ,  und  JBndlicher's  Statoten  der  medic. 
AKnlot  Unweisco. 
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noch  ein  vieiraltiges  Experimentiren  mit  Studien-Planen 
nöthig;  ein  Gewinn,  der  «il  eiek  sebon  aioiit  hotk 
genug  ttnenflcUagen  wwr.  Wenn  ibrner  in  den  tlM5- 
retiflchen  Jahrgftngen  allerdings  eine,  den  iilu  igcji  i  a- 
coltäten  analoge,  8chulioAMige  Vortrag«-  und  Behand- 
longaweise  ▼orgeeckrieben  vat,  to  bestand  daliir  als 
«ne  Art  Antidotnm  die  praktische  Lehrsebule  mm 
Krankenbette,  in  welcher,  weil  derlei  Eincngunpfn  bei 
ihr  nicht  atatUaudeo,  durchweg  ein  Kreie  ¥on  solches 
ZuhArem  sich  ▼erssrnmelte,  welche  wirldkk  am  der 
Wissenschaft  willen  kinsugetreten  wsren.  Dass  dis 
ununterbrochene,  von  Europa  anerkannte,  Traditioo 
grosser  Meister  der  Kunst  sich  in  Wien  fast  aus- 
sckliesslick  auf  diesen  praktischen  Tkeil  des  medieinK 
sehen  Studiums  bezieht,  liefert  eben  so  gut  ein  bedenl- 
eames  Kriterium  über  den  Werths  -  Unterichied  der 
zweierlei,  io  jedem  Xheile  anders ,  eingehahenen  Me^ 
thoden,  als  es  andererseits  beweist»  dass  Ükr  den  voDen 
Hoohwttchs  wissensehaftliehsr  Erfolge  in  Onstemsck 
Boden  und  KrSf^e  wohl  rerhanden  sind,  und  von  jeher 
vorhanden  gi'Heäen  waren. 

Die  Aendemngen,  welche  in  dieser  Facnhftt  Toa 
Zeit  zn  Zeit  vorgenommen  wurden,  waren  daher  in 
Betreif  des  Studiensjstems  durchw(  g  von  nicht  groesMn 
Belange;  das  Ge«*etz  vom  3.  October  1774  aber  war 
fast  nur  eine  Bestätigung  der  von  Van  Swirtrn  ge- 
troffenen  Einrichtungen.  Die  vier  medicinischen  Piro- 
fessofen  tradirten  in  fttnf  Jahrgängen  Chemie  und  Bo- 
tanik (nach  Boerhave  und  Linn<^)  ,  Anatomie  ^nach 
Schaarschmid) ,  Physiolo^ne  und  Matena  mediea  (nach 
Boerhave),  Pathologie  und  Praxis  dkmca  (erstes«  9htm 
ftlis  nach  Boerhave)        Der  Professor  der  Chirer^r 

69S)  An  IS.  Jtoatr  I7se  ward«  4Ha  tmiNlt.  4sm  Lifci 
unt  dtr  Matarg^tcbiclit«  von  ^er  pUlos.  rar  rmSm.  fasailM  mhtm*' 
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hielt  sich  an  Winslov,  Verdieux,  Heister  und  an  die 

CommeDtarien  Van  Swieten's.    Für  die  sämmtlichen 

fiigofoaaiy  PramotioiieQ  und  Taxen  waren  genafto 

•kimmnngen  beigefügt 

In  der  juridischen  Facuhät  war  die,  wenngleich  junducbe 

F»c«llit 

nur  kurze,  Wirksamkeit  desDirectora  ISchrötter  vod 
Mgenoreichem  £rfo)ge  begleitet*  Er  war  es,  der  am 
6.  Oetober  1774  die  Aufetellung  einee  eigenen  Profes- 

Bors  für  die  Reich.'^praxis  durchsetzte  und  am  5.  Juni 
1775  die  Aufnahme  der  Beichs-  und  Staatengeschichte 
anter  die  bei  den  Bigoroaen  zu  verlangenden  Fächer 
erwirkte ***)9  indem  er  darlegte,  daaa  Wien  nickt  nur 
die  Hauptbtadr  Oesterreichs,  sondern  auch  des  rümiscli- 
deutachen  Beichs,  und  diese  Kücksichtnahme  auf  die 
Interessen  desselben,  wie  nicht  minder  die  dadurch 
erzielte  Hermnziehung  der  Jugend  aus  den  deutschen 
Staaten  für  Oesterreich  aus  politischen  Gründen  von 
grosser  Bedeutung  sei.  Ueberdiess  das  geschichts- 
feindliche  Treiben  seiner  Fachgenossen  und  ihre  Ober* 
flacUichkeit  bei  Zeiten  durchschauend***),  legte  ler 

tragen  wurde,  jedoch  in  der  Art,  dass  der  Professor  desselben  oline 
R&cksicht  auf  Senium  nach  den  erdend.  Professoren  seinen  Platz 
änionebnien  liatie  (UniT.-Begf8tr.  I.,  2S5). 
S94)  8tatntenb«eb  17S. 

695)  In  teineo  „Atiluuidlwigw  Mi  dem  Oiterr.  Statiireefctei*' 
(Wien,  176S — 17S6,  9  TU.),  die  darebweg  biecoTiseb  geballen  sind, 
ngt  er,  d«M  er  in  Miner  Atbtit  keinea  YorgAnger  gefiindeo  babe, 
ab  den  Chriet.  Aog.  r.  Beek  in  leinen  swei  i^McnnMus  d§  /vre 
pMeo  Amatriaeo  (Torr.  L).  Er  klagt  ttber  diejenigen,  „welche 
•at  Maagel  einer  wahren  nnd  grSndlieben  fiineieht  den  Alterthfl* 
mem  «Beii  Hvtaen  abepreebeo  nnd  nur  aaf  dae  Gegenwirttge  » 
•eben  Terlangen ,  dabei  aber  «im  Oftesten  in  dem  Gegenwärtigen 
wegen  AHpang-  der  Kenntnisse  von  den  verpangcnen  Zeiten  den 
reebien  Weg  ▼  er  fehlen"  (Von*.  IV);  ebenso  über  den  Horh- 
»nuth  mancher  Gelehrten  seiner  Zeit,  welcher  ihnen  „alle  diejenij^on 
•U  blind  rorstellt,  die  da«  Ungereimte  ihrer  Lehre  einsehen"  (IV, 
tt-  17j.  Br  meint  aacb,  der  wArde  ticb  dat  grotste  Verdienst  er^|tt||^ 
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einen  Werth  darein ,  der  historischen  Richtung  and 
eine  Thüre  zu  oitnen.  Unter  seinem  Directorate  ge^ 
solialr  e»  fefner,  dass  die  Creumng  cagmr  I>oeCiMi 
dee  Kirchenrechtes  geMtzlioh  wmrd  Eodliflh  ^ 
ünd  diess  ist  nicht  das  Unwichtlgt*te  —  verarilaF?te  «• 
die  Verordnung  Tom  12.  August  1775**^,  dn  s  -.  wer 
bei  den  BigOFoeen  beetand»  mochte  er  zu  aeineii  Keopt- 
niflsen  wo  und  wie  Immer  gelangt  sein,  zum  GndMtM 
zugelassen  wurde.    Da  nun  am  10.  September  1774 

werben,  der  —  im  Oegeoeatie  m  dem  herreeheiideB  Y^r&hnm  <~ 
„aach  genmaer  Sammlimg  aller  alten  and  neaera  LaadreehteB  «ad 
Oidanngea  dea  Brtlieiaagt1i«DB  dne  ToUatladige  und  ana  iAraa 
achtes  vad  eraten  Quellen  al)g«leiiete  AaafUunmg  des  Oaiacr. 
Proviadalrechiea  an  das  Licht  tteUea  wollte^*  (lY,  6»  101). 

696)  Die  nraprasglicheii  Statuten  der  jnrid.  Ae.  eetstca  imk 
daaa  römiaehea  Beeht  aod  Kircbenrecht  ateta  nur  eine  Facalüt 
mid  eine  Körpertchaft  bilden,  mid  die  Rigoroaea  ftr  das  Doetmat 
sof  b  e  i  d  e  F&cher  sich  erüreckes  aollten.  OleiehwohU  da  bia  1464 
nur  Kirchenrecbt  gelehrt  wurdet  imrden  bia  dahin  nur  Doc.torea  4m 
Kirehenrechtes  creirt.    Seit  1494  zeigte  sich  das  rasche  Vorwiege* 
des  rOm.  Rechtee  aneh  darin,  daea  bei  den  mehrerlei  Fragrrn.  ^ 
bei  den  Rigorosen  vorkamen  ,  immer  nur  eine  Frage  ans  dcaa  Kir- 
ehenrecbte  beigegeben  und  sohin  die  Doctorimng  «r  atrsfae  /w« 
▼orgenommcn  ward.    Wir  glauben  aach  nicht  an  irren  ,  wenn  «ir 
aagea,  data  in  Wien  ibrtaa  nnr  Doetores  utriutgm^  /ans  creirt  wur- 
den, nnd  dßss  die  wenigen  einzelnen  Professoren,  welefae  am  Sn^'^tS 
des  X\'I.  Jahrhunderts  mit  dem  Titel:  JJoctor  juris  caesarei  oder 
l^oiUor  jurü  potUificii  auftraten,  von  andern  Universitäten  hergekom- 
men waren.  —  Dass  Schrötter  die  Ocstattung  der  Trennnnj:  beider 
Doctorate  einführte,  dafür  lag  der  Grund  theils  in  der  Absicht,  ^ 
viel  angefochtene  Kircbenrecht  wieder  etwas  zu  hf)>en,  theiU  den 
Theologen  diese  Graduirung  su  erleichtem.  Denn  die  Lhct-'res  j«^* 
canonici  hatten  weder  in  die  jurid.  Fnc.   sich  ftufnehnion  zu  lu^*«'" 
(wenn  sie  nicht  wollten,  wo  gie  dann  den  Weltlffhcn   ^^l^^ich  ;:chs. 

-  ten  wurden),  noch  nn*!rre  Taxen  zu  zahlen.  al>  .'d  il.  ^Sun!r«'Bbu'ii 
n.  173  h).  — •  Nach  Einftihrun;;  dcf^  Zf»iller'sche[i  Si  jdienplano.««, 
eher   das   l^n  l*h^•nl•0(■h^    iuil    fin   Munnuim  reducirtc.  eniliel  so^'h! 
diese  a1i,L'r>  ni,  1  [(■  I)octuriruu|g  in  Jure  co/ionico,  als  auch  die  iiocio- 
rirnng  iti  utroque  jure. 

697)  Statntenbuch  n.  173  a. 
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(wohl  auch  dnroh  seine  Zuthsf)  an  die  oherate  Justia- 
Stelle  die  a.  h.  Entschliessung  gelangt  war,  dass  bei 
den  bdhem  Gericht«  -  Stellen  nar  jene  .Juristen  mr 
Pnuds  zuzolaasen  seieD »  welche  über  den  Dootorgrad 
lud  die  Auftiahme  in  die  FacnltiU  sich  answeiten  kön- 
nen *'®^),  ßo  hatte  er  dadurch  sowohl  für  die  Aspiranten 
dea  höhern  Staatsdienstes ,  als  itir  diejenigen,  welche 
nur  das  Doctorat  anstrebten,  die  Möglichkeit  erOfinet, 
ferne  Ton  Schnlswaag  in  höherer,  wissenschalUicher 
Weise  ihreni  Studium  obzuliegen. 

Die  übrigen  AenderuDgen  in  diesem  Studium, 
wdches  in  fünf  Jahiginge  gethdlt  war,  waren  nicht 
Ton  Bedeutung       F&r  die  auf  drd  reducirten  Rigo- 


698)  Statutonbuch  n.  169.  Das  Wort  ».GerichtsÄtellen"  rnnss- 
ten  wir  des  riehiigeu  VerstündniBses  wegen  im  Cuntcxtc  mit  »,liu- 
h«re  Gerichtt-StoUea**  geben,  weU  duul  damals  die  ersten  Instansen 
od  Siufliagwkdita  auch  nicht  unter  diem  Namen  toibeanurte.  — 
la  Fo^  dieeer  Eiariebtang  tciieinen  die,  im  J*  17&8  eiagefilbrten, 
dieoredediea  GeiammtprOfongen  wieder  an^elMtea  worden  sa  sein ; 
weaiceteBt  wird  deraelbea  lieüie  Erwilinaag  gemaebl. 

690)  Die  YorieenngeB  warea:  im  ertten  Jahrg.:  Natarrecbtt 
Geeebiebte  des  r6au  Bechlet  (beide  aaeh  Martini),  laedtatioaeB 
aaeh  Heinecrim;  im  sweitea  J.:  Pandekten  nebst  Zniitaen  aae 
dfla  Cod*  Tk$rw».  and  dem  Ju»  germwUevmi  ia  dea  leisten  3  Ho- 
aataa  Ciiniaalrecbt ;  im  dritten  J.,  aassehliesslich  Kirdiearecbt, 
geistliches  8taalR«cbt  and  Oeschiehte  des Kirchenrecbtes ;  im  Tier- 
tea  J,i  deatsebes  Staatsredit  mit  Zusätzen  über  das  erbl&ndiscbe ; 
ferner  S  Monate  allg.  Staars-  und  Vülkerrecht  nach  Martini ,  nud 
4  Monate  I/ehenrecht;  im  fünften  J.:  ausschliesslich  geschicbtl. 
Jnrijprndeoz ,  d.  i.  Reidiigeschichte  mit  Bücksicht  auf  die  Osten*. 
Spedalgesch.  ;  dann  Verfassung  der  enrop.  Staaten  nach  Achenwall. 
—  Nebst  diesen  unentgeldiichen  Vorlesungen  gab  es  auch  noch  IVi- 
vatcoUegien  von  Licentiaten  (ausserord  l*rnf.)  frtiren  Honorar  und 
7n  ?Tr  fiber:  Jus  qcrmariicum  nneh  bcnkeiil  !  r^' ;  über  Tiactate  und 
i nedensicblüsse  nach  Mublj,  über  Gerirht^-  und  Can^Iei  -  Praxi« 
(also  nicht  obligat),  über  die  !»>ichspraxis ,  I  )i[)lumatik ,  Heraldik. 
Narni^matik.  —  Man  sieht,  das»  die  Acndorungcn  Schrötter's  d^ni 
)i«ciita«tuuiiun  doch  eine  merlüich  andere  Gestalt  und  Richtung 
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rosen  wurden  die  Taxen  ebenfalls  ie8tge»felh.  Die 
Matrikelgebühren  and  die  Taxen  für  die  Einverleibiing 
in  die  FaoiilliU  wurden  am  12.  Auguet  1775  beeoodot 

geregelt 

Die  iitiorm  der  juridischen  Facultät  war  daher 
in  weeentliohen  Puncten  dne  wirkliche»  nnd,  wie  ran 
Batlirgemtes  annehmen  muse,  gerade  «na  den  ErU- 
rungen  der  letzten  20  Jahre  geschöpfte  Verhe»te- 
rung.  Es  war  nur  eine  Pflicht  schuldiger  Anerkca« 
nungi  der  Verdienste  Scbrötter's  hiebei  insbeeondere 
SU  gedenken.  Zwar  sog  er  rieh  achon  im  Jabra  1770 
▼on  seinem  Studiendireetorate  aurfick      ;  dodi  hat 


stt  geben  taehten  niid  aicbdieb  bestrebt  wareo,  die  plitkMopbiicbt. 
die  bieioritcbe  und  die  prektitcbe  Metbode  mflgUebei  n  venim* 
beren.  —  Der  Vomuig  unter  den  Professoren  fand  aiebt  nehr  «eck 

dem  Fache,  sondern  nnch  dem  Senium  der  AnsteJlan|t  *^  ^ 
mer  für  einer  k.  k.  Universit&t  Statt  (Vd^.  v.  4.  Nor.  1779,  St» 
tntenbnch  n.  183}  im  J.  1784  mit  nllvT^meiner  Geltung  wiederholt^ 
Wöchentlich  and  monatlich  worden  FrOliiagen  in  Diepatetieae  fof 
gehalten  ;  dann  eine  Jahrespriifang. 

700)  Bezeifhnend  war  die  Ornpfinmp  der  dm  Rtgoro»«n, 
namlirh :  1,  Naturrrcht  (Privat-,  Staats-  un«l  Vnlkern  cht )  rtipTe^'h 
mit  Ki'i  lp  i^rorht  ;  5.  !?Anii'-»  hPM  Kr.  hr  und  dinitKclie»  K«cbt:  S.  ör«f< 
M'heM  S f a;i [ ^!  ri  Ii  t.  i^clj«  iir»M'ht.  Stajiti'ii-  und  Kci<*h«jr'*!<!rfiirhtt».  —  K» 
konnte  aiirii.  /.um  Hrhulo  ticr  liclkliigan^'  zu  I'vivat .  CuJh-jjifn 
Ltcenz  ertheill  wcr<i(n.  wpjehe  ehonfalU  3  liigorv^cn  and  tiw*-  1*"»- 
puttttion ,  jedoch  keine  Frumotion  i«nd  nur  eine  Taxe  \%m  10  IHt- 
caien  erheischte. 

701)  Statutenbuch  n.  173. 

70S)  Am  11.  Febr.  1776  w«rde  der  Hufirstb  and  geb.  Rels^ 
rendiritts  Flraas  Joe.  toa  (fpiier  FMiberr  -nm)  Helake  me  DirerMr 
emaant.  Et  befeei  darfn,  ohne  aihere  Angabe ,  daie  CcbiiW  f»> 
eigntrt  babe.  Wäre  «a  aa  gewagt,  aaannebaieB*  daae  die  geradb  da* 
aiala  ia  oflimeB  Kaapf  aaeartende  Diibreaa  ftber  die  BXiiaag, 
■ad  Yoriragiweiae  daa  Kirebenrecbiea  Ibn  dinia  DItMt  feHcMota? 
—  Wir  mllaiea  ttbrigena  bfer  noeb  bemerkes ,  daae  dm  Aailiaaia 
flwiMbw  Jaagar  Mtaner,  aamanlKeb  F6laeh*a,  mm  Jeae  Bali  Ar 
Gvaodaag  aJnar  aeoea  Jarld«  Bcbole  im  Sekrdiier'adwa  8Hni»  tiame» 
erwanea  laeeea,  «enn  nkbt  die  daiaaf  gelbigiaa  Mtveekiliwe^ 
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geiii  ;ini  3.  Juli  1780  erfolgter  Tod  ilim  dip  Kränkung 
erspart»  die  Schöpfungen  seiner  Kaiserin ,  der  er  mit 
so  grosser  Hingebung  4ardi  Wort  und  Schrift  gedient 
battey  und  sein  eigene«  Werk  theile  ganz  xeretOrt,  thdls 
in  den  Strudel  der  Daciiiulgenden  Zeit  mit  iiiaeiiige- 
riiisen  zu  sehen. 

Der  Lchrplan  für  die  theologischen  Studien  hatte  rbioioirr 
den  Abt  von  Braunau  (Bantenstrauch)  cum  Verfasser  und  tat 
war  mit  der  Klarheit  und  FasMiehkeit  entworfen,  welche 
die  schriftiicheu  Arbeiten  diese«  Mannes  überhaupt  aus- 
seichneten »  wenn  gleich  das  eigentlich  kirchliche  Mo* 
ment  darin  gegen  das  in  den  Vordergrund  gestellte 
Interesse  des  Staates  (als  «Verwaltung  der  Cultus-Ge- 
tichälte  im  Staate""  aufgefasst,  und  in  dieser  Hinsicht 
mit  den  andern  Dienstes  -  Branchen  in  gleiche  Rubrik 
gesetzt)  weit  zurückstand,  je  nach  der  Art  der  Aus- 
führung wohl  auch  ganz  fehlen  konnte  ''^').   Als  die 

üiie  Bestrcbuugt'Q  tlieili»  xui ück gedrängt ,  theili  in  ibr  ächleppua 
genommen  bitten. 

7U3)  Der  Abt  von  Brnnnao  tetste  in  aiiier  eigenen  Dcnkidirift, 
Minen  Unn  in  folgender  Art  aneeinnnder.  Die  Hanptabiicht  mfltse 
delnn  gdien,  n^ie  angdienden  Theologen  lerne  too  dem  bisherigen 
echolMtiechen  Wntt  und  SchnlgesiUike  nnr  in  lolehen  Qegenitladea 
n  vntcfrichten;  welche  snm  Beiten  der  Seeleofge,  folgltoh  des  6tM. 
M»  «awendbmr  lind.**  Der  Theolog  in  der  Seeleorge  habe  dem 
Volke  die  Glanbeae-  nnd  Bittenlebren  beianbringen ;  diese  eeica  von 
Gott  in  der  b.  Schrift  nnd  in  der  Tradition  den  Manschen  mitge- 
tbdlt  worden )  daher  lei  beidee  an  erkliren.  Diess  geschehe  darcb 
die  He r  mc  n  e u  ti  k  für  die  Bibel,  dnrch  die  P a t  ro  logt e  ftr  die 
Tradition.  Da  aber  beide  die  Grondtitze  der  Rehgien  «nd  Sitten- 
lehrt  nicht  in  nnunterbrochener  Ordnung  daisCelleii,  so  müsse  diese 
h«>«onder8  ausgehoben  und  formulirt  werden  und  diifür  diene  die 
M  oraltheologie  and  die  Dogma  tik.  Der  Theoiog  raü^^o 
aber  bei  den  Religion«-  nnd  Sttrcti-Lehren  vcrsrh^rdenn  ('lassen  V(jn 
Meiiichen  und  verhrhiedfrtf^  Aii^übungt* -Arten  im  Au^e  bebalten. 
als:  Haltung  von  l'redigten  und  Bowahnm^'  vor  After- Andiuht 
(F  astu  r  n  I -Theoiogi  e  I.  Thoil);  Verwaltung  der  SÄcramenl^ 
nnd  der  kirchlichen  Lilargie  (l'  a  b  t  o  r.  -  T  h  e  ü  I.  11.  Tb.) ;  Aulei- 
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Studienhofcommission  am  4.  Mai  1774  (Hott  n  l*Ian  7\ 
a.  h.  GeDehmigung  vorlegte,  sprach  die  Kaiserin  üin( 
£nt8chln88  «aB,  ihn  fiirerot  einigen  Bischöfea  nnua 
theilen,  wohl  auch  aus  dem  Grunde,  weil  eben  sodaH 
Niemanden,  auch  Ordensgeistlichen  nicht,  nach  eines 
andern  Plane  vorzutragen  gestattet  werden  sollte  "^^^ 
Die  Stttdienconunission  sträubte  sieh  zwar  dage^n  tm 
allen  Erflften»  aber  die  Kaiserin  beharrte  dabei 


tang  ra  apottoHfchem  Lebenswandel  (ebend.  HI.  Tb.).  Die  K/tmaP- 
nie*  dee  ümfrnges  der  geiitliebeft  Hncbt  erlaos«  men  dnrdi  4ae 
allgemeine  and  besondere  Kirebearecbt;  die  Terttiidl- 
gnng  gegen  bittttische  nnd  Terlftnmdemcbe  Angriffe  eodUdb  g»> 
wihre  die  Polemik.  —  Ali  HjUswiBsenechefren  aber  dienen:  fmir 
die  Hermenentik  dl«  oifenlnliadien  nnd  die  griediiecbe  SpnMtef  Sir 
die  Dogmatik,  Horeltheologie  nnd  Polemik  die  Kirehong»- 
s  ob  lebte;  snr  tigenea  AnBbildnng  der  Tbeologen  die  dieokg« 
Liter! rg eacbi eh te  (Arcb.  d.  k.  k.  St.  H.  C.>.  —  Sebr  be« 
eeicbnenil       den  damaligen  raschen  Verlanl  der  Ansichten  ist  «sl 
dass  der  Abt  roa  Braanan  diesen  srtnea  Entwntf,  den  er  in  den 
ersten  Jahren  gegen  manebe  Sinwettdangen  kfrehlieiier  AnforlAnn 
zn  vertheidigen  hatte,  nach  17S0  nmgekehrt  gegen  die  Organe  4r 
Hegierong  in  Schnti  nehmen  rnnsste  und  doch  nicht  gans  retten 
konnte.        Uebrigens  sagt  sogar  der  Schldser'scbe  StaaUtnz«^ 
(Gott.  178a  11,  &  819  etc.)  —  nnd  auf  das,  was  er  in  dieser  Ridi* 
tnng  sagt,  kann  man  sich  verlassen  — .  Abt  Rantenstranch  sei  eis 
gelehrter  Mann,  „der  sich  hanplsftchlich  dadurch  ernpfol,  dass  er  io 
einigen  Artikeln  seines  Juris  canonici  (seine  ,.Syn»pitWj^*  tob  drr 
weiter  onten  die  liede  sein  wird)  die  Jura  I^rmeipis  eoittn  Pfp*^ 
Febronii  Lere  gemäss  au^cinHnde^sctzte.** 

704)  „Ueber  den  Plan  der  Theologie  werde  (ich)  anfurderti 
den  Befund  einiger  Bischöfe  vernehmen  und  sodann  Meine  Reäolti- 
tion  ertheilea.  Es  ist  aber  ohnehin  Meinen  schon  ertheilten  Anord- 
nnngen  gemäss,  dass  den  Ordensgeistlichen  keine  andere  Lehre,  al» 
die  auf  hiesiger  Universität  eingcfflhret  ist ,  zn  tradiren  ^e^tatiec 
seyn  soUe,  worauf  also  auch  künftig  der  Bedacht  an  nehmea  i«<" 
(Arch.  d.  k.  k.  St.  H.  C). 

705)  Die  Stndicnoonünission  konnte  in  ihrom  Protokolle  rom 
30.  Mai  1774  sich  gar  nicht  in  Grüniien  da^'ogon  crsihApfen.  Si« 
beii)**rkt<» :  1,  der  Plan  werilc  ja  ohnehin  dun  h  .Icn  Druck  ^^f- 
öfi'entiichti  2.  es  handle  »ich  hier  nicht  eigentlich  um  dea  Inbiii 
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Von  den  einvernommenen  Bischöfen  erklärte  eich  jener 
von  Leitmeritz  (welcher  freilich  selbst  der  neuern  Rich- 
tung ganz  angehörte)  unbedingt  für  den  Plan,  die  Bi- 
schöfe von  Seckau  und  Gurk  machten  nur  wenige 
leicht  zu  behebende  Ausstellungen  in  Betreff  der  Ein- 
theilung  mancher  Fächer;  der  Erzbischof  von  Wien 
verhehlte  nicht  sein  Misstrauen,  welches  er  in  die  Aus- 
fubrungsweise  durch  die  Studiencommission,  überhaupt 
in  die  Gesinnungen  und  Tendenzen  dieser  Behörde 
setze,  fQgte  aber  dann  bei,  er  hoffe,  dass  tüchtige 


der  theolog.  Lehre,  sondern  nur  um  die  Einiheiluug  der  Materien 
ond  Lehrer,  knrz  am  Studiensachen;  3.  im  J.  1752  und  1759  hät- 
ten Debiel  und  Stock  Verbesserungen  in  der  theologischen  Facultflt 
vorgeoommen ,   ohne  dass  man  jemand  andern  ,  als  den  Erzbischof 
gefragt  habe;   4)  die  Jesuiten  hätten  200  Jahre  lang  bei  der  Ein- 
richtung der  Lehr&mter  sich  um  das  bischofliche  Ansehen  nicht  ge- 
kümmert und  ihre  theolog.  Lehren  selbst  nach  Belieben  geschmie- 
det ;  5.  in  Mailand  und  Pavia  sei  die  Einrichtung  der  theolog.  Stu- 
dien gleichfalls  ohne  Zuziehung  der  Ordinarien  geschehen;  6.  die 
Conunission  sei  selbst  mit  aller  Vorsicht  zu  Werke  gegangen  ;  7.  die 
Siehe  werde  dadurch  wieder  sehr  hinausgezogen  ;  8-  Schadenfreude 
und  Leidenschaft  würden  wieder  Alles  aufbieten,  im  Vereine  mit 
den  aJten  Anhängern  der  Jesuiten  das  neue  Werk  anzufechten  und 
Gegenvorschläge   zu  machen.  —   Die   Kaiserin  erwiderte  hierauf: 
ad  3. :   ,,weillen  allein  die  Studien  vor  die  hiesige  Universitütt, 
brauchte  es  nichts  mehrers.  Itzo  wo  es  vor  alle  meine  Stuatten  ist, 
wo  so  vill  Contradiction  in  der  Auswahl  von  Lehrsätzen  als  subjectin 
sich  finden,  kante  nicht  selbes  über  mich  nehmen,  welches  nicht  als 
ein  Mistraucn  in  die  würdigste  und  einsichtigste  subjecta  in  Studien- 
sachen von  mein  Landen  mus  von  mir  angesehen  werden."  ad  \.: 
,.wir  wollen   nicht  auch  in  disen  groben  Fähler  verfallen."  ad  b: 
.,Weillen  (ich)  in  Italien  keine  BischöfTe  habe,  die  estimirtc  wie  die 
hiesige;   es  gibet  aber  genug  Klaß;en,  die  noch,  einen  hiesigen  «y- 
»trme  einmahl  festgesetzt,  gedenck  zu  ändern.'^  ad  7.:  „alles  was 
nötbig  vorzubereiten  nicht  zu  unterlassen,  bis  Ende  dises  oder  An- 
lang JuUj  wird  alles  re*olvirt  sein."  a</  8. :  , .Desto  besser,  es  mag 
das  gutte  herkommen  wo  es  will,  nicht  zu  verwerfen  :   ist  es  nicht 
(gut),  so  getrane  mich  nnch  Vernehmung  der  comission  und  mein 
mvüstren  die  decision  zu  geben*'  (Arch.  d.  k.  k.  St.  H.  C.) 
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{IfH  1740  —  1790.    Tbeologisehe  Facmitit. 

MAanor  für  Kirobe  und  Staal  «lu  der  oeiteaB  Kinrid 
tung  hervorgehen  würden.   Daa  Gntaohtem  öes  M 

eehofs  von  Erlau,  der  den  Plan  entschieden  miseU 
ligte,  knm  er^t  nachträglich  an  und  wurde  inchi  m«^ 
berttckaichtiget ;  denn  achon  am  I*  Auguat  1774  haii 
die  Kaiserin  den  Entwurf,  jedoch  mit  den  Vorbohal^ 
einer  fortgesetzten  Oberaufgicht  der  Üidinürien,  g^eaeh 
migt  ''^'^).  Nachdem  rückzieht  lieh  der  Fächv* 
Stundeq-Vertheilung  die  theologiachen  Profesi 
Wien  EU  einer  besondem  Berathuug  gczo>ren 
waren  und  das  Kesultat  derselben  am  22.  SepiemU^t 
1774  ebenfaila  die  a.  h.  BiUigung  erlangt  hatte,  konnte 
die  Verfassung  der  theologiachen  Facultät  ngleicb 
mit  jener  der  übrigen  am  3.  Üctuber  defiaelben  Jahrea 
publicirt  werden. 

Die  £intheilung  geschah  nach  5  Jahigftngen 
wobei  wöchentliche  und  Semestral-Prüfnngeo ,  letstcM 
mit   förmlicher   Ciau»enbe6t!mmung.     Nach  den  rier 
strengen  Prüfungen   (1.   Dogmatik  und  Kirchen^ 
schichte,  2.  theoretische  und  praktiache  Menü»  <l.  ^ 
Sf^brift  sammt  Hermeneutik  und  Sprachen,  4.  Kirchso- 
recht)  befähigte  eine  Disputation  zur  Licenz  und  eohin 
zum  Antritte  einer  ausserordentiicheo  Professur;  das 


706)  ,3^M(h  eiagMeliaiea  Iffinnagw  dsr  fwapaatiww  IR- 
■cbSfe  finde  keinen  wdlern  AnMuiMl,  disea  lehr  iroU  geiaflww 
Plan  snr  Binriehmng  dei  StuM  ikwdogki  Miaen  gUM  UiA« 
nach  in  begnehmigen.  Bf  iM&n  dcaiislbea  nnnoeh  einfurlith»* 
werden,  da«g  den  BisdkQfea  die  fiinetolLl  ia  die  tbeotogiadie 

nrt,  ao  wie  die  Comnmsio*^  aelbat  ea  erliatert,  fortan  iiatuiaiiiiiaw 
bleibe''  (Arcb.  4*  k.  k.  S%,  H,  C). 

707)  Niünlicb :  h  Kircbangetducbie «nd  bebr.  flpfacbe;  1.  i» 
menentik  dea  alten  nnd  nanea  TeaUveataat  Patriatik  und  ibeokc^ 
Literaiaeecfaiebte ;  8.  geiad.  Moral  nnd  ein  Theil  der  DogBwtifc; 
4.  Kircbenreebt  nnd  der  andere  Tbcil  der  Dogmatik;  ft«  Fuka^ 
Paatoval,  j^aktiacbe  lloraU  Dorcbgingig  Hglicb  drei  fitwnrt« 
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Doctonit  erforderte  noch  eine  iweite  Dltputatiofi.  Die 

Beutimmu Ilgen  bierüber  und  die  Taxen  wurden  am 
30.  Aiigust  1777  besondera  geregelt  ''^^  Ordensgcist- 
liehe,  welolie  in  die  Faomltät  aufgenommen  wurden» 
kttten  darin  nnr  Guriatstimmen»  je  nach  den  EllÖetem, 
denen  sie  angeliüi  ten  ^^^). 

Dieser  Studienplan,  der  überdiess  in  BetreÜ  der 
Eiatheilung  der  Fächer  fortwAfarenden  Aendeningen 
Hirtersogen  wurde  ^'®),  erhielt  im  Jahre  1777  nur  mehr 
problematische  Geltung.    Denn  als  der  Caidinal-PJrz- 
bUchofy  weicher  bemerkte,  dass  die  Dogmatik  nur  in 
gmgitam  Auamaaae  und .  mit  beinahe  abeiehtltoher 
Vernadilftseiguiig  rorgetragen  wurde,  die  Erklärung 
aLgab,  da*5ö  au8  dt;r  neuen  Einrichtung  „nichts  zu  lioltm 
Bei,  ala  für  die  Beiigion  der  Verfall,  für  die  Kirche 
Verwirning»  für  die  Diener  dea  Altars  Unwisaenheit 
md  fiVr  daa  gUnbige  Volk  Irrthom*';  reaolvirte  die 
Kaiserin,  dass  der  theologische  Studienplan  vorläuiig 
aar  auf  fuuf  Jahre  zu  gelten  habe.  «Von  nun  an  aber 
ist  daran  au  arbeiten»  dasa  yor  Ausgang  der  fünf  Jahre 
Mir  Uar  Torgelegt  werde»  waa  allenfalla  wdterahin  an 
dem  Plan  oder  in  den  Büchern  zn  ändern  wäre*  ''^^). 


70  S)  Statntenbuch  n.  177. 
709)  Statatenbuch  n.  179. 

7iü)  Vdg.  vom  IR.  Oct.  1777  und  1.  Joni  1779,  das*  di« 
Paatoral  von  zweierlei  Professoren ,  dctitseb  und  lateinisch,  Torge- 
triigoö  aod  mit  praktischen  Fredigt  Uebungen  rerbanden  werde,  — 
—  Vdg.  vom  7.  Sept.  1779,  dass  o.  im  ersten  Jahrgänge  auch  Über 
tfreolog.  Encyklopüdie  vor'^'<'f ragen,  in  der  Kirchciii^osnhichie  über 
<i-'^  i^^atheilung  nach  Jahi  huuderten  in  eine  Eintheilung  nach  vier 
i'cnodeD  —  bis  K.  Cunstantin,  bis  Karl  d.  Gr.,  big  zum  Trieiunpr 
Concil,  bis  zur  Nenzcit  —  rerftndert,  and  6.  im  zweiten  Jahr«i;iii^e 
♦  Monate  lang  auch  die  griechische  biblische  Sprache  gelehrt  werd« 
iAfcb.  d.  k.  k.  St.  H.  C). 

711)  Aich.  d.  k.  k.  St.  IL  C. 


528  1741»—  1790.   Streit  Aber  ilto  QiAhivb  d«r 

Stroit  iii  .  r       Ursache  sa  noch  l«atereo  Beschwerden  aber  wimle 

die  Ort»«)')! 

d*r  ^ristii  juin  der  Vortraf;^  des  Kirchenrechtes,  welches  für  Theo- 

chi'ii  iiii<l 

weitiubeo  logen  wie  tür  Juristen  durch  denselben  Professor  (Jot. 
YaL  £ybel)  und  nach  denselben  Grandsätsen  gelsbt 
wurde.  Wob  schon  seit  Langem  durch  dnsefaie  Mus* 
rf'geln  zu  erkennen  gegeben  worden  war,  das  Streben, 
die  Kirche  gänzlich  vom  Staate  abhängig  zu  macheDt 
sollte  nun  auch  in  seinen  Prindpien  festgestelk  nsd 
in  der  Schule  den  künfUgen  Dienern  der  Kirche  nad 
des  Staates  in  gleicher  Weise  «ng&ngUch  gemacht 
werden,  damit  sohin  für  jeden  ^Viodus  der  Anwendung 
keine  wdtere  Schwierigkeit  mehr  entstehe.  Das  Kir* 
chenrecht  und  darin  die  Lehre  über  die  Grrftnxen  der 
geistlichen  und  weltlichen  Gewalt,  über  das  Jus  m  und 
circa  sacra  eamnit  allen  dich  daran  hängenden  CorolU- 
rien  ward  das  Gebiet,  auf  welchem ,  nach  so  Tielsa 
Reformen  im  Detail  y  der  letzte  mid  entschetdmde 
Kampf  auszukftmpfen  war,  der,  wenn  er  gewonasa 
ward,  für  das  volle  Arbitrium  dem  Staate  freie  Bahn 
brach. 

£s  ist  schwer ,  indem  man  diese  Sache  niher  ii 
das  Auge  fasst  und  den  geschichtliehen  Gang  ihres 

Processes  verfolgt,  die  Ausdrücke  richtig  genug  *u 
stellen,  um  nicht  ungerecht  zu  scheinen. 

Seit  dem  Zeitpuncte,  als  die  Regierung,  nachdem 
sie  im  Verfolge  ihrer  uuTerkennbar  wohlgemdnten  Re- 
fornit  n  vun  allen  kleinern  Mächten  und  Corpuratioucn 
im  Staate  den  Voilgenuss  ihrer  Ivechte  eich  rindicirt 
und  revindicirt  hatte»  einseitig  ein  ähnliches  Veiiüursa 
auch  bezüglich  der  Kirche  geltend  machen  wollte^  ww 
der  Einklan*j  dieser  bridn»  obersten  GeuaUcn  ge«tört- 
Der  liauptirrthuiii,  der  hiebei  zu  Grunde  lag,  be«taa«i 
wohl  in  der  Annahme,  dass,  da  die  Kirche  sich  assr 
auf  Spiritualia  beziehe,  Me  rficksichdich  aller  Tmif^m 
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ralm,  ja  sogar  rücksichtlich  der  Activii  uii^^  ihrer  geist- 
lichen Verfügungen  für  concrete  Fülle,  nicht  viel  mehr 
als  du  Organ  des  Slaatea  und  von  ihm  abhängig  sei, 
wdl  sie  flieh  auf  eeinem  Gebiete  befinde;  wobei  man 
freih'ch  nicht  beduclue,  da^ä,  bei  solcher  Begriffs-Be- 
stimmung »    der  katholischen  Kirche  die  immanente 
Edgenflchaft»  eine  Msichtbare  Kirche*^  zu  aein,  nahezu 
•bgesproohen  wurde.  Indem  der  Staat  ferner  in  seinen 
Be?«trcbiin <T;en  ,  sein  ganzes  Gebiet  „zurückzuerobern", 
die  Grunzlinien  hiciür  selbst  feststellte,  ward  er  Partei 
und  fiichter  in  einer  Person.   Von  da  bis  enir  An* 
ichannngs weise»  dass  Staat  und  Kirche  gebome  Geg- 
ner öcien  ,  uud  dass  ,  was  der  eine  an  Boden  verliere, 
genau  dem  andern  als  Gewinn  zufalle,  war  es  nur  mehr 
ein  Schritt ;  auf  diese  Anschauungsweise  lässt  sich  im 
Grunde  Alles  zurückfuhren ,  was  seit  dieser.  Zeit  der 
Staat  Kirchen  feindliches  unternommen  hat.   Er  unter- 
lag bierin  der  Versuchung  von  Seite  derjenigen,  welche 
als  offene  oder  versteckte  ^  bewusste  oder  unbewusste 
Aahinger  der  rationalistischen  Theorien  in  ihrer  da* 
mtli^en  Gestalt  eben  so  gut  Feinde  jeder  concreten 
obersten  Autorität  im  Staate,  wie  der  Kirche  waren, 
und  die  Staatsgewalt  durch  die  Aussicht  auf  so  glän- 
zenden Gewinn  nur  zu  ködern  suchten.  Denn,  war 
erst  alle  gegnerische  Macht  beseitigt,  dann  konnten 
sie  hoffen,  Ihr  neues  System,  welches  von  Hause  aus 
auf  eine  Tabula  rasa  berechnet  war,  mit  tyrannischer 
Gleichförmigkeit  durchzusetzen. 

So  weit  war  man  nun  allerdings  in  Oesterreich 
noch  lange  nicht.  Man  kann  vielmehr  unbedenkUch 
sagen,  dass  weitaus  der  grösste  Theil  jener  Männer^ 
welche  unablässig  auf  den  Satz,  dass  die  Kirche  ein 
Staat  im  Staate  sei,  hinwiesen  und  das  Aufhören  dieser 
Abnormität  verlangten,  nicht  von  Feindseligkeit  des 

Get«li.  d.  (ioiv.  L  34 
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1740—  1790.   Streit  aber  die  OriLnsen  der 

Willens,  gondem  von  einer  Beiangenheit  in  der  Be- 
grifib  -  BeBtimmung  mfloencirt  waren.   Die  Ungeduld, 
wirklich  vorhandene  Gehreehen  und  Mieshranche  aehneO 
zu  bp«iP!t!«Ten,  und  die  Scheu,  dort,  wo  man  «ich  auf 
gemcin&ianieni  Gebiete  befand,  durch  eine  Rücksprache 
mit  den  kirchlichen  Autoritäten  den  Erfolg  lu  venß- 
geniy  in  Manehem  vielleicht' sogar  zweifelhaft  an  ma- 
chen, tru^  das  Ihrige  dazu  bei.    Vollkommen  in  me 
falsche  Bahn  eingelenkt  aber  war  man  seit  dem  Augen* 
blicke,  ala  der  Staat  endlich  an  den  unabl Aasig  tuggerirten 
Sats  glaubte,  daaa  die  Unterwerfang  der  Kirche  unter 
Beine  Ansprüche  und  Anpichten  das  eigentliche  Krite* 
*rium  für  die  Macht  fülle  der  Staatsgewalt  und  Air  die 
Intelligens  ihrer  Maximen  eei.  —  Ein  Blick  in  eine 
mehr  als  tauaendj Ahrige  Vergangenheit,  welche  von 
entgegengesetzten  PrinHpipn  ausging,   hätte  an  .-»ich 
schon  das  Problematische  diesem  >>:itze6  zeigen,  und 
die  Betrachtung,  daes  dae  letzte  Millennium  deon  doch 
auch  eintichtayolle ,  starke  und  thatkrAftige  Rcgenfoi 
aufweisen  konnte,  hätte  ihn  mOspen  ganz  zum  Fallen 
bringen  ;  es  ist  aber  wohl  kaum  nöthig  zu  erw  ähoen, 
dass  die  Verfechter  des  neuen  Systems,  in  ihrer  Weise 
von  richtigem  Instincto  getrieben,  sich  von  «nem  sol» 
eben  Rückblicke  standhaft  abkehrten ,  den  Standpunct 
der  Geschichte  als  einen  überwundenen  erkliuten  und 
ebe  fernere  Berechtigung  ihm  absprachen. 

Es  mag  nun  genfigen,  mit  diesen  allgeraeum  Be- 
trachtungen hier  inne  zn  halten.  ist  zwar  wahr, 
dass  die  oben  erwähnte  t»chicfe  Auliassung  (hei  Hin- 
seinen  frühzeitig,  spAter  aber  in  allgemeinerer  Veibtg>» 
tung)  SU  nacktem  Rationalismus  führte  und  «idB^  m 
die  heHen  Flammen  des  lUnminatifmus  mit  allen  seiTien 
widerlichen  Eigenschaften  und  m  der  That  Tandalischen 
GebrAuohen  ausbrach;  doch  die  bawussCen  RatiosMÜ- 
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sten  und  echten  Jlluniinaten  gfeliüreu  in  so  ternc  wie- 
der in  eiue  ganz  andere  Kategorie,  als  bei  ihnen  nicht 
mehr  von  einer  Ennümigtiiig  der  Kirohengewalt,  eon* 
dem  Ton  decidtrler  L&ngnung  aUes  Kirebliolieii  und 
allefl  Geoffenburten ,  von  der  mihedingten  Herrschaft 
menschlicher  Yernunit  die  liede  sein  kann,  welche  das 
Fortbestehen  eines  religiöeen  Culttts  nur  au«  Staats* 
Uogheit  and  ane  Rücksichten  für  die  obnediess  nie 

ganz  aufzuklärende  grosse  Men^e  gewährte  und  in 
dem  übn^tenthume  nicht  die  iiognmtik»  sondern  nur 
die  rdne  Ethik  respectirte« 

Es  nnterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Maria  Therena» 

abgesehen  von  der  inncrn,  in  der  TradiLiou  ihres  Hau- 
ses noch  nie  unterbrochenen  Religiosität,  nicht  den 
Willen  noch  die  Meinung  hatte,  etwas  Kircfaenfeiadli* 
ehes  SU  untemebmen.  Sie  hat  diess  bei  mleo  An» 
lassen  zu  erkennen  gegeben ,  am  deutlichsten  aber  in 
ihrem  letzten  Regierun gs- Jahre,  als  bereits  die  Resultate 
▼iersigjährigen  Wirkens  im  Gesichtskreise  ihres  Blickes 
lagen,  ausgesprochen,  nicht  ohne  ein  warnendes  Wort 
für  die  Zukunft  beizuiügen  ''*•).  Es  ist  der  Geschichte 
•ogar  gestattet,  rücksichtlich  der  cintiussreichsten  liath- 
geber  der  Monarchin,  wenigstens  fOr  die  grossere  erste 
Hälfte  ihrer  Begierungsseitf  das  mUde  Erkenntniss  su 
fallen,  dass  sie  nichts  audexcti  zu  unteiuchmen  wahn- 


71 S)  Aus  Aalast  «fnes  BMichtsi,  daw  aa«^  in  Stifts  Oldak 
iw  StNii  aber  doa  VebMoi w  (aad  AafeiftVroniiiiO  aaibMcbea  woUta, 
■chiicib  die  KaiMrin  im  J.  17S0  —  tndem  sie  gleichteitig  die  Sdvil» 
*en  dee  Febronina  yerbot  — :  „Je  weniger  maa  ans  dieser  Sech 
aiedieD  wird,  je  eher  wird  lelbe  tob  tieik  aofbSrei^  indem  hi  aneem 
Zeilen  ndit  nalir  sn  Arehtea  iii,  daee  der  iSmieehe  StaU  denis 
veltlicbea  Ffirtteo  sa  aalie  trete ,  wohl  aber  eelbe  sa  viel  in  dae 
geiütiicbe  Wesen  nnd  Seligioas-Sstie  and  Verebmng  des  Hanbti 
<l«r  Kirche  sieb  einmiKbea ,  woraus  die  flblesten  Folgea 
tatst  eben  werdea**  (Bidler,  Iksteir.  Arebiv  I«  ISSl,  8.  tSS). 


58S  1740—  1790.   Streit  über  die  OriUizen  der 

ten»  als  die  Kirche  in  ihre  natürlichen  Gh^lnien  zurück- 
zuweisen. 

Namentlich  dem  rOmisohen  Stuhle  gegenüber  glaob- 

ten  sie  es  nur  mit  veijahrten ,  von  den  AnloTdenitt- 
gen  des  Staatswohles  nicht  langer  zu  ertragenden  Hii'  k- 
dchten  und  Convenienzen  zu  thun  zu  haben.  Sie  glaub* 
ten  hOchetens  etwae  ungeduldig  in  Reinkehning  des  eige- 
nen Bodens,  aber  nicht  übergreifend  in  men  finemdev 
zu  sein ;  bie  machten  sich  darauf  gefasst,  etwa»  üntn- 
genehmes,  aber  nicht  ein  Unrecht  zuzufügen,  nur  eine 
mit  Wideretreben  ertragene  Servitut,  aber  im  Grande 
weder  die  Freundschaft,  noch  die  Pflicht  zu  kündigea* 
Dasä  sie  für  den  Fall  ui üblicher  Conliicte  da«  Ueclit 
im  vorhinein  sich  zusprachen,  war  freilich  ein  unver- 
antwortlicher Hochmuth ;  und  indem  sie  die  Anapiüche 
der  allgemdnen  Kirche  den  Ansprüchen 
Dtn  Staaten  uiiterordüettn,  trugen  sie  eine  VcrkeODUDg 
des  äussern  Umfanges  und  des  innern  Berufes  beider 
zur  Schau«  Offenbar  übte  das  gallicamaohe  SjiMm» 
welches  ja  auch  nicht  schismatisch,  sondern  der  römi- 
Sühen  Curie  nur  unangenehm  sei,  grossen  Zauber.  D«r 
Gallicanismus  liess  sich  zwar  auf  die  Anschairang  re- 
dueiren,  dasa  ein  Diener  der  Kirche  zuerat  FraaioM 
und  Staatebflrger  und  dann  erat  Priester  sei.  Aber 
dad  war  es  eben,  was  Vielen ,  die  selbst  dem  geiitli- 
chen  Stande  angehörten,  gefiel.    Daae  der  Anadmck 
«gaUioaniache  Kirchenfreiheit*  hOchatena  in  aatioBellBr 
Hinetcht  (gerade  herausgesagt,  nur  als  SchmeichclwoTt 
ÜSr  die  National-Eiu  lk«  It)  einen  Schein  der  KicLtigkeit 
für  sich  hatte,  in  kirchlicher  Hinaicht  aber  gerade  daa 
Oegentheil  Ton  Freiheit  bezeichnete,  übereahen  woU 
die  Meisten.  ^  Man  kann  daher  sagen,  da?»  in  der 
Stellung  zwisciien  Staat  und  Kirche  lui^erat  eiu  Woch* 
ael  im  fieohle  der  ükatgeburt  eintrat 
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Doch  bftld  darauf,  als  nun  letztere  und  einzelne 
ihrer  Organe  sich  zur  Wehre  setzten,  nahm  das  Yer- 
h&ltniBB  einen  viel  feindseligeren  Charakter  an.  Man' 
gUmhte  dadurch  den  Bestand  dee  ganzen»  neuen  Wer- 
kes gefihrdet ;  jede  Beclamatlon  erschien  als  ein  neuer 
Beleg  hiefür  und  drängte  dann  folgerichtig  dahin,  nicht 
eher  zu  ruhen,  als  bia  das  Princip  der  unbedingten 
Superioiität  des  Staates  gesichert  sei,  um  sofain  jede 
Einrede  als  Usurpation  bezeichnen  zu  können.  So  kam 
man  in  consequentem  Verlaufe  vom  administrativen  auf 
den  legislativen  Weg  und  auf  den  Widerstreit  zwischen 
Staatsrecht  und  Kirchenrecht*  Um  kurz  zu  sein:  man 
fond  sich  erst  befriedigt ,  nachdem  das  ganze  Oebiet 
kirchlicher  Interessen  unter  dem  Titel  „Cultus"  in  eine 
statistische  Bubrik  des  betreffenden  Staates  eingezwängt 
worden  war.  Dass  die  Ausübung  durch  von  der  Eirohe 
ordinirte  Priester  geschah,  war  dann  beinahe  der  ein- 
zige Unteräckied  zwischen  der  äussern  katholischen 
und  protestantischen  Kirchenverfassung  eines  concreten 
Staates«  Diess  griff  nim  allerdings  viel  weiter,  als  die 
frühem ,  wenn  gleieh  ebenfalls  eigenmächtigen  Admi- 
nistrativ-^iuüö  regeln  im  Einzelnen;  denn  diese  wirkte 
zersetzend  gerade  auf  das  Moment  der  Kathoücit&t  der 
Kirche»  so  wenig  es  sich  viele  Katholiken  selbst  ge- 
atehen  mochten.   Wie  vor  Zeiten  der  Pelagianismns 
unvermerkt  sich  in  die  Gemüther  geschlichen  hatte,  so 
nun  der  (seit  1764  ausdrQcklich  verworfene)  Febronia- 
niamusi  der  eine  um  so  gel &hrlichere  Verbreitung  fand, 
da  er  weniger  in  Bestreitung  und  Formulirung  einzel- 
Tier  Dogmen,  als  vi(  hui;hr  in  der  gSnzlichen  Auflösung 
der  hierarchischen  Unterordnung,  in  dem  Abhanden- 
kommen positiver  Momente  und  in  der  Ansicht  bestand» 
durch  eine  bestechende  Betonung  ethischer  Grundsätze 
gegen  die  Dogmatik  sicii  abhuden  zu  können»  — 


I 
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Um  nun  für  die  Zukunft  sicher  zu  gehen  und  die 
Q«fahr  eioer  Eeaodon  zu  beseitigen,  miiMte  die  Jognfl 
für  die  anter  Bolchen  VeiiiSltnieMn  dem  Staate  alkb  mm^ 

etäiidigen  Lehren  herangezogen  werden.  Daher  die  Ver- 
fügung, dass  dad  liirchenrecht  niclit  mehr  in  der  theo» 
kgiachen,  eondern  nnr  in  der  juridiaehen  Faeoltai  Tor- 
get ragen  würde.  'Dadurch  ward  Zweierlei  erreioht.  Nkbt 
nur  muasten  die  Theologen  das  Eirchcnrecht  eo  hinneh- 
men, wie  ea  ihnen  von  weltlicher  Hand  geboten  wurde  ; 
aondem  die  Ab^uenng  und  Approbatioii  dea  LdurbHi- 

ches  hierüber  wurde  der  geistliehen  Autorität  und  dfar 
EinÜusse  des  theologischen  Studiendirectors  entruckt. 
In  dieser  Weiae  war  daa  Biegger'ache  Lehrbuch*  wel- 
ehes  entsehieden  anf  die  nen  -  adoptirte  Richtung  xa- 
lenkte,  ohne  alle  kirchliche  Ghitheissung  zum  V^ortragi- 
buche  geworden.    Weil  jedoch  die  Bischöfe  dasseJbe 
fortwfthrend  anfochten  ^^')»  und  aohin  bei  den  Prfifna* 
gen,  Disputationen  und  Dissertationen  leicht  sehr  miM- 
liebige»  und  ohne  Zweifel  zu  offener  DiÖerenz  führenck 
Fragen  aar  Sprache  kommen  koMiten,  ab  Terfiaste  m 
Jahre  1769  der  Domherr  und  Stodiendirector  Stack 
eine  Zusauimenstellung  von  Theses,  welche  die  eigent- 
lichen CotUeniumL  umgingen  oder  übersprangeo»  lui 
weiche  aussehliesalich  bei  solchen  Anlftaaen  gehrmlit 
werden  durften.  Diess  geschah  nur,  um  allföllige  Coa* 
flicte  zu  vermeiden ;  denn  beim  Vortrage  galt  nach  wie 
vor  daa  Biegger'aehe  Buch,  welchea  dadurch  gewisser- 
messen  unangreifbar  gemacht  werden  sollte.  Nieb 
Riegger'ö  Rücktritt  (1.  Mai  1773)  bchrieb  sein  Nach- 
folger J.  V.  Eybel  eine  »Introduciio  in  ju»  McluiaMür 
«um*'»  weiche  aber  so  tttcksiehtalos  gehahan  war,  dm 


713)  Vgl.  den  s.  n.  Vortrag  Martinft  wom  %A.  Jooi  1^ 
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die  ficgienuig  selbst,  wenn  gleioh  etwas  spSt»  es  für 
gut  fand,  eie  m  verbieten,'  and  lieber  doch  sooh  das 

fiiegger'öche  Buch  beizubehalten  Am  14.  Octo- 

ber  1775  erhielt  der  Studiendirector  Schrötter  die  Er- 
offimng»  dsei  der  theokgiecbe  Stodien-Direetor  Abi 
Bitttenetmodi  beauftragt  worden  eei,  eine  Sammlung 
?ün  Thcöcs  zu  vciaiiötaltcn,  an  welche  sich  alle  Lehrer 
des  canonischen  li^chtee  zu  halten  hätten,  »da  mit 
Recht  so  besolden  sei«  dass  die  über  die  Ghränae  der 
geifitBcbett  und  weldidien  Maeht  au  v^rthMdigenden 
Sätze  öiceis  unbestimmt  ausgedrückt,  folglich  angefoch- 
ten und  neue  Irrungen  erregt  werden  möchten*'  ^^^). 
Schon  Torber  aber,  am  8«  Oetober  1774»  war  dem  je- 
weiligen Direetor  der  theologischen  Facoltüt  in  eeinar 
lügiructioii  besondere  anempfohlen  wonjen :  „auch  muss 
er  das  Eeich  der  Meinungen,  welches  schwerlich  in 
der  Theologie  aufliöreD  wird,  durch  wohlgewAhlte  Ba* 
kncirung  in  Ruhe  und  Stille  zu  erhalten  snchen.*'^ 
Nachdem  der  Abt  Rautenetrauch  seines  Auftrages  dufdh 
die  V'erfassung  einer  ^Symqma  juris  ecclesiastici'^  eich 
entlediget  hatte  ^^^»  wurde  am  5.  Ootober  1776  Tor* 
gaadirieben,  eich  bei  den  Dieputationen  aoeechliesBlich 
an  die  darin  vorkommenden  Sätze  zu  hultea  ~^').  Zu- 
gleich wurde  die  liiinleitung  getrogen,  daee  in  jodee 


714)  Vd-.  vom  24.  Mar«  1779  Z.  77  (Arcb.  0.  k.  k.  St.  H.  C). 

715)  Arch.  d.  jurid.  Fa^.  VI,  1«J39. 

716)  ..Synopsis  Juris  errhmajitici  publiri  et  prirati ,  quod  per 
UrroA  hatreditariaa  anij.  Imperairn  i:^  Mar.  Theresias  ohfinet,'"  Wien 
1'76  bei  Tratioer ;  Auch  gc^arat  gedruckt  und  dem  Hiegger'schen 
Buche  beigebnnden.  Stellt  in  swei  Theilen  (zutianiaien  77  Ootav- 
ßeiien)  för  alle  Zweige  des  Kirchenrechtea  253  kurze  und  percinio- 
n*che  Sitze  auf,  welche  vielleicht  weniger  durcli  das  was  sie  MiffPO, 
Iis  durch  das  wa«  tue  verachwei^en,  loigücii  ^uiiutiteu ,  kircheiiieiuii- 
BMi  tu  neuDen  sind* 

717  Aidk  d.  k.  1u  St*  H.  G.  Z.  16ft. 
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Ordenshaus»  wo  ein  kirchenrechüiches  Stadium  betiii 
ben  wurde,  ein  WeltgeisUicher  su  eenden  sei  mit  &i 

Vollmacht,  den  ganzen  Coiivent  zusammenru berufe 
und  ihm  zu  eröffuen,  dass  nach  keinem  andern  L^ekt 
buche  als  nach  dem  von  Panl  Biegger  verfasalen  wm 
getragen  und  keine  andern  Lehrsätze  als  die  in  <ie 
Synopsis  enthaltenen  vertheidiget  werden  d&rfen.  Jede 
Obere  habe  hierüber  einen  Revers  aussnstelleii.  Der 
j(  nige  Geistliche  aber  werde  »als  ein  besondm  getrtnm 
Unterthan  anj^esehen  werden,  welcher  eine  allenfaiiig« 
Uebertretung  mit  den  erforderiiahen  Beweisen  anxeligcv 
werde/ 

Dagegen  wurden  nun  vom  CanBnalerzbisehole  sv 
Wien  noch  im  Jahre  1776        und  am  2.  Jänner  t77i 
auch  Tom  Cardinal  -  Bischöfe  in  Passan  (Grafen  voa 
Firmian)  Verwahrungen  überreicht.  Letaterer  nament- 
lich hüb  hervor,  dass  die  Lehrsätze  nicht  nur  an  sich 
die  offene  Tendenz  hätten,  das  Ansehen  der  Kirche 
zu  verkleinern,  sondern  dass  es  Qberhaapt  ni<^t  an- 
gehe, kirchliche  Lehrsfttse  durch  rein  wdtliche  Auto- 
rität  aufzustellen.  —  Die  Hofcauzlei,  welche  diese  Ein- 
gabe zur  Begutachtung  erhielt »  steuerte  in  dem  hier- 
über erstatteten  Vortrage  vom  1»  Febmar  1777  scboa 
mit  vollen  Segeln  in  das  Fahrwasser  der  bald  nach- 
her zum  AUe-Tage- Style  aogenummenen  Bedensarteo, 
indem  sie  kurz  abfertigend  bemerkte  ^  »dass  der  Ver- 


718)  Der  Abt  Rantenstrauch  überreichte  biiiHiüerom  ein« 
Ckgenschrift  und  die  Studienhofcommission  schlug  vor.  beide  Schrif- 
ten drucken  zu  laBsen.  Die  Kaiserin  nbcr  bimurktc:  ..Irh  bin  vor 
alle  Milte!  gewogen,  die  die  mcnschlicbe  Leydensc hafte u  mit  »  hnsv- 
licher  Lieb  übertragen  und  corriprn,  nicht  aber  vor  solche,  wie  hier 
▼orgeschlagcn  werden  ,  mehr  m  d-.is  Pt/f>lirum  luitigen,  die  Köpft 
TCrwirren  und  die  Herlsen  ai<jrirn\  also  keineswegs  approNre  & 
wird  itzt  nur  zu  vill  geschriben  und  getiiuckt ,  wi^ig  ttu^cüM*" 
(Arcb.  d.  k.  k.  bu  U.  €.). 


Digitized  by  Google 


CMiata  BBd  wdtlidieii  Afaebk 


m 


fumt  dnrchgingig  dk  S|^rache  der  Mendieantin  in 
djtactn  Fache  ffihre;  denn  dieselben  nnd  ee,  welche 

die  ultramont an i sehen  ungegrundeten  Pinncipia  auf  das 
höchste  geUi^>en  haben  und  zwar  meistens  darum, 
dinit  eie  von  dem  römiechen  Ho£o  ihre  ehedem  ohne 
Bospid  gewesenen  Exemtione-PriTilegien  deeto  siche- 
rer erhalten  und  vermehren  können"  Die  Stu- 
dienhofcommiflsion  aber  stellte  im  nächalfolgenden  Jahre 
den  Onindsatz  auf:  Für  jeden  Statt  seien  nur  jgeom 
geisdichen  Verordnungen  bindend»  in  denen  er  aus- 
drücklich als  Coiii{>aci8Cent  jiiit  dem  römischen  Stuhle 
erscheine;  alle  übrigen,  auch  wenn  sie  ursprünglich 
fon  Rom  ans  erlassen  worden  seien»  hätten  doch  eigent- 
fioh  nur  durch  den  Staat,  nSmlieh  durch  die  Zulas- 
eung,  Gesetzeskraft  erlangt.  In  allen  Verfüjxungen 
und  Angelegenheiten  dieser  letztern  Art  habe  daher 
der  Staat  fzeie  Hand 

Damit  war  nun  allerdings  ein  ge^chtiger  Tmmph 
aopgespielt  worden ;  aber  die  Kaiserin  erlaubte  nicht 
melir  an  seine  Stichhältigkeit.  Mclmehr  beauitragte 
sie  den  Hofmth  Martini »  über  aUfaUige  Aenderungen 
b  dem  kirchenrechtlichen  Lehrbuche  von  Riegger  mit 
dem  Erzbischofe  eine  Versftindiminjx  zu  erwirken.  Mar- 
tini  trat  mit  den  zwei  Professorcu  der  Theologie»  dem 
Dominicaner  P.  Qassaniga  nnd  dem  Augustiner  P. 
Bertieri  (später  Bischof  von  Como)  zusammen,  und 
milderte  die  in  dem  erwähnten  Buche  vni  kommenden 
i^tze  wenigstens  so  weit,  daps  er  gegründete  Hoilhung 
iiaben  konnte,  den  Erzbischof  für  sich  zu  gewinnen. 

Doch  beyor  noch  dieses  Ziel  erreicht  war,  starb 
die  Kaiseriu  (2^.  x^ovembei  1780). 


719)  ArcU.  d.  k.  k.  St.  II.  C.  Z.  158. 

7Sü)  FrotokuU  der  k.  k.  St.  U.  C.  Tom  31.  Jlü  1778. 
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Die  ii«okfolg6nde  Zeit  wollte  Ton  eioor  Fortoel— 
dieMT  Veriiandluiig  nichts  nMkr  wksen  ''^>.  Sie  htm 

vielmehr  sohon  seit  Langem  so  Vieles  in  gnuz  mmhi 
rem  Sinne  eaeh  aoegedftohi  und  eiaetweilen  bintar  <k 
Soene  vorbermtoty  daae  sie  weder  Zeit  noeli  Ljost  fmi 

an  Vorhandenes  anzuknüpfen,  sondern  es  vorzog,  ihr» 
eigenen  Entwürle  in\s  Leben  treten  zu  laaeen  und  m 
deren  Beginn  und  Geltung  den  Anfangepaiiet  ema 
neuen  Zeitredmtuig  za  eetsen» 


721)    ,.Wn9   war   der   Lohn   für  die   glückliche  Ei/twiokfua^ 
eines  8o  verworrenen   GoscbiUtes   >md  für  die  d.ihoy  >;ehübtcii  nxi- 
endürh  mf^b^anicn  Arbeiten  !   Neid.  Missernnst  und  Ii:ni>ranz  ?rCT»- 
ten  auf  mich  los.    Man  gub  Tor,  als  wäre  ich  wider  eigene»  Wm»« 
durch   VorK|)iej:elungen  rwcier  weUcbeu  Müucbe  getiascht  wocdea. 
Ohne  mir  eiue  Anzeige  meine«*  Versehens  zu  machen,  ohne  anf  einen 
noissrathenen  Lehrsatz    zu   weii;en ,  bracht*   nuin  es  dabin,  d**«  Jj* 
von  mir  berichtigte  und  nicht  abgetiruckte   Lchrboeli  de»  c»r 

nüniseheii  Kirchenrecbtca  vcrbuten  und  onieriirückt  wurde. 
Vergehens  drang  ich  auf  die  lifkaniitiiiarh-ing  einer  Ur>acii^*  die*?* 
gegen  mich  so  harten,  widerrechtlichen  Verfuhrens.  Ich  erh'cU  keio? 

Antwort  Die  Hofrathe  bei  der  creh.  Hof-  und  St.'<af?kai!Ä<** 

Ii.  V.   8j»erges  ,  v.  Spiehnann ,   v,  Ledercr  und  der  verstarbecö  ^• 
SchrÖtierf  Münner  von  hevvfihrter  Kin.'iicht  und  Treue  g^fgen  >hrf 
Regenten,   fanden  ull.   Sit/i   ucs  erwulmton  Binhes  tadolfrer. 
drey  Lebenden    würden   keinen   Anstand   [lehnipn.    die^s  geg»'V^"6 
Zcuguisfi    zu   wiederholen;    allein  damals   war  alles  vcrg«* 
bena"  (Martini  in  >Liiiem  a.  u.  Vortrage  vom  24.  Juni  IT&ö.  B«il- 
XCVII).    Der  Schiozer'8che  Staatsan/.eiger  (welcher  nebt-t  ta  vitlea 
andern  Flugschrilten  und  gr<'>ssern  Abhandiuniren  sicls's.  zur  Anfg*^ 
machte,  durch  stetes  An>it'>vnen  die  Dinge  in  Dc.^ti  i  ri»ich  ,.vor»»'trt' 
zn  schieben  ")  hat  fftr  gut  befuuden ,  den  Veriaul  nieder  Vörtaini- 
lung  iu  füllender  Art  zu  glussiren:  Der  Cardinal  Migazzi,  ein  gc- 
schwomer  Sachwalter  de«  Papstthums  und  der  Müncherei,  fand  m 
jeder  Neuerung  Ketzergift  und  AlheistereL  Da  Martini  .seinen  I'li" 
nicht  par  force  durchsetten  koutite ,  iicss  er  sieh  nut  uem  Ciri'ös» 
und  den  Professoren  der  Theologie   in    Lutci  handinngcn  ein  nß<^ 
suchte  die  Hindernisse  auszugleichen.    Doch  die  Herren  waren  i» 
lein,  zogen  den  Baron  Mnrtiui  unvermerkt  m  ilio  l  ulle  und  da^iurcb 
vcriur  der  gut«  Mann  da«  Verträum  de«  üoie«  und  die  gektoc 
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Am  24.  Deoember  1780,  alto  noch  innerhalb  dos 
ersten  Momtot  seiner  Allein-Regierung,  h^hhl  Eaiaer 

Josef  IL ,  das8  ihm  über  alle  erbläiidischen  Universi» 
täten,  ihre  Gelderiorüeriusße ,  Profc^'^oren  und  Lehr- 
fegeastäade  ein  zttsftmmenliftngender  Beriekt  erstattet 
weide»  um  eodami  die  hierin  ndthigm  Aenderangen 
gleichmässig  und  gründlich  eintreton  lassen  zu  können. 
Da  die  Erfüllung  dieses  uniiagacndcn  Auftrages  längere 
Zeit  erforderte,  lo  brachte  dae  Jahr  1781,  mit  Aue« 
nehme  der  durch  das  Toleranz-Patent  vom  iZ.  October 
1781  Absatz  VII,  und  die  darauf  gefolgte  a.  h.  Ent- 
schliessung  vom  Ö.  November  (Vdg.  v,  18.  Jäuuer  1782) 
g^tattete  Zulassung  der  Akatholiken  und  Israeliten 
som  akademischen  Grade  ^'*),  noch  keine  weitere  Um- 
gestaltung im  Organismus  der  Universität,  obgleich 
deren  Nothwendigkeit  im  Principe  schon  ausgesprochen 
war.  Nachdem  aber  mit  der  a.  h.  Entsohliessung  vom 
29.  November  1781  (eröffnet  am  24.  Deoember)  der 
flofbibliotheear  Gottfried  Freiherr  Van  Swie- 
ten  zum  Präses  der,  nunmehr  wieder  selbständiger 
gestellten,  Studienhofoommiseion  ernannt  worden  war, 
erfolgte  sowohl  die  nähere  Beseichnung  der  zu  befol- 
genden Maximen  als  auch  die  Anoföhrung  der  densel- 
ben entsprechenden  Beötimmungcu  in  raschester  Weise. 

Die  Berufung  Grottfried's  Van  Swieten  auf  den 
hohen  Posten,  den  er  ron  da  an  bis  1.  Jänner  1792 
bekleidete,  war  eine  grosse  Calaroität.  Es  Ist  schwer, 
öber  (ließen  Mann  uicht  das  misitbilligcndöte  ürtlicil 
zu  fallen ;  denn  man  weiss  in  der  That  nicht,  ob  man 


Beferenten. Stelle  hei  (kr  SLudien-Commisaion/*  (III,  N.  41,  S.  330  j 
bcrnlit  übeniiesß  auch  noch  auf  einer  Verwech>luüg  der  1 1mtsiiclien). 

7S2)  Statutcnhuch  n.  186  uud  187.  Zugleich  wurde  uuh  An- 
hm  «Oes  speciellen  Falles  für  Job.  Nikolide«  die  Zulaasuugttialiig- 
^Ät  in  Bichtunirteii  Gnecbeo  nodtanala  auflgesprochen. 
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den  Zweck  und  das  Endsiel,  das  er  im  Auge  hm 
oder  die  Mittel,  die  er  zu  dessen  Erreioliiing  airm 

dete,  schärfer  tadeln  soll.  Die  damals  eben  zur  Hei 
echaft  gelangten  philosophiseben  Systeme,  insbesonde 
aber  der  -Artilcd  ftber  den  primitiven  Natnrataakd  d 
Menschen  übten  Ober  ihn  solche  Gewalt,  dass  alle  sah 
Massregeln  und  Unternehmungen  den  dictaiorii^ciK 
Befehlen  derselben  au  Willen  waren  und  selbst  rt 
der  Aussicht,  zurCaricatur  zu  werden,  niebt  ziarll<4 

scheuten.  Wa«  diesem  Stamlpu riete  Nviclen^^prach,  wa 
an  sich  schon  gerichtet  und  in  seinen  Augen  verdamm 
Glauben,  Kirche,  Becht  umstanden  bei  ihm  den  Alta 
der  obersten  Göttin,  Vernunft,  deren  Cultu*«  das  erst» 
Gesetz  war,  nur  als  Befehle  erbittende  und  anafvih- 
rende  Diener,  die  man,  wenn  sie  sAumig  waren«  söch- 
dgen,  wenn  sie  ungeduldig  wurden,  fesseln,  und,  warn 
sie  sich  als  unbraucLbar  irwiesen,  auch  ganz  ihre« 
Dienstes  entlassen  konnte  ^^^).  Um  sein  Ziel  möglichst 
allgemein  durchzusetzen,  griff  er  zu  dem  Mittel,  Alles 
im  legislativen  Wege  feststellen  zu  wollen.  Wie  alle 
die  unter  dem  Drucke  vorgclasster  und  im  Wider- 
spruche mit  der  Wirklichkeit  entstandener  Mazinmi 


72ni)  Es  ist  för  die  Gcschiohtschreibunff   immer  ein  Geiriiin. 
auch  kloino  Zflf^e   zur  Cluiniktcristik   verwcmlen  7U  köuu<m.  F.in 
solcher  kleiner,  jedoch  cliMv.ikt'ristischer  Zag  ist  ful^-cnier.  Al# 
im  J.  1789  die  Thesis  eines  Uocioiandcn  :  ,,N.'ich  dem  Nulurrechi* 
sind  die  Ehen  unter  allen    Blutsverwandten  erlaubt''   An>tan'i  ff' 
ri'pte,  verthcidigtc  sie  B.  Swieten,  indem  er  dnrauf  hinv^ies.  « 
hieh  eben  nur  um  den  Naturstnnd  handle,  und  beifügt«»:  ..Wenn  im 
Nnlurbtandc  der  FbU   entsttlntie,  das»  von  dem  menschlichea  ^ 
schlechte  nnr  Vater  und  Torbt^r  übrig  blieben  ,  sollte  yef^n  vor- 
{r<».«chnt7.tem  Wohlstände  das  Goachlcehi  der  Mensehen  rii  liruao« 
crehen?'"  —   Damit  glaubte  er  j;cwi8S ,   das  dem  Mon*i-heu  ••in^'«- 
pdan/ite  Sittlichkeits-Gcffthl  o</  absurdum  gehracb?  zu  haben.  I^un 
woher  wollte  auch  der  Schöpfer  aller  Welten  &i.  h  ein  neu«  Men» 
»chengescblecht  nehmen,  wenn  ihm  dieset  bu  Grunde  gin^?  ~ 
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leben,  übte  er  diesen  Druck  auch  rücksichtölos  aul 
Andere.  Toleranz  und  Humiuiität  waren  in  seineni 
Ifmide  nur  eine  Phrase,  die»  weil  sie  nur  m  ahttraeto 
und  für  das  Genus  der  Menschen  gemeint  war,  ihn 
nicht  nur  nicht  hinderte,  sondern  sogar  anspornte,  in 
conereten  Fällen  und  gegenüber  den  Individuen  will- 
kfiilicli  nnd  tyrannieck  Yor^ttgehen.  Um  Meinungen 
ru  unterjochen ,  wurden  die  Menschen  mitunterjocht. 
Er  war  der  ächte  Vertreter  seiner  Zeit,  welche  mit 
den  Worten  «aufgeklärt*  und  „freisinnig**  prunkte», 
dabei  aber,  weil  sie  das  Keclit  der  Deutung  ohne  Be- 
denken ausschliesslich  sich  selbst  zusprach,  Andern 
gegenüber  weder  Duldung  noch  Geduld  zu  Qbeo  im 
Stsode  war. 

Wenn  man  nun  fragt,  wie  ein  solcher  Mann  au  so 

gro8Pem  Einflüsse  gelangen  konnte,  so  muss  man  steh 
nicht  nur  die  ganze  Kichtung  des  rationalistischen,  bis 
dahin  noch  ohne  Strafe  und  Gottesgericht  dastehenden 
Zeitalters  vergegenwärtigen,  sondern  auch  bedenken, 
daas  ein  fprtijyes,  der  Abstraction  entnommenes  Pro- 
granun  eiete  zwei  grosse  äussere  Vortheile  gewährt* 
£in  derartiges  Glaubensbekenntniss  hat  die  unläugbar 
wirksame  Eigenschaft,  stets  constant  bleiben  zu  kön- 
nen. Studien  und  Beobachtungen,  die  das  Leben  bie- 
tea  könnte,  haben  weder  die  Kraft  noch  das  Recht, 
CS  sn  alteriren.  Die  Erfahrung  ist  für  den  Besitzer 
eines  solchen  Talismans  nur  die  Mutter  der  Thorheit. 
Ein  zweifer  Vortheil  aber  besteht  in  der  imponirenden 
Bestimmtheit,  loit  der  ein  eogearteteö  Programm,  weil 
an  kone  Kücksicbten  sich  bindend,  sich  hinstellt.  Ein 
kategorisches  und  dabei  doch  immer  mit  demselben 
obf-mten  Grundsatze  gewaffnetes  Auftreten  ersetzt  in 
vieler  Menschen  Augen  die  Gründlichkeit,  übertriflt 
M  sogar,  weil  sie  sich  einfacher  ausnimml^  n^^gh* 
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ter  anfassen  lässt.  Diese  Eigen  schal  ten  im  Bunde  i 
einer  gewissen  Eindringlichkeit  der  Sprache  wA  JS? 
tigkeit  der  Phraseologie  haben  viele  Siege  Van 
ten*«  im  Staatsrathe  erfechten  helfen.  Wo  aber  cik 
nicht  ausreichte,  grilt  er  auch  zu  andern  Behelfen- 
seinen  Berichten  die  Thatsachen  nach  seinem  Will 
zu  drehen ,  die  ihm  zugewiesenen  Räthe  mit  fertijsp 
a.  u.  Vorträgen  zu  überraachen  und  sohin  zur  Uot« 
Schrift  zu  zwingen ,  allerhöchste  BntschliessniigeD  / 
▼iel  schärferer  Betonung,  wohl  auch  in  ganz  andet^ 
Bedeutung  wiederzugeben        missliebige  Beleliic  aoc 


7S4)  Ei  bettttüd  nfttnlieli  daanM  d«r  (Mnudi,  4»8a  dl«  to 
dienhofeoonnittioii  roa  Zeit  ta  Z«it  ehi  Protokoll,  d.  l  eine  Ar 
QescbiffevMisag  nach  Hof  Torl^gte ,  ireleher  in  der  B^d  mehitP 
Hundert  Nnnimem  nnier  Angabe  des  Verfils;t«a  oder  oater  Bm- 
eetsnng  von  Yoriehligea  eathiett.  Diese  Protokolle  kamen  mit  kar 
aen  Bemerkongen  oder  bloia  mit  dem  a.  h.  Pheet  Teiackoa  aartek, 
and  gewahrten  dann  freien  Bpfelraam,  die  weiteren  Yvrtiigungm 
nach  Belieben  und  doeh  nnter  Berolvog  anf  eine  a.  h.  BatecUic*' 
•nag  treffen  in  können*  Schon  Maria  Theresia  hatte  diem  Uafeg 
bemerkt  nod  befohlen,  das«  nnr  das ,  waa  sie  im  Protokolle  aai- 
drfleklich  herrorgeholien  habOi  als  ron  Ihr  genehmigt  Mnasshsai 
das  I^et  aber  nur  als  eine  Approbimng  des  Geechiftsganges  m 
Allgemeinen  sn  betrachten  sei*  Unter  K.  Josef  taacfate  aber  dieser 
Missbranch  nenerdings  nnd  in  viel  stftrkerem  Masse  herfor.  Br  Mf 
nnn  allerdings  wahr,  dass  der  Kaiser  in  seinea,  m  diseen  P^otoksi- 
len  angebrachten ,  knrsen  Bemerknogen  Unnmwnndenheit  dsa  Aa»- 
dmckes  nnd  Scharfe  der  Betonung  liebte;  aber  einer  obersieaCm' 
tralstelle  stand  es  offenbar  nicht  an,  derlei  fttr  sie  ab  Btchls^ir 
gemeinte  Andentnagen  mit  nodi  sehirferer  Aeeencuirang  Uasasw* 
gebm  nnd  gleichsam  pro  domo,  d.  i.  filr  ihre  Aasidit ,  aassabeatm 
Bin  Beispiel  mag  verdentlichen,  in  welcher  Weise  hiebei  versag*'- 
gen  wurde.  —  Ueber  einen  im  Protokolle  der  St.  H.  C  vom  91* 
Janner  17SS  enthaltenen  Vorsehlag  hatte  der  Kaiser  ia  wsalf* 
Zeilen  angeordnet,  dasa  ans  den  Bibliotheken  der  aoi^ahobsaei 
Klöster  die  filr  die  üniV.  Bibliothek  nnbranchbaren  Bftcher,  asneai» 
lieh  Qebetbftcher,  Legenden  n.  dgl.  mkanH  werden  sollen.  Die*** 
Auftrag  detaillirte  Van  Swieten  in  der  von  ihm  am  S.  ApiÜ  17M 
Z,  16S  hinaosgegebenen  Vorsehrilk  näher  in  der  Art,  dass  er  m0t* 
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unaug^fiihrt  zu  Ingsen  ofler  auf  indirectem  Wege 
zu  rereitelo,  waren  Mittel,  vor  denen  er  nioht  zurück- 


m  tolle  ADw  entfernt  werdtn.  „wm  Udia  PbnilMie  nnd  Gtlehrton- 
Lttxof  nur  Schan  triügt ;  der^g^nse  Woat  oBbrnnchbarer  Gebet*  nnd 
AedmcbtfrbftGher ,  Legenden  nnd  fibrigen  dieologiecben  Ungereimt, 
hdien  iit  in  die  Stampfe  in  geben ;  Bflcher ,  die  kein  anderea  Ver- 
dieatt  haben,  nie  daaa  aie  von  gewiaaen  Bib1iogn4>hett  anf  eine  nn* 
iMtimate  Weite  ala  ßeltenbeit  anigegeben  werden,  alte  Ana- 
gaben  nna  dem  fOnfsebnten  Jabrhnnderte  nnd  waa  der- 
gleidien  itt,  sind  för  eine  Univertitäts. Bibliothek  von  aebr  aireifel* 
baftem  Werthc.**    Als  der  obersle  Cunzler  Graf  Kollo wrat  da;*cgen 
Bedenken  erhob  nnd  meinte,  darin  werde  der  Willen  dea  Kaitera 
rielleicht  doch  nicht  gelegen  sein,  erwiderte  Van  Swieten  am  9. 
April:  „Die  Vcrtilgang  durch  die  Stampfe  oder  der  Verkauf  als 
Mecnlatnr  betrifft  bloat  den  theologischen  Wnat  nnd  da  lässt  sich 
leihst  von  Unroraichtigkeit  kein   Schade  besorgen, 
oder  doch  kein  soleher  .  der  die  Mühe  und  Zeit,  welcher  die  Ver- 
fertiffnnp  eigener  Verzeichnisse  fordern  mf^««te.  lohnen  würde.  T'^cber- 
haapt,  da  S.  M.   das  S-  hicksal  des   sich   übcrnll  zei^'enden  theolo- 
gischen Uebcrtiussrs  ausdrücklich  durch  Ihre  Resolution  fichon  be- 
tthnmt  hüben  ,  so  wollte  ich  dus  Geschäft  nicht  geinp  durch  Ver- 
tei<hni.sse,  wenn  sie  auch  nöthig  schienen,  uufhalten  und  i  h  zweifle 
al*ü  auch  nicht,  da&s  Euer  Hoch-  und  Wohlgeboreu  es  lun  b  für 
ttberflii«!>ifc(  ansehen  werden,  der  entworfenen  Expedition  Uc&ä>wegen 
etwa«  beizutugen.  Swiettu.  •   in  der  That  ging   die  Expedition  am 
14  April  wirklich  an  die  nicdero&tcrr.  Begg.  (Arch.  d.  k,  k.  St. 
H.  CL).  —  Im  J.  1784 ,  als  von  den  marianiscbea  and  kntecbeti* 
tcbtn  BibUotbeken  SM  Ballen  ala  Macnlatnr  b  4  m  TCiltaaft  wnr> 
dan,  hatte  Van  Berieten,  dieaamal  obne  BOckiiebt  anf  Zdtrerlnat, 
«yuidnet,  daaa  forber»  nm  die  TJnmOglioblteit  fernerer  Verwendnng 
äeher  an  atellen,  „Ton  allen  derlei  thaologiachen  Bftebem  die  Titel- 
Mater  «nd  noeb  aonat  einige  teratrente  Blitter  beranageriateo  wer« 
d«  aoBen**  <Proc  w,  4,  Angnat,  Arcb.  d.  k,  k.  St.  H.  C).  In  der 
Vbat,  tetttame  Befehle  in  dem  Mnnde  det  Ptiaidenten  einer  Stn- 
<flbneemniittton  nnd  ebtmaligea  Bibliothecara  I  Doeb»  dieae  Tanda- 
Immh  damaliger  Zeit  aind  ja  ohnedieaa  bekannt.  —  Wir  babon  nnr 
beinAigan,  daaa  die  meiaten  der  nachfolgenden,  oft  mit  aarea- 
ititrber  Scbirfe  gebaateo  Yerfiignngea,  %,  B.  ftber  die  Abatelinng 
ies  kadiol«  Glaabenabekaimtnittea  vor  der  Proniotioa  n.  d.  m. »  anf 
•  oiebe  Art  entttaaden  aind,  und  in  dieser  ihrer  Faaaong  nicht  vom 
Kaiser,  sondern  von  SwiettB  oder  Sonnanfela  (welcher  nnn  Beferent 
^ber  die  Generali»  n  war)  Stammten.  — 
Beil.  XCVl  am  Schloaae. 


1790.   AJlgemelae  Gmn.isäue  det 

schreckte.    Von  Zeit  zu  Zeit  gnb  er  sich  auch  d 
Anstrich,  der  Unterdrückte»  von  den  Feinden  VeAigi 
das  Opfer  seiner  patriotischen  Hingebung  zu  »em,  odi 
bat,  ihn  der  Bürde  seines  Amtes  zu  entheben  ,  fa[ 
er  nicht  mehr  entsprechen  sollte.    Wie  wenig  Era 
es  ihm  aber  damit  war,  bewies  die  Zähigkeit,  mit  d( 
er  von  1790 -—1792,  wo  er  nun  wirklich  nidlit  nid| 
entsprach,  an  seiner  Stellung  hielt 
Aiiircmoine       Es  wird  dem  Leser  nicht  schwer  fallen«  in  Wekj 
d«t  joteiDU  der  nachfolgenden  VerlDgungen  den  Mann,  der  aie 
dieulytteittc.  aulasste,  uud  den  Geist,  der  sie  inspirirte,  zu  erkenceÄ) 

7%9)  TTimültiilMr  luidi  K.  LeopoM's  IL  Regierung^  -  Asmr^ 
war  bereiu  das  Coaecpt  Or  die  Bndiebwi^  Van  Swieten's  bd  ile 
Hofcandei  vor1>ercftet  wondoi;  dar  Kaiser  autorinrte  es  aber  wrht 
sondern  setxte  (seit  18«  April  1700)  eine  eigene  Studien-Einrkb« 
tnnga  -  Oommistioa  «atar  Martiiii  aniammen,  während  der  frühen 
Stttdianhofcomniission  aaler  Swfeteo  nur  die  laufenden  Geschiftfl 
blieben.  Naebden  Martiai'i  aener  8tadien|ilan  gttiehmiget  war,  er- 
liesa  K.  Leopold  am  S8.  Dec.  1790  ein  Haadbillet  an  Van  Sww«» 
mit  der  Aolfordening,  sieb  an  erUlten,  ob  er  die  Ausführung  der 
Yerbetserangs- Antiige  auf  sieh  an  oebasen  nad  dafilr  an  batba 
sieb  anbelschig  maeben  wolle.   Vau  Swieten  erUirte  sieb  dasa  Is» 
reit,  setzte  aber  mit  aicbtbarer  Oexeiatbeit  bei ,  ea  alebe  ja  ebacUi 
jedem  frei ,  seine  abweicbendea  Anstebten  ftbbr  die  nenea  fiericb* 
taugen  dnrcb  den  Drack  bekannt  zu  gelten.  —  Anstatt  jedocb  Mii 
Wort  an  lOsen,  arbeitete  er  denselben  nacb  Kviftea  entgegen 
snebte  sie  als  nnansfftbrbar  und  sebidiicb  darsnaiellen ,  so  dsM 
Martini  am  28.  Sept.  nnd  wieder  am  4.  Oet.  1781  erUlrte,  aanr 
solcben  Hindernissen  kAnne  man  niebt  sam  Ziele  koauasa. 
Kaiser,  welcfaer  volle  Gereebtigkeil  Ober  Alles  blelt,  selats 
eigene  Commission  anter  dem  Vorsitae  des  bObm.^esteir.  Befeiaa» 
lefs  Bar.  Kresel  ein,  diese  an  nntersncheo*  Bist  als  diese  die 
gen  Hartini^s  bestätigte,  «berdiess  aber  aof  die  vieian  Pigmisif*' 
tigksiten,  die  sieb  Swieten  TOfdem  sebon  an  Sebalden  kcmmsa  Ii** 
sen,  binwies  nnd  berrorhob,  dass  nnc  dnreb  seine  GUcansndis  Ali* 
ibbrang  des  nenen  Planes  fbr  die  Ländsr-lTniTersiiaftBn  nm  sia  Jikr 
verzögert  worden  sei ;  entsebloss  sieb  der  Kaiser  am  8.  Dea.  IHI* 
die  Stodienbofcommtssion  vom  1.  Jlnner  1798  an  gani  wdttSKt» 
nnd  ihren  Prisidenten  semaa  Pienstae  an  eatbeben  (Aieb»  d«  k.  b 
St.  B.  C.  Z.  198). 
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Die  9L  h.  ElnftsehlteMUDg  vom  29.  November  1781, 
weiche  Van  Bwieten  zum  Präsidenten  der  obersten 

Studien behördc  ernannte,  enthielt  bereits  einige  allge- 
meine Weisungen  über  das  einzuschlagende  neue  by- 
ttem''*'')*   Sie  erlangten  ihre  VervoUständiguDg  durch 


727)  Lieber  Graf  Blümegen!  Der  wichtige  Punkt  der  Sfndien 
hat  schon  eine  Wi'ile  den  \N'iinsch  i-r  v  Mir  nm  h  sicli  go/o^cn.  foI- 
K-n  auf  dji»  TiHiL'lii'hptc  zu  vci  öiufacheu  und  /u  vorvollkoininncn. 
leb  habe  also  vor  allem  einen  Vorsteher  aufigew&bl»^?  .  der  dem 
Studien- Weesen  angemessen,  und  durch  sein«?  Kenntniss  und  Aibeit- 
»anikeit  mit  diesem  Werk  allein  beladen  belbcs  /.u  dem  et  u  üd -cbtcn 
Ziele  ßelangen  laSHcn  krnmo;  dieser  ist  der  Hotbibliothecaire  Baron 
i>uiren,  wclcheiii  »Sic  per  Decretum  bedeuten  werden,  dass  er  den 
Vorvitz  bcy  der  Stadien  Woit'ommi.ssion  als  Pmeses  zu  nehmen  habe, 
and  üAchhero  ßeine  Voratelluugeu  und  Frotocolla  nur  der  Bubniisch- 
Otiterr.  Hofeanzley,  so  wie  die  CtnsurS'Commission^  »ur  weitern  Be- 
Mermg  an  Mich  sti  Obergeben  habe;  alle  den  Bang  vorfluD  linliende 
Wbeii  «o  ipto  nm  flerBrtdieininig  bej  der  Stadien -GMnnilMMn  HnAro 
auwUeibea}  die  IXttdon»  FaeuUatim  iiod  aber  alldi  m  q^SSm 

«ad  haben  unter  Ihm  ala  benannten  Priaee  ra  atehen  Daa 

Haaptwerk  wird  in  dem  beatehen,  daea  eine  wohhrerfiwate  /Mfrineltoii 
hf  du  Barm  Smtem  eelbat  entnrorlien  nnd  die  prme^a  festgeaetaet 
wtiim.  Zu  dieeem  Entwürfe  will  ieh  noeh  feigende  Chnndattae 
K«b«i:  1.  Bollen  bivftro  die  groeaen  CAupfr^i^Stoi  nnf  8  in  den 
0«Merr.  nnd  Bdbmiiehen  Landen  eingeecbrinket  werden,  nämlich 
Wiean,  Prag  und  eine  in  Qallttaien.  Die  Inapmgger,  die  Brftnner 
■ad  die  Frejrbarger  ceeairen,  nnd  werden  nachhero  8.  in  dleaen  nlim- 
fichea  Proiinaea  nnd  nodi  einigen  anderen  nur  Ggamatkn ,  In  wel* 
cbca  dodi  aoch  die  Jura  tradiret  werden,  mit  viel  wenigeren  Fro- 
Cneoren  jedoch,  und  an»  keinem  medicvnschen  Fache,  wob)  aber 
«>ner  chirutyuchem  und  Hebammeiischule  beatehen:  3.  an  der  hie- 
•i|;en  Universität  werden  die  onnfttsin  LeJirer,  ala  Jene  von  aaa» 
iindiseben  Sprachen  n.  dgl.  ein/.nstellen  seyn;  4.  zu  Besetzung  der 
L*hrirater  mufs  die  prö&nte  Sorgfalt  und  die  beste  Auswahl  getrof- 
fen werden  ohne  Kficksicht  der  Nation  nnd  Religion  nnd  allei»  per 
Omenrtvm,  was  nicht  wehbekannte  geschickte  Männer  sind.  5.  Man 
*ird  das  hegte  ans  den  unterschiedlichen  fremden  Universifäten  ein- 
?ekMietc8  hernehmen  und  anwenden  .  und  auch  ein  und  andere  ge- 
**:i»icku:  Pro/es/iorts  hieher  zu  ziehen  hetiissen  seyn.  6.  Vnn  tieu 
•nJbArendcn  Universitäten  wird  mnn  die  geschickteste  Projessorex 
•Ksi^aljlen  nnd   z«  der  iu  üallitzien  zu  errichtenden  ftbersetzeu; 
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das  a.  h.  Keecript,  welches  den  von  der  StudieiilM 
commission  am  25.  November  1782  erstatteten  .Bemi 
über  die  Zustände  der  Universitäten  der  MoMicii 
erledigte 

diuwdlea  7«  Bis  mm  nicht  recht  vttrgewiMt  ittt  wm  besporev  fl 
finden,  wird  man  iich  an  die  beetebeode  Theolggiaeh-phgiii  >|*i>t< 
aad  jttiidiaGhe  Vorleaf-Biloh«r  in-  aUem  hallaii*  8.  Die  YmMmdm^ 
der  Nonnal-Scbnl*  Lehre  mit  den  hamamtnbmg  iat  das  HampCvaKi 
waa  wohl  heobachtet  werden  mnaSt  und  wird  hanytaichüch  mm  seM 
ob  nicht  beaondan  die  Ortmmmlie  too  der  Taailea  tljiraHM 
konnte  gelahiet  werdeii,  damit  die  Leute  deüo  aMiiMr  im  tervAai 
würden ,  wo  de  doch  am  mdaten  in  dieaer  Sprache  wm  admithay 
nnd  dem  Staate  an  dienen  haben.  9.  Wird  ein  Anfimis  an  winrhm 
aejn ,  wie  «berhanpt  in  den  Bchmndi-  nnd  Oesft,  Brt>landnm 
Studien  nnd  Scholen  einanthcUen  aejen,  damit  nicht  die  AnmM 
Inteiniidien  Bdinlen  in  ftbermlMig  nnd  die  Bekoatigung  ganna  ho- 
stimmet  werden  kOnne,  da  die  Ansahl  der  daa  lesen  nnd  acfaiwibcn 
lemendflo  so  gross  als  mßgUch,  Jene  der  anf  höhere  Stnälan  aich 
Terweadenden  minder  nnd  endlich  Jene,  die  alle  Stadien  der 
vertäät  freqnentiren,  nnr  die  ansgeencfateete  Taknte  anjn  mOaien. 

Joseph.'' 

Wien  den  99.  novemb,  1781.       (Arch.  d.  k.  k.  St»  H»  C) 

788)  Die  Stndienhofbomntission  hatte  nnter  Darlegung  der  fA- 
cher-Eintheilnng  nnd  des  Personai-Statas  der  Universititen  (wie  er 
seit  1774  bestand)  bemeckt,  dass  eine  YenDinderung  der  IVotoe 
ren  nicht  wohl  möglich  seL  Vielmehr  wttrde  in  der  phOoeoph.  Fa- 
enltit  die  Errichtung  eines  eigenen  Lehrstuhles  filr  Teehaolcgieund 
chemische  CoUcgien,  welche  von  jenen  der  aedic  Facaltit  rsuciris 
den  seien,  noth  thnn.  Die  a.  h.  EntschUessung  hierauf  laateisi 

„Diese  Auskunft  dient  Hkr  jetio  snr  blossen  Nascht;  awa 
wire  aber  sehr  irrig  daran,  wenn  die  Stndien-Cwnaiwsaae  venaathtm 
nnd  darnach  arbeitete ,  als  wenn  diese  Ansahl  und  Art  de-  Pro- 
fessuren Ton  Mir  ihr  gut  erkannt  und  vor  bestftndig  in  all«i 
venäätm  bejbebalten  werden  sollte.  In  dem  nickst  vonahfmdn 
Plan  sind  folgende  Begela  snm  Qrunde  an  nehmen :  nimlich 

1«  Dass  der  Wert  einer  ümtgnim  nicht  nach  der  AasaU. 
sondern  nadi  dem  Innerlichen  Wert  der  Profesaoren  gssehitssiviri 

9.  Dass  da  man  nicht  die  grosse  Anzahl  der  wtiklidi  Av- 
fuwr  an  seyn  verdienenden  Personen  antrift,  auch  anf  derea  Vw- 
mhidemng  der  Antrag  gerichtet  sein  muss,  da  eb  geschickler  Mann 
mehr  Ehre  And  Nutsen  rersehalft,  als  die  grSssere  Ansahl  >Mr 
geschickter. 
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GevvisH  treffenfl  war  die  Auegesprochene  Maxime 
i&r  die  einzuhaltende  Stufenfolge,  welcher  gemäss  im 
Auge  XU  behalten  eei»  «dase  die  Zahl  der  das  Leien 
und  Schreibaii  Leraendefi  so  gross  als  möglich  sein 

mfisäc,  gnringer  die  Zahl  jener,  welche  die  huherD  Stu- 
dien frequentirexi ;  stu.  den  Lniverpitäts-Studien  endlich 


8.  Ifiitt  al«hli  dm  jungw  Lentea  gelahrt  wafdcn,  «ii  ile 
BMfalMr  «BUr«der  «elur  Mltsam*  odar  gar  aicht  ssm  Bu»m  dm 
StMtt  gebranchen,  oder  anweiiden  ktaneo,  da  die  weeeeadiche  Stn- 
diee  in  UitwenkBim  fiir  die  Bildung  der  Staatebeamten  nv  dienen, 
lidu  «ber  bloei  in  Bfiielnng  Gelehrter  gewidmet  leln  nftMen, 
neldM ,  ivena  aie  die  ente  OmndiAtaa  wohl  eiagenenmea  haben, 
Btehher  eich  Mlbet  anabilden  mlbeen,  nnd  glanbe  nicht,  daae  ein 
Be/ipiel  aeje,  data  ron  der  bloeaen  Caih^der  herab  einer  ea  gewor« 
den  aeje.  In  Folge  deaaen  iit 

4*  TonlgUdi  dio  latainiadie  Sprache  bloaa  daan  tn  -verwendea, 
SB  waa  aie  gemacht  ist,  n&mlicb  zn  Verstehnng  der  Authoren ,  and 
von  denen,  die  sich  dem  geistlichen  8tand  widmen  ,  der  dazu  gchö* 
tifen  Kirchen  nr/Mi/m  nnd  Cwonnm,  Uebrigons  ist  die  deutsche 
Sprache  die  wahre  Landes«  QOd  Muttersprache ,  in  welcher  man  ao 
gut  Reetptn  schreiben  in  der  Medicin ,  als  SiUogismM  nnd  Moral- 
s»txc  anffihrcn  kann  in  der  Philosophie ,  nnd  in  Jure  machen  die 
Afirncatm  ja  ohncdios  nlle  Srhriften  in  <UMit±>chcr  Sprache,  und  wird 
auch  also  von  Kichtem  gcßprorhrn  ;  also  Mirb  die  hitciuifiche  S)>rnr-hc 

5.  bloss  den  kleinen  Schulen  rorbchalten,  wo  sie  ohnediess 
die  nöthige  BegritVe  zu  Vtrstchung  der  Aufhören,  und  auch  zu 
rechter  Spr»'(  hmifr  der  Inti-iuisc-hen  Sprache  iiht'rkunmien  .  und  in 
dem  Theolugiijehcn  Fach  wtivon  nhcr  die  Pustornl,  ku  die  Prcdififcr- 
kan«ii  ist,  allein  ntifigenororoen  wurde.  Alle  übrige  Fin  iiltäteii  ohne 
Aufnahme  niOssen  hinfüro  «uf  deutsch  ulle  ihre  Vorlcsun^eu  abhal» 
teo,  und  so  licicn  alle  die  doppelten  Proftsnorts  bev  <ler  Phii'so. 
phüfcken  Faenlt&t  in  bevden  S]»ra(bon  glei<'h  vimi  Aulang  binwc;;, 
■id  wtren  die  audero  nac  h  M  a a  i(S  des  blossen  IK* <l  a  r f  g 
s  nr  Bildang  guter  Staats -Diener  eingerichtet,  und  wahr« 
halt  ftaehickte,  nnd  den  ünivmläUn  Ehre  machende  M&nner  raüs- 
Mn  augewilüet,  oder  anderatwober  verachrieboi  werden,  woin  aa- 
jetao  direh  Oeatattang  der  anterschiedlich  tolerirten  Beligioneo  ein 
deaio  Uchterer  Stoff  in  der  Anewahl  dargebothen  wird,  — 

Sine  Aaaarbeitnng  nach  dieeen  FHncipüs  erwarta  leh  ebeateaa 
▼OB  der  Commknon ,  und  wird  jeder  Director  aeiner  Facoltgt  aetn 
Fiach  danach  in  die  Anaarbeitnng  oebmen/*  (Ebendaa.) 
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nur  die  ausgesQcbtesten  Tnlenfe  znsiilassen  Mies.  El 

war  diese  nur  die  Wiederholung  und  imliere  Angabe 
d«r  schon  von  M.  ThereAia  festgeatellten  Gradation. 

Die  lateinische  Sprache  sei  haoptsacfalieh  nor  fir 
die  mittleren  Lehr  -  Anstalten  beizubehalten;  fSr  dit 
Facultaten  aber  sei  die  dui  eitgängige  Eiuiuhrung  der 
deutschen  Sprache  als  Regel  aozunehmeD. 

Denn  die  Facultäts -Studien  hatten  nicht  die  Be> 
Stimmung,  Gelehrte,  sondern  nur  die»  Staatsbesnis 
heranzuziehen.  Es  sei  dalier  auch  in  denselben  nicht» 
zu  lehren  t  was  die  Zuhörer  nicht  sofort  cum  Besten 
des  Staates  yerwenden  kOnnen.  Andererseits  entfalle 
dadurch  die  Nothwendigkeit  einer  Conenrrens  im  Lehr» 
Stande,  indem  es  gcniii^o  ,  wenn  in  jedem  Fache  ein 
tfichtiger  Lehrer  dieser  so  vereinfachten  und  gemn 
vom  Staate  vorgezeichneten  Aufgabe  nachkomme.  Da- 
für nei  dann  auch  bei  der  Wahl  der  Lehrer  nur  snf 
Geschicklichkeit  9  ohne  Uuterschied  der  lieligion,  sa 
sehen. 

Die  Folge  wird  zeigen»  dass  die  Studienhofem- 
mission  durch  die  Art  ihrer  Ausführung  diese  ihr  for> 

geschriebenen  IViucipien  theiU  bis  zur  Caricatur  stei- 
gerte, theils»  in  Vielem  sicherlich  gegen  den  Willen 
des  Kaisers,  augenscheinlich  Terdrehte  und  entsteflte^ 

Zunächst  ist  das  Princip,  die  Universität  etniiir 
als  Vorbereitungs-Sehulc  für  Staatsbeamte  auizufa^i^a, 
im  Auge  zu  behalten  und  zu  sehen,  welche  anderwei- 
tige»  auch  den  corporativen  Bestand  der  Hoebsehak 
betreflfende,  Verfii<;inigen  daran  geknüpft  wurden. 

Die  Anforderungen,  weiche  der  Staat  an  die  künf- 
tigen Candidaten  des  öffentlichen  Dienstes  stellt,  sind 
^denjenigen ,  welche  die  Wissensohafk  an  ihre  Jfka^ 
stellt,  nicht  widersprechend,  aber  sie  sind  nicht  damtl 
coiigruent,  weil  sie  in  der  Abgeschlossenheit  eines  klei« 
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Bern  Kreises  ihr  Genügen  timien.    Einen  je  grösH(;ni 
Spielraum  der  Staat  Ittr  die  Wiseenechaft  —  wofeme 
diMe  nicht  auf  Abwege  geräth  —  o£fea  Iftsst,  um  00 
weherer  ksnii  er  sein ,  dass  auch  seine  Bedürfnisse 
hieran  gedeckt  sein  werden.  Diese  Sicherheit  vor  Ab- 
wegen gewährt  ihm  mit  der  bestmöglichen  Bürgschaft 
die  Fürsorge»  daes  die  Wissenschaft  ihre  richtige  Stel* 
long  zur  Religion  bewahre.   Unternimmt  et  aber  der 
Staat,  jenes  geringere  Ausmass  wissen schaftUcher  Lei- 
«tuiigen»  welches  er  für  die  Zwecke  des  praktischen 
Stsatsdienstee  bedarf »  als  Grimzlinie  ftir  die  Lehre 
aafznstetlen  und  was  darüber  geht  (in  Inhalt  und  Be-> 
haiidiungsweise),  wegzuschneiden;  dann  allndings  ge- 
r&th  8cin  Interesse  in  Widerspruch  mit  dem  der  Wis* 
ienschafty  weil  er  ihr  dadurch  den  Drang  nach  tieferer 
Begründung,  und  den  Schwung  für  höhere  Entfeleung 
benimmt  und  sich  mh  dem  Mittelertrage,  der  zwU»  hen 
beiden  liegt«  begnügt.  TriÜt  es  sich  daTiu  femer,  dass 
der  Staat  gegen  Keligion  und  Kirche  indifferent»  oder 
•elbst  in  eioer  unrichtigen  Stellung  ist  oder  gar  die 
Schule  zur  Behauptung  derselben  benützt;  dann  ver- 
liert er  auch,  trotz  aller  Einengung,  jede  Gewähr  für 
die  Einhaltung  des  richtigen  Weges ,  für.  das  gesunde 
GedeihoD  and  für  die  reinen  Absichten  der  Wissen- 
schaft. 

Die  Maxime,  dass  die  Studien  für  die  Zwecke 
dcB  Staatsdienstes  einzurichten  seien,  machte  snvOr- 
derst  zwei  Verfügungen  nothwendig,  von  denen  die 
eine  die  Lehrer,  die  andere  die  Schüler  betraf.  Es 
wurde  nämlich 

1.  am  20.  Jänner  1788  angeordnet,  dass  es  keinem 
Professor  gestattet  sei,  an  den  vorgeschriebenen  Lehr- 
büchern das  Greringste  abzuändern,  oder  das  Geringste 
hiaznanaetaen»  ohne  Genehmigung  der  Studienhoicom'^ 
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mission.    Es  war  diess  nur  coneequent,  weil  nach  fiel 
herrschenden  Anschauung  das  Collegium  der  X«c^>rp 
wenig  mehr,  als  ein  AbtheilungB-Bama  dieser 
hörde  yontellte         Die  wissenechaftUchen  Folg« 


799)  War  0e  Vbige  «iaes  in  M9  pladdrten  Frotokollep  4tr 
Sl.  H.  O.  Tom  8.  ianner  1768.  —  Wir  käuum  vm  nicht  iiiiMtri 
liier  einen  SeiteaUiek  aal  «lie  in  ihren  Schiekaata  dar  Wiener  Coi* 
▼ertitit  10  sehr  Tenraadte  Hoditclinle  an  Ingolatadt  na  ircffea. 
Wie  in  Wien  Geriiard  Vaa  Swietea,  so  hatte  ia  lagolatadi  lelcatedf 
im  J.  1746  aiae  gaai  ibaUche  Befona  eiafefthrt,  weldia  aaefe 
aigea  Decenaien  ia  maacher  Beaiehuag  gleichfalla  in  Exueiai  ttap 
•chlog.   Max  Joeeph  IL  gah  ihr  nene  Qeaetse,  weldie  daraaf  biB> 
ans  gingen,  der  aliea  Anstalt  ,«eiae  dem  Geiat  der  SSeit  anpasffnlg 
and  mit  den  Bedttrlhisaen  dea  StaatsdienaCes  flberaiastiBiaMade  B&k 
liebtang**  an  gehen.  Ferner:  „Der  Lehrw  behalte  vaU  im  A^ga 
was  er  eigentfich  la  lehren  hat,  aladieh  aaafiiliriiehe  Kkmatar- 
gntads&tae,  die  Qnellea  and  Hilfsmittel  seiner  Wiaaeaschalt  .  .  * 
die  Haaptgrandaitse  mit  ihrer  praktiscbea  Aaweadnag;  er  aekme 
•ich  niehtTor  Gelehrte  bilden  an  wollen**  (FnThiarach* 
Aber  die  gelehriea  Schalen,  Btattg.  a.  Tfib.  1787,  IL  &  ,  &  89^ 
86).  Jeder  Lehrer  habe  aieh  i,etaea  aweckmisaig  abgeüMStea  Tor- 
lesebnches**  la  bedieaea  (8.  87).  —  üngeachtet  der  laagen  Katalog« 
voa  Wisaeasehaftea  aller  Farbea  and  Faealtttea  sei  too  baiasr 
Wiaseaachaft,  aondara  gani  allein  von  dnem  Biagebmi  uhaiHrh 
Hoher  Keaataisse,  Toa  ebem  Abrichtea  in  einem,  gewissen  Zwecia 
die  Bede  gewesen.  Das  ganxe  Interesse  der  Stadirenden  aai  Isdig- 
lieh  an  die  Zeogniase  nad  das  darch  dieselbea  bedtagte  Fortkem* 
nea  geknüpft  worden       44,  46).   Indem  Thieiaeh  diese  ]Iaah> 
theile  noch  nmatladlicher  aaseiaanderi^  ftgt  er  (8.  47)  bei:  ^JA 
wftfde  mteh  aicht  ftberwandea  habea,  dieses  Denkmal  ßtefaffchv 
Gesetagebnng  ans  der  Vergessenheit,  In  die  es  bald  aadi  seiasrX^ 
aeheiaang  versaak ,  herrorauaiehea ;  aber  ea  ist  die  Graadlsie 
fulgeadea  Biaiiehtaagea  and  Qeaetae  geworden,  welche  das  Siech» 
tham  aaeh  den  jOagstea  Deoeanien  der  UaiTersitit  eiagepdaastiad 
auf  aasere  Tage  gebracht  habea«**  Dea  Aalaaa  aa  allem  DisiaB 
aber  sieht  er  ia  der  Zeitrichtong  Karl  Theodarde,  „welche  dea  (dank 
die  Befbmea  IdutadtTa)  aalatrebenden  Geiat  der  Anstalt  d«t6 
Argwohn  nad  nnnatflrlichea  Zwang  aarttekdriagte.  Die  Folfia  dja* 
aer  Hemmaag  bliebea  nicht  aaa.   Der  Widerstreit  g^gea  die  Bs- 
achrftaknng  sehlog  in  Haas  gegen  alles  Besteheada  am,  aas  dm^ 
mamiaatiamaa  aieh  entwickelte,  entacihlaaaea  die  Verinatenm  ^ 


Digitized  by  Google 


Joa^niflciMii  Sindieiuyiteiii«. 


dieser  Anordnung  bedtirfen  keiner  besondem  £rör- 
temng. 

2.  Am  7.  September  t784  wurde  verfügt,  dass, 
^  ohne  Zeugnisse  yon  den  inländischen  hohem  Lehr« 
anstaiten  Niemand  in  den  Staatsdienst  zu  nehmen 
sei,  die  Prüfungen  nach  jedem  Semester  vor  dem  Stu« 
dicodifector  und  dem  betreffenden  Lehrer  mit  genauer 
Ckssen  -  Eintheilung  (Eminens »  erste ,  aweite ,  dritte 
Clasae)  vorzunehmen  und  von  dem  Erfolge  daa  Auf- 
Bteigen  in  die  höhere  Classe  abhängig  au  machen 
•ai  —  Auch  diese  Maxime  mochte  nur  als  eine 
BOthwendige  Consequena  des  obersten  Ghrandeatsee  er- 
scheinen. Ed  wurde  aber  dadurch  dem  trefflichen,  vom 
Kaiser  in  erster  Linie  hingestellten  Aussprache,  dass 
die  UniYereitftts  -  Studien  nur  Talenten  ersten  Banges 
mgänglich  sein  »ollen,  die  Möglichkeit  der  Ausfthrung 
benommen.  Ea  wurden  nämlich  ohne  Unterschied  alle 
Studirende ,  welche  einen  Staatsdienst  suchten  und  in 
dieser  Hinsicht  oft  gleichmässig  bescheidene  Wünsche 
and  Talente  mitbringen  konnten,  in  die  böhem  Stu- 
dien gedrängt.  Das  Verlangen ,  dass  einerseits  die 
Staatsbeamten  aller  Diensteszweige  ihre  Absolutorien 
vorweiaent  andererseits  nur  die  Wenigsten,  Höcbstbe- 
lahigten  dasu  gelangen  sollten »  enthielt  ^e  offen  au 


Bsdrftckang  mit  ihren  eigenen  str&flichcn  Waffen  zn  bekämpfen, 
•ber  enthüllt  und  bestraft,  ehe  sein  Work  zn  einer  festen  Gestalt 
glichen  war"  (8.  34).  —  Btflnrf  es  eines  schlagenderen  Beweises 
ftbcr  die  damalige  Allj^ewjdt  der  abstractcn  Theorien  ,  wenn  bei  ho 
anendlii'hem  Abstände  der  Persönlichkeit  nnd  der  Begabung  zweier 
Monarchen  wie  Josef  II.  und  Karl  Theodur  die  Anhchauung  ül)er 
die  Besiimmung  des  Studienwesens  und  die  sonftcb  erfolgende  Lü> 
gutlmioa  für  beide  Länder  dieselbe  war? 

980)  Osdraduss  Cifetlsiesn  dis  L«idSMt«U«ii  (Orig.  im  Ajnh» 
4  k.  k.  ÖL  B.  C.  2.  150).  >;> 
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Tage  Hegende  c<mtra^Seiio  in  adf^do,  welche  mit  deoi  B 
darie  des  Staatsdienetes  sich  ibrtwälirend  steigerte 

Ad  diese  zwei  Verit^ngen  reihte  eidi  dann  dl 
weitere  CoDsequens,  das«,  da  fftr  diesen  pniktiueiii 
Zweck  manche  Fächer  ^anz ,  iindere  theilwei^r  ober 
ilü£sig  wurden  y  BämmÜichc  FacuitäU-Studien  gekürzt 
und  zugleich  emüchteit  werden  konnten«  In  weleiiwi 
Form  dieses  geaehah,  wird  weiter  unten  geset|2^  werdca 

Die  Au^abe  der  Universität,  brauchbare  Staafa- 
diener  heransudehen «  erlangte  nnter  der  Hand  db« 
Müaner,  die  sie  leiMen,  eine  Metamorphose  oder  riofc- 
tiger  eine  Art  von  Beisatz  ,  der  ursprünglich  nich: 
damit  verbunden  war.  Die  BegriÜe  «Staatsdienw*  umd 


781)  Die  Einfthning  dtr  ünlerricht*g«lder  (^dg.  mm  S.  M« 
1784),  deren  Yerthfitang  %u  8ti|>eQdteii  (Vdg.  vom  86.  JnK  1784, 
Univ.  Beg.  H,  17S)  durch  die  Stndieoliofooiiiiiiitilon  n  gewhfbqi 
hatte,  und  welche  flir  die  Gyniiiesieik  aif  18,  Uhr  die  pUloe.  ftaal» 
tit  auf  18,  fttr  die  hdheni  Facoliaten  auf  80  fl.  angeaetst  wndca. 
hatte  offtobar  den  Zweck,  eineneit«  awar  dttrch  &oteere  Arec^r* 
mog  des  Scttdirene  die  Zaihl  der  Stadenten  ta  Terringera,  eaderer- 
eeits  aber  araie,  doeh  voraOglicfa  begabte  Jiagliage  en  bcgOattigra. 
Die  Stiftünge  and  Stipeadiatea  warn  tob  der  Beiahkag  htint 
(Vdg.  Tom  89.  Not.  1784).   Im  J.  1787  konnten  hieroa  18  fiü- 
pendien  b  180,  88  b  120,  50  b  80,  10  b  50  II.  verliehen  weiden. 
Ihr  Ertrag  belief  lieh  in  dea  Jahren  1788,  1788  and  1787  aef 
15014  fi.  88  kr.,  15048  fl.  10  kr.  and  14188  IL  84  kr.  Die  Ffe. 
quena  der  Sebflier  in  dleien  Jabrea  betrag,  die  drei  Qjmaamtm 
mitgerechnet,  darcbecbnittllcb  8000.  —  Gemlti  a.  b.  EatidiliMnaf 
vom  17.  Febr.  1788  erhielt  die  Landesstelle  Aber  Toreehlag  det 
Stndienooneentee  das  YerldhangBrecbt  (»11er  and  auch)  dieier  Sn* 
pendien.  Sp8ter  entstend  darin  eine  Unterbrechnng;  jedodi  derck 
Deeret  der  St.  H,  C  Toro  80.  Mai  1818  wardea  sie  wieder  foftge- 
l&hrt  nad  damals  in  84  Stipendien  b  800,  84  b  160,  48  b  tOO  ved 
18  b  60  6.  eingetheilt  (Arch.  d,  k.  k.  St  H.  C.  und  CaiT.^Bcg.  II, 
880,  875,  486).   Darch  die  a.  h.  Entsehl.  vom  4.  Jaai  188$  esd- 
lich  Wörde  angeordnet,  dass  die  Unterrichtsgelder  nicht  mehr  m 
Stipendleii  an  verwenden,  sondern  In  dea  Stadienfoad  eiaiubeabi«D 
seieo  (I>eflret  der  k.  k.  Stud.  H.  C«  vom  18.  Jaai  1888  Z.  ai8B> 
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«StHatabürger"  begannen  in  ihrer  Anschauung  nach 
und  nach  identMch  zu  werden.  Sie  daeblea  eich  nftm- 
fich  alle  Angehörigen  des  TenritoriiimB,  Ton  der  Peraon 
<lv*8  Regenten  an  bis  zum  Bewohner  der  niedersfen 
Hüite,  von  der  gleichen  PÜicht  gebuudeu,  dem  „Staate** 
ihre  Kräfte»  ihre  Dieneke  zu  weihen»  wodurch  dann 
der  Ausdruck  « Staatsdiener*  mit  dem  ebenfiüls  Allen 
gemeinsamen  Ausdrucke  „Staatsbürger**  zusammenfiel. 
Die  Schule  aber»  in  allen  ihren  Abetuiungen»  habe  es 
auf  sicli,  die  Jugend  fOr  diesen  Zweck  in  allen  seinen 
Kategorien»  zu  erziehen.  So  bildete  sich  dann  die  Idee 
einer  , allgemeinen  National-Erziehung**  durch  und  für 
den  Staat  So  wie  nämlich  Sonneuiels  und  Yan  Swie- 
ten  Ton  ihrem  Begriffe  des  Vemunftstaates  ganz  ahsor* 
bhrt  waren,  so  ging  auch  all  ihr  Trachten  dahin»  die 
kommende  Generalion  dafür  zu  gewinnen,  allen  geisti* 
gen  ii^räiten  die  Itichtuug  für  den  einen  obersten  Zweck 
zu  geben  und  aus  dem  Reiche  der  Metnungen  nur 
mehr  das  Reich  Emer  Meinung  zu  machen  ^^*),  Es 


732)  In  einer  Dnrstelltm^  des  Tisterr.  Stutliensystems  ,  welche 
ßonnenCels  am  24.  Aut:uf«t  17^r>  zum  Gobrnuclie  des  kiii8.  ruBsischen 
Mini.sterianns  der  Volksaiifklärung  verfoRsie,  paffte  er  (unter  mamslof 
■ponipli.itTt  n  Ausilrüeken  und  ar^en  Auafullen  auf  nen  frflhern  Druck 
der  GeistÜchkeity :  ..Die  Wissensehaftcn  siod  ein  weeetitlicher  Theil 
der  National- Erziehnnp.  Die  wisecnschaftliche  Bildung  hat  den  Ver- 
itaad  und  dm  Ucrz  des  heranwachsenden  Bfirgera  zum  Gegenstände; 
auf  das  letztere  wirken  die  Wissensehatten  «lurch  den  erstem  ;  der 
BOmittelbare  Knd/.weck  des  Studienwesens  ist  also  Aufkiiiruug  des 
▼erstände»  und  V'ei^chünerung  desselben.  Durch  die  wissenschafu 
IMk«  Avfkltrnng  soll  die  Jagend  die  zn  ihrer  kflnftigen  Bestim- 
■mg  ib  BSrger  nach  Venchfedenbeit  der  daaten  ndlhige  Bildoeg 
«■qyfngeB'*  (Areb.  d.  k.  k.  8t.  H.  C.  Z.  14S).  —  Von  gleleher 
Aaeieki  war  aitdi  Van  Bwleten  geleitet,  was  lieh  aoi  folgendem  Zwi- 
■^«■fidle  eigihc.  Im  Jahre  17S5  erhielt  der  VoneUag  einet  Unge- 
aBBBt«!  Aber  YerbeMtrang  des  Unhrenltftla-WeeeDa  die  Brgnatitr 
de«  Ktiien,  oid  kam  sur  Beriebtere tattong  an  die  St.  EL  (X  Van 
Meten  bemeitle  bierttber  in  aeinem  Vortri«»^ 


r 
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ist  wohl  muglicli,  d  t88  ihnen  hiebei  daa  Heiiipiel  alt- 
römiacher  Bürger  •  Tugend  oder  dM  Muater 


der  Vorschlag,  welcher  nur  auf  eiaer  Nachahmung  der  Q^itinga 
Universität  heruhe,  sei  ftlr  Oesterreich  unpraktisch,  und  entwarf  dan 
folgende  Antithese:    ,,Dic  Güttingcr  Universit&t  ist  ohn«   alle  Be- 
ziehung auf  Ilie  Nationalhildung ;  Universit&t  nur  dem  Nartfi 
nach,  eigentlich  aber  eine  lehrende  Ak  ade mi  e  der  WiasenaduJiMBij 
welche  alle  Zweige  Ton  Kenntnissen  Tersammelt,  um  AaaliBdcfii| 
einen  Reiz  anzubieten,  dahin  zu  kommen.  Ausser  der  A 1 1  g^emeis^ 
heit  haben  die  Stadion  unter  ticih  keine  Verbindung^  keineD  TarJ 
geschriebenen,  eine  beetindige  LeHnng  oder  beMsdcre  A^U 
lieht  Ibrdeniden  Plan,  weil  Leoten  von  TerachiedaMo 
tmd  Staaten  einerlei  Plan  nicht  soltOninUicb  sein,  weil 
steh  dem  Plane  tiner  fremden  Begiemi^f  n  nnteiwerto  9kkt 
geneigt,  weil  aneh  die  iberdaelitetce  Yoreehrift  fir  des  Oneg 
der  Verwendung,  Fremde  entfenifn  wUrdei.  IM«  StadireBdeBt  ^ 
ren  grösserem  oder  minderem  Fortgang  die  Regierung  won  Hanaowfr 
keinen  Antheil  nimmt,  eittd  wie  die  Lolirer  ganz  ndi  telbet  ibcf<> 
lassen;  jene  betttcben  fftr  ilir  Qeld,  welche  Lelirer»  welche  CtOxf^ 
lie  wollen;  dieie  leeen,  wnt  lie  woUen,  wnt  ihm H5mi  am  mciM 
•n  fikllen  hoffen  liest ,  waa  man  hei  ihnen  Ibidert,  woftr  men  p* 
besahlt.  Die  ganie  Yerfatanng  iet  alio  aowohl  von  Seite  derLchnr 
Finansspecnlation  ,  als  ron  Seile  der  Regierung,  welche  dir 
Gelehrten  Tom  grdülen  BoIb  dnrdi  die  TorthdlhalMetenBedinpiM 
an  sich  sn  sieben  enohli  weil  lie  dnreh  eolefaie  lUnner  äm  M»^ 
dei  Andlnderf  an  TeiKTfiieem  hofft ,  nm  dessen  Y  er  nehme  g« 
nicht  um  dessen  Yerwendnng  es  ihr  an  than  ist» 

IMe  StndienTerbssnns  in  den  Staalsn  Bnrer  Mi^estithi^fetBi 
hingt  mit  der  allgemeinen  Nationaleraiehung  genaa  laine 
men;  machet  einen  der  nichtigsten ,  der  wesenHieheten  Theüe  dsr- 
seihen  ans,  soU  dem  Slnate  Bftrg  e  r ,  die  von  ihrai  Pfliehiea 
lerridiiet,  llberaengt,  nnd  sie  ans  Ueherseuguug  stem  sa  eifilha 
bereit,  soll  ihm  Beamte,  die  in  verschiedenen  Zwetgsn  der  Sftni- 
liehen  Verwaltnng  braaebbar ,  toll  Ifinner  ftr  die  Baihstnbe» 
das  Kabinet  bilden ,  die  mit  vaterländischen,  aam  gnnasn  Ptsee  ^ 
Staatsver&ssnng  einstimmenden  Gmnds&tsen  nnd  Oesinnaagm 
nührt  sind»  Bei  einem  solchen  Ibidsweelce  kann  welch*  isunsr  9»t 
fiemde  YerÜMSong  Ar  die  Katioaalatndien  nicht  snm  Vorbilds 
mnunen,  kann  die  wissensehaf  tliehe  Eraiehnng  nicht  ski* 
bestimmten  Plan,  nnd  dieser  nicht  ohne  naabgewendele  Wsehtf"^ 
heit  fiber  seine  Befolgung  geleitet,  kann  die  Wahl  nnd  Ordau«  ^ 
Eenatnisse  nidtt  der  Jugend  selbet,  nicht  eiamal  dar 
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vorlriK  Iitcte,  in  welchem  alle  Kin wohner  nicht  sui  jurin 
waren,  eondern  dem  Staate  gehörten;  für  die  C4>u- 
crete  Auslühmng  dürften  rie  sich  aber  kaum  klar  ge- 
worden sein,  OewiBs  ist  Immerhin  eo  viel,  dam  eie 
Alles  daran  setzen  wollten,  durch  die  Schule  die  Grund- 
sätze der  Aufklärung,  die  ihnen  aU  nächste  Vorbedin* 
goag  für  allee  Wettere  gelten  muaste»  au  verbrdten 
Dnd  den  Staatszweck  in  reinster,  von  kdnen  Neben« 
rücksichten  beirrter  \Vei8e  als  Alpha  und  Omef^a  jedes 
Unterrichtes  zu  erklären.  Das  ideal  des  Staates,  das 
Urnen  voreehwebteb  werde  dann  wohl  von  aelbst  naoh<> 
kommen« 

Eine  naturgeraäeee  Folgerung  dieses  Vordersatzes 
war  es,  dass  sie  mit  grosser  Eile  daran  gingen,  alle  jene 
Verbindungen  abauechneiden ,  welche  die  Universität 
ooeh  mit  andern  Mächten  und  Zwecken  au  verknüpfen 
schienen  ;  überdiess  aber  auch  das,  was  von  ihrem  eige- 
nen corporativen  Bestände  noch  übrig  war,  aufzuheben, 
am  sie  für  die  gleichmässige  Eänreihung  in  den  Staate* 
Mechanismus  auch  ftusserlich  gefügiger  au  machen« 


Eiiifiiclit  tlcr  A ehern  abcrlasscn  werden,  denn,  sagt  ein  Schriftsteller  der 
tber  die  I'hilosophie  der  alten  Politik  tief  gedacht  hat —  die  Bür- 
fT  «im««  wohlbeatelUeD  Gemeinweient  m&aaeii  nicht 
ili  Kinder  d«r  PrWAtleut«,  sondern  als  Kinder  des 
Staates,  aiekt  ascb  dem  PriTatnrtlieiU,  sondern 
■  aek  dem  Geleite  der  dffentlichea  Weisheit  ersogea 
werden."  — 

Ak.  fiatsebL  Uerftber.« 

,«Von  diesem  Vorsdilage  ist,  wie  die  StodiOD-Komniission  gsns 
fiisdlidi  beneriiet,  kein  Gebraoeli  sn  mnehen;  im  abxJgen  wird  die 
Wenaübning  nnter  den  Liahrem  dednrch  am  besten  enielet  werden, 
wenn  Meine  becetts  liesteiMnde  Anordnung  nicht  «aeser  Acht  a^ 
liBma  wild,  )hm  nimheh  ein  Lehrer  nebst  seinen  ordentKciiea  auch 
wiaatordtntlidie  Yorlesongen  über  die  andern  Profeisoren  wag^ 
thuütsB  QegansiSade  gegen  Besehlnng  geben  kdone«*^ 

Joseph.  (Ardk  d.  k.  k«  St.  iL  C.  Z.  tS5). 


556  1740 1790.   GftDtiiehe  Xrennoog  der 

oiniuriie  jj,  enterer  Beziehung  wurde  allee  beaeitifft,  lai 
di  r  Lnivor.  eiiie  kircUiche  Richtung  oder  auch  nur  eine  RmI 

Kirche.  DiBCenz  an  den  Verband  der  Univerpitat  mif  der  Ivirci 
andeutete«  In  diese  Kategorie  gehörten  nachsteht-iid 
VerfOg^ngen:  Am  8.  Juni  1782  wurde  die 
tung  cur  Ablegung  des  Eides  auf  die  unbefleekte 
pfängnias  Maria  :iufgehoben  eben  so  am  3- 

bruar  1785  die  Ablegung  eines  Eides  vor  der  Promotial 
und  überhaupt  Alles,  „was  einer  geistlieben  Feierüct 
keit  ähnlich  ist,"  insbesondere  das  Glaubensbekennemsi 
und  der  Eid  des  Gehorsams  fOr  den  römiscJien  Stuhl 
Statt  dessen  wurde  am  27.  April  1785  bei  Promotmica 
eine  feierliche  Angelobunp^,  sponsio  solemnu,  eingefSbrt, 
deren  Formel  aber  so  al>geiai?öt  war,  dass  sie  d*n  kircL- 
lich-indifi'erenten  Staiidpunct,  auch  in  Betreff  der  theo- 
logischen Facultftt»  offen  cur  Schau  trug^**).  Die 


7S3)  Statutenbuoh  n.  188  im  Zatammenhan^e  mit  n.  189. 

734)  Stututenbuch  n.  200.  Ea  war  nämlich  uu  die  StuiL  ILC. 
folgendes  anonyme  Schreiben  aus  Innsbruck  gekommen:  ,fSeit  eini- 
gen Stunden  bin  ich  nnn  Licentiat  und  beider  Rechte  Doctor.  Bä 
dieser  Gelegenheit  musste  ich  einem  Pfaffen  ,  der  als  CÄn/kr  «.a 
Herrn  Bischol  vun  Brixen  beateilet  war,  das  Glaubeosbekenntniss  uad 
dem  heil.  Stuhl  den  Gehorsam  ichworen :  eine  Thorheit,  die  ich  pe» 
wiss  nicht  begangen  haben  würde,  wenn  ich  es  mir  nicht  zuin  Ge- 
netze  gemacht  hatte,  die  Eiuiracht  unter  meinen  Mitkülleg»»n  tn  er- 
halten und  das  Aulbchen  unter  dem  Pöbel  7u  vermeiden.  1)  lA;.  aber 
ward  der  heil.  Segen  einmal  vom  Canzler,  tU«  andertemai  >  .  Rek- 
tor über  mich  gesprochen."  —  Die  St,  H.  C.  hinwiderum  iiJoi»- 
nenfels)  legte  es  in  einem  ihrer  PtutukoUo  dem  Kaiser  vor  «od 
glossirte  es  mit  der  Bemerkung:   .,üeber  den  Eid  des  GchorMin*, 
welcher  dem  röm.  Stuhle  abuelotrt  wird,  ist  es  übertiüssig  etwas  bei- 
zusetzen.   Dieses  UeberbU-ihsiil  aus  der  Zeit  der  finsteruif*  «n»d 
römischen  Usurpation  beleidigt  nicht  nur  den  Verstand ,  sondero 
•ach  den  bürgerlichen  Gehorsam."  (Arch.  d.  k.  k.  St.  U.  C.  Z.  lU). 

735)  Statntenbnch  n.  203.    Die  Sponsions-Formel  for  fit 
Theologen  halte  den  Beisatz ....  ,^religionem   ckrüUanoM  a  fpv^ 
cuUibm  mtt^rwn  sf  rvaturum ;  diga'pHnm  theologicat  a  j'ejvmi 
lattioorum  (^puuUMMbut  repurgaiurum  ,  veram ,  f  uoe  aä  wciticM 
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Univeniit&t  von  der  Kirche.  5&'} 

Able^ng  des  katholi^cfien  Glaubeiia  -  Bekenntnieeee 
wurde  für  die  drei  weltlichen  Facultäten  nochmals  nm 
M.  Mftrs  17B8  abgestellt,  wobei  zoglmh  für  alle  Fa- 
MÜdUen  der  akademische  Grad  des  Bachalartats  abge* 
schafft  ward,  indem  dersolbo  von  jeher  nur  eine 
nonülse  Formel  gewesen  sei  —  Als  die  Univer» 
mxu  um  die  Bewilligung  emkam»  aoht  KirebeoleBte 
^üirlidi  in  der  akademischen  Kirche  feiern  an  dürfen, 
wurden  ihr  nur  deren  drei  gestattet,  nämlich  eines  zu 
An£uig»  eines  zu  Ende  des  Jahres  und  eines  aar  Er- 
innmiig  an  den  Thereaianisohen  Bau  des  Umyersitats- 
Haoses.  Jene  Feste  aber,  welche  an  die  ursf  Hingliehe 
Stiftung  und  Bedeutung  der  Hoohschule  erinnerten, 
Warden  verboten  ^/^).   Die  (schon  früher  näher  ange- 


Ckrttti  fit ,  theoiogiwn  e  •  rolituru/n  iJJatuque  ad  uxtin  vilae  htnnnnae 
comMtaiUer  et  aoUicltt  trnductuntm''\  Diese  Kasi^ung  i:?f  um  so  bedetif. 
Muner.  da  »  s  ^ii  li  l>  j  tlieser  Fueullät  nur  um  Katholiken  nnd  nicht 
tun  die  Nuiliweuuigkeit  hanUeite,  die  Sponsion  eventueil  auch  für 
Andpr9<:i»u])i)j:c  einzurichten.  Man  wollte  aUo,  (Ihss  die  katholischen 
Thiokjgen  tiintü  indifferenten  (d  h.  »illgemcin  c}uii«tli(  In  n,  do^^ma- 
tiach  indifferenten)  Standpunci  einntihnicn.  und  gab  ihntn  vcr- 
«tehen,  dasi  es  ilire  Aulgube  sei,  demiselbeu  in  der  Theologie  wei- 
tere Entwicklung  zu  geben.  —  Die  Motivirung  der  St.  11.  C.  lau. 
tue:  es  sei  anpa«»cud,  bei  einer  bloM  wiMenacbaftliehenf  g«M  pro* 
fMMB  Back«  Gott  und  wim  Hiiligw  dnittmengen  ^  indem  Be- 
ftrdcrien  ordeotlScli  siDtiuegtieii  aar  de&«a  btiAülsa  koaate»  diedi« 
Bdtabnlif  «ar  Erriclitinig  eintr  UnivenitU  jeweiti  der  Berge  «• 
bHica  M  mfiiMB  ftr  wetciitUch  MMn.^'  Die  EtdeeiiblegQng  in  dfs 
Baad«  dei  Guiileri ,  der  itets  «in  Qcisüiclier  Mi ,  trage  an  licli 
aaWa  daa  Gepräge  der  pipetlidiea  8tiftang;  die  Klaaeel,  aaderewo 
Grad  aiehft  wieder  an  aebaieii,  eriaaere  aa  dea  Oeiat  der  Zaaft* 
itaopele ;  TOB  den  PAicbiea  gegen  Staat«  FOnt  and  BCtbgrger  g** 
•dwbe  darin  keine  Bnrihanng;  ttberbanpt  aei  «in  fiid  aidit  notlu 
*aaillg ,  «in«  Angelobo&g  geoflge  ftlr  Miaaer  von  Deaknngiart. 

iAKb.  d.  k.k.  St.  B.  c.  z.  ae). 

7M|  Saitnteabnoh  n.  S08. 

7S7)  Anaicr  den  ekenangefiUhriaB  waren  aoeh  beaaCragt  woi^ 
das  Fcat  dea  h.  Job.  mH  p«rtam  lal  Ar  die  tb( 
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grbcne)  Aufhebung  der  Coogregationen  zog,  uhne  eiueu 
Eraats  so  geben»  den  Ausfall  des  regelmissigeii  sIhk 
demischen  Gottesdienstes  nach  sich.  Hiebei  wir  no 
mit  solcher  Hast  zu  Werke  \L':uigen ,  dase  berertt 
auch  dad  Vermögen  der  akademuichen  Nationen  einge- 
sogen worden  war»  weil  man  sie  ffir  Brndsr» 
Schäften  gehalten  hatte.  Erst  als  die  Be||rierasg 
hierüber  aufgeklärt  worden  war,  »tellfe  sie  am  24.  Fe- 
bruar 1785  den  Nationen  das  eingezogene  Veniiögeo 
wieder  sarückt  jedoch  unter  der  Bedingung»  dass  dss- 
selbe  nicht  an  den  gestifteten  Messen»  senden  sa 
andern  (allerdings  wohlthUtig'en)  Zwecken  verwendet 
werde  ^'*).   Ein  Beweiö  cudlich,  wie  unduldsam  num 

KAih*rilul  eir  di«  pbilos.  Facult&t;  das  dct  fa.  LadisUns  ftr  <lie 
uugiir.  Nation ,  femer  du  Fo.>>t  der  unbedeckten  Empfto^Ut  nt^i 
der  Uimmelfahrt  Mariä.  —  Als  MoHvirung  setzte  die  St.  H.  C.  b«: 
die  jnrid.  und  med.  Facult&t  hfiiron  ihre  Festirit&ten  ohnediect  '^^^^'^ 
abpebrafht.  und  die  ungar.  Nation  thno  auch  hesH^r.  Hir  GeM  t  »rh 
df'm  Muster  der  rhein.  Kation  für  «in  Stipeadioiil  SU  TsrwCD^ 
(Arch.  d.  k.  k.  St.  H.  C.  Z  414). 

738)   Vi\iz.  v(im  24.  ¥ohr.  T7S5.  St;mii<  u^airh  n.  201.  l>wf« 
Bcilinirunp  hatte  nämlich  das  C■4lll^:^:^  m  ium   m      iri»  ni  B«^rirhtr  tob 
S2.  Jänner  178')  sflh}*!  angeboten,   wtii   ei  dadurrh  liie  Uurkc»h* 
am  ehesten  zu  erwukrn  hoflu»,  Hi<-hoi  ftdf^de  Pt  diu  tK.n :    In  ha- 
h«Mii  Zeiten  habe  das  aerarimm  na/innum  »iie  Kotitt'ii  Jfkr  dio 
Concilien  un<l  im  Iiiteresstc  dts  Liiij<l«sfürhtvn  ont-«. mloti'u  I><j»ot». 
tiont-n  gctrnj;cn,  ,.l)ie  Cujutalic  n  dieser  Kaliuncn  hahcn  a  1  d  o  immW 
eiutu  proj'anum  ßnem  gehabt,  uuü  nur  vor  einigen  Ja  hren,  ili 
die  And&chteleyen  in  Wien  gar  zu  sehr  emporgcttiegen ,  hab^ 
Nutionen  dm  «rübrigeaden  CMte-Raat  ti  Abhalmag  «iM  VitIM 
der  Kirche  gvwidtmel.  AUeio  bereit«  vor  ilknf  Jtäum  hmt  die  KW^ 
tiMhs  Nslio«  dae  Fwt  sbgCiclMfliK  «nd  Ihm  Cst  Em  m  ümm 
bSMfra  SadmwwilE,  n  OwiMm  niodicb  einee  mdlrmdw  Jasftap 
von  ihrsr  KatioQ  verwendet,  weleben  Bejipiele  die  «Mgai  Mi 
«■ehgelblget  fhid**  (Arcb.  d  k.  k.St.a  aZ.llS).'^Bb  Uikrf««il 
kaum  der  Erwihneng ,  da«  gerade  de*  QegentlMil  oUger  DidertfM 
wahr  ietv  inden  die  Medonen  ührt  (*flder  voa  Jeker  »eeretÜrdie 
geeiifieien  AadediieQ  «ad  den  Beel  Ar  «adera  Iweeke  ipe— 
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deren  Einbeziehung:  zum  Camerale  angeordnet  "^**),  doch 
sprach  das  nachfoigcudc  Decret  vom  16.  Jänner  17H4 
tu0,  daes  das  «.  g.  alte  Universitäts-Haua»  das  Schul- 
gebaode  nebon  dem  (ehemaligen  Jesuiten-)  Gollegiuiii 
und  jener  Theil  des  letztern ,  in  welchem  sich  die 
Bihliothek  bel'aud,  wie  auch  der  botauigche  Garten 
Statu  quo  und  xam  bestAndigen  Gebrauche  der  Univer- 
sitit  belassen  werden  sollen.**  Der  Weingarten  zu 
Grinzing  sollte  verkauft  und  der  (n  uuddienst  zweier 
Häuser  in  der  Stadt  Wien  der  Cauieral- Administration 
überlassen  werden  ''^^).  Die  akademische  Kirche  end- 
lich wurde  sammt  den  zu  ihr  gehörigen  Obligationen 
dem  neuen  General  -  Serainarium  einverleibt,  welches 
daiur  auch  die  Auslagen  ihr  Bau-Eeparaturcn  zu  über- 
nehmen hatte.  Die  zur  Deckung  der  2H2  StifuMessen 
erforderlichen  Capitalien  wurden  ezscindirt  und  mit 
dem  iieligion8-Fonde  vereinigt 

l^ie  Auihebung  der  besondern  Jurisdiction  der 
Universität  erfolgte  am  4.  August  1783  und  hatte  vom 
1.  November  desselben  Jahres  an  in  Wirksamkeit  zu 
treten'*').    Als  CoroUarium  hievon  erflosd  die  Verlii- 

744)  Statutenhach  n.  192.  Eine  Gcgenvorsit  Ilunp  der  Univer- 
sität Tom  7.  Oct.  1783  bcwjikie  nur  einen  verschfirlten  Belehi  vom 
18.  Der.  1783  wegen  sogleich  zu  bewerkstelligender  Uebergftbe  der 
Ke»iit4tcu  (Univ.  Reg.  I,  3,  164). 

745)  Statntenbuch  u.  196.  Das  neue  vun  M.  I  h  resiii  gebaute 
üniTcrfiiläU  -  Hans  ,  welches  darin  nicht  genannt  waiil ,  echeint  als 
StMUjgebäade  angegeben  worden  zu  sein.  —  Vgl.  Anm.  623,  S.  478. 

746)  Vdg.  Tom  22.  April  1784,  Arcb.  d.  k.  k.  St.  H.  Z.  461. 
Ab  die  Universität  am  S.  liai  1 784  diesen  Auftrag  erhielt,  bemerkte 
■ie,  daM  sie  die  cor  akad.  Kirche  gehörigen  Obligationen  k  69,7S5  fl., 
fem«  finen  Satibri^  k  100  IL  und  den  Gew&bivchein  ftber  swei 
Knxcn  der  Annabeiger  Fnn^gnibe  Ii  1960  fl.  beiniu  am  1.  Mira 
1781  en  die  Unirennl-Depoeitenemt  nbgelieÜBrt  hebe.  (üniv.> 

^  n,  i7H). 

747)  Statstenlweh  a.  19K  Der  Wirknngekreie  der  Unirermtlt 
hierin,  d.  i  die  Gcecblfte  de«  ^tCotuUttorium  m  -ludiekU&w*'^  gana 
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gung  vom  8.  Juni  1784,  welche  es  den  Studireaik 
freistellte»  ob  sie  sich  bei  der  UniTersitit  hmnatriei 
liren  lassen  wollten  oder  nicht,  indem  die  Mfttrikd  m 
die  EvidenthaltUDg  der  Angehörigen  dieses  besonder 
Gerichts  -  Standes  zum  Ziele  gehabt  habe^^^«  Kid 
minder  eingreifend  in  die  corporative  Stellmig*  der  ü» 
versiiät  war  das  Decret  der  Studien  -  Hofconinj 75- 
▼om  21.  September  1783,  dem  gemäss  alle  Uiuversi 
täten  der  Monarchie  gleichen  Rang  haben,  folglich  dM 
von  irtrend  einer  aus  ihnen  graduirten  Doctoren  « 
allen  iM'l  landen  gleiche  Vorrechte  gemessen  eoHen 

Als  daher  der  Kaiser  am  24.  NoTember  1788  fib 
die  Privilegien  der  UniTersit&t  («in  so  weit  die  Uai- 
versitat  in  Besitz  und  Uebung  derselben,  auch  &olehf 
der  gegenwärtigen  und  kflnftigen  Landesverftssucg 
und  den  zu  erlassenden  künftigen  hSchsten  Anomboo- 
gen  nicht  entgegen  sind")  die  nachgesuchte  Bcstlti- 
gung  ertheilte  ^^^),  konnte  damit  nur  ein  Ueberre^t 

und  die  non  contentiosa  des  ,,Cons{storiuin  ordinarium**  gmgea  ihtdt 
an  den  Mai^istrat,  theils  an  dn«  ntedcrosterr.  Lnndrechi  über.  ÄD' 
13.  Sept.  1784  wnrde  sodann  noch  besonders  ausf^e*;prfHhen . 
nur  derjenige,  der  studirt,  ä!s  ,,ctvis  academictis"  anzusehen  sei.  - 
Zu  bemerken  ist  noch,  diiss  der  Gchnlt  des  Bedellen,  der  diiln?^^^ 
nm  seine  Taxen  kam,  von  30  Ii.  auf  300  fl.  .«ystemirt  wurde  (Arth 
d  k.  k.  St.  H.  0.  Z.  219).  —  Für  die  Aufhebnng  der  CriTOit^«' 
Jurisdiction  haben  wir  ein  besonder««  an  die  Univertiüt  gericbttf^ 
Decret  nicht  gefunden. 

748)  Statutenbuch  n.  198.  —  Sonnenfels  «od  nach  seinef 
Antrage  die  St.  H.  C.  (Protocoll  vom  12.  Mai  1  784)  hatte  ror^^- 
schlaj^en,  die  Immatriculatiun  zu  verbie  ten;  jedoch  die  Hofr.iBf'f'« 
welche  bemerkte,  dass  dieses  nur  unnÖthiges  Aufsehen  machen  wfinie. 
war  für  die  FreisteUimg ,  und  in  diesem  Sinne  entechied  asch  ^ 
Kaiser. 

749)  Statutenbuch  n.  194  (wurde  rücksirhtlieh  der  AuJ^'^'n'f 
der  Advocfltur  und  medicinitehen  Praxi«  in  Wien  nach  weiu|^' 
Jahren  wieder  aufgehoben). 

750)  Stntutcnhuch  n.  19.'>.    Die  TniverMtÄt  hatte  22  PH^'l' 
ginmsoBriefe  zur  fiestftitgang  vorgelegt.  Jodoeh  nnr sieben  denelt^ 
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von  VorrecLteri  geraeint  jBein,  welcher  im  Vei  liähnisse 
zu  den  früher  bcetandeneu  äusseret  dürftig  zu  nennen 
war  Die  g&nsliche  Kntziebung  der  eigenen  Ver* 
mogens- Verwaltung  (mit  Ausnahme  der  Stipendien), 
der  gesonderten  Juiiödiction,  vor  Allem  die  Ausschei- 
duflg  alles  desseu,  was  das  Studienwesen,  dessen  Prio- 
dpten  und  aualiihrenden  Organe  betraf«  die  vüllige 
Losung  alles  Bezuges  sur  Kirche  waren  Aenderungen, 
welche  den  urspi  üiiglichen»  stiftbricflichen  Bestand  der 
Universität  nicht  mehr  erkennen ,  kaum  mehr  ahnen 
lioBsen«  Die  Facultäten  insbesondere»  deren  Torsiig- 
fiehster  Wirkungskreis  vordem  in  der  Feststellung  und 
ßeaufbicluigung  der  liutio  t>tu<Ju  und  des  Unterrichtes, 
kurz  in  der  praktischen  Durchführung  des  bedeutsamen 
Titels:  Studium  generale  (^Unwersitas  et  Doetons  StU" 


(I.  IviJ'ioliin.  Siiitung  von  I3fi5  lateinisch,  2.  die^rlhe  (ieut.^ch,  3. 
A\)>fit}i\.  SnlLiHi-  vcn  1384,    4.  Privilegium  AJbrecht'a  III.  vom  5. 

i384  über  tlic  Autonomie,  5,  Neue  Kcforniation  Ferdinand's I. 
vom  1.  Jänner  1554,  6.  Ferdinand'«  II.  Patent  Yom  21.  OcU  1622 
wegen  „Incorporaiion  der  Jesuiten"  und  7.  desselben  Decrel  vom  IS. 
April  1629,  die  einjährige  Amtadaner  des  Rectors  betrelTend),  bezo- 
gen iicli  auf  die  ältere  Zeit,  alle  übrigen  hatten  VerfTijccungeii  zum 
Gegenstände,  welehe  erst  nach  1740  eriasien,  uiiJ  im  (j runde  nicht 
«inniHi  Friviltgien  zu.  nennen  waren.  Diese  Zusainnientjt^Ilung  hatteu 
ftber  Auftrag  dea  Consistoriams  vom  13.  Not.  1782  der  Dr.  der 
Theo].,  Jos.  Engstier,  der  Dr.  b.  B.  Joh.  von  Schwaiger  und  der 
Sysdicus  Ter&tst,  indem  bei  der  ursprünglichen  Bitte  um  Best&ti- 
gnog  der  h.  Befehl  gelautet  batte,  daee  die  FkMlegieii  m  speek 
VMnlügteB  a«iett,  inden  ^alles,  welebee  aiciht  m  tpadß  esbibiTOt  ond 
eoiftmret  werdtD  wiid,  Ar  trlosebeo  aledM»  angesehen  mdi« 
edk»  <UniT^Hfg.  I,  i87). 

761)  BeMiidsn  erwibnt  werden  araei  jedodi,  dan  mm  is. 
Aagiart  1787  da»  Verleihnigi.Bflcdit  der  Uaivefiitit  Ar  aecba 
DeBhemBsteUin  beetitigel  und  gefes  frSbtr  in  der  Art  abgsliidert 
«vrd«,  dMS  hievm  mr  saf  das  Wiener»  twei  nnf  dee  Linaer  Dom- 
capiiel  eotflden  (Statstenbaeh  n.  906).  üeber  den  Uodne  nnd  die 
Bedingng««  der  AnsAbung  dleeee  Verleibmge-Beehtei  fwipeieee 
vir  anf  df a  in  der  Beil.  ZCVUI  gegebene  ZneaoneneteUnng. 

36* 
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dii  ViennentW)  gewesen  war» 'hatten  Ton  nmi  an  wenif 
mehr  zu  thnn,  als  die  Functionen  ihree  physisdiei 

Lebensprocesees  zu  erfüllen.  Selbst  die  zwei  Witwen- 
SocietäteD,  welche  fortan  zu  den  wichtigdten  Geschäft 
der  swei  betrefienden  Facultäten  gehörten,  hatten  nur 
dieselbe  Aiifp^be.    Jede  der  Facultftten  glich  etnem 
leerstehenden  Gefässe,  aus  welchem  nahezu  aller  Inhsi: 
herausgenommen  und  anderen  Organen  augetheilt  od<^r 
ganz  verflucht  igt  worden  war.  Sie  waren  in  deraelben 
Luge,  in  welcher  sich  schon  seit  Jahrhunderten  di' 
Nationen  befanden. 

Dennoch  war  der  Fortbestand  beider  von  Bedeu- 
tung, weil  durch  Dm  die  Contiguitilt  der  freschichili- 
chen  üeberiiclerungen  und  mit  ihr  die  8ul)jective  Br- 
dingnng,  sie  wieder  zu  gewinnen»  für  den  Fall  und  for 
den  Zeitpunet  erhalten  ward,  wo  sie  auch  ihren  Tnha/c 
zurückeriaiigen  würden.  Die  Form  für  ihn  war  geleert, 
aber  sie  war  nicht  zerschlagen  worden.   £s  verhielt 
sich  damit,  wie  mit  Jemanden,  der  nicht  gestorben, 
sondern  nur  fftr  verschollen  erklärt  worden  ist,  und, 
um  zu  seinen  Ansprüchen  (in  so  ferne  das  Object  norh 
besteht)  zu  gelangen,  nichts  anderes  zu  beweisen  braucht, 
als  seine  Identität  und  dass  er  lebe.   Der  erstere  Be- 
weis war  allerdings  damals  schon  viel  schwerer  2" 
führen  als  der  letztere  ^^'). 


752)  Wir  sind  hier  zu  jenem  Zeitpunete  jjelnngt,  wo  die  Ab- 
nahme des  corporativen  Lebens  der  Universität  un(i  ihrer  acht  01'^ 
derungen,  d.  i.  der  vier  Natiüuen  und  der  vier  Facultäten,  ihr?  Si«*- 
Berste  Gränze  cneichtt.  (Später  hob  o«  sich  wieder  etwas,  «»'ftO 
auch  nicht  bedeutend.)  Di'  (ir.uliiiiiiT) ,  di«^  biobei  im  Vorlaufe  < 
400  Jahren  «tattfnnd  li(\<;t  im  A ll»ffuieiiien  .  v^  ie  nn-  si-lieint  ,  klar 
atn  Tage:  nnr  dio  dentung  los  Rf»;_'rift'es  ,,F(!(;ult;i[  "  und  „l>w«> 
toreii  -  (  <  !l*'^nimr'  iinterlie<j:t ,  \k)v  (in-  oret  kürrlirh  (in  der  Wieow 
Kirchen  -  Zeitung  22.  Juli"  isö:^  vn  (tTiMiilirhte  Anfsnfz  über  di« 
itbittoriacheo  Uechto  der  IVicner  üniver&ität''  beweitV  einer  CoBtr> 
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Nach  Darlegung^  def  aUfremeinen  Maximen  des  vi>ran4<- 

o      o  o  runden  lit 

JusefiDischen  Studicuöjstema  uud  jener  Aenderuugeu,  d^Mu  l  hr. 

vene.  Es  wird  daher  nicht  anwillkommcn  eeiot  wenn  wir  des,  wns 
wir  bisher  hierftber  an  den  betreffenden  Orlen  sentreot  anf&hrten, 
historisch  kara  reassmniren.  £a  unterlagen  n&mlich  obige  Begriff» 
verdchiedenea  Phasen,  in  denen  man  deutlich  vier  Perioden  untere 
scheiden  luinn.  Erste  Periode:  Der  Albcrtinische  Stifibrief  von 
1384  aettte  fest,  dass  jeder  Doctor  ohne  Unterbrechung  vortragen 
(Ifyerey  proßteri)  solle.  So  lange  dieses  Gesetz  galt,  gab  es  nnr 
docUn-e»  l«j(nfcs.  Wer  diese  Bedingung  nicht  erfüllte,  war  eo  ipso 
U'cht  mehr  Mitglied  der  Wiener  Universit&t,  noch  ihrer  Privile- 
srieii  thcilhaftig.  Kin  solcher  dar.tor  hfjens  ^  prqfiten»  war  identisch 
mit  dem,  was  die  sptitere  Zeit  kurzweg  Professor^''  nannte;  er  un- 
terschied sich  aber  von  einem  Professor  der  neuesten  Zeit  dadurch, 
•iass  diesem  nicht  sein  Diplom,  sondern  eine  fixe  Austeilung  das 
lii-cht  zum  Vortrage  gab,  und  noch  mehr  dadurch,  dass  dieser  nur 
l"ftns  war,  aber  nicht  dnctnr  zu  sein  brauchte.  Hinwiderum  unter- 
schied sich  aber  auch  ein  Doctor  der  erüien  Zeit  von  einem  Dortor 
der  spätem  Zeit  dun  Ii  die  stifrbricflich  auferlegte  Obliegenheit,  ohne 
Unterbrechung  \ or/utnigon.  Die  Lehre  war  für  seine  Corporftrions- 
KcchtP  eine  ebenso  aothvv ciidii^c  Vorbediuiriing,  wie  der  Grndus  und  die 
Kirivt'i lubuiig.  —  Zweite  Periode.  Durch  das  (leset«  vomJahre 
(Starutenbuch  n  28.)  wurtie  dieser  Sachverhalt  gründen,  indem 
<l«S!?elbe  unter  pewissen  licstrictionen  erhiubte,  dass  uuiu,  auch  ohne 
vorzutragen,  einverleibter  Doctor  seiu  könne.  Von  da  an  unterschie- 
den sich  die  Professoren  von  den  Doctoren ;  jedoch  war  der  Unter- 
sebicd  nur  temporär ;  ihn  aniznbeben  lag  in  dem  Belieben  einea 
Jeden.  Man  muss  zugeben,  dass  naeh  dieaem  Geaetse  jede  Pacnltat 
vorwiegend,  ja  faflt  aoaehlieaalich  ana  nicht  vortragenden  Doctoren 
beatmen  konnte,  darf  aber  dabei  Folgondea  nicht  flberaeh«i: 
1.  ihatalehljdi  blieb  die  Zahl  der  Vortragenden  (wohl  achonnna  E&ck- 
»ichten  ftr  den  Erwerb)  gegen  die  der  Iffichtvortragenden  weit  Aber- 
«iegeod;  leutere  bildeten  trotz  desQeaetaea  ateta  nnr  die  AoannhnM. 
Man  braneht  nnr  die  Actenbflcher  der  artistischen  Facnltat,  der 
xaUieichsten  von  allen,  an&nachlagen,  nnd  die  alljihrlich  am  1.  SepC 
mit  Qenanigjkeit  veneichneien  Namen  der  Vortragenden  >  mit  den 
Nanca  der  Promovirteo  an  Tergleiehen ,  nm  aich  bievon  an  aber- 
ac«Cen;  S.  der  niehtTortragende  Doctor  hatte  die  Pflicht  bei  allen 
Facaltati'Venamnilnngen  an  eracheinen;  in  denselben  wnrden  aber 
damals  noch  alle  Stadien-Geschaftn  ohne  Sebmftlemng  dea  Wirknnga- 
kivisea  verhandelt;  3.  einen  Hanptbeatandtheil  dea  Unterrichtes  bil- 
dctcn  damals  die  Dispntationen  nnter  dem  Jahre;  auch  an  dieaen 
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welche  in  dem  geschichtliclieu  und  corporativen  Benca 
thome  der  UiiiTersität  vorgenommen  wurden,  erflbri^ 


hatten  die  niehtvortragenden  Doctoren  Theil  zu  nchroeii,  sa  wie  *i 
endlich   4.  auch   bei  den  Rigorosen  und  Promotionen  mitzowirke 
hatten.    Mit  andern  Worten:   ein  Dortor,  der  nicht  vortrug,  ward 
dadurch  der  Universität  als  Lohranstalt  nicht  entfremdet.  — -Drit; 
Periode.    Dieser  Zustand  seinerseits  wurde  durch  die  Nene  B^for 
mation  vom  1.  Jänner   1554  ge&ndert.   Dean  indem    diese*  Gtjc; 
die  Zahl  der  Professoren  und  deren  «ustanditre  Fächer  für  jede  F& 
cnität  fixirte  und  beiAlgte,  dass  kein  Fach  dun  h  einen  Sabstitata 
vorgetragen  werden  dQrfe,  entiog  es  den  Liceniiaien  und  Doctor-?« 
als  solchen  die  liccntiam  docendi.  Von  da  an  bildeten  die  Profe»*..-«!! 
unci  die  Doctoren  einen  bleibenden  Gegensatz,  welcher  im  Schoo*« 
der  Facult&t  zum  Nachtheile  der  erstem  ansliel ,  weil  sie  a.  di^  -^-^ 
Zahl  viel  Geringem,   and  6.  wegen  der  schlechten  Bes4hltin^ 
des  Verfalls  der  Studien  flberhaupt,  ohne  Ansehen  waren.  —  Vier.? 
Periode.  Die  Reformen  M.  Theresia's,  welche  die  Professor«!!  n* 
allen  Consistonal-  und  Facult  its  -  Würden  ausschlo-«:son ,   waren  fSr 
die  Doctoren-CoUejxien  nur  ein  scheinbarer  und  lormclK'r  GoniiL. 
weil  gleichzeitig  das  gesammte  Stadien- VS  csen  den  Faculätfn  ahjre- 
nommen  und  von  der  Regierung  selbst  durch  die  Directoreu  gtrcga: 
wurde,  welche  zugleich  Präsides  der  Fueul tüten  waren.  Es  blieben 
ihnen  fast  nnr  niehr  die  Geschäfte,  welche  jede  moralische  Per« 'ti. 
nm  fortzuexistiren,  zn  besorgen  hat.  In  Folge  dessen  stellten  «ie  ji 
gerade  Widerspiel  der  ursprünglichen  Facult&ten  dar,  welche 
Gegensätze  zn  den  Nationen)  vorzugsweise  und  als  närhstpm  Btr.;< 
mit  Doctrine-Sachen  sich  zu  befassen  hatten.    Hätten  nicht  Jie  Nh- 
lionen  ihre  primitive  Bedeutung  ebenfalls,  and  zwar  schon  Türlär,i:?t. 
eingebfisst.  so  hätte  &ich  diese  Degenerinmg  des  Begriffes  .,Fa:ul- 
tät"  noch  augcnfÄlliger  hin };es tollt.  Die  in-hr  bcschninkteThei Inahme 
an  den  Ki«>:oro8en  mad  Promotionen  vvar  noch  die  oinzigc  Bemioi** 
eeat  an  die  stiftbriefliche  Bestimmung  der  Doctoren. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  die  Begriffe:  ..Doctor.* 
Doctoren  Collcgium,**  „Facultüt**  in  ihrem  geschichUichm  Verlaoit 
sehr  abweieht-nde  Bedeutungen  erhielten  ,  denen  durchweg  (lic«elkn 
At:rjbute  und  Ansprüche  zuerkennen  zu  wollen,  einem  offenen  Ver- 
kennen   dci-    not ii wendigen   Vorbedingungen  gleichkomTncn  wünfe. 
Denn  dass  ursprünglich  die  „Lehre**  und  die  Betheilignng  to  dfc; 
Unterrichte  der  Universität  f&r  die  einzelnen  Doctoreti  einf  w»fsf- 
liche,  für  die  Facultätcn  aber  die  allererste  Berufs -BedinfiiDg  w»r, 
ist  ebenso  gewiss,   als  es,  nach  unserer  Ucberzeapnng,  cf*^**  i*'. 
dass  Albrecht  III. ,  indem  er  die  Universität  stiftete,  in  enirr  Linii 
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et  nur  noch  Ton  jenen  E^nriohtiingen  su  epreofaen» 

welche  t*ioh  auf  die  Lehre  und  den  Unterricht  bezogen. 

Die  von  der  Studieohofcommis^^ioii  am  23.  April 
1789  entfttteten»  Tom  Kaiser  genehmigten  Vorachläget 
welehe  am  2.  Juni  desBelbeo  Jahres  Gesetteekraft 
erhielten,  hatten  lürerr^t  nur  die  Kinfüluung  iler  deut- 
lichen Sprache  ale  Unterrichts  -  Sprache  zu  na  Gegen- 
stände .Bei  einzelnen  Fftchem  wurde  die  latei- 
nisehe  Sprache  beihehaUen;  bei  andern  behalf  man 
sich  dadurch  ,  dass  Ober  das  lateinibche  Vorlcbcbucii 
deutsch  vorgetragen  wurde.  — 

Eingreifendere  Aendeningen  folgten  jedoch  bald 
nach. 

Die  p  Iii  1  o  8  oph  i  bch  e  Facultät,  bei  welcher  alle 
Lehrcanzeln  für  Sprachen  (mit  Ausnahme  der  böhmi- 
schen) schon  am  8.  December  1782  aufgehoben  worden 
waren        verlor  eeit  iJ.  November  1784  auch  die  poli- 


dmft  «ine  Lcbnoiitall  (Studium  gmumU)  atilten  wolli«,  Ar  wddie 
dl«  Gorpamtioiien  der  Dtietoreii  in  den  Facnltiten  die  amAbenden 
nad  in  iluem  Kreil«  beYorreehteten  Oisan«  (^«Ihmi  ^cmto/«  |»r»> 
9iißfi0tum)  waren. 

BaM  nach  400jahrig«n  Bestände  der  Ümrenlt&t  die  Facol« 
tltsn  in  anderer  Gestall»  and  mil  ginslldier  Enifremdnng  vom  Be- 
rate des  ünterriebts,  im  QegensaUe  su  den  Professoren  tkh 
als  die  Beprisentanten  der  erftbngtea  corporativen  Bechte  und  llirer 
Geschiebte  ansehen  konnten »  das  war  allerdings  nicht  eine  Usar- 
pation»  sondern  «ine  natnrgemisse  Folge  der  von  Periode  an  Periode 
eriassenen  Gcfietse*  Wenn  sie  aber  daraus  folgern  wollten»  dass 
ÜMMii  nach  die  nrsprflnglicbe  Bcdeutiing  nnd  Berechtigung  zu- 
mkonuBen  habe ;  so  mQsste  dieses  Verlangen,  so  weit  die  Geschichte 
miscnreden  bat,  ao  der  Schwieriglieit  des  Beweises  ihrer  Ideatitäl 
sebeitern.  — 

753)  Statutenbach  n.  190  (Bezieht  sich  nur  auf  die  drei  obern 
Facnltäten  ;  die  a.  h.  Entschl.  hafte  aber  gelautet ,  dass  auch  bei 
der  Philosoph.  Facalt&t  durchg&ugig  die  deutsche  Sprache  eingeftUiri 
werde). 

7Ö4)  Protokoll  der  Su  11.  C.  vom  obigen  Uatuia. 
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tischen  und  Cameral-Wissenschal^eBy  weldie  zur  jorü 

sehen  Facultät  übertragnen  wurden  '^^^).  Der  Grad  di 
Magisteriutns  wurde  aufgehoben;  die  Promotion 
Doctorate  wurde  zwmt  noch  gestartet  ''^^ ;  doch  eehid 
man  in  den  Fortbestand  des  philosophischen  Doetom^ 
Collegiums  so  wenig  Vertrauen  oder  so  wenig  Gewich 
zu  legen,  dass  für  die  Erlangung  dieses  Doctoratitei 
jeder  praktische  Heia  weggenommen  nnd  Qberdieas  ssl 
23.  Juui  1786  die  Verordnung  erlassen  wurde,  «Iii 
Amt  des  Decanates  unter  den  Professoren  nach  dei 
Alters-Folge  wechseln  zu  Jassen,  die  Doctoren  aha 
hieyon  auszuschliessen 

Ueberhaupt  eaniien  die  philosophischen  Studiea 
von  da  an  in  der  Werthschätzung  der  fiegiemog;  ihr 
Rang  war  nur  dem  Namen  nach  dem  der  drei  ohrtga 
höhem  Studien  gleiehgestellt ;  in  Wirklichkeit  siitHren 
sie  nur  einen  Uebergangs-Unterricht  vor  mit  der  Be- 
stimmung, den  Studirenden  bis  au  ihrem  Hinsotritte 
zu  den  Brot -Studien  eine  Interims- Beschäftig  a..^'  m 
geben. 


755)  Arch.  d.  k.  k.  8t.  H.  C.  Z.  158. 

756)  Verordnung  Tom  3.  Nov.  1786,  Stotateobadi  a.  SM. 
Die  bisherige  Uebung  war  darin  bestanden,  diM  man  den  prom»* 
virten  Mngisicm  der  Philosophie  später,  wenn  aie  nach  ub^h  rtm 
Univ.'Studten  zu  einer  Stellung  gelangten,  wodurch  sie  dem  Docto- 
rate Ehre  machen  konnten,  ohne  weitere  Feierlichkeit  da«  Doctor»- 
Diplom  ertheiltc.  —  Daa  Magistenum  aber  war ,  wie  dem  Loer 
ohnediess  bekannt  ist,  vor  dem  Uebertritte  in  eine  Jiöberc  Facnltit 
thells  üblich,  thoils  (bei  der  mcdicin.  Facalt&t)  gesetzlich  gfw««. 
—  Die  gjBgcnwartige  Verordnung  benahm  der  philosoph.  Promotiü« 
üut  allen  praktischen  Werth  und  gefährdete  die  Exiettiii  des  Docto- 
ren •Collcginma  in  sehr  hohem  Grade;  sie  sprach  es  sogar  nicht  on- 
deullich  ans ,  dass  es  sehr  problematisch  sein  werde ,  ob  es  noeb 
Jemand  fOr  nothwendig  oder  nfttilibb  halten  solle,  sich  tai  ]>ocitf 
promoviren  zu  Inh.sen. 

757)  Statulcnbttch  n.  2U4. 
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Die  Veränderungen,  welche  in  den  Lchrplanen  der 
drei  obern  Facultäten  eingeführt  wurden,  trugen  sämmt- 
lieh  den  gemeinsamen  Charakter,  Kürze  und  praktische 
Brauchbarkeit  anzustreben.  Mit  möglichster  Hast  ward 
über  die  Theorie  und  insbesondere  Ober  jede  philoso- 
phische und  historische  Grundlegung  hinweggeeilt,  um 
bei  dem,  allein  für  berechtigt  anerkannten  realen  End- 
ziele anzulangen.  Das  Studiensystem  von  1774 ,  wel- 
ches als  ein  in  vielen  Puncten  glückliches  Compromiss 
zwischen  der  praktischen,  philosophischen  und  histori- 
schen Methode  angesehen  werden  konnte  und,  indem 
es  eine  solche  Vereinbarung  suchte,  vielleicht  den  ein- 
zig richtigen  Weg  betreten  hatte,  ward  über  Bord  ge- 
worfen und  durch  eine  alleinherrschende,  und  eben 
darum  wissenschaftlich  ganz  einseitige  praktische  Me- 
thode ersetzt.  — 

Es  war  anfangs  beschlossen,  die  medicinischen 
Studien  von  fünf  auf  drei  Jahre  zu  reduciren;  nur  den 
wiederholten  Anstrengungen  der  Anhänger  Gerhardts 
V'an  Swiotcn  (wobei  die>8nial  auch  Gottfried  Van  Swie- 
ten  für  das  Bestehende  Partei  nahm)  gelang  es ,  eine 
Ausdehnung  auf  S'/j,  dann  auf  4  Jalirgängc  zu  erwir- 
ken'**). Die  Eintheilung  der  Fächer,  welche  durch 
«liese  Reduction  nothwendig  ward ,  erfolgte  mit  der 
Verordnung  vom  28.  Juni  1786  So  wie  die  Ver- 


758)  Wir  haben  die  hOchst  charakteristischen ,  dieses  Fach- 
>iudium  ganz  im  Detail  besprechenden  a.  h.  Entschliessnngen  in  der 
BciL  XCIV.  abgedrackt. 

759)  In  Folge  der  anf  den  Vortrag  vom  14.  Juni  1786  hin- 
""•gegebenen  a.  h.  Genehmigung.  Die  Eintheilung  war:  A.  für  den 
Arzt  und  huhem  Chirurgen  1.  Jahr:  spcc.  Naturgcsch.,  Anatomie, 
Chemie,  alig.  und  spec.  Chirurgie;  2.  Jahr:  Physiolojfie  mit  höhe- 
ler  Anatomie ,  chirnrg.  Ogerat.  ,  Inatrum.  und  Bandagen  -  Lehre; 
Gchurfshilfe  ;  3.  Jahr:  Pathologie,  mafrrta  mefiira  und  Wie<ierho- 
lung  de«  vorigen;  4.  Jahr:  medic.  u.  <  liirurg.  Traxib  am  Kranken- 
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fügiing  vom  24.  April  1765«  wdohe  ffir  die  DmUm^ 

der  Medicin,  an  die  Stelle  der  Inausrural -Disseriatioi 
eine  praktische  Prüfung  am  Krankenbette  einfiüir^e  '** 
beurkundete»  wie  geriog  aie  den  Werth  der  Xfaeoej 
gegen  den  der  Pmxi«  enei^la^e ;  80  hi^  deseelhe  Pria 
cip  der  ganzen  Einrichtung  zu  Grunde,  welche  sieht 
ikh  nur  praktische  Aerste  und  Wundärzte  ligr— 
bilden  wollte,  auf  medleiniache  Wisseneobalt  nie  aoldu 
aber  keine  Betonung  legte.  Dieser  Zweck  wurde  übr  • 
geaa  auch  in  hervorragender  Weise  erreicht;  den» 
unter  derliettung  von  MAanenii  wie:  Maximi  11m 
Stell  und  Peter  Frank  erhielt  sich  die  medici- 
nisch  -  praktibche  Lehranstalt  auf  der  volikommeDen 
Hohe  ihrer  Aufgabe. 

Die  medicinisehe  Faeultat  wtnrde  flohiii  auch  als 
vorgesetzte  Behörde  für  alle  Aerzte  und  Wundarzte 

bette.  —  B.  F&r  Civil»  and  Landwuüittnte:  des  erüe  Scaener  sk 
gleich  mit  Dingen  den  anatomieeben,  dee  tweiCe  Semeeter  den  chi- 
rargiscben  Cnre;  flberdieei  knner  medic-tbeoret.  UnterridiL  In 
»weiten  Jebre  Operat. ,  Instrnm.  nnd  Beüdegenlebre  leoant  Qcbarl»> 
bilfe  nnd  chirnrg.  prtkt.  Unterricht  am  Krankenbette.  —  l>er  F»e> 
feaeor  der  Pbjaiologie  erhielt  einen  Frosector ,  der  eii^  uiaieH* 
Gnn  geben  konnte;  der  Prot  der  Chimrgie  einen  OehUfen  (Aich« 
d.  k.  k.  St.  H.  C). 

760)  Statutenbueh  n.  SOS. 

7S1)  Die  C^migie  erfirente  eich  beaonderer  Gnaat  Daür 
aengte  die  Erriebtnag  der  Joeefiniachen  AkadeaDie ,  «eiche  dwft 
a.  b.  EntsefaL  vom  19.  Febr.  17Se  daa  Beeht  erhielt,  Kagiaicr 
Doctoren  an  crdren.   UeberdieM  ward  am  il«  Oct.  17SS  die  GV* 
mrgie  all  ein  hOberea  nnd  IMea  Stndlnm  erkl&rt,  an  welghawjadw« 
ohne  Bftekaieht  anf  die  biabeiigen  Lehijahre  ananlaaaen  wA  (hx^ 
d.  k.  k.  8t.  H.  0,  Z.  161)«  Am  SS.  Mai  1784  wviden  bemdaie 
Vonehrilten  fttr  den  ehimrgiaehen  Doetotgrad  etlimen ,  «dchcr 
ebenlalla  aar  Eiaverleibnng  in  die  AMnltSt  bereehtigte  tStnaMB* 
hneh  n.  1S7).  Der  nen«  Stndienplaa  v.  1786  ainUte  %u»mk 
der  Chhnugie  nnd  llediein  nad  die  Ydg.  vem  6.  Vehr.  17SS  üda 
Profetaofea  der  Medicin  nad  GMmigie  einander  völlig  glaidi  (Ank 
d.  k.  k.  8t.  H.  C.  Z.  SS>. 
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Wici)  s  und  als  Organ  für  die  Publicining  der  in  die- 
ses Fach  einöchlagenden  VerordnuDgen  erklärt 
der  jeweilige  Landes  -  Protomedicue  war  sugleioh  Di- 
rector  dea  medieiiiischen  StudiumB  und  Oberaafaeher 
des  allgemeinen  Spitals  '••). 

Die  theologischen  Studien  wurden  durch  daa 
Qesets  vom  Id.  Juoi  178ft  von  fOnf  auf  vier  Jahigänge 
redncirt,  wobei  die  besondere  Lebrcansel  fftr  Patriatik 
und  Polemik  niifpelassen  wui de  '®*).  So  wie  seit  Län- 
gerem das  Kirchcnrechty  ao  hatten  die  Theologen  nun- 
nafar  «ach  die  Kircfaengeachichte  sugleich  mit  den 


762)  Vdg.  vom  26.  Ft:br.  1789  (Arch.  d.  k.  k.  Sf.  II  C. 
Z  16t).  In  B<?treff  dieser  Bffncrniss  näherte  sich  die  i'acultät, 
Ireiijch  int  1u  (  lin*^-  wesenUiche  l  niersehiede,  ihrer  ursprünglichen 
Stellung;  in  Betreff  der  wissenschaftlichen  Methode  jedoch  waren 
die  Prinzipien  heider  Zeiten  din?notral  entgegengesetzt.  Man  braucht 
•ich  nur  zu  erinnern,  dass  die  »logmatisch-theoretisircnde  Schule  von 
1389  bis  14'J0  anter  einem  blossen  „Jümpiri&u''*'  nicbU  anderes  als 
öoen    Quacksalber**  yerataud.  — 

763)  Vdg.  Tom  24.  Febr.  1786  (Arch.  d.  k.  k.  Bt.  H.  C. 
Z.  216). 

764)  Die  Kijitlicilung  war  foljrendo  :  erster  Jahigttag;  Kir- 
chengdüchichte,  theolog.  Kncyklopädic.  hcbr.  Sprache,  Hermeneutik 
des  alten  Testanientcs  ;  zweiter  J.  :  ein  Monat  theol.  Literatur- 
beschichte,  zwei  Monate  griech.  Sprache,  sieben  Monate  Herme- 
neutik des  neuen  Testamentes;  femer;  dr«i  Monate  Patrologie  und 
«iebeii  Monate  der  erste  Theil  der  Dogmatlk;  dritter  J. :  neben 
Ifenate  der  iweit«  Tlteil  der  Dogmetik  nnd  drei  Monnte  Polemik-, 
ferner:  Morel  -  Tlieologie ;  rierter  J.;  Kircbeoreebt  and  Feetorel- 
tteologie  (Aitb.  d.  k.  k.  St.  H.  a  Z.  laS).  —  Sonech  die  Vdg. 
vom  a.  Sepk  17a5:  „Die  entbekrtieli  gewordene  Lefareeoiel  der 
Petrietik  mid  Polemik  ijt  gern  eingeben  sn  lueen  nnd  der  Lebrer 
Tobeni  in  lein  Kloster  nnrfteksnwdeen**  (ebend.  Z.  ua).  Statt  dea 
Bieggeff^eehen  Kircbenreebtee  wurde  am  S4.  Sept.  17S4  dee  Pebem^ 
■die  «yJitt  eeelsfs'otifeiMi  muVertale,*'  Dir  Peetoral  wnrde  em  la.  Nor. 
ITSd  det  Prot  Fmni  Oiftfcbeti  ,4<eitfedea  /'  nnd  statt  der  ton 
Onomigs  und  Berüeri  Terfessten  Bacher  wnrde  des  Prof.  Klflplel 
ia  Mbnrg  Mutmdi  Uber  Dogmetik  (mit  Polemik)  an  It.  Jali 
nw  Torgaedurieben  (ebend.  Z.  148,  155,  laS). 
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Jurieten  za  hören  ^*'),  wobei»  trotx  aller  Gogeovonfe 

lungen  des  Gardinal-Enbiecliofe«,  snertt  dm  ▼om  P)i 

testanten  Matthias  behiock  verfasate,  dann  da^  an  d 
Schröck'sche  Buch  sieh  aaechlieseende  Werk  von  SM. 
nemeyer  als  Vorleeebnch  eingefohrt  wurde  I 
der  Grundsatz  ausgesprochen  wurde,  dasö  ^K^irch« 
geaohichte,  biblische  Auslegung» -Kunde,  Moral-  om 
Pastorei-Theologiet  Kirchenrecht  und  Patrologie  groai 
tentheib  auf  philosophische  Grundsätze  gghay 
s^n**,  ferner:  dass  »die  dem  Ordinarius  zuerkanot 
Einsicht  in  die  theologischen  Studien,  in  so  weit  m^ek 
die  Beinigkeit  der  katholischen  oder  allgemein  ehrtet 
liehen  Lehre  zum  Gegenstande  haben  ,  übertiii^si^ 
sei''  ^*'^);  60  wurde  den  Bischöfen  die  von  Maria  Th^ 
reeia  ausdrücklich  suerkanhte  Oberau£aoht  über  «fie 
theologische  Lehre  entzogen  und  der  Creme  hi  den 
von  den  Ordinariaten  unabhängig  gestellten  (iibn^i^ 
nicht  zur  Universität  gehörigen)  General  öeminniien 


765)  Vdg.  vom  SS.  Sept.  1786  (Arch.  d.  k.  k.  8t  H.  C 
Z.  184). 

766)  Die  Verhaudlatigea  hierüber  in  der  Beil.  XCV.    Am  T. 
Jänner  1787  Z.  218  wunle  durch  Bekanntinarhung  an  alle  Lande»- 
»U'lNni    Hut"   Vfrl;i><siing   eines    Lchi  Kiu  hes    nUer  Kircl-.cn^escliifhte 
,, entweder  nacii  »icni  Mu&tcr  des  vou  Schluck  verf»h*itei!  I^hrbuche» 
oder  durch  'Comhininum  der  besten  ^cbrififr-tclli  r  üu-.-o.»  Ka  hes"  rin 
Pri'i.s  \on  100  Dui  nitri  ausgeschrieben.    Dm  Preie  gt'WHiin  am 
Aug.  1  788  Matthiiis  Daiiuemeycr,  obgleich  der  Er*bi.*ch>)i  o;ii  nni 
seine  Voiiin.staliuug  iiuwuilenes  Lehrbuch  ebenialls  vor^^ekgt  i»a:»c 
(Arch.  d.  k.  k.  St.  H.  C.  Z.  218,  238).    Welche  Klagen  gepen  djf 
Vortragsweise  Danmuicycr'»   sich  erhoben,  und    welc^  lvrle<i)gua| 
6ie  eruielten,  ist  aus  der  Beil.  XCVi.  xu  erMheu.  — 

767)  Letzteren   Grundsats  stellte  Van  Swieten  io  »einer  doi 
iuiiter  I«eopold  IL  überreichten  Rechtfertigungsschrift  aU  deojeni* 
g«n  hin  y   welchem  man  bei  Einrichtung  der  theolog.  8t«dies  la^ 
ävt  Gcneriilsenatoarien  geglaubl  habe,  folgen  sa  aieeea.  ütbtf 
stcrcB  Gruodsatx  veryl.  die  Anm.  7BS* 
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ftlr  den  Zweck,  dereinst  die  Staatß-Seeleorge  ausüben 
zu  können,  herangebildet.  — 

Doch  mnch  obiger  Lehrplan  sohien  noch  zu  lange 
bei  dem  theoretisch  -  wieaenschaftlichen  Vomnterridite 
zu  verweilen ;  daher  wurde  dereclbe  am  27.  August 
1788  auf  drei  Jahre  eingeschränkt  '"^);  die  Pastorni- 
Theologie  wurde  m  das  dritte  Jahr  abertragen.  Indem 
ferner  Torgeschrieben  ward,  nach  diesen  drei  Jahr«^ 
d.iä  vierte  Jahr  in  den  General  -  Seminarien  mit  prak- 
tischen Seelsorge-Uebangen  zuzubringen;  so  war  die 
Analogie  zwischen  der  theologischen  und  medicinischen 
Unterweisung  vollkommen  hergestellt.  Die  Abkürzung 
wurde  dadurch  erzielt,  dass  die  Hermeneutik  und  Dog- 
matik  auf  ein  noch  kleineres  Gebiet  beschränkt,  und 
fiberdiess  (nicht  nur  die  besondem  Lehrcanzehi,  son- 
dern auch)  die  Fächer  der  Patrologie,  der  theolog.  Li- 
terargeschichte  und  der  Polemik  ganz  beseitiget  wur- 
den, indem  die  erste  in  der  Hermeneutik ,  Dogmatik 
und  Kirchengeschiohte,  die  zwdte  auch  in  der  E3rchen- 
geechichie ,  die  letzte  aber  in  der  Dogmatik  und  Pa- 
storal ohnediess  vorkomme 

Nach  diesen  Aenderungen  war  selbst  der  Rauten- 
stranch'sche  Lehr  plan,  der  doch  seiner  Zeit  so  viel 
Anstoss  erregt  hatte ,  und  welchen  der  Verfasser  im 
Jahre  1787  durch  eine  eigene  Denkschrift  vergebens 
zu  retten  suchte»  nicht  mehr  zu  erkennen.  — 


768)  Das  Kfthcro  samiiit  der  MotiTinmg  im  Statutenbuche 

a.  m. 

769)  Hiebet  ist  noch  xn  bemerken,  dass  nrsprfinglich  beantragt 
worden  war.  die  Hermeneutik  beider  Tettamente,  die  griechitehe 
«ad  Iwbriische  Sprache  gsni  wegialisscil,  und  an  deren  Statt 
4as  Hatnrrech t  sla  begrflndeadea  Theil  dei  theolo- 
gitchen  Stadioma  eiasn  fahren  (Arch.  d.  k.  k.  8t  H.  C. 
Z.  S39);  dieee  Aatrige  hatten  jedoch  die  Zvatimmang  des 
■iclit  criiBgea  kAnnen. 
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Aehnlioh  erging  ea  dem  von  SchWHter  wteii 

Lehrplane  für  die  j  u  r  i  d  i  8  che  n  Studien;  doch  kaia 
die  hietiir  bt^antragtcn  Aenderungen  nicht  2um  TOHigt 
Abaohloflfle«  Auch  hier  war  die  Beduction  von  Gud  m 
vier  Jahrgänge  beechloMen.  Da  nan  die  bieher  haaUi 
denen  Fächer  durch  den  Hinzutritt  der  politischen  «n 
Cameral-Wiaaenachaften  unter  besonders  beioDli 
Beigabe  der  prakdachen  polidacben  OeechaHtakotide 
ferner  durch  die  Vortrage  über  das  neue  hür^erlich 
Gesetzbuch  und  über  das  ungarische  jStaatfirecht  mm 
^e  utigariache  Staatageachiehte  ''''*)  noch  veniiehrt  Vör- 
den waren t  so  handelte  ea  sich  darum,  die  Verlegen* 
heit ,  welche  die  Menge  des  vorhandenen  Scoäe»  bt- 
reitetei  xa  beaeltigen.  Der  Präaidenl  der  Stadieabo^ 
comuiiaaion  glaubte,  am  rascheaten  absuhelfen  t  wem 


770)  Vdg.  vom  11.  Kov.  1784  Z.  158  Biit  dam  Beiwitsc  i»m 
cUof6i  Fscb  avcli  beim  dritten  joridischea  RigorotBa  AoteAflt 
sa  fladea  habe. 

771)  Vdg.  Tom  12.  Oet.  1787  Z.  286.   Den  Ansto«  Wf«v 
gab  der  Hofbriegebachbaltvage-Aoeeeiitt  Eropnticbefct  wd^cr^sm 
Plan  aber  den  Unterricht  in  der  potitfaehen  Oeaetsknade  dem  Sai. 
aer  aberreieht  and  biefllr  eine  a.  h.  Belobnag  and  100  Dacaam  «>- 
halten  hatte.   In  dem  bierftber  an  den  Orafen  KoUowrat  erlaatenen 
HandbtUete  vom  18.  Dee.  1788  heiaat  ea$  ....  „weiebei  (d.  u 
dna  Untenreiaen  ia  der  pmktiatAen  Gaaetdcande)  vtoUricht  nitt- 
lieber  w&ie  ala  die  Polisej-  and  Kamerai- Wiaaenacbaftan ,  die  w 
idealiacb,  dieae  aber  praktiach  daa,  waa  im  Land  verefdnet  and 
Aaafibang  gebracht  wird,  aeigten  nnd  an  Baad  gabea"*  (Ai«i*  ^ 
k.  k.  8t.  H.  C). 

778)  Vdg.  rem  8.  M&ra  1787  Z,  881,  daaa  beim  Vortrag«^ 
rOmtachen  Rechtea  anch  daa  allg.  b&rg.  Oeaetabneb«  ao  «dt  et  Ine'* 
gama«ih(  tat  nnd  nach  and  nach  beraaakommea  wird»  anm  tt^- 
üektn  aaeaweadea  aei  (Arcb.  d.  k.  k.  8u  E.  C).  —  Zar  V«^ 
anng  von  LehrbOcbara  ftbor  nagar.  Stnataracht  vad  nagar.  8aa» 
getchicbte  wardea  nwar  der  Direetor  der  Jarid.  Stodtaa  in 
Laklea,  nad  der  üaiT.*Bibliothekar  la  Wiea,  Pniy,  eigmi 
wieaea;  maa  aahm  aber  apiter  doch  wieder  Aaoloaa,  diaae 
aater  die  Lehrftcber  anfsaaebmea. 
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er  das  Kirchenrecht,  welchem  nach  dem  Schrötter- 
idien  1:^1^6  der  III.  Jahrgang  auaschlieeslich  zugewie- 
tm  war»  gans  lallen  liesBe.  Er  änaaerte  aich  daher  so 
wiederholten  Malen  (im  Jnnt  und  Jnli  1788)  an  den 
Director  der  juridischen  Studien,  Heinke,  mündlich, 
das8  ein  Kirchenreoht  in  einem  Staate  ihm  nicht  wohl 
begreiflich  sei»  man  mttsae  es  also  re  roch  winden 
machen.  Da  er  den  Director  nicht  sehr  geneigt  dafür 
fand,  80  beechlose  er,  einen  Gewaltstreich  auszuführen. 
£r  übersendete  ihm  am  10.  Angast  1788  einen  im  Na- 
men der  ganaen  Commission  ^erfassten,  vom  S.  Angust 
datirten,  jedoch  bereits  rein  geschriebenen  a.  u.  Vortrag 
mit  dem  Auftrage,  ihn,  als  lieferent,  zu  unterschrei- 
ben.  Darin  ward  beantragt,  das  allgemeine  Kirchen- 
lecht  an  der  üniTersität  ganx  anfzniassen ,  undnnrdie 
Äfarerie  de  beneficiis  unter  dem  Titel  „Privatkirchen- 
recht**  und  in  sehr  beschränktem  Zeitausmasse  vorzu- 
tragen '^')»  dafür  aber  deutsches  Staatsrecht»  Lehen- 
recht und  Osterreichische  Geschichte  in  den  dritten 
Jahrganp^  herüberzunehmen.    Der  Kaiser  genehmigte 
diesen  Plan.    Als  es  sich  nun  aber  im  Jahre  1789 


773)   IVf  II  !ii f    A u-^einiinclcrsetzung  bestand  in  Folgendem: 
die  Materien  dp»  oiientl.  Kirchcnrerhtes  gch/Vrfpn  fhoils  zur  Kirchen- 
^«"SchifTit«   {d^i    hifTorchia  ecrl. .    He  rnnonum  et  decreSttltum  collecfio. 
nj/jL.»,).  rhoils  7nf  Dogmatik  {de  erri>s{a  christiana,  dt:  revelatwue, 
»arromcntü).  fhrilg  aam  bflfgerl.  K*  hro  vereint  mit  dentarhem  Staats- 
rechte  (dr   hfmßrÜM  ecch  sifiMÜcU),   ilwAa  zu  erRtororn  allein  ar. 
fw»itumt,  adiiünütratione  et  alienatione  remm  rrrlt-siast.  ,   de  gpottsn/i- 
hu0.  de  mafrimonio),   iheilg  endlich   »eien  sie   ^nnz  ausser  (icbrauch 
(d«  immvnitate.  de  asylo,  de  pructssu  juris  can.  ciiilü/).    Da  nun  die 
8etaler  des  ersten!  jurid.  Jahrgang«  die  Kircbengetchicht«  ond  da« 
■llgeBi«iii«  8la«t»recbl,  worin  alle  obigen  Gegen&tinde  tehon  im* 
kflamm,  lifirm.  wa  bleibe       dem  §.  g.  nllgemeinen  Kirebenreeht* 
irfi^iie  tbriif.  w«e  ttat  sie  noch  dienen  kdnnie.   Nor  die  S^Iinge 
OeoemUnnineTiiini»  bStten  noch  eine  Stunde  tiglkh  ÖffisnUicbei 
Kirchenreebt  sn  bOren  (Arob.  d.  k.  k.  St.  H.  CX). 
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darum  luiDd«lCe»  die  Fächer  lllr  den  yierten  juiiJiijitl^ 

Jahrgang  einzutlieilen ,  reute  es  den  Dircotor  Hernkf 
seine  Zustimmung  ^ur  Abechaflung  des  Kireheiurecbi«iL 
gegeben  m  Imhen*  In  einem  eigenen  Plromemoria  warn 
17.  Mai  1789  setzte  er  das  Bedenkliche  dieser  VerOI- 
gung  auseinander  und  überreii^te  en  dem 
weieher  in  Folge  deesen  seine  frühere  EntschÜMMt^ 
rückgängig  machte,  und  der  Studienfaofcommitsiofi  auf- 
trug, den  Gegenstand  nochmals  in  Erwägung  zu  ^/e- 
hen.  Van  Swieten  war  von  diesem  Befehle  um  so  mehr 
Überrascht  9  da  er  bereits  Einleitungen  getroff»  Ikatte, 
auch  das  Privatkirchenrecht   als  ei;j(  ik  s  Lehrfach  ab- 
zusobafien         Er  machte  daher,  abermals  uut  Um* 

774)  Orig.  im  ürch.  der  k.  k.  St.  H.  C.  Man  mam  dek  abri- 
gens  Ton  dem  Promemoria  nicht  eine  falsche  Vontellmig  madir«. 
Heinke  »achte  vielmehr  seiner  Ansicht  dadurch  Eingang  an  ver> 
schaffsn,  dass  er  darstellte,  ^e  nothwendig  ee  der  Geistllekikett 
g^oaftber  sei»  das  Kircheniedht  als  System  Ton  welilicliea 
fesBoren  lehren  in  lasten,  um  gegen  jeden  reactlonliea  Angriff  br* 
reit  an  sein.  Beide  Theile  strebten  also  etgenUich  nach  dcmselVra 
Ziele ;  der  Streit  handelte  sich  nur  darum,  auf  treldiem  Wege  wm 
besser  dahin  gelange.   Der  eine  meinte ,  es  sei  schon  sa  der  Zeh. 
das  Kiichenrecbt  gans  fallen  sn  lassen ;  der  andere  aber  ghab«, 
es  sei  nAihIg,  die  Waffen  noch  in  der  Hand  sn  behalten.  Febcr 
die  Bndnchtnng  waren  beide  einig. 

775)  Van  Swielen  hatte  hierttber  das  Ontachtw  dar  Vtok^ 
aoren  Zeiller  und  Seheidkia  abrerlaagt.  Dasselbe  langls  am  lA. 
Ifai  1789  ein.  Zeiller  ftnaserte  sieh  gans  kara,  indem  er  sagte»  dsi 
eaaonisehe  Straf  recht  seheine  Ihm  allerdings  flberilMg  aad  ii 
Dentschlaad  sei  man  derselben  Meinung.   UmstiadUchsr  nsd  Tm 
Swieten's  Ansicht  in  vollstem  Brg^Mse  beistimmeod,  ^tadi 
Seheidldn  aas,  wie  folgt:  Naehdem  tinmal  der  Sali  ftr  entscbicdcs 
angenommen  worden,  dass  es  ftbertHssig  sei,  die  OnndrsfelB  4« 
eff,  Kirehenreoiites  als  eine  besondere  Beditswisssaschaft  tonMrt* 
gen,  so  werde  es  am  eo  weniger  anlfUlend  ssjn,  die  Yeiiiiasfm 
aber  daa  Privatkirehearedit  aus  der  Sphire  der  jnrid.  Lehi|agm> 
stiade  an  verbannen.  Die  posilivan  Kirchengesetse  gehgrim  ia  ii 
Theologie ;  „die  Discipliaargesetse  der  KIrehe  aber,  sie  mOgm 
nach  von  Konsilien*  oder  dem  römischen  eder  sonst  einem  Bii^ 
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l^ahmig  Hnnke'iy  am  19.  August  1789  «ine  Gegenvor- 
stellung, aber  der  Kaif^cr  blieb  bei  seinem  Befehle ;  und 
Terlangte  unter  ernster  Rüge  des  frühern  eigenmächti* 
gen  Verfahrene  Ven  Swieten'i,  deee  die  ganse  Studien- 
hofcommiseion  ihre  Berathungen  hierüber  reaesumixen 
solle  —  Diese  Verhandlungen,  bei  denen  sich  aller- 
dings alle  Mitglieder  der  Commission  mit  Ausnahme 
Heinke'e  und  Birkenetook*«  für  die  AnaichteD  Van  Swie» 


erlassen  worden  seyn,  gelten  in  den  österr.  SUuiten  nur  so  viel,  als 

antere  Ke(:;eiiten  nie  gelten  Ihssch  wollen  Ks  kümmert  die 

Unterthanen  der  öat.  Staaten  nicht,  ob  und  was  für  ein  Ansehen 
daa  Corpus  jurüt  canonici  in  den  übrigen  eurup.  Staaten  habe  .  .  .  . 
El  scheint  auch  nicht  der  Mühe  werth,  das«  über  die  bei  nn«  anaser 
Kraft  gesetzten  Dekretalien  Vorlesungen  gehalten  werden ,  welche 
den  Schülern  Gelegenheit  geben  könnten,  die  Idee  einer  von  der 
weltlichen  Gewalt  verschiedenen  gesetzgebenden  geistlichen  Macht 
tu  nähren  Um  den  Anhängern  de«  Corporis  Juris  Cano- 
nici gründlich  entgegen  zu  gehen,  ist  es  nicht  nöthig,  dass  man  eine 
Keontniss  der  Materien  desselben  habe,  da  e«  genug  ist,  diesen  An- 
kiagem  ein  für  allemal  entgegenxusetzen,  dass  das  Corpus  Juris  ca- 

mmid  qua  taU  gar  nicht  mehr  verbinde  Die  da«  GöUImI 

der  OeietlicbeD  helrdfaiieo  Oeseiie  äuA  la  dar  That  mditi  aadt- 
m,  als  bürgerliche  Qeaelae ;  aoaet  m&Mle  omb  behaupten,  4mm  dar 
Laadcafaitl  die  Ifeehft  lieht  habe,  den  Cittibait  der  Oeitdichea  aaeh 
Uaatiadaa aatehebea,  welehee  so  hehaaptea  mit  der  hea* 
tigeaDeahart  doeh  gawias  aicht  flbereiastimmt  •  •  .  . 
So  «ia  ea  aaaflla  iit»  Aber  Set.  Oeeetse^  die  Tor  900  Jahrea  «rlaiiea 
woid«,  nd  haat  an  T^e  aaüer  Oebraadi  aaad,  Vorlaiaagea  sa 
halMa,  abeaio  aaaftta  iat  ea  «ach«  die  haaoBMehea  Geielaa  ia  Bhe- 
■achta  dea  BehMam  nmitiadBffh  aaaaalegen*  Uebrigeni  aeha  ich 
■cht  da»  aaraai  der  Lehrer  des  fietarr.  bSfgl.  Bachtee  aicht  aaeh 
das  Beweie  Ähren  eolle,  daie  der  Bherertrag  der  bOigl.  Gewalt 
aaNchliaacead  aateriieg^t  nithia  aar  dem  Laadeeherm  anateha, 
eiaaalhhrea,  aa  beechiiahea,  aa&nhehea«  daria  aa 
8.  w,  (Arch.  d.  h.  h.  Sl  H.  C) 
77<)  Hafaiha  hatte  dch  dieaee  Mal  geweigert,  den  Yortreg  aa 
i;  er  gab  dem  obersten  Cansler  Grafen  Kollowrat  am 
22.  Anglist  ausfilhrlich  die  Gründe  dafür  an,  indem  er  sich  über  dia 
Ii fthsii  Terrorisirung  Vaa  8wietiii*e  beschwerte.  Darauf  erfolgte 
tea  die  B«ga  dea  Kaieera  an  letatera.  (Arch.  d.  k.  k.  ftt».ii.  C.) 
4,  Oeif.  L  37 
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ten'8  annpradien  ^^"^^  zogen  sioli  ab«r  bb  sqbUb  t 

hin,  und  erhielten  nach  Genehmigung  des  neoea» 


777)  ▼«!  Swlatm  li«t  dk  AwidiMB  ^  BoM«  t, 
Y.  Schnidtt  Bar,  Stdrkt  von  GreiBer,     SonnonMa,  v. 
des  DiraotOTi  Nagel  und  des  AhU  Paol  Slrstnaaui  idififtiiA  i 
tammeln«  Da  dieoelben  fllr  die  damalige  Zeitnehtniig  ia  aakr 
einer  Besiehang  diaratieiieiiach  lind,  ao  nOgeo  eie  hier  la 
▲aaange  folgen.  Zipy«  eiaveiaianden  nil  da«  Tnnimmm  Ttm 
Swieien.  Daa  allg.  and  daa  FriTadKirchenreciit  aeieii  in  kein 
wendigen  Zaaanmenhang;  eiaterea  aei  obnelrin  eigenilieh 
aMm«  aottdem  dnreh  wttlküriicka  Anmaeanngen  anfgafcnni> 
eheoDMla  dia  Qeiatlichkeit  mit  iirigen  Begrilfea  Ton  den  ' 
LanderfiMeB  and  dar  Hierafebie  die  ÖfiiBidblien  Sebnlan 
ao  kam  daa  nicht  dahefi  weil  dieee  liateitea 
Reihe  gelehrt  wnrden,  aoadem  daaa  man  die  Lihra  ton 
atladen  nnf  die  irrigen  OrnndaUaa  der  iaidnrieehan 
Und  ta  dieam  Falle  hofanden  eich  nfaht  nnr 
dem  nueh  die  Layen«  nngeaohiat  dieee  daa 
theilweiae ,  aondem  nach  der  Ton  Lanaetottna  aagegebeacn 
lernten***  Belt  Van  Swietn,  Mnrtlnl ,  Biegger,  Btaeh  and 
aoraaeh  aei  die  Aaaehnnangaweiae  ehw  gaaa  andere  gawordea*  »»i>aa 
thaalogliehen  Kram  haben  die  awey  Biedenntaner  Bioek 
alranöh  ao  aiemlieh  ao^elioben,  and  ea  Ueibt  nur  nneh  a 
daai  aoeh  der  kaneaiatlioha  bald  angehoben  werde,  damit  die 
Kge  Mitregeatachall  der  geiatfichen  Hiemrehin  im  BmaM, 
aieh  anf  den  letatecn  aHtak,  aemmt  dem  ftwchtbnren  Pannti 
eher  Too  deiaelbeii  aaflrecht  erhalten  and  genihrt  wM,  ein 
nehmen  mfige.**  ~  V.  Sehmidt,  gleicher  Anaiefat;  hUtaicb  m  dm 
ICneter  Fiaakreieka.  „Bo  lange  der  Begriff  von  awejen  Miaihf  ■  aa 
wie  er  gemeiniglich  daateht,  beibehaliaa  and  der  aogananotan  geiai- 
lichen  Maeht  ein  höherer  Zweck  nehat  dem  Bedui^  die  an  ihr»  ftw 
fanlinng  aOihigen  ICttel  ananwendea  ehigartanu  wird«  wird  dar  I<ih» 
rar  die  griMe  Mühe  bnbea»  aeiae  Schtticr  aua  dem  Winrwam  ato 
Baphieterelen  hemnmnfllhrai,  welche  erdaafat  aind  wordmi,  dim 
Pajpat  ala  dem  Haapt  der  Hiemidiie  daa 
ituMt^cHtM  M  i&itptftditt  Mttjitti  adar  daa 
Backt  dee  plaetü  €eelmu*iki  ia  Anaehaag  welilici 
a,  dgl.  aaauweaden;  da  Uagegen  dm  Lehrer  der  Geachiekte, 
ohae  der  Wahrheit  an  nahe  an  trelea,  eeiaea  Schftlera 
daaa  die  Sprache  voa  einer  geiatlicfaea  Macht, 
eraai,  einer  Jurüdiefion,  eiaer  geiadiebea  Begicinag  n.  a.  v.  in  dw 
ereten  Kirehe  gana  fi-emd  and  anerbdrt  eei,  daa*  dieedbe  dm  «iaa 
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tini'schen  Studienplanes  von  Kaiser  Leopold  II.  am 
26.  October  171/0  einen  sehr  kurzen  abweuUchea  Be-- 
Boheid* 


jadm  Ckniiiidfl  wkomwMBdo  Bacittt  Anordmugeii  vnd  Vertilge  ia 
Anmhwg  ihrar  Iwmmii  Ver&iiaiic  sa  maclMii,  «ine  poCetfaieM 
fyVfaftwi»  gMimt»  md  Ilm  di«gfiilU  gemaehUai  Voror^mg»  sie 
■il  dan  N«De&249M,  iondeni  mit  dam  b««clMidBDen  Cmnc*  belogt 
iMlit.^*  —  B.  SUrk  tritt  dM  ol4g«D  bddcn  bd}  v.  Orainer  eben* 
frib,  eich  beeondere  dermnf  ettitsend,  daM  die  ZerlegBQg  das  Kifcben. 
ledites  Bcbon  anbefohlea  und  aueh  bereite  ansgeflibrt  sei. »  t.  Sen- 
ne nfe)<^:  ,,Kacb  den  Forderungen  der  rÖmUchen  Karin,  die  da» 
Beebl  der  Tbiara  über  die  Tbrencn  erhob,  nnd  die  Volker  nnter  dem 
Torwande  der  Bcligion  Ton  dem  Gehorsame  gegen  die  recbtm&siige 
Gewalt  absuziehen  Mittel  fand,  war  ein  nlberes  nnd  bestimmtes  Kennt- 
niss  der  als  Rechte  aufgestellten  Anmassnngen  fOr  die  Staaten  nn- 
antlMtbrlicb,  wofeme  sie  die  Aergemisse  der  finstersten  Jabrhanderte 
mcht  von  Zeit  xu  Zeit  erneuert  und  verewigt  sehen  wollten."  Dicss 
bitten  die  Frnnj:nscn  praktisch,  die  Deutschen  theoretisch  durch  die 
Disciplin,  allgem.  Ivirchenrccht  ^'«  uunut,  geiiian.  „Unter  diesem  Gc- 
sichispunl(te  ist  das  Kenntnis»  alles  desjenigen,  was  in  dem  sillg 
Kirchcnre«  hto  /usammengettieiit  ist,  noch  dermal,  wie  vorhin  B(  dürf- 
ri!^5,  und  da  ich  mich  äberseugt  halte,  dius.s  die  zu  dicsrm  Baut  ge-> 
»tiiiinjelten  Materien  in  einer  gewissen  ^'L'r^JI^!l^ng  isscnsi  fiai  tlich 
i^gehaudeit  werden  können,  so  trage  ich  kein  Bedenken,  du.s  ailg. 
Etrcbenrecht  als  ein©  Wissenschaft  zu  betrachten.  Aber  ich  muss  hin- 
zusetzen, als  die  Wissenschaft,  welche  die  Grundsätze  vereinigt,  die 
Rechte  der  iäiaattn  uud  Nationen  ;.f^t;n  die  Anmnssnnü^en  von  Rom 
zu  \crtheidigen."  —  Andcrer!^(.■iLai  bei  e»  ireilicli  wahr,  Uaats  die  WaUcn 
hiezu  üicils  Ulis  dem  Staatsrechte  entlehnt  seien.    ,,Ffij  den 

Rechtfizuhürer  also,  weicher  die  ganze  Disciplin  der  Rechtswissenschaft 
verfolgt ,  ist  ohne  Zweifel  das  Kirchenrecht  abgesondert  behandelt 
daaaala  enibebrlidi,  wann  in  dem  allgemeraen  Staatarecbte  die  Ab- 
tbailong  <U  Jure  drca  Snem  aaifEkriidi  nnd  naeh  allen  Thailen  die 
dabin  einacblagenden  Oegeaetände  henunninant«  nnd  wenn  angWdi 
in  der  dttntarhen  Be|cli&gc  schiebte  allea  dasjenige  mit  eingewebt  wird« 
Wae  alt  Tbalaafhe  die  üngereehtigkniten  der  Oregoiie  ond'Bonifade 
haiancbtan,  nnd  die  einaeinen  Braignnngen  nnd  die  ünal&nde  in  dae 
volle  Liebt  ateDen  kann,  nnter  deren  Bagflnatignng  die  nltranumta- 
aiadie  Politik  den  angebenren  Kejoea  ihrer  HerrsebafI  an  grOnden 
nriacfat  bat.«* 

Birken  et  eck  apriefac  awar  aneh  daron,  daaa  man  ans  der 
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ü«b*uunio  j^g  kann  keinem  Zweifel  unteriieeen ,  dasB  diee«i 
im  iiemn  ^ 

srttoiM.  -letsterwähnte  Vorgang  das  Vertrauen  des  Kaiaera  n 


endlich  zu  rimm  Strome,  wie  kleine  VerMirhe    piidHch  tn  diktaif*»« 
rischen  Aniiia>sungen  erwnt  hsen  sind;'*  aber  es  laste  .sirhnidit  lAtigxjrx 
d«S8  factisch  ju  OesterreicJi  ein  Kirchenrecht  noch  hf-^rehe.  un>1  -iiu* 
es  uiiUiüglich  sei,  von  ciemscllicn  tjur  unführungsweisc,  wie  von  -jr^c 
englischen,    savoyjschcr]  ,    iinki^' tien ,    oder   nnierlk;<n!'»r'hen    Hecl  l'' 
zn  «preehen.    .,Ohne  in  theoloj;iiieln*  Gnindfra^'cn  (  nt/uijeheii,  ofaac 
zu  untersuchen,  oh  nicht  in  dem  Grtindh<^t!:''?flc   uer   römisch  isMthi»- 
lih(  ht  n    Ueli^Muii   ein    wesentliches   unU  nnubt  i  >to'eliclie«  HiTsdemi» 
liru'i' ;   ohne  zu   erürtern  .  uh  hergebrachte  Dinge,   vseii        m  «Jen 
Zeiten  der  Grfindnng  der  katholischen  Kirche  nicht  bestünden,  ^eradexa 
können  abgestellt  werden,  —  bin  ich  der  Meinung-,  d.iss  die  lOAiiin^* 
föltij^r  Vcrkf  finng  der  Dinge  ,  worauf  durch  den  langen  ZeitTÄBin 
vieler  J:ihrlnnulerfe ,   durch  stets  gleichförmige  Grundsitze  und  Ar- 
beiten, durch  Herrschaft  über  Meinungen  und  Gevrisseu  ,  und  doivh 
Kinllnss  in  Staatsverf;L>-uiigen  Rom   b<  ui  Reich  gebaut  hat,  noch 
lange  nicht  so  uutgclüsl  i.st  ,  und  der  Kulten  ni»ch  imroPr  zu  kön?f- 
lich  untl  zu  fest  geschürzt  da  liegt,  nls  ila^-s  ilrr  im  r  r^w  ii  Veto  rf- 
iusserte  AVimsrh,  —  *i;i>s  ihr  K;iniiinbicii-Kiani  aUhald  atifgvhobeu 
werden  und  tlie  unselige  Miilierr schalt  der  geistlichen  Hierarchie  im 
Suiate  sammt  Fanatismus  ein  Ende  Dehmen  möge  —  eo  bald  in  Er- 
ilttllung  gehen  dfirfte.     Wenigstens  scheinen   mir   die  Zeitlerftf  awf 
die  neuern  Empörungen  der  Völker  gegen  btaatskluge  Ab;iu«iening<*n 
in  diesen  noch  immer  für   unvcrlrt jlich  jinüCKchcuen  Gcpcnstän-irn 
jeden  raschen  Vorschritt,  so  ht  ilvam  iin«l  l  uhmlich  auch  die  Absicht 
»ein  mag,  au  missrntlien.    Tieft  r  bh»<5    in»  kanonisclnni  Kerbte 

scheint  dasjenige  zu  liegen,  wogegen  katholi/ichc  Ue^-cnt-u  und  der 
gT(j^Men  Veichriing  würdige  StaatsmÄnner  oft  und  Ümg  gtstritm 
bttbcn,  ohne  sich  den  Sieg  lucignen  zu  können." 

Nagel,  ohne  weitere  Mcinungsäussernng  für  Van  Swictcn. 

Stratmann  rl)eiiiulls  und  sehr  entschieilcn  för  Van  Swictcn 
nicht  ohne  beis&endc  Bcmei  kunL'^^n  gcgpu  Hcinke.  .,Wic  un  i  ihirch 
welche  uniTcrsalhistorischc  Bcgebenheif cn  >.\>\s  hc;>!j,!p||o?e  Keich  tub 
Allgewnit,  dnp  die  römischen  Psbste  in  lei  Barbarei  des  Mittelalttr* 
gestiftet  hfihen.  grOsptenrheils  zusammengefallen  ist;  wie  das  vereiDtf 
Bcnjuhen  so  vie  ler  Gelehrten,  die  init  den  Grundstifzen  einer  gelio- 
terten  Philosophie  ausgerüstet,  mit  der  F;iek»d  der  Kritik  die  e<  hten 
BruchötTif  kr  des  kirc^ilichPH  Altcrtliiiiiis  aulsuchtcn,  die  grosse  Lehr- 
meisterin,  die  K ii  lu  ii^escinchte,  in  einem  Lichte  dMr'je>telU  htt,  du 
jeden  Schleiclnvig  und  jede  Krümmung  de.«  gcmeiticii  Kirchenrpcht« 
selbst  für  da«  schwächere  Auge  belenchtet ,  gehOrt  «Uenünit»  intet 
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die  Amtsillhm^g  Van  Swieten's  wMentltch  ersehütterte. 
Es  hatte  sich  aber  ausserdem  ein  grosser  Stoff  von 
Klageo  gegen  die  oberste  Leitung  des  Studien wcsens 
ao^eliiiiflt«  welche  ebeeao  in  wohlgemeiiiteii  VorBcfali^ 
gen  feehkiiiidiger  MHoner  des  Inleades  ,  wie  in 
den  spöttelnden  Kritiken  den  Auslandes  ihren  Aus- 
druck feaden.  Von  einem  ernstem,  wiMcnBchaftUchen 
Fotecbeit  wid  FtoAmemai  fanden  atoh  so  wenige  Spuren, 


die  bekannten  Dinge doch  teien  dem  Umlaufe  dieser  Ideen  mehrar- 
lei  Hindernisse  im  W«g«  gMtndcn,  als:  die  schlechten  Schulen,  tot 
allem  aber  ,,das  Dasejn  jenea  uigebrciteteii  und  mächtigen  Ordena» 
der  aeine  Entstehung  einem  feyerlichen  vierten  Gelübde  verdankte, 
und  von  jeher  den  Titel  der  julbstlichen  Leihwache  mit  so  vielem 
Eecht  führte/*  —  Hingegen  nimmt  er  den  weltlichen  Klerus  gegen 
den  Vorwurf  in  Schutz ,  dass  iliesu  frühern  traurigen  Zustande  nur 
Tun  ihm  herrührten.  „Nach  der  Geschichte  hat  der  Kurialismns  nur 
eine  Hauptquelle,  n&mlich  die  Hcrrschäucht  und  den  Stolr.  des  rö- 
mischen Hofes  und  seiner  Porthey . .  . ;  von  dieser  Quelle  gingen 
xwey  grosi^e  VcrbreitnnjüTS-Oanäle  aus;"'  der  er»tc  sei  die  unselige 
Errichtung  eines  besondi'rn  kanonischen  Lehrstuhles  in  Bologna  ge- 
wesen, den  andern  Kanal  uinchen  die  römischen  Sachwalter  von  vcr- 
^«■hiedenem  Rang  laul  Stunde  aus,  dazu  gehören  Toraöglich  die 
Mönche.  —  (Arch.  d.  k.  k.  8t.  H.  C.) 

778)  ,,Als  ich  im  J.  1782  ganz  unerwartet  den  Ruf  znra  Staats- 
rathe  erhielt,  hatte  ich  freylich  öfters  Gelegenheit,  zur  Aufnahme 
d«>s  Schul-  und  Stadien- Wesens  bestgemeinte  Rathschläge  au  geben 
und  zu  aeii;en,  nach  welchen  verkehrten  Qrnndsfttzen  man  nicht 
selten  bei  neuen  in  StadieiüAcben  getroffonen  Amtahen  tu  Werke 
ging :  alleia  dfo  tfetemifn  dm  FttmiäMbm  der  StttdienholeoiiiiiiiaaioB 

die  Oberhand.  Ich  bewirkte  awar  von  den  hMst* 
Moaerelitii  eine  Besokuion,  den  die  FaemlittsditekeioBeB, 
die  derch  ihres  höchst  aehidMekea  BtadSendefpotitmaa  jeden  guten 
Voneblag,  jede  frech tbringeode  Anstalt  vereiteln,  tollen  enlgeliobflo 
weidsn;  allein  endi  dieae  wnrde  neeli  der  Hand  nieht  befolgt.** 
(A.     Tortrag  Martini's  vom  S4.  Jnnl  1790,  Beil.  XCVII). 

779)  Der  SeUAter'iehe  Staaittai|aefger  (a.  a.  O.)«  welcher  tonst 
Ikr  die  daoMlige  2Seit  in  Oettenreieli  mehr  Worte  det  Lobet  hatte, 
als  ikr  nitaen  konnttn,  ttoUte  et  tidi  aar  Angabe,  in  dtm  Artikel : 
.4>ir  Univeraititt-Paaeba'*  die  Stellung  der  Prufestoren  in  Wi 
ihffe  Wirktanriteil  Im  Lehiamte  dem  herbaten  Spotte  |rreii 
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dsts  man  in  der  Thftt  in  dieser  Beziehung  jeiiee  ^^ek^ 
alter  ein  armes  Zeitalter  nennen  kann. 

Mit  grünem  MiiwiaUep  bemerkte  der  Kaiter  MÜMt» 
das«  (bis  1784)  auch  nicht  eine  Broschüre  in  Wien 
heraufgekommen  aei ,  welche  des  Druckes  wertli  g^ewe- 
seil  wftre 

Wahrend  die  Facoltaten  (als  Doetoraieolleg:» 

gemeint)  last  gar  kein  Lebenszeichen  von  sich  gaben 
kam  auch  der  Lehrerstand  gans  in  Missachtun^.  Um 
Vbrachrift,  nicht  dn  Jota  von  dem  Lehrbuche  abrawci- 

clicii ,  eanctionirte  die  Stagnation,  wurde  überdiese  von 
der  Btudiencommission  selbst ,  wo  es  sich  um  F^artei- 
zwecke  handelte ,  zeitweiae  aufgegeben      ,  und  konale 

780)  BeiL  XCUI,  1. 

7B1)  lian  braacht  nur  m  Srwilmai,  dast  in  der  inaiUi'i«  Fa- 
colt&t  TOB  1780—  1791  gar  keiaa  Deeaaiwahl  rorf&ooamm  «arils. 
In  der  jniid.  Faealtit  war  tod  1781^178«  Dr.  Jm.  fliA—WI 
Doean;  nach  1788  aber  hat  dai  MatrikaHMfib  dieear  FaeallU  mm 
mehr  leere  Blatter« 

789)  Ab  im  J.  1787  der  Biidior  foa  Seekaa  melunrt  AtMmmm 
desOörzer  SeminariumSt  weil  sie  bei  darFrlkfiiag  aweidaaliga  Ofiad- 
sätxe  &u80crteii,  xvr  Weihe  nicht  aalaaeen  wollte  aad  in  Folge  immm 
die  gcistl.  Hof-Commission  iJeh  einen  a.  h.  Befthl  erwiilite,  deü, 
wie  überhaupt,  so  in»be8ondere  die  Lehrer  der  Theologie  keiae  vea 
den  gegebenen  VonMhrilt«!  abweiehende  Gmadeitae  lehrea  eeOai; 
trat  Van  Swieten  am  8.  Not.  1787  dagegen  in  die  Sdhranken,  aai 
bemerkte,  gerade  in  der  Theologie  mÜMe  man  eine  Anenahme  mftkm 
nnd  den  Lehrern  gestatten,  lich  in  freierer  Weise  aannsprechea.  Fir 
den  Lehrer  der  Dogmatik  sei  es  Pflicht,  „wirkliche  GlanbenslehiW 
Ton  der  Spreu  derjenigen  Schnlmeinnngen  in  sichten,  welche  die  ge> 
•chaftige  Spc>  uhitioQ  der  Scholastiker  mit  den  Glaubens-Satzen  dV- 
gestalt  vermengt   bat,  dass  sie  mit  diesen  gleiches  Anfehea  «■ 
hielten.    Dieser  Freiheit  haben  wir  es  su  danken,  dass  wir  in  aasva 
Tagen  mit  manchen  kirchenrftthlicben  Entscheidungen  wdt  luiiäir 
tigere  Begriffe  verbinden ,  als  man  eliemals  damit  verband.**  Bis* 
solche  Freiheit  sei  auch  den  fibrigen  theol.  Lehrern  um  so  weniger  (t^ 
behrlich,  da  die  Wi>8enschurt,  die  sie  lehren,  „al«:  Kircheng cschiclrt«» 
bibl.  AusI^ungtikunUe,  Mural-  und  Pustural-Tbeologie,  Kirchenrcckt 
nnd  Fatrolugio  g  r  obu  t  cu  t  hei  U  auf  pbi  losup  h  i^che  Grund* 
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in  Mitten  eines  iiir  fortschreitende  Bildung  empfän^li- 
oben  Volkes  denn  doch  überhaupt  nicht  in  aller  Strenge 
durefaf^efvlirt  werden«  Die  Professoren  behelfen  sieb  di^ 
her  durch  Scripten,  welche  sie  dictirtett,  während  im 
Lections-Kataloge  das  Vorlesebuch  unangefochten  sei-- 
Den  Platz  behieh.  Diese  führte  su  grosser  Oberi^ieli^ 
üchMt  md  m  bloeeem  GMiebtniBi-Lenie&.  Die  obne- 
diese  redncirte,  durch  die  Anhäufung  vieler  Fächer 
und  durch  den  Zeitverlust,  welchen  die  bei  grossem 
Andnuige  aehr  koge  dmaemden  Semestralpriifiingeti 
▼emrsAchteny  noch  mehr  Terkürzte  Stadienzeit  Beae  dn 
einlässliehes  Behandeln  der  Fächer  nicht  zu.  Es  wurde 
diese  auch  gar  nicht  angestrebt.  Denn  sowie  die  Me- 
tbode 9  ao  war  aucb  der  Zweck  des  Studivma  rein  iNrak» 
tiacb.  Nicht  die  wiaaenacbaftlicbe  Begründung ,  aondem 
nur  die  Einprägung  dessen ,  was  man  für  den  Staats- 
dtenat  brauchte  und  wie  man  es  brauchte,  war  das 


Sätze  gebaut  sind.*'...  Nur  daQn  kontic  man  hofTen ,  ,,(lii88 
»iie  8treitfrHg:c  über  die  Gerechtsumo  der  Kirche  in  dem  Sraate  oin- 
iii/il  ^eendii:«  r.  tlas  Bi'fuL^'nis»  dvs  Priesterthums  auf  eine  suhcit-  und 
ilaucrhaüe  Art  bestimmt  und  die  DofTmutik  von  theils  uniiac/,en, 
thejla  Bchä^llicben  Zasätien  gereinigt  und  ihrem  jtjnnz  cinfHthen  üf 
suninp-e  nTiher  gebracht  werde/'  Im  entgegenge&e traten  FhUc  hefÄnde 
man  sich  noth  immer  nuf  dem  Sriintipunkt«  dei  XIII.  Jabrhundert« 
t^Die  römis«"he  Karm  kOnnte  danu  auch  jetzt  noch  alle  die  nngü- 
heuern  uud  ärgerlichen  Anmassungen  fortüetxen,  deren  Ausfübrong 
il  iiijals  leicht  wurde,  weil  die  herrschende  Meinung  von  der  Unfehl- 
i>arkeit  de«  Papstes  alles  rechtfertigte  uud  diese  von  dem  /ahlloRcn 
Heere  der  Mönche,  welche  die  theolog.  Studien  beinahe  allein  ii  ieben, 
al«  von  jeher  gcdongenen  Miethlingen  des  rümiachen  Hofe«  theiJs  in 
Schriften,  theils  in  Sehnlen  und  ron  den  Predigtet fihlen  den  katho- 
Kechen  Völkern  als  eine  do^mattacli«  Wakriidt  dargesteIH ,  vorg«- 
kragen  «nd  ongeprigt  wurde  n.  (Arab.  d.k.k.8t.H.  CZ.  Iti)« 
Dk  Batecbatdang  dea  Kaiaait  aber  lautete  dahin ,  daai  tob  keinSto 
Labnr  etiraa,  wns  gegen  kaiholladie  Qrnndsfttae  atreiia,  geschrieben, 
galibrt  oder  in  FrivauUnterredongen  nii  den  Scfaglnm  belisnpcat 
«eideo  dflff«  (Siainienbnch  n.  S07). 
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Ziel ,  das ,  weil  für  tieferes  Eingehen  Zeit,  Anljwe  und 
Willen  fehlte  9  nicht  dureh  ein  vorberehetee 
nfs8,  sondern  darch  glückliches  Auswesd^l« 
besten  zu  erreichen  war. 

In  der  Tiuity  ein  teltaamee 
knnser  Zeit  gerade  jenen  Gebrechen  Terf alles 
ja  öie  mit  offener  Miene  zu  wollen »  die  man  vorffwn, 
und  zwar  lange  nicht  in  dem  Grade »  den  Jesuiteo  luitlc 
wrwerfen  kOnnen  Auf  dieeea  Beetiltnt  htban 
Gegner  der  letztem  sich  gewiss  nicht  Kechnang^ 
macht ! 

Nicht  minder  bedenklich  gestalteten  aicii  die 
Ton  der  moralisch-religiosen  Seite.  Ee  war  swnr  be- 
fohlen worden ,  dass  bei  Ausstellung  der  Zeugnis:»e  auf 
Sittlichkeit  eben  «o  sa  eehen  aei^  wie  auf  Fihigkti* 


783)  V^l.  in  der  Belage  XCVIl  die  Punctc  I  —  V.  tto  .?i>*ß 
UcbelstUiuir  miistüuillich  diirgele^  und  ale  wahr  constutiri  >ia'i  — • 
Indem  wir  uns  luif  das  I rufen  ,   was   wir   schon   in  der  Anni.  t-^^ 
(S.  489  )  anführten,  können  wir  hi«T  nur   licifü^en ,  dH^^  ja> .    «  j- 
man  öfter  als  das  Spccifisch-Oesterreichischo  in  der  Einrirhtiing  <i«ff 
Lehninpt  then  ntniicn  bort,  nichti*  Anderes  ist,  iils  die-  I  t-bcrtrüs^tJal' 
der  Lehrnit  chode  der  Jesuiten  auf  das  gesammte  L  nivf  rf-itäif;- Woeo. 
Dir   Einfuhrung  der  Jabre«tpriifnngcn ,  welche  ursprünglich  in  ditB 
HauBstndicn    (In  ,Ui.uiicij   einheimisch,  bei   den  Universititen  »b«r 
▼orber  nie  iin  (ian^o  \Miren,  die  Vortragsweise  nach  ein«*m  vorf«» 
tchriebenen  Buche  oder  das  Dictiren  von  ,, Scripten,"  die  li<  1k  Wertft- 
fchät7.un^  des  Memorirens ,   die  formale    mit  pancjryrischer  K\-ge»< 
verhunJt'ric  Bchiindlunfrsweisc  dc^  Stt^ffes   u.  d^'l.  ni.   wnr  nnc  ErH- 
■chnft ,  deren  I'cttel.stande   nm  so  greller  ber'^  ortreten  rnu!->if  n,  '»^'1 
d»iÄ,  was  0*ci  den  Jefeuifen)  Imupt^flchlich  nur  für  die  untern  Schul'*!! 
gemeint  gewesen  war,  niinnnhr  für  die  hfthrrtn  FM<ult:\trn  adoptirt 
wurde.    Letztere  wurden  in  Betreff  der  Lehrart  in  izic  ic  lir  Kateporie 
«         mit  den  Gymnasien  preftellt.  —  So  parndox  ct<  .»eheini ,  J.jes  per8<i^ 
jene,  welche  als  die  iiitHchiedont^tcn  Gegner  der  Jesuiten  in  vifl« 
Punctcn  sirh   hinptdlton  ,   di  rn  LehrHjsteme   der  letztem  tur  alL''- 
ineinen  V'('r)>reit img  auf  den  o.^trrr.  UnirersitAteB  verhalfen;  so  wrm^ 
kann  man  steh  der  Wahrheit  diefter  Behaoptttog  bei  aabtÜMigwe* 
Blicke  enuicheo. 
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iMi  ^•*);  aber  wie  konnte  man  hoffen,  mit  der  Ethik 
allein  auszukommen ^  da  die  tiefem  religiös-kirchlicheB 
Grundkifen»  die  poaitiTMi  Momeste  iheils  garadum 
aagefaindet,  thtah  mit  linToler  Creringachiltzifkeit  bei 
Seite  gestellt,  im  besten  Falle  aber  als  neutral  erkl&rt 
wurden.  Die  Pamphleten-Literatur,  selbst  manche  ap- 
piobirte  Vortragabücher  der  damaligen  'Mi  nnd  Be- 
weises  genug  für  die  Haltlodigkeit  des  pseudo- wissen- 
achaftliciien  Treibens  der  Männer,  die  all  ihr  Wiesen 
und  geistige  Spannkraft  dem  Gebote  einer  traurig  ver- 
irrten Zeitrichtttng  xa  Dientten  geetellt  liaben«  £e 
oMiiete  in  der  Tfaat  weit  gekommen  sein,  wenn  an  meh- 
reren Universitäten  selbbt  Schüler  bei  den  Obrigkeiten 
sich  über  die  geffthrÜoben  Lehrsätze  ihrer  Lehrer  be- 
sckwerteni  nnd  wenn  die  GentraUtelle  niehte  anderes 
IQ  thnn  wasstOy  als  die  Klagenden  Tom  Schulbeanehe 
auszinjchliessen ,  weil  sie  entweder  zu  böswillig  oder  zu 
dumm  iiir  den  eingduhrten  Schulunteaniciit  seien  ^^*). 


784)  Hofdecret  vom  29.  Oct.  1783  (^ünir.  Registr.  1,  2.  22fi). 

785)  Im  J,  1784  hatten  sirh  iirbi  Studenten  den  InnsbrtickiT 
Lvcrums  über  gefährliche  Lehrsätze  des  Profeßsory  <]('r  Thi]«  Mi|ifiio 
(»eklag^t ;  di»'  Kntsrhefdnng,  die  sie  Yon  Wien  erhielteu,  lautete;  „Da 
(tie^c  8  Studentt-ii  rlurch  ihre  Angabe  oder  Zeag^itse  den  deatlich- 
iuta  ÜKwi'is  gebiMi,  dass  sie  entweder  ron  einem  bösartigen  Henten 
oder,  welches  glaubwürdiger  ist ,  den  Vortrag  de«  Lehrer»  richtig 
einztinchm  ii  und  zu  fassen,  die  wahren  Lehrsätze  von  den  dagegen 
ijcinuchtcn  Ivin  würfen  zu  unterscheiden  und  behÖrig  xu  beurtheilen 
nieht  vemiOpen ;  so  sind  dieselben  aus  Mangel  der  erforderlichen 
Talente  zur  Fortsetzung  der  höhcm  Studien  nicht  geeignet  und 
müBsen  daher  von  der  weitem  Besuchung  des  Lyceums  unnachaicht- 
fich  aaa geschlossen  werden,  wodurch,  wenn  sie  ans  Bosheit  gebandelt, 
sugleich  ihr  Vergeben,  lo  wie  sie  «■  TenUent,  beatraft  iat ;  inbb  et 
Aer  mm»  I>«innhett  geschebeo,  aie  ebenfidb,  wie  de  verdieBeii,  ave 
4«r  SAale  sasgescUiMieB  werden.**  Ali  hn  J.  17i5  deredbe  Fnll 
M  in  Imibneh  wiederholte  nnd  in  Folge  deiaeii  dni  Kretssml  den 
h«tgdfcn4en  ProüMeor  aar  Verantwortnng  sieben  wollie;  hatte  die 
8t.  U.  CL  ein  Cironlare  an  aDe  LandeMtelien  entworftn,  verndfe 


Manche  der  Profeeeofen  betrieben  ibre  kirdMn» 

feindlichen  Angriffe  mit  ungeztijnrelter  Offenheit ,  weil 
die  Sucht,  ihren  unmittelbaren  (iebietera  zu  gefalien, 
die  Oetentatioii  der  Wohldienerei  uad  m  mtorgeaiif* 
eer  Folge  den  Drang  erzeugte ,  den  Inhalt  der  geg^ 
beneii  oder  aiinredeuteten  Weisungen  uorh  zu  überbie- 
ten. Die  allgemeine  Strömung  war  bo  mächtig,  daM  der 
Erabiaohof  einen  prineipiellen  Kampf  dagegen  ntda 
mdir  wagte I  aondeni  eieh  daranf  beecfarSnkte,  in  eb- 
zelncn  Fällen  wenigstens  auf  eine  Müsfligong  des  am- 
seren  Gebarens  hinzuwirken 

Dennoch  war  et  des  Kaiaera  emadiober  BeMI« 
daas  die  katholische  Religion  weder  in  iliren  Dogma 
noch  in  jenen  Lehren  ,  die,  ohne  Glaubenssätze  zu  sein, 
Ehrfurcht  Terdienen,  mittellmr  (ujtr  unmittelbar  in  der 
8chnl6  angegriffen  werde  ^'^).  Aber  aar  AnsAhraag 
fehlte  es  an  der  Verltelichkeit  der  Qrgane,  vnd  hm 
1789  gingen,  durch  die  Langmuih  dce  Kaisers,  die 
Dinge  in  gleicher  Bichtung  ihren  Weg  fort* 

wdcfaem  ^^nm  Bebsfe  dsr  Vsrbnitnig  d«r  Avfltllnng^  dm  Sliwa 
dttrehainaig  Twliotai  «srdCB  soUs ,  dis  LehriSiss  ihisr  Jjätm  m 
bekrittelo,  io  Zweilsl  in  iicImb  odsr  Bstchiisidai  is|n,m  itsi 
briagis.  Dsr  Kaisar  afiprobirt«  es  mbtr  nichi,  soadwa  bMMitot 
79S  hal  dss  sa  dls  Linderstsltaa  wa  «rlsism  i^Kugmi  Gt^ 
oolsre  SU  anlerblsibsa ,  irail  jedsr,  d«r  sich  aaC  dis  <Smintis 
theder  •teUt,  itch  asch  sigldch  der  Kritik  saisMit»  dsss,  «aa  «r 
LebfsStsa  aoig^t«Ui  hat,  die  unsdiickssm  aad  aishi  ikhiig  »nd. 
«r«  weno  mmn  die  Angabs  wahr  findet,  sureditgeirisssa  «srdc 
bea  dis  Frediger-KritÜLSr  nach  der  Ssg»  Mshfsrsr  sa  liiaiw  Daksr- 
dsokaag  der  Prsdiglsa  fisiss  bsjgstrsgsa,  tu  wiia  skiUacbi 
nicht  andienlich ,  wsBB  msD  so  Sias  kleias  Brochaia  voa  Knükcr« 
Ober  die  ProfeMoren  veranlassete,  welche  auch  disss  sowshl  ia  dat 
Richtigkeit  ihrer  8iue  als  in  der  Mundart  stimme  aad,  »a«  immm 
siaeo  angenehmen  und  natsbaren  Vortrag  rerschaifet,  »i«  aafaMV^k» 
ssm  Biacbc^'  (Protok.  v.  26.  Ost  I7S&,  Areh.  d.  k.  k.  öi.  II. 
7S6)  Beil,  XCV,  XCVL 

IUI)  Vdg.  vom  la.  I>so.  17S7,  8tataieabsdi  a.  fo7. 
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AI0  nun  aber,  m  Verbindung  mit  den  Zeitereig- 
nissen im  Groe&en,  auch  staataget^hrliche  Symptome 
Bich  bemerklich  machten t  —  da  man  doeh  bisher  so 
Hcher  i^feglanbt  hatte,  ane  den  Angriffen  auf  Kirche 
nor  dnen  Maohtzn wachs  fQr  die  Staatsgewalt  einzu- 
ernten —  ^*^)  9  als  die  Klagen  aus  den  Provinzen  im«- 

S68)  Ein  Doctorand  4«r  Aacfate  hatte  im  J.  1789  eine  Di^ 
Mitalioii  Ober  die  WachergMetM  der  Börner  drucken  huatm  and 
daran,  Mtärlich  nach  Torausgegangener  Censur,  seine  TheiSi  gweiht. 
Daranter  befanden  lich  folgende:  I.  ant  dem  Ki rchenreclit •» 
Die  Kirche  ist  mit  allen  ihren  Vorttehem,  wer  irie  immar  nte  mögen, 
(kr  weltlichen  Oberherrschaft  unterworfen;  ihre  sogenannte  Unab- 
b&ngigkeit  ist  nichts  als  bürgerliche  Freiheit. —  In  Aobehung  dessen 
was  bürgerlich  gleichmütig  ist,  hat  der  Stifter  der  christlichen  Kirche 
den  Aposteln  und  in  ihnrn  flrn  Bischnfcn   das  Leitnngsrccht  über- 
geben. —  Und  xvvitr  all«  n   uiinii tteibar  und   vollkommen  gleich.  — 
D-f'^f  nri^prüngli'  lic.  nnirr  l'"i)igereit  aber  au8  Tersehifileiir ii  Ursachen 
gi-fetdi  tc  <  il'  irlitn'it   7,v\is(  li(  n  »lern  Rischoft!   Roms  und  sciiiijLrm 
w'if'der  herzusteilen,  ist  i<^loi-  lic^'rnt  hcrrchtigt.  —  Dns  Recht,  tren- 
oeude  Ebcbindemisse  zu  bcstiniiueii  und  in  Rücksicht  derselben  He- 
freiungen  zn  errheilen,  ist  unter  dem  Leitungäiceiiie  der  Kirche  nicht 
begrißen.  sondern  kommt  nur  allein  dem  Kegeuteu  zu.  —  2.  Aus 
dem  allg.  Staats,  und  V  ö  I  k  e  r  -  R  c  ch  te.     Die  bargcriiclie 
Uhrrherrschaft  gründet  sich  timiutielbar  auf  den  Unterwci-funp^- Ver- 
lrag. —  Der  Monarch  usL,  wie  jeder  andere  Borger ^  seine  üenetie 
2U  beobachten  schuldig  ,  so  lange  kein   besonderer  Grund  der  Be- 
freiung eintritt.  —  Fnndamentalgesetze  können  nur  mit  Einwilligung 
dM  Volkes  abgcfindert  werden.       Der  Regent,  der  sich  mit  ror- 
«atslichem  nad  ihitig«»  WOlea  ttb«r  das  g«mdne  Büste  hinwegsetxty 
Mt  TfiM»,  «ider  te  Mt  4ai  Vi^  fiim5ge  saiwr  Grandgewalt 
aehifacB  ksmi. 

ikahalirli»  Sitte  hatte  gleichMitIg  «ia  aBdarar  Dooioiaad  draekoa 
law.  Bdde  Broeharw  kaoMB  ia  dia  Hiada  daa  Kaitars,  watehar 
CM  dar  81.  H.  O.  Bit  inlgaBdaai  a.  h.  Haadaehrdbaa  aaalaUta:  „Lie* 
bar  Baron  Swiaften*  Bar  hiar  mitkoamaandan  Abhaadlaag  fom  Wealiar^ 
igeaataa  findaa  lich  am  ScUotaa  einige  Sitte  aaa  dam  aUgamainaa 
Staate-  aad  Velkar.Baclita  aagdiiaft,  vdaba  bat  dam  gaganwErtigfn 
•kaabin  ftat  aUcamabMi  Sebwiadal  für  ITiejlidt  «nd  Uaabbiagiskait 
atme  dam  Steele  gafiUirlialia  Aaatagaag  leiden.  Sie  weidea  elio  darob 
aaia,  data  kflaftig  baj  Geaanriraog  derkj  Sitte  eine  mehre  Bahat- 
aamhaü  Kahraaehet  weide.**  Wteo,  den  8*  December  17S9«  Jeaeph.  — 
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mer  kuter  wurden  und  endlich  der  StndieiMfefCl 

Heinke  68  unternahm,  in  einem,  in  a.  h.  Hände  m 
legten  Pramemoria  in  VII  Punolea  auf  die  LJnhalÜM 
keit  ond  die  Verderbntaa  der  neuen  StndieD*Ewnei 
tungen  hiozuweiaen  da  Terhehlte  es  sich  der  Km 

aer  nicht  länger,  dass  auf  dem  bisher  eingelialtefM 
Wege  der  Zweck»  den  er  wollte»  nicht  enwebt  wm 
den  eei  Mit  der  m.  fa.  EntediUeeeong  9.  PebnH 
1790  erklärte  er  unumwunden:  „Sittlichkeit  und  Sek 
gion  habe  einer  frivolen  Leichtfertigkeit  Piats  gemmdk 
die  Wieeenaohfllt  eei  zu  einem  bloseen  Gedichtniee  werii 
herabgesunken,  ja  so  weit  sei  es  schon  gekoiDracJ^ 
daee  einsichtsvolle  Aeltern  es  für  Pflicht  hnhmi 
ihre  Söhne  dem  öffentlichen  Unterrichte  sn  eotsMiea* 
Er  übertrug  es  daher  dem  obersten  Can«ler,  Cirafieii 
von  Kollowrat,  mit  Umgehung  Van  Swieren'«  aad 
Sonnenfeie',  eine  eigene  Commiaeion  zn  scUeaiiigMr 
Aenderong  der  Lehreyeteme  aller  hohem  Stadien  en^ 
zustellen,  so,  dass  schon  im  kommenden  Studienjahre 
die  Besultate  sor  Anwendung  kommen  konnten 

Yaa  Swkm  btoriOit  äA  «lar,  in  «Ib«b  hmmOmm  BirMhM  dfe 
UagdUirlklik«it  allir  Um»  Thmm  tob  StendpaiMie  dM  Kam» 
dM  aat  m  fsoblftnfgen ;  dar  Kaisw  raaeriliii««  J«docb :  „Diw 
kaaft  dient  inr  Kaduiclii  and  wird  aar  Meiner  Anordmuig  gtmifm 
daraof  ttett  Sorge  na  tmgMi  «eyn ,  woodt        der  Cwier  hmr 
ab  wie  bi«  jalio  nadi  dca  Segeln  der  Xlaglicit  and  BehnMikdt 
•llet  entfernt  and  Termiedea  weide ,  wie  daieh  irrige  Begrifit  wti 
echiidliche  Aaslegong  gemiftbraschet  werden  könnte,  und  werd«  4»' 
nach  derley  Theses ,  wie  die  gegenwärtigen  eiad ,  bej  öffendicbii 
Disputationen  and  Yertheidigangea  nicht  mehr  aaiinaetxen  Bcjn-'* 
Joseph.    (Arch.  d.      k.  St  H.  C.)* 

789)  Beilage  XCVIL 

790)  Das  Cubinetsschreibcoi  Kaiser  Jocefs  II.  an  den  obci^ 

Gaukler   Grafen  von  Kollowrat  vom    9,  Februar   1790  Uutefe 
folgt:  ,,1^1  hon  mehrmal  habe  ich   der  Hofcanzlcy   nie  von  mehrOO 
Seiten  eingegangenen  Klagen  über  dir  bey  der  jeuipen  Einrichlül 

I 

der  Stuiliea  m  der  Monarchie  be«teheude  Anhauüuig  der  Leb(|*'  1 
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Dooli  beTor  noch  die  ersten  Einleitoiigen  zur  Aus- 

f&hrung  dieses  Befehls  getrofien  werden  konnten,  über- 


g«t«iid«  nü  Abbrach  sar  BIldwDg  tflehdear  B«a&tn  ftr  jed« 
QwoblllMbtbiilwf  b6«bit  wiebtlico  BaratetudlM  mm  ttknmm  «i* 
pbfllL   8citd«B  timd  die  Klagen  so  aOgtoMiB  gmwdM,  dait  «!■- 

^ichUTolle  Adtern  es  Air  Pflicht  hallen,  ihre  Sühne  dem  SITentlidm 
Unterricht  so  entziehen,  weil  dieser  grftsstentfaeilg  nnr  in  Ideoori* 
reo,  alao  im  cioein  leeren  Ged&chtniaawerke,  beateht,  keineewegi  abar 
die  Jngend  ztiin  efgenea  Nachdenken  nnd  Refleeliren  anleitet;  weil 
mm  Bar  die  Aotsenseite  sn  «chmflcken  sucht ,  und  dnrch  Beybrin- 
gng  oberflAchlicher  Kenntniue  und  witziger  Gedanken  die  Zeit 
Tertchwendet,  wodurch  der  Jugend  Ar  das  Ernste,  far  die  eigentli» 
chen  Bernfsstudien  und  die  daru  nOthlgcn  Yorbereitnngen  keine  Zeil 
flbrig  bleibt,  anrh  ihr  Geschmack  dafür  nicht  j^cbildnt  wird,  sondern 
▼ielmehr  eine  ij:.inz  falsche  Richtung  erhält.  Auf  diese  Weise  mnsa 
der  {rri><«fTe  Thcii  nach  hintcrloq:Tcr  StndicnzPit  eben  so  schnell  rlag, 
wa^ü  er  bl  hirzasagen  gelernt  hat,  wieder  vcrt:essen,  oder,  wenn 
auch  'lies  der  Fall  nicht  ist,  einseben  lernen,  dans  er  mit  denjenigpn 
nn:ni.^-<en.  üie  brauchbaren  Staatsbeamten  anerl&sslich  sind,  nicht 
ausgerüstet  ist.  Da  ein  wesentlicher  Punkt  in  Erziehung  und  Bil- 
dung der  Jugend,  Keligion  iinri  Mornlit&t,  riel  tu  leichtsinnig  be- 
baodelt,  das  Herz  nicht  gcbihict  und  eben  so  weiiif:  dan  Gefühl  fflr 
seine  8t<»nd es -Pflichten  entwickelt  wird,  so  venniset  der  Staat  dadurch 
den  wesentlichen  Vortheil,  redliche,  denkende  und  wohlgebildete 
Bftxger  sir!»  erxo<:tu  zu  haben. 

Alle  diese  Betrachtungen  haben  mich  bereits  vor  einigen  Mo- 
na.ten  veranlasst,  dem  Hofrathe  Hetnke,  dessen  Kenntnisse  und 
Rechtscha^enheit  rieliUtig  erprobt  ^nd,  den  Auftrag  zn  ertheilen, 
einen  mit  aller  Freymtttbigkait  varfluitmi  Vbnehlag  zur  Baseiiigung 
der  Gebreeben  in  das  hiaaigen  Sebabtafftaltan  annoarbaiteii. 

leb  flbatacbicfca  Ihnen  daher  denjenigen  Tbdl  daran ,  Mar  dfa 
Grvndaltaa  «ndiilt,  welche  ÜMtgettdlt  werden  nttMB,  bevor  der 
Flaa  IHr  jeden  dnieinen  Zweig  bearbeitet  werden  bann,  Sie  werden 
fllcin  in  einer  bejr  der  Kantley  abanhattenden  eigenen  Zaaaauncn» 
tretnng  aeiflieh  erwtgcn,  wosn  Sie  nebet  den  Hofrlthen  Hefaike  nnd 
Bhrkenatock,  dann  dem  fan  phOoeophieeben  Fadie  alt  beaondera  ge- 
aeUcki  bekaanten,  Ar  die  NIedeilande  inr  Direetion  dietea  Ben« 
dinBM  bestimnit  gewetenen  MaTer  noch  ein  oder  daa  andere  Indiri« 
Amnm  von  der  Stndlen-Ooniiniiäkni  eo  wie  to«  der  Hefieanilej,  wenn 
8le  eisige  Rilhe  daaa  geeignet  finden,  beiaiehen  werden. 

Wenn  die  Conuniaiion  ftber  die  Ornndaltie  steh  rereinigl  haben 
wird,  to  werden  8le  dann  die  Bearbdtang  der  rerachiedenen  Lebr- 
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thige  Ueberteliwingliolikeifeii  dnreh  Fizimiig  d«8  Zie- 
les zu  beseitigen,  konnte  keine  besßtrti  Wahl  peirorten 
werden.    Mwrtini  war  von  jeher  ein  Mann  der  geinU« 
•igten  Mitte  gewesen  und  liatte  daher  seit  eeiner  m 
Jahre  1753  erfolgten  Benifiing  erst  imeh  redila»  dsm 
nach  links  angekämpft,  ohne  (wie  er  sich  selbst  iof- 
eerte)  je  ein  befriedigendes  Ergebniss  errdoht  an  habes. 
Die  Sonnende  «Swieten'sclie  Sehnle  Terletste  ihn  dmtli 
ihre  Schroffheit,  wenn  gleich  er  den  eigentlich 
renden  Sätzen  derselben  näher  stand ,  als  tr  es  t*ich 
Tieileicht  selbst  eingestehen  mochte.  Er  wünschte  aar 
umsichtiges  Masshalten  in  der  Anwendung  und  dsss 
man  nicht  höher  siele,  als  man  treffen  wolle;  indi 
war  er  durch  seinen  streng  ehrenhaften  Charakter  über 
sie  erhaben.   Er  ehrte  die  Forderungen  des  Bestehea- 
den  und  respectirte  die  Geschichte ;  es  muss  ihm  daher 
zum  grossen  Verdienste  angerechnet  werden,  das«  tooi 
Anfange  an,  wo  noch  keine  augenfälligen  Lehrt ii  der 
Erfahrung  nahe  lagen,  das  Naturrecht  in  seinen  ÜAnöcn 
weder  den  aggressiven  Charakter  noch  die  absprcchoMip 
Manier  annahm,  die  so  manchen  seiner  iün<rem  Colle- 
gen  eigen  war.    Seine  ^Pontioneß  de  leoe  uatmrak' 
reihten  sich  sogar  noch  an  die  scholastische  Dcdnc» 
tions-  und  Citations- Weise  an  und  stellten  nicht  dss 
Verlangen,  durclnvet^  die  Cynosur  für  das  Bestchendt 
abzuj^eben.  —  Bei  seinem  Bestreben,  den  jeweilig^'o 
Verhältnissen  gerecht  au  werden»  in  den  Formen  cia- 
snlenken,  übte  seine  discrete ,  Billigkeits  -  Gefühl  nad 
lluiiuiniuit   athinende  Sprache  eine  miideruUc  (iewah 
und  grwann  sich  die  Gemüt Iht. 

Die  ihm  gewordene  Aufgabe  loste  er  mit  Hasfii 
beit  und  FestigkeU        Seine  Haupiahnchi  ging  dahin. 


7tS)  BcU.  XCVIL 
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den  Lehrerstand  wieder  zu  lieben  ^**).  Die  Stndien- 
Direetonite  sollten  abgeschafil  und  die  Studien-Ange- 
legenheiten in  die  iiände  der  Lehrer  eelböt,  weim  gleich 
nur  mit  berathender  Gewalt,  gelegt  werden.  Man  sieht 
aber  ans  der  Art  der  Ausführung,  wie  die  aus  der 
fabrang  der  Vej  gangenheit  datirende  Furcht  vor  Will- 
kürlichkeiten ihm  stets  vorschwebte.  Denn  einerseits 
war  die  Einrichtung,  die  er  vorschlug,  unl'äugbar  com- 
plictrt  und  andererseits  war  er  Angstlich  bemüht »  den 
Wirkungskreis  jedes  einzelnen  Professors  in  doppelter 
Weise  durch  Vurechreibung  eines  Lehrbuches  (unter 
Abschaffung  der  Scripten)  und  überdiess  noch  durch 
eine  besondere  Amts  •  Instruction  au  binden  und  im^ 
vorhinein  auszuzeigen.  Die  Professoren  jeder  Facultftt, 
des  Gymnasiumä  und  der  Normalschulen  sollten  näm- 
lich je  ein  Lehrer-Col legium  bilden;  aus  jedem 
Lehrer  -  Collegium  sollte  je  einer  genommen  werden, 
um  aus  diesen  (seit  20.  April  1792  mit  Beiziehung  des 
Üniversitätö-Bibliothecarb)  unter  dem  Vorsitze  des  Rec- 
'  tors  einen  Studien-Consess  zu  constiluiren.  Der 
Wirkungskreis  des  Lehrer -CoUegiums  erstreckte  sich 
auf  die  betreffende  Anstalt,  jener  des  Studien-Consesses 
auf  die  Provinz.  Wer  Mitglied  des  Studienconsesses 
war,  hatte  sohin  aus  dem  Lehrer-Collegium  auszutre- 
ten. Zudem  sollte  über  die  theologischen  Studien  in 
Betreff  der  Kemheit  der  Doctrin  der  Ordinarius,  über 
die  juridischen  das  Appeilationsgericht,  über  die  medi- 
cinischen  der  Protomedicus ,  über  die  philosophischen 
das  standische  Collegium  die  Oberaufsicht  fuhren.  Die 


794)  Der  Kaiger  gelbgt  hatte  m  dem  Decrete  yom  3.  April  I  790 

(Statutenbnrb  n.  213.  unter  Angabe  des  speciellen  Anlasses)  ans- 
drQcklich  zu  erkennen  gegeben,  dass  die  f'rofessoren.  nn  Gegensatze 
%n  den  Doctoren,  diejenigen  seien  ,  in  welchen  die  ei^featitcbc  Re- 
prlUeiitanz  der  UniTerailAt  zu  iuchen  sei. 

Gmh.  4.  Uoiv.  I.  OO 
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hatten  gleichfalls  fortzubestehen.  Die  Sfadien-Consess«] 
ihrerseits  sollten  den  Landesstellen  und  durch  eie,  miB 
Vermetdiing  dimter  Correspondenzy  der  Ho&ceUe  vih 
terstehen*  ^ 

Um  den  Sinn  für  Wissensohafüiohkeit  tasnregeiiv 
sollte  jeder  Lehrer  verhalten  senk,  alljahrficfa  svdl 

Anfi?atze  drucken  zu  lassen.  Um  aber  das  Ar.-thfa 
der  Lehrer  den  Studirenden  gegenüber  zu  heben,  i^olhe 
ihnen  eine,  wenn  gleich  sehr  beschränkte»  PoUcd-  und 
Strafgewalt  und  die  Abhaltung  von  allmonatlidieD 
Sittengerichten  übertragen  werden.  Die  Studirenden 
sollten  nach  fixen  Flitzen  geordnet,  die  Nummenn  der 
letztem  von  Zeit  zu  Zeit  gewechselt  werden,  uro  Sta- 
dentcn- Verbindungen  zu  vermeiden.  Uelx  rhaupt  soWie 
die  Jugend  mit  Emst  zu  Sittlichkeit  und  Beligiositiu 
angehalten  werden  ^''). 

Die  Semestraiprüfungen  sollten  aufgehoben  und 
durch  kleinere  Prüfungen  unter  dem  Jahre  ersetzt 
werden.    Um  aber  die  Classen-  (Noten-)  Ertholtutg 

mit  Sicherheit  vornehmen  zu  können,  sollte  am  Schlusae 
des  Jahres  der  betretende  Beisitzer  des  Studieacon- 
sessee  eine  schriftliche  Gesammtprüfnng  vomehoien 
und  das  Resultat  mit  den  im  Kataloge  des  Professerf 
enthaltenen  Aufzeichnungen  vergleichen.   Nur  da>  wo 


795)  Die  Rückstellung  der  früli^rn  geÄonderten  JuiifdicMS 
hatte  jedoch  der  Kaiser  rerweigert  (btututenbuch  n.  214). 

796)  Vgl.  auch  Statateabuch  n.  SSO.  Am  1.  Jlnner  1791 
wurde  der  akademiiebe  Qottesdieiiat  wieder  eröHhei  (ütüv.  B«|.  87). 
Bia  Cönaiitorialdecret  vom  St.  Jlaner  I7M  veiitigie  fener,  den  ba 
den  Oottetdieastea,  wo  die  ünivenitit  all  Kdrperacbaft  mchkn, 
aleht  aar  der  Bector  and  die  4  DecaaSi  Mmdem  aadi  von  jeder  Fa> 
oaltit  die  6  jflngsten  Doetoren  Theil  sa  aehmen  beben  (Ank  1 
jnr.  Far.  L,  SOOO). 
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noch  ein  Zweifel  blieb,  hatte  eine  mündliche  Jahres- 
prttlung  stattzafindeD. 

Endlich,  nm  einen  Nachwacha  an  Profeflsoren 

heranzubilden,  sollte  den  ptreng  geprüften  Caiididaten 
gestattet  werden,  aus^t  1 1  rd.  inliche  V^orträge  zu  halten. 

Alle  diese  Vorechlftge  Martini's  erhielten  die  a.  h. 
Genehmigung  und  wurden  am  4.  October  1790  pnhli» 
cirt Auch  bewilligte  der  Kaiser,  daps  der  Stn- 
dienfond  ,  statt  wie  bii<her  in  Cajjitalien,  in  liegenden 
Gütern  aoUe  angelegt  und  in  Folge  dessen  die  Uni- 
versität sum  Mitlandstande  erhoben  ond  durch  den 
Rector  im  ständischen  Collegium  vertreten  werden 
Das  Vermögen  der  akademischen  Kirche  wurde  der 
Univereitftt  wieder  zurückgestellt  ''**). 


797)  StotaUnbacb  d.  816*  a. 

7SS)  Statatanbnch  a.  SIS.  b  und  S19.  Dai  alte  UnWeraitit». 
Haas  ward«  am  99.  Aaguit  1794  neaenUngi  alt  Bigcntbom  der  Uni- 
Tersttit  erklirt  (UniT.  Begistr.  I,  8,  18S). 

799)  Slatatenbach  n.  tl7.  Am  1.  Min  1791  erbieiC  fohio  das 
ÜiuTereal-CAmerml-Zeblamt  den  Anftrag,  die  Cnpitalien  per  68,800  fl« 
in  einer  auf  den  Namen  der  Kirche  lautenden  OI>IiKiifion  aus  dem 
ReligioDsfonde  zurQckznstellen    (Arch.   d.  k.  k.  St.  H.  C.  Z.  59). 
JDmii  kamen  dann  als  Krlös  von  den  verkauften  Kirdion^'eräthschitften. 
wisiterc  9940  fl.    (Hofdecret  rom   16.  Oct.  1791,  ebcnd.  Z.  21!). 
Der  Interessen- Bf/ ng:.  so  wie  die  Trognng  der  Lasten  begann  mil 
1.    Nov.  1790.    Seit  1S03  (n.  h   Kntgchl.  vom  2^.  Mai)  ühernnhm 
der   Rector  des  nenerrirlueten  Conricts  der  l*iaristcn  die  Lcitnn>^ 
des  Gcitfcs(liet)stes  und  die  Obcrnufsiclit  üh'T  dif  itkni.  Kirche.  Auf 
das  Kirchenvermogcn  hattp  er  nur  so  viel  Kinüuss   zu  nehmen  ,  wie 
jeder  Pfarrer  bei  «.rim  r  Kirrhe.     Der  jcwcilii^e  Syndikus  dor  Univer- 
sität war  Snjieniitcjnii'nT  der  Kirche,  erhob  die  Intcresbeu,  berich- 
tigte di**  Ausgaben  und  legte  die  KircliciirechDung  dem  Consistoriuni, 
•pätcr ,  da  ein   Znschus«  aus  dem  Stndienfonde  nöthig^  ward  .  der 
J^nndeMiteUe  vor  (Univ.    Kcg.   I,   3,   366).  —  I>as   Verniflgen  der 
Stillungen  und  dessen  Verwalinng  blieb  bei  der  Univerbität  bis  1812, 
wo    ein  St.  H.  C.  Decrct  vom  26.  Juni  befahl  ,   dass  auch  dnvun 
jährliche  rrälimiuar  Ausweise    zu  entwerfen,   das    Vermögen  beim 
Prov.   Cam.>Zahlamte  zu  deponiren ,  zu  juuraalisiren  ,  von  ihm  die 
IQ  erheben  tind  an  die  StifUinge  anszubezalilen  seien* 

88» 
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In  dem  Inhalte  der  Lehre  wurde  fast  nichts 
dextf  denn  die  Verordnung  vom  7.  Septenü>er  179^ 
acUoss  sich  in  der  Wahl  und  EintheUung  der  FiMsber, 
insbesondere  aber  auch  in  der  Wahl  der  Vorleaebucber 
an  die  frühere  Zeit  an 

Im  Allgemeinen  waren  die  Leopoldiniechen  Stu- 
dien-Einrichtungen Yon  dnem  siclitlicben  Wohlwollai 
dictirt,  ab^  sie  waren  durchaus  nicht  eine  Jlestüutio 
m  mUgrum  zu  nennen;  Ton  dieser  unterschieden  sk 
eich,  namentlich  rückaichtlich  dee  Gemeinde- Verband« 
der  Universität,  gcii;ui  um  das,  um  was  sich  ein  vom 
Staate  bestelltes  (Joüegium  von  einer  Corporation  un- 
terscheidet  Sie  waren  ftberdieBS,  wenn  auch  definldi 
gemeint,  doch  nor  yon  temporarer  Geltung. 

8o  wie  das  Joseüuigche  System  überhaupt  (d.  h 
nicht  bloss  mit  Beaiehong  auf  die  Studien) ,  nament- 
lich in  seiner  etwas  temperirten  Form,  ausserordentlich 
viele  Auliiinger,  besonders  unter  den  Regierungs-Orga- 
nen, wohl  aucli  im  Clerus  selbst,  zählte;  so  gewann 
nach  und  nach  die  Ansicht,  dass  eben  dieses  Syiteni 


Ucber  Aclininistraiiouen  jeder  Art  hatten  die  Snpcrintentlcnien  Rwk» 
nung  zu  legen  und  die  Aüjustining  der  St.  Buchhaltung  dnsohokl 
(Univ.  Ucgislr.  II,  468^). 

8ÜÜ)  Statutenbuch  n.  215.  Der  llaupluntcrschied  besUad  it 
der  Ausscheidung  der  obligaten  und  freien  Fächer  und  in  der  thal- 
weisen AVicdt-roinführnng  der  ltttcin^^ehen  Sprache,  Letstere  wir  il 
tk'i  Tluit  schon  s  o  nasser  Uehung  gekommen  ,  dass  die  jurid.  uo4 
theotug.  Scliülcr  uni  Festt«ctxung  einer  Uehergnngs  -  Periode  b*t^ 
„indem  sie  die  Vorltaungtn  sonst  nicht  verstehen  köimtcn  und  gio*" 
lieh  nuiahig  seien,  in  der  lateinisclien  Sprache  ,  wenn  sie  äuch  all« 
Kräfte  anstrengten,  sich  gehörig  nuszudnicken.**  (Protok.  der  8t<i 
Einriebt.  Com.  vom  19.  Oct.  1790).  —  Am  2  9.  Oct.  1790  Wirf» 
dann  noch  die  Lehrcanzcl  für  da;?  ostcrr.-erbläudische  StaatirwW 
errichtet  und  deren  Verleihung  für  denjenigen  ansgeßch rieben,  irtlckB' 
da«  7.weckmft8«ig8te  Lehrbuch  dafür  verfa^ciea  würde  (Arch.  d.  t  fc 
St.  II.  C.  Z.  168). 


Digrtized  by  Googl 


1790--- 184S.  FriudMeische  Periode, 


im  Grande  durchaus  nicht  verfehlt,  eondern  nur  etwas 

verfi'üiit  gewesen  sei,  die  Oberhand  und  endlich  iu 
entscheidenden  Kreisen  ganz  festen  Bestand.  Es  trat 
daher  aUgemach  wieder  herror»  indem  es  das  von  Leo- 
pold n.  ZOT  Beschwichtigung  nahe  gerückter  Gefahren 
au^l^baute  Interim  behutsam  bei  Seite  schob. 

Im  Studien wesen  zeinfte  sich  dieser  Entwickliings- 
Process  unverkennbar ;  die  Universität  wurde  eehr  bald 
in  die  Zustände  vor  1790  wieder  zurückvereetst. 

Am  29.  April  1802  **^)  erfolgte,  zunächst  ans  Fraacifcel> 

•  1  T   L  1  •«heFvrtod«. 

einem  im  ijymnasial-Liehrwesen  vorgekommenen  spe- 
ciellen  Anlasse  die  Wiedereiufulirung  der  Studien- 
directoren  (für  die  Gymnasien,  fQr  die  philosophischen, 
medicinischen »  juridischen,  theologischen  Facultaten 
nnd  noch  insbesondere  für  die  mathematischen  Stu- 
dien)        Am  22.  October  1802  wurde  für  ihren  Wir- 


801)  Hofcanzlei-Decret  Z.  158S1.  Die  dicssfalb  auf  den  a.  n. 
Vortng  rom  18.  üIot.  1801  arflotMoe  a.  h.  BaiMhI.  entbilt  kein 
Datum. 

802)  Der  Anlass  bosmnd  darin.  das8  der  Professor  d<^r  Rhe- 
torik !im  Wiener  akademischen  Gyrannsinni  in  einem  eigenen  Pro- 
memuria  libcr  die  geringen  Kenntniflse  und  die  schlechte  Latinit&t, 
«lie  er  bm  den  von  ihm  zu  übernehmenden  Schülern  treffe,,  sich  be- 
schwerte. Die  HoJcanzlei  legte  daeselbc  dem  Kaiser  mit  der  Be- 
merkung vor,  dass  ähnliche  Gebrechen  sich  bei  allen  österr.  G}Ui- 
na«ien  gezeigt  hätten ,  nnd  (nach  der  Ansicht  des  Beferenten  voo 
Btrkenstock)  hanptaftchlidi  von  dem  Mangel  einer  kiiftigen  Leitung 
hwrahften.  Hieränf  Imtete  die  a.  Ii.  EnteeklieMiing:  „dn  die  viel- 
lältigett  Gebrechen  im  Stadien*  nnd  BniehangaCMfae  banptiftehlich 
daker  entetaaden,  weil  die  liieräber  den  Stndieneonseeeen  eingeitnmte 
nmmitiellNHre  AnÜeiit  nnd  Leitung  Meiner  Brwnrtnng  nicht  entepm^ 
eben,  io  hin  Ich  entteUoMen,  die  vonnsla  beitandeoen  Fecnlt&ts- 
nad  Qymnaiinl-Direetorea  wieder  einsnfUiren.**(Avch.  d.  k.k.  Bt  H.  C.) 

803)  Für  die  Wiener-UnivertitAt  worden  ernennt:  1.  Tbeol. 
der  CanonicoB  Anton  Spendou ;  2.  Jorid.  der  Tormalige  Director 
Hofrath  Bar.  Heinke ;  3.  Medic.  der  vormalige  Director,  Hofrath 
Bar.  Stork;  4.  Philo  s.  der  Canonicus  Franz  Bßhm ;  "i.  Math  cm. 
der  Frppet  Joe.  Walcher.   Das  letzgenannte  Studiendirectorat  war^ 
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ktingskreis  eine  kurze,  «of  ihre  vor  1790  beetamiene 
Aufgabe  mchbezieheade  LMtmction  TorgeechriebeD«  wel- 
che am  7«  JUnneF  1809  umstäitdKcher  gefaesr  wurde  *^). 
Es  wurde  ihnen  damit  ein  sehr  weitrt'icheniler  Eintiusi 
sowohl  aut  die  Studien  und  Professoren,  als  auch 
auf  die  Facul täten  eingeräumt  Nach  dieser  Dop- 
pelrichtung sind  daher  auch  die  Ergebnisse,  welche  sich 
an  diuäe  Eiiirichtuug  knüpftca,  in  zweierlei  Gruppeu 
auszuscheideD. 

Den  Directoren  wurde  rar  Pflicht  gemacht,  die 
Aufsicht  über  die  verschiedenen  nuter  sie  Tertheiltea 
Studienftcher  zu  tragen.  ^Ohne  ne  darf  von  den 
rem  darin  nichts  ;il »geändert ,  nicht8  Nttuen  eingeführt 
und  in  keinem  Stürke  von  Vorschrift  und  Ordnung 
abgewichen  werden'  '^^).  Der  frühere  Uebelstand,  dass 
die  Directoren »  indem  sie  zugleich  Referenten  der  Hof* 
stelle  waren,  nahezu  alle  lüetanzen  in  eich  veroinii^- 
ten»  wurde  dadurch  behoben,  dai^d  den  Directoren  lu 
Wien  Vicedirectoren  untergeben  wurden,  welche  unter 
der  Oberleitung  und  Aufsicht  der  erstem  fast  eile 
Detiul-C^schäfte  in  Studiensachen  (jedoch  ohne  Wir- 
kungskreis in  den  Facuhaten)  zu  besorgen  hatten.  Der 
Vioedirector  beaufsichtigte  die  Professoren  in  moraii* 
scher  und  literarischer  Hinsicht  (namentlich,  „dass  der 
Vortrag  der  Professoren  über  ihr  Lehrbuch  nach  dar 
ihnen  ertheilten  AmtBvorschrift  eingenehtet  sei,*  fer- 
ner: .da^st  die  Lehrer  t-ich  genau  an  die  vorgeschric- 
nen  Lelirbüoher  halten'' >.  Lr  controlirte  die  (wieder  ein- 
geführten) Semeatral-Prülungen  und  die  AmalaDuiig 


jedoch  Kp&t«r(Reg.  Decrei  vom  is.  Fehr.  1806.  Uqiv.  Kt-c.  i,  S. 
vieilvT  uufgchüben  nnrl  mit  dein  uuier  4  augelAUri^a  TCi^Big;!» 

804)  Arch.  d.  k    k.        II.  C.  Z.  163. 

805)  Vdg.  vom  19.  Ooi4>bvi  iHOa.  Hb, 
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der  ZengiUMe  Er  maohte  Vorschläge  über  Ver- 
besserungen im  Studienwesen ,  über  die  Errichtung 
neuer  Lehrcanzeln ,  über  die  Verleihung  von  Stipen- 
dien, über  die  Disciplin.  Im  gewöhnlichen  Geschäfts- 
verkehre richtete  er  (anbeschadet  der  Unterordnung  an- 
ter den  Dir^tor,  dessen  Stellyertreter  er  eigentlich 
war),  seine  Correspondenz  an  die  Landesetelle.  Die 
Verfugung  y  dass  die  Vicedirectoreo  der  verschiedenen 
Fächer  znr  gemeinsamen  Berathung  über  allgemeine 
Stadien -Interessen  zasammenzutreten  berechtiget 
seien,  war  wohl  etwas  zu  schwach  betont,  um  wirk- 
sam zu  sein 


806)  Das  Frioeip  dir  SenMtralprttfiui^  sehr  itreag«  kutnA 
und  «BMlrfickmd  wmna  vonOg lieh  di«  «rsi  YeroidBWigeB  ^pm  f. 
April  1808  und  8.  F«Vraar  I8ü4«  too  daoea  «ntMe  Twflgte  t  dats 

vor  ZarflcUignng  aller  Prafaagan  eisea  Jftbrgangs  ttW  kein  Fach 
ein  StadienaenglliM  aosgeferti^et  werden  dftrfe  (Univ.  Refpatr.  IV, 
S.  85) ,  letztere  aber  den  Uebertritt  in  einen  höhem  Jahrgang  Ton 
den  mit  der  Note  erater  Claese  (oder  erster  Claase  mit  Vorzug)  be- 
atandenen  Prüfanpen  nup  allen  Fächern  des  vorhcr{;ebendcn  Jahr* 
ganKC8  abhängig  machte  (Pol.  Ges.  Samml.  S.  22).  Die  Beiordnung 
eigener  vom  Stante  ans  beatellfor.  und  nrsprünglich  sogar  vom  Landes« 
fürsten  selbst  zu  ernennender  Prüfungs-Commissttre  wurde  mit  a.  h. 
Entschl.  vom  28.  M&rz  1837  wieder  aufgehoben  (Decret  d.  k.  k.  St. 

H.  C.  vom  4.  April  1837  Z.  2120). 

807)  Die  Verordnung  vom  lu.  Juni  1820  Z.  3645  verftgte, 
daat  die  Stelle  einea  Vicedirectors  nie,  anch  nicht  Torfibergehend 
oder  anpfdtioriaeh  dnreb  ainan  Proteor  Tataaban  wardaa  dtiük  — 
Ba  badaif  kainar  niban  ErOrtarnag.  daaa  darefa  alla  diata  Yoraobfifll« 
4i«  Ptoteaam  dia  darab  dia  Laapoldiniacha  Sbiricbtnag  flioan  ao- 
^adaabia  beiaara  StaUang  «Mar  atobilaetaa.  Ea  drOekta  aicb  diaaa 
mmek  ia  diai  Beioldaasi-Statoa  aaa;  dann  nwa  bnincbt  aar  an 
angen,  daaa  — -gamlea  Ydg.  rat  6.  8epf.  1808  (Unir.  B«giatr. 

I,  818)  dia  Qabalttaiofm  naeh  dam  Saninm  fai  dar  tbaotog. 
Fac900,  1000,  1200,  in  der  jnrid.  Fac.  1800,  1400,  IftOO, 
in  der  philoeopb.  Fac.  1100,  1300,  1500  fl.  betragen  (nur  in  der 
m^üctn.  Fac.  waren  die  Oehalt«  ohne  Rücksicht  auf  Senium  fflr  die 
Canz-cln  beaonderg  fixirt),  und  der  glänzenden  unter  M.  Theresia 
nänfieffthrien  Anaalattuag  an  gadenken,  am  ohiga  Angabe  aach  btatia 
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Der  Director  war  sogleich  Pdues  der  Faeoltlt; 

er  leitete  nnd  beetätigte  die  Wahl  des  Decan»,  be- 
Btimiiue  die  Zeit  und  boaufsichtigre  die  Bedingungen 
für  die  strengen  Prüfungen ,  denen  er  zugleich  priUi- 
dirte»  Jede  ohne  seine  Znetlmmung  gehaltene  Facnl» 
täta-Vereammlimg  war  nngihig  Die  DirectoreB 

bestätigt  iik  tinden.  Im  Innern  der  Universität  stellte  sich  ein  abs- 
lichea  Verbältoi««  heraus;  denn  während  die  Facoltfcten  unmittelbw 
anter  dem  Director  ah  ihrem  Frliee  itaade&f  waren  die  Profemona 
dem  Vieedlt«eior  ontergeordnet,  und  dieeer  biawiedemm  ■tttid  em 
anter  dem  Diieetor. »  Ww  den  Nncbimdie  Ar  den  I«ehretnnd  beirift, 
eo  waide  naCer  Beeeitignng  der  von  Leopold  II.  dtiieaden  grinnfc 
niei,  auf  dta  Doctor-Diplum  de«  Bedit  tn  naMeroideatlicfaen  yer» 
leenngea  n  grOndea,  mit  Verordnong  rom  17.  Sept,  181 1  Z.  18M 
dti  lastf tat  der  von  der  Begiemng  emeaaten  nnd  beeoldeten  Ami- 
etenten  and  A^joncten  gegründet  nnd  doreh  den  QebrMA,  mmpn» 
ribre  Lacken  durch  Snpplenten  aQraaf&llen,  TervoIlstAndigu 

808)  Seit  der  Zeit  Leopold's  II.  konnten  in  Jeder  FnenhM 
Doctoren  nnd  (als  Doctoren  einverleibte)  Professoren  en  DecMMS 
gewählt  werden,  obtjleirh  letztere  unfr  Marin  Theresia  an<ige»rlilci»- 
Pfn  tT'^'vegen  waren.  Arn  l.'i.  Jänner  IHls  nhcr  (rulitijirhc  Gesi^t' 
S&nuf  luiifT  S,  *2)  wurilf'  hf'?.t!?T>Ti>f .  ilsi»«  in  «icr  jnri<)i'*'*Hon  und  na«tii» 
cinißcht-n  i*"iu  ultiit  kfin  I'i  ir^-  H  <la»  Amt  eines  De^an«'  oder  N«>t«rf 
bekicideu  dürft*.  kticiißichtlich  «ie»  V't'rh»ltni«fio»t  der  Pmff^b-  r-n 
und  Doctoren  in  der  philosopb.  und  tbeolof;.  i  a«  uiui  wurde  (gi  tui»« 
Vdg.  vom  89.  August  1817,  Pol.  Oes.  amndnng  S.  33S)  der  frü- 
here Odimoeh  hcihelielien  (in  Betreff  der  phU.  Vaoüi&t  äehe  Sm- 
taieahuch  n.  904 ;  ia  Betreff  der  theotog.  Fnc  nber  *  iiiT  nait  die 
Vdg.  vom  fi.  April  17M,  deei  alle  Mftgiieder  der  Faenittt  gieiei 
wihlhnr  eeiea»  daie  aber  Profimeorea,  weiche  na  Doeaaea  gewtUi 
werdea,  dae  Bech»  hahea,  die  Wahl  etaee  Tieedeeaai  ea  imli^in) 
—  Be  aeigta  eich  naverkenabar  dae  Streben,  die  Dealeii  OoBeglia» 
wMm  dareh  die  LeopoläaledMa  Biariohtaagea  in  den  BknetfiaBl 
geetelll  wordaa  waren,  wieder  mehr  vortreten  sn  Useen.  Wio  ^ 
bedentend  dem  Einflüsse  nach  die  Facalt&tea  ia  dea  letzten  B««rc«- 
Dien  des  XVIII.  Jahrhunderts  geworden  waren,  beweist  der  Hen^-bi 
der  Jurid.  Facaltit  rom  17.  J&nner  1816  (Vniv.-Keg.  IV.  D.  S9  . 
worin  og  heiif«st :  ..dnrch  dif»  Lance  der  Zeit  wtm'e  dfr  Rcjnff  'v" 
Fac'ultiif  mit  donj  Mei:rilVL'  der  Sorictat  vernifn;:t  .  •<>  ituji»  uinr»  :  » 
Wif weni;«>ell(«fhaft  mehr  ((kr  daH  Wesentlich»'  uiui  -l-o  FarulUi 
bli>M  als  eine  fiebensache  betritchiei,  dahero  dann  die  irrige  Mca> 
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waren  endlich  auch  MitgHeder  des  Consistoriume,  hat- 
ten den  Hang  unmittelbar  nach  dem  Rector  und  (Janz- 


BiiDg  entaCend«  dite  die  418  fl.  80  kr.t  wddie  etgentlieh  flbr  cHe 
jf^ninahme  in  die  Facnlt&t,  um  in  selber  Sitz  and  Stimme  sn  erhol- 
lea,  beelliiimk  sind,  bloss  für  die  Aufnahme  in  die  Societ&t  besahlt 
werden  nrfLssen/*  Die  Verordnungen  vom  13.  J&nner  und  29.  August 
1817  (Pol.  Ges.  Sammlung  S.  36  und  326)  trennten  demnach  den 
Eintritt  in  die  Witwen^esrnschaft  ,  der  frei  hlT>h.  von  dem  Eintritte 
in  i1i>  Farnltat.    Die  Taxen  wurden  unter  kt/tiTiiu  Titel  bezuhlt, 
Hrtiii    „-^l' h   MO    ndaun  in  die  Witwen  -  Cassti  abgerührt  wurden. 
Alk-  MX  Wien  creint*n  Doctoren  aller  Facultliton,  ftMiier  alle  anderswo 
promoTirten ,   und   in  Wien  practicirenden   Aerzte  und  Advocuten, 
waren   verpflichtet,  die  Aufnahme  in  die  Facultät  praestUis 
praettandis  nachzusQchen.   Eine  Ansnahme  bildeten  jene  Doctoren 
der  Med.,  welche  erUftrten,  ihren  Anfontlielt  nidkt  in  Wien  nehmen 
sn  wollen.   Den  greduirten  Frofesioren  wnrde  ebcn&lls  anferl<^, 
biin«Bii  einer  gewiesen  THat  sich  in  die  Fienltit  «nfhebmen  an  laseen. 
Was  den  Besng  der  Doetoren  anni  Lehremte  )ietrifft,  ao  beaehrinkte 
er  eiiJi  wohl  nnr  darauf,  daaa  der  Decan  dea  Golleginnia  bei  den 
Rigoroeen  nnd  Promotionen  betheiligt  war  nnd  ala  solcher  gleichaam 
dna  prahtisdie  Intereaae  dw  Wiaaenaohafi  vertrat.    Daaa  dieaer 
Zwnck  beabsichtigt  war,  geht  adion  dnrnnv  henror,  das«  snr  Zeit, 
aJa  noch  Prufeatoreo  sn  Decanen  der  juridischen  Facnltät  gewählt 
werden  konnten,  eine  eigene  Verordnung  (vom  18.  Jänner  1797, 
Arch.  d.  jurid.  Fa*\,  I,  4294)  bestimmte,  in  solchem  Falle  habe  die 
jarid.  Facuität  das  iiecht.   noch  einen  besondem  ReprSscntnntcn  zu 
den  Rigorosen  und  Promotionen  abzuordnen.    Zwcilelhut'ter  dürfte 
die  Frage  fein ,  ob  diese  Absit-ht  wirklich  auch  in  belang^ieher 
"Weise  erfüllt  ward.    Denn  dieser  Verband   war  wohl  doch  an  sich 
zu   geringlügig   uud  konnte    überdiess  eine   grössere  Wirksamkeit 
deashalb  nicht  inssem,  weil  er  —  dem  schon  vorbereiteten,  mit  sei- 
oca  Studien  fertigen  Gandi&tan  gegenBber  ~  Im  Qmnde  past  fentm 
kam.  Die  Lebensfirage  DHr  die  Herstellnng  eines  aolehen  Verbandea 
bUeb  immerlun  die  Giltigkeit,  Bedentang  und  wirklidie  Aasflbang 
der  Li e ans  („lüeenaüa  doeendi  tt  rtgendl^*),  wie  denn  schon  SehrOt- 
ter  nnd  anch  nodi  Martini  darauf  Bfleksiehi  nahmen.  Seitdem  diese 
beweitigt  warde,  keimten  alle  Bemflhnngen  der  Begienmg  die,  den 
•tifkbriefliehen  Bestimmungen  gana  widerstreitende,  Batfinrndong  der 
Facnltaten  von  der  Lehre  und  der  Wissensc^^aft  in  der  Univeraittt 
oicbt  verhftten.    Ja  noch  melir;  dass  in  Folge  solcher  Entfremdung 
die  Doctoren  und  Professoren  in  das ,  an  sieb  sonderbare ,  zudem 
aber  hiatoriach  gana  tnoorrecte  Verhaltniaa  geriethen.  Gegen* 
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Wu  die  einzelnen  FaoalUte-Stodien  nod 
plane  betrifiibt  so  fand  dma  Einfthrung  in  folgenda 

Weise  Statt: 

Für  die  philosophischen  Stadien  stellt»  die 
a.  b.  EntschliessuDg  Tom  12.  Juli  1805  und  der  aad 

28.  September  1824  in   toio   t^^eiK  hmi^^te  Antrag  dei! 
btudienhoicoEumisdioa  vom  12.  Juni  dedselben  Jah- 
res      Anfangspunct  and  Endpanct  der  Beformen  darJ 
Zwischen  beidmi  mitten  inne  lag,  den  Uebergang  irer- 
mittelnd,  die  a.  h.  Entschliessung  vom  8.  Juni  181^.1 
Das  a.  h.  Handbillet  vom  12.  Juli  1805»  welches 
in  26  BUttem  einen  im  Detail  gana  fertigen  Lehiphw 
dem  obersten  Canzler  zur  Ausführung  übergab,  stell'*: 
als  Grundsatz  auf,  dass  eine  höhere  und  unifaugrei- 
ohere  Geistesbildung  als  bisher  anzastreben  sei»  und 
dass  die  Studirenden  nicht  mehr  bloss  darauf  ange- 
wiesen werden  dürfen,  bei  ihren  Studien  bloss  die  Er- 
langung guter  Zeugnisse  im  Auge  zu  behalten 

litse  Tonsnildles,  iit  ohncdiflis  bekannt.  Wfll  man  dk  fisikt 
beim  rechte^  Namen  nenneo,  lo  mnea  man  avgestebea,  daae  die 
jSngate  Legifiaiion  (von  1S49),  indem  eicivirei  semnnle  Ctfüagm, 
der  ProÜMaoren  and  der  Doetoren,  anfiiteUte,  nlcbta  andern  tbei» 
ala  daei  na  dae  Faradoznm,  daa  lie  Torfimd,  andi  Uar  aaadriflta» 
and  CictiMbe  Zoat&ade  an  geeetiliehen  macbta. 

809)  FOr  den  Modus  der  aUjihrlieben  Beolora.WaU  «ar  die 
Veroidnong  vom  SS.  8epu  ISIS  (Univ.^Begiatr«  IV,  B.  SS) 
gebend,  welohe  bestimmte,  dasa  die  PtoettfatorcD  aaa  einer  vom  Oen- 
aiatetnim  vofaaaeblas«Bden  Tema  den  Bector  wilden  toUtea. 

810)  Bie  Wieder.Snichinag  der  von  Kaiaer  Leopold  IL 
gebobenen  Stndienbofeommiiaion  erlolgle  am  SO«  Jaai  1808  (Fst 
Oes.  Samml.  8.  840). 

811)  Per  Eingang  des  a.  h.  HandbUlela  laatele,  wie  Iblff'* 
„Lieber  Graf  Ugarte  t  'Bei  der  Sorgfalt ,  welcbe  leb  eeit  wuäMim 
Jabrea  avf  alle  Zweige  dea  offimilichen  Cnterriebtsa  nnd  der  Bnü- 
bnag  wendete,  um  für  alle  Klssaen  nnd  Stinde  Meiner  gtumm 
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Detuiiacb  wurden  diki  Lehrgegenatände  in  drei  Haupt- 
clasden  unterachiedeo »  und  zwar:  1.  ia  solche,  welche 
ohne  RückBicht  auf  ein  beeondevea  Berufa-Stadium 


L'nterthanen   rechtschaffene   un(i  in  ihrer  Art  geschickte  und  nüta- 
liehe  Staaubüigcr  heranzuzieheot  konnten  die  ptiiloäophischen  Lehr- 
anstalten oin  so  weniger  Meiner  Aofinerksamkeit  entgehen ,  Je  eot- 
•ckeideiider  4«r  Binflaee  danelbco  aif  die  Büdong  vMtr  aad 
vtchtiger  Stande  im  8c«»te  itt.  Aber  eben  dieee  AnfinerkMokeii 
ftbrie  Hieb  snr  Uebe»eagang ,  data  der  Erfolg  dieser  ia  msncher 
BAckeicbt  grossen  Anetailea  bisher  weit  unter  den  gerechten  Brwiir- 
nngen  snrOelcgcl^Ueben  ist.  Banilge  Br£ihmngea  beben  Mich  ge- 
lehrt, dnss  Jünglinge  swnr  mit  Tielcn  Zeognisaea  Teisehen  nns  diesen 
Aasialten  nnsteeten  oder  n  böbeso  Wissensobnften  ftbergehen,  welclie 
duch  nur  wenige  Sporen  einer  wirklich  erworbenen  böhern  Geistes- 
und  Herxensbildnng  sn  sich  bemerken  lassen.    Unter  vielen  andern 
UfMichen  diese»  gearitigen  Erfolges  fuid  ich  die  Torsflglicbste  in  der 
to  h&ufigen  Gelegenheit  zn  Zerstreuungen  in  Hauptstädten,  beson- 
ders bei  dein  f;rf)ssen  Zu^•anlmenf^^I^^e  vieler  sicli  seihst  üherlrtsyj'ner 
JÜ!iglinf,'e  »laselSsr  ,  unil  dann   theils  in   dem  Manj/p]   finirt  r  riosh- 
weudiger,  theiU  aber  aucli  in  der  Menge  un<i  Verschiedenheit  anderer 
Lehrge^enstiUide ,    welche  Jünglinge   von    vertechiedenen  Talenten, 
Anlagen,  Nci^mifien  unci  Aii&tjit  laer»  in  auf  cina  :der  lolgendeu  i>tun- 
ütn  isujfleieh  in.  eiiei  uen  veibundeu  oder  veranlasst  waren  und  durch 
welche  eine  schädliebe  Oberflächlichkeit  im  Stadiren  su  sehr  befor- 
dert wurde.    Ich  hebe  deber  in  den  vorigen  Jahren  schon  einige 
Vonnatalten  xar  Abstellung  dieser  Gebrechen  and  snr  Beförderung 
dos  grftBciiicben  Studirens  doreb  die  Bnicbtnng  neoer  pbiloso|»biseber 
LdmuwtaJten  in  kleiueren  Prorintialstidten ,  dnreh  di«  Bmeanang 
•igeoer  Lehrer  nur  Briheilnng  de«  RoÜgions  •  Unieniehtes  bei  allea 
niedemi,  insbesondere  andi  bei  lülen  philoeophiseben  Lebranalalitn 
(Vds«  von  a.  Febr.  1804,  Pol.  Ges.  SMnml.  8.  BS)  und  dnreh  die 
Wiednrhcrstelliiag  der  Studiendireotorate  angeordnet   Naa  will  leb 
die  innere  Biuriehtong  aller  philosophischen  Lehtaastalten  so  ordnen 
und  fesuieuen,   dass  jedem  Jungling  zur  moralischen  sowohl  als 
incoUeexuellen  Ausbildung  jeder  Art  noch  mehr  Gelegenheit  als  bis« 
her  ▼erachailc  and  alle  Hindernisse  des  gründlichen  Studirens  besei- 
tigt werd«o.    Der  Staat  erwartet   aus  den   philoso|fbischpn  Lrhrau- 
»^talTcn  einen  w«dil^e1)ildeien  Nachwuchs  an  JUiit:i.ii^'rn.  einst 
als  Staiit»»  nud  Keiigiunb-Diener  dem  Vuierlande  aurch  Gelehrsam- 
aeit  uud  Tugend  rrspriessliche  Dienste  leisten  und  ihm  dadurch  den 
krmtbaren   Aul«  and    uilcntlicher    Lehranstalten    wieder  vergelieo.'* 
!  Arch..  d-  k*  k.  St.  U.  C.  Z.  ^-i^t). 
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siir  Chnndlegung  fOr  alle  hOheroi  WisMotelialleB  gfll 

reu;  2.  in  solche,  welche  in  näherer  Beziehung' 
einem  Berufsstudium  stehen;  3.  in  solche«  welclie  eim 
rigenen  Ton  den  fibrigen  höhern  WieaeiiBchaften  naa 
hän obigen  Beruf  ftlr  «ich  ausrniichen  •^•).  Demn&ch  g? 
es  absolut  obligate  und  absolut  freie,  relatir  obii^a 
und  relativ  freie  Lehrfacher*  Ihre  Vertheiiaiig  erfo^ 
nach  drei  Jahr^ngen;  die  Reihenfolge  war  TencU 
den  für  den  künftigen  Medlciner,  Juii-ten  oder  Thrx 
logen.  Wer  aber  ohne  Kücksicht  auf  eine  dieser  du 
Berufsarien  ttudirea  wollte »  war  an  keine  WaiiiTOt 
Bchrift  gebunden.  Es  war  Jedem  gestattet,  auch  rk 
Jahre  und  mit  besonderer  Bevorzugung  gewiaeer  Fa 
eher  aich  auf  das  philosophiache  Studium  xu  ▼crie 
geu.  —  Doch  aoUten  nur  die  grossen  Universitäten  ui 
dem  gesammten  sehr  zahlreichen  Lehrpersonale  fiif 
alle  Fächer  ausgestattet  werden;  die  kleanem  Uaiver- 
sit&ten  erhielten  dasselbe  nur  annAhenmgswetae;  nntf 
die  einzeln  für  sich  bestehenden  philosophischen  Lekr* 
anstalten  wurden  aui  einen  zweyährigen  Curs  und  dk 


SIS)  Zar  ersten  Kategorie  wurden  gerechnet:  PhilocopfaiBi 
vdae  nnd  angewandte  Mathematik,  Physik,  Beligions-Lehre,  Welt^ 
foliichte  nnd  griecliiiclie  8|>iaehe.   Diese  O^geaBlinde  ftUten  dtre^ 
gingig  die  xwei  ersten  pbilos.  Jahrgänge  ,  so  dass  die  Wahl 
Btrafef  nnd  tohin  der  mUtiT  obligaten  Vicher  erst  im  dritten 
gaoge  einzutreten  branchte.  —  In  die  zweite  Kategorie  geböct« 
•)  filr  Jarittea:  höheres  dassisches  Studium,  deutsche  und  ö9term> 
diische  Geschichte,  Beligionslehre  ;  6)  für  Mediciner :  höheres  dassi» 
t^M  Stndinm,  Religionslehre,  allg.  Naturgeschichte;  c)  fiir  Tbeo^ 
gen :  höheres  classischea  Stndium.  Hcli^^ionslehre,  grieeb.  Philolugis» 
—  Ferner  als  FreifiLcher  und  der  Wahl  eines  je4en  nach  seio« 
Bemfe  überlassen:  Technülogie,  Mathesis  foremisy  Aesthetik,  U^^o- 
raatik  nnd  Beraldik,  Landwirthschafts-  und  Forstlehre,  Omhichi» 
dor  Ktknate  nnd  Wissenschaft«!,  Geschichte  der  Philotophie ,  Pid*- 
gogik.  ^  In  die  drill«  Kategorie  endlich  gehörten:  Nnflnawü^ 
bfihara  Mnlwmntik,  Aitnmonüe,  lebend«  Sprachfln. 
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absolut  obligaten  Lehrgegensttode  eingescbrünkt,  so 

das8  die  Aspiranten  eines  hohern  Berufs-Stüdiuma  den 
dritteo  Cure  und  die  mangelnden  Fächer  au  einer  toü- 
sihlig  «osgestatteten  Universität  nachtragen  mnssten. 
Dieser  Stadienplan»  welcher  die  ÜniTeraitats-Studien 
im  Gegensatze  zu  den  an  die  Gymnasien  anknüpfen- 
den Lyceen  von  iiuherem  Gesichtspuncte  fasate 
wurde  am  9.  August  löOÖ  publicirt 

Gegen  dieeen  Plan,  welcher  nnTerkennbar  den 
Kern  einer  reichen  wissenBchaftlichen  Entfaltung  in  sich 
barg,  erhoben  sich  sehr  bald  gegnerische  Stimmen, 
welche  theild  die  Unthunlichkeit  seiner  vollständigen 
Aosfuhrong,  theils  die  Mangelhaftigkeit  seiner  £rfolge 
dannithun,  und  seine  Wiederaufhebnng  zu  erwirken 
suchten.  Daher  kam  es,  dass  die  Studienbofcommis- 
sion  am  30.  October  1812  die  Anzeige  erstattete,  dass 
die  Kataloge  der  Zeugnisse  seit  EiufQhruug  des  neuen 
Stndienplanes  viel  weniger  Vorsngs-Classen  aoswie- 
ien,  ala  yordem,  und  als  in  den  juridischen  und  medi- 
cinischen  Fächern.  Die  Vortragsweise  der  Professoren 
sei  äusserst  ungleich;  an  die  jungen  Leute  würden 
▼ielfaitig  zu  hohe  Anforderungen  gestellt;  ebenso  sei 
die  Ungleichheit  der  kleinern  und  grÖssem  Lehran- 
stalten Ar  das  allgememe  System  störend  *^*).  —  Als 

813)  Dm  h.  Handbillst  sagte  dtthor  im  Sditmie:  „da  nach 
laiialt  Ümtr  gegenwärtiges  Anordniuig  yiele  Q^genstliide  der  frejmi 
Wahl  Jflaglingtt  ttberiaMm  Ueiben,  m  UmI  aich  awar  TOimii»* 
mUMmOf  dau  maaehe  Kollagiea  niclit  mdir  so  sahlreich  nie  biaher, 
•ogw  dnige  aar  von  wenigen  bceocfat  werden  dSrIlen ,  aber  ea  listt 
aidi  nach  mik  Beeht  erwarten,  daas  diese  wenigen  die  frejgewihlien 
Lebrg^gHiatiade  deito  volletlndiger  aich  eigen  an  macben  trachten 
w«rd«a,  je  mehr  de  eidi  firej  nnd  ana  Neigung  in  ihrer  Bilemnng 
beetimmf  haben.** 

814)  Pol.  Oe«.  Samml.  S.  58. 

815}  Schon  das,  so  scheint  ans,  war  ein  Zeiigntss  von  tinnVh- 
Üger  AnfüMenng  der  a.  h.  Willenemeinang,  data  die  Studienhof. 
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in  Folge  dieser  Klagen  die  a.  h.  Entschliessung  ^ra 

ft.  Juni  1813  (nebst  einigen  Anordnunfjen  über  d; 
Privatstudiutn)  grossere  Strenge  bei  den  6enie*tral-Pi^ 
fungen  anbefahl  tmd  hinzusetzte:  ,da  einige  Pra^Mwi 
ren  in  ihrem  Elfer  zu  weit  gehen,  so  ist  ihnen  zu  m 
inncrn,  dass  der  Zweck  der  ^Sihule  nicht  sei»  noc 
sein  könne,  Gelehrte  zu  bilden''  —  ao  war  dmam 
der  Studienplan  von  im  Grunde  schon  um  sein 
Bedeutung  gebracht.  Vielen  erschien  er  von  <Ja  an  du 
mehr  als  ein  beschwerender  liallast ,  yod  dein  inaA  aicJ 
sobald  als  möglich  zu  befreien  suchen  müsse. 

Als  daher  das  a.  h.  Cabinefs-Schrdben  vom  9.  AftrS 
1818  eine  ReviBiun  aller  Studienplane  anordnete,  faad 
der  philosophische  Lehrplan  von  1805  bei  der  Stadial- 
hofcommisston  nicht  nur  keinen  Vertreter,  sondern  es 
wurde,  nach  unibiaiidiichcu   VerhandluDgen  »i^i 

commission  alle  phQMophitcbeii  Lehraoitaiteii  dorchgeben^  to 
ftrmig  all  mOgtich  atmnttatteii  enclite.   Sie  kam  dabhit  da»  ve  ii 
des  Erbilndeni  bia  UM  eebon  S4  pbiloaopbiathe  Lshiamiiliaa  mk 

drei  Cnr^en  orgaaisirte«  von  denen  die  meSiteo  natttriidi  nnr  —agil' 
haft,  den  Fächern  und  den  Pertonen  nacb,  aoegeatattet  warden  koaatea. 
Dabei  beklagte  sie  sich  dann  fiber  die  wachsenden  Kosten,  ftber  fi> 
nnBulHnglicban  LehrkiaTte,  ftber  dia  Obei  flicblichkeit  der  Lehr«  aad 
des  Stadiamt  a.  f.  £•  war  aben  eine  Lebensfrage  des  Siodi» 
planes«  die  roUkommene  Ausstattong  nnr  weni^ren  Lehranstjüt««. 
diesen  aber  in  anszcicbnendar  Waiaei  Tonabebaltcn.  Das  Sirebai, 
▼ielc  gleichförmig  einzurichten ,  konnte  nicht«  änderet  tnm  Geftrfge 
haben,  als  die  MittelmSssigkeit  für  alle. 

816)  Arcb.  d.  k.  k.  St.  H.  C.  Z.  114. 

817)  Schon  am  U.  Sept.  1820  erstattete  die  St  H.  C  ihr 
Gutachten ,  worin  tia  die  Abschaffung  det  bisherigen  LebipUats 
nnd  Badadmog  auf  zwei  Jahrg&nge  baantrtgte.   Kaiser  Fraoz  gsb 
diete  Antiige  dem  ILeg.*Rathe  Powondra  zur  Durchsicht,  «elcbw 
•obin  einOEi  Geganrorschlag  einreichte  und  darin  Fetthaiung  ^ 
dreijihtigan  Garant  nnd  der  HRuptgrundsOge  de«  Plane«  von 
befhrwortate»  nnd  nnr  fftr  die  Theologen,  ant  praktitehen  GrAndc"- 
eine  Ananahme  Tortchlng.    Der  Kaiser  war  dafQr  eingenommen,  heu  ^ 
Powundra't  Vortchliga  in  anonyme  Form  geklaidat,  der  Sl  H.  ^ 
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12.  Juni  1824  der  «.  u.  Tortng  erstattet,  welcher  vor- 
8chla|r,  als  obligate  Lehrf&cher  nur  mehr  die  Eeligions- 

Lehre,  die  Philosophie  •'•) ,  die  reine  Elementar-Ma- 
thematik,  die  Physik,  die  lateinische  Phik>h)gie  beizu- 
behalten,  alle  frQhem  UDteracheidnagen  nach  Benifs- 
Art  Q«  8.  t  fallen  zu  lassen»  den  philosophischen  Cur- 
8119  anf  swei  Jahre  an  restringiren,  und  ausBerdem  nur 
nut  Ii  lÜr  den  ersten  Jahrgang  Naturgeschichte,  für  den 
«weiten  Weitgeschichte  au  emplehlen  f&e  die 


m  Aeasienaig  susfedleii  wd  enuimte  ilia  iplttt  som  Betoniep 
4er  St.  H.  G.  ia  dieser  Angelegeoheit.  Ale  eoleber  vedasste  er  deaa 
den  a.  u.  Vortrug  vom  18.  Juni  1894 »  woria  er  aber  ton  seiaer 

frfthern  Anficht  wieder  abging  und  das  philofOpUsehe  Stadium  nar 
auf  das  Noth^vcn(!ige  eiageechriakt  wieeea  wollte  (Areh.  d.  k«  k. 

8t  H.  C.  Z.  3052). 

818)  Mit  dem  Beisätze:  „Eine  Fund  amen  talphilosophie  unter 
Has  immer  für  cinom  Nfutiph,  dann  cfno  Rtlipionsphilosophle  als  ei- 
gene Thcile  des  pbiloflophiacben  Lehrtjttomes  auüaateUea,  wird  aoe- 
drücklich  untersaprt." 

819)  Die  Motivirung  fftr  die  Ausscheidung  der  Weltgeschichte 
au*  den  obligaten  Lehrfächern  war:  ,,Auf  jeden  Fall  wäre  es  nicht 
consequcnt .  dieses  Lehrfach  unter  die  erste  Classe  der  Lehrfächer, 
n&naiicb  unter  die  streng  nothwendigen  zu  fühlen;  weil  dasUnenU 
behrlickete  von  gescbichtlidier  KeantaiM  ichoa  im  Gjaiaaeio, 
die  wdtere  AasUKlung  aber  aUeablls  aveh  darcb  Lectare  erworbea 
««pdaa  kaaa.*'  Bllckeiclitlicli  der  Osterr.  Oescbicfate  aber  waidekara 
bemerkt,  daes  „keia  Gmad  TorHege,  die  dsterr.  8iaateB>G«sehiebts 
Saas  allgemeinea  Obligatetadiem  ea  erkliren;**  der  Beweis  hiefSr 
Hego  aefaoa  deria,  „dass  seit  den  SO  Jabrea  als  dieses  Lebrbcb  eia« 
gefthrt  ist^  aocb  keiaer  der  Osterr.  Ptafessorsa  eia  Lekrbaeb  liierSber 
feechriebeo  hat.**   Einzehie  Stimmen  hattea  sogar  beaatiagt,  die 
Oaterr.  Geschichte  aach  ale  Freilach  eingehen  sa  lassen ,  denn  „das 
Erforderliche  aae  der  Osterr.  Geschichte  raflste  ohnetiin  in  der 
Unirersalgeschichte  Torkommen/'  —  Andererseits  war  der  Hofrath 
JVeiherr  von  Tärlthetm  für  die  Beibehaltung  der  Geschichte,  erwirkte 
aber    nur  d^n  Zusatz,   dass  man  eg  für  ßpätere  Jahre  vorbehalten 
woU<*.  <lio  W'if'd'' rnufnulunc  derselben  tmter  die  Ohlipnt hi<  her  zu  be- 
antragen, iuWh  es  gicli  nothwendig  -/<  i^^eu  sollte.    Doch  kam  diese 
Frage  bis  1846  nicht  wieder  aar  Sprache. 
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Doctonnden  der  Philoeophie       und  der  Bedite  ab^ 

auch  ein  Zeu^srniss  über  die  österreichische  Geschieh! 
vorzuachreiben.  Die  übrigen  ifreil&cher  sollten  beseitj 
get ,  oder  wo  möglich  emem  echon  beeteheoden  Fedi 
zugetheilt;  die  überflüssig;  gewordenen  Individuen  de 
Lehretandes  in  anderer  Weiae  verwendet  werden,  -j 
Nachdem  dieser  Antrag  am  28«  September  1824  gjeod^ 
migt  worden  war,  erfolgte  am  2.  Oetober  die  P^bfia 
ruiig  des  neuen  Planes  der  dich  bis  1Ö4Ö  behaup, 
tete» 

Für  die  hohem  mediciniseh-chirur  gisehei 

Studien  brachte  der  Lehrplan  vom  17.  Februar  1801 
die  Ausdehnung  von  vier  auf  fünf  Jahrgänge»  von  dt^ 
nen  die  drei  ersten  dem  theoretischen,  die  swei  leis- 
ten dem  praktischen  Unterrichte  galten  An  dieser 
Grundanlage  des  mediciiii.-chen  Stiuliums  wurde  nichts 
mehr  geändert,  wenn  gleich  die  mit  Vorliebe  gepflegte 
praktische  Seite  des  Unterrichtes        ferner  dk  Ter- 


880)  Dm  I>ecret  der  St.  H.  C.  rom  SS.  Not.  ISI7  TL  fUS 
•Atste  die  Taxen  fftr  die  drei  strengeii  Frafnngea  auf  44  S.  tmit 
Qimlich:  £&r  den  Prftaes  und  den  Dccan  je  3  £L,  ftr  die  Tier  pri> 
fondea  Profeeaorcn  je  2  6. ,  fflr  den  Bedell  im  Garnen  S  S.  (UaiT.-Beg.). 

SSI)  Prov.  Ges.  Samml.  fQr  Nied.  OesL  S.  4SS.    Die  EinlliM* 
long  war:  im  L  Jahrg.:  Heligionslebre,  theor.  J^uleeoplne,  Viwm 
Mathematik,   latein.  Philologie;   im  II.  Jahrg.:  Hf)lijl»nifcitni 
Uond-Pbilosophie,  Phynk,  latein.  Philologie. 

SS8)  Pol.  Gei.  Svnml.  S.  68.  Die  Beiheafolge  der  Stnta 
war:  L  Jahrg.  Anatomie,  Chemie,  Botanik,  epee.  NatnrgeMliichf«. 
aUg.  nnd  spec.  Chirargie;  II.  J  abrg.  Physiologie  mit  hOhetcr  Au- 
tomie,  Iiehro  der  chirarg.  OpenU.,  Instr.  und  Band.,  Gcbarl»]dtf»; 
III.  Jahrg.  Pathologie  und  Therapie;  IV.  und  V.  Jahrg.  spec. 
Therapie,  inedidn.-chinurgitoh»r  praktiaeher  Ünierrieht  am  KiaakM« 
bette.  — 

SSS)  Namentlich  Iuudb  cUe  praktische  Chirargie  nnd  Khaik  darck 
den  Profhaeor  Yineena  Ritter  von  Kern  (geb.  am  SO.  Jinaw 
1760  zu  Grats,  seit  1805  Professor  der  Wiener  Dnir. ,  f 
Apnl  1S8S)  an  hoher  Blfithe*  Nach  aeinem  Antrage  grSndeie  Btf. 
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mebrung  and  Ausbreitung  einzelner  Fächer,  nament- 
lich der  Anatomie  und  der  Chemie  ,  und  endlich 
die  mehr  systematische,  zusehends  mehr  Umfang  ge- 
wiDnende  and  za  besonderer  Geltoog  sieh  erschwin- 
gende Betreibang  einzelner  Nebenfächer  (Magisteriuin 
der  Chirm^Mü,  Studium  dor  Civil-  und  Land- Wund- 
ärzte, Geburtshilfe,  Augenheilkunde  ***),  Zahnheil- 
kimde,  Pharmacie)  Aenderangen  und  Zusätze  beding- 
ten, welche  in  dem  Studienplane  vom  12.  October 
tSlO  **^),  endgiltig  aber  in  dem  Studienplane  vom 


Stift  im  J,  1807  dt»  eliirurgUcUe  Operationt-Institot.  Der  Studicu- 
J^tM  TOQ  1883  hat  d«nn  nnier  BoTO»ugang  des  praktischen  Unter- 
fiditei  die  Lebreonzel  der  theoretiBcben  Chfrnrgic  ganz  aufgelassen. 

8S4)  IMe  Stttd.-Hofooniiii..Deerete  todi  17.  Jnll  1818  und  80. 
Jttli  1818  gestatteten  die  CreiniBg  eigener  Doctoren  der  Chemie; 
sie  hatten  dieselben  Taxen  tn  sablen,  wie  die  flbrigen  Doctoren  nnd 
konnten  aneb  in  die  Faeidtftt  anfgenommen  werden.  Doch  waren 
sie  für  das  Amt  r-inc8  Kectors ,  Decans,  Procorators  nicht  wlhlbar 
•nd  hatten  nicht  Zutritt  zu  der  Witwen-Societ'at  Aus  den  philoso- 
phischen Studien  brauchten  sie  nur  Zeugnisse  über  Logik,  Naturge- 
8chi<^to,  Miirhematik,  Physik,  Technologie  beizubringeu  (Univ.-Reg. 
TV,  D.  21,  Ges.  Samml.  U«)  —  Rücksichtlich  der  Aaütomie 
erhielten  (Hofdecret  vom  2.  i-Ybr.  181u,  Ges.  Samml.  S.  109)  die 
Prosccioren  nnd  Lehrer  den  Hang  von  Professoren;  und  der  Lehrcurs 
tl<  r  Anatomie  wurde  auf  zwei  Semester  !iui.<,a\lehiit.  —  In  Bi  trctf 
«Icr  Botanik  i»t  anzululiren,  dass  Kaiser  Fiauz  mit  a.  h.  Eutschl. 
vom  8.  Aug.  1819  die  zum  Belvedcre  gehfnffrcn  Ackergrümlc  dem 
botjmiscben  Garten  der  UniversitAt  gegen  Vuibchuk  dci,  Ei|:i  uthunia 
rar  Benftttnng  fibeiüess  (ErOffnuug  der  Uofkummerprocuratur  «a  ücu 
Rector  Magn.  Dr.  Job.  von  Debrois  vom  29.  Dec.  1819,  L  uiv.-Iieg, 
I,  8,  397). 

825)  Die  fiinfbhrnng  eines  vollstftndigea  theoret  nnd  prakt. 
Cnrsee  der  Angenheilkunde  (wovon  ein  Semester  f&r  die' Mo- 
dk-iner  des  V.  Jahrganges  obligat)  erfolgte  am  8.  Mai  1818.  Nach 
swei  Semefltral-Cnrsen  nnd  einer  Operation  des  grauen  Staares  konnte 
da«  Diplom  als  Augenarzt  anagestellt  werden  (Pol.  Ges.  Samml.  S.  147), 

826)  Pol.  Ges.  Samnü.  ^).  87.  Die  ßintheilnng  Ifir  das  höhere 
mcdicin.-chirurg.  Stadium  war  folgende:  I.  Jahrg.  £ne>kloplMl. 
Eiulritung,  Anatomie,  spec.  Maturgesch.,  Botanik;  II.  Jahrg.  hö- 


ac»«a.  4.  Uni«.  I. 
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17.  September  (a.  h.  Entschl.  voin  '^i.  Marz^  1833  z\ 
sainmengefMSt  wurden  ^*^)«  —  Für  die  strea^en  Pri 
Tungen  und  Promotionen,  und  die  hiebei  xu  «snliidl 
t enden  Tiixen  blieb  e»  bei  dem  am  19.  Jänner  18t0  €■ 
la8$eneu  Normale  ^'^).  I 
Fftr  die  ju  ridt ach en  Studien  wurde  bereita  m 
24.  Augiut  1804  eine  neue  £intheiluiig  der  Lehffidhl 


her«  ABatomie  mid  Phytiolosi«,  ÜBiner  im  ersten  8eioaei*r  wO^ 
Chemie,  im  xweitea  Semeeier  Phafmaeie  nnd  Thier-Gbenie;  Uli 
J  a  h  r  g«  iD  beiden  Semeeiern :  eligem.  Pathologia,  Aetk»log>a» 
miotÜL,  allgem.  Therapie ;  Maierim  imd.  «t  Mmrg»,  Dütetik.  Beeep- 
tirknoit;  ferner:  im  ereten  8em.  Oebartehilfe, im  ■wiiimiflf  i  Awiim 
kranlnheiten,  dann  chirarg.  Band.,  und  Inetmmencan •  Lehn ;  IV. 
J  ahrg.  Spee.  Therapie  and  medie.  praktiacber  ünterrirht  mm  fina- 
keabette  (ferner  Im  iweiten  Semester  Tiuerartnetkande);  V.  Jahrg- 
wie  oben,  uad  ftberdieae  im  erst.  8em.  geriehiL  Araaeikwidat  im 
«weiten  Sem.  medicin.  Polieet. 

8S7)  D^mgemass  ergeb  sieh  nacbstdiende  Vertbeilnng  der  Lebr- 
ftcher.   I.  Jahrg.  Bncyklop.  nnd  epee.  Natargaecbicfate^  Aaaiamia 
Botanik,  durchgüagig  in  beiden  Semestern  je  eine  Stande.  IL  J  ahrg 
Höhere  Aiiatomie  und  Physiologie  tiiglidi  1  St»,  allg.  and  phaima* 
centische  Chemie  tiglich  %  St.   UL  Jahrg.  AUgenk  Pathelep* 
und  Therapie  ttglich  S  St.  im  erttea  Sem.,  Phannakoloti«  tfgi^ 
S  St.  im  sweiiea  Sem. ;  ferner  im  Sommersemester :  Theor.  Qelaim- 
hilfe  and  Lehre  der  Krankheilen  der  Haatsgagelhiere,   lY.  Jahrg. 
a.  medicprakt.  Unterricht  am  Krankenbette  tiglieh  t  St. ;  k  tp*^ 
Pathologte  nnd  Therapie  der  ianerlicben  Krankheiten  tiglich  1  St; 
e.  chirai^>prakt.'  Unterrieht  am  Krankenbette  tiglldi  1  Sl.;  A  flki" 
rurg.  Operationslehre  im  ersten  Sem.  tiglich  1  St. ;  c.  ipee.  cUmi^ 
Pathologie  nnd  Therapie  im  sweiten  SenL  tiglich  1.  St.  ▼•  Jahrg. 
Wie  ad  IV«  o,  6,  c,  dT,  e  0^<>ch  fir  Schfller,  di«  aar  Doctorsn  dtf 
Medicia  werden  wollen,  entfallen  hier  e,  dl,  e);  AagenkraaUmMaii 
jedem  Sem.  ein  voUstiadiger  Cure ;  klinischer  Üntenieht  eher  Aego- 
kraakheitea ;  gerichtL  Araneiknade  im  ersten  Sem.  tiglieb  1  8t; 
ebenso  medidn.  Police!  im  aweiten  Sem.  »  Dasa  daaa  die  bm** 
deren  Vorschriften  Über  die  secnndiren  nnd  die  gesonderlea  Ifob«» 
Stadien  nad  die  darAber  aasanstelle&dea  Diplome. 

6^8)  Pol.  Ges.  Samml.  8.  67.  Bei  der  sweiten  stieagfa  P* 
ftiag  war  aach  (ausser  dem  Decaae)  ein  Nichtprofessor  —  ia  Wi« 
der  Vicedirector  —  als  Gast  beisusiehen. 
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voi^DoiBoien,  bei  welcher  auch  das  Strafgeaer^buch 
ober  Yerbvecfaflo  und  schwere  Polieei-UebertTetuiigeii 
Aufnahme  fand  Bald  darauf  erhielt  jedoch  dae 

juridlsclic  Studium  eine  g-änzliche  und  tief  eingreifende 
UmgestaituDgy  deren  Motive  etwas  näher  in  das  Auge 
an  luaen  um  so  uOthfger  ist»  da  ea  nicht  wohl  in  Ab^ 
rede  gestellt  werden  kann,  daas  der  Staat  gerade  auf 
diesen  Zweig  der  Üniversitäts-Studien  sein  vonsögUch- 
atea  Augenmerk  lenkte,  weil  er  in  ihnen  zunächst  und 
in.  erater  Linie  die  Vorbereitungsschulc  für  d^  Staate- 
dienet  erblickte.  Der  juridiache  Studienplan  wurde  00- 
hin  mittelbar  der  Maaastab  fUr  die  Einrichtung  der 
L niverüitätö-Studien  überliaupt ,  indem  letztere,  nach- 
dem man  über  ersteren  im  Keinen  war,  demselben 
achon  um  der  Gleichförmigkeit  willen  in  den  Haupt* 
besiehungen  zur  Wiaaenachalt»  cur  Kirche,  zum  Statae 
möglichst  angepasat  wurden. 

Die  Verhandl untren  und  Berathungen  hierüber  fie- 
len in  die  Jahre  1807  1810. 

Die  jnridiachen  Studien»  ja  dae  Uaiversitäte>We- 
sen  in  Oeaterreieh  im  Allgemeinen  hatte  bia  1806  den 
innigen  Verband  Oesterreichs  mit  dem  deutschen  Reiche 
widergespiegelt.   Xnsbedondere  galten  die    ächer  der 


829)  Pol.  Ge«.  Snmml.  S  106.  Die  Einthcilung war:  I.  Jahrg. 
in  beiden  Sfinestcrn  t.ijj^li«  h  2  St.  Natur  ,  Staats-  und  Völkerrecht 
Oll«!  peinliches  Ki(  ht,  tfi^jliih  1  St.  Statistik;  II,  Jahrg.  in  beiden 
Semesiuru  tunlirh  2  St.  römisches  Uccht,  und  taglich  1  St.  Reiebs- 
^e»chirhtp;  III.  J  a  Ii  r  jr  in  beidrn  Seinestcrti  laglich  2  St.  Kirrben- 
rfrht  und  täglich  1  St.  Lieben- und  deutsche«»  Staatsrecht;  IV  Juhrg. 
in  beiden  Semestern  t&glich  2  St.  politische  Wissen&i  hatten  ,  1  St. 
amtiert,  FrirAtreeb«,  im  iwtilen  Semeater  1  St.  Geech&ftMtyl.  Mit 
dem  etterr.  PrivstMchte  «Qrden  zuglcieli  auch  \V«elM«li«cbi  und 
Mi^erl.  GerichttordDimg  voi getragen;  aber  beide  Fieher,  to  wie 
Aber  ^  BelchtprMÜ«  beitHoden  aacb  aocb  aaMcrordeatliebe  Vor- 
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denUchen  Reich fgescWchte,  des  deutschen  Staat^reci 
teSy  der  iieichnpraxis  der  Erwägung,  dass  Wien  nid 
nur  die  Hauptstadt  der  öaterreichisclien  Moimrdy 
sondern  auch  die  Residenz  des  rOmisch-dentscIien  K« 
sers  und  der  Sitz  der  obersten  Reichsbehuruen 
Nachdem  aber  in  Folge  der  Rheinbunds- Acte  ▼oi 
12«  Juli  1806  Franz  II.  die  rdmische  Kaiserkrone  mt 
dergelegt  und  die  deiitschon  t  ürsten   ihrer  Verpflich 
tung  gegen  ihn  entlassen  hatte,  hörte  diese  Kück^iei^ 
auf«  Nach  einem  nahezu  tausendjährigen ,  in  so  vieiei 
Grefahren  rahniToll  erprobten  Verbände,   für  dessen' 
Schutz  80  viel  Gut  und  Blut  noch  kurz  vorher  eio^te- 
setzt  worden  war»  erzwangen  sich  die  deutscheo  For^ 
Sien  ^e  Auflösung  des  Reiches  und  die  Trennung  des 
Veil>ande8.  Oesterreich  sortiic  dafür,  dass,        viel  an 
ihm  lag,  diese  Scheidung  mit  Anstand  und  Wörde  er- 
folge ;  nicht  ein  Gleiches  Hess  sich  aber  von  den  an- 
dern sasfen.   Die  nächste  Folcre  dieses  Vor <i an  «res  und 
des  AUeinstehens  war  eine  ausserordentliche  Kraftent- 
faltung im  Innern  Oesterreichs ,  eine  Abkehr  von  al- 
lem. Fremden  und  Ausländischen,  und  das  Strebeot 
daß  specifiBch  Oesterroichische  zur  Geltung  zu  brin^jtan 
und  in  ihm  einen  Ersatz  für  den  eben  erlittenen  Ent- 
gang zu  suchen.  Niemals  war  dieses  Bewusstsein,  in 
sich  selbst  den  Halt  zu  finden ,  hochgehender ,  als  in 
den  Jahren,  weiche  zwischen  der  Abdication  des  römi- 
schen Kaisers  und  dem  Ausbruche  des  Tierten  fraoi&- 
sischen  Krieges  lagen.   Ein  Hintan  geben  aller  bisher 
aufgenommenen  fremdartigen  Elemente,  ein  Fussen  aiif 
die  eigenen  geiHtigen  Erwerbungen»  die  eigenen  Ge^etie, 
den  eigenen  Genius;  ebenso  ein  Abwenden  von  der 
Vergangenheit  sowohl ,  als  von  dem  Bezüge  zu  einer 
schlecht  bewahrten  Umgebung,  und  ein  Festlialtea  an  ^ 
der  eigenen  Gegenwart»  wurde  nunmehr  als  n«tar> 
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gemässe  Folge,  der  Jcitcnde  Gedanken  auch  für  jene 
EiDrichtungen  des  Staatewesena ,  welche  auf  die  gei- 
attge  BilduDg  der  künftigen  Diener  des  Staiifes,  so  zu 
sagen  auf  ihre  staatliche  Erziehung,  sich  bezogen. 

Um  so  entscheidender  war  der  Umstand,  dass  sol- 
chen Zuständen  und  Stlinniungen  eine  ausgezeichnete 
legislatorische  Thätigkeit  begegnete,  welche  das  grosse 
Werk  der  österreichischen  Civil-  und  Criminal-Gesetz- 
gebung  nicht  nnr  in  einer  würdigen,  sondern  auch  in 
einer  vor  allen  anderwärts  vorgekommenen  Codificatio- 
nen  hervorragentlen  Weise  zum  Abschlueee  gcbiaclit 
hatte  Wie  konnte  es  da  Wunder  nehmen,  dass  man 
mit  Willfährigkeit  von  allen  Ueberbleibseln  einer  fremd- 
artigen oder»  wie  es  schien,  nunmehr  gänzlich  anti- 
fjiiirtcn  Anschauung  sich  lossagte,  und  Alles  was  nicht 
ueu-usterreichisch  war,  aus  dem  juridischen  Studien- 
programme entfemte? 

Am  26.  September  1807  erhielt  der  oberste  Ganz- 
1er  den  Anftrag,  zu  berichten,  ob  bei  den  nunmehr 
rerfinderten  Umständen  das  Lehramt  dos  dcutt^ehen 
Staats-  und  Lehenreehts,   dann  der  Keiehsgeschichte 
and  des  römischen  Privatrechtes  noch  femer  beizube- 
halten sei ,  und  wann  allenfalls  das  letztere»  wenn  nicht 
gleich  jetzt,  doch  künfrig  aufzuhören  habe.    Die  Ilof- 
caD^lei  befürwortete  mit  Wurme  die  Beibehaltung  des 
römischen  Rechtes,  und  wollte  nur  das  deutsche  Pri- 
vatrecht  und  die  Reichspmxis  aufgegeben,  die  Reichs- 
geachichte,  das  deutsche  Staats-  und  Lehenrecht  aber 
unter  Hinweisung  auf  die  politischen  Verluste,  die  eine 
solche  freiwillige  Entsagung  nach  sich  zitihcu  kuoute» 


8301  IHs  «Hg.  bUrg.  Gesetcbnch  wsr  schon  im  J.  ISOS  zur 
Sanetionining  rurg«logt,  welche  auch  in  knrser  Frist  erwArtet 
ward«,  wenn  gleich  sie  erst  nach  einigen  Jahren  wirldicb  elnirat. 
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als  Freifächer  erhalten  wiseen  Die  flu  h.  Bnt- 

echliessuDg  vom  8.  März  1808  jedoch  entschied,  diM 

881)  Die  ia  Folg«  dietet  «.  h.  Auftrag«  ehigtleiteten  Bara. 

thanii^en  fährten  zu  sehr  bemerkenswerthen  Eiybiüii— .    Et  beiwt 
in  den  diessfiUligen   Brrii -hton  :  <larflher  kßnne  kein  Zweif«!  Mis, 
tfdats  der  Vortrag  des  deat«cbeii  SUiAtsrechte«  ohne  weiter«  dnxo« 
gehen  habe,  da  kein  deutscher  Staat  existiri,  die  Rechtsgromlatie 
desscUjcn  durch  die  Auriöt.unir  der  Verh»ltTii«;?e  der  Rcichsstünde  rg 
dem  Ui'ichsobcrhauptc  erlüs<  lii  n  -  nd,  und  sie  io  jandiscber  Hiniidil 
keinen  Gegenstand  ,   in  historist  ht-r  Hinsieht  kein   Intere^ssr  h.ibe«; 
nnd  es  würde  selbst  in  poliii&chcr  Beziehung  bei  den  uujiHärtit^ 
Staaten  ein  Bedenken  erregen,  wenn  dieser  Kechtssweig  an  der  kie- 
sigen Universität  noch  länger  eingeführt  bleiben  sollte/*  Ein  gleicbei 
BewandlniM  habe  es  mit  der  Reicbsgetcbicbte,  Dm  allg.  oder  kocek 
Lehearecht  wlre  noch  beitabehelieii  bis  sain  Efecheinen  einer  mtmm 
öeterr.  Lehnordnang;  das  rOnifdie  Eedbt  Bodi  bti  wnm  ntmm  biifl. 
Goeetibiicb  und  denn  nnr  mehr  als  freier  Oegiiniana.  ~  An  dit 
Stelle  des  dentschen  Steatsrecbtes  könne  man  das  Qsterr.  Stamsraeta 
oder  das  Staatsrecht  des  riieiaisdaen  Bnndea  sahetitnirfo ;  utmt 
•chefae  jedodi  bedenklich:  Das  Staatsrecht  der  Erbliader  sei  wenig 
amfiuseiii!,  besonders  jetzt,  da  die  Reichsprivilegien  erloeeheasiad»  — 
Was  das  Staatsrecht  des  rfaeiBiscbea  Bandes  beuiflTfc,  so  fand  ans 
noch  rechtzeitig  swei  Dinge:  erstens ,  wie  onschieksara  ein  soIcb«r 
Vortrag  %varc,  und  zweitens  gewahrte  man,  dass  ein  Staatsrecht  d*« 
rheinischt'n  liunde«   im  GiuuHe  noch  nicht  f^istire.  —  T>it'  Ri*ichf- 
praxis  und  da«   dcuti><-he   l'rivatrecht   hatten  wem-n  AttfhtKen«  «ler 
Kcirhsgerichtc  cbi-nialls  aufzuhören.  —  Die*«  vun  dvn  nntorn 
hördi-n  jiusgchendcn  Anftrhauungen   und  Antrtge  oorrigirte  <\n-  Hid- 
ranilri   in  ilirenr  a.  u.  Vortrage  vom   30.  NuV.    IRQ?    nj  jüchrerf« 
Functen.    Namentlich  geizte  sie  eich  fOr  die  Bcibeb^tüug  des  rtksb 
Rechts  zur  Wehre.    „Das  rOm.  CiTiIrecbi  tat  seit  ao  vielen  Jahi^ 
banderten  das  allgemeine  Beeht  aller  cHmsirleB  empüeebca  Xa> 
tfonen  nnd  das  einaige  Band ,  wodareb  dieselben  fsiasiaefliaftlicbe 
Begriffe  in  Hinsieht  aicbt  aar  anf  das  PrfTai. ,  aewdera  anc%  aal 
das  Volker,  and  Staatsrecht  anterbielteB.  Nnr  dareh  diesea  ia  das 
mittlerea  Zeitaller,  aachdea  Baropa  aaler  so  vieiea  rehsa  aad  aa- 
wissenden  Völkern  gelheilt  worden  war,  nach  and  nach  iMt  in 
allen  ProTintea  dieses  Welttheils  tar  Hülfe  gepcweiaeaa  Bechi  Um 
die  Bechtswiss.  an  jener  Binfe  der  Ansbildnnf  and  VollkoflmM«A«>S 
wdcher  die  atlganoiae  nnd  einxelae  Wohlfahrt  der  EaropAcr ,  '1a* 
BigentbaiD,  die  personellen  Gerechtsame,  die  Wirki^AmlHt  der  Vr*- 
trftge ,  and  eine  ia  dea  Qnndaatn  der  nattrtirhea  BiiMgkeit  «e* 
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von  deo  obgenannten  Fächern  nur  römisches  Recht 
und  ftUgememes  Lehenrecht  einstweilen  noch  bei- 


sohOpfte  BechtRpflcge ,  eo  wie  die  {?ute  Bestellung  ordentlicher  Ge- 
richtghöfo  das  Meiste,    wo  nicht  Alles  zu  verdanken  hat.    Die  rö- 
mifche  Jurisprudenz  ist  mit  Aii(»nalimc  einiger  Theile  nicht  so  last 
jene  der  schon  vor  ihrer  Wiedcrauflebung  in  Europa  erloschenen 
i6miMlMB  Hemduiil,  §h  der  allgemeiiieii  Verninll,  det  norelieelMii 
ICeasebeaBeftble  f  der  dnreh  Br&hrungen  Ton  JahrimiderleB  rar 
Beife  gebrecfatea  richterlichen  Klngheit;  sie  ist  das  Besaitet  des 
Kechsinnens  so  Vieler  Staats»  und  ScbnlmAnner,  weiche  dieses  weit- 
■ddditige  Feld  eof  den  Richter»  md  LehrstOhlen ,  so  wie  in  doi 
BetheknWsetea  der  FSitten  bearbeitet  haben:  endlich  ist  es  die 
reidihaltigste  Sammlung  der  aaf  einselne  SHUe  angewandten  allge- 
meinen Grundsätze  der  Jnrispruden« ,  wo  man  sich  bei   den  ver- 
wickeltsten  Rechtsfragen  Rath  erholen  kann,  mmn  gewiss  die  Kennt- 
niss  desjenigen  f  was  bei  ähnlichen  FAllen  entschieden  worden  ist, 
immer  der  sicherste  Leitfaden  sein  wird."  —  Es  werde  in  Prenssen 
und   Frankreich   noch    immer   gelehrt.  —  Ferner  über  deutsches 
Staatsrecht  und   Rechtsjjeschichte :   ..Die  Reehte  des  Staates ,  der 
nicht  mehr  existirt,   haben  anch  keine  Anwendung  mehr  and  sind 
bloss  ein   Gegenstand   geschichtlicher   Behandlunnr.     Das  deutsche 
Reich  ist  aufirehjst ,  aus  seinem  Schosse  traten  neue  Staaten  hervor, 
theils   wurden  die  Läudereien  dieses  weit  umfassenden  Uciche«  zu 
VergrGsscmng  bestehender  Staaten  bestimmmt  .  .  .  Allein  noch 
kaam  man  den  Gedanken  nieht  gans  milerdriicken ,  dass  die  gegen* 
wtrtigen  politischen  VerhÜtnisse  bbher  nidit  diejenige  Konsistein 
erhalten  haben ,  welche  jede  Abinderong  der  Dinge  nnd  Znrflek* 
flUming  derselben  avf  die  alte  Verlassnng  oder  doch  einen  Tbeil 
aanelben  namOgUch  machen.  Ans  diesem  Qesicbtsponkte  hat  man 
sdion  Im  TOrigen  Jahre,  ab  der  hieiortige  Direktor  des  jnrid.  Stv- 
^ume  dnreh  die  n*  ft»  B^giernng  sieb  anfragte,  ob  bei  den  erwihnten 
Liehrflchenit  dann  bei  dem  deutschen  PriTatrcchte  und  der  deutschen 
Reichspraxis  Iteine  Aendemng  cinsatreten  habe,  demselben  und  swar 
ohne  damals  Buer  Maitt.  in  die  Lage  zu  setzen,  selbst  eine  in  jedem 
falle  answirtigen  M&chten  ru  Ausdentunpen  Anlass  gebende  Ent- 
scheidung hierüber  zu  srhApfen ,    durch  die  Landesstelle  erwiedem 
laatien,  dass  es  bei  der  binherigen  Verfassuntr  dos  jurid.  Unterrichts 
einatweilen  sein  Bewenden  habe.  •  —  Das  ileuriM  he  Staatsrecht  sei 
daher,  wie  die  Heichsgeschichte,    in  AiihotluiiL'  einer  glürklichcrn 
Wendung  der  politischen  Verhältnisse,   als  Freifaeh  beizubehalten; 
das   allgem.   Lchenrecht  könne  nach   dem  Erscheinen   des  Asterr. 
L«ehearechtes  ebenfalls  Freifach  werden;  daa  denteche  Privst^eeiil 
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subehalten  sei ,  nnd  beauftragte  den  Director  der  \m 
dischen  Studien,  HofiratK  F.  Zeil  1er ,  einen«  ui  Folgl 

dieser  AenHerungen  not  Ii  wendig  gewordenen,  ganz  neuiat 
juridif* 'lien  Lehrplan  auszuarbeiten  *und  vorzulegen,  l 
Zeiller»  der  Schüler  und  Nachfolger  Mvtinra  uä 
Lehramte  und  thätiprster  Mitarbeiter  an  derAbfa^^unft 
des  bQrg.  Gesetzliudiesi  seit  19.  März  18üS  DirecKjJ 


der  juridischen  Studien,  säumte  nicht »  hiebei  der 
auseinandergesetzten  Anechauungsweiee  Ausdradr  n 

verschaffen. 

Die  Vorsehl Age  9  welche  er  am  10.  Mai  iSQS  er- 
stattete ***)»  entsprachen  derselben  in  yollsteai  Masse. 


und  die  KeichfiprAxifl  hingegen  kOontoi  in  der  That  gleidi  jeo^ 
aufhören. 

A.  h.  Entsohl.:  „I>aa  Studium  des  rOmischen  Hechts  und  de* 
gemeinen   I^ehenrecht«    ist  einstweilen  noch  beiznbehahen  ,    so  wi€ 
hingegen  das  des  dciit*;c}ien  Staut t.reehtes  und  *icr  Reirh.-t:c^chicb;e 
übernll  aufsah'  ren  hat.  Ucher  die  Frage,  ob  und  wns  diest  ni  Stadiaa 
im  juridischen  Lehrkurse  zu   substituiren  komme .    tind  in  welcher 
Zeit  und  Ordnunj^'  künftig,'  t^ämmtliehe  juridische  Lehrgegeis^t:  rdp 
tradiren  seien,  erunrtc  Ich   den  besondern  Vorschlag  de«  Stu 
directors  Hofrath  von  Zedier  mit  dem  Gatachtea  der  KuuleL*'  (Arch* 
der  k.  k.  bt.  H.  C.  Z.  l«)5). 

832)  Zciller  Kapte  in  diesem  seinem  Berichte;  schon  *vit 
langer  Zeit  sei  man  in  Oesterreich  von  dem  Grundsätze  an«pp- 
gangen,  .,dcn  öffentlichen  Unterricht  auf  die  Bedürfnisse  df  ?  St.ia- 
tes  und  seiner  Einwohner  einxuschriinken  und  diesen  Zweck  nkitt 
dem  Mercantil-  und  Finanzzweck  aufzuopfern,  dass  viele  Frrm^^e 
SU  einem  zeitlichen  Aufenthalt  in  das  Land  gelockt  werden  ^.dit^il. 

 Der  neue  Plan  wird  also  auf  das  Bedürfnis^  de<  St.iiie« 

und  seiner  Einwohner  e:n/.u5('hr:inken  und  das.  was  nur  tur  i'"^ri?df 
einen    anlockenden    Werth    haben    könnte,  davon  ans^uschl 
pciu."    Hiebei  zeige  sich  nun,  dans  die  von  den  ph'losoplii><'^<^^ 
sn  den  juridischen  Studien  Uebertrctenden  die  Absicht  haben, 
solche  Kenntnisse  zu  verschaffen ,  „damit  sie  entweder  ein  Öffent- 
liches oder  ein  Privat  -  Amt,  wozu  man  dfese  Kenntnisse  fordert, 
erlangen    oder    allen fiilij! ,    wie    z.  B.    künftige  Güterbcs'*tzer 
srU  rn  in  ihren  ei^a-ncn  Angelegenheiten  anwenden  können.  "  I^i*^^ 
ifücher  teieu  nun  iweierlci ,  juridische  und  polilieche  (wobei  t»^ 
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Der  oberste  Grundsatz,  den  er  anfitellte,  war, 

dass  der  neue  Plan  nur  auf  das  BedürfnisB  des  Lan- 
des einzuschränken,  und  nur  das  zu  lehren  sei,  was 
der  sustn  tende  Jurist  für  seine  praktischen  Zwecke, 
namentlich  liir  den  Staatsdienet,  brauche.  Dadurch  ent- 
fielen alle  fröhem  geschichtlichen  Fftcher,  das  römische 
Recht  mitinbcgriffen  ,  welchem  nur  eine  Interims- Auf- 
nahme gestattet  wurde,  weil  auch  nach  Einiüliruug  des 
neuen  Civilgesetzbuches  einzelne  ex  praeterito  stammende 
Fälle  nach  dem  römischen  Bechte  zu  entscheiden  wa- 
ren. Sobald  ein  praktischer  Dienst  von  ihm  nicht  mehr 
zu  erwarten  sei,  8ollte  es  ganz  aufgelassen  werden.  Das 
Kirchenreoht  wurde,  aus  gleichen  Grüuden,  auf  jenes 


Oeeonomid,  CsmeraU  und  Finanzgegcnständc) ;  du  Stadiom  müste 

daher  aus  einem  juridischen  ein  Juridisch  -  politisches  werden.  ^ 
Uebttr  die  einzelnen  Fächer  bemerkte  er  Folgendes:  ein  pusitivet 
Siafiti^recht  sei  überflüssig,  denn  ,,dic  wenigen  rrnrh  ülirijr  bleiben, 
den  Fundamentalgesetzc  der  tlcntschen  ösiorr.  iSiaiitcn  bilden  kfin 
G:jnzcs,  das  eines  eijicncii  Lehrliuhts  fuiliirito;  i-'w  werden  fuglich 
iheiK«  in  der  üstcrr.  Grsdiit-htc,  wclrlie  in  di-r  riiilnsophie  (>].  i.  in 
den  phil'^^oph.  Cnrson)  {jolohrt  wird,   theil»  iu  der  StatiKiik,  und 
sum  Theile  in  der  politisi  hcn  Gcseti'.kunde  vorgetragen/'  —  Ferner, 
da  durch  diu»  neue  bürg.  (.iesetzbuL-h  Jus  rüiuische  Kerbt  in  ZukunU 
ausser  Wirksamkeit  komme,  jedoch  nur  in  Zukunft,  so  mü&sc  leiz- 
«ev«t  noch  einige  Jahre  gelehit  werden ;  nech  filnf  Jahren  habe  die 
Jnatisrerwaltnng  sich  4her  deaeen  fernere  Nodiwendigkeit  an»sot|ire- 
eben.   JedeniaUa  mUese  man  et  gleich  jetzt  namhaft  abkfirEen.  Ein 
Gleiehei  gelte  Tom  Kirchenrechte,  flQr  desaen  hreitc  Behandiung  jetx^ 
Mchdem  die  frfiher  angefeindeten  Beformen  sor  allgemeinen  Aner^ 
kennnng  gelangt  seien,  kein  triftiger  Gnnid  mehr  Torliege;  denn 
«Jctit  iet  die  Beform  ▼ollendet,  sie  igt  inniget  in  die  Veriasanng,  in 
die  politische  nnd  jaridische  GeMUcgebong  Terwebt,  nnd  Niemand, 
nellMt  der  gemeine  Mann  nicbl,  zweifelt  daran,  des«  sie  mit  Bocht 
ai^nommen  worden  sei."  —  An  die  Stelle  aller  dieser  Fächer  solle 
man  die  jnsticiellen  und  polittachen  Qesetze  in  mehr  uin£Msender 
Art  and  in  gesonderten  Partien  einrfuken  lassen,  und  ihnen  n:ich 
wie  Vor       Na t unrecht  uAd  die  Btatistik  beigiscllen  (Arch.  d.  k.  k. 
Sc  U.  C.  Z.  22). 
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Minimum  redooiii,  wdohes  Gkittfried  Yui  Swiefeeo  im 

Jahre  1788  vergeblich  beantragt  hatte.  Die  aus  diese« 
AusfalleD  ents  rohen  den  Lücken  wurdm  dadurch  auf- 
gefüllt, dftM  Zeilier  mlle  Thal«  der  neuen  cinliffimi 
sehen   Legislation   vortreten    und   die    leeren  Plita^ 
einnehmen  liess.  Da  aber  die  Gesetzgebung  und  ebeoso 
der  Siaatsdienat »  nach  swei  HaupuKalcgmea  «ick  in 
den  jastitiellen  und  politiachen  Thdl  schied ,  ao  wurde 
das  juridische  Studium  in  ein  juriditjch-poiifi- 
ach  es  umgewandelt  und  ihm  zur  Aufgabe  gemacht, 
nach  in  Zukunft  allea  daa  in  eich  aufsunehmeD  ,  wna 
der  Gesetzgebung  und  dem  praktischen  Staatsdietiaf 
noch  ferner  zuwachsen  würde  **').  Die  Erkiäruug  der 
einheimiachen  Geaetae  und  daa  richtige  Verataadniaa 
ihrer  Anwendung  wurde  als  die  erste  Aufgabe  der  ju- 
ridischeu  Schule  erklärt.  Die  als  Einleitung  und  in  fhr 
Gestalt  des  Naturrechtea  beigegebene  philosophische 
BegrOndung  glich  woU  nur  einem,  tau  guten  Gründen 
in  Icstem  Zügel  gehaltenen  Ve r  s u ch  e  ,  den  Anforde- 
rungen allgemein  wissenschaftlicher  Behandlungsweue 
Kechnung  zu  tragen.   Zeilier  wollte,  daaa  die  Jünger 
der  Themis ,  weder  nach  links  noch  nach  rechts ,  we» 
der  nach   vorwärts  noch  nach  rückwärts  gehauend, 
kein  anderes  Object  ihrer  geistigen  Verwendung  er- 
blicken sollten  als  die  bestehenden  Oesetie  und  deren 
ExegP8e. 

In  dieser  Weise  entstand  dauu  der  am 
1810  publicirte,  am  7.  September  desselben  Jahres 


aas)  In  Folg«  detMQ  worde,  mb  im  J.  1S87  «iiM  «gtseUfeN 
eaiiMl  ftr  die  neiMm  GefiUlig«MtM  «rriebtet  ward,  dieM 
fuch  deo  joridiichen  Lehrgegetutinden  beigtgebea  (8t.  VLClk' 
frei  ▼om  6.  Oetober  t8S7,  Prov*  Oes*  Ssnual.  Ar  Niedemtomicb* 

8,  407). 
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darch  besondere  Instructionen  ergänzte  jaridische  Siu* 
dien-Plan  ••*). 

£s  dürfte  schwer  sein,  in  der  Geschichte  ande« 
rer  Länder  dM  Beispiel  eines  Legislators  ftufsufiDden» 
welcher  den  Zweck,  der  Ton  ihm  gegründeten  Schule 
ein  constantes  Gepräge  aufzudrücken,  so  vollkommen 
erreicht  hat ,  wie  Zeiler.  In  allen  negativen  und  posi- 
dvea  Momenten;  in  der  Abgeschlossenheit  gegen  alles 
Andersgeartete  and  gegen  die  Gesduchte,  andererseits 
aber  In  der  Aufbietung  und  Gmoentrirung  eines  be- 
wunderiingswürdifycn  Scharfsinnes,  um  die  Gesetze 
nach  üiren  Worten  und  Gedanken  ^  selbst  nach  ihren 
geheimsten  Launen  zu  erforschen  und  zu  interpieti» 
ren  y  folgte  die  Osterreichische  juridische  Schale  der 
Parole  dieses  ihres  Führers.  Daas  hiebei  beharrlich  die 
praktische  Richtung,  im  Gegensätze  zur  geiichichtU- 
eben  und  phüosophiiehen  >  hervorgekehrt,  in  der  fie* 

S34)  Die  Vflrsdgtmg  rtbrte  dSTOQ  hat,  dui  die  em  iO.  Jttoi 
180S  wiedererrichtete  BtodieO'Hofcoiimiissioii  die  Voncili^kge  ZeiUer'e 
neuerdings  Eiir  Begutachtung  erhielt.  Sie  &nd  jedoch,  mit  Aumehaie 
der  Uebertragung  der  politischen  Wiseenecbaften  von  dem  enten  ie 
deft  vierten  Jahrgang,  nichts  daran  aus/u»'efzen.  Sonnch  ergab  sich 
folgende  Vertheilung  der  Flcher :  T.  Jahrg.  tüj^lich  2  St.  Natur- 
recht  und  Crimiualrccht,  1  St.  Statistik ;  IT  Jnhrtr  im  cr.'^rcn  Sem. 
2  8t.  römisches  Kecbt,  im  zwoiton  St-m.  2  St.  Kircheiirecht ;  in  bei- 
den 1  St.  Oecouomic-WisacQschnit ;  III.  Jahrg.  tä^;lich  2  St.  öster- 
rt-irhisches  Pnvatrccht,  1  St.  Lehen-  und  Handelerecht;  IV.  Jabrg* 
tii;:lich  2  8t.  ptjijuschc  Wissenschaften  und  GesetzknnJe,  1  St.  Ver. 
fahren  in  und  ausaer  Streitsachen  und  Qeschäfu  -  Styl.  —  Dieses 
nslingber  etwas  enardiieoh«  Dafehcineiider.WerfeB  der  juridiieben, 
politiacheii  vnd  eteettwirtiiecbaftliclieii  Fieber  (nur  dadnndi  erkl&r- 
lieb,  daift  es  tidi  eben  nicht  nm  wiesenicheftUebe  BebandliiDg  und 
Wcebeelbeeiebniig,  foodern  nnr  ud  etaie  Beibriagirag  Ton  Oeeehllta» 
Kcoatiiiteea  bandelte,  die  man  alle  in  gleicher  Weite  bedurfte)  wie- 
dMbolte  eicb  andi  bei  den  von  S  aof  4  Tcnnehrten  Bigoroeen, 
wciebe  geoaa  den  vier  Jabn^gen  enitpracben.  Die  Doelorining 
M  itfrogae  jurt  und  die  Cnirnng  eigener  Doetoren  des  Kifcbenrecb> 
tce  hörte  mit  dleaem  Zeitpnacle  anf  (Vgl.  Anm.  696). 
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iiaiMllungsweise  des  Stoffes  aber  nicht  mit  eigenUicbcsr' 
Kritik  Yorgegangen»  sondern  ein  vorwiegend  paneg3r'*' 
riflcher  Ton  an<jcgchlageii  wurde,  war  nur  eine  lia-l— 
üigunfy  mehr  tiir  den  Meister. 

W&hrend  also  bis  zur  Mitte  des  XVHL  Jalorw 
hunderte  die  juridische  Facultät  der  Wiener  Ciii?er- 
,  fiität  sich  .iiis8cliliLj?^licli  nur  mit  fremdem  StoÄe  b©- 
fasst  und  dem  einheimischen  Rechte  und  seiner  Ent- 
wicklung eine  ganz  unberechtigte  Bflcksichtslodgkeit 
entgtgi  ugcsetzt  hatte,  so  hatte  dieses  Verfahren  nun- 
mehr in  seinen  diametralen  Gegensatz  umgeschlagen« 
So  wie  einst  im  Jahre  1776  Maria  Theresia  zum  Stn* 
diendirector  Schrotter  sich  geäussert  hatte:  ^Wtr  £d- 
len  von  einem  Extrem  in  das  andere";  so  konnte  mau 
Aehnliches  auch  in  diesem  Falle  sagen.    Man  mass 
sogar,  wie  schon  früher  erwähnt  ward,  hinzufngeo, 
dass  diese  Zustände  des  juridischen  Studiums  auch  für 
die  Linriclitung  und  den  Betrieb  der  übrigen  hohem 
Studien  ausschlaggebend  wurden 

Und  doch,  so  wenig  man  sich  vom  allgemein- 
wissenschiililichcn  Standpunkte  mit  der  von  ZtiUer 
eingeführten  Lehrmethode  einverstanden  erklären  kann, 
fordert  es  die  Billigkeit »  einzugestehen ,  dass  er  weit 
mehr  Griiiide  hatte,  diese  Metliode  einzuffdireii,  als  die 
nacMolgende  Zeit,  sie  beizubehalten.  Es  ist  immer  eis 


835)  Die  Eiiihiilmnpr  einer  rein  praktischeo  Richtonjr  bd  dei 
inediciniseben  und  liei  »it  n  pluloHophisehcn  Studien  pi  lit  scbuu  au* 
dem  IVübcr  Cifsa^ten  hervor.  Kl»c!i  so  gichtlieh  v,i\r  das  Bcslrebei. 
die  ftstcrrc^chi^tl^c  VN'ijtsetuthuli  zu  i>uUieu.  Dirsj,  galt  niihl  nur 
vi.ii  Avn  Stndiiendeu,  i1lckt«iebtlich  deren  vorwirpcnd  pulitiscle  Be- 
lUnkin  (las  l)<»<Tet  ?oin  27.  Juli  1829  (Prov.  G.  lur  Nie*].  Oe»t 
S.  663)  wo^on  ^zuiizlicher  T'iigiltigkeit  aller  im  AoMunde  crworbco^i 
Siiidion-ZcugnifeSO  vcijtnlas.>>te,  sondern  in  plcichein  (iiüde  ntich  v«)« 
am  l'rufVhSOicu,  «ic'iH'U  liioiar'.>rli('  \\  i^k^aIllk^'!t  tnii  Au.-nMhnii'  ilcT 
realen  Fächer,  einr  weitere  VtibicMiuug  weder  zueilte  uoth  fiUJil. 
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groMer  Gewinn  für  dinen  Staat,  wenn  seine  Geaetz« 
gebuog»  besonders  wenn  sie  abgeeclilossen  dasteht,  so 
sehr  in  das  Verständniss  seiner  Angehörigen  Obergeht, 

dass  sie  als  ihr  geistiges  P^i^xenthum  betrachtet  wer- 
den kann.  Diesen  Gewinn  hat  Zeiller  gewollt  und  ver- 
schafft. 

Besondere  Beweggründe  hiesu  lagen  flberdiess  noch, 
wie  schon  erwähnt,  in  der  Geschichte  und  in  den  po- 
litischen Zustanden  der  Jahre  1807 — 1610.  Die  näch- 
sten Zwecke,  die  er  ak  Studien -Reformator  im  Auge 
hatte,  erreichte  er  so  vollständig  und  mit  so  nachhalti- 
ger Wirkung,  dass  die  Herrschaft  seiner  Schule  fort- 
dauerte, ohglcich  nach  1815  diese  Verhähnisse  sich 
wieder  wesentlich  änderten  und  die  Motiye,  durch 
welche  Zeiller  sich  hatte  bestimmen  lassen,  wegfielen» 
so  dass  Oesterreich  durch  Immer  strengere  Einhaltung 
des  einmal  betretenen  Weges,  sich  aller  jener  Vortheile, 
welche  die  Hofcanzlei  in  ihrem  Berichte  voiii  30.  No- 
vember 1H07  angedeutet  hatte,  freiwillig  entschlug. 

Der  Studienplan  für  die  theologischen  Fächer 
erhielt  sowohl  rücksichtlich  der  Eineheilung  der  letz- 
tern ,  als  rücksichtlich  des  Inhaltes  und  der  vorgeschrie- 
btuen Kichtung  der  Lehre  unter  allen  die  geringsten 
Abänderungen        Denn  eben  weil  der  Staat  die  Stel- 


S36)  Die  Eintbeilnng  war  nämlich  folgende;  I.  Jahrg«  Kir* 
cbangescbidite  mit  Rückslctit  auf  Fatrologie  und  theolog.  Literatur* 
g;e«cliicfate;  bihl.  Archäologie,  hebr.  Sprache  und  Ex^eie  dee  eltea 
Tcstementet,    IL  Jahrg.  Griech.  Sprache,  bibl.  Hermeneutik  und 
Exegese  des  neuen  Testjinuntes;  öffentliches  und  Privat-Kir(hcnrecht; 
Erziehim^fkondc.     III.    Juhrg.   Dfigmntik  und  Moral  -  Theo!op*e. 
IV.    Jahrg.  I'astoral-Thoologic,  Kattchctik  und  Methodik.  —  Fer- 
n<*r  als  ausserordentliche  Voriesungi^n :  oricntnlihchc,  der  hebr&isrhen 
fepriAche  v*;rwaudte  Dinlekte .  und  liühcrc   Kxt  ^reso.  — ■  Das  Ilof- 
canzleidccret  vom  23.  Au;:ust   18u4   scluich  vor.   dass  hebr.  und 
griecii^  Sprache  nur  nach  den  Hauptgrundhäuen  xu  lehren  and  den 
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lung  zur  Kirche  in  der  Art  ,  wie  sie  in  den  letzieA 
Decenniended  XVllL  Jahrhunderts  heraupgebiidet  wor- 
den war»  beibehielt I  ecklosa  er  sich  auch  ia  der  Eim^ 
riehtung  dieser  Studien  an  die  frühere  Zeit  an,  deren 
Erbschaft  er  in  vollem  UinlUuge  übernahm,  unterschie«! 
eich  aber  von  derselben  dadurch»  dass  er  nicht  mehr 
geneigt  war,  die  Sehule  EUr  Durchleelifung  des  Kam- 
pfes über  die  Gränzen  der  geistlichen  und  wehltchen 
Gewalt  noch  ferner  zu  benützen.   Dieser  Kampf  waur 
Tielmehr  ausgefoohte»,  dessen  Besultat  acbien  ToUksoi- 
men  gesiebert  imd  es  konnte  eidi  nur  dämm  kandclM^ 
dabei  zu  bleiben  und  alUällige  GegenbemOhungeD  zu- 
lückzohalten.  £6  war  daher  sehr  bezeichnend,  dass  I 
anstatt  des  nmstiadlichen  Pehemiaofaen  das  kone  Beeb- 
berger'fiche  Vorlcsebuch  über  Kirchenrecht  eingeführt 
wurde,   welches  statt    weitläuüger  Deductionen  nur 
mehr  die»  ganz  im  Sinne  der  Joaefinischen  Zeit  dai^ 
«DB  gesogenen,  Sohlossefttse  biaohte;  so  wie,  dass  % 
auedrüoklich  anbefohlen  ward,  bei  üticutlichen  Ver- 
theidigungen  die  theologisoben  Thesea  nur  ans  der 
doekina  plana  und  dem  ju9  piemum  an  wafakoy  atts 
bioöö  disputablen  Lehrsiltzi^  aber  im  Gegensatze  zu  dai 
praktisch  brauchbaren,  sorgfältig  auszuscheiden 

Dennoch  machte  sich  gerade  in  dieaer  Btchtnag 
unverkennbar  mn  allmäliges  Nachlassen  yod  den  heclisc 
gespannten  Forderungen  des  Staates  an  die  Kirche 
und  ein  Einlenken  zu  billigerer  und  Yomrtheilsheierer 
Antchaaungsweise  geltend.  Dieas  zeigte  sich  nicht  aar 
darin,  dass  die  Lehrbücher  Ober  Kirchenrecht  xtad 
Eirchengeschichte  von  ßechberger  und  Daaoemejer 

*  Bdiwlchm  die  FM&ag  hlsnuit  aachvoaelMa  Mi  (Pol.  Gfli.-Sipal* 
&  198). 

U7)  Hotteeiet  tobi  17.  Oclober  ISIO  (PoL  GMcuhdowim 
a  U8). 
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Sm  Jalire  1834  Ton  den  Lehrsttihleii  entüenit  wnr- 
den,  und  das»  sohin  nunmehr  das  anstöseig  er- 
schien, was  vordem  ganz  der  Ordnung  gemäss  be- 
funden worden  war ;  sondejm  auch  in  dem  eich  wieder- 
«rkebenden,  weil  wieder  gestatteten  EinflnBse  der  Ofw 
dinarien  anf  den  theologischen  Schulunterricht  Et 
brach  sich  nämlich  die  Wiedertrkermtnise  Bahn,  dass 
man  nicht  nur  eine  Einseitigkeit,  sondern  auch  ein 
Unrecht  begehe»  die  eigentlich  kirchlichen »  in  dem 
blossen  Staats-Seelsorgedienste  durchaus  nicht  aufge- 
henden, Interessen  zu  ignoriren  oder  bei  Seite  zu 
setzen. 

Es  fiihrt  diese  Betrachtung  von  selbst  auf  den 
stiftbrielliehen,  seit  Kaiser  Josefs  Zeilen  aber  gana- 
lieh  ausser  Sieht  gekommenen  corporativen  Totalbe* 

stand  der  Universität.  Denn  es  lag  gewiss  nicht  aus- 
ecr  Zusammenhang  mit  der  eben  bchprochcncn  Um« 
kehr»  dass  ein  aUerhOchster  Befehl  vom  18.  «Tftnner 
1834  entschied»  zu  dem  Amte  eines  Rectors  oder  De- 
canä  seien  nur  katholische  Facultäts-Mitglicdcr  wähl- 
bar ^'^).    Wenn  diese  Entscheidung  auch  eine  all- 


838)  Die  Wiederaufhebnncr  der  ,  der  bischoflichen  Oberanfsioht 
ganz  entzogenen  General  -  Sonuiiiaien   erfolgte  ^iisstcntheilB  uoch 
unter  Kaiser  Josef  gelbst.  Theologische  HnnslehrHnstalton  und  Diö- 
resanstalten  wardeo,  gegen  Einhaltung  des  allgemeinen  theologischen 
ätadienplanes,  wieder  gestattet   Da«  bitdiOiiche  Aofdchtirecht  in 
die  tfaeolog.  Usirviiitilt  -  Stadien  ,  wegen  Bdslialtung  der  kfttlioN* 
•dm  IKielriB,  wwde,  lo  wi«  et  unter  M.  Tbereeift  an^setprochai 
wordea  war,  «ach  fn  den  Mertini'scliea  Stadieaplen  wieder  anfge- 
■oauncn;  ee  «rbieU  aber  erat  seit  1S49  (woToa  weiter  mten)  mehr 
Bedenung  and  fireiem  Zotritt, 

S8S)  Deeret  der  k.  k.  niedertteterr.  Regierung  an  dae  Uniretw 
'  flitftte-Consietonm  vom  18.  Mars  1884.  „Seine  k.  k.  lliueettt  haben 
ImMt  des  Stadienhofcommisgions.Decretes  ▼om  16,  Yor.  Mon.,  Z.  581 
4ber  die  der  allerhöchsten  Entscheidung  nnterzoprene  Aafn^i  ob 
pffOSettaatieeha  FacultAte-liitgUeder  tur  WSrde  eiaea  Deeaae  der  me- 
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gemeine ,  nicht  bloM  ftir  die  Wiener  Unifenitib  alMfai 

war  und  zunächst  nur  au  die  mit  den»  akatlio- 
liächüu  Giaubt'uabckeiintnis^e  unverträgliche  üblie^^B— 
beit|  an  gewissen  kirchlichen  Feierlichkeiten  sie!»  wm. 
betheiligen,  anknüpfte,  so  lag  doch  gerade  in  ^cmpt 
Betonung  eine  Reminiscenz  an  den  primttiveD,  e«^it 
Langem  in  VerschoUenheit  gerathenen  Beruf  der  HLo^»* 
schule.  Diese  a.  h.  Entscheidung  bildete  cugldch  «tack 
den  einzigen  belangreichen  Vorgang  im  corporatJ-r*»!? 
Leben  der  Universit&t.    Denn ,  wenn  auch  die  h. 
Entschliessuiig  Yom  80.  Mai  1832  die  femm  laiulea-^ 
fürstliche  Bestätigung  ihrer  Privilegien  fiir  überflüasig; 
und  die  mit  den  bestehenden  Gesetzen  unverträglichen 
Vorrechte»  namentlich  in  Betreff  der  Immunitäteo,  der 
eigenen  Gerichtsbarkeit,  der  Verfassung  von  Statuten 


dieiniBchea  Faoiltit  sngelasaeii  werden  dfirfian,  nntar^m  IS.  Jinier 
L  J.  Folgendes  m  eettcblieMen  genilieti  „Da  den  BeetorcA  lod 
cuieD  an  den  bdhern  ^iffentfichen  Unterrichts-Anstalteo  die  Vcfpffieb* 
tung  obliegt,  bestimmten  katholischen  gottesdienstlichen  Feieflk^ 
keiften  beisnwobnen,  am  grfinen  Donnerstage  mit  den  akadouisckcn 
Miigliedem  das  Altars« Sacrament  an  empfangen;  da  dieselben  bsf 
sieh  ergebenden  Gelegenheiten  Berathnngen  Tor*  oder  beisttsea«  nad 
eine  gntaehdiche  Meinung  abingeben  haben«  in  welchen  es  ncihnB 
die  Binriditnng  des  katholischen  Religions-Unterricbtea  nnd  nm  dis 
Forderung  desselben,  nm  die  AnswaU  katholisdier  Beligions-I^hi^ 
bOeher  nnd  dergleichen  handelt,  so  kann  das  Amt  eines  Bedn" 
oder  Deeans  an  Universitäten  nnd  eines  Beetors  an  Ljoeen  nisMsli 
emem  Akatholischen  fibertragen  werden**  (UiiiT.*Begist.  IV.,  S^ 
Dadniefa  wnrde  also  der  Absats  VII.  des  Tolemna-Edieias  ts* 
13.  October  I7S1  theitweise  modifictrt.   An  der  Zaias»nngsfUiigktit 
der  Akatholiken  snm  Doetorsgrade  nnd  an  dem  Greminai  der  Ft* 
cnli&ten  wnrde  jedoch  nichts  geändert.  Den  Israeliten  namsaifiA 
war  es  gestattet,  als  ineorporirte  Doctoren  derBechte  nnd  Advooi- 
ten  sowohl  Juden  als  Cluristen  an  rertreten  (Statutenbnch  n.  S18). 
Fttr  die  Abnahme  ihres  Eides  bei  der  Doctorirnng  wurden  di« 
der  Gteriehtsordnnng  Tom  J.  17S&  geltenden  Förmlichkeiten  «orT' 
sehrieben  (Beg.  Decret  vom  19.  Mira  IBM,  Fron  Qes.>8ainnil.  ^ 
med.  Gest.  8.  ISS). 
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mit  RechtAraft,  der  Emenntiiig  der  Profestoren,  als 

von  selbst  ab fje w  ürdigt  erklärte  so  las;  darin  nur 

eine  besondere  Verkündigung  dessen»  was  in  Wirk» 
lichkeit  ohoedtess  schon  gegolten  hatte;  und  wenn  im 
Jahre  1838  die  vier  Nationen  nut  ausBchliesslicher  Be« 


840)  Verordnang  der  k.  k.  Stndienhof-Commission  an  djc»  k.  k. 
met\.  östcir.  Hegicrunj;  vom  30.  Juniui  1832,  „üeber  das  Gejuuth  de« 
vorjähiigvn  Rcctor  mngmjicHii  der  Wiener  UniversitÄt  d.  d.  29.  Marz 
T.  J.  nm  Best&tigung  der  Universität«- Pririlegieti  und  um  Bcfrejung 
d«r  DoetQvsn  und  Doetormnden  d«r  Buchte  und  der  Philosophie  ron 
der  MifitlfpHieht  ist  dem  Uolversitlis-CoiMistoiio  sofolge  A.  H.  Est. 
■diltewvttf  tma.  80.  t.  M.  so  Mestes,  dsM  die  Univ«nit&i»>Privi* 
Icfiea  sls  A,  H.  Anordniiagen ,  to  weit  lie  dvreh  ^  nsetifolgesds 
GeeetsgeVimg  nielit  solgelioben,  oder  mit  der  rieh  dsmm  gebÜdeteii 
VerfusQSg  sieht  ssTertrlgHeh  geworden  sind,  IraiBer  Befltadgsng 
bedtrftn;  Ideher  gelidreB  die  EfeetioDs-Uiksnden  vom  Jshre  184S 
and  1984,  so  weit  &ie  die  Erriehtang,  Eiaricbtung  nsdVei&MSSg« 
des  üolLele  ond  das  Eigenthum  der  Universitit  betrtffes;  dagegen 
jene  Vorrechte,  welche  sich  auf  Immunitateo ,  anf  eine  eigene  Qe- 
ricbtsbarkeit,  auf  Verfassnng  der  Stataten  mit  Rechtskraft,  auf  ein 
Kmennnnpirecht  der  Profcsson  n   bi  /:  chcn,  zn  keiner  Bf^stiltigang 
mehr  geeignet  sind,   weil  sie  der  besivln  nden  Gesetr.t^ebung  wider- 
sprechen w<lrden.  Da»  Recht:  Dichter  ^^x  krönen,  und  da^  Recht  (ter 
Univertitäts-Mitglicder:  ein  eigenes  Wappen  in  föhren .  ist  von  kei- 
ner Wirkung  in  der  httrgerlichen  Gesellschaft,  und  gewähtt  keine 
Tort  heile;  eine  Be&tätiguag  sulchet  Rechte  wtirde  xu  uichib  führen. 
iMgegen  beruhet  dai  Recht,  Doctoren  sn  promoYtren,  die  Land, 
sisndeffhsft,  snd  der  Baug  der  UsiTertit&t  ele  einer  geiididieo  Gor- 
ponUioa,  der  Titel  and  Rang  der  Profneores,  die  Jitysiliebs  Beglei. 
ning  hd  FrohnlddiBsnukProseseionMi,  die  Ftliiglteit  skademisefaer 
BSrger  som  Beeitse  bflrgerlicher  Realltitea,  die  Freyheit  vom  stidti* 
•rhes  Mortnsr  gegen  eine  sogenannte  DItkretionstaxe  (in  heitimm- 
SM  Fillen)  vnd  dae  Recht  der  UniTenttit  besigUeh  der  Yeiteihnng 
▼on  vier  Wiener  und  swei  Linier  Kanoallcsten  anf  ansdrttdElieben 
A.  H.   Resolutionen,   welche  keiner  Bestätigung  bedürfen.  Hin- 
sichtlich der  Befreynng  der  Doetoren  nnd  I>octoranden  von  der  Milt- 
t*rpf!iclit  aber  Ist  noch  die  weitere  A.  H.  Enteebüetning  aban- 

nie  A.  H.  Entflchlieeanng  «her  den  von  der  k.  k.  Stod.  Hof- 
Omtmissiun  cistatteten  e.  u.  Vertrag  Tom  98.  April  1888  Z.  |f| 
a.  omir.  L  4Q 
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rücksichtigung  inländischer  Gebiete  < ne  neue  Bencftt 
nung  und   Läuder-Zutheiiung  erliieiteu  du  wi| 

  i 

Untete:  „Der  Antrag  d«r  8tiidlea«Coiiiiiiistioii  oUUt  Main«  Oaifc 
migang.'*  Wien  den  SO.  Umj  1889.  Anf  AlIer]i5chttA  Bdcbl  Sr. 
Hajeetit  Ferdinand  m.  p.  (Arcb.  der  k.  k.  St.  H.  C.  Hietnaci 
bitten  wir,  die  von  nni  in  der  Anmerkung  38  B.  80  getonelo«  As« 
gäbe,  dasB  die  Antonomie  der  UniTonitit  nie  male  amilriii  Hw* 
angehoben  worden  sei,  an  beilcbtigen.) 

841)  Decret  der  k«  k.  BtndienholBonunieion  von  4.  K  uiiwlur 
1888k  ,^ne  k.  k.  Majeetit  haben  mit  AUerbdchater  HntKhSaiMmg 
vom  80.  October  1888  die  Anflflenng  der  bei  der  VHener  ÜnivcKaiiiK 
biaher  bestandenen  vier  akademieeben  Nationan ,  nlaUeh  dar 
reicbiBeben«  rbdniecben,  nngarisciiea  nnd  iicbsiachen  Katioa»  nad 
sagLeieb  eine  neoe  Kintheflnng  der  Facoltfttamitglieder  in  ikedaiiiierhr 
Nationen  alleignidiget  ananordnen  gembt. 

Bf  ioUen  ftr  die  Zaknnft  bei  der  k.  k.  Unireiiitit  in  Wien 
nachbeoannte  vier  akademiiehe  Kationen  in  folgender  Beiha  be- 
Bteben:  * 

1.  Die  öslerrnditeebe  Nation  Akr  atte  diejenigcB  Facnltim- 
MitgUeder,  welebe  in  Oeaterreich  ob  and  nnter  d«r  Bana  nnd  Im 
Steiennark  geboren  aind; 

S.  die  slaTiflche  Nation  Ar  alle  an»  BShmea,  Mlbran,  8cUe> 
liea  und  Qaliaien  abstammende  Mitglieder; 

8.  die  nn^azisdie  Nation  Ar  Mitglieder  ans  dem  XHnignicbs 
Ungain  mit  Slavonien  «nd  Kroatien,  ans  Siebenbftigen  nad  dm 
MilitaiwQiinxen ; 

4.  die  italientscb-äljrrisGbe  Nation  Ar  Facaltfttsgliader,  wskfct 
im  lombardiscb'Venetianischen  KOnigreicbe^  in  Dalmatien,  BHrin 
(d.  i.  Kftntben ,  Krain  nnd  dem  Kfiatealande) «  dann  in  Tirol  gsho- 
ren  sind. 

Den  im  Ansbude  gebomen  Mitgliedern  der  Facnltiten  seQ  <e 
SinYorleibnng  aa  iigend  einer  der  nanmehr  angeordneten  Naiiaam 
freigelassen  werden.  Die  übrigen  in  Aoeebnng  der  Stellnag  sar  Vü^ 
Tersittt  nnd  Veriaasnng  dm  frfthem  akademischen  Nalioaen  berts» 
hendcn  aUerbuchsten  Vorscbrifien  sollen  in  ihrer  vollen  WiikMtt- 
kdt  mit  der  Abiademng  anfirecht  erhalten  werden «  dam  Ii  dii 
diessAllige  Stellnng,  Verbindlivhkeifeen  nnd  Befagniese  der  visr  sl. 
ten  Nationen  die  vier  neoea  einsntreten  haben. 

Das  Vermögen  einer  jeiien  Nation  soll,  wie  bisher  mit  dir  sii^ 
eigen  Modification  onversehrt  bleiben,  dass  die  dennaligen  liiigli^ 
der  der  rbeinisdien  nnd  sächsischen  Nation  die  TerwendaafT  ^ 
den  tvenns»  des  National>Tem»Og»ns  nach  der  bisherigen  Ucbisg 
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diess  ebenfalls  Im  Grande  nur  eine  Aenderung  von 

Naiuen,  und  nicht  eine  Aenderung  thatsächlicher  Vcr- 
hältnisse. 

Viel  bedeuteamer,  als  diese  zwei  letaterwähnten  Beroicmor 

scliln^c  toi 

Verfügungen  war  das»  alle  Facuiräten  mit  gleichem  isM. 
Drange  berührende  Streben ,  das  Studienwesen  und  die 
Leitungsart  desselben  einer  einp^reifenden  Reform  zu 
unterziehen  und  nach  so  langer  Dienstbarkeit  für  ein- 
seitige praktische  Boutine  einem  wisBenschaftlicbem 
Betriebe  de«  dffBntUcken  Unterrichtes  Geltung  und  tie* 
fere  Fundamente  au  Terschaffen. 

1.  PhUoso phisches  StnditiiD. 

D«r  Organisuiiuüsi|ihui  der  philosophischen  Studien  vom  28.  Sep- 
tember 1824  erhielt  sich  bis  184  8.  l>a  es  sich  zeigte,  ä&sa  au  den 
mci.sten  Lehranstalten  kaum  ein  Drittel  der  Schuler  die  freigegebe- 
ueu  Fächer  der  Welt-  uuU  Nuturge«)chichte  besuchte,  so  urätattete 
dieStadi«iüiofcomiiu8fti<miuii  15.  April  1826  deuAutrtig,  diesdben  so 
Obügftt-Ficbern  sa  erklireiL  Die  a.  fa.  Entscbliessung  Tom  17.  Au- 
gust 1826  ging  jedodi  darauf  nur  in  ao  ferne  ein,  ab  die  Stipen- 
diäten ,  ConWctiiten  ond  vom  Unterricblegelde  Befreiten  tor  HOrong 
der  genannten  Ficher  vorhalten  werden  tollen.  Gleichwolü  befalil 
die  a.  h.  Enteclüieeeiing  vom  folgenden  Tage  (18.  August  1826),  in 
Enrignng  an  lieben,  ob  nicht  ftberbanpt  am  pbii.  Stndtenplana 
Ton  1824  Aeaderungen  vorzunehmen  seien.  Zn  dem  Ende  trat  im 
J.  1827  zn  Wien  eine  Rcvisious-Commission  ausammen,  welche  am 
83.  Mui  1828  das  Resultat  ihrer  Bcrathungen  vorlegte.  Darauf  und 
aaf  die  Ergebnisse  eigener  Ucberlegung  gründete  die  Sludienhof* 
eommiüsion,  freilich  erst  am  10.  September  1837,  ihren  a.  u.  Vor- 
trag aber  Revision  uml  Moditication  des  phil.  Lehrplanes  von  1824. 
Die  a.  h.  Kiit.sehlii-.ssuiig  vom  13.  März  1838  j^ulj  ilin  mit  (leni  Auf- 
trmj^e  zurück,  die  Verbesserung  der  pliilus.  Lehruiiatukeu  mit  jener 
der  Gymnasien  in  Verbinduii!^'  /u  bringen.  Naehdcrn  über  letztere 
dwr  Vortrug  vom  U.  Juli  lb42  erstattet  worden  war,  nahm  die 


Jbehalien ,  dm»  jedoch  die  äahetaas  diesea  Yermfigens  in  dem  Falle, 
aU  alle  dermaligen  Glieder  ausgestorben  seyn  werden,  auf  die  an 
die  Stelle  der  rheinischen  tretende  sluvische,  und  auf  die  an  die 
Stfllf  der  gsichsTächen  tretende  italieniscb-illirtsolie  Nation  an  äber- 
Sdaen  habe."  (Froy.  G.  ö.  b.  «7»). 

40* 
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Studicnhurcotnmlitsion  die  Reform  der  philosophischen  Stttdieo  noch- 
mal«  in  AntirifF  und  setzte  im  J.  1834  ein  eigenes  Coiuit«^  '  R»  .rit. 
mngsmth  v.  E  tt  i  nj;  s  h  .i  u  g  en  ,  Prof^««or  Dr.  Exner  un<i  Hof- 
rath Hallaschka  als  liefcrcnt)  xn^äiamen.  welcho«  nm  4.  AugBit 
1846  einen  Reform-Entwurf  sammt  Begründung  (ibcrr^K  hie.  Dir  all- 
gemeinen  Bestimmongcn  desselben;  §§.  ! — !2,  gehen  als  Zweck  liei 
philosophischen  St  Ulli unia  au  :  1.  ull^'emuine  Bildung  ^tim  Uuier»chi£4c 
Ton  besonderer  Fachbildung,  2.  spccielle  Yofbtteitang  sii  den  theo* 
logUelrao,  jmidiieh-poli Adw  wid  mtdiMwthm  ftcfcifdie« ;  Pk^i 
dar  allgcmfliimi  WawmclwftMi  am  Ihrar  nSh^  «üIm  «ad  «Mil 
Bach  ibnr  gMiMB  Tiefe  nd  Broiia.  —  Bioe  gnut  8el;wwrigbii 
Ar  die  richtige  I«beiidigineelinig  dieeee  Zwe^ee  wer  e»,  deee  mm 
ee  hiebfli  mit  solchen  SehlUeni  am  thas  hatte,  «Me  au  leeh^ih 
ligao  GjmiMiieii  flberfirmten.  Der  Xntwmf  beaDtiagM  date  #am 
dreyibrigen  philosophisehen  Cen;  den  ersten  als  eine  Art  pnimiif 
ten  OTmnaeiftl-Cnrs,  den  sweitea  als  förmlichen  Ueber^^anga-Cars, 
den  dritten  endlich  als  ganz  selbstst&odigen  hohem  Cur«.  Die  Lehr* 
f&cher  aber  theilte  er  in  allgemein  obligate ,  in  speciell  obligate  (ßtf 
Juristen,  ^f'^'ü einer,  Theologen  vprschiedcn),  und  freie.  Der  hf'berr. 
den  höheren  Fachstudien   coordinirte  Cyklus  hepfand  nur  aus  irt\rn 
F&chem.  Auch  wurden  für  die  grossen,  mittleren  und  kleineren  Tm. 
yersitaten  wieder  besondere  Untcrtheilungen  heantragr.    Ds€s«a  Aiks 
machte  den  Fluu  ,  der  nach  Kisten  die  Huiu'inis>e  xu  uheiwinöen 
suchte,  welche  d&&  Studicusy«  tem  im  Allgcmciuen,   und  die  ia- 
eongmente  Binrichtong  der  oiedern  und  höhem  Ansultcn,  ^.wtschen 
denen  die  philoeopUicben  Cone  rieb  befamka,  ilun  in  den  Weg 
legte ,  —  «ehr  eompHcirt.  Er  beantragte  fiberdieae  ZnlaaMig  « 
Doeenlen,  mdglicfaite  Befireiang  too  den  vorgesehriebeam  Labr. 
bfichem,  Vertatucboag  der  Semeacralprflfsagea  mit  acbriftlicben  Ani- 
arbeitnngen  nnter  dem  Jahre  nnd  Uebertrafmig  der  Leitnag  dar 
Stadien  an  einen  Stadieaaennt.  Wie  groaaartig  die  Vetmebraag  d» 
arliaenachaftUcben  Yorttige ,  aaateattEcb  ftr  PbÜeeopbie  and 
•dachte ,  beaatragt  war,  geht  schon  daraaa  berror,  daae  dto  giia- 
sem  UniTenimien  tu  den  bestehenden  noch  nenn  Professoren  wd 
drei  A4jancten  erhalten  haben  worden.   -    Die  Vetbeadlnagea  til- 
gen sich  jedoch  so  in  die  LAaget  daae  bia  184S  aoeb  bataBaealmt 
aa  ttiaade  gekommen  war.  ^ 

S.  Medicinisch-cbirargiaches  btuaiem. 

Die  Stndieneinrichtung  der  medicinisch  -  chiruriKHiLbeia  Faesltat 
bis  inm  Jahre  1848  bemhte  aaf  dam  im  Jabie  1898  pabliiiram  4>r- 

gaaisations- Plane. 

Durch  Erlnst^  d'»«  Prinidfum«   d^r  k.  k.  SiU'l'enhotVommi»*?'^'* 
vom  SO.  Juni  1645  Z.  6ii  ward«  lui  Kemion  dess<eihen  eme  Csaa 
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pdmian  mmmmmgßMML  Dr.  Bndlic her,  ils  Bctevnlt  1lb«r* 
nidite  am  12.        1846  den  'ans  ihren  Verhandlitagen  hervorgih 
gangenen  Plan,  der  von  der  Stadienhofoommission  am  l.  Jali  1848 
Seiner  MajestiLt  TOigslogt,  jedoeh  bit  sun  Jahre  1848  aichi 
leügt  wurde. 

Die  darin  enthaltenen  Vorscblägc  empfahlpn : 

1.  Ueher!n'«f«nne:  fler  Lt-hrcanzeln  der  Chemie,  Mioeralogie, 
Botanik  und  Zoologie  an  die  pluluäopliisclic  Facultai; 

2.  innerhalb  der  medicmischen  Facultät  eine  Vcrvielfältignng 
der  Lehrgegens  tan  de  uni  eine  namcntiit  h  durch  Uocenten  an  bewerk- 
stelligende Laiwicklung  der  Lehrkräfte  ; 

8.  Unterst&txuog  des  Directors  (Vicedirectors)  durch  den  Lehr* 
kftrper  in  der  nnmittelbaren  Leitong  des  BtadieBweeeM,  indem  maa 
ihn  gMtatie,  in  cndentiidiaa  und  AotMHwdaididMB  Sitnufea  eoW 
eciwidiad  hiebai  milKowirkMi. 

8,  Jnridisch-poli tiecbes  Stadiom. 

BdMm  dir  a.  b.  Befebl  TOni  9.  Mai  1818  trag  eine  Beriaion 
deeStodieaplaaae  T<m  1808  der  StndieiihofeonimiMioB  aal  Biete  er- 
etanate  am  9S»  Oetober  1890  ibreo  Beriebt.  Verftaier  dee  aeoen 
Batwurfee  war  der  Beferent  der  jaiid.-pollti8diea  Stadiea,  von  Bdit- 
ler«  Be  warde  darin  nebst  der  Ansdehnnng  anf  f&nf  Jahrginge  die 
Erriditang  eigener  Lehrcanzeln  für  das  ungarische  Recht,  das  Osterr. 
Btaatarecht  nnd  Diplomatie,  das  politische  Ver£fthren,  das  Berg- 
reebt,  das  Militarrecht ,  das  Seerecht  beantragt. 

Dieser  (wie  man  sieht,  nur  nach  den  Branchen  des  praktischen 
Staatsdienste«  vervollständitrcnde)  Pinn  erhielt  jedoch  nicht  die  üe- 
nehmigung.  Ein  a.  h.  Cabinetsschreiben  vom  21.  August  1826  be- 
fahl vielmehr  die  Fortsetzung  der  Beraihungen.  Der  Referent  Appel. 
lations-Rath  von  Adlersburg  vollendete  am  15.  September  1826 
eine  Benrlheilnng  des  liossler'schen  Entwurfes  unter  Beigabe  eines 
ueucn  Planes.  Die  a.  h.  Entschliessnng  vom  16.  Jali  1831  befahl. 
Aber  das  g^nia  Blaborat  den  Lebrkdfper  dee  jaiidiieben  Eteadhuas 
der  Wiener  Boefaecbole  einiaTamehmen.  Doeb  damaU  war  die  Lebr- 
eaasel  dee  HMniiebea  Beebtee  and  dee  KIrcbenrecbtee  niebt  beseut, 
tmA  war  der  la  ebier  aokben  Beratbaag  aiebt  wolil  sa  eatbdi» 
read«  Froieüor  r.  Je  aal!  idtweilig  der  PraHMear  entbobea  and 
bei  der  Geeet^ebanga*Bofoonnniüion  Yerwendet.  Doeb  aacb  naeb» 
Amt  am  Sft.  Bebrnar  1884  dareb  die  Braeaaang  dee  Vnht§on  Dt; 
i^num  Qkpp^  nad  dareb  die  a.  b.  gewtbrte  Eriaabnieei  den  Fm- 
iaaior  Jeaall  trota  seiner  anderweitigen  Verwendang  hieAr  ia 
Ajüpmch  zn  nehmen,  obige  Hindemisse  beseitiget  worden  waren, 
wurde  doch  die  Angel^enheit  im  Oetober  1836  wieder  gani  bei 
Saiia  gelegt ,  bia  entichieden  aei ,  ob  der  Lebigegenetaad  der  neao^ 
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6eAIls-Qe«etxe  den  obligftten  oder  den  freien  Flchem  werde  «n- 
verleibi  werden.  Erat  am  6.  November  1847  erreichreo  d«r  Katwiff 
der  nenen  juridisch-pulitiachen  Strulicnonlnnng  and  der  a.  u.  Vor. 
trag  hief&r  ihren  AK«*<  bliiss.   Als  Zwek  wurde  fta8g:e»|>r<trUon :  ..dpra 
öfFeutlifhcn  Unten  x  lur   (  um   trleichinüssig   den    Anfonierunjrcn  der 
iorr>rlircitend(Mi  Wisseoschoit ,  wie  den  DedOrfnisficn  dci  r.tT<»ntlicb€a 
Dieusti    entsprechende  Einrichiunp  zu  geben.**  Die  Lehrtücher  th«- 
lüQ  sich  iu  ordeniliehe  uud  uu»8erordcntli(-he.  l>ie  o rden titeben  «init : 
allgemein  obligate  (Eucyklopädic,  philoa.  tiecht  mit  einem  Abni>A« 
des  praktiflcben  Volker-  ond  dea  dentachen  Bondearechtet ;  Tlieorit 
der  ittiieni  PoUtilc;  teterr.  MiswUflbM  Md  WtcMttcbt;  %mn, 
Smfroebt;  geaidaat  md  Seierr.  XitalnQreelK«  loif>ta>diiclwi  lai 
4attnr*  Laheoncht,  JiiriadietfMt.Homi,  Owchltotyl»  tdiBgai  Bk^ 
«ummt;  teturr.  politiMiM  Onnakiuid»,  Mt*r.  StMtMclitt  Umi^ 
und  86»*B«c]it),  relativ  obligete  (IVr  4m  J«atfidi<««tt  dMnv 
▼il|»roeeta  nnd  rOmiacbOi  Recht;  für  den  poUtlicheii  Dieoai:  Sitfi* 
•tik;  (Ar  den  GMuereldienst:  Statistik  nnd  Oetetr.  Cbwernlfmü 
kimde).  Die  ansserordentUdieii  Fieh«r  sind  jene ,  die  enHiadw  neck 
den  befteheoden  oder  •i^'.h  sp&ter  ergebenden  Anforderungen  der 
Wissenschaft  und  des  Staatsdienstes  aasuempfehlen  siud  ,  s.  R.  IK- 
lit&rgcsctxknndr .   inigar.  und  siebenbär^.   Staats-  und  rHvatrerbl. 
Diplomatie,  friruhtlulie  Arsneikuade ,  dnnn:  Rwbtscehchicht« ,  tei^ 
Reichende  JuriHprudenz ,  kritische  Literai -ü>  »chirbte  u.  ».  f. 

Iu  der  Ucihenfülgc  «Icr  ordentlichiu  FiithtT  wird,  unter  ^twi»- 
•en  Beitchräukuagcn ,  den  Studirenden  die  freie  Wh  hl  g<  htr.«cB. 
liebst  dcu  Collegialprüfuagen ,  DifiputAtghcn  nnd  scbriftliehcu  Aas> 
nrbeitnngen  werden  nur  mehr  AnnrndprOfnngea  aogelasaeo.  Im  Lahr* 
•tende  mII  dnröh  Znleeenng  von  Doeenten  die  Ceaentw  «afe* 
lUut,  nnd  den  Lehrkörper  nnter  Leitang  dee  Dirnmof»  (Yktakea 
cete)  hemtkende  nnd  heechUaeeende  Stinune  ki  gftirifktn  Md 
nattchtignnf  der  Stndien  nnd  ki  EinDlkinnf  von  TeAeeeennf« 
gltgihea  werdan.  Ueher  Breneken  «oo  drei  Pünftniown  «nee  dv 
Directer  eine  TenenwlnnK  des  LekrkOipen  ebknitaa« 

4.  Tkeoiogiaekee  $tndinnu 

Die  e.  k.  EntMhlieanint  «oni  ft.  lUra  1888  heaain^  dir 
Stnitienhafeemwiiis  ioa  (onier  Sinrenielinmng  aller  RrskiadnÜi  mi 
BiecktiClf  in  deren  Diöcesen  ein  nach  dem  bestehcndM  8e»>i>««pleae 
fcregttliea  tkaolofisekea  Studium  »ich  befinde),  Beforf  -.-chU^  «a 
erstatten.  Die  genannte  Behörde  anterxog  (durch  hIimi  ftrierraiea 
fiber  theologische  Stadien,  Regicmngsntth  I>r.  Zenner)  die  nuf«^ 
gangenen  Aeuat^erungni  .  wie  den  lle^lebf  ndeu  Smdtmplfta  m  .lirrm 
Bfri'  Jite  vom  hj.  Juni   l  h »  tinr    uti»«.«)tniilu  hon  Kiiuk  un  l  tu»!'* 

erneu  U«iux»i-JB<atwttrf  bei.   iUmaiti  erfulgie  die  *.  h.  hnismii«isaaa< 
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vom  11.  Deoember  1641,  welche  befahl,  die  entalltlMl  ToncUlga 
iB  Verbindnng  mit  den  oben  besprochenen  AotUgflii  znr  RegnUrang 
der  pliiloaophjschen  nnd  juridischen  Stadien  in  netie  Bearbeitang  sti 

nehmen,  crtheilte  aber  7Ug:lcich  in  13  Pnnctcn  maftppebcnde  Wei- 
sangen,  worunter  n  5,  «üp  hehräisuhe  Sprnrhe  als  Obligatpcgenstand 
»■.j»7>ebt  und  die  i'ürtduucr  der  Verpfiicbmng:  tur  un.'^  ()nrrhi?ohc  in 
Frage  srellt  und  n.  S  die  Trennung  der  gi  ticr*  llen  Dognuuik  von 
der  s]>ec!ellcn  nnd  die  Verleg^ni^  jener  nebst  t  iiifr  encykbjyijidipfhpn 
Einleitung  der  theoiugischen  Wiasenschattcn  m  das  erste  Jahr 
gestattet. 

Bcrüplich  der  von  mehreren  Bischofen  erbetenen  Zur&ckcr> 
«tattune  lies  Rechte«,  die  theologischen  Siudien  selbst  %n  leiten 
oder  wenigstens  darauf  wesentlichen  Einfluss  zu  nehmen,  erfolgte 
mit  a.  h.  Eatachliessang  vom  14.  Hirn  1848  nachstehende  Ver- 

1.  Das  Lehrpersonale  an  den  Öffentlichen  theologischen  Lehr- 
anstalten ist  sowolü  bet8|^ieli  sdncs  priesterlichen  Benehmens  als 
bezüglich  der  Beinlieit  und  ToUstandigkeit  der  katholiscben  Glan- 
benaleiu«  im  Lelinrortrage  dem  Ortt-Ordinaiiate,  welchem  hicrfiber 
die  «umttelbare  Anfticht  fm  itrengtten  8tnne  obliegt,  unteigeordnet. 

2.  Dem  Biichofe  tteht  es  fm,  von  Zeit  in  Zeil  die  Vorlesongen 
der  Theologie  persGnlieh  zu  berachen,  uro  sich  von  dem  Znscande 
des  Unterrichtea  und  tob  dem  For^ange  der  Sdifiler  an  ikberaeageBt 
odnr  an  ^esem  Behnfe  dnen  Commiaair  datiin  abanordnen. 

8.  Die  Torateher  der  theoloipachen  Laluranatalten  haben  den 
Ordinariaten  die  Tage  der  Öffentlichen  Prüfungen  goaiemend  anaa- 
adgen,  damit  dieselben  in  der  }  8  angedentelea  Wdaa  dabei  gegea- 
wirtig  eetn  können. 

4.  Den  biachoflichen  CommiMiren  nnd  am  ao  mehr  dem  Btechofe 
aelhft  lieht  ee  Ürai ,  bei  dieeea  FrSlongen  jeanweilen  Gegenalinde» 
•aa  welchen  SchSler  geprfift  werden  aollen,  namhaft  an  machen,  nnd 
•i  haben  die  Profeieoren  diesem  Veriangen  nnweigerlich  eich 
sn  Ilgen. 

8.  Die  Laadesatalla  hat  den  Ordinariaien  die  Bericble  der 
I>hacdonen  der  theologischen  Stadien  ftber  das  Srg^iae  der  Ptt« 

fangen  zu  dem  Zwecke  raitzntheilea ,  damit  die  Ordinariate  davon 
Cissicht  nehmen,  und  diese  Berichte  mit  den  al Unfalls  für  dienlich 
b^nndenen  Bemerkungen  an  die  Landesstelle  zarflckgelangen  machen. 
Hei  der  Kinsrndung  dieser  Berichte  an  die  Stadtenliofooaunisaiim 

ai od  die^c  Urdinatiats-Acusserungen  bcizu}r*^en. 

f>.  Bei  Hc>('r:'nn<;  von  tbeoloßiprhen  L^  lirürntern  an  der  Wiener 
TJniTcipitat  siiid  vf.ii  der  Landcjsf teilt-  di<  IJitt-'  liriit'^Ti  der  Cmiipc- 
tenten,  an  andern  udenUichen  I^ranstalten  D«'bst  dm  Bitiscbritten 
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aach  di*  Ckmcvra-EUborate  dem  betreffoiden  Ordiaukte  sv  Wir* 
digmg  nnd  Erstattung  des  Vorachlages  miteuthenen. 

7.  Die  Ernennnnp  einen  Profeusors  »ler  Theologie  igt  dem  Of- 
dlBariate  von  dor  Landcsstelle  brkannt  /u  ^'t'bfn 

Die  Keformverbttadlungcn  über  da^  [»l  ili  M  ^  liit'  be  und  juridi•dl• 
p  »lidshc  Studienwesen  gediehen  endlich  ^  j  ^v  ^  a,  Ja*»  mit  Rücksicht 
aul  dieselben  auch  der  ihcolopsche  Sttiüicuplun  seine  Entwicklung 
fort«etzcQ  und  vollenden  kumite.  Bei  der  hohen  Wichtigkeii  des 
Gegenstande«  worden  die  üieologischen  Professoren  und  das  dMO- 
logjtch«  Vicediraetoist  d«r  Wi«ntt  HodMcbo!«  noebmait  vwmm» 
DieMlben  li«ferteo  «iii«n  Balmirf  tobi  18.  Jmi  1848.  BomcM  tw* 
fuate  d«r  Bcferent,  Begi«mtiigiMlli  Dr.  ZttuMt  jtnm  StadknpliB, 
dar  am  18»  Jionar  1848  von  dar  8todiaahof«rwniwlnfcwi  feaiiwlgt 
nad  mit  a.  «•  Vorftrag^a  toii  damtalban  Datam  aa  Saiaa  MijiHt 
gilaitat  worda.  Dar  arata  Paragmpli  daa  ia  diaaem  Opanta  anikaU 
taaen  Entwurfes  lautete:  ,,Die  thaologischen  Lehraattaltaa  tiabaa 
snr  Aufgabe,  die  Candidaten  des  geistlichen  Standes  in  eiaa  vaD» 
ständig  begründete  Kenntnis«  sowohl  der  christlichen  filsahwai  aai 
Sittenlehre,  als  auch  der  kirchlichen  Gesetze  und  Einrichtungen  eiii> 
iiifiihren,  wobei  auf  die  Bedürfnisse  der  Zeil  und  die  Nuthwendigkeil, 
vielfachen  Missbräuchen  der  Wisfien^rhaft  wisscnholiaftlich  ru  bfp-jrnen. 
HQcksicht  zu  nehmen  ist.'*  Dah  theologische  b^tudium  bleibt  auf 
vier  Jahre  angesetzt;  die  LehrycgeuslUnde  sind  theilg  allgemein  ver. 
bindlichc  (Doginatik,  Moml,  Kn  fhenreeht,  Puslorul  mit  \  uILk?'  hulcD- 
Pädagugik  ,  i]iln.lätudiuui  baiiiiiit  llilfswissensrhafton ,  Putri  logr«. 
Kirchengcschichte),  thciis  freie  (hcbrui«chc  Spruche,  die  übrigen  »t' 
»{tischen  Mnndarten,  die  höhere  Exegese).  SämmtUche  tbeolugiscb« 
Ldtrgagenitlada  aalt  AviaaliaM  dar  Paaioral  iiad  la  laiaiairfcar 
Spracba  vonatnigea,  and  swar  aach  daa  ▼orgeaclmabtM»  adv 
aaeb  tob  daa  Profanoraa  aalbtt  vorfuataa  aad  apptvUitaa 
bfidiara.  Dia  ordaalliebea  Zabörar  gaben  8bar  Ftaiaa  aad  fWw 
aebritM  Raebaatebaft  dareb  Collagial*  PriUbagea,  dar^  Ja  imm 
aebriiUiobaa  Anfrats  faa  Laaf«  daa  8cba^|abrai,  dardi  dia  fiffni«*'^ 
Prflfeag  am  Bade  des  Seba^abrea.  Dar  lataia  Abaebaitt,  f|,  T9— 7t, 
spricht  ron  der  TheitambiM  daa  IfabrkOrpetf  aa  dar  Umg  4m 
Stadiaa^AagalagaabaiMB. 

iskint«.         Ifiliftit  und  Richtung  dieser  Refonn  -  Verkaadln- 

gen,  Zii^ainiücntreffcn  der  von  ver^cliK-iicucn  Vcr- 
tkasem  ausgchcmien  Entwürfe  iii  ihren  \vtf»endH:ii4ieD 
Punoten»  der  übereioBtimmende  Beifallt  den  eie  toiroU 
bei  den  eigenlltchen  Fachmftnnern»  «!■  bei  den  mit  d«- 
obersten  Leiiuug  der  Studien  betrauten  btaatamioasm 
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fanden ,  lassen  unläugbar  erkennen ,  duss  »dum  seit 
Decennien  auch  in  den  das  höhere  Unterrichte- Wesen 
Oesterreichs  betreffenden  Staatsemrichtungen  eine  neue 
Periode  sich  yorbereitete.  So  wie  der  Umschwnng  der 
Verhältnisse,  der  beim  Beginne  des  XVT. ,  dann  wie- 
der lim  die  Mitte  des  XVIII.  Jahrhunderts  eintrat, 
sich  lange  Jahre  zum  voraus  an  gekündet  hatte ;  so  er- 
hoben und  mehrten  sich  sichtlich  abermals  ähnliche 
Symptome  und  begehrten,  als  die  Wahrzeichen  einer 
neuen  Acra  anerkannt  zu  werden.  Alle  die  I^iw würfe, 
viel-berathenen  und  langsam  herangereiften  Vorschläge 
erlangten  jedoch  nicht  ihren  Abschluss  und  naturge- 
mässe  Losung;  yielmehr  erfolgte  an  deren  Statt  der 
▼ollige  Umsturz,  der  nicht  nur  das,  was  er  an  Beste- 
hendem vorfand,  zertrümmerte,  sondern  auch  da^,  wa^ 
im  Werden  begriifen  war,  rücksichtslos  und  höhnend 
mit  sich  riss.  In  welcher  Weise,  als  den  zerstörenden 
Machten  endlich  Einhalt  gethan  werden  konnte,  zur 
Aufführunnr  eines  neuen  Bauca  geschritten  wurde; 
diese  darzuätellcn  liegt  jedoch  ganzlich  über  der  Gränze, 
welche  für  die  Aufgabe  dieses  Buches  gezogen  ward, 
und  muss  mit  Fug  einer  spätem  Zeit  aufbewahrt  bleiben. 

Die  Geschichte  der  Wiener  Universität  ist  eben 
nicht  ein  al)gesc]do83ene3  Ganzes.  Um  so  mehr  konnte 
sieh  bei  der  Darstellung,  indem  nie  bis  dicht  zur  Ge* 
gSDWut  heraufgeführt  ward,  mit  der  Ftbrsoige  begnügt 
werden,  dass  auch  für  das,  was  darauf  zu  folgen  hatte, 
der  Anschluss  offen  gelassen  würde,  mittelst  dessen  die 
kommenden  Jahre  und  Jahrhunderte  die  Jahresringe 
ihrer  Thaten  unmittelbar  an  sie  ftgen  konnten. 


4ie*€h.  4.  Univ  I. 


4t 


lleriebtiguBg^ra  und  BrgäMmuatfemm 


1.  In  der  Anmerkang  S  (Seite  6)  haben  wir  ons  bem&bt,  dn. 
Umetud,  de»  Henog  Rudolf  IT.  dem  fftr  die  AsigMdgm  6s 
Unirenitftt  (Ar  die  viPfaffiewtadt**)  cngedaeliteii  QiMrtiere  darck  4m- 
seo  Aufdehnuiig  bis  »im  Aleer-Bacbe  einen  abeigroeaen,  dvrdi  dir 
bestehenden  Yerhiltniase  nicht  wohl  gerechtfertigten  Ua&ag  »i- 
wies,  durch  mehrere  Coi^ectaren  m  erUiran.    Seitdea  ist  w 
nun  durch  befreundete  Hand  die  Mittheilnng  sagekomment  de« 
naeh  den  Besnltaten  nenester  Forschang  (und  swar  anf  Qrand  da 
eben  erst  aufgefundenen  ältesten  Planes  der  Stadt  Wien)  es 
nnsweiftUkaft  ergebe,  dass  in  damaliger  Zeit  du  Arm  des  Aber-  i 
Baches,  nnd  swar  durch  kUsutUche  Leitung,  die  Stade  Wka  is 
einer  Bichtnng  durchaogen  hfibe»  wodurch  ee  augenscheialidi  iM 
Hersog  Rudolf  habe  in  seiner  StiAniigs-Urknnde  vom  IS.  Mars 
nicht  den  eigentlichen  Alsor-Bach  (die  «Riechen- Als"),  sondern  ebes 
diesen  Canal  gemeint.  Daraus  folge,  dass  die  „PJaffensiadt^  skft  't» 
keinem  Falle  weiter,  als  bis  snm  Sehatten-Thore  an  eiitteefcit  fs>  < 
habt  habe.  —  Wir  emnefaen  demnach  unsere  Leser ,  indem  vir 
anf  dio  diessftUige  Fnblicadon,  welche  binnen  Kunem  unter  dm 
Titel:  „Die  Utesten  Grundrisse  von  Wien'*  von  A.  ton  Cameiiis. 
Wien,  IBM,  erscheinen  wird,  Torweisen,  tob  den  in  nnseier  Aa< 
merknng  5  enthaltenen  Aogaben ,  in  so  weit  sie  dadurch  ooriigirt 
werden,  an  abstrahirea» 

S,  In  der  Anmerkung  108  (Seite  94)  haben  wir  ^e  Vtanc 
tfanng  ausgesprochen ,  die  artistische  Facidtit  habe  nrsprOnglieh  ab« 
betrlehtll<Ae  gestiftote  IVmde  an  vetftgeo  gehabt,  ee  eii  s» 
ab^r  nicht  mOglich  gewesan,  den  Betrag  und  den  Ursprung  dsisd- 
ben,  noch  auch  die  Anlasse  ihres  spätem  Abhandenkommens  st  er*  ■ 
nUtteln,  wobei  «ns  namentlich  die  strenge  GeheiBihaltnngf 
die  Faenltit  in  Betreff  ihrer  CMd-Gkbamng  beobaditete,  UMHA  . 
in  dea  Weg  getreten  sei.  Dieser  leistere  Umstand  hat  nun  sllc^  | 
ding«  seine  Richtigkeit;  die  Yoianssetsung  jedoch,  die  wir  besiir* 
lieh  des  Rdchthums,  welchen  die  Facnltftt  ao  gestifteten  Fos- 
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(I  tMi  besessen  habe,   damit  verknüpfleu,   halten  wir  gleichwohl  für 
eiuc  impf».    Wir  Bind  nftmlich  im  weiteren  Verlaufe  unserer  Arbeit 
(deren  einzelne  Theile ,  wie  sie  eben  fettig  waren,   auch  schon  dem 
Drucke  übei^ben  wurden)  zur  l  cberzeuprung  gekümmen,   dass  der 
Wuhlstaiid  der  artistischen  Facuhät  im  XV.  Jahrhundertc  sieh  le- 
diglich nur  auf  die  ausserordentliche  Frequenz  ihrer  Schüler,  und 
die  grosse  Aniahl  der  vorgenommeDea  Promotionen  grOndete.  Dass 
«Ue  jene  YeriiMidliiiigeii  ia  XVL  und  XVU,  Jahibimderte,  welche 
die  flnentteHen  Ztutliide  der  Univenitit  nm  Oegewtende  heben« 
VW  den  eheneügeii  YoihaiideaeeiB  eoleher  Fonde  gtaslicb  ichwd« 
gea»  tfierdieie  gerade  der  Abgaag  aller  poihiven  Daten  Aber  etwa 
vorgekomoMne  Yerlaete  Jaeeea  kana»  eioea  Zweifel  bterfiber  auf» 
hoaunan*  Der  UaMtaad,  daee  bcreiti  in  deea  Jahre  IftSS  (Tgi» 
Asm.        8.  IM),  all  snm  enteanale,  and  tob  da  an  ia  daaem- 
der  Weise ,  die  Sohttler-l'reqnenB  auf  ein  Minimam  tank,  Uber  Man* 
gel  an  Eiakonunen  geklagt  wurde,  der  weitere  Umataad,   dn.^s  die 
Vergabangen  Ferdinand*!  I.  an  die  Universität  stets  nur  den  Verfall 
der  letzteren  als  einzige  Ursache  ihrer  Annuth  bezeichnen  ,  bekrftfp 
tigcti  diese  Annahme  bis  7ur  Evidenz.   —   Aehnlirhp*<  pilt  hur  glei- 
chen Grfin  lcii  für  das  iierzoglirhe  Artisten-CoIlrLnuin     Wir  glauben 
Dümlich,   d&&8  für  die  zwölf  Magister,   wcUhf    U  n  1 '<'vs(>nalbestand 
dieses  Collegianas  bildeten  ,  keine  nnderen  Einkünfte  bestanden,  als 
die  stiftbrieflicb  zugewiesenen  acht  (später  sechs)  Cnnonicate  und 
der  betrefifendc  Anthcil  au  der  Ipscr  Dotation  vom  4   Juli  1405  pr. 
800  Pfund  Pf.  Dazu  luOgen  dann ,  als  vorübergehende  Verleihungen, 
MAonal^Beneilcien  and  Piarr-PfrOndea  Ar  eiaaelne  ans  den  Ulagi- 
Stern  geluNnmoi  eein.  Be  ergibt  sieb  auch  daran«,  dass  fBr  den  Un- 
terhalt der  «Wölf  Magister  dadnreb  in  ansreithcnder  Weise  gesorgt 
war,  bis  dann  Ferdinand I.  am  17.  Jftaaer  1554  (Beil.  LIV.  8.  lU) 
<Ue  Feststellnng  ftxer  Odbalte  ihr  Alle  eiaftthne.  —  Denmach  ersa- 
eban  wir  nasere  Leser,  das,  was  wir  in  der  tnehr  erwähnten  Anmei^ 
knng  lOS  über  den  nmtbniesslidien  aaderwAitigen  Besita  der  artisti- 
aehen  FaealtAt  and  des  Artisten-CoUeginms  safthrten,  durch  obige 
AaffcSlrung  als  beseitiget  ansnsehen* 

a.  S.  169 ,  Zeile  9  von  oben,  ist  statt  „ihren  Einflnss"  an 
leaen:  „einen  Einfluss/* 

4.  Seite  177  in  der  Anmerkung  214  Zeile  C  von  unten  (wobei 
nnr  die  Zeilen  dieser  Anmerkung  selbst  in  Betmcht  m  riehen  und 
eiDzaz&hlen  sind)  ist  narb  den  Worten:  ,.Am  28.  i't  l  ru  ir  "  die  Jah- 
rr^/.uhl  1453,  als  der  Z^  tjuinct,  in  wcbbem  GcDrg  von  X'enerbAch 
zum  JJoffisUr  Artium  promovirt  wurde,  einzuschalten. 

5.  Seite  löü  Zeile  U  von  unten,  in  der  Anmerkung  217,  ist 
(^vic  sich  wohl  von  selbst  verstehi;  statt  „Gesch.  K.  Friedrichs  II,** 
zu  le^eu:  „Gcech.  K.  Friedrich'«  III.  (IV)  ' 


ßeriehtigwi({M  ttod  Biglwang«!!. 


6.  Seite  hat  deh  rOdttichtlich  der  Angabe  der  der  Uv- 
ver«itAt  sngewicsenen  Dotationen  ein  tehr  anlieb^nmer  VentOM  ni 
den  Ziffern  nnd  sonach  in  der  Herechnnng  der  Total-Samine  em?*^ 
•chlichen.  Es  ist  namHoh  auf  ih'nser  Seite  ZeHe  4  ron  ohn\  statt 
..lo  Gulden**  zn  lp«rTi;  Gullen'';  ebenso  masp  in    icr  cr-fu 

Zeile  der  dazu  gch»«rij;en  Anmoritunjj  347  (nuf  <ler«clUeii  ?>eife',  -ua 
^Zinsenbetrnpr  per  intl  pclopen  wetrden  ..Zinsen hctra«  \>cr  li.'* 
In  Folge  «lest-on  mu'-^.  Mtioh  liie  in  der  achten  Zeile  dii^cr  nTinili- 
chcii  Anmerkung  «tiigciulu  U'  Saiuiuc  von  „2738  ti."  ul»  irrig  atig«^ 
«eben  and  dfifOr  die  Summe  von  „2918  fl."  angesetzt  werden.  — 
QaM  der  glciclte  Ventoei  Met  sidi  ancli  in  den  Ueteiciinta 
sa  den  dieiiftUigen  Verleihnnga-Urfcniidflii  vom  1.  Noramber  IM9 
and  1.  September  1567«  wie  de  in  den  Beil« gen  Seile  184  ni 
185  abgedrockt  enebeinen.  An  beiden  Orten  iel  etatt  njBkrtidM  10  f.** 
sn  leien:  «Jibriiclie  100  iL**|  wie  nns  dem  Oontexte  der  Uitaden 
TMi  eelbf  t  benrorgebt. 

f.  Seite  868,  Zeile  9  Ton  nnten»  itteCatt:  ,,dleMn  gaiiacnea 
ZflitTMim**  in  leeen:    diesen  ganicn  ZeitraiUK.** 

6.  Seite  378  soll  es  in  der  Anmerlcnng  500  stau  MSicbc  Aa> 
merk.  484"  richtiger  bcissen:  „Siehe  Anm.  480  and  484." 

9.  Seite  478  in  der  letzten  zur  Anmerkung  631  gchüngm 
Zeile  iit  eutt  „Anm.  80  S.  OS*"  an  ieaen:  ^nm.  80  &  66."* 
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I. 

17.  Mftrs,  dd.  Wien. 

Schreiben  des  herzoglichen  Oanzlers,  Bischofs  Johann 

von  Brixen,  an  Papst  Urban  V.  sammt  einem  inserirten 
Schreiben  des  letztem  vom  22.  Sept.  13()4,  —  die  Er» 
richtuug  der  Universität  in  Wien  betreflend 

Bmictiasiiiio  in  Christo  pstri  ac  Domino  doniino  Urbano 

digna  dei  providenda  «icrosancte  Ithomiüit»  et  nniversalis 
ecck-sle  summo  pontifici ,  domino  »no  prftcioeisfiinio,  Joannes 
dei  et  vcstre  beatiMidiaifl  gracia  Episcopus  prixiiensis.  lUustris 
pnncipis,  domini  sni  gnuaosi,  domini  Rudol6  duds  AuAtiie 
CSanoellarios,  nec  non  vestre  clemenide  licet  indigBiis  ad  tnfira 
scripta  eominitssriiis  cum  sni  reeommendadona  hamillima  da- 
Tota  pedom  oscala  beatoraotu  Veaiens  plabanns  aoclaiia  pa* 
rochislis  in  Laa  patanieii.  dioc.  mihi  Tettre  Saacdtads  litteras, 
Vera  Lulla  jdiunlH  a  fiUs  cwnapis  prndento  more  Komane  curio 
buUatifl  can-ntes  omni  prorsus  suspicioue  et  vido  presentttviti 
qnaniin  tenor  sequitur  m  hoc  verba. 

Vrbannt  Episcopns  aemw  lervoram  dei  venarabili  fratri 
Joanni  Epiacopo  Brizienn  sslatem  et  apoatolic'im  be&edic- 
cionem.  Kaper  pro  parte  dileeti  fllQ  nobilis  viri  Bndolfi  daeis 
Anatrie  fbit  tiobis  exposittun,  qaod  idem  duz  ad  atilitatem 
relpubllce  generale  Studium  Htterarum,  in  qua  preciosa  mar- 
g^rita  8(i»ncie  reperitur,  statui  et  ordinari  f)er  sedem  aposto- 
licuim  in  viU«  aea  oppido  Viftanenii  patauien«  dioc,  que  vt 

1)  Wir  eotncbmen  dieses  0«eam«at  •»  einer  abflsbrittUafeaa  Mi-. 

»lUscriptt'n  'SammlMHg'  des  Dr.  Schcrer,   desnen  wir  im   Kinjr-mjrp  nnspre« 
erW<s  ;r<''ljthtfn.     Aus  welchiT  Qm-Ilo  er   di-isolbi*    ei'-rhopft  h.t,    ist  Qot 
XMic'bt  lirL.innl  ;  wir  k6oaca  daber  «ach  niciit  weiter  daiur  eitulrlieo. 
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asseritur ,  maior  et  insifrnior  vlila  illarum  parcium  et  ad  boc 
iJooea  et  Accomoda  cxistit,  plurimum  desiderak  £i  qaoü  Ifta 
ipte  d«x«  quam  dilddi  filij  Tntveraitotis  dicto  viUe  itadb 
bmoModi  ttc  dooentilnis  «nt  rtndeotibiM  ilMdem  nonnoB»  fo- 
vikfHi  ^  KbertatM  ooneedere  et  donare  propomut.  Kot  iptn; 
qni  Ttilitatom  huiusmodi  feruontor  appetimus,  de  pTymifii« 
eertam  noticmm  non  babentfs  iratemitati  tue,  de  qua  in  hü 
«i  in  alüt  fidnciaiii  gerimiu  in  doauno  ipedmleny  per  ipoite- 
fica  ao^Cm  oonuaittimaa  et  maadamoa «  qnatenna  ad  lÜlia  ik 
dae«iii  predictoa,  n  <»piit  foerit,  pertonaliti^r  aooedttat  de  io> 
luntate  et  cnnsen^u  duci«  et  vniversitatis  predietorum  in  hif. 
parte  et  preaertim  de  buiasmodi  privilegijs  et  libcrtaübtu  per 
dieloa  dntnm  et  raiveraitateni  oonoedendia  liiiiomodi  «todio  le 
dooeatSboa  «t  alndantiboa  in  eodem.  qua  af  qaalia  fccni^ 
aiijiqaa  caroamataMga  Taivaraa  difigeneiiia  ta  iufennet  d  qi^- 
cuü^je  per  infortnacionem  huiusmodi  inde  reperles,  nobri  pfr 
toaa  paSentea  litteraa  harum  aenem  contueates  iaoqoe  lipUo 

aaarioaa  pnrilegionim  H  Itbaitatttm  hvinaaiodi  aonfeda,  if 
wnwm  doeSr  at  tiiitataiUtia  aigilüt  anmitaa  fidelHer  defdasa 

pnuares,  vt  txinde  balatii  certitudine  de  premissis  in  hniai- 
modi  negocio  coofiulcius  prooedere  Taieamiis.  Datum  Aueniooei« 
MmL  Oatobria»  JPoatiieataa  noalri  anno  aaenado. 

Quitaa  feca|itia  9mm  eottdigpMi  fa^manda  aai  innqaa  kam 
exauiinxto  pleaHia  al  parlactOy  ▼olaaa  aumdaffvBi  par  vstMa 
sauciit.»tein  mihi  directum,  protit  tmeor,  exequi  studiose,  pre- 
^tum  meott  Dominum  Dominum  Kudoifum  docem  Aoitrieaec 
Boa  ittoatraa  pnaeipea  dnaaa  Albertan  at  LeopoUhni  4aM 
aaoa  ftatfaa  at  caBNauM  dida  villa  aaeaaii  ae  par  aoi  di  pn* 
Ti)e|^j«  et  Hbeitalibita  oonoadaodia  aladSo  gananM  afifcado  \ä 
viUa  SU»  Vieonenti  et  miversitati  doconrium  et  stndenciam  ia 
eodem  nec  non  de  loco  apto  et  coognio  pro  eodetn  studio 
paeg  iaforiari.  Qaot  «e  wm^nntm  gaateat  pateia  aderigeodni 
diatoai  atadiam  et  ad  fovaadaai ,  taeadam,  privOagiandaa  K 
dooentea  et  stndentea  in  eo  pronot  et  mdinaloa  reperi,  rp«an 
quoque  locum  predictum  vniversitati  et  inibi  studentibus  depu- 
talaait  immo  totooi      *  '"^^JiTiennanaft'  at  partaa  adiactatoi  pro 
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thidio  et  Tiiiverntate  pcnsandt»  singuln  lolerti  examioadoii« 

probani  et  a  dictis  priucipihiis  ad  mei  instigacionem  solticitatam 
ac  insliincinm  diligentt-m  litttrns  conlinentos  descripciunem  loci 
dcpatati  pro  ttodio  ac  privilegia  et  libertates  docencium  ei 
•todencium  in  eo  per  me  ccnceptaa  et  mnlto  kbore  pro  gentii 
et  petrie  qoelitate  et  ezigettcia  editaa  et  eoUectat  obtiirait  ex 
qnilraf  ipero»  ^reeEoeei  dudpliiumiin  nuu^garitM  ac  fdendanmi 
fiBraaciito«  floridot  pullvlai«,  Quarum  quidem  littereniai  oon* 
textus  so(|aiiur  lu  bec  verba:  In  nomitie  S&ncte  et  Individae 
trinitatis  fto. 

Ceterum  civ(*8  oppidi  Viennensift  predicti  litteras  super 
eiadem  Ubertatibaa  et  privilegga  ooofectaa  predicte  vaivenitati 
Kbere  donevenmt.  Quaram  qmdem  litteittnuB  tenor  eeqiittiir 
in  bee  verba:  Hoi  Loeaa  Boppbinger  magitter  civioin,  Leo- 
poldiu  Pds  indeac  totnmque  oOBmume  oppidi  TieBiieiiais  eto« 
(Folgt  ein  Verüprechen ,  dsss  sie  der  UniversitAt  gemftüs  der 
von  den  HtTzopen  am  IL.  Mnrr.  1866  auügcstfllteu  Lrkuinio, 
der«»  Inhalt  ilrnen  wohl  bekannt  aei,  allen  Schutz  angedeihea 
iMsen  wollen.) 

Qganm  qnidetn  Ittleraram  tarn  doainiNraiii  docmn  qaani 
emmn  prediototam  aätentica  vaa  cum  preaenti  rotalo  danao 
nper  bmiMiaM^di,  vi  prefintar,  articnlia  oonfMSlo  |>er  bonoca* 
bilem  Vimni  Ma^istmm  Albertnm  de  Saxonia  predietom,  eviai 
sapcT  hoc  corporale  inramentum  recepi  inha  Irium  mensium 
epacio  a  data  prescncium  eomputaudu,  decrevi  apustoiico  con- 
•pectoi  offerenda.  In  qnorum  omniom  testinionium  etc.  Actum 
«t  deeietuiB  Viemie  Anno  domini  1865n<»  17.  Mareg.  (Folgt 
die  Ufltenebrift  dea  kaia.  Kotars  Albertui  Nicolai'  de  WeaU 
luMiaaii,  Olerien«  Bombreaati  dioe*  mit  der  Bntachiild^ng  Aber 
«  €iftige  aiiterla«Anii  fidiMBbvamOiee,  die  er  «inxelii  angibt  «ad 
oorrigirt.) 
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1865,  19.  NoTember,  dd.  Wien. 

Uebereinkommen  zwischen  den  Landheiren,  der  Bur- 
gerschaft  und  dem  Bector  Ober  die  Herausgabe  des 

Rudolfinischen  Sdflbriefes. 

Ich  LeatoH  TOn  Stadekk  xr  den  zeiteo  Lantmam^alich 
in  Oester.  Becbenne  md  ton  dinnt  mit  diiem  \ni^  Btt  wdk 
mit  «ampt  den  Lsntfaerren  xe  Oester,  von  des  HoehgdMSK 

Fürsti  n  wegen  meins  Herren  Herczog  Albrechts       Oester,  efe- 
vnd  der  Purgermaister  vnd  tittleicb  ander  Turg«  r  von  (1<  r  Stat 
wegen  se  Wienn  vnd  der  Erber  man  Meister  Aibrecbi  S^ai- 
maister  se  Wienn  von  der  gemaia  wegen  Meister  vnd  flcndeofecn 
der  Höchen  Schnei  se  Wienn  mit  gnetem  Bat  vad  wiDea  ver- 
ainct  sein  vrab  die   Zwen   brief  der  aincr  L.itfin  ist  vnd  dir 
ander  brief  dawtsch  ist ,   Dye  mein   Uerrc  tierozo^;  lUdclf 
von  Oester«  sseliger  gedaecbtnasse  der  gemsia  Maistsr  vnd 
Stndenten  der  Höchen  Schal  se  Wienn  geb«i  hat  von  im 
selben  vnd  seinen  bmdem ,  vnd  den  dritten  brief  von  der 
egenHnten  Stat  zc  wienne ,  vmb  alle  die  Vn^jhait  vnd  genftd, 
di  die  vorgenanten  Maister  vnd  Studenten  sulien  haben,  Also 
das  man  di  selben  brief  st  gemaiaer  hant  inaelegsD  seboi 
hinex  dem  Cfairichmaisler  sv  allen  heyligen  se  Wieam,  vnd  der 
selb  Ohiriehmaister  wer  er  ist  sdiol  die  selben  brief  haldsa  st 
gcmainer  hant  zway  ganoze  Jar   nach   einander   als  der  hntt 
geben  ist  au  aliez  genard,  Mit  solcher  beschaidnhait ,  Daz  in 
den  selben  xwain  Jam  nach  einander  die  voigenanten  Lsst- 
herren,  Purger  vnd  Meister  der  hochen  Schal  se  Wiena*  oder 
swelich  di  vofgcnsate  dercsv  sehsifent,  snllen  sv  ein  tmkf 
chomen,  wann  ez  in  iaiM/«aui   sey  ,    vnd   sulien  die  brief  vw» 
boren  vnd  ercbenncn,  waz  an    Im  gesaczcn  vnd  Vreyhthen, 
die  dar  inne  yerschriben  sind,  den  voigeasnten  Lsntbtfreo, 
Porgem,  Maistern  vnd  Studenten  nncs,  erleich  vnd  ineglcicfa 
sei,  vnd  was  steh  di  vorgenante  drej  Teil  dar  vmb  versinsnt 
vnd  auztragent,   Duz   achwl   mein   Herr  der  Herctog  vnd  die 
vorgenant  Stat  ze  wienn  den  ogenanten  Maistern  vnd  Studi'nu^a 
vesten  vnd  bestetten  mit  briefen  an  genard.    Wer  aber  das 


Digrtized  by  Google 


6 


die  Lantherren  und  Purger  daz  vcrczügeu  vnd  nicht  endo 
geben  Inner  den  vergenenten  «wain  tarn,  üh  vor  geachriben 
stet.  So  aol  man  den  vorigen  Maittem  vnd  Stadenten  die 
egenantea  tr  drey  brief  wider  geben,  wann  6y  di  Todeml  naeb 
den  iswain  Jam  an  alle  Yercsiechnnsa  vnd  HindemTPse  mit 
▼rchiind  diez  brtcfw  TQr.<ii|pelt  mit  melm-m  anhangendem  lusigel. 
(Jt'bcu  ze  Wienn  an  Eritag  an  «and  Kl5jH'tc»n  Tag.  Nach 
Chri.ote!«  gcpnrtl  dn  vc/ehahundert  Jar  darnach  in  dem  fuiuf 
Tod  Sechczigistcn  Jar. 

(Orir*  aill  aalu  Si«f  aL  Oalv.  Anh.  I..  XLII.  a.  68.) 

« 

HL 

1865,  20.  December,  dd.  Wien, 

Die  Bfirprerachaft  von  Wien  bestätigt  die  in  Folge  ge- 
meinminien  Ueberdnkommenfi  mit  den  Landherrn  und 
dem   Rector  bereits  bewerkstelligte  bedingnissweise 

Herausgabe  deb  lludolüiuächen  Stifibrities. 

WJR  Lucas  der  Poppbinger  m  den  seitsn  Pnrgennslster 
Ynd  der  Bat  gemsin  der  8tst  se  wienne  Yerieben  vnd  Tun 

chant  allen  den,    die  disen  brief  lesent  oder  hörent  lesen, 
Das  der  edel  herre  her  Lewtolt   von    Studtkk  zu  den  Zeiten 
Lantmarscbaiicb  in  Osterreich  mitsampt  den  Edeln  Lantherren 
se   Österreich  von  des  Hocbgeporin  Fürsten  wegen  vnsers 
geoedigen  berren  Hercsog  Albrechts  ce  Oesterreich  efea  und 
wir  vorgsaanten  Batlewt  der  8tat  se  irienn  Ton  der  Stet 
wegen  vnd  der  Dorchlencfat  Mnister  in  den  siben  Chttnsten 
Mnister  Albredit  sa  den  selten  Obripter  Scbnfansister  se  wienn 
Ton  der  peinain  wegen  MaiBtern  vn<l    Studenden  der  Hoohoa 
St  Imt  l  7('  wienn  mit  gutem  Rat  vnd  willen  vber  ayn  chomen 
«ein  vrob  die  zwen  brief,  der  aioer  Latein  ist  vnd  der  ander 
brief  Tewsch  ist,  die  der  Hochgeporin  Fikrst  Hercsog  Bwiolf 
se  Oesterreieb  seliger  gedeehtnnsse  der  gerasion  Mustern  Tnd 
Sindenten  der  Hocben  Sehnt  se  wienn  geben  bat  ftkr  in  selben 
Tnd  sein  Pmder,  -vnd  vmb  den  dritten  brief,  den  die  Stat  ze 
wienn  den  gcmainen  Maistcru  vnd  Studenten  geben  hat  vmb 


• 


•Ue  die  y rajheii  vad  geiia4  9  die  die  ?^  igeoeiuit«  Meiettr 
Tod  fltndentea  teUeo  luibeef  ynA  iint  euch  dieaelbra  lirief  wm 
gemayner  bent  iiiiie||el«tl  liiiics  den  GhiricbnuiHtcr  m  ellw 

Heyligt-'n  ze  wienn,  Also  daz  der^elb  Cbiri»  hniaist^T,  wer*der 
ist,  Sol  lÜefltüben  halten  zu  gemayner  liant  zway  ganczew  Jur 
neoh  einander,  als  der  brief  geb«n  ist  aa  allias  geesr«  Mit 
aoUcher  beaduddenbeit »  dai  In  denaelben  swain  Jara  nmA 
einander  der  Torgenant  £del  berr  ber  Leotolt  wn  Suulckk 
Lantmarscbalieh  vmi  die  Edi-In  Laiiibenren  zu  Osterreich,  vnd 
wir  Furger  dex  BaUh  üer  Stat  m  wienn ,  AVelich  zu  dea 
aeiten  des  £ata  aind«  vnd  der   egenani  Mattter  Albrecbt 
Obrister  Maiater  der  Hocbea  Scbuel  ae  wienn  oder  wwAJk 
die  ▼orgvnanten  darcen  aebafliünl,  die  rallen  denne  m  mnmmdmr 
cbomen^  Wann  ez  In  fuepsam  8»»y  und  sulIen  denne  die  britf 
Terbören  vnd  ercbeanen,  waz  an  den  gesaezten  Tod  TRgrhai- 
ten«  die  darinne  veracbriben  aint,  Den  mrgenanten  berren 
bem  Lentolten  von  Stadekk  Lantmarscbalicby  den  Lantbcvren^ 
vnd  den  Pnrgcm,  Maistem  vnd  Studenten  nncs,  erleidi  vnd 
fueglich  «i(»y,  vti  l  was  sich  die  vor^nanten  drey  Tail  dartimbe 
Teraynuol,  vad  austrageul ,  daa  aoi  denne  der  Hochgep'Tin 
Forst  Uerenog  Albreebt»  vnaer  genediger  berr,  vnd  die  BtM 
le  wienn  den  egenanten  Ifaiatani  vnd  Stndentea  veaten  vnd 
beatnetlen  mit  brielen  an  geiicw.    Wer  eber,  das  die  vtuf»- 
nantcn    her    Lfutolt    voa    Staiii  kk    Lautmarschalich    vud  di« 
Lauthcrrea,  vod  wir  die  Fulger  daz  vercsugen«  vnd  Mokt  end« 
gaeben  Inner  der  vorgenaaten  swntn  iam,  ala  vorgeacbribea 
•tat,  So  80I  naa  den  vorgenanten  Haistem  vnd  Sindenten  die 
egenanten  dte^  brief  wider  geben,  Wann  si  die  vodernt  aaeh 
dfu  zwain  Jarn,  hm  alle  vercEi€«LuiH?<e.  Mit  vrchund  dies  brieft 
veraigtdt  mit  der  8tat  chiaioem  aobaoguudem  Insigil.  Gvbes 
Nacb  Cbrtatea  gepnrde  drewaeben  Unndeti  vir»  darwch  ii 
deaa  fbnJ  vad  Seebe^gistea  Jar,  so  aaad  Tboaauia  Akaat  ver 
Wi'ycbennaebten. 

CUM  .si«if «4  b«rM«f«iwt.    UaiT.  •  ArcMv,  U4.  XJDi.  •>  ftS) 
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IV. 

1870,  18.  Oetober,  Wien. 

Meifter  AIlMwcht,  FInrer  cn  Gan,  nadit  fblgende  8cif- 
tong:  In  einem  Haste  In  der  KSmäinenCrarae  ,|iinaehen  her 
Thomae  Haot  des  korlierren  m  send  Stephan  vad  swfoefcen 

Bemharts  Hmws  dt-s  l'ütrtT  vnil  {^ogen  hcrn  Jaiobii  vb«r  vou 
Sunberg"  sollen  drei  Sublectores   und   ein   Student   des  Klo- 
■ters  und  Ordens  zu  S.  Pöltt-n  wohnen  und  entere  in  der 
«Tnioenitet  Tnd  gninyUk  ■chnln  ae  wienn*  kaen  und  lehren. 
Denselben  aoll  daa  Gotteshaaa  su  S.  Pölten  jihrlicb  in  4  Qua- 
tembem  S4  Pfiind  Wiener  Pfennige  reichen ;  denn  daflir  habe 
er  diesem  Gottesbanse  gegeben  804  Pfand  Pf.  bar  und  5 
Pfund  Pf.  Güte  auf  Güttrn.     Zahlt  da»  Gotteshaus  eine  Rate 
nicht ,   so  könnt  n  dvr  Propst   zu    S.   Stefan   und  der  Schul- 
meister dort.Helb.st  die  6  Pfund  aufnehmen  wo  sie  woUen,  sum 
Schaden  des  Gotteshauses;  thnn  sie  es  nicht,  so  sollen  die 
Hersoge  von  Oesterreich  und  ihr  Landmanwhall  sie  dacn 
aflthigen.    „Geschech  aber  das,  das  die  schnl  an  Wienn  vnd 
die  ▼ninersitet  in  der  ma»  ebnem,  das  kein  suUector  da  wer*' 
so  sollen  diese  Ertrftgnis'e  emstweilen  nutzbar  angelegt  werden. 
Die  Sublectores  wählt  der  Stifter,  nach   seinem  Tode  wählen 
-   der  Propst  und   der   Schulmeister  zu   8.  Stefan  deren  zwei, 
den  dritten,  mit  ihrer  Einwilligung,  der  Propst  zu  8.  Pölten. 
Dieser  dritte  SuUector  soll  auch  den  einen  Studenten  ,,mtt 
1er  tnnhaben.** 

CB«rn«rr,  Owch.  WM»  f ^  t.,  8.  CLxIqv.) 

V. 

1886,  88.  Juli,  Wien.  U 

Herzog  Albrecht  erkl&rt,  dass  er  den  Klosterflranen  zu 
8.  Nikolaus  ihr  Haus  ,  Gotteshaus  und  Capelle  nn  j&hrlichc 
f&nfzig  Pfund  Pfenn.  beim  Amte  su  Gmunden  in  awei  Ter- 
minen sahlbar,  abgekauft  habe  „kw  Tnaaer  gaaMtiien  schuU, 
•Iso  daa  geistlich  lentt  grawes  ordens  darinn  die  Hailigsebriflt 
«wigcfcUch  lesen  vnd  hören  sullen  wwh  sokher  Ordnung,  die 
^mtben  vnnser  sehnll  gesetirt  Hiiid«eilan  ^  teieff  laut- 
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eilt  ...  .  Ob  aber  geiehieh,   di«  die  edraU  geiilfieber 

pfaffaitt  in  demselben  Hauss  nicht  gehalten  wurde,  dauor  ^nt* 
sey",  oder  wenn  sie  an  eine  andere  Stätte  verlept  und  dra 
KlosterfirtiUi'n  ihr  Haus  zurückgegeben  wOrde^  §o  entfaile  die 
ZabiiiiigiTerbindUclikeit. 

(Archiv  der  iL  k.  Stnd.  Uurcuiamissioa.) 

1396,  Wien,  Mittwoche  Tor  Pfingtten. 

Wilhelm  und  Albiecht  Yetteni,  Henoge  in  Oeeterreiöh 
bestätigen  obige  Staftnng  des  Henief  i»  der  SiogertCrMM 

unterhalb  der  deuUchea  Herren« 

1458,  am  7.  MiehaeU-Tag. 

Bestätigung  des  Erzherzogs  Albrttchi  unter  einfecber  Be> 
rofong  auf  obige  beide  Briefe* 

VI. 

Aufzeichnung  der  ältesten  Magister  der  aiiistischen 

Facultät. 
1886  —  1889. 
No(A  nomina  promoftonini  eeeiuidaiit  aeninai  fiMoltirtii 
■reiitiii«   Fiimo  ReTerend.  Ifgr.  PercbtoUiia  epos.  frisiegsai 
Mgr.  Johannes  Ganomeui  ad  8.  Stepbamim* 


w 

Gerhardns. 

Chol  man  US  Cholb. 

n 

Job.  Kuspach« 

1» 

Stephaniw. 

M 

Petras. 

M 

l^anipertoi. 

n 

Cholwannm  de  nora  TiUa. 

n 

leo. 

n 

Nicolaus  Grueber. 

t» 

Paulus. 

tt 

ludolfus  moaterauuu 

»ff 

Job.  de  Bremis. 

*• 

aBdreae  de  Hassiik 

t* 

nichahel  da  fra^fMdift^ 
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Ifgr.  Hermannas  de  Treysa. 
„     Bytnon  de  prucka« 

miebu  de  wacia. 
„     Job.  Yalkchenbereh. 
,1     nleolaui  de  hoapitalL 

liartlewfl  de  narka. 
„      verhardus  de  liuysan, 
^      Henricus  de  Schärdinga« 
„      Wisento  de  neaburga. 
„     Otto  de  Calkeren. 
^     Henricua  de  mitaüu 
Cbiinnidiit  de  wdedk 
d^eorius  de  tterabereh. 
Job.  de  franconia. 
„      Ladislaus  de  Yngaria* 
„      Job.  de  wupiva. 

ßudegerus  Romundi. 

Johaaea  Yaleni.  foL  28.  ItemXIIL  dienen. (1B85) 
aMomptna  fiut  pro  baoc  ad  ike.  Arciam  Joli.  aehnf 
de  Talle  em. 

Cristaima. 

I, '    Erbardas  pletinger. 


1» 


t9 


f» 


II 
II 

n 


II 


fi 
n 


• 

Job.  Muldorflf. 


Micb.  SchrageL 
theodriena« 
n     wOhelmna  de  angKa. 
M     midi.'  de  anatria« 

medaiia  ergemeaa  de  liplioia. 
r,      Job.  de  Birnis. 
I,      Job.  de  Campo  liiiorum. 
•I     Petrus  Groeber. 
M     Benedictiia  de  vngsria» 
II     Jlooboa  Witeeow  aaxo. 
Nioolaaa  de  eonatanda. 
Martinna  de  iralae. 
M     Thomas  de  cliuis. 
n     Seyfiridas  de  septemcastris. 
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Mgr.  Job.  Judidi  d«  greyalMbch. 
n     Nioolm  Hillene. 
n     Conradva  de  Schenentat 

ti       Job.  hniuiurkl. 
Alle  diese  sind  mit  gN  icher  Scbrift  und  Tinti-  cii -ecras«* 
xwifcben  den  acta  xom  IS.  September  und  27.  Oktob. 

An  diese  reihen  tich  mit  der  fiaadbemerkatig:  preaurt. 
IS 89,  folgende  Namen; 
Mgr.  Job.  werbardi. 
,1      mcolnuä  dinkelspucbeL 
„      Petrus  de  W  aise, 
n     Job*  plebanus  de  wejrkentor& 
9,     Jaoobns  de  Waeia. 
91     Job.  araw« 
,y      nicolaus  de  Agria. 

Petrus'  de  siesya. 
„     Job.  de  nova  civitate* 
M     byne»  Rutblinga> 

CAttto  tiUL  M.9i  — SKI 


VII. 

Vertheiluog  der  Lehrbücher  unter  di%  Magister  der 

artiatiechen  Facohät* 

1.  Sept.  Item  prima  die  Uieasis  septembrit,  scUioet  in  die  taacii 
1390 

egidii  iacta  hiit  eongregacio  ad  audiendam  qnemlibet  kgert 


▼oleniem  el  quid  legere  Toluerit.  Fkeaentaaerant  ae 
infrascri;;ti  qui  pro  tanc  obtnlenml  se  ad  legendom,  «C  qni* 

übet  eorum  expressit  libruni  siniin.  Primo  M.  Nicoiao?  ?T**^ 
qui  «umptit  ad  iegendum  lo^cam  besbri.  M.  micbaei  de  wä« 
dizil  se  feile  regere  et  legere  phjaiooram  (ae.  libre«)  et  se* 
tapbysicam.  M*  nioolaafl  de  bonhartaehiicheB  lampnt  ad  1»- 
gendum  Ethicoram.  M.  gerfaardu  de  hamen  Veteran  aita» 
M.  goortrius  de  sternebcrch  dixit  se  vello  legen»  ile  iinimÄt 
de  geueraetune ,  vei  nieteoris.  M*  Jo.  muieiidorÜ'  ajuiumpait 
parva  natnralia.  M.  Wilb«  de  angUik  metfaapbyaioa.  M.  beae* 
dictni  de  makra  alkabidimu  M*  meolam  de  eoftfiancia  tt» 
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tatus  petri  hiftpani.    M.  Jo.  haimaelt  pbT^icornm.    M.  tbomai 

de  cliuis  eciam  pbysiconim.    M.  Jo.  berwardi  similiter  physi- 

eonuB.  M*  nicolAua  de  nikeUpael  Teterem  artem.    M.  petru« 

de  trafM  eckun  amiptii  veterem  artem.    M.  Jo.  de  Wyeno« 

parvm  aatanlis.   M.  petroa  de  tkjmm  pem  loyeaUa«  M.  ben«- 

iMoi  de  nrtlingen  veteram  arlenu   H.  petrns  de  walse  pervs 

loycaKe.    M.  Wilhelmnt  de  dmatria  snmpeil  pffioniiii.  H. 

Rutgerua  de  ruremunda  librum  de  auima 

(IIb.  I.  aeUtrum  faeultatit  «rilam  fol.  M, 

Item  in  die  8.  Egidij  fmt  congregata  Facultas  arcium  ad  ^-  ^^f^  2« 
dietribaendimi  Ubros  ordioerie  legendoe  el  Megietri  xeeepenint 
IBvot  pro  orduuurije  modo  mbfciipto. 

Job.  de  Gmund  teoepit  pto  ordhuudio  libroi  de  leiim 
et  seBseto,  M.  Andreee  de  Weilm  librot  etbieomm  Ari- 
■totelis ,  M.  Job.  Gees  Ubroe  priornm,  M.  Stepbaocw  de  Egen- 
burga  librus   pbyBicot  um  .   M.    Judocus   f!e    Hailprunna  parva 
logjcalia,  M.  Faulus  Xroppauer  Mu-nicam  Muris,  M.  SUsphanus 
da  Btelinga  Donatum  minorem,  M.  Nicoleiis  de  Orecs  melbeo- 
vonuB(  M*  Giegonae  de  fiebonidorf  deneboRW«  M*  BjmiHi 
de  Aepem  fphevem  matenalem»  M.  Jolu  Siedler  de  fceneMi* 
cione  ei  eorrapdone»  M.  Job»  de  Titmamiig  methecnonuB, 
IC.  Jodocw  Geiiner  octewm  physieomm  ,  M.  Job.  Sadw  et« 
poiisnmm  de  inteprist    M.  Nicolaus  de  Auloa  veterem  artem, 
iX.    jHertivicus  Laui[K)üuger  de  aiiiraa,    M.    Thomas    d©  Wol- 
deretorff  de   geoeracione   et    corrupcioue ,    M.   Uristanus  de 
Horben  tmctetue  Petri  Hyapaai,  M.  Job.  de  DinkeUpfibel  de 
ctio  «t  mundo,   M.  Job»  de  Gielgen  oUigetori»  bolandrini, 
M.  Panltu  de  F^nmnleatan  de  enimey  M.  Leareadwi  de  Obev- 
gordc  leoondem  pnrtem  AUexandri,   M.  Looaa  de  Prunn  po- 
stt-rioram,  M.  B^rtholdas  Deisler  obligatoria  Marsilij,  M.  Petrus 
Seniienspinoer  secundum  et  tercium  tractatum  Petri  Hyspani, 
M.    Fridericus  de  Bscetihiich    de   anima,     M.  Isirbardus  de 
Gersten  libroa  retborioe  Ariatotelis ,   M.  WoUjpuigus  de  &nü* 
ielfeld  de  lenaa  et  sennlo»  M.  Gonradne  de  Beebenatein  nl- 
g^wie—wm  de  integrity  M.  Jacobnt  de  RttdUng  epberem  nm* 
Wtal«» ,  M.  Job«  de  Salfeld  iphenim  matenalem  ,  U.  Job. 
ßcblApiMCber  topioorumi  II.  Georiu«  de  BoAenbaia  parva  an-        /  ^ 
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toraUa  Aiutotelis ,  M.  Joh.  de  Pfullendorf  plijaifm—  ,  I 
Jaooboa  de  Waldendcnrf  meta]iliyiieem »  M.  Jok»  Keck  ^ 
inetriciim  Bregwsrdiu,  M.  Jmsohm  de  PreniicelE  eeeondaa  ^ 

tercium  tractatimi  Pctri  llyspani ,     M.  Petras  de  R»a^isp  .ii 
i>bligatona  Holantirini ,   M.  Jeronimoi  de   Oetüng  Ititirifi'*- 
fonnaram,  M.  Erbardus  de  Salesbing  leeiiiidaiii  pafteaa  ASk 
zandri,  M.  Joh.  de  Paopach  aeeandmii  libmiD  gTt  riaw,  Ii 
Micb.  de  Prenidta  fMrimam  iMrtem  Allezaadri ,  M.  P^iIm  d 
MclHco  posterior  am,   M.  Augustus  de  Wieuna  insolabili:!  Hfl 
laudrini,  M.  Erhardus  de  Wolfnch  de  animaf  M.  Georios  4 
Walee  theoricas  pUnetantm,  M.  AlberCaa  de  Wetet  paraa 
turalia  Arietot. ,   M.  Joh.  Raitelküfer  Inaolnbilia  Mralg»  M 
llathiflfl  de  Weines  elenohonim,  M.  Wolfgangus  de  Statn  pr^ 
porclones  breuea  Brajxwardini ,   M.  Georius  de  HercznjjerjHtjTj 
eleuchortuu ,   M.   LeouUarJu^   de   ilalstat  peiapectiaaiu  e^j^i»- 
■raneiDy  M.  Cannuliu  de  Tabing  quintom  tnctatn  Fctn 
H^rapani«  M.  Antoniiu  de  Sinthatwui  oompotim  ecdeaiailicv^ 
If .  Paagraciui  de  Tresmaur  libros  posterionun ,  If  •  Jelk  di 
Sintlelfing  priuiuiii  parU  ni  Allexandri,    Äl.  Steplianua  de  Sp«n- 
berg  aecunduui  p;irt«>m  grecismi ,    M.  Cuoradus  de  Gt'i*enf»U 
•ammam  Jovis,     M.  Job.  Jung  obligpitom  HoUandrai,  U- 
Vlrieua  I^anekmaatel  prianun  Ubmin  ^Sodidis,    H.  ThoMt 
Weingel  smnmaiB-  Jotii,    M.  Nicolaoa  de  Lantig  Donata« 
brevioreiii,   M.  Andreas  dt    J>:uIj;h  o    algurisiinim   de  intejrfss. 
M.  Uliicos  de  Decking  terciam  partem  Allexundri,  M.  W  cra- 
henis  de  WUa  oatonüi»  Alberti,  M*  Amlreaa  de  BercbtoU*- 
doif  librOB  potterioniai  ^  M.  Job.  de  Scbftrding  Donaiiui  fcn- 
vioffeiD,  M.  UlricQ»  Simiieberger  peaterionm. 

(Ltb.  II.  aet.  fhe.  art  f.  URB.  ^4 
1628.  Prima  die  Sept.  congreg.  facultas  artium  ad  Vihroi 
ordmarie  legendoa  diatribaendanu  libroa  dcmuiii  Mi^iibri  hoc 
ordise  aooeperant: 

Decanus  (Georg.  Hietter)  Teterem  artem,  Mag.  Uatnt 
Kustiaiuiicus  (Bauernfeind)  libros  dtios  priores  Eneidos  Vir» 
gilij,  M.  Greorg.  Keichart  quartuiu  librum  Metaphys«  An^^*^^ 
M.  Job*  Juraa  parva  uatnralU ,  M,  Otwaldoa  Qmamet  ^tt» 
elencbonun  Ariatot.»  M.  Leon.  Kiababer  paalmoa  penitaatulA 
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M.  Sobast.  Einjipar  libros  Ariptot.  de  anima,  M.  Joanne« 
Aurifabri  ]);irva  luilnralia  ,  M.  liarti-lom.  Gubel  übros  pliisi- 
corum  Ari>tut.,  M.  Cliristoph.  llagur  lil»riini  Galeni  de  vale- 
tudine  tmmda,  M.  Job.  Khetzing  parvulum  pbHosopbiat'  mo* 
ralia  Aretini,  M.  Job.  Gaatetner  librnnn  CicenmiB  ito  aniciiiai 
M.  TboBM  SchmfensteuMur  algorillimimi  Georgij  PenrbMh^y 
M.  Leop.'  Bernharl  libnim  Ariatot.  de  longitndine  et  breritote 
vHae,  U.  Thoma»  Vaadieiig  libroe  peri  hermeniaa  Afiatotelia. 

(Ufr.  IV.  Mt.  Uc  ark  f.  161.) 


VUI. 

1895,  26.  Aog.  Bri«f  der  Pariaer  Unhreraittl  ,,«iiTerti'a  1* 
Chriati  fidelibtta^  (und  aneb  der  Wiener  UniYeraitit  Kiige- 

at4-llt)  in  Rttn  iT  des  Schisma  unter  umstäiHlbchor  Dechiction, 
dass  der  beste,  sclmcllsti',  fsirln  rsto  und  ehrenvollste  Weg 
wftre,  Venn  beide  Päpste  abdankten.  Aufl'urderunp;  hiezn  mit- 
sowirken.  lat  äbrigena  in  atreng  acbolaatiai'ber  Form  gebalten. 
Znerat  wird  die  Ibens,  d.  i.  die  ceaaio,  geseCst;  dann  kommt 
derBeweia.  ,3<tcionea  ex  qnadrapUci  proficiacuntor  origine;  ex 
parte  Tie  ipsius,  ex  parte  canae  ipaina,  ex  parte  contendenernm 
et  ex  parte  sancte  matris  ecclesie.  Kacio  nuteni  Munpta  ex 
parte  vie  ipsiiis  ex  quadruple  iti  runj  fönte  manat.  Fontes  illi 
qualttor  annfc :  facüitaa  vie,  aecohtaa,  profeccio ,  et  qui  iIlo<iua 
■eraatnr  per  eandrni,  bonor  vtrinaqne  obediencie.'*  FOr  jeden 
dieser  Sitae  wird  aodaui  mit  atrengster  Etiijnette,  ohne  je 
swei  Schritte  in  einem  au  machen,  (fie  mijorv  die  minor  und 
die  eondnaio  ao%ebant 

1896,  IS.  maji.  Copia  fitere  reapon^ionia  ▼niuersit.itis  2« 
Wyenn.  Die  Universität  dankt,  das«  ihre  Mutter,  die  Pariser 
Universit&ty  sie  vor  alh  n  andern  uiit  der  Zuschrift  beehrt,  und 
swar  |,per  honorabiles  doctores  et  magistros  Johannem  brerit 
«ose  a»  theoiogie  doctorem,  Johannem  da  Anatria  lioeneiatam 
et  Johannem  mercalorii,  in  artibna  BUgiatroi^**  Die 


1)  n.is  erste  dieser  beiden  Dot  iiiiioiite  ist   Ori^^iiMl  ,    auf  Pergr^nieiit ; 
if  den  leerg ebliebeoeo  Seitea  mt  daoii  die  Copi«  des  itreiteo  Docanicntcs 
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Enrideirung  geschiebt  nach  drei  IKittnctionen :    ,,pnmo ,  qtiod 
via  ces^ionis  viiK'tur  vi\H  de   vijti    apriorilms    ad  tcrminaniium 
rciKina;  ceterum,  qnod  via  apcior  adhuc  nobis  ooo  occorrit; 
tttrcio,  qood  via  c«Mioni§  est  talis,  quod  esm  meliorMi  umnm 
■OB  derogat  inri  rat  obediende  oiiit.  quem  |no  pap«  tmet** 
Von  dietem  letitcii  Salsa  wcHargehaBd  drückt  tick  daaa 
Univenitlt  in  aber  Weiea  am,  daie  die  Antwort  idühwliA 
gant  aoeweicbend  tind  niGbtssag«od  wird.  8ia  gtanbt  lOaiiici^ 
eine  Uebi'reiluiig  hiebei  würde  da«  Ziel  piinz  ver(t'hl<-n,  io'Iem 
ein  soh'lie«  Drängen  von  Seite  jener,  ,,qui  sunt  de  obediencia 
domini  nostri  Bonifacij**  ihn  gerade  abgeneigter  macbea 
ktanta,  nadmgaben.    Man  mflaw  daher  nnr  beackaidcn  la* 
radeBi  y^qualitar  Uloftrae  principe!  domim  noitri  dnoaa  Analria 
aa  iaeaturoa  matnro  oonolio  domino  rcgi  IVaacia  et  tniiM» 
tali  Teatre  rasponderont."  WoUta  Papct  Boaifrciaa  a«f  diwn 
Antrag  nicht  eingehen,  oder  einen  andern  Aosweg  Tore(^l)%geih 
so  wcriif  Tiinn   [ltp«en  in  BeraUjunji  7.irh»*n,  unil  auch  der  i'*- 
riser  Luiv«iisit&t  an  gieiohem  Zwecke  mittbeileu. 

Cüalv.  Arsaiv,  LU.  ULXVU,  M 


IX. 

Formelii  für  Gradua-Zeugntafe* 

BaebaU-         Vniuerfiis  Christi  fideh'bus  et  8in|?n!is    S«nric.    mntnt  E*- 
elesie  kaibolice  filijs.    Nos  Jobauoes    herwart   de  ViÜBfBe^ 
Ifagiater  in  Artibai  et  Barcalanae  8acre  Theologie«  Decaane 
ae  tota   eooHnmiHaa  liagiatromni  froülaiaa  AitiadM  Btaift 
Wjrenn.  cum  aabaeriplonim  noticia  atncaram,  vt  taMMr*  fai 
domino  cawUlwi.  Cvai  insla  meritomm  Inaignia  tonn  nt  ftnan 
euiuslibet  nnn  stnt  iannerito  moderande,  imygnnaa  et  a  rarsociia 
tramite  onininc  videbitor  f xti auiuni,  quod        qui  per  rite  #u» 
curricula  sludiorum  et  virtutuin  fulcimentts   intncUvrnt  .  «am, 
qoi  ocifa  torpendo  aibi  ipm  tnotlUa  eiiiiarwt. ,  non  debcraft  in 
altribnandia  konorikoi  aaiaira :  anaa,  ena  ww—dalialin  «nMv 
Stadens  Ylricni  de  Pappenkeim  egkibikir  prnwMlnB  Im 
Vniiiaintate  Stad^  WyaMMn.  pradio^  lo«gia  timpotHii  ««c^ 
triaarom  Ikeqnenqi»  in  Artibna  LibaraUkna  dilif  tm  Miiter  i^ 
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pnbficeqn«  in  Seoll»  rctpondendo,  et  moniin  m  eonvenadonmn 

graTitatc  se  pre  nHjf  laude  dipTiuin  exhibuLrlt ,  Nos  volentes 
Iftbores  ipsiii?*  pr«  tuijs  deijitis  non  fVusfrari.  «'imdem  per  riporein 
debiti  examinis ,  quo  rcctpietMitur  ydoneus ,  lul  graduro  B  a  c- 
e»iariatn8  in  Artiitua  Tnanimi  assenra  reoepimoi ,  qnem 
ideni  pretidente  libi  bonorabilt  viro  Mtgiatro  Wencnalto  Haii 
de  Wyenns  uno  domini  MCCGC  primo  Bedecim»  die  ineniii 
Ifai)  bonoHfioe  et  Undabillter  consoetfs  noatre  fbealtetii  ecl» 
lenipnitAtibns  adhihitis  est  adcptns.  Quare  prefatum  VIricam 
nnjstrum  BaccalHrium,  filiuin  et  nmicum  dilectum ,  oninibii«  et 
ginguHs,  qaibus  presentea  fuehnt  exbibite,  recommeDdamue  fide« 
liter  et  rogeinnt ,  H  enndem  üivoribiif  gniciosis ,  nostronin 
aerrldorom  intaitn,  in  omnibut  pnMeqnentnr.  Datum  'Wjenw 
enno  domini  H.CCCC  |>rimo ,  die  ▼icefim&noDn  mensta  Meij» 
noelre  üienttAtis  tob  mgiilo. 

CLib.  1.  aei  flic.  art.  fal.  S.) 

Vninersi«  et  singnlis  sancte   matris  Ecclesie    filijs.    Nos  Magi-  2, 
Thomas  Ebendurffer  de  Ilaselpach  in   artibus    lilx  ralibu'  Ma- 
ginter  et  Baccalarias  tacrti  tbeol>  gie  formatu^i,  JJecanus,  totaque 
eommunitM  Megistromm  fStciiltetia  Araam  Studij  Wyenn.  «nam 
in  domino  aalntein  ae  ftrmam  plenamqae  noticiam  oomiam  anb* 
icriptornm.   BmngeMoe  veritatia  eloqnio  eomprobante  nemo 
aceendit  Ineernamf  nt  eam  in  abacondito  ponai»  neqne  anb 
modia   sed   snper  candelabram ,    tit,  qai    ingrediuntur ,  lucia 
■videant   claritatem.    Sane    dum    vir   cominendabilis  Mapiptcr 
Job&Dncs  Merswein  de  Argen tina,  vir  vtiquu  mori» 
harn  et  convereacione  prepollent  mukifar^aqoe  Artiam  übe* 
mliom  adencija  illuatratna  in  dieto  Stadao  ooatre  vnrreraitatia 
mib  bacealarialna  gradn  nraltorom  aetnnm  ireqoanega  reapon* 
d«odo,  legende  et  diaputando  in  Artibna  pre  oeteria  mirifiee 
rntilaret :  Noa  virtntuni  ipnins  meritia  Uindam  et  bonoria  premijs 
occiimre  cnpientcs  t;iiit;u]ique  scientiamm   candelam  vniversi- 
ttttie  nostre  candtlubrü  äupraponi  desiderantca  prelato  Magiatro 
Jobaani,  pro  tunc  BaceaiHrio,  luxta  apoatolica  indtUta  pariter 
«C    noatre  fitcoitatia  atatota  boadnm  rigoieai  temptaminU  «t 
«zanninia  decrevinna  aperire,  in  qnibna  et  ae  adeo  landabiliter 
g»— it,  qnod  ipaina  expoaoentibaa  meritia  Tnaaimi  aaaenan  tan- 
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quam  beaemehtum  ac  rigoroso  ««m^i«  tcniftbuo  tffmkmtm^m 
«d  apieem  mBgiatery  in.Artibii«  ipram  euotSmoB  eroartparü» 
.«t  atsamere,  md%  «t  per  vetktmhUem  finm  Hagiii r«B 

Petrum  Dekinger  sacri  Juris  canonici  profeasorem  »c 
dicte  nostre  vniuersitatis  vicecancA'lianum  cum  debitis  eoleiaip- 
nitatibus  presidente  sibi  honorabili  viro  Mugistro  Job&nacf 
Flnck  de  pbalUadorff  aimo doiiiuiiM.GCCC¥I,  14. lla$ 
Kadtedram  lioDoriff  aioendit  et  aolitis  laealtatii  noilre  c«rm- 
nijs  previjs  in  artibcu  liberalibas  publice  incipient  Magislrmlm 
in  eisdem  Boiempniter  eit  adtiptus.  In  cuius  rci  c&lebre  tt^si- 
monium  preaentes  nostre  ÄMmltada  maiori  sigillo  dazimas  ochb» 
numiii«  Datnm  Wienne. 

(Ub.  I.  m.  Im.  aiL  «iL  S4 

X. 

Zur  Geschichte  der  Herzoge  AI  brecht  IV,  und 
Wilhelm  von  Oesterreich» 

1401,  7.  mart.,  conp:reg.  vuiii.  i\d  videndum  de  congrui* 
modis  procedendi  viterius  pro  stabiÜcioae  TniuersiUtis  et 
fvlit  conoloflom ,  qnod  pro  tanc  deberet  repcriedeti  proper 
absenciam  dommi  Wilhe  Imi  el  FriaiiigMuda,  lad  poat  adMo- 
tum  dttcia  prooedi. 

CLU».  I.  Mt  toc.  irt.  f.  9S.) 

1401,  17«  jol. .  vi  tnpra,  et  conolasaBi,  quod  d^beai 
sapenederi  propter  aimiam  prindpan  oeeopacioiiMii*  (Doch 
ernannte  die  UnireTBitit  aai  allen  PaenltUen  einen  ttlnd^ 
Amiehnss  f,in  ftetia  Tniuertilatis  rrapideDtibaa  fandadoacia 

tpfiittt  com  pleno  poasei  si  aliqua  noUbilis   diiiicultu  oc<^ 
reret'*) 

1404.  Item  notandnmt  qnod  Xait  Tna  stOra  tnpoiits 
omnibut  bominibna  wienne  existeotibna ,  videlioet,  qnod  901* 

libi't  homo  «ive  paruus  siTO  majvntis  deberet  dun  fMn 
gru.ssum.  Et  coUuCtores  istius  pecuuic  volc'l>aiit  id  t  ^iaui  hsibcre 
a  studentibost  niper  quo  facte  futrunt  per  rectonm  plures 
ooogreganoaea  vnineraatatis »  quid  in  hao  canaa  nagistri  ^ 
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oeteri  studentes  dcbereot  facere.  Et  condusam  ftiit,  quod 
rniuersitaa  dcljeret  stare  in  pnuilegriis  suis  et  ea  dffendi're 
quantum  poeset  et  quod  nihil  vellot  dare.  Et  fuerunt  deputatt 
aüqui,  qai  in  tuidimem  Ynia«mUUi8  deberent  significare  domino 
diici  Wilhvlmo  et  domino  Salatpui^eMi  et  magistro  cnrie  et 
magittro  cioiiun;  qni  fecerant  hoc,  sed  niliil  profeoemnt.  Port 
hoc  ftut  condntnm ,  quod  Tnai  mtocins  deberet  mitti  ad 
floininTim  ducem  Albertum,  qui  pro  tnne  Aüt  in  raiza  coram 
«n*ina  et  ita  fa(;tum  fiiit.  Qui  statim  Tisa  Htera  vniuersitatis 
n-i*pondit,  quod  vellet  vniuersitati  sua  priuiicgia  seruare,  ymo 
pocioB  angere  et  non  infringere,  Attamcn  ut  nos  efEoaciaa 
expediremur,  ipte  ectam  eaper  irto  reqnisiaii  oontiliariot  aiioe, 
quibne  non  placnit,  quod  auppoetta  Tainenitattt  ement  tnpporw 
lata  (der  Steuer  fiberhoben) ,  et  ric  oonsilinm  eins  acripsit 
tliqmbnt  de  contiKo  domini  dneis  Wilhelmi^  quatenna  peterent 
vniucrsitatem  ,  ni  in  hoc  casu  non  »rL-staret  se.  Quo  «cito 
Tnluiirsitas  lTli^it  secunduin  num  luai  «  um  priuilcgio  reacripto, 
qui  Senat,  quod  afcudentes  debcnt  esse  liberi  ab  omnibna 
cxaccionibua,  et  com  alia  litera  anplicatoria.  £t  eciam  miait 
vnam  Uteram  domino  frtdrieo  de  walae,  qui  pro  tone  Ibit  oon- 
aeruator  Ynineraitatia.  Qnibna  Tiaia  reapondit  aeren.  princepa, 
quod  Ytiqne  Teilet  vmaeraitaii  aoa  prioilcgia  aeruaro  et  angere, 
et  r|uod  nihil  debeat  dare.  Et  eaper  hoc  acripait  Tnam  literam 
vuivtrsitati  et  vnam  domino  duci  Wilhelm» »  et  vaam  eiua 
consilio  et  quartaiu  luagistro  ciuium  et  eoubuliuus,  uolena  quod 
TTiiuereitaa  subportaretur.  £t  ita  factum  fuit.  £t  nota,  quod 
itiriate  dederunt  groaaoa  auoa,  antequam  deuenerit  ad  miuorw 
aitatem,  et  male. 

(ibideia,  f.  108.) 

1404,  S.  noY. ,  oongr*  ▼ntn.  ad  dandnm  depatatoa,  qui 

accedant  dominoa  principe«  hortando,  inducendo  et  informando 
eo8,  quod  velint  ae  interponere  pro  vriiDtie  ecc  k-sic  lal)<)rarc 
pro  parte  illius.  De  quo  deputati  sunt  onrnea  doctores  et 
licenciati  tlieologie  et  inris  Canon,  et  edam  Mag.  Nicolaua  de 
dinkelapühi  et  decanua,  et  quod  illi  (iheerent?)  ezhortadonem 
tiieologice  et  iuridtce  meliori  modo  et  Ibnna,  qnlbua  fieri 
peaiit,  ymo  quod  id  non  aolum  fieret  ad  prinripea  noatroa, 
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sed  cciiUD  ad  prelatos,  seil*  arduepiscopiun  8«lcspng, 
domumiB  epucopum  pataaien«,  et  ad  principes  uidnoi  mm 
bentes  Tntaenilatei ,  et  eaam  ^aod  TnioeniUt  ethibent 
noftrii  prineipibn»  Teile  Mtare ,  dare  ntmckiB ,  eoopestti 

quantum  possit,  ut  id  nophaadum  scisma  toUerctur. 

5.  1406,  26.  jan»,  eoogr«  Tniu.  ad  deliberaiid{ii 

qaibmdaiD  conoemeatibns  aolucioiietD  atipendij  leoDadaBi 
nileginin  ▼nlnermtatt  nouiter  concesrom  et  proposnit 

rcctur ,   ijuoinodo    luboraiido   uiiacnni   ätipendiatip    vniacr-rtACif  J 
apud  consulcs  priucipis  nicbü  profecissct,  et  quutaodo  in  bt>c  | 
negocio  penderet  tota  oonsemacio  ant  destniocio  Tniuuafti'i 
Ynde  deliberanit  &eiilta$,  quod  de  amgnlit  fiumhatibai  efteat  | 
aliqui  deputandi,  qui  dicto  negocio  daUgetiter  operam  danat 
v«(ju»'  ad   fincm ,    aecLiltudo   consules   principuiu   ».  t  ipsosa^* 
principe«  diligentcr  soliiciumdo  et  quibusdam  modij  congniis 
atipeiidmiii  postolando ,  aeeundoiii  quod  eis  Titum  foerik  ex» 
pediens,  proponendo  BOtlicet  oeccssitatem  Toiiieraitatia  et  ta- 
dagenciam  ma^stroram.    Et  idcm  placnit  et  alija  facnltatsbei 
et  concludcbatur  per  dominum  rcctorcin. 
0  140Gf  2(j.  mart.,  congr.  vniv.i       condusum,  quod  de- 

pntaadi  laborarent  apud  prindpea  pro  stipendio. 

(ibi4teiii,  t  il7.  f.  •!  tia> 

7.  jadaei         1406,   1.  HOT.,  Congr.  Tiiiu.  ad  Tidendam,  qnomodo 

Ratiüfiat  douiiiio  Mar«<cnllo  et  iudici  ciuitatis  Toleiitibilt  riwliW 
habitAciones  suppojiituriuu  viiiuersitatis  propter  bona  iudeonira, 
et  fuit  oonciasom,  qaod  sunposita  Tniuersitatia  debereat  reddere, 
ai  que  recepissent,  et  ezpnrgare  se  per  mramentom,  vt  ntb- 
fieret  principi.  Et  di-minus  rector  et  aliqai  nostrnai  weoia 
loipu  bantur  magistro  camere,  quoroodo  essemus  parati  not  «c 
t'xcusare,  et  jieiiuimus,  quod  uou  üurct  sie,  (juod  apu.l  .[-ii  lu- 
libet  atndentem  fieret  ioquisitio,  neque  visitarcntur  coiumo<U 
eoram,  neque  cbtuderentur ,  aicut  aliqui  intendebant;  et  rt- 
tnlemnt  conflilio  et  condeputati  fuerunt  domtoo  lectorit  qv 
fucrunt  prcscnte«  ex  parte  prineipiB  Blankonstama«  tnb  Mar- 
snillus,  Wt-Mzzbarhus  tunc  ma«ristcr  hubnrum  ,  Inpiukk«.r  pro 
tuuc  vice  dttcis  in  consiiio  ciuitatifi;  et  facta  congrtgmcioiiß 
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omniam  suppositornm  per  iiiramentnTn  dnminns  reclor  et  decani 
(acttliatum  reccperunt  ionunenta  Buppositorum,  quo  non  fiieraDl 
•olvporUta.  Item  die  teqneati  £M^iun  fuh  tecundum  mandatnm 
dnriiM  byi,  qui  prias  non  Tenernnt  Tel  non  innli  TOceMemiil, 
flt  veneniiit  mnld  et  iimttenint. 

(ihUleiii.  f.  ISO.) 

1407,  8.  oct. ,  congr.  vniQ.  ad  delibcrandum  de  modo  8> 
auendi  (  xeqaias  duobus  illustriasimis  principibus  domtno  wyl- 
helmo  et  doniinn  albcrto  nouissuue  (icfuoctis  ;  et  cunclosiim 
Idtt  in  vniuorsitate,  qaod  rector  pro  tempore  anniaerswionim 
eomm  deberet  nocare  seniores  doctores  et  mAgtatroa  et  ad 
eccleaiam  venire  et  ibidem  offerre,  aio  tarnen  quod  non  fieret 
aliqnod  mandalum  publicum  inb  rigiilo,  aicot  oonaoetam  eat 
fieri  drea  anniaerearioa  dnoia  ri&dolfi  et  alberti  tere^. 


XI. 

H&resien  betrefFend. 

(1404  —  1616)  *). 

140  1,  in  die  cinerum,  cnn^r.  facult,  theol.  propter  um-  1. 
gistrum  petrum  de  pulka ,  qui  accusauit  queudam  inugistrum 
in  artibus  decano  facultatis  propter  quedam,  que  dixisse  de- 
buifltet  in  dispatacione  de  qaolibet;  et  propter  absenciam  ma- 
gistrorom  nibil  coaclnaam  fait  —  Item  mag.  Nicot.  de  din- 
keUbObel  et  mag,  petras  de  pnlka  post  hoc  accasantes  qnen- 
dam  aagustinenscm  predicantem  ad  populnm  in  volgari  decano, 
qui  artii  ulus  ilb  s  prof)0!<uit  faeultuti ,  que  ex  ccrtis  causia 
accusacionem  eoruudem  non  acccptavit  ueque  cnrantt. 

CUb.  I.  act.  tac.  Ibeol.  f.  7.  V.) 

1410f  6*  jnn.,  eongr,  fifcc.  theol.  Item  tone  decanna  —  2« 
KicoL  de  DinkelapQbel  —  proposnit  facnltati  aliqnos  articnloa 
lUfos  aut  male  Bonantes,  de  qnibna  sibi  tres  vai  aocosati 


1)  l>i«  FurtseKuiig'  dtcser  /aisaiiiincitstellung',  diu  Zeiten  des  Luther- 
«.  ».  L  iMtraOlMUl,  »toll«       Bell.  XXXV  uu4  l.SVltl. 
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emnt^  qaod  m  predicaaeiiiiit  publice  in  UBthauB  mä  popahB« 
quibofl  in  congregHcionem  Yocatis   et  comparentibos  dt^canm« 

primo  eorufn   proposuit   tres  suljscrlptos    articuios,  qacreodo^ 
quid  de  eis  seotiret«    Primug  articuloB :   Ttmni  ^»edes  ii iiiib 
mentüles  Biat  corpu«  Chmti;  ipse  TCfpondit,  qaod  — ■ 
Secandns  articaliu:  Timm  corpus  Cbiisti  sit  dem;  rfipim*lit 
iteram,  qaod  nc.       Tcreiiu  «rticnlut:  Ttram  in  infomo  mt 
altqua  ijiisericordia :   respoudit,  quod  oon.  —  Qasrto  »juesinH 
decnnua«  an  istos  articuios»  ita  predicauerit  ad  popalam,  aaat 
sibi  acensatos  esset  per  vamn  nuignun   et  doctam  viiva; 
respondity  se  non  esse  tstios  memorem*    Finaliter  timna 
subiecit  omni  ordinacioni  facnltatts  circa  hoc  et  media  <d» 
proniisit  ad  ti  anus  deeani,  quod  reuoc^irel  aut  deciarartit,  sicat 
facultiiH  saper  huc  secuw  dispoueret. 

Isto  primo   recedente   yocatns  Idit  secandns,  qni  ad 
questtones  sibi  propositas  respondendo  &tebatar,  se  in  <fia 
paraacenes  predicasse  ad   populnm ,  qnomodo  Chriatnt  ialrr 
flapellacionem,  cum  ligatus  c^srt  iDunilMis  ,    truserit  pedibus  et 
uiulta  alia  huiusniodi  vnua ,  fatua  et   nullius  aut-toritattt  cod- 
Btencia  confitebatur  se  tunc  predicass«»  de  Cbristi  passiooe;  itesi 
quod  angeli  tunc  fleuerint,  et  qnod  pater  in  diainis,  si  fbitsH 
posribüe,  tunc  fleaiuet  super  passione  filij  sui.  Item  latetMtor, 
se  huiiisui'Mli  rcropisse  iX  libris   thi'otiniii'.ilibws  et  quibu^d^ 
alijs.  —  Et  isle  simiÜt'T  sicut  {jrecedeiis  promisit  uiedin  ü«ie, 
qood  vellet  stare  ordinacioni  facultatis  in  rvaocando.   £t  «hi 
tunc  fiiit  ininnctam,  quod  libros,  ex  quibus  coUegHr  et  oedolaf 
)uas  presentaret  decano  fSacuHatis. 

Tcrtius  predicavit,  quoniodo  Christus  ascondt-rit  socundo» 
diuiuitatem  et  non  secundum  bumanitatem ,  et  iste  simdit^r 
obtulit  se  ad  standum  ordinacioni  fiicultatifl. 

1410,  sine  die.    Item  exposuit  decanas  tres  flor.  pro 

nuntio ,  qui  mittebatur  ad  arcbiepiscopum  Frageoaem  in  frcto 
magistri  Jeromtui. 

1413,  8«  msrt.  Dclati  faerant  tres  facoltati,  quod  iacaoti 
predicasseut,  qui  promiserant  in  maaos  decani«  quod  Hüt 
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velleat  ordinacUmi  facolUiUa.  commisit  facoHu  ezaminiicio- 
Mb  articnlemm  ▼«nerftb.  magittro  Bvrtholclo  ord.  Aug«  et 
decMO  (M.  Petro  de  Polka),  qni  deerenentot,  quod  io  dt^i- 
cacion«  Capelle  oollegij  s.  Beiiihardi  se  de  articolu  aibi  impo- 
litis  declarar»  deberent.  (Als  einer  aus  ihnen,  Simon,  Achter 
bei  S.  Sttliii!  ,  sich  wt'ifrerte,  beschloss  die  Facultat  :  (pioil 
Mag.  Lauipertuä  et  clecaaus  vnacum  Mag.  Nicola« j  de  i>ink('ls- 
pAljol  deberent  eum  dtsouaciare  domino  preposito,  si  doniiiius 
prepomtofl  ordinaret,  u%  se  oportone  declararet,  habereut  du^ 
■anciaTe  domino  paAaaienai  aitl  eiua  ofliciali,  tanquam  iudici 
ordinario.) 

(ibidem,  f.  17  > 

1419,  5.  maji.  Item  predicator  qnidaaii  eodetie  patanin«  5. 

«lelatus  fuit  lacultati  super  (juibufdam  articulis  erronuis  ptT 
eundi'jii  prcdicatis.  De  quo  oi'nclu.«uiii  fuit,  (juod  Mag.  IK-iir. 
lücapQbel  einadem  eccieaie  decanus  sup»r  illu  informari  Uuberet 
einsqne  eonaUinm  requiri.  Qai  sno  vicario  acripait,  nt  ipsum 
anper  datia  articulia  requireret  tt  st  eosdem  Ikleretur,  ad 
renoenndo»  manuteneret.  ~  item  super  qutbusdam  articulis 
erroneas  in  aooU  inristarum  per  quosdam  baeealariaodos  pro» 
posttif  oondnaom  fuit,  qaod  decanes  et  venerab.  Mag.  p4>trus 
Ue  [Mi  k;i  deberent  luLullati  lac^ui  de  hi^c ;  (^uod  tarnen  miniine 

ieceruut  limeutes,  se  modieum  aut  mbü  proäcere  pu8.«:e. 

Obidcnif  f.  22 ) 

1419,  10,  Jon.    Item  pro  tanc  propoaitum  fiiit,  quuiiter  ^ 
dominus  Frandscns  octonarius  dixisset  in  quodam  oonuiuio, 
qualiter  doctorea  hic  predicarcnt  hereses;  et  illud  fHcultaa 
graulter  ferebat  et  deduxit  hoc  ad  dominum  prepositum,  qui' 
dizit,  te  de  hoc  relle  satisfiicere  facnltati  et  mugistris. 

(Ibid.  iu,  f.  23. 

1419,  17.  oct, ,  congrog.  facult.  theol.  Item  pro  tunc  j^,,^.,.  7^ 
notam  fuit,  qaaliter  in  Judenburga  Salczpui^ensis  ^'O^^'i^l^^^ll^^'^^^ 
▼encrarentur  24  soniorea,  de  quibos  fit  mendo  Makk.  4., 
tanquam  speciales  sancfti  a  ceto  ceteromm  sanctorum  aposto- 
loren,  martimm,  confessontm,  viiginum,  patriarcharum  et  pro* 
phetarom  dlstineli ,  tjuodquo  secondum  estimacSonem  ibiflem 
Wtenduiu  huuoriu-uatur  tanquam  speciales  coubüiarij  Uuuiiui 
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deo,  quid  futuriini  esset  buminibus  pro  cndtui  »juarta.  Et  qui« 
hec  sunt  crnmea,  nec  conf«>rmia  scriptis  sanetoruiu,  coocIiu^hi 
foit,  qnod  lufonnacio  de  ▼eritate  sancta  et  leprobacioae  prt>~ 
dictoruiii  per  Miig.  Nycolaum  DQiik«ltpllbel  cofiscripti  dcbent 
mitti  domioo  archidiaeono  et  plelMno  loci,  quibiu  ectan  per 
fiMaltatem  super  boc  ipecialiter  eeset  scribendum,  quodqo« 
Mag.  Petrus  de  Falka  deberet  concipere  Iltens. 

(ibidem,  L  23. 

14S<K  !•  maji,  congrog.  Tiiio«  ad  cogitaoduiDy  quid  deerat 
miuerMti  faoero  ex  parte  Haaaitanuik  nunc  ercacente,  et  placsic; 
qnod  fieret  stacio  per  ▼niuerritatem  pro  gedactone  iitiit»  oegucij 
et  extirpactooe  istiua  male  secte. 

(Lib.  II.  aci.  be.  «t.  L  36) 

142t,  in  die      laurencij,  congreg.  vniu.  ad  dclibemodoiii 
inxta  desiderinm  domani  nottri  domini  alberti  doeia  aoatiie  et 
ad  pronidendnm  de  racionabilibua  cautelia  et  remedijs  eooti» 
perfidiam  bnsritice  berests,  ne  in  anbiectum  atbi  populom  dtf- 
fundatur.     Et  fuit  dcsiderium   domini  principis,  ul  oinnia  ^j>- 
poaita  iurarent  aecuudum  ctirtam  formaiu   tuac  ia  ¥oiueraitate 
lectam»    £t  vnineraitaa  conclnsit,  qnod  feria  aeennda  debenat 
lieii  iata  inramenta  et  qnöd  drca  iannaa  anie  atareat  aliqo 
redpiente«  inramenta» 

1426 1  in  eraatino  circnnicisionis,  con<;rog.  nniti.  Sop- 
plicauit  vnus  magistor  rrngoiisis ,  (|uatonu.«  ad  ici-puaJuiüaüi 
ad  facultatem  adniittin  tur.  £t  t^uin  nonnulli  gradouti  du^Ucm 
▼aiuerattatia  «t  apeciaiitcr  bobemi  de  busaitarnm  aeeta  fiientot 
anapecti,  ideo  admiaans  non  fott,  qnoadnaqne  qualilaa  penoaa 
oonataret» 

1434,  dominica  scciindii  post  pentec. ,  congretr.  uniu.  ad 
pronidcndum  ambasiatori.  C^uia  habita  luit  victoria  laago^ 
contra  bnszitaa,  fuit  articulua  aecundua  ad  cuntinaandnin  sU- 
cionea  pro  inturo;  et  eciam  quia  dicebatur  de  eaitu  priiicipa 
contra  infideiea,  conclnanm  est,  quod  post  ezitom  priiKlpa 
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1420,  3.  feria  ante   aatiu.   Christi   in   presencia  Mag.  12. 
Johannis  Gmanden  in  ambonc  publice  doininiu  Symon  »nth- 
feeit,  ■eeondnni  qaod  tibi  per  fBcaltatem  erat  dattim  in  scriptiB. 
Pmiicenerat,  qnod  a.  Paulos  non  pecoanit  peneqaeodo  vo- 
denam  Ghritti 

(Mb.  L  «eL  tic.  Ui«ol.  f.  2t(.  v.) 

1431,  14.  apr.    Item  tuTir>  propositnm  est   in    l'acultate  13. 
(theo'.)  ,    quomodo   quidam  de   Christo   dixisset,  quod  fulssct 
frtaus  in  terra,  et  qaomodo  adbac»  si  in  t«rra  easet»  diutiua 
esMt  cnidfigeadas.    De  illo  fuit  oommisram  decano,  ut  in* 
qoireret  de  probacionibas  legittimia 

abMem,  f.  37. 

14S9f  17.  apr.,  congrc^.  fac.  tlieol.    Item  frater  Jo-  14. 

hanncs  prior  predicatornm  Wyenn.  fuit  ,pro  tunc  delatus  super 
in«'auta  prcdicuciune  qiionindain  urticulorum  ,  de  quibus  po- 
sterius videndum  ent  propter  iustantem  ipsorum  dcdicacionoiti. 

Cü>id«iB,  t  V.) 

1441,  9«  apr.  Facultas  tbeol.  Leonardo  Mi^stro  cliori  15. 

s.  Stef.  Ticnn.,  (pii  in  ambone  contra  Mendicantes  dogmatis 

tayeraty  palinodiam  injungit  infra  novem  dies. 

(Chmol,  Hat.  t.  M.  Oewh.  I.,  S.  68.) 

1444,  in  profesto  8.  Ambrosij,  congreg.  fkc  tbeol.  in   ')  16. 
csota  cdatdam  predicationts  incantae  per  qnendam  de  ordine 


1>  Der  hekinntc  Atirnaiin  r-ronventmle  P.  Xfstas  Schier  h:it  von 
den  drei  cr§t(Mi  Deeüujt^-tiikheri)  (liliri  ütturum)  der  thcaln)2:^is(ii<  n  i -  iciHtit 
Ab»«Jiriftea  vcrfassl,  welciic  aas  lu  Gcliolc  stiudea.  Ebi'usu  ward  um  das 
Offfiod  dot  ifttae  Bacli««  «ar  VcHügaag  gestellt ,  woraot  wir  «o«  daoo 
UbTimftn  kooQt«g|  diu  Schier  mit  Sjclikeonluist  aad  Verläaslieitlieit  eopirt 
haL  ?(ar  bat  er  die  «l(e  Orthogrraphio  ia  die  tu  selMr  Zfit  Abllcfie  Sebrelb- 
wHf««  tratispnnirt,  rt.shrr  iin(*?rschi.-idct  sich  uacb  die  Schreibart  unserer  nach- 
fol|.i((lfn  Jius  (km  II.  und  III,  buche  entnuniniciu'D  Motizoo  von  der  vnr- 
licrffftii'iidoa.  Auch  müssen  wir  in  Betreff  der  Ci(dtj«in  Folgendes  lie- 
«cikeit ;  Dit  drei  von  Schier  copirteu  Oeeaaattbicber  wurdeu  bei  der  Fe* 
Mlttt  In  «ioen  Band  pebaiidea  nad  voa  «uiea  mit  I  betelehoet ;  daran 
nttea  lieb  daaa  di«  vier  foleeodea  Deeaoatabachar  nil  II,  III ,  IV  ,  ?. 
Weil  dieselben  jedoch  in  ihrem  Inhalte  sich  stet«  nnch  der  ursprüngrlichan 
Be!h»>i}Mge  hernfrn.  nn  bphirlt.  ii  mch  vftr  dicHoibü  bei  Wts  ilihcr  bei  rf««r 
FjcHiut  ai«  d.i8  II.  Oucb  ng^unit,  ist  bei  ans  das  IV.   uud  bq   weiter  (Mrl 


minomai.    Prioms  artieiiliis  ftut«  quod,  quid  Immbo  hmmm  m» 

tentinne  faceret,  peccatum  nr  n  esset,  ut  :  si  jut-m  interleci***rC- 
Secundus,  quod  in  statu  innocentiae  mulicrcs  luisseut  TirjEÜ'*^* 
in  parto  et  pott  parinm,  ticat  virgo  MarU.  Tertku,  ^am 
morteliter  pecosfc  et  Don  oonfeseos  eit,  tone  nee  jefumoB,  aee 
alia  bona  opera  ntUtn  homin!.  —  Plaenit  fiienltati,  q«od  «4 
totam  factiltat 'S!  idem  firater  Tocaretur  et  supra  eaalim 
proposiüs  audiretor. 

CUb.  If.  ict  fke.  tiMMl.  t  99^ 

17.  1451.  Item  feria  tertia  post  Laetare  fa^na  tat  ooagre- 
gatio  Magiiitronim  super  oertU  artienliaf  qui  dicebaatar  piw- 
dacad  per  fhitrem  Hainricnm  praedicatorem  Iratnim  Hereo»- 
tarum  (i.e.  Aogostioi ):  primos,  quod  exeroentea  aetna  ooa*> 

jugJilom  ttimpore  observaatianin)  et  in  doininicig  diehus  fsoiant 
contra  praeceptom.  —  Item,  quod  non  siat  tres  Magiftii  ia 
ümversitate,  qni  sciant  pfaedacare.  —  Item,  quod  caritu  sit 
pnlchmm  quid,  et  de  ea  aralta  legontnr  inferina  in  mhoÜB, 
neaoio,  ti  obeervent  eaadem. 

Et  quia  predictuB  frater  negavit  omnia  et  ad  obfferWH 
tiam  facultatia  et  honorem  Universituüs  se  dixit  obltgat^ua 
tanquam  monibrum  sibi  alias  Jararoento  adatnctam ;  ideo  plaoait 
fiMsaltati,  quod  in  omnibua  praemitsis  se  in  prazimo  deciaiaret 
apud  popolom  oonunotnm  ab  praemitm. 

(ifeMuB,  t  9tA 

18.  1484,  20.  die  Apnlis  in  congregatione  Cuoltatis  laoftl 

Decaaus,  quod  quidem  frater  de  ordine  Mendicaotiiiai  veaic 
ad  cum  vi  dixit,  (juod  ex  lunti    statutorum  Theol. 

ferret  i^uendam  octouarium ,  qui  praedicasset  in  matem  ci^a- 
{bssionis  contra  Privilegium  Mendicantiom  et  de  electioiM 
sepulturae,  et  fbentut  ambae  partes  anditae  per  iaeukaleiB;  et 
plnribuB  deliberattombns  babitts  fioaliter  Facultas  asniapiit 
jnodum  per  OlTicialem  oblatuiii  ,  salvo  tainen  privUegio 
cultatis« 

(ii.i.lt  oi.  f.  66.  V.) 

19.  i486,  4.  Febr.,  congreg.  fac.  theol.    Es  habe  au 
Jftnner  1486  Pater  Paulus  de  Moravia,  ord.  s.  FranciMi  d« 
obsenr,,  mit  Znitimmnng  des  Bischufii  Andreas  von  Nikopolii 
(haereticae  pmvitatis  inquisitoria^,  aus  einem  in  Schrift 
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gegebemo  Buche  de«  Docton  der  Med.,  Geoi^us  ex  CUi«t 
praeb*  dioc*  Aqniieg. ,  einige  anslftange  Stolleii  yorgjtmwwetu 
Dieielbaii  habe  man  lich  Yorl^geo  lassen  nad  darin  gefiindeo ; 
^qacdam  tncente  ponte,  scaadaloM,  a  dootoribofl  et  doctif 
aünime  reeepta ,  quin  ymo  omnioni  doeCorom  Catholioonim 
doctrtne  aduersa ,  heresiui  ab  EccUsia  rcprohatuui  innounncia, 
pfSJ^iiiie  sonancia,  piartim  aarium  fjuam  plurinunn  oflTensinn ,  a 
▼«ritato  theoloica  et  moribus  vere  fidei  deuiaocia,  iouügeat«,  a 
diaino  seraicio  retraheoda,  babenaa  Titiontm  laxancia» 
criati aibni  oecaaiottea  preatancia,  conaiieiudiBea 
pranaa  ezenaaneia,  ad  lenitatea  ineptaa  iadnceneia« 
Proplar  qne  eoadem  fibelloa  per  preaentea  asetoritate  apostoüea 
auffnlti  iadieaiiiiia  et  declaraonia  repndiandoa,  extermitiandos, 
condemnandos ,   annallaDdos  et  ab   oinnibiis   piu  et  ratholice 

sencientibns  ewitandos  L<  «"ta,  lata  ft  In  »criptis  pro- 

mulgata  fuit  prumiMsa  aeDtencia  per  vcnerab.  et  egreg.  patrem 
doauiliim  CrMoatomum  in  thonl.  doctorcm,  yieariain  generak-m 
coonentaaiB  refonnatoram  in  Anatria  ordinia  predic,  ac  facul- 
tatia  theoL  tone  deeanam  nee  aon  lieretiee  prauitatia  inqui- 
artoreni*'* 

(Balv.  Areh,  La«.  XXXCX.,  Sl.) 

lidSy  24.  Jan.    Bricdna  Prepoast  Ton  Cilly,  Canonictta  20. 
ood  Cantor  bei  S.  Stefan,  Yieecanaler  der  Univeraitst  und 
Decan  der  tbeolog.  Facnitftt,  und  die  ftbrigen  Doctoren  der 
Theologie  nehmen  den  Widerraf  dea  Doetors  Job.  Kalten* 
markter  Aber  einige  von  ihm  behauptete  Irrlehren  entgegen. 
jBe  wird  darin  gesagt :   ein    Religiöse   des  AugustiniT-Ordens 
hmbi'  als  Courier  (cursor)  am  4.  Auj^ust  1492  folgendes  päpst- 
liche ßrevc  überbrat'ht:    „hmocentius  VIII.  etC  dileciis  filijs 
decano  et  magistris  facultatls  fbeol.  vniii.    Wifnn. ;    in  Bctref 
der  vom  Profeaaor  Job.  Kaltenmarkter  dffentUch  in  der  Schule 
▼org«tragenea  propoaitionea  et  conduaionea  partim  hereaim 
eapientea,  partim  erroneaa  et  partim  acandaloaaa  habe  die  Fa- 
cah&t  gans  recht  gehandelt.   Sie  aolle  ihn  alao  verhallen»  die 
▼on  den  CSardin&Ien  Oliverius  s.  Sabinae  in  Neapel  und  Georg 
von    Lissabon  ,  als  aufgestellten    HicUtern ,    verworfenen  8ätze 
uii«;utüih  zu  widerrufen,   eine  aütallige   Weigerung  aber  an-  ^pp»-—««,!^ 

f 
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«eigen,  dat.  Romae,  1402,  30.  Jnnii.*  —  Folgt  nun  der  ör- 
theibspruch  dieser  zwei   Kiehter  gegen   Kalwaiuarkt«  r  in  ex- 
tenso, dd.  Romac  apud  s.  Laurentium  in  luciiin.  i  ^* 
Haji|  dahin  lautend:  dass,  da  KaltenmarkUr  auf  ihre  V'oite* 
dernng  sich  geit«*llt  und  Widerruf  geleittot  habe «  mt 
damnf  besebrftnken ,  ibo  anf  ein  Jahr  Ton  «Her  Lehr«  «« 
suspendiren    und     ihm    öfieiitlichen    Widerruf    :i;joh    in  di-i. 
Schulen  auizuirlcgen  ,   im  Ucbrigtin  aber  ihn  wieder  in  dar 
8choo88  der  Kirche  autnehmen  und  jede  weitere  maoola 
ihm  tilgen.  —  In  Folge  dessen  habe  Raltenmarkter  nun 
Iteh  am  28.  October  1492  in  schoHs  Juristaram  von  der 
tlK'di  r  hurab  in  Gegenwart  des  Rcctors,  Mag.  Friedrich  Gre«4, 
art.  et  med.  doctoris,  der  Doctcren  und  Licenllaton  aller  Fa- 
cult&ten  und  vieler  Anderer,  Weltlicher  und  Religiösen,  den 
schon  in  Rom  geleisteten  Widerruf  laut  abgeksen*  Inhalt  des- 
selben :  1.  ^Jnro,  me  eorde  credere  et  profiteor,  quod  ronaavs 
pontifex  potcst  dare  licentiam  parochianis ,   mt  alteri  qa«*» 
sacerdoti  curato  libere  eonlitfantur,   ita  qnod   tiditer  confesw 
non  tcnentor,   eadem   peceata   suo  proprio  sacerdoti  cnrstu 
semel  in  anno  reconfiteri.   2.  Item  abnego  et  reuoeo  iUss 
propositiones  indistincte  positas,  videlicet  quod  conciliam  est 
supra  papam;  item  qnod  papa  non  potest  renocare  per  cum- 
cilium  generale  conrlusura.  3.  Item  dioo,  quod  ouvnes  et  sin^ulc 
proposiciones,  in  quibus  dorogatur  priuiicgijs  conces^is  Iratribo.« 
mendicantibns  a  sede  apostoUca  in  inturiam  esse  dicte  .«ciii« 
Stent  quod  procuracio  dictoram  priailegiorom  iaferit  frsfcrss 
predictos  peocato  iniorie ,  inobediencie,  auaricie  et  soperbis, 
dieo  falsas  et  erroneas  et  sacre  doctrinc   contrarias;  ita  (jaod 
omoes  et  singulas  proposicioncs,  quas  tunc  legi,  que  quocuii  p*^ 
modo  nidentur  inferre,  quod  coufesd  fratribus  predictis  teoeaiitar 
eadem  peceata  itemm  reconfiteri  proprio  sacerdoti,  tanqn» 
erroneas,  fsbas  et  eodesie  determinacioni  contrarias  reoooo  et 
lübiuro  ac  illas  in  publicis  scolis  legisso  me  pentteL^ 

Ueber  diesen  Act  st^jlle  nun  die  Facnlt.U  üljur  Viri.uij.M- 
des  Bruders  Ulrich  Zeheutner,  l^rodiger  Ürdcna,  eine  OtleQt' 
liehe  Urkunde  aus. 

(IMdom,  Lad.  xxxvu.  1^) 
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1506,  teria  tertia  immeciiato  «equcntc  fcstutn  pentficostea 
eoQgregata  fuii  Faooitaa  lUeol.  ad  aadienduin  et  uniunciAndain 
qaeadam  cooperatorem  ad  s.  Micbaelem  nomine  Johannes,  qni 
multa  Tttria  Bcandala  praedicavit  publice  oorain  popnlo  •  •  .  • 

■ 

•ed  revocatit 

(Llb.  u.  tct  {ic.  thc«l.  f.  96.  T.) 
1610,  in  feito  conTanioms  Pauli,  in  congregattone  &cnl« 
ta^  fuit  concloaum,  qnod  Dr«  Wolfgangus  Sack,  plebanna  ad 
f.  Michaeleini  non  debmt  interetse  in  consortio  dominorum 

duciuruin  de  fac  iiltatc  tlieolofrlca  et  quod  nulliis  velit  sibi  con- 
Bedere  proptcr  «usjiiiiuncm,  cjtiam  ipf*  consemtiis  esset,  uisi 
•e  pnu4  ipse  purgavcrit  purgutione  cunouica,  quia  scivit,  suos 
oooperatorea  contra  privilegia  «poBtoiica  Uborasae  et  perfidiam 
baereticam  tensirae  et  acienter  eia  oommunieavit,  nec  eos  mo* 
Dttit  nee  oorripuit;  et  quia  infamatus  per  gravea  yiioi  et  per- 
ünaa  in  aniculia  contra  fidem  Cbmtianam.  (wurde  sp&tcr 
wieder  au%enommen.) 

^11».  ItL  «cL  fke.  ni«ot  £  4L  tO 
1510,  ftria  lexta  ante  Laetare  fuit  congregatio  facta  ex 
parte  cujusdam  aacerdotia  excommunicati.    Et  tunc  foit  dc- 

nijneiutum  eidem,  ut  iiitraret  ad  carc'  rem  proptcr  enorinitateui 
delicti,  quoniam  injidehat  violeiitas  nmmis  in  decanum  f.nnl- 
tutis  theol  in  conelavi  domus,  quem  tele  vulebat  confodere, 
quud  etiam  idom  saccrdoa  non  negavit  et  proptcrea  8e(|ueiiti 
die  intraTit  in  carceres  et  mansit  ibi  usque  ad  tertiam  feriam 
pott  Laetare. 

Item  feria  tertia  poet  Laetare  idem  aacerdoa  (Jobanaea 
LevtliiDco)  emissus  fiait  de  caroeribna  et  ab  excommunicatione 
mbtolutus. 

ObMeiVf  f*  5.) 

151  Oy  feria  qninta  ante  festum  Tiburtii  foit  babtta  con- 
^egatio  et  fuit  conclusum,  quod  Decantis   deberet  instiiucre 

proce««am  contra  Philippiiiii  Doetoreni  Tiuvi.uaaa  ad  s.  Spi- 
ritutu  ^)  üccaöioue  plurimorum  scandaloruiu;   et  ^tiam  contra 

1)  Ift  die  U«iveniiUs*lfalrik«l  w«H  er  160B  elofeirtf««:  „Deminaa 
PfetlfpiMM  Torrianus  ex  Patenia,  Commendalor     tpititos  extra  porlani  Um- 

rauianitrum,  Wimne,  artiuiii  mag'.,  »acio  llicol.  bacu<il.,  dicU  ordiui«  Visitalur 
g-riicrtiu.*«  $piit«r«r  BeiMU:  „rattaoUaalt  priiUtefflijs  UiUu«rüt«Us  16.  Juoij 
1510-** 


qiiotd«m  frttrM  de  oidiiie  §•  Bemardini,  qn«nim  naiii  im^ih 

dicarit  ad  s.  Petram  in  haee  verbn :  qood  sacerdotes  ia  «c» 

clesia  non  ostcnJunt  vtM*as  n'li(|uias,  ted  loco  reliquianun  imo' 

ponunt  088a  eqaoruni  et  sie  decipiunt  hominea ;  alter,  Tec  ttAidita 

fuiti  ad  8«  Laurentiaiii  dizit,  quod  qnUibet  saoerdM  Yummtm 

habeat  tiiuiii  equiiiii,  in  qno  eqnitat  ad  tafemam. 

15 10,  12.  Aprilis,  facultas  oordi  aooeperat  danaofw  »- 

8ult:itione8  tum   ex  parte   imlulgentiarum ,   tum   vero  aliamm 

gestorum  domini    doctoris   Fbüippi    Tarriani  coBuiiendau>ri# 

domoa  a.  Spiritus  hic  in  Vieniia,  qnibos  omnibus  noo  iBe«lio-- 

criter  populns  Vienneosis  scaadaliaabatar;  demvit  famltia, 

citandum  enndem  Turriannm  per  Sindienm  pubticam  fccdlaitis 

ad  tliem  tertium,   ut  reppondeat   articulis  contra  eandem  per 

Stndicum  objiciendis.  (Turrianus    erschien   auf  diesen  Vorruf 

nichtf  später  erschien  er  swar,  excipiite  aber  die  Jansdictioa 

der  Facaltäty  indem  er  vermOge  setner  Stellung  vnd  dvc^ 

eigene  päpstliche  Bullen,  dagegeo  geschfltct  seL    Als  dis  l^a- 

eultät  dennocb  im  Processe  fortfuhr,  wendete  er  sich  an  dn» 

Abt  zu.  den  Schotten,  als  conservator  donius  s.  Spiritus.  Di**--^'' 

tibernahm  auch  seiae  Vertretang  und  suchte  die  FacmltM  ca 

begütigen,  sum  letstenmale  an  19.  October  1510.  Weiten« 

kommt  ftber  diese  Sache  nicht  mehr  vor.) 

CUitteoi,  f.  S.  T.  tC  Ml-) 

1611,  die  tertia  Junii  fiiit  oongregatio  fsculutis  ob 
quaedam  carmina  afBxa  publice  de  Spiritu  sancto  aoa  bcns 
tentientia,  quomm  auctor  qutdam  juTcnis,  cni  Cristofor« 

•  •     •  • 

uomen  fuerat,  extitit.  Visum  est  doctoribus,  ut  juTeni»  is  a  we- 

decano  vocaretur  et  verbis  acribus  argueretur,  quotl  est  actum. 

Clbidem,  1.  W 

1514,  in  festo  s.  Matthaei  ap*  ei  er.  in  congrsgitiMie 
fiMTultaüs  Decanoa  proposuit,  qnaliter  superiori  tempore  n<M 
fbtsset  de  Ubellis  sen  Itbrts  odamm  quamndam  Conrsdi  CdM 

pui'tae  lanreati,  in  quibus.  ut  dicebatnr,  nonnuUa  (^ntinefÄllw 
ScaudalosUf  crrouca,  piarum  auriuui  offcosiva,  tidti  ChriMimi' 
et  eodesiae  Catholicae  contraria«  Quibus  anditis  pUcoit  tac  iltau« 
qnatenus  decanos  Leonardum  et  Lucam  Atlantse  fratres  bibtio- 
polaa  Toeiret  ioquirendo,  qua  ex  causa  et  quorom  intMtniNM 
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«I  Initantia  praefiktot  libefloa  td  imprimetidaiii  dedinent .  .  .  . 
Dicti  Itlirormii  venditore«  retaleniiit,  le  diclo«  libro«  ex  libraria 
faciiltatis  Artium  per  nianus  M.  Tbomae  Resoh  percejijssc-, 
nequf  aliter  exstimarent,  quin  dicti  libeiluli  prius  sufficienter 
per  certos  doctos  et  peritoa  viros  essent  examinati  etoorrecti» 

In  die  8.  Bnperti  in  congregalione  fMultatia  tr«etal»tiar 
Hemm  negotiiuii  occMione  librorum  odunim  Conradi  Celtis  el 
po«t  Tarna  lirae  inde  oonmiltationea  e]^;ebAntur  duo  doetoref 
•etiiore«,  qni  nomine  facnltatis  aaepe  memonitoa  libellos  dill- 
genter  et  accnrate  In  aingnli«  paasibas  percarrerent  et  exumi- 
narent  cum  relatione  ad  facuhattm.  iiilucti  eraat  M.  Job. 
Trapp  et  M.  Joh.  de  Camtrino. 

In  die  a.  Cholomaoni  iacultate  congregata  proponebAtar, 
qualis  ultenor  processus  inatitaendaa  foret  occaaione  odarum 
Conradi  Celtia,  in  quibna,  nt  pro  tnnc  deduoebatnr^  nonnidln 
acandaloea,  impia,  erronee  et  baereaim  aapientin  rqierirentur ; 
et  placniti  quatenna  decanna  Tocaret  M.  Thomam  Rescb,  ad 
cojiia  inatantiam  praenomineti  libelli  folaaettt  impressi  et  super 
eisdem  audirctur. 

DiV  2u.  Novembris  in  praesentia  doinini  dortoris  Job, 
Ctiih  rtis  positus  eaC  ad  verbum  venerab.  vir  M.  Tbomaa 
Kusch  ratione  odarum  Celtis  ad  explorandom  meutern  imprea* 
aionia  iUariMfi;  ubi  idem  Hagiater  aperte  fiitebatar,  nunquam 
•ibi  animi  fniaae,  Teile  ae  reddere  aoctorem  aeu  Ibntorera 
illoram,  qoM  errorem  Tel  ofienaam  anrium  Tiderentor  oon- 
tintTe,  et  qnod  odae  Celti«  per  peritoa  conspectores  tanquam 
licttae  roinns  aaapectae  de  fide  impressioni  commondata©  esseot 
iu}  moiiuüi  poetararo ,  et  posito  non  conccs.so,  quod  dictua 
Celles  äiiquit  obliqua  posuisset,  tainen  castigatoriom  enatomm 
coafeciaaet.  Subjaozit  tarnen  Mag.  Tbomaa  Teile  ennre  de 
boaeatn  emendn  oooapeetia  odia,  ai  qua  fieri  poaaet,  dU« 
ezceotorom  dicti  Celtia  «"ft^fn'tm. 

(ibidMa,  r.  18.  r.  «t  Mq.) 

1515,  in  die  0.  Matthei  facultae  citavit  qnendam  M.  Al- 
iM-rtam  praedicAtorem  ad  Scotoa,  qaoniam  nonnolla  pmnim 
Miriam  oifenaiTa  contra  Abbalem  et  fratrei  pnedicaaae  didtnr« 
Saprapter  Abbaa  et  conTentna  iaeoltatem  rag^Tenuit,  nt  tnlia 


«d  facnltatem  talinm  mqnintrioem  mo  ^  nomme  dtjnfear;  wti 
gotinm  antem  in  eadem  oongragatume  mniffulwlitiBr  eoafJl 

situm  est. 

1516,  2e.  Msji  congregata  est  theoL  liMüiItea  laliaoe 

cnjti9dAm  instrumenti ,  quo  homines  luperstitiosi  auxilio  dje- 
nionun»  tbisauros  iuderL«  sukut  ,    qnod    vulgiis    coelum  vocat, 
dictonique  iastruinentum  per  Magn.  dorn.  Bectorem  n*  > 
torem  Victorem  Gamp  examinatidam  oblatam  est.    Qno  d£S- ! 
genter  tiso  et  aascultato  concluBerunt  Doctores  ooncordi  TOto» 
qood  dictum  iitstmimeiituin  nee  anciori  nee  con«nrtnrio  «t  »■ 
stituenUuiii,  iittcnt«!  i[nod  fiuultns  ut  inquisilrix  Ue  sAcpc  düto 
instrtimento  et  ejus   autoro  inquirere  babeat   et  quod,    si  io 
pablico  reponeretur,  futuris  tempoiibuB  multa  pericnla  et  b«!^ 
inde  aceidere  posaent.    Gonclnsit  insoper,  qnod  per  I>ecasnn 
et  certos«  quos  ad  manns  habere  potent,  antcir  duimukeali 
citctur  et  contra  eum  inquisitio  debita  instituatur. 

1405,  4.  Jttli,  Wien. 

Herzog  Wilhelm  widmet  der  UDiversitftt  jährliche 
800  Pfund  Pfenn.  aus  der  Maut  Ipa  zahlbar. 

Wir  Wilhalm  Von  gotes  gnaden  Hertsog  ze  Oesterreich 

ze  Stoyr  ze  Kemden  vnd  se  Krain  Herr«  auf  der  Wiodiscfc«»' 
march  vnd  zc  PortiMiaw  Graue  ze  Hnpspurg  ze  Tyrol  ze  Ph^Td 
vnd  zc  Kyburg  Marggraue  ze  Burgaw   vnd   Lantgraue  in  Vs- 
saasen  Bechennen  tdt  Yns    Vnd  den  Hoch^ebora  Forste* 
Vnsem  lieben  Vettern  Hertaog  Albrcchten  der  noch  so  feiaea 
besehaiden  Jaren  nicht  kommen  ht  Vnd  dea  Gerhab  wir  fvioi 
Vnd  für  all  Vns  bjiiiler  Krlit'ii  vnd  iKn  likomen  Yii  l  tun  kunt 
offcnlcich  allen  Kristigelaubigen  gt'genwürttigeu  viid  kumffigen 
die  disen  brief  sehen  oder  h6ren  lesen  nu  vnd  hinaach  «»i^* 
leich.  Als  weilant  der  Hochgebom  Fürate  Hertaog  AlbrocU 
Uertspg  vnd  berre  der  obgvnaat  vnser  Fnntentumea  vid 


L. 
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Litaden  vnser  Herro  vnd  Vetter  sftUger  gedeektamie  vor  ett- 
leiefaeii  «eiteii  se  lobe  des  Almeehtigen  gotes  Vnd  doroh 
Inrefftinifr  md  aierkiing  kmieiileiebs  gelaubent  inH  willen  Tnd 

bestcttung  weilent  Tiuer  belügen  Vetter  sAliger  ^deditmucse 
Pabst  Vrbang  des  fumften   vnd  Tahf^t   Vrbans   dt-s  Sechsten 
die  üßen  Schuel  der    Heiligen    gescbrifft   in    Gaistlichen  vnd 
Kttyserlicben  ßecbten  in  ErUeney   und  in   den  Sibeu  K.Qu- 
•ten  bie   se   Wienn  bat  erbebt  vnd  gesafft  nacb  L&wt  der 
BttUen  fnd   brief  die  darflber  gegeben  sind.    Haben  wir 
angeseben   die    Gdtleicb   begirde   desselben    Tnsers  lieben 
Herren  Vnd  Vetters  sSligen  vnd  audi  das  Tim  derielben  Uftb* 
leichcn  Bafft  Im  Tnd  allen  andern  Tnsem  Yordeni  sftligen  ynd 
auch  vnöiielben   vmi    vnsern  naehkuiüen   ewiger  Ion  von  pot 
▼nd  allen  vnsern  Landen  vnd  leultcu  cor  vnd  frumen  ktimera 
mfigen  vnd  werden  als   wir  hoffen  vnd  haben  darumb  vnd 
ancb  nacb  emfctieicbem  baizaen  vnd  lestem  gescb&fft  vnsers 
▼orgenanten  Herren  vnd  Vetters  sftligen  mit  guter  Vorbe- 
trachtnng  ^d  seitigem  Bäte  vnser  vnd  vnserr  Fürstentum 
Preleten  Ambtherren  Dienstherren  vnd  Beten  mit  aller  der 
ordenuni;  vnd  Knftt  die  Ton  gesetste  Oiürtleidier  Tnd  Welt- 
Ic'icbcr  Rechten  iu  uhain  x^ci»    darzu    gcbürciit  \nd    so  das 
YniituT  beäle  krafft  gebabeu  mag  diu  obgenanten  hochwirdigen 
Scbul  gewidmet  Vud  darzu  gegeben  in  gab  ainer  vnwiderruf- 
leichen  gube^  Widmen  Tnd  geben  auch  wissentleich  krafft  des 
geg^fnwiirttigen  briefii  vnwiderrnfli'ich  Acht  Hundert  pbnnt 
pbening  ÜVienner  Mttatie  ewigs  gelts  die  wir  wissentleich 
anaauugen  Tnd  schaffen  auf  Tnser  Tnd  msen  fbrstentums  Mautt 
ze  Ibs  in  OcpterreichV  Also  Wenne  wir  oder  vnser  Erben  vnd 
nachkomen  licrtzogen  vnd  II« mn  /,u  Oesterreich  selber  oder 
vnai^r  Amptleutt  an  Vnser  stat  im  fürbazz  ye   zu   den  zeiteo 
nlaofi  das  seschulden  kttupt  dieselben  Mautt  ae  bestand  hin- 
InjEsen  oder  se  getrewr  baat  emphelhen,  mit  dem  oder  den 
wellen   Tnd  snllen  wir  Tor  schaffen  Tnd  auftragen  das  er 
oder  die  ee,  dann  8i  sieb  derselben  Mautt  Tuderwinden^ 
den  MAistem  der  egenant  Schul  oder  Ireni  gewissen  Anwalt 
vfrsicbcr  vnd  piit  mache  in   der   iiia/zo    dn^   Sy   wol  bewart 
Bttia,  cUui  all  die  zeit  vnd  by  die  MauU  iunUabent  an  Xr  selbs 
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kosten  Tnd  mtie ,  di«ielben  Acht  Uoadeit  pboot  plwaii^ 
Wienner  MtLntio  den  ofl|(eiMnt  MatftMii  wA  mn  Irar  itat  bm 
gewtflseai  Aowftlt  der  darso  geaetset  wirdel  tia  hiniiMk 
ichriben  flteet  alle  Jare  tot  täUn  aadarn  Dingen  auf  lOa 

Schicht   vml   allon    abt/ug    waignin«»'   abrad    vnd  verziehen 
r-iiche,  vnd  aniwintif'  har  gen  Wunn  in  die  Stat  tu  drn  vj^r 
QaHU'mbern  das  wirdet  auf  yglelch   QuaU;ii}ber  zway  Hundert 
phant  pbeoiag  an  alles  geuerde.  VV'ere  aber  daa  an  deo  Acbt- 
honderi  pbunden  icht  vbrig  wurde  von  abweaang  der  Maiatara 
die  nicht  leaen,  daa  tnUen  die  Maiater  mit  ainer  gewiaia 
ttjderlegen  daa  dauon  der  Schal  Heoaer  die  air  dartan  ge- 
widmet haben  gepessert  Ttid  gepawt  werden,  wann  des  De^R 
geschieht  oder  das  aber  da<!j<t'lb  gelt  der   Schul  zenutx  ange- 
legt werde  nach  Rat  vud  wis?<Lii  vnser  oder  vn^err  AmhtJrott 
die  wir  dartzu  schaffen.    Wae  aber  die   Mautt  Jerieieh  airr 
tragtt  den  die  egenant  Somme   Achlhoodcrt  phunt  phening 
das  sol  vna  vnd  Ynsem  Erben  genallen.    Alao  daa  die  Schal 
Tnd  Maiflter  nicbta  darnach  haben  tuaprechen.    Ob  abar  fa» 
achftch,  daa  dhaina  Jarea  in  kanfHgen  aeiten  aokber  abfEaag 
an  derselben  Tnaer  MantI  wnyde,  daa  die  Snnnae  A^hondfft 
phunt  ains  .larcs  nicht  vollen  duuon  geuiel  alzoft  <la,«*  hieb 
itlzoii  ^ullen  wu  oder  vnser  Erben  denselben   abgang   yt   \  >n 
Vnstiro    nuti^en    undcrswa   erstatten    Vnd    auBrichten  aa  all« 
widerred  vnd  vertaiebcn  vngenrrleich.  Auch  behalten  wir  vna 
vnd  Ynsem  Erben  nemleich  vor  das  Wir  dieaelben  Saasa 
Jerleieher  gQlt  vnd  nflis  der  Schal  naderfwn  nataigta  tmä 
ansrichteD  mngen  Wenne  Wir  wellen  vnd  mi^gen  aa  selrhwi 
guHen  vnd  nntaen,  die  der  Sefiol  als  gewisae  sein,  ab  a«f 
dir  fgfnant  Mautt  vud  damit  <lic  Schul  wol  bew*rt  Tnd 
sorgrt  8fy   vnd    wir  mfi^n  n    aucb   das  tun   miteinander  ihI»  r 
aeaiotxigen  Also  wioaü  wir   In    solcher  gewisser  g&U  vndl 
BQtaen  jre  anderawa  anarichten  alsuil  sol  vna  donn  f  n* 
▼na«r  egenaot  Mavtt  wider  kdig  sein  VBgeneriaieh.  Aoo^ 
sollen  dieaelben  Acbthnndert  phunt  was  d«r  aa  jfaglcwlNW 
Quatember  geuellet  Vnder  die  Mattier  der  heüigan  Bchrill 
Uaiatleieher  vnd  Wertleicher  Rechten  in  der  Artzeocr  tad  • 
den  Öiben  Künsteo  obgvnant  ditt  daun  gegej&wurttikieicii  LsOA 
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vnd  arbaitcn  gutailt  wi  rden  nach    Rat  vnd  vnderwoisunsr  der 
die  .  Wir  vnd  die  Schul  dartzu  orden  Vnd  setzen.  Auch  suilea 
auf  das  mynnist   zveen  Lcctor  in  der  Heiligen  Schrift  die 
Laybriestor  lein  in  Vnsenn  CoUegi  stetikleieh  ironen  vnd  dem 
Toi^eia  vnd  uch  vnd  du  CoUegi  nittambt  den  Meistern  dar 
Ihne  in  gflter  vnd  erberr  Ordnung  halten  Ynd  die  auch  in 
der  egenant  Ynserr  Schul  ordenletch  vnd  emptzikleidi  leMB. 
Wir  Labtn   auch    wlsscntleicb   Vnd    mitnamen   Vns  Vnserm 
lieben  Vettern,  Vnd  Krln-n  pantzen  vnd  vollen  gewalt  vorbe- 
haht  die  vorgeschribtn  Maister   der  heiligen   Schriit  vnd  die 
Lerär  geachribner  Rechten  vnd  die  Maister  in  Artzeney  seiher 
attfannemen  vnd  tuerwelen  welich  wir  wellen.  Aber  die  awelf 
Artisten  Vnsers  GoUegi  an&enemen  vnd  se  welen  geben  wir 
gswalt  den  obgenant  Maistem  miteinander  desselben  vnsets 
CoUegi  Doch  also  das  die  derselben  swelf  Maister  Sechs  welen 
nur  von  vnscrn  landen   ob    man   Sy   gehal)en   mag  Vnd  die 
andern    Stjcha   von   vii^cia    (hUt  andern    landen.     la  solcher 
mazze  Wenn  derselben  zwelf  Maliter   ains   stat  ledig  wirdt 
oder  mer  So  sollen  die  egenant  Maister  der  heiligen  Schrift 
vnsers  Collegi  vnd  die  andern  Maister  der  Siben  kflnsl,  des* 
selben  CoHegi  bey  Irem  Ayde  an  des  oder  an  der  abgaogen 
stat  Welen  einen  andern  oder  ander  der  oder  die  in  knnslen, 
vnd  in  firamkait  des  wirdig  sein,  vnd  die  pesten  die  Sy  dartsa 
wissen  vnd  gehaben  mflgen  zu  er  vnd  frumen  der  Schul  ge- 
mainkh  iih  aiifreuerUe.     Vnd   Wen   Sy   also    dart««  welen  tler 
sol   aufgenomen  werden   angeuerde.    Auch    sullen  die  zwelf 
Muster  der  Sibenkunst  in  dem  obgenant  vnserm  Collegi  ste- 
tiklucb  wonen  vnd  noch  in  derselben  vnser  Schal  empaikfoidi 
dieselben  knnst  lesen.  Es  svUen  aoch  die  votgesehriben  Maisler 
▼nd  lerer  die  gesoldet  sein  einen  erbem  man  der  In  daitm 
l&gleicfa  welen  vnd  nemen.  Vnd  mAgen  auch  d«n  verchem  vnd 
ainen  andern  an  sein  »tat  nemen  Wenne   vnd    alzoit   es  not- 
durfft  wirdet  der  den   obgenant  Maistern   vnd   Lerären  gelob 
dia  obgenant  Summ  phening  alltzeit  als  oben  geschriben  ist 
sttneffen  vnd  inaebringen  vnd  die  den  Maistem  vnd  lerlren 
wider  ansieiailen  mid  anssegeben  getrewlsich  vnd  fttrderleieh 
Wim  dss  «nein  jegleielieii  dann  fspnrdiel  an  alles  generde 
Misffsa  I.  Z 
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lUMüh  der  obgOMliribeo  Ordnung  md  nadi  wiamn  der  fie  *Wir 

Tnd  die  Schul  dartzu  vcbafien.    Auck  wellen  vnd  setren  wir 
ewikleich  «ehaiten   Wenne  gcscLitcUt  daz   derselben  Miaiät«rr 
oder  Lorär  ainer  an  Welhcriay  obgenant  künsten,  das  ist  im 
andARi  Bachen  denn  in  der  Scbnl  gemainUeicb  oder  in  wummt^ 
aelbe  wiitenleicher  notdnrfii  -vnd  dienste  ana  ist  von  der  Scbal 
oder  aber  tost  an  redldcb  sadi  nidit  lliet  in  der  ktnnt  darts« 
er  geordoiit  ist  (l;iz  dem  seins  gelts  alzuil  als  Im        die  zMt 
Tnd  er  aus  ist  oder  also  nicht  läs  gepürt  abgtucogea  wertid 
vnd  nicht  geaall  Sünder  daz  daa  anch  zu  pesming  der  Schuf» 
henier  oder  ander  notdarffk  ala  Yorgeachriben  atect  mit  ainer 
gewitaea  nydergelegt  werde.   Wir  haben  Yna  nach  nesiliei 
vorbehalten  alle  die  Recht  vnd  gew&lt,  die  ain  yeder  wnmr 
Probst  ze  Wieune  als  ain  Canzler  der  Schul  hat^  oder  halien 
mag  in  dbain  weis  nach  lautt  der  Pebstlelchen  besteubriet  die 
derselben  vnaer  Schal  darüber  gegeben  sind,   Zoe  der  obg^ 
eehriben  gäbe  vnd  widmnng  vnser  Schnl  ewikleich  statt  le- 
haben.    Binden  wir  mit  krafit  dits  gegenwQrttig^  bricii 
TDSselber  Ynd  den   egcnaot  ynsem   Vettern  ynd  all  tm  r 
Erben   vnd  nachkomen  ewikleich  Vnd   bitton  aurh  dio  mit 
gantzer  begirde  das   Sy  durch    lieb  des  Alinätditigen  gutes 
dieselb  vnaer  Vomerdem  vnd  vnser  gab  ewikleich  also  stett 
haben  vnd  anch  vestikleich  beachirmen,  dnrefa  daa  87  mit- 
•ambt  ons  von  dem  Ahnechtigen  got  ewigen  Ion  fimphahen. 
Wann  ob  dauor  got  sey  dhain  vnser  ndohkomcn  das  in  dhain 
weis  hinnacli  widertribe  des  schuld  woiteu  wir  genzkich  ment- 
golten  sein.  Mit  Vrknnd  ditas  briefs,  Veraigclten  mit  Vosern 
groiien  ftutUeiehen  angehangen  Inaigel.    Der  geben  ist  as 
Wienn  an  Sand  YMcha  tag.  Nach  kiisti  gepnrde  Yiertsebsn- 
hvndert  Jare  daamach  in  dem  fttmften  Jare. 

ifitlg.  im  Arch.  der  k.  Ii.  Stodieo-HofcommUilia. 
Das  Siegel  wc£:ge«ebolttea.) 

1414,  81.  Deoember,  Wien. 

a)  Ueber  eine  vorgekommene  Klage,  dass  die  Ifagislir  M 
Collcgiura  ducale  den  Jacob  von  Villitigcn  auf  einen 
erledigten  Fiats  gewählt,  da  es  doch  einen  Iiil&nder 
getroffen  hatte  und  Mag«  Peter  von  Pifdienwari  wOidli 
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dtftr  geweten  vliei  tDlidkeidei  Henog  Albrecht,  d«M 
«•  bei  Wabl  swar  bleibe,  dine  aber  die  näduten 
■wei^FlItse  aa  lalS&der,  darunter  an  Mag.  Peter,  sn 
vergeben  eeien. 

b)   Von  den  sechs  Flatzen  ,    welche  nach   dem  Widmungs« 
briefc  vom  4.  Juli  1  405  an  Inländer  zn   fallen  h:»hen, 
aoUen  drei  an  Müuncr  aus   Oesterreich   unter  oder  ob 
der  Enns,  und  drei  an  Münner  au«  der  Vettern  Landen 
gClgeben  werden. 

(All*  AlMchrifl  in  Ank,  d«r  k.  lu  Stndton-Hofsominisiion.) 


xnL 

1406,  10.  dec,  dat.  Bouae. 

Gregorius  papa  XII.  Universität!  uutificat,  se  ad  papatum 

nnte  iinUtcjm  dies  eleetuni  esse,    ideoque  requlrit,   ut  uuiver- 

sitas  ipsius  eleetioni  subscribat.  (Mit  einem  inserirten  Briefe  an 

■einen  Gegner,  Peter  de  Luna,  ^^rpiem  nonnullc  gentes  in  boc 

miaerabili  acismate  Bencdictum  XIII*  appellant.**) 

de  Curia.  —  A.  Petra* 

cum?.  Ardihr,  Lad.  XLI,  «7.) 

XIV. 
Concilinm  «a  PSsftb 

1408,  dd.  in  Castro  Libumii,  16.  Jnlii.  1. 

Die  In  Pisa  Tenamnieltea  Cardinäle  scbreiben  unter  sebr 
starken  AnaftUen  gegen  Gregor  Xlf,  auf  den  V5.  Mftrs  1409 
ein  ConcUium  aaa.  Die  Universität  solle  daber  ,,nliquu8  de 
TAlendoribus   Magistria  et  Doctoribus   Vniuemitatis  »cienda 

prepollentcs  Deunique  timentes  .  .  .  quoiuiii  coii.-ilio  bene  vti 

▼aleainus",  nach  Pisa  schicken  und  die   Füralen  und  Prälaten 

^eichiaUs  zum  Besuche  des  Concil»  aunpornen. 

Snb  trium  priorum  nnstmrum  f!i;jil!i«t. 
(Orif.  im  Univ.  Arcb.  Lad.  XLI.  n.  19;  die  Siegel  wcggeschnitieo.) 

1408,  0.  et  11.  Oet.  oongregacio  Tniuersitatia  ad  au-  2. 
dtcfuiiua  legaflionem  CoUegij  donunomm  Cardinab'um  per  eertum 
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eornm  Ambanatorem  eidem  proponexidiai.  Faü  nmwpt  ««o. 
domiaqs  Job.  absjliier  «rdom  et  hau  ciMiiid  pfafcjnr 
per   cardinale«   numos    ad  oomKreaadniD  domiBot  priadp« 

austrie  vnaciiin  clero  dominiorum  8uoruiU|  simüiler  qnoqoe  ^ 

vDiueraitatem  ad  coociliam  generale. 

CLUt.  L  tct  fK.  an.  loL  m.) 

140S.  Die  UniTenttät  schickt  in  obiger  Angel^geMk 
den  Ida^.  tTob.  B erwart  an  den  Erxbitdiof  tcfb  Salcbaif 

und  den  Biscliof  von  Passau  und  pibt  ihm  t-in  Roisepvld  vot 
30  Goldgulden,  wozu  die  theol.  und  jur.  Facultit  Je  7  A*, 
die  nedicin.  4  fl«,  die  artigU  12  fl»  beiiteiMrt. 

1409,  25.  jan.  congreg.  vuiu.  ad  audionduni  reUcioii€B 
deputatorum  ex  parte  Yuiuersitatis  ad  prclatos.  missoram  ^4 
nouam  ciuitatem.  Et  crant  deputati  Mag.  L«mp«;riaa, 
Henricnt  Kicspniiel  et  Mag.  Job.  Berwart,  qui  retolem^ 
qoomodo  dominia  prekti«  ptimo  placnisaet ,  qnod  ex '  parte 
tociut  prouinde  irent  aliqni  ad  oonciliam  generale  doanooroB 
Cardinalium,  gcilicet  ;ili(iui  episcopi,  quiijus  debereut  adiun^i 
aüqui  doctores,  secundum  quod  expedieua  esset.  Fo<t  hoc 
tautisn  dominus  Salcxpnrgensis  scripsit  Toinersitati  intenooDeiB 
Kuam  pro  tnnc,  qnod  Teilet  babere  snoa  (d*  b.  seine  bsisn- 
dern)  omtores  in  concUio  predSoCo. 

CiiMMi«  i  tfK) 

1409t  ^*  f*B!br.  foit  congregacio  vniueraitaüs  ad  audit-a- 
dum  modnm  per  depatatos  nacionnm  innentam  ad  babeodsa 
pecunias  pro  mittendis  ad  concilinm  generale  et  modos  Jff 
deputatos  innentuB   erat  tste,   primo  qnod  quilibet  solscNi 

tiiiiluin.  (|uautuin  exjjtadlt  j)ro  viuo  et  biir.>;<  |m  r  hebdomad**» 
Item  uüu  poneiites  bursam  quilibet  solueret  tantum,  qaaotaiD 
expendit  pro  cibo  et  potu  per  bebdomadam.  item  qaod  bene* 
ficiatorum  quilibet  soluat  duplum  iUius  quod  ezpeodil 
septimanam  et  cnilibet  reUnquitur  boo  eonsciende  sne.  Itt* 
Stipendiat!  secnndon  proporcionem  stipendij  sui  cjuSibel  ^ 
20  li1)ris  t^oluat  mediaui  libram  et  non  vltra.  Item  Uualiin* 
quilibet  aoluat  4  groasos. 

(Ub.  L  i«t.  tu.  «ri.  fftl.  13t  Ti) 
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1409,  22.  Febr.  congrcgata  fuit   Yniucrsitaa   sub   pcna  6. 
MX  grossoruna  ad  audiendum  mentem  doiuini  Fritingensis  in 
materia  vnionit  ad  d«libenuiduiii  deputandos ,  si  opus  fuerit, 
el  iMmcludendmiiy  quid  Tntaenatt  nsatet  fiiciebdum  in  amplius, 
at  coDMqiieatar  proaeqnator  ei  exeqiiator  priat  per  eam  oon- 
oepta,  poblicata  ao  literia  etaa  (CoUegio  Cerdinaliiun  intiinata 
(nicht  mehr  voihandeB).    Et  ex  parte  donini  Fruii^genaii 
retulit  dominui  Rector,  quomodo   dominus  rex  Vngarie  nott 
esset  bene  in<  liuatus  ad  concilium  dominoruiu  Cardinaliuru,  ut 
saltem  ibi  alitjuirl  concluderetur,  sed  tninen  vellet   ibi  h!ib»'re 
ambasiatam  auam  non  ad  aliquid  coDcludenduin,  sed  ad  in- 
dncendam  domiaoa  Cardinalea»  ut  condlium  alk>  tempore  in 
Vtino  eelebrareiitr,  vbi  ipae  rex,  per  ae  veUet  eaie  et  plurea 
alij  prineipea  et  papa  et  antipapa,  qnod  edam«  dixit,  bene 
piaacrei  regi  Fraade  et  alga,    Petinit  qnoqoe  dominni  Frt- 
ateniia»  yt  Toineraitea  deliberaret,  quid  ampliaa  CMitet  fu^ien- 
dam  et  nt  eonanleret  tibi  et  prtncipi,  quid,  qnaliter  et  qaan» 
tinii  agendum  esset.  Et  quia  eoiam  ronsiliuni  domini  prinfipis 
de  boret  conuenirc  in  beiz    (Wels)  ad   tractandum   de  matena 
iiia,  ideo  placuit,  quo«!  e<-iain  vniuersita«  haberet  ibi   suos  ad 
informandam  eoe.  £t  facultati  arcium  placuit,  quod  Tniuersitat 
deberet  agere  ccmfonniter  prioriboa  actu  et  firmiter  aatare 
do minie  Cardinalibna  qooad  concUinm  eomm  et  ad  hoc 
idem  deberent  indnci  prineipea  et  pvnlatli  qnantam  posaibile 
naset ;  et  depntanit  Ifagbtmm  Bodgeram  et  Magiatrom  Petrum 
de  PoJka,  nt  iati  hie  in  Yieana  anaderent  doauno  principi  et 
doiDino  FVisiram,  nt  faeerent  idem,  secundum  quod  priua 
obligarunt  et   ml    cx)ngregactoneni    cousilij  principis 

facultas  depiitauit  Mag.  Conradum  Seglawer  ad  »uadendum 
idem,  et  simtUter  deputauerunt  aüe  iacoltates  snoa,  et  hoc 
laat  oonelofam» 

ciy«MB,  f.  tsa.) 

1  iOy,  12.  uiai t.  iuit  congregncio  vniu.  ad  drHborandnni,  7 
quill  Bit    faciendiim  ,   si   rex   Vngarie  reuocabit   oumus  ivgui- 
oolaa  tu  i  regni,  sicut  est  fama.    De  qoo  nichii  (i.  e.  con- 
dnaum  fait), 

(»iMlvNi,  r  133.  v.) 
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1409 ,  24*  mart  leisteten  Fraaeacot  de  Reta  «d. 
praedic«  uad  Mag.  Petrus  Deckinger  als  GesaDdte  Air  4ae 
Concilittin  den  Eid,  besonders,  das«  sie  mit  allea  MittclB  wai 

die  Einheit  der  Kirche  liiiiwirkeTi  werden.    Ferner:  qainto,  tt 

apecialitor  requisiti  fueriut,  obligeufc  so   et  promiltau;  □«„•uiüiiE 

TiiiuersiUitis,  quod  ipsH  stare  velit  in  oflinem  eneniun  de» 

tenninacioni  sacri  colegij,  ut  tenetur,  ei  smnmo  roaiKio  pe^ 

tillci,  si  qais  ex  determinacione  et  diffinicione  bntns  ooacilg 

eligi  contigeriti  bumiliter  et  renemiter  obedire,  tsnqnani  vnsee 

et  indubitato  et  vero  occlesie  spooso  et  poniifici  romano. 

(iiiidciu,  l  135.) 

1409«  Peter  Beckinger  erfaüt  von  der  ÜMmiti»  »Mm^ 
•pectell  69  fl*  es  colleeta  nnd  40  fl«  ex  areha  fceoltatis. 

1409,  29.  mart.  Die  beiden  Abgesandten  ttbciuiih»!» 
zugleich  die  Gesandtschai't  für  den  Hersog  Emst. 

1409  f  19»  jua.  ooogreg.  imiu.  Bricl  der  Abgeiiodten 
beim  ConcU:  «quod  sacnun  ooncilium  amboe  pro  papata  co»- 
lendentea  declaranii  esse  berelloos,  pertinaoes  et  asmalHoa  # 
nollom  de  Christi  fidelibos  alieni  ipsoram  tanqoam  samms 

pontifici  deberc  uillierere.  Iti  in  (juod  deberet  eligi  vnus  sommai 
indubitatus  pontifex  vuicus  Christi  vicurius,  et  quia  tuoc  fai$- 
sent  in  concilio  octingenti  doctoxes  et  magistri  ex  parte  diuer> 
santm  -vniuersitatnmf  prelatomm  et  prindpom.  Item  qnod  pria* 
cipes  informarentnr  de  piedtcio  maadato.*' 

1409,  2.  jul.  conj^eg.  vniu.  BrLf  des  Concils  üUa-  ^o- 
aelben  Gegenstand  mit  einem  Brieüs  an  Ueraog  kkust. 

(ibidem  ) 

1409,  14«  juL  congreg.  Tnin.  Brief  der  Gesandten,  ds« 
von  allen  89  Cardinalen  Petra»  de  Caodia  einstimmig  sob 
Papste  gewählt  worden  sei.    Man  mOge  bald  einen  Botataf 

absenden* 

CIM4«n,  f.  laV.) 

1409,  6.  scpt.  congreg.  facuit.  art.   EQckkehr  ihres  Ab- 
gesandten Mag.  Peter  Duckinger, 

CUMdem*  f.  127.  v.) 
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1410,  17,  mi^  dat.  BonoiuM« 

8.  B.  E.  Gardinalei  eomoKniefaciiiiit  rectoron  it  iiiuTer> 
•i totem,  loco  Alexaodri  papae  V«  defbncti  electnm  esae  Jo- 
EDoem  XXIIL  Universitatem  igitar  bortontar,  Dernn  oret| 
at  ftvorem  coelestis  gratiae  ad  aaltttare  r«  gimen  noTo  Footifiei 

adspirct ;  sc  paratos  esse ,  universitatem ,  tanquam  basim  for- 

titudioia  apud  sedem  apostolicam  prouiovcre. 

(üniT.  Archif.  Lad.  XLL  32.) 

1410,  25.  maji,  dat.  Bononlae. 
Joannes  papa  XXIII.  nniTersitati  te  In  Chnsti  vicariiuii 
electnm  aigoificat.  »ySaper  quibna  et  nonnallis  alija  atatum 
noatrum  et  ecclesie  ac  fidelinm  tranqaniitatem  ooncernentibDa 
dilectoa  filios  Magiitroa  Antoaium  de  Monte-Catino  et  Jacobum 
de  Viiitania  de  Luc»  legam  doctoies  noncios  et  fiNniliarca 
nostros  de  paterna  nostra  inteneione  tirca  premissa  plenaric 
Infuniiütos  ad  eandem  deuotumern  (i,  e,  vestram)  destiimre 
prouidimus,  quorom  rtlaiis  adbibere  placeat  credencie  pktiam 

Jo.  de  Crivellia. 

(Urfdea,  85.) 

1410,  17*  oct.)  coDgreg.  Tniii.  ad  aadiendnm  liteitm 
ptftAem,  ot  anpm. 

CUb.  L  aek  Ha.  ttt  f.  IIA.) 

1412,  3 .  mart. ,  dat.  Komae. 
Bulla  Jounnifj  papae  XXIII.  notifioans  concilimu  sub 
initium  nicn^iis  dec.  proxime  venturi  Romao  habcndum.  „Ob  id 
Tiiio«niitatem  uestram  paternls  afifectibus  hortamur  in  doraino, 
pro  condoaioiie  deaiderabili  taoti  booi  placeat  ad  preiatiim 
condiliam  cotiatitiito  tempore  solennea  neBtros  Duncioa  destinare 
et  omoibna  nenire  uolentibna  aaaiatere  oonaims  et  «oxilije 
oporUuüa.'* 

GaUuurdna. 

COalT.  Area.  Ud.  ILf.  16L> 
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1409,  1410«  Abflendnng  eines  Kotolva  nach  Rom- 

Beatissime  |Miler.  Com  aacrotancte  TiiioemKi  eedm 
Tiris  doctit  et  oorutouitibQt  g^mis  adonietar,  qnodqne  per 
rotoloi  prelstorom  et  principani  simplicet  et  ignari  derid  b 

solacium  imperieie  8ue  ad  ecclesiasticas  dignitatr«,  ut  plnrinn 
huc  usque   fuiti  promoti,    et  ex  hoc  U'puit  amor  ftudij  et 
discendi  ardor,  quidnam  B.  p.  hanc  Chriatt  ecde5>iaiii  f1n<^*b«i 
▼acillare  cogit,  quam  qood  iufUcie  emoU  eanotmin  inaämciwa— 
Deacg  et  eodeitaaticRram  tradieioniim  anbaeraorta  unpudid 
nepbanda  ciipiditate  dqcti  per  .sytnomace  trapaiHaa  ralui  pve- 
püstro  or<l!iif*s  et  horimr?  ambiunt  transiendere    caIc;;tH  r«'iac- 
rencia  ecciesiaetice  (iii*cipline  adeo   ut  columpna  ahissiiui  iiffi 
nuDam  minan  videatur  et  aagena  aammi   piacatoria  racilWi 
inimdi  flactiboa,  neqait  tarnen  nllo  modo  aammergi:  Igitor, 
B*  p*>  qut  dimiia  prouidencia  poaaidetia  Katbedram  raoun 
pificatoris  ac  gubernaculoniin  nauicule  sue  primum  locum  eo 
qnod  digne   remum   ipsius  tciK*re    nouistis  ,   diguemini  B.  t. 
filij  (s)  in  bumili  eiusdera  B.  v.  vniutiraitate  Wyean.  »alutaris 
doctrine  flomine  nanigantibna  Teatre   gracioaiaaime  aignatara 
wannm  ponrigere  ▼berioria  dato  qnam  prelatoram  nel  pffüt* 
eipum,  Qt  aliqnali  prorogata  ultra  alioa  gaadeant  insUteDtep 
Btudio  litcranim  ad  decori'm  doruiis  dei,  que  ad   sui  ivjjimeo 
viria  iiteratis  permaximt*  nuscituT  ludigere.    Hec  tarnen  omut- 
modta  et  bamiUimia  tiniore  et  reuerenda  anppUcaot  aibi  vi- 
•ericoTditer  concedi  et  Tbenori  dono  grade  apedalia  SctipM 
Wienne  die  Mercurij  nona  nienaia  Octobria.  Anno  nooo. 

Keuerendissime  patar  et  domtne  gradosissime.  Supplieut 
bnmiles  p.  v.  filij  rector  et  ▼niuersitas  stadij  Wyennen.  jia^uu. 
dyoc,  qaatemia  eandem  vnioersitatein  ad  aignatiiram  rotnU,  ol 
▼beriorem  datam  et  tria  prioilegia  babennt.  Ynom  qoo  reM 
in  membra  prefate  Tninenitatia  coherdonem  babeat  in  ddlifaot 
et  crirainalibna  causia*  Secundiim  ut  frnctoa 
ficronim  snornni,  cj[ue  obtiiifiit  uel  in  posttTuin  obtinehunt, 
buiusuiodi  iiiüistendo  studio  cum  integritate  perci{>er«:  pi>8aint 
•t  ad   reaidendum    neqneant  n  qaoGunqne   inuiti  coartaii* 
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Terciam  vi  eoBMniatfcoriimi  qooddam  absqae  prafimaooe  ten* 

poris  y>«!r^etieret  ttixta  tesorem  supplioacioatini  dcsuper  con« 
frctnnuu  (iigneiinni  ^T  iciosf!  promotiere.  Et  super  prosecuciony 
iilorum  et  aliorum  negocioruin  vniutTsitatis  prelute  Wnerabik«m 
et  Honorabilc»  viros  Henrictim  de  kiczpühel  Canonicum  eocleiie 
firisingen.  dootorem  decretornm  et  Mathiam  de  Walso  canoiii« 
emn  MAetomm  felidf  et  R«gide  in  Tburego  ia  uübat  n»* 
gittroi  vniiitniUlai  iiottie  exhibitove«  proseootam  direxima», 
qtiibiM  in  bQs  cndoUtor  fidem  gimdotini  idUbttre.  Datoa 
WyetiM  vt  supnu 

<Ui.  I.  «et  lu.  art  fol.  186.  f.) 

Beatissirne  pat<>r  ac  domine  clementissime.     losigne  ."»pe- 
culom  ducatus  mci  Austrie,  fitmosuia  ülud  Wycnnense  opidum, 
in  quo  diuine  recordadonia  progenltorum  meorum  Ronumoram 
vegwn  genitoriaqoe  mei  ei  aliomm  lUottrinm  prineipmn  geci60> 
logie  mee  fltit  et  mea  est  in  Autri«  mtdenck  principaliSf 
qnod  nodia  meia  bemnole  gracie  et  beninolencle  gractoae  cos» 
tiftiie  coUoeator,  aic  meom  sninntm  aao  eandore  gralifieat,  aie 
aplendoria  aui  lumine  iltnatrat  mtitna  mentia  mee,  qood  nfmirntn 
Hl   suauitatis    sue   fraglancia ,   vclut   in    agri   pleiii  o<iore,  cui 
benedixit  doiniuiis,   potiRsinip   dr-lector:  Idctrco  non  imnuTito 
promptam  in  me  existit  suia  commoditatibiia  Ubenter  intead^re 
ae  boBonbaa  amptumdia  in  omni  apiiitos  promptitudine  aapirare. 
8uie  dttldastme  memoria  Alberina  quaitua   qnondam  dnx 
Aoatrie  patmiia  meaa  proanite,  anite  petraeqne  liberalitali«  ae 
nunificvncie  fenudna  imitalor  nto  aegmenti  et  ampUaeionji 
Tiroram  eecleaiaatioeram  ac  fidei  ebriatiaae  aoceaaiia  viaeam 
dotnint  Sabaotb  Yidelicet  Vniuersitatcm  et  Studium  generale 
literamm  Tht-uhj^MOt  ,  .Inridice»  phioice,  Arcium  ac  aliarum  fa- 
cuitHtum  Bub  rn  igiiis  laltoribus  et  sumpttbuB  m  eodem  opido 
modo  erexit,  fandanit  ac  mea  et  Iratnua  meorum  atteadenübiit 
Toluntatibus   et  eoofeasQ,  eonfinaante  auctoritate  ^oatob'ea, 
obtinait  maHiaqae  preeoaga  procanmit  taaigairi.    Sed  quia, 
pater  beatiaauae,  ia  eadem  mea  Tniaenitate  W^eaa,  de  terri- 
tori}e  mab  ae  de  diaenis  alQa  mondl  partibos  anal  qaan 
plurea  militea  emtodieatea  et  yigilantea  in  Tinea  dondni  8a* 
baotb  portanteaqae  pro  eioa  delectabili  germine  pondus  diei 
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et  €itns  inoMMiiter,  aoetM  dnowtoi  iwottpBavv  pMlM  M 
et  algs  ttadijs  doetrine  «t  dudpUne,  iiadtntM  mA  bell« 

quoque  scolastica,  prcsertim  ad  defiBuionem  et  Eclom  fidet 
Christiane  fortissimi,  pruut  c-ornm  solicitudo,  indoccio  et  feruor 
ßiueerus  ail  siicrosaijcte  P^cclesie  vnioni'iii  nuper  di  cuit  «  ui- 
denteT}  quem  zelum  cortim  non  discmlo  ad  suusiitatis  vestri 
noticuun  pemeniflM.  £t  ut  talium  labonun  bonoran  glorioMt 
«t  frodaa,  quo  TmM  domiiii  «zcrcttiiim  gwunet ,  flofcal  «t 
▼biqoa  Tnaifieuitem  nunititie  odorem  tptar^Kt^  quo  duM^ 
eolanmi  firmetur  fides,  erigator  apea  et  inflaBetar  eartUi:  8a 
propter  e  8.  Y.  pfccnni  mataneia  maiori,  qua  poteon,  hniDilitcr 
duxi  supplicandum,  Quatenus  prefate  vestrc  filie  vniuersitati 
iiiee  priuiitgia  consueta  pro  eius  aiipmcnto  tt  «  onst^riia«  iniu 
Cunfederu  ac  prrsonis  in  rotuio  ipsius  in^cripti?  pocuml'im 
teuorem  aupplicacionum  in  illo  contentanim  gmcioa  iaoiura  at 
In  hijs  exaudire  dignemini  gracioae  loeaftiai  priHuei  ob  ra> 
apectnm  michi  in  boe  apeoiaUastaiaDi  gradam  CMieatea«  qaaa 
■piid  8*  y»  totia  qiiibna  poaivni  Tiribn«  eopio  pfwnoiieri.  AJtia* 
ainwa  atatoai  Teatnim  felidter  ei  longene  oonaernare  i%Bilar 
pro  ri  gitnine  eocleaie  aae  aancte*  Datom  Wyenne  |Mta«.  droc 
(8nb»cripci<>).  8.  Y.  deaotttfl  et  tidclis  üiiua  Lrncatos  öei 
gracia  dox  Austrie. 

(Snperaeripeio).  8ancttanmo  in  Chiiato  |>atri  ac  do»ina 
dommo  Jobanni  digna  dei  pronidenda  Sacvoaande  Bovaas 
eodene  ae  Vmaenalü  ecdeaie  sninino  pontifid  doaioo  aao 

graciosiMimo. 

Folgt  nun: 

ein  Sebreibea  dea  Hanoga  an  den  Cardinal  OMo  Ctkmam, 

dem  er  obige  Angelepenhdt  anpdeblt; 

b)  ein  Ci"cleitsl>rit'f  für  {  tiiversil.ita  -  Al>^^r"nIn4pt^Tt  «lob. 

Berwftrt.  Cao.  bei  S.  Sudan  und  AAdrea«  MaiMcr,  dmmkt 
aie  tidiery  «naufgehaltan  and  frei  von  allen  Abgabe» 
ifaien  Weg  0M»bea  ktaoea  (geriditet  an :  Voa  lUnetfaa» 
liagnifieoa  et  Nobüea  doniwie  Prineipeai  Coanleai  Gbeiva« 
Bafonee,  Mtniftcnaleiv  UiÜtM,  Glitfiito«.  CapilaMra»  Vm»> 
eapHnneoe,  Pototlaftea,  Joitidaiioa  nlioeqne  Ugfiabw  ann 
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qnowcunque  ceteros  noatros  nmiros  et  fautores  .  .  .  . 
N«»i«  l>iu'!<Ui»  «Ifi  gracia  «lux  Auatric  ctpc). 
SünunUich  olintt  Zeitangabe. 

iUb.  1.  tot.  Im.  ort.  fol  Hiß.) 


xvn. 

Zur  Geschichto  des  Herzoers  Albrecht  V.  von 

Oeaterrcicli- 

1411,  S3.  0ept.f  congreg.  vniQ.  ad  andiendom  qucrcloni  1. 
domini  decani  faciiltatis  medice,  qui  proposuit,  quoniodo  qnidain 
tl<Ht<^r  iiicdicino  loi.utus  fuit  corum  principe  contra  tacultatem 
medic«  et  eciam  aliquomudo  contra  vniuersitatem ,  qui  dixisaefc 
imnclpi,  quod  meliiu  esset,  principcm  conuertere  Stipendium 
medicomm  in  alios  vsas,  qaam  ipsis  amministmre.  £t  depatati 
faeinnt  de  £u$alUittb«is,  qui  accedere  deberent  marachalicuni  et 
andire,  qaomodo  res  se  haberet* 

(Ub.  L  ML  fie.  art  t  1401  O 

1411,  in  die  s.  Liice,  congrog.  vniu.  ad  andiv  n.iiüu  re-  2. 
iacionum  deputatorum  ad  dominum  prineipem  et  renponsum 
einsdem  ad  petiiionem  pro  contirmacione  priuüegiomm,  Kt 
ntalernnt  deputati,  quod  ▼niueraita«  deberat  eoncipere  semper 
oiuiies  defectns  saot  in  theatonioo  et  io  seriptis  Tiiii  prineepe 
«om  suis  oonsitiarys  veUent  disttncte  de  oranlbits  disponera 
et  ordinäre  ioxta  minersitatis  priuilegia  et  vtUitatem.  (Wurden 
▼on  allen  FacoItJkten  AnsschQsse  niedergesetzt,  ad  eoneipiendnm 

iieluctuä.) 

(Ub.  I.  act.  fac  art  f.  150.) 

141 1,  S,  dee.,  dat.  Boniae.  BtUla  Joaanis  ptpaeXXill.  3. 
ad  «nvemtatem,  erueen  contra  T^;«Ui.m  Doracio,  Hie- 
neoL  et  SicUiae  regem  piaedieiiem  eoneenens.  ^%  bnins- 
naodi  rei  eana»  Hag»  Wenoeslanm  Decannm  Patanieneem  no- 
tanum  nostrnm  ac  Pacem  de  Fontndjs  de  Bononia  licentiatam 
in  iurt.«  canon.  in  Saltzehnrg.,  Prag,  et  Magdeburg,  ciuitaubus 
et  prouincijs  mincKJS  in psi ruf  ad  uus  duximus  destinandog  . , 
quibu«  uelitis  assistenciam  impendere,  ac  de  bonis  uubis  ab  -^pHl^ 

f 
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pro 

fwtriinoii^  ipatiif  eedMie  a  napliandia  bortibiii  occapati  mb- 
ndk  erogure." 

Amedens, 

(Dalv.  Ane^  LN.  XU.  H.) 

141  Sf  ipsa  dommics  reminiMere  congr.  Tniii.  ad  todiaa- 

dum  aliquid  per  dominum  decaoum    ecclecie  patau.  notariam 

pape  et  quL-ndam  ytaliruni    licc-uciatum    in    iure   ranon.  auam 

colleßam   ex   parte   domioi    apostolici.    Kt    proposuit  dietos 

dominus  decanns  cum  suo  ooUegSy  quem  doauniit  papa  Paoe« 

appellauit  ao  fuia  buUaa  Tiiiaertitoti  directU»  qaomodo  doauMM 

ladiaUat  res  appnlie  ootoriai  liereticat  et  eoclefie  romane  pcr- 

aecator  totis  Tiribiu  niteretor^  eecleaiam  aanctam  dei  noleataiv, 

propter  que  pretactna  nofter  dominas  papa  Terlmai  TiotSoa 

contra  prefiitom  regem  pradienri  deereoH.  —  Ptreterea  idtai 

decaaiis  petiiiit ,    ymmo   requisiuit   vniuc'r^it.■itenl  ^   quatenn*  m 

hniu5»mwH  pre<llt  ak  nuu-  viiiuerpitris  wllet   ^ibi   astar©   n  n^iii<>, 

auxiiio  et  fauor«  intra  ie  et  sua  supposita  et  erga  aliop,  et 

tignaater    tarnen   veriuf    (wie    vorsidiiig!)  prineipat 

aattrie.  —  £t  ita  placait  Tniaenitati,  qaod  dictna  dacaaaa 

eUgarety  qaoacunqoe  uellet  da  quacanqaa  frcultata»  qai  mSbk 

aMifterent  nomioe  vniuertitatia,  prent  damdcranit,  pro  poMa. 

(LIb.  I.  acl.  te.  art.  C  IBl.  v.| 

141 farta  S.  Miv*  pantbae^  eongreg.  ymn,  ad  müt^ 
dnm  literam  miMam  a  daeaao  palanianii  pfotlwnoiaiio  popa 
et  Bodo  eint  Paeew    In  qua  quia  improperaoernat  laiuiiiilBli 

nedum  de  negligencia,  ted  et  de  cuipa,  ac  eciam  quia  in  alija 
ütt-ris  ad  personfw  «insulare«  »cripftorunt,  quoraodo  lieft  .xvolt« 
t&men  eiaet  vaiucrsttas  du  secta  ipsiui  wieleff  «rt  »uurmu  t#- 
qnadam  naculata»  eo  quod  super  acriptis  domini  apovtoüc«  da 
emoa  aignaadii  eonira  ladialan«  appalia  aMla  pciocipm  •€ 
•uam  eooailinm  inlbrmaaaei,  eonetnanaa  Ibil  im  ^tmitwkm^ 
quod  dabarat  bniiMAodi  auda  anaantaa  Ihara  ad  aowpacaaB 
priadpta  at  anan  oosailiam  daportaii,  ao  quod  al  ipaa  at 
fuun  eoaiitSnai  vnbwraltnti«  uinoeaaeiaal  aifaant,  n  i^liii 
prineepa  luper  huc  duuiioum  apottoUcum,  «i  optu  tirrrl,  ar> 
fbrmaret. 
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1419,  22.  mnji,  congreg.  vniu.  Proposuit  rector  desiderium  Judad.  6. 

domini  principis  notificatum  sibi  per  magistrum  cinlum  Zingk 

et  iudicem  ciuitatis,   quatenus  vniucrsitas  vetaret,  ne  quouis 

modo  Bupposita  sua  facerent  insultus  contra  iudeos.    Et  con- 

clusuiu  est,  quod  decani  in  visitacione   bursarum  iata  dicerent 

et  Btudentes  ab  hulusmodi  probiberent. 

(Lib.  II.  act.  fae.  art.  f.  80.) 

1419,  10.  jun.,  congreg.  facult.  theol.  Facta  fuit  mencio  7. 
de  CO  n  fed  e  rac  ion  e  Judeorum  et  Ilussitaruni  ac  ' 
Waldensium,  item  de  multitudinc  iudeorum  ,  de  delicata 
vita  ipsorum,  et  de  quibusdam  libris  execrabilibus,  quos  habcnt 
in  contumeliam  creatoris  et  blasphemiam  omniura  sanctorum  et 
maximam  Iniuriam  omnium  christianorum  ;  que  tarnen  materia 
propter  quorundam  magistrurum  absencium  fuit  suspensa  usque 
ad  aduentum  ipsorum  et  domini  prioris  de  Gemnicia,  qui  utilis 
potest  esse,  si  in  casu  placeret  facultati ,  aliquid  loqui 
domino  principi  de  hoc. 

(Lib.  I.  act.  fac.  tbeol.  f.  22.) 

1423,  14.  nov.,  congreg.  vniu.  ad  audiendum   quandam   strrit  8. 

.  um  doli  Bl« 

literam  vniuersitati  transniiSHam  et  fuit  litcra  missa  per  8chofit>iii  ia 
dominum  Leonbardum  Layminger,  qua  recommendabat  elec- 
cionem  de  se  factam  ad  ecclesiam  patau.  vniuersitati  et  cam 
hoc  misit  transsumptum  processus  eleccionis.  Et  placuit  fa- 
eultati  art.,  quod  se  vniuersitas  dissimularet  in 
negocio  et  sub  silenciu  transiret ,  et  ita  fuit  in  vniuersitate 
conclusum. 

(Lib.  II.  act.  fac.  art.  f.  64.) 

142  4,  10.  jun.,  congreg.  vniu.  ad  audiendum  desiderium  9. 
domini    nostri    domini    principis  ,   qudd   vniuersitas  scriberet 
domino  apostolico  ex  parte  episcopatus  patau.  Dati  sunt  depu- 
tati  cum  pleno  posse. 

(ibidem,  f.  66.  v.) 

1424,  10.  jul.,  congreg.  vnin.  ad  videndum  desiderium  10. 
doroini  nostri  domini  principis  ,  quod  vniuersitas   in  negocio 
ecclesie  patau.  scriberet  ad  curiam  romanam  domino  pape  et 
C*rdinalibu8,  quod  et  vniuersitas  fecit,   ex  quo  domino  prin- 
cipi prius  adbesit  et  adherere  sibi  obtulit. 
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11«  1424,  9.  ÄOg.,  conjanreg.  vnhi.  propt^r  hoc,  qnU  «lomiMi 

de  Layming  requisiuit  exprcsHC  ducton^s,  magistrii«,  lieenctati^ 
b«ccalanoi  et  scoluret  Tniuertilatit  wyenn.  ad  sibi  obedieodaiaf 
et  plaeait  qnod  eaaet  adherendam  appelUdooiboi  ytiuüfii 
noftri  donini  Alberti  et  eapitiili  patan*  Wyeniie  eziffCoiti«  «I 
tone  edam  appellatmn  ftiit  a  reqnisicione  pre£iKti  4fff  ™  4t 
La/myng  coram  uoUurio  in  domo  ioristarum. 

(ibidea,  L  fiZ.) 

12.  1424,  21«  Mg«,  oongreg*  Tiiitt«  ad  aodiendiun  ^madaB 
Uteraa  diractaa  Ymneratati  et  preaeatataa  reetori  per  niiueiwa 
domini  dvcis  Hainrici  de  Bavaria ;  et  mm  fllarum,  qoe  Üut  ia 

tentonico  scripta,  venit  de  doniino  duoe  Haiarico  de  Baaarii 
et  de  vno  viccdomino  dümioi  ducis  Austiie  de  iaribai  domini 
de  Laymyng,  qae  baberet  ad  ecdeeiam  palao.;  et  tecasda 
litera  Temt  de  dommo  de  Layni jng,  qoe  liteim  aeripla  fiut  ia 
latino  limal  yerbis  non  placentibas  Tiuoer9tati;  et  placaitr 
qnod  prefiite  dirigerentor  domino  Alberto  prindpi  Aastrie,  qoi 
tone  foit  in  Morauia  contra  hussitaa* 

13.  1434t  dominiea  2.  adaeotm  domini,  congreg*  Tniou  Co»' 
dnaum  foit,  qnod  vninenitaf  deberet  eonstitnere  proconlor« 
et  flyndioos  ra  curia  romana ;  et  eosdem  ,  qaoe  oonitHnoit 

Seren,  princeps  Albertus  et  capitulum  patauiease. 
14«  1424,  accuuda  feria  ante  s.  Lucie.  Yniuei^itas  coosütait 

anoa  pvocnraftorea  honoxabilef  mos  dominoe  Job.  Kieaald  ti 
Job«  Kenw* 

0M4«i.  r.  10.) 

IS*  1424f  17.  dec.f  datnra  Romae.  Bulla  Martini  papM  V. 

requirens  universitatis  intorces.<i<>nem  apud  principtm  AUxriuin, 
nt  ait  contentus  de  nominatione  Leonhardi  epiacopi  pataa.  «b 
apostolica  sede  facta. 

Ja«  de  Arimino« 

COnlv.  Arth,  Ui.  XLL  11) 

16-  1425,  IS.  maji,  eongrep.  vniii.   ad  audiendum  qoanilam 

literam  vuluersitati  de  recenti  transmissam  per  seren.  pn»* 
dpem  dominum  Albertum  dncem  Anstrte ,  et  in  ead«n  litco 
dominna  dux  mineraitatem  petioit,  qnod  tuoa  mitterot  dsjio- 
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teloa  in  Cfarems  otnitirteniv  qni  cmn  Ali)«  ibidem  ventarit  cogi- 
torent  d«  modo  oboiandi  enidam  mcoitorio  afilxo  nnper  (Iblgt 
eine  ndirte  Stelle)  ex  pnte  Leonsnii  de  Lsymiiig,  qni  ee 
pretendebet  episcopnm«— Ttfineraiiis  dedil  depoUrtoe  ad  euidmii 
ibidem :  Mag.  Petntm  de  Piricbenwart  prof.  s.  iheol.,  domimim 
Joh.  Seid  de(  n  toruin  doctorenii  Mag.  Juannem  de  Müldorff  et 
VrbaQum  de  Mellico« 

OJk.  II.  Ml.  Cm.  «rt  I.  92.) 
S9.  juD.,  dat.  Bomae.  Bulla  Maiüni  papae  Y«  ad  17. 
nniverritatem.  ,fDeuocionem  nestram  reqnirinnis ,  ut  studia 
nostra,  que  debcnt  pronipta  esse  ad  libertnteni  ecrlesiasticam 
con»eruand:im,  interponatis  apud  prefatum  diuem,  eidera  sanis 
consilijs  persuadendo ,  quod  nostram  et  ecelcsie  autoritatem 
anteponat  noluntoti  sue  ....  Cetcnim  super  bys  nonnulla  coni- 
miaimiu  venerabili  fratri  Marino  episcopo  Pacanateori  denodoin 
nestre  referenda»  FiropCerea  ueUtit  eidem  adhibere  credencie 
pleoam  fidem.'' 

Ja«  de  Aiinino. 

Olalr.  Ank.  Lü.  XLi.  86.) 
1435,  9.  dec«  congreg.  vnin.  ad  andiendun  relacionem  IS, 
domini  legati  beat.  patris  et  domini  noatri  domini  pape  ac 
literaa  papalea  miuenitati  nostre  presentandas,  quibns  con- 
tinebatur,  qnod  Tninenitaa  flostin  deberet  principem  et  dominum 
Dostrum  (loniimini  Alhcrtum  indnccre,  ut  pro  bono  pacis  et 
concordit;  doininum  Leonharilurn  Liiminger  pro  episcopo  reci- 
peret»  quod  idcm  Upattis  nmltis  uirbis  allqnomodo  cciam  pun- 
^tiuis  pennadere  nitebatur.  —  Fut  runt  dati  deputati  ad  oon- 

cipiendom  modum  respondendi  eidem  l^^to, 

iUb.  IL  aet  Cm.  aii.  t  76.  r,) 

1426,  in  die  a.  Pangrazi}^  congreg,  min.  ad  audiendnm  19. 

dieaiderium  domini  principis,  quo  desiderat,  quod  yniaenitas 

•caribat  reo«  in  Cbriato  patri  et  domino  domino  Jordano  lacroa. 

TOonane  eecleaie  cardinali  d^  Vninia  ceterisqne  dominis  lancti 

roin.  injpcrij  electoribus  in  Nurenberpa  oongregandis  in  causa 

ecclfsie   patauiensis   et  placuit   vuiucrsituti,    quod  dcBiderium 

priocipi.-^  iinpleretur ;  scd  quomodo  et  qua  forma  scribendum 

oiirt^  deputati  annt  oerti  com  pleno  poaae. 


20.  Pit.  148S,  4.  Epr.,  congreg.  fiusnlt.  srC  ad 

lacioneni  diuaui,  quomodo  quidam  uiagister  seil.  Job.  (Mtee 
de  augusta  in  die  cene  domini,  parosceues  et  pasoe  hahniwtft 
publice  lodofl  de  oenm,  pMiione  et  iwiaraccioiw  donäi  is, 
Gft«tro  daeitf  Hon  obsCaiite  ezhorUdooe  decam 
Bttper  qao  oonelnnt  fiicoHM,  quod  de  oetaro  aalhn 
strorum  facultatis  ludos  tales  facere  publioo  presnmat  sine  es- 
pressa  liceneia  fucultaiis;  ^uod  si  quia  coatrarium  feeeiit,  eir 
cludatur  a  £acultale« 

21.  1433,  8.  mart,  congreg.  &cnlt.  art  ad  andieodnm  tvp- 
plicacionera  vniu.s  niagistri  volentis  petere  licenciam  ad  habeo- 
dum  planctum  seu  exbortaciuuem  de  paasiooe  domini.  Et  8sp- 
plicanii  Mag«  Joli.  taeller  de  Angnsta,  qui  ladam  habere 
posuit  ad  petidoDem  domini  principie*  Qoeaadmoda» 
prim  displtcttit  iiicaltati  Indva  per  ettm  hetoä,  Ha  et  pro  aoac 
eius  suppHoacio  non  fuit  exaudita  prupter  tuuJta«  racionabiles 
causaa  io  Üacuitate  tactas» 

OkUtom,  f.  U5.  O 


xvra. 

Concilium  zu  Coustanz« 

1.  1414,  25.  jul.,    aduenere  litere  Jobaiuils   pape  xxm. 
invitatorie    ad    couciliuin  generale    Constantie  celebraß^uu;, 
simul  et  requireates ,  at  Vaiuenitaa  hortaretnr  pfelato« 
catttfl  Avetrie,  qnateous  et  ipei  penonaliter  intefefMSI 
mitlereiit  anoe  ntmdoc, 

(Ub.  L  t0l.  Cia.  art  t  i90i  r4 

2.  1414t  89.  jni.,  oongKg,  fBio.  ad  eiigendos  oratocet  bu^- 
tendos  ad  oondliuiii  oonatanc;  et  Becoadiim  phnalitaten  lO' 
tonm  eleeti  eraat  Mag.  petnu  de  poIka  doctor  UmoI  * 

dominus  Caspar  (de  Meiselstein)  doctor  decretoraia  et  flfWi^ 
riiis  lector  in  iure  canonioo. 
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1414,  9.  oct  wallen  die  Briefe  an  den  Papst,  den 
Kaiser  und  das  Conoil  vorgek'sen  und  angfiioiuincn;  auch 
wurde  bewilligt,  dass  oblp'ii  Gesandten  sich  auch  andere  an- 
schliessen  ddrfen.  „Item  placuit  facultati  art»,  qaod  si  amba- 
tiAtorcs  viderent  oportunitatem,  quod  monerent  in  concilio  de 
symoiiia,  de  promocione  inutilium  ad  boneficia  cccleaiastioa  et 
de  oeteris  defectibns  et  ezorbitancijs  in  ecdeiiA  da.**  Aa 
KoBtenbeitrlgea  itenerten  die  Nationen:  «Ue  österr.  2i  Ffimd« 
3S  Den.,  die  rhein*  48  Ffiind»  88  Den.,  die  nagar«  nnd 
•IdiriBche  süBammen  S2  Ffbnd,  68  Den. 

ClMaa,  f,  198.) 

1414,  8.  feria  poit  b.  Katherine,  confjreg.  vniu.  Schmben 
der  Gesaudton  aus  Con stanz  über  die  Theurung,  ,,ita  qnod 
▼DIU  com  vno  cquo  cottidlc  indigeret  de  vno  floreno,  et  quod 
peennin  eis  uaignata  non  snffioeret." 

CfMdMi,  I.  xn,  f.) 

1416,  In  octaua  a.  Innocent»  0*  ^«  ^  1414%  congreg. 
Tnia.  ad  andieadnm  qnaadam  fiteram  per  noade«  TniaereHalia 
de  concilio  eonttaac.  redori  tnumniasam,  in  qna  oonlinebatQr, 

quomodo  dicebatur  in  Constancia,  quod  prepositns  patanicnsif, 
teil,  wenczeslaus  diceret,  ae  posse  et  tcUc  procurare,  quod 
dominus  papa  reuocaret  omnes  vninersitates  alamanie.  — >  Wahl 
eines  AuaacboMes,  um  hier&ber  zu  berathen. 

(ibidem,  f.  19%.) 

1418,  in  die  t.  Priioe  Tilg.,  ooogreg.  vniu»  Erörterung 
der  Frnga,  ob  man  alch  in  ob^er  Angelegenheit  an  den 
Hersog  vendea  aoUe.  „Et  {daeuit  -vniuerritati,  qnod  aon,  aed 
qttod  vaineraitaa  aoriberat  avia  nuncijs,  quod  defanderent  vni- 
tiersitatem  in  bonore  ano,  et  quod  «Mem  nunc^a  deatinareator 
literc  eiusdcm  •wenczcslai  vuiiiorsitati  directe  et  dcclaracio 
bulle  papalia,  dominorum  uiuom6taram  et  alia  iuuamcnta. 

(.ibidem.) 

1415,  nt  supra.  Tercius  articulua  fiiit  de  iurisdiccione 
bnbenda  in  eiericoa  ▼niueriitataa,  et  per  ambasiatores  in  Con* 
gtaociA  ob4niendn.  PJacnit  Yainanitatiy  qnod  dominna  raelor 
eaperet  de  officialibua  auia,  qnoa  Teilet,  et  domimini  principam 
accederet  anpponendo  eidam,  nt  ipae  dignaietnr  aonbera  aue 
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ambasciate,  iit  in  hoc  articulo  ftssl^terent  aiubasiate  vnitter- 
duds  pro  dicta  inriadiocione  obtiuenda. 

(ibi4«n.> 

1415,  in  Tigil.  asoena.,  oongreg.  nun*  ad  andieadiA 
IHeram  ei  traatmiasam  per  magiatmin  oostrnm  petram  de  pnlki 
de  eonetlio.  Li  qua  hoxtatoa  loit  Tainenitateiii ,  quatenoa  ad 
inttar  vmaeraitatia  paria.  acriberet  oondlio,  ae  Teile  aaatalcie 

et  adberere  sibi  penitua  atque  detemunacionibua  fina*  El 
vaanimi  conseuau  iacultatuui  placuit  sie  üeri. 

1415,  in  octaua  corp.  Clir..  ronfn^p.  vniii.  ml  an<li»  n<inm 
literam  a  cuncilia  missaiii,  in  q^ua  petüt  Mag.  petrua  de  pulka, 
quatenus  yniuersitaa  intencioiiem  anam  gibt  inainiiarei  ex  parte 
eoUacionia  bene6eiorum,  qQomm  promatooeni  et  eotladoaca 
quidam  in  conciUo  exiatentea  eatimaBt,  domino  pape  debcri 
conmuttendam,  aUj  rm  ordiaarijs.  ^  Wörde  ein  Aüaacboii 
niedei^geietot,  detaen  Yonclilige  apMer  laria  4.  poet  Joli. 
Bapt.  angenommen  wurden.  (Leider  lehlen  alle  diatt 
Sachen,  nur  der  Balunen  hiefilr  iaC  da.) 

1415,  5.  juD.,  wurden  20  Goldgulden  an  die  GeaanUlaa 
beim  Concilium  ab^acbickt. 

1416,  19.  jnl.,  congre^.  miu.  ad  audiendnm  literaai  da 
ooncilio  Gondaram  Ibii  coneonüter,  qood  ICag.  pcM 
de  pnlka  deberet  manere  in  ooncifio  faqne  ad  finem. 

1416,  2.  Aug.,  wurden  86  GoldgulUeu  an  die  Gtsftutitea 
beim  Concilium  abg«acbiokt. 

1416,  in  festo  dioi  Lnce,  ooagreg,  nun.  In  der  Aa* 
gelegenbeit  dea  Faaaaner-Decana  Wenn.  Tbiem  «ad  irinaf 
Geftbrien  Fax  ans  Bologna  wvrde  beacbloeaeo,  alle  Ttfim 
den  Uag.  Peter  von  Pnlka  sa  aebtcken,  aamnrt  einer  IVdto* 
ration  der  Joriaten-FacultAt,  betreffend  die  F^ngo,  f^qnMm 
teaUlew  haboistent  prcdicti  weaca.  Thiem  et  huur  o»!!«^ 
Fax  dt)  BoDouiu  ad  jircdicAiidum  crucem  contra  I^diflaaui  de 
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dmeio  Tegem  8iciUe'\  und  iwar  „ad  dennndaiidiun  predtcto« 
w«iics.  et  PMem  «acro  coneilio  conttanc^  ut  pro  iob  ezoefl* 
«bös  puniret  eosdem.** 

(|bM«n,  1. 199.) 

1416,  ipsa  die  cinenim,  conjn^g.  vniu.  ad  audiendmn 
qnnndani  literam  missiani  de  Constanoia ,  in  qua  consideratiit 
YmuersitHS  vuuiu  punctum  de  hussitis,  quod  quosdam  de  aua 
aecta  mittereni  ad  omnes  terraa  vicinas,  qui  ipsortun  errorem 
pradiearanty  propter  quod  Tniuersitas  depntaoit  doctoreo  et 
magiBtrofl,  qui  de  remedio  falulm  toti  Cbrutiasitati)  et^  honesto 
▼niuerntati  poMetenuf  cogitarent. 

1417*  SO»  BOT.,  coogreg.  Tiiitt.  ad  audiendum  litaram 
de  Constancia  nussaai,  in  qua  Ittera  referebatur  eleedo  «unimi 

ji  .n'ifl'  facta  in  die  s.  Martini,  qui  nominatur  Martinus  V., 
et  placuit  vninersitati,  (j[uod  in  die  s.  Cecilic  vniuers^ituü  liaberct 
uÜBsam  solempnem  de  8.  trinitate  precedeote  yuipuo  Te  deum 
landamus  in  eccleaia  s.  Steftni. 

(LIb.  II.  aot.  fac.  art.  f.  16.) 

1417,  18.  dec.  wurden  81  Gulden  Reiaegeld  für  Peter 
TOn  Pulka  abgeaebickt» 

iiMiem,  £.  18.  T.) 

1418,  81.  maji,  congrsg,  min.  ad  audiendum  idadonem 
vciierabilia  Hagiatri  noatri  Magiatri  petri  de  puUut  doctoria 
sacre  pagine  ambaaiatoria  Tniueraitatia  noatro  leuerai  de  oon- 
«tane.  «onetHo,  qne  audita  Ibit  et  facultas  arcium  ralde  con- 
to nta  trat  de  suis  magnis  diligcncia,  aollicitudiue  et  laboriboa 
et  aibi  humiliter  regraciabatur. 

14  19,  30.  apr.,  congrep.  vniu.  ad  deliberandum ,  quo- 
modo  publicanda  esset  prelatis  pax  conclusa  per  dominum  papam 
et  nacionem  Gcrmanie  de  collacione  beneficiomm  graduatia 
Ynitieraitatum.  £t  quia  prelati  omnea  pro  tune  wyenne  eon» 
oenenmt  Toeati  per  principeiii,  deputad  erant  decanua,  Mag, 
Tboodoricoa  de  Hammelburg,  et  Mag.  Crialaanua  de  Grecs 
eum  pleno  poaae,  et  quod  eia  pnbUcanda  eaaet  per  eoadem 
cum  deputatia  aHaram  fiieuHatum. 

OMdaai,  f.  29.  t.) 
4* 
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XIX. 

Ftovincialsynode  am  Salzburg. 

1418  t        B^**  GODgreg.  thIii.    Qw*  dominot  Eb<r 
iMvdiu  arehitpiacoiMU  Salcsporgentii  per  eertai  waam  paleaiM 

Uterae  bortatur,  quatentu  reetor,  doctores  et  magietri  dtngaaft 

aliqua  honesta  supposita  cum  sufTicienti  nuiiulato  ad  proulnciad^^ 

coucilium  in  ciuitate  Salczpurgeim  ia  octaua  b.  Martini  pro- 

xime  Ventura  eelebnuidnBi,  plaeoit,  qnod  aliqui  easent  mitteinii. 

iLf^  n.  «st  SM.  an  c  ta  T.) 

1418,  14.  oct.,  congrcg.  vnin.  ad  au'lienrlum  intt'ntMonem 
principia  super   ambasiata   ad   coucilium    prouinciale  proxime 
Salczparge  celebrandom  per  ipfiim  mittendA.    £t  foit  i&teBcio 
prindpia  in  faunc  modmn,  qnod  dominna  prinoepa  quabur 
elegitaet  de  Taineraitate,  qnoa  ad  prefatom  oondlnmi  m  eaa 
ambaafata  mittere   Teilet  annnena,    qnod  eciam  vnloenilaa 
eisdem ,   si  que  specialiter  committeuda  habcret,  comniittere 
poaaet,  aut  ai  apecialem  ambasiiatam  miasnra  esaet»  quod  taoc 
eadem  adinngatnr  ane  ambaaiate«  £t  anper  lioc  condnaon  fut, 
.qnod  regraciandnm  eaaet  principi  de  tanto  ftnore«  et  qeod 
eciam  oegocia  vmneraitatia  eaaent  electia  per  priadpean  onb- 
mittenda;  et  ad  concipiendnm  puncta  talta  eommittenda  dqw- 
taueruut  singule  facultates  aliquos,  qui  vnacnm  ambasiatoriljus 
predictis  conciperent  pimcta  uel  articulos  ex  parte  Tniueniutii 
proponendoa  in  ooncilio. 

Obidea,  l  27.  t.) 

1418,  11.  dec,  congreg.  Tain*  Domlnni  arebiepUcopaa 

Salczpurgcnsis  per  ambasiutores  et  per  proprium  literam,  que 
tuDC  lecta  fuit,  pctiuit,  per  vniuersitateui  compoui  qaendun 
libellum  de  anunioistradone  aacramentorum,  qai  omnibus  curatii 
per  prouindam  communicaretor,  —  Wurde  ein  Anaadmaa  likAr 
niedeigeaetat» 

CikMtia,  t  I8w) 

1419,  80.  apr.,  coiigrog.  vniu.  Item  coücordata  in  ooa« 
düo  Salezpurgeosi  oblata  craat  ex  parte  Mag.  petri  deking^ 
et  per  Mag.  theodoricum  de  Hanueelbttii^  aui  edam  ex  parte. 
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XX. 

Vertrag  über  den  Neubau  der  Universität. 

1428.  Item  die  2  7.  Julij  conuenerunt  M.  Nicolaus  de 
Diukeipi  iilu  1  vice  et  loco  umniam  deputatoruin  principia  et 
deputati  vniuerüitatis  in  auU  magna  coUegij  ducis  et  Tnani« 
atitar  conoordaoerant  et  ex  puie  arearum  finaliter  concluseruot 
ae  ooneordata  oonelnfa  in  carta  oonscripMnmty  caiaa  ioior 
ftdt  talit:  Prlmo  onmis  materia  lapidtimf  oementl»  calcii, 
ligDOTom  et  aliorum  qaoramcimqiiii  mdlo  dempfto  per  Tiiiiia^> 
citalem  de  fusto  pra  itnictara  areanim  emptorom  ac  ordia»- 
tormn  danda  est  Ubere  ftealtati  ardiun,  et  eidem  onuilno  ap- 
pruprianda.  —  Item  vniuersitas  eidem  facoltati  soluere  tenetur 
et  debfct  itiO  libras  denar.  Wyenn.  antiqiie  nionete  currentia 
et  8t«tim  pro  principiaaUo  labarc  iu  huiusaiüdi  summatu  dare 
d^»et  predicte  facultati  omoem  peamiam  in  archa  Toiaeiaitatia 
eacuteiiteiii  ant  extn  archaoi,  Tbicanque  fueriti  de  nraanencya 
realdaatam  et  in  fotimrai  nndnandaiD,  donee  pretacta  Bommai 
qaentocitia  fieri  poteriti  fiterit  integre  exsoluta,  —  Item  nt  tota 
aattfrior  pars  aree  et  fiiadiu  enm  edificijs,  celarijs  et  omniboi 
attineaeys  snia  et  curia  usqae  ad  metaa  pro  ingressa  ad 
lectoria  noua  signatas,  videlicet  ad  ezternum  mumm  posterine 
camere,  que  est  super  primo  celariOf  et  correspondenter  vsquo 
ad  vicmn  eins  distaniuin  continue  a  itrnro  lectorioruin  sit  fa- 
coUatis  ardum  predicte  ciun  pleno  iure  et  dominio^  «icut  ante 
fut  TninendtatiB,  eciam  cum  literis  empdonia  bonorum  pre- 
dictomm:  pan  oeco  tota  xeaidaa  aiee  posterior,  videlicet  a 
poatrema.cameKa,  qae  eat  auper  celario,  exelnsiue  et  correapon* 
deoter  apadnm  aree  eins  dittana  enm  camera  a  muro  lectox^ 
Taa  com  leetorijs  pleno  iore  et  dominio  directo  ait  Tnioer* 
aitatis,  qnoad  vsum  autem  pertineat  commnnitcr  ad  omncs  et 
«ingulaa  facultates  cuui  moderaminibus  tarnen  infrascriptis :  ita 
videlicet,  quod  fons  sit  coiumunis  eciam  habltuntibufi  in  arei» 
£acultatb.  Spadum  autem  interiacenfi  ioter  lectoria  et  ureau 
üacoltatia  avper  descriptam  ait  iibenun  pro  spacio  et  stacione 
«oolarimn  ao  pto  Ingreasn  ad  scolaa,  nee  debent  edifioia  Teraua 
parlem  in  area  talia  et  tanta  fieri,  qae  acolia  pre- 
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dictis  in  lumtnc  preiudirent nr.  —  Item  pro  pTemisfi«  »TM-at, 
pecunia  et  preparameuiis  lapidum  et  alionmi  snpra  descxip- 
tomm  iaoaltati  ardmii  pretacte  ab  Toinenitate  mi(yuilui  ma 
vel  «dhoe  «oloendoram  tenetar  eadem  fkcnhas  pre&ta  kctotüa 
inzta  formam  Um  inceptam  mmro,  panimenlif  et  tedo  hHiiciü 
proprijs  sumptibus  ad  plcnum  perficere  indilate ,   ita  Tidtrlioel, 
ut  inferius  siut  tria  lectoria,  et  superius   vnutn  magnum,  <px9 
•int  ad  vsas  infra  descrtptos  facultatibos  d^ntanda.    Ita  sex- 
lioet|  qnod  tria  loctoria  mfnios  saut  pro  tritmi  facdutihm 
Theologie  Tidelioeti  Jux»  canopici  et  mediciiie  diiliacti  pro 
aetibas  gradnatOTam  et  ad  snam  fiMmhatem  palmea* 

tibus  dunit.ixQt.   Cum  autom  actlbus  taliuin  et  talibu««  deoccu- 
pata  fueriut,  iudistincte  facultatcni  aiciuui  respiciant  pro  ^«i- 
builibet  actabaa  suis  sine  oontradiocione  £Maltatis  CQiaMnnqae 
aat  penoiie.    Lectorium  vero  miperitii  magnim  Taioenilaem 
pro  sali  aoCibos,  at  aappoahonuu  geaetaliboe  eoogreg«ciiiaibM> 
et  facultates  tres  prenominatas  in  actibus  solempnibus  respiciat^ 
talibus  tarnen  duntaxat,  quus  vniueräitas  ipsa,  aut  facnltatuni 
onmium  persone  consueaerunt  adirc,  ut  sunt  aule,  coouentiis, 
tteeperie,  Ucencie,  et  loleiiipaee  dootoralea  detenniiiadooef,  tc 
ceteri  aotni,  ad  qiioe  conflnere  coneneaenmt  snpponta  ia  teai 
copiona  multüudine,  quod  Terisimflhflar  in  seolit  eSaadem  fr* 
culiatis  f?pe(  i.'iliims  ,    cuius    est   actus,    decentjer   nou  posse»' 
coUocah.  £xtra  autcm  taiea  actus  prefatum  lectorium  ad  solios 
facnltatis  ardum  rtm  pertineat  einsqae  quoslibet  actos  ex- 
pectet.  — »  Item  In  qmüibet  acolarom  trium  infertonun  fint 
4  scampna  eom  pulpidis  oorrespondentibiu  et  boe  de  peootii 
commani  miuersitatis,  nisi  plura  taUa  de  proprijs 
CHI  tale  lectorium   ai*>igoatuin  fuerit,   placeat  ordinäre.  AÜa 
autem  üant  iuzta  morem  facultatis  aroiiim.   In  lectorio  uero 
niperiori  omnia  icsmpna  finnt  inxta  coninetiidinem  AcoiW 
ardum,  ita  tarnen,  qnod  eciam  de  pecunia  otnnmnni  Tnintf^ 
sttatif  tantmn  eontribuatnrf  neut  pro  qaatnor  seampais  et|ial- 
pidis  in  vua  inferiorum  scolaiuin  fia-i  it  iijjpensum.  Item  ianos*» 
fenestras  et  alia  ad  scolas  pertioenda  £idat  facultas  arcium 
iuxta  ipdus  ditcredonem  ad  ▼niuerdtatb  antediote  et 
ipdus  prolectttm  et  honorem. 
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Item  terlia  di«  Angosti  honi  ▼Ddecim»  congregata  Ibit 
imiuerritas  ....  ad  andtendum    conclusionem  finalem  factam 

nomine  dejmtatorum  principis  et  per  deputatos  vniuerfiitatis.  .  , 
et  facultas  ac  viiiuersitas  approbauerunt  tractatum. 

CLib.  U.  tot.  fac.  art.  foL  61.  V.  «I  68.) 

XXI. 

BeschrSakang  der  A  »lagen  fOr  die  Qndtiaiideii  der 

artistischen  Facultät. 

1427.  Item  prozima  die  dominiea  ante  ITerd  et  AcbtUel 
f  ait  coDgregata  fiicultas  amnm  ad  expediendmn  artienlos  0a- 
praacriptos : 

5^"'  articulus  rcspicit  superfluos  sumptus,  quoi  fdiqni 
nostre  iHcultatis  discipuli  induxerunt  temporibui  suarum  pro- 
inotionnm  ant  actuum  scolHsticorum.  Et  quia  facultas  consi- 
derauit  eorum  discipulorum  parentes,  quonun  sudores  hic  coa- 
suinuQt,  plorimum  grauari,  ideo  oondustt:  qiiod  müliu  bacca- 
laritt«  tentatut  |x>8t  Toeadonem  auam  ad  ezamen  per  scedulam 
more  flolito  presimuit  propinaado  pro  tnne  eoqjs  mtis  aot 
amicifl  ezpoDere  ultra  80  denarioi  sab  pena  retardadoiits  a 
grado  nlteiiori  ant  suspensione  ab  ezamine.  8.  qnod  mdlm 
baccalarioTum  ant  scolarinm  finito  examine  pro  bacealariata 
aut  magisterio  aliquem  imiitet  ad  balneum  ante  suaui  deter- 
iiiiuaciünen)  aut  inceprioncm  pretor  examlnatores ,  cum  quibua 
balneetur  in  eotlem  bülneo,  si  saltem  pro  tunc  sibi  placet 
balnearif  sab  pena  retardacionis  a  grada  nlteriori  ant  sub  peua 
Bon  preeentacioois  ipeiiu  in  fiMmltate  per  eaoe  eacaminatofrcs, 
ti  dt  baccalariandus.  —  8.  qnod  xratliu  Uoendatoi  poit  smun 
tBcepdonem  ezponat  in  balneo  nltra  80  dentrioi  ultra  hoc, 
qnod  placet  dbi  pro  magistrot  qni  etmi  pvomouit  et  pro  te 
ipso  exponere  enb  pena,  qnam  commtttimas  decaao  et  wüm 
consiliarijs,  excedcuti  iuliigenda. 

CU».  II.  ■«!.  Im.  Irl.  f.  88. 
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xxn. 

üeber  die  Sitzordnung  bei  den  DoctorspromotioBe» 

in  der  Stelana-Srche. 

1480,  11.  HOT.,  oongMg.  Tiiiii.  ad  andieadma  iinb*m 
doinini  pnncipis  inper  quibnidam  oonoementibas  wwaaerwStatUm- 

Proposuit  dominus  rector,  qnomodo  dominus  dux  dadum  eam^ 
niisisset  causam  altarum  sedium  venerauilibus  patribug  di>mioo 
episcopo  frisiag.  et  domino  caoceUario,  qui  consideratia  wmtrümm 
pirdiim  eonuenwiint  in  himc  modum,  qood  oetero  Ukm  metm 
fiut  in  medio  eodeaie  circa  «Itare  aunuunm  in  fwnaaCTto 
piano  et  quod  sedee  doetonun  TnÜbrmea  fint  in  aHitodiatv 
quam  prius  habcbant  sedes  prope  catbedrani,  scabella  tauii^m 
eorundum  sint  in  aliquo   bassiora,   quam  antea  fuerant; 
inter  illas    sedea  taut    scampna  transaersalia   pro  mMgjLstn» 
(artiiim)  el        penonif,  de  quibos  inferini  dicetnr,  inter  qat 
flint  quinqoe  fledilia  honesta  com  appodiimentis  et  com  afi* 
quantalis  seabelfis  et  prima  inter  scampna  trensnersalia.  — 
2.  quod  sedibus   alcioribus  sedeant  rector  et   doctores  tnimi 
fiicultatum,  et  ai  qui  esseut  nobiles  maiores   illustees,  sicai 
eomites  et  maiores,  minores  vero  nobiles  in  inferioribos  icanH 
pnis  looentor,  nisi  dignitas  eorom  specialiter  exposoeret;  nee 
eines  indiifefentur  ibi  locentur«  nisi  ilU  in  maioribas  dSe^s 
constituti,  nt  magister  ciulumf  iudex   et  consules,  alij  Ter» 
ciues  et  minores  nobiles  cum   canonici«  s.    Stcfani   in  jirinii:» 
quinque  sedüibus  inter  magistros  loccntur,  —  3«  placuit  v;J, 
nt  ad  tales  actus  magistri  solempiter  venirent  cum  biretu  et 
liabitibos  gradns  eorom  coneementibns,  sient  in  Ibsto  eoip 
Christi.    Et  itta  edam  esset  mens  et  intencio  domini  prin- 
eipis,  et  secundum  hunc  modum  scampna  essent  orduuUa  st 
disposita. 

CUb.  II.  «cL  fac.  art.  f.  iOS.) 
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Condlinm  zu  Basel« 

1429,  28.  mar!  ftut  oongregata  YniaenitM  ad  redpieii* 
dum  et  audicndiim  ambanatores  YniiieTritatu  Stadij  pansieniis 
at  tbi  Ifaft  pr^ientata  qncdam  Htera  Vnhierritatis  predicte  ex* 

hortatoria  et  credeneie.  In  r[ua  quidera  aiubasiuta  fuerunt  trea 
doctores  tLeologie  et  vnus  Jecrtitoruui,  duo  seculares  scilicet 
et  yhus  de  ordine  minorum  et  quartus  de  ordine  8.  Antonij. 
Prelibatns  quoqae  minor  habnit  Terbam  ad  nostram  Yniaer- 
aitatem  cani  arenga>  qua  expieta  Mag.  Petnu  de  Piriehenbart 
doctor  noftre  miuerBitatit  eosdem  aaacepit  ciun  coUadooe  Tnji- 
venitatem  aoatnin  TDiaersitatt  partneiui  in  eornni  penonis 
eomDeBdaado.  Posten  fait  oondnaom,  qnod  depatatl  Tniner- 
aitatts  (Mag.  Thomas  de  Htselpach,  decanns  tbeol^  Job.  Seid 
decretista,  Erasmus  de  Lmt^liut,  decnnus  med.,  M.  Narcissus 
de  Perchlng  et  M.  Nitoiaus  de  Grecz)  visitarent  sepedictoji 
Ambasiaiores  in  eorum  habitacione  dicentes  deliberacionem 
▼niaersitatis  eisdem.  Fuit  qnoque  predictb  deputatis  poase 
datnm  de  bonorancia,  si  qua  eis  fieri  deberet,  qnod  disponerent. 
Mag.  Tho&ias  itidem  feeit  coUacioiiem  et  ipei  nioenersa  leapon* 
denmt» 

QÄb,  IL  ad.  Cm.  art.  &  9ft.> 

14B1,  ftria  0.  ante  s.  ürbani  foii  congreg.  Tnia.  ad 

audicndum  literam  Viiiucrsitati  nostre  ab  Vniuersitatis  Pa- 
riffleDsis  ad  coucUiam  generale  ambasiatoribus  a  Basilea  traos- 
missam. 

Cibidem,  f.  108.) 

14S1,  9.  noT«,  ooogreg.  Tnin.  ad  andiendnm  !qaandam 
Jitenm  per  domümm  epitoopniD   Pataniensem  Tmaenitati 
inmimltiainj  in  qoa  continebntnT  petieio  domini  Spiaoopi,  nt 
mnenitaa  eeito  adaisameata  ei  de&olna  oonciperet  et  eoedem 
d  infimnadoDM  eiacnm  transmitteret.    Nam  snoe  oratorea  ad 
ccndliiim  basil.f  ad  quod  per  dominum  Cardinalem  s.  Angeli 
Jruit  vocatus,  dirigere  vellet.  —  In  FoIp;e  dessen  setzten  alle 
Facultätem  einen  s  f  ündigen  Ausschuss  nitdir,  bestehend  aus 
den  Doctoren  und   Magistern:   Kik.  v.  ÜiukelspObel,  Job* 
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Hymel,  Kaspar  2ileiselstein  ,  Mag.  raulus,  Joh.  l'auingartntT, 
Peter  Folzian,  Narcis.sus  Uerz ,  Urban  von  Melk,  G«)Tg 
AphenthaieTi  Andreas  von  Weitra  and  Job.  Angerer  tdo 
Mtthldorf: 

Cibidem,  f.  110.) 

24$ ly  18*  Dov.  eoogreg.  mvu  ad  MdModom  rdacioMa 
d«piitailonim  Taiuerntotia  anper  literam  donum  PatameiMtt  et 
Ibit  relAlmnt  quod  depntifti  eondadttent,  quod  Ynioeraitai 
wanm  xuü  plnnt  mittere  debent  «d  ooiieüioni  batUaeiiae.  ^ 

9.  ad  audiendum  literam  Vninertitati  missam  per  reu.  patresi 

et  dominum  dominum  Cardin  ilnn  dt  facto  concilio  basili  t  n*! 
presi'Ii  ritirm,  in  qua  littTH  n  i  sitas  vi>cabatur  a<l  predicluia 
concilium.  Dcliberauit  Vuiucrsitas,  quod  priores  deputati  vkki« 
debennt  de  expentis  et  de  nuncio  fine  noadj«  m!ttendi<=. 

UM4CIO,  L  110.> 

1491,  16.  dee.|  eongreg.  ▼tun.  ad  mdModiiai  pnipo- 
•idoiiem  mmcij  pro  coBcilio  banteensi  per  depstatoe  Vnias^ 

flitatie  electi.  Et  commisit  Yninertitas  prioribni  deputatis,  qv 
cougrogati  de  propositls  per  nundum  deliberaii^srunt,  «^u^xi 
debfri't  iro  quantocius  iter  arripiendo,  et  non  assumere  alt^^ria* 
ainbasiatam,  et  nlchil  eihi  de  vestibus  e  pecania  V'otaer«iuuf 
debet  oomparare  et  solum  daos  eqnos  et  Tatain  ftaanluin  haben 
et  redire  post  diMolacionem  coneiljj  ant  reaocatoi  ab  Taiear* 
•itatei  ii  defioeret  In  «Epanaia,  —  boa  tameii  maliifa  traipa«« 
deberet  preaia  Yoiiiariitati  aignifieare^,  poaaat  aciaa  «ntaiB 
oontrabere  ad  40  floianoa  domtaxat, 

14S2,  Bafiel,  2  0.  Jänner.  Das  Baslpr-Conn!  forvlert  ron 
der  Wiener  Uochschaie  die  Absendung  von  Depulirten  nm 
Concil.  «Voa  ad  hcreticum  pravitatem  iatpagnaadaBt  «redtaiaa 
obnojuoa  aaaa.*  Aneb  aoUcn  aia  den  Haraog  Albiarbt  rrr* 
nfigaii,  dntvh  Abaehielcang  toh  Oaaaadlaa  ait  dcai  Ceacil 
genamaana  Baabe  an  nacbaa* 

(Bifi.  lalafr.  Zaiklf  ia  iMi  SMc.  Bar.  aar  kali.  aan. 
aar  W.  tut  VlU.  ft.  S.  m0.  B«tt.  1.1 

14  3'J.   dd.    lü.  Vehr,   Romac   apud  •.   ]H:trum.  Bafla 
Kuguuii  i>ai>ac  lY.  ruquirena  ab  Uuivoraitak)  nnntioa  al  or»* 
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tores  ad  coDciiiam  Basil.  mittt^ndos.  „bpoctut  ad  uou  quoqne, 
dilecti  filg,  qu!  estia  studijs  literarum  et  aapientie  deditii 
laboree  et  diUgentuun  pro  uiribiia  impeaderO)  vi  tz  «gro 
domiiii  hereaea  ezaturpentor  «t  eceleais  dei  m  imitate  et  pada 
dnlcedine  oonqnieacat"« 

A,  de  Cnniia» 

COaiv.  Anh.  Ud.  MI.  SO.) 

1  43  2,  Hasel,  18.  Februar.  Da«  Basler  Concil  wiederholt 

seiae  Aufforderung  an  die  Doctoren  der  Universität,  sie  sollen 

ala  ,,pugtle8  Christi  fidei  cathollce  zelatores  pro  dei  hooore  et 

▼eatre  rectiaainie  fidai  ilUbadone*'  die  Lait  daa  Concile  tragen 

helfen  nnd  einige  „aoleanes  doctorea  et  peritoa  Tiroa  in  divtna 

periter  et  hamana  doctrinia  et  legibua  ernditos**  abienden* 

CZ«ll»Ir«  wie  iilMa,  8.  GQ6.  B«ll.  C.) 

1489,  in  rigilia  paaee,  ctMigreg.  Tniu*  ad  andiendam 

proferri  iaramentum  Ambasiatoria  ad  concilium  basileense  mit- 

tt-niJi  super  capitulis  sibi  ab  vniuersitate   comnussis.    Item  ad 

audiendum  litems  doniini  Ktgis  Rom.  nc  pn-fati  concilij  basil. 

▼ntttenitati  transwissas.  Item  supplicauit  dominus  doctor  Mag. 

Tfaomaa  de  Haaelpach  pro  tunOi  ut  vniuersitas  dignaretur  aibi 

dttre  poaae  aasninendl  aliqaam  ambaaiatam  in  necetaitate  in 

pra&to  ooncilio.       De  piimo  artictilo  oonclnanm  Ibit,  qnod 

innre  deberet  pienominalna  doctor  omnia  eapitnla  aibi  ab  Tui* 

ueraitste  eomniifan  et  inmnit  dominna  doctor  pro  tnno  in  vni- 

neraitate  et  placnit  qnod  qoanto  celerini  poaaet,  reciperat  ae 

ad  iter,  scque  Ambnsiatori  domini  principis  adiungeret  et  cum 

eodcm  recederet  aul  in  via  ad  minus  se  ei  ussociaret.  —  De 

coiittntla  in   litiM-i'^   non   fuit    deliberanduin.  —  Scd    de  »up- 

plicatione  conclusum  fuit,  quod  in  iiecessitate  aliam  famulum 

ad  illnm  sibi  depataUim  ab  vmaersitate  asanmar»  poiaet»  led 

BnOam  embaaiatani  aliam  aaanmere  deberet. 

CLlb.  II.        tec.  art.  L  Iii.  f.) 

liSS,  ipsa  die  e«  Lanrencij,  congi  cg.  min.  ad  andiendttm 
literam  ab  Ambaaiatore  einadem  miaaam,  in  qna  litera  eraat 

duo  poDCta,  super  quibus  delih<»rnndum  erat.  Primum  ad  mit- 
tendiim  domino  Ambasiaton  oKi  ium  ?iiuni  (Instructiuiij,  cuiuB 
bic  erat  obiitus  :  placuit,  quod  sub  munu  publica  debcat  sibi 


00 


mitti,  quanto  celcrius  fieri  poflsit.  *  Sccando :  prcfatus  «locU  r 
stet  cum  domino  Frisingenti  in  meaw  et  In  eadeni  babitactOM 
com  fuiulia  sqa»  m  üt  eontrariof  Tniaenitoti,  qood  iMvm 
ftet  sab  expeiiflis,  qaia  impeDdit  domiinif  Frittngendi  tx 
gnmuu  Placnit  vainenitati,  quod  gratet  tint  refereiide  domiiio 
epiaeopo  pro  eo,  quod  ata  hooeate  tenei  et  trectaoit  AmW 
fliatorem  et  pro  eo  taatam  ezpomiU ;  ied  pro  futuns  est  com- 
migsuni  discretloni  domini  doctoris,  quod  vidcat,  aa  serunJum 
Buam  (  ons(  ienciam  honestum  vninemitati  sit,  qnod  mori-tur  et 
meosam  habcat  com  domino  episcopo  predicto,  sie  jUmien  pre 
Omnibus,  nt  ae  regat  secaadimi  officiiim  aibi  descriptuia  ab 
vniiittatate. 

iVkUam,  t.  tu.  V.) 

11,  1488,    1.  mart. ,   congreg.    vniu.   ad   audit-ndum  literas 

vnlucrsitnti  ab  ipsina  ambasiatorc  transmissas.  Et  fuerunt  t.ii«^ 
liiere  successiue  per  ioteraalla  misse  tres  priacipales  cum  sce« 
dolia  et  copijs  inclusis.  In  quibus  Yninersitas  reperit  4  puncta: 
1«  qnod  dominiu  Ambaaiator  petinh  ab  ▼niaenitatt,  qnod  ipaa 
mitkeret  et  adinngeret  tibi  qneadam  cooperatoraa  aea  dire^ 
tomn  in  caons  tradandis  in  coneilio  banL;  et  eondaait  Vni« 
nefiilaiy  qnod  pro  preaenti  non  emt  expedieaa  mo  aeeea 
aarinm  propter  dineraaa  eanaaa.  —  9.  Ambaaiator  dcaideraait, 
quatettnB  Vninersitas  referret  domino  Nicodemo  episcopo  Fri- 
singensi  gracianim  accionca  de  multiü  bencfnijs  filii  |»t'r  tum 
in  Basilca  exhibitls.  Et  plaruit  Vniuerpitati  quua  dotninn« 
Kector  cum  suis  otlicialibus,  dccanis  et  procoratoribut  euodeni 
visitaret  adiungendo  sibi  doctorea  et  magiatioe,  quo«  vellet,  ei 
sibi  nomine  vniuersitatis  fieret  Terbnm  et  regracaaeio  da  bane« 
fiegi  Yninaraitoti  et  eine  Ambaaiatori  «dubitia.  —  9,  Dom. 
Ambaaiator  dattderanitt  nt  Y ninartitaa  aoribent  et  legraciarainr 
doetoribna  et  mngiatiia  Ambaaiatoriboa  Btndij  parjrtienab,  qai 
aam  pro  alQa  ad  ana  ooUoqoia  et  oooaiüa  voeaiant  ae  magnae 
hnmanitates  et  benefieia  ei  exhiberent.  Kt  conclnsit  Vaiuer» 
äiina^  ijuod  cisdom  scribi  duburet  cl  rt'griniari  vi  tius 
bftsintur  :iiiipliu8  eis  ret'oumientlari.  —  -1.  Dom.  Ainlui>i A4«r 
aouuirabatur,  qnod  in  tarn  longo  ttmpotia  interna  üo  aoa  bab«it 
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aliquod  floriptum  ab  vniucrsitate  qiiouis  modo  consolatorium. 
£t  placait  Toiuenitati,  quod  ipsa  scribere  eidem  vellet. 

(ibu!e]ii.  f.  116.) 

I498y  16.  mnrt.y  congreg.  vn'in.  ad  audiendum  quandam 
Uteram  per  eins  Ambasiatorem  a  Baaüea  tranamissam ,  et  de- 
libenit  Tniaersitaa  toper  dnoboa  ponctii: '  1.  an  dominoa  am* 
biiiator  conieiitira  deberet,  quod  Bobetnis  et  Horsnia  pennii* 
taretnr  oommonio  ewkariBtie  sub  utraqae  specie;  et  an  eon* 
aeatire  deberet  in  eleecionem  noai  pape»  ai  in  eaan  dominiia 
Eagenius  papa  infra  tenmiram  a  concilio  «Ibi  {prefixum  non 
comparcret  per  sc  aut  suos  in  Basilea,   et  concilium  contra 
eum,  yino  ad  eleccioiitm  noni  pape  procederet.  —  2.  Desiderauit 
idem  ambasiator,  quod  duminiis  noeter  princeps  super  Lac  re 
Tisitaretur  et  mens  eins  aoper  boc  requireretur,  ac  sibi  amba- 
siatori  gignificaretur  cum  aphisamentis  et  motiiiia.  —  Et  plaonit 
ficnltati  (artiom),  qnod  Ambaaiator  noater  neqnaqnam  eon« 
itnttret  in  commnoionem  sab  ntreqne  apede  hnaaitia  conoe- 
dendan,  nee  in  eleecionem  noni  pape^  aecnndom  quod  prina 
baboit  in  maodatif,  aed  qnod  pro  poaw  redamaret  et  si  re- 
clamacio  tna  non  safficerct  aut  proficcret ,   quod   statim  ad 
vniuersi'tat»  in  rediret.  —  Quod  et  plncuit  vniuersitati   de  ar- 
tieulo  de  couiiuiuniune  sub  utruque  specie ;  sed  de  oleccionis 
noni  pape  coosensu  et  de  visitacione  prindpia  pro  inquireada 
eins  Yolontate  placnit  Tninerattati,  quod  eatent  depntandi  ««"i 
pleno  poMe  ad  deliberandum,  quid  Tninenitali  expediat,  ad 
tiaitandviai  prindpem  et  aimiliter  dominum  epiaoopum  patauien* 
iem  et  fiiaingenaem,  et  ad  eoncipieiidum  apbiiamenta  et  motioa 
dirigenda  noatro  Ambaiiatori  ant  toti  concilio  basileensi  ex 
parte  vtriusque  articuli  et  signanter  de  commtmione,  prout  eia 
videbitar  expedire. 

(Ibidem,  L  116.) 

14$S«  13.  apr.,  congreg,  vniu«  ad  audiendum  quandam 
bnllam  a  aaoct.  domino  noatro  papa  Taiueraitati  tranamiaaamt 
Et  in  eadem  buUa  dominu«  noater  papa  aaactiaa.  deaideranit, 
nt  Tninmitaa  auoe  oratorea  mitteret  ad  concilinm  baaileenaep 
qnod  aua  eanctitaa  appfobauit,  eonfirmauit  et  eidem  per  ae 
tut  anoa  piHsaideve  vnlt.    Et  placnit  Tniuersitati ,  quod  Mag. 


TkonuM  de  Hiolpach  ambatuüor  miuOTiiUtu  iiCta  ibi  eanit«M 
permuMMt  ibidem  md  denderiam  et  meiidetnin  domim  ipo- 

  ■ 

fliolici.  Et  ultra  hoe,  quod  idem  Aml>MMtor  aon  oontealntl 
IniMttis  in  eommaiiioBrai  rab  ntraque  spede  Mcre  enkariilie. 

14«  1433,  in  vig.  g.  Joh.  bapt  placuit  vniuerHiitKti,  qaod 

dominoa  rector  disponeret  «mbeaiatorifpecaiuam,  ti  et  qnaatni 
peteret  nel  nutvo  vedperet. 

OMdMM  f.  U7.) 

15.  1433,    Basilee    10.  sept.     Bulla  coiuiiii  lasil.  rctjuireß« 

ab  univerüitate  consiliu  cum  It-^ato   apostolico  t-t  oratorv.-  «uo, 

Joanne  Coeli,  tcncndu   super  „nonoolLa  •concenu  ntia  sutua 

▼niaerMÜs  ecclesie  et  negocia  Bobemoram^  {  ttiikol  et  credca- 

tUlis  pro  oretore  Joanne  Coeli  praelato. 

de  panigalgs. 

CUalv.  anh.  Ui.  lU.  «L) 

16.  1483,  iu  die  s,  Mathci,  congreg.  vniu.  ....  Fail  coa* 
üla«um,  quod  orator  Tmuersitati«  in  concilio  banl.  a»Mü 
oiqtie  ad  feftam  paioe.  Item,  quod  impetretor  de  soao  b 
eoneUio  baaiL  eouemetorittm  mioerriteti  pro  eiu  aappeoiia. 
Vbt  entem  expenie  deboent  ledpi,  qoe  nitti  debeieet 
banalori  in  eoneOio,  noo  Ibii  adhne  cosdunan  propter  eqeaS- 
tatem  votomm. 

iua.  a  Mi  to«.  wt  1  lAi 

17.  1488,  in  die  9»  Galli,  eongreg.  min  ad  andinndam 
ledonem  donuDi  doctom  mag.  Jobanoit  Himel  unncq  camitS% 
beul,  ad  Tninanttatem.  Dati  nni  depntati  «d  ipetm  leeNlt 
■ndiendmn,  nti  dendenbat.  Propotuit,  quaadam  propodeioMi 
per  quoadam  ivrittai  in  eonunendadoniboa  tat«  eonaiattt  ^ 
ueniiRe  ad  concilium,  que  videhantur  derogmru  fMultati  tbeoL, 
de  <inij  puncto  comnii«!«nin  erat  douiuio  Heclori  «'t  suis  wffc-**' 
li}ni-i  ad  prouidt^udum  de  aliqoa  ordinacione,  ue  ainpliixf  caIU 
fiant,  aed  ut  sit  plena  pax  in  Tniaersitate.  —  De  exp«D«* 
oratorit  ▼ninenitalat  ooodnsum  Aait,  at  eqaaliler  teft  eoa- 
tribttdo  per  iMoHatef  et  pro  nnne  per  10  ietenoa. 

0M4Ma,  C  im 
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1434,   in  doniinica   letare ,   congreir-  vtiiu.  super  con-  18. 
tinoatioii«  AiDba«iatoris  in  concilio  et   placuit,  quod  con- 
tinoaret;  de  expenna  auiem  non  fvit  oondasum. 

<U»M«ai,  I.  119.  V.) 

14S4,  16.  apr.  Snpplicatio  miiTenitetis  Ywon.  ad  con-  19. 

t'iliiini  Basil.  pro  Iltens  conservatoriis  obtinendis  (bezieht  sich 

auf  die  Concession  Johanns  XXIIL  vom  17.  August  1411). 

(DoiT.  Arcb.  Ud.  XLII.  60.) 

14S4,  21.  maji*  Bnlla  concilii  BasiL  litersB  coiuervatorias  20. 
muTenitati  Yiran.  indulgens. 

(IbUtao,  U4.  XLI.  39.> 

21 

1434,  sabbato   ante  festum   s.   trinit.,   tongreg.  lacult.  *  * 

theol.  ad  concipiendnm  motiaa  ad  concilium  basil. ,  no  com* 
munio  calicis  indulgeatur. 

1434,  dominica  secunda  post  pentec. ,  coDgreg.  vniu.  ad 

providendom  ambasiatori  de  ezpensis  et  iacnitaa  theoU  obtalit 

M  ad  oontribnendom  et  postea  in  Babhato  eontribnit  10  flor« 

-VBgw.t  qnoi  feeepit  de  areha  fanütatia« 

(Lift.  L  «et  Im.  thML  fc  U.) 

1  434,  don  inicft  secunda  post  pentec. ,   congrefr,  vniu.  ad  22. 

prouidcndmn  ambasiatori  vniufrsitiitts  de  expensis.  Cunclusum 

fuit,  quod  accedatur  dominua  princepsi  ut  consentiret  quod 

aaibaaistori  darentor  expenie  de  remanendjs  Tninersitads. 

mit.  II,  acL  Ii«,  art.  f.  180.  t.) 

14  34,  feria  5.  post  dominicam  prcdictam,  quia  dominns  23* 
princeps  noluit  consentire ,  ut  remanencie  vriiuersitati?  amba- 
siaton  dirigtututur,   fiiit  congreg.  vniu.     Et   fuerunt  tres  fa- 
coltates,  quod  contribuero  Tellent,  sed  facultaa  medica  dijut, 
qnod  fieri  debeat  mntanm  pro  Yninenitate. 

1 484»  dominica  prozima  post  natiu.  b.  Marie  virg.,  congr.  24. 
▼nra.,  an  continuaodus  sit  dominus  Ambasiator  in  concilio,  et 
Ri  ^ic ,   quoiiiodo  prouideatur  eideni   in  expensis ;  et  propter 
di«cordiam  Totorum  nihil  concluaiuu  fuit. 
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25«  1484t  dominioi  po«!  fettnm     Mlcttelit»  ooofn|^ 

de  ambaiMtor»  ▼ninenitotii,  aa  tit  oontiiiiuuuliiti  aa  aon  ;  da 

quo  proptw  vmetatem  nichil  conclusiun  est. 

26«  1434  ')|  in  con^egacione  vniuersitatiä  facta  conda^A  fvM 

reoocado  amliaaiatoris  Tniuersitatii  in  eoncilio  batU. 
Tantum  freultaa  artinm  liboaler  cUuetiui  com  aliia  ftodtetäl 
«mtribaiaiek 

27«  1485,  2.  mart,  oongreg.  vniu.  ad  aadiendum  relAcionem 

ambaatatoris  ▼sniexiitatis»  et  qu'a  idem  com  qnibiiadiia 
legatna  tait  per  eonciliiim  baaiL  ad  Morauiam  et 
placnit  fiicnltati  (artium)»  quod  durante  ipta  legadooe 

ramentis  et  restriccionibus  suis  prioribus  concernentibiia 
concessiuiH  ni  sacri  calicis  sit  aRtrictus,  ita  quod  non  promoo^TCf 
ncc  durct  votura  aut  operam  pro  concessione  sacri  caiicis  ipsts 
laicii,  aed  ad  oppoaitom  oomaietnr.  Hoc  tarnen  in  mwnaiate 
aon  fbJt  eonehuam. 

28.  vui-         1485,  in  dominiea  immedtaie  poat  feetom  1k  Kadierine, 

uiiouoiT«-c(^nCTL'o:.  Tura.   ad  codtandnm  de  Teaponao  dando  leo.  m 

•iUi(t<;     r^r  .  .  .  . 

concjJium  Clirislo  patri  domino  doiuiüo  riiiliberto  episcopo  Constancien?; 

suisque  coUegija  in  materia  visitacionis  et  reform acionia  nw 


nenitataa  et  aappodtornm  eins  et  eondtunm  eat^  «piod 
depütatiy  qtn  Ttdere  deberenty  aa  vniiienitaa  debeat  ee  labgcfli* 
viaitadom  nel  noo,  et  aecnndom  quem  modttm. 

29.  1435,  proxima  feria  S.,  oongreg,  ▼niu,  ad  aadieudatf 
relacionem  deputatorum ,  et  placuit  facultati  (arüum),  quotl 
depntati  aocederent  legatos  et  inquirereni  modom,  tecoodaa 
quem  Telint  Tniaeraitatem  Tiaitare  et  per  quoa,  et  qood  pe- 
teveat  eopiam  bulle  piincipalia  et  anbatitacionia*  Sed  in  w 
nerntate  nibü  eat  conclusnm  propter  disparitatem  TOtom. 

30.  1435,  feria  4.  immediata,  congropj.  vnitL  ad  cogitanduB 
üualiter  de  response  dondo  doiuinis  icgatis  sacri  concilij  h^d. 
in  materia  viaitacionia  vniueraitAtia.    £t  tono  oertii  aMtiiiii 


1)    Dat   Datam  febtt;    aber   cing:<«traf«o   and»!  tMk  oMf«  SkU< 
cwucbcu  dem  11.  Nov«inl>«r  and  6.  Oecemli«r. 
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OOMiderfttM  et  qnl«  ecism  fer  viros  fide  dignot  fmcaltiif)  cer- 
tificata  ftdt,  quod  statatii  et  priail«fgi«  tnaneNiit  illeta,  ideo 
bcnitas  noetrft  (t  e.  artiuin)  mmplioitifr  se  subiecit  et  con- 
•equenter  rx  plnnilitete  votorum  cooclnmim  eftt  ptr  rectorem» 
qaod  Vniuentitas  cum  omni  buniilitate  et  reuvrenciit  silbiioit  se 
▼i«*itafioni  »«aliiis  taiiun  stututis  ,  (»rdinacionilms  t't  priuilegijs 
Tniuersitatiii  et  Hin^ilarmn  tiu  ult.Mtmn,  et  si  aliquid  iinmutare 
vellcnt  in  hniustniodi  ex  caiiHH  ali<|[UH ,  quod  hoc  faciant  mm 
•citu  vBhiersitalis  aut  facultutis,  qaam  tangit;  et  tone  cciam 
deputaAi  «nnt  per  facultatem  cnm  pleno  posse  ad  concipiendam 
adviaame&ta  ex  parte  fncultatifl  ipais  vititaitoribus  porrigenda* 

143fry  6»  dee.»  congreg.  fticnltatis  ad  c<^tandam  de  pe« 
ticioae«  qoe  TtTiftflnUiter  lacoltati  pomgetor  et  tniie  decaniit 
propomiit,  quomodo  verisuniUter  ▼imtatores  petent  statata  et 
forte  etiiiin  acta  facultalis.  Et  j)latuit  facultati  ,  quod  ipsis 
statiitj«  offftT«  litur ,  si  pctrrent ,  sed  acta  rrnn  ,  tiisi  in  iH  rtis 
coDi-lusioaibos  y  ad  quas  üt  relacio  ex  «cripturifi  in  statutis 
£Ktaa. 

9«  mart»  eongreg.  facolt.  ad  cogitandnm  de  re- 
•pooso  dando  domin»  l^atas  saper  eertia  patictit  per  iptos 
prapoaitM  facnltatem  eonoemeiMibtu  et  ad  hoc  deputati  fiterant 
(8  magistri),  qai  et  poatea  die  ffeqnenti  responram  ^domioia 
legatiff  super  per  eos  proporilig  dederant ,  quod  quidem  re- 
•poDfUtn  habetur  in  vna  cedula  in  ladula  fncultiitis  positn. 

14  36,  sabhato  ante  lutare,  coiipitp.  viiiu.  ad  auilicndum 
intencioncm  dominoruru  visitatorum  vniueraitatis  Mipcr  quodam 
Mtttto  pro  Tnioerntate  de  nono  condendo  et  ad  deliberanduniy 
qwd  deanper  tit  Teapondendum,  et  tane  qoia  statottim  per  eot 
atataeodQiii  in  gnmaiDeD  veoiret  Tniaersitati  et  suppoattis,  fa* 
e»ltaa  boo  aveeptanit»  led  dipntatoa  dedit,  qni  baberent  cogi- 
tare  et  prt>caaere  vna  cum  alija  depntatis  aliaram  fiicnltatnm 
per  modoB  certos  et  motiua  ip^os  visitatorcB  infnrninndo,  ne 
baiu«iniodi  stattiant,  cum  tarnen  rclacione,  si  diOit  ultas  inimi- 
oeret  ;  et  tiiiii^  ciiani  in  vniuersitate  conclusio  facta  est  ad 
deputatos,  qui  debercnt  concipere  modos  et  motiua,  ut  (U>iiiini 
iriattaiorea  abeorom  incUnacioBC  pro  statato  eondendo  (Icctantur. 

CIMden,  f.  m  -  125.  v.> 

lailacfla  I.  5 


1436,  Ba^ileac,  29.  Maji.     Bulla  concilü  baail.  crerka 
ciftlifi  pro  eoo  legato,  Mag.  Joh.   Coeli,  can.  8.  Stefani  ^  mä. 
imivenitatem.    „Noonulla  oonoernencia  exaltectoneBi  fiöci  c»* 
tholioe  et  Tnionem  Greeorum  Teatn»  denodona  referends  ^eoi»- 

1486,  26.  jul^  congrcg.  vniu.  ad   audiendum  litexwa 
nuncinm  sacri  coDciüj  baail.   ItU  lilera  fiait  cum  grMcimrnm 
accion«  acoeptata  et  gratanter  andita»  et  naaehit  igmmm  mmni 
coQcilQ  reuereoter  auditus,  acilicet  Hag.  Joli.  Hymel ;  ^«i 

proposuit:  primum,  qaod  easeat  aliqni  depotati,  ut  de?tde«m«t» 

in  materia  jrrecoriim ,  qui  articulos  greeorum  ma^tican  nt  d!>- 

putando,   respouduado,    opponendo,    ut    dispostti   essent  ad 

obaiaadam  et  reapondendttm  grecia  in  predictia  avticalta  u 

concitio;  et  illud  primam  puDCtam  obtalit  Mag.  Joh.  H.miMul 

duabas  auperioribus  facultatxbus,  acUicet  lacnltati  theot.  «t  iorii 

canonici,  et  fuit  conclusum  tune,  quod  illc  due    facultrit-u«  d«?- 

bcrent  sc  disponcre,  ut  supra  tactom  est.  —  2.  desideraoit, 

quia  haberet  adhuc  aliqaa  propooere,  qae  certia  ad  ^mxtem 

vellet  pToponere,  que  tangerent  eensoraa,  ei  qoia  Ula  warn 

fuernnt  publice  propoaita  in  Tntoenitote,  placnit  TnineraMi: 

n\  Tellft  aliquot  vocare  de  ▼nineraitate  pro  conuUo  ia  istiar 

possi't.  8ed  isti  nihil  dobcrent  tractare  et  coQCluderc  in  preiu- 

dicium  vmucraitatia  et  aine  ipsius  cousetiüu. 

(Uli.  II.  act.  (ac  art.  L  127  > 

1438,  9.  apr«,  dat  Fenranae.  Bulla  £agenii  papaa  IV« 
muTersitati  notificaDS,  Johannem  Palaeolegum  ,  impentorc« 

Romeorum,  et  Jostfum  patriarcham  Cuiistantinop.  cum  alio- 
ruui  patriarcliarum  locatenentibus  magnaque  cum  archiepi^ 
coporum  et  ecclestaaticoruin  nobiliumque  multiiudiae  Femiita 
appulisse.  Quare  «»ad  hoe  ycnmenicam  concilinm  neatroa  oia- 
torea  quantocint  tranamittaiis  opem  et  operam  haio  tarn  gloiioM 
negocio  impenfloroi.^* 

F.  de  LtAuda. 

(UniY.  Arch.  Lad.  XU.  35.) 

1439,  7  juL,  dat.  Florenitae.  Bulla  Bagfuii  papae  HT.» 
qua  puncta  unionia  cum  ecclcsia  graeea  aubmittii,  et  Anaaaidi 
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qnoque  iid  nnioneni  piiratos  esse  notificnt.  ,,Confidiinus  autenif 
iu'};n<  ium  fncillim«-  f<  lirissimeque  suropssurum.  Accingimini  it^qae, 
dilccti  filij,  ardt  iitu|ue  aniiiK»  coniurrite  ad  hec  stipendia  pie» 
tatit  t  .  •  .  Nos  enim  omnea  per  alias  nottraa  litterat  et 
minäos  leqnifcmtis.** 

de  Carbonibiis. 

OMdwD,  L  99. y 

148S,  2S.  noT.,  dat  Floreatiae.  BnlUEugenn  papaelV.,  S8b 
ttnionem  inter  orientaleni  et  latiDam  ecdetias  fiictam  et  in 

ootava  H|).  Petri  et  Puiili  consuiuinatam  notificans.  ,,Vos  itaque, 
dilecti  filij,  quofi  ßicut  rntliolicos  et  deuotus  huiu8madi  fi-li- 
eissimis  nouis  pluriiiuiiii  *  xultaturos  scimus,  hortumur  in  doniino, 
nt  prn  tarn  grandi  diuino  munere  solemncs  processionea  fieri 
•todeatia,  ad  qvoa,  ut  eo  Ubentios  ac  denotiua  homines  con- 
floanty  de  apiritnali  ecdene  theaamo  omnibns,  qui  in  ipaa 
interfoerint  proceaaione  an!  libenter  tntereasent,  ai  legitimo  noa 
detinerentnr  impedimento,  aeptem  annoa  et  totidem  qnadra» 
genaa  de  nera  indnigentia  in  fonna  eofleaie  eonaneta  im- 
pertimur.** 

W.  Colenzoen. 

(ibidem,  f.  26.) 

1439,  20.  dec,  oongreg.  vnin.  ad  audiendom  quasdam  39. 
fiteiaa  a  domino  metropoUtano  noatro  trawamiaaaa.  Et  litera 
prindpalia  eontinebat,  qnaliter  domini  Blectorea  aacri  romani 
imperij  ipanm  acriptotenna  aoUidtarent,  quateniia  ipae  dlgnare- 
tor  proteatactoni  et  appelladoni  eomm  conaenttre,  qua«  prefatt 
principes  interposnerant  oeeastone  dtssenaioma  orte  inter  sacrum 
ronciliuni  ]>iisil.  et  doiiiiiuun  Euginiinii  papain,  qui  pust  di- 
i  ptacii  rit  ni  longani  a  prt  fato  concilio  a  papatii  fuit  d»'positu8. 
Cuius  d«p08icioni  prefati  electores  nondum  coiisencientea  ab 
diclo      concüio  ad  fotarum  appeliarunt  condlium.  Et 


qua  negodom  ma»imam  in  se  dandebat  ardnitatem,  iddrco 
doninoa  ardiiepiacc^na  Tninadtati  anpplicanit,  nt  ipaa  di- 
guxetur  trananittere  ad  congregadonem,  quam  ipaa  fiicere 
cogitabat  ad  inatana  ftatum  oonneraionia  a.  panB  com  iuia 
aufffaganeia  epi^cnpis  ac  ambaaiatoiibna  prnidpfiin  aecnlarinin 
in  »ua  prouincia  residencium  aliquos  docU>ret(  diuiui  <  t  huniani 
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iuris  ad  oopitÄndurn  et   delibcrandum,   quid   ibi  exp^iet.  — 

Super  ([uu  (  onclusiuu  eet|  <|Uod  eKBc>iit  dati  dcpuuü  de  mimui 

guÜB  iaoulutibofy  qiu  de  hoc  cogitwent,  quid  Tninenitiii  cxp«^ 

din»t|  eain  raUcione  ad  vürnenltateiii. 

(Ub.  lt.  «et  b«.  Iii  t  U».> 

1439,  in  die  8.  Stefani,  congreg.  faoulutis  tlu  l.. 

hab«nda  deliberacione  in  materia  doniini  SHlez[mrgeQsiei  petenct» 

consilium  c  x  parte  vuionis   principuin   olectonini  contra  em»- 

cUium  baaü.  £t  coadotam  fuit  per  fMuItatem  nnllo  discv^e- 

pante,  quod  «tare  Teilet  faealtas  cmn  coacilao^ 

nisi  dar©  de  eins  difiaolacione  informaretur.    Item  qvod  im- 

gnssus  ad  ilUuu  vnionem  domiiio  Mrtrojiolitano  omnino  dis*- 

waderetur.  V'aum  additum  fuit,  «piod  facultas  banc  coDclusionem 

apud  se  teneret,  nee  aliqais  iliam  nomiae  fuultaUa  pabUcacet, 

aed  poaaet  qaiuia  bene  ut  prioata  peraons  de  bac  toqni. 

(Ub.  I.  t«t.  tu,  theol.  r.  %s.  v.> 

1440,  S.  jan.f  dat.  Basücae.  Bulla  Felicia  antipapae  all 

tinivcriiitatc'iu  protiiittcus,  sc  in  conferendi»  beneticijs  Tacantibas 

viros  literatos  Semper  couunendatoD  habiturum.    Ideo  ean  CK« 

hortatur  ad  defensionem  verttataa  et  jastitUe. 

Jo«  Bin^ ..  •  •  • 

(DotT.  Arckiv,  LM.lU.  SD 

1  440,   1  2.  Jan.,  conjsrreg.  vniu.  ad  amliuaduiii  desldtriani 
doraini  principis  in  causa  domini  Metrupulttani.  £t  circa  iÜoia 
articulam  fuit  relatum  fioaiiter,  qnod  doauniia  piincepi  dcfi- 
deraret,  qaod  deptttati  Toitteraitatia  oonnenirent  com  Bev.  pi« 
tribua  dominis  episcopis  pataii.  et  firiaing.,  qui  ambo  pro  tmc 
prcfjiti  priiicipis  erant  consiliarij.     Kt   babitif»  deliberacionib«! 
facultatum  nicbil  fnit  finaliter  conciusuni   propter  diuer>iuka 
votorum.    Nam  fauultat««  art.  et  tbcol.  concordArant  ia  irtOi 
quod  nequaqoam  eaaet  alicoi  awadeDdnm,  rt  pr^firtan 
et  Tnionem  iDtraret,  quin  pociua  diaawadenda»  eo  qnod  Ma> 
mento  solide  et  auctoritate  carere  ▼idebatur,  et  pn>pt«r  poa* 
dcrosa  motiua  per  dnininns  docliircs  tbeol.  conctpta.  E  r«'|[ione 
dumini  canoniate«  quibus  eciuui  meilica  facultas  pro  tuoc  faueUi« 
voluerunt,  quod  pre&ta  vnio,  nentnUitaa  aew  liga  «aMt  ikaa 
et  honesta,  ei  domino  Metropolitano»  donlno  prinoipi  et  «Min 


.  j  ^  d  by  Google 


swsflmda.    Et  ob  boc  ^irefati  domini  inrisle  tim«iitM,  ne  Ibr- 

tassi^  per  alias  tres  facultntfs  concluderetur,  protestabantur  in 

ücnyytifl  iinte  fuoultatum  doIib«*racloneiTi   in  Vninersitate  corani 

Dotario    publice ,    quoil    facultas    eorum    iiequHquuin    in  huuc 

moflum  c  Dsentire  irelUt,  eo  quod  sepedictam  Tnionem  cre- 

dereni  esse  lieitttn,  0Xp6dieBtem  et  honostam  in  hoc  cami. 

CUkt.  Ii.  «aU  fie.  arl.  L  140.) 

1440,  18.  jnn.,  dat.  Floi^ntioe.  Bulla  Eugenii  papae  IV. 
ad  iinivursitatem.  „Mittimu.s  ad  dcuotioncm  uestram,  quam  non 
dubilHmus,  nobis  et  wodi  npustollce  dciMtani  esse ,  Hunricum 
Diest,  8.  Theoi.  professorem ,  pro  nonnullis  arduis  negocijs 
honorem  nostrum  et  dictc  sedis  et  statum  reipablice  Christiane 
eoneennatibtM.** 

P.  de  Vittianis. 

(QolT.  Ar»h.  U4.  XLf .  0.1 

1  440,  13.  nov.,  dat.  I3asileae.  Bulla  concilii  Basil.  ad 
tmi\ oi>iUttem.  „Mittontes  ad  niiiuun  lioheinie  dilectos  PCcU'sit* 
fiiios  Nicolaum  lletirici  dectum  in  arcbiepiscopum  i^ra^eusem, 
Christianum  de  Grczrigine  prepoaitom  ecclesie  i.  Petri  in 
Braoa  in  tbeol.  magiatrum»  oratores  nostros  eisdem  commi« 
dinnfl,  nt  deuottonibua  uestria  nonnuUa  referant  statnm  Tiii- 
nen^iliB  eecleaie,  fidei  ezaltationem  et  eanctisstmi  domitii  Felicia 
pape  y.  boaorem  concernentia.*^ 

A.  de  Panigalija. 

(ibM«m,  M.) 

Datum  at  aapnu  Bnlla  Feiiaa  antipapae  ad  iinivemtalaii» 
aopra» 

(lUdeoi.  40.) 

1440,  2  6.  nov.,  dfrt.  Basileae.  ÜuUa  concilii  basil.  hortana 
ad  perneaeranduiü  in  fide  et  unione.  f^Etsi  in  dies  aducrsanoa 
ecolt'sie  inualescere  videanius,  adestis  tameo  viri  fortea  et  ad 
bella  dootiaaimii  quorum  ingenio  offt^nna  resurgat  eccleiia,  qne 
ua  iM€  «e  potiMimmn  exaltari  gaadebit,  ai  aoctoritatem  saefo- 
ntm  oonoilkaram  aantiat  illibalam  aaie,  nec  debera  Tntaa 
b  o  minia  ▼olnatale  Bnpprimi  •  • . .  Facietis  ant^,  aon  dubi* 
tarn***!  ttt  lux  aeatam  totnm  4p  rgator  in  orbomy  et«  qoana 
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cxpuctnt  a  vobit  conaolacionera  euciesia  ¥niu«i>AiiSf  dtmmmm 

144I9  I«  Apr*,  congrcg.  rmm^  «i  ttuc  Ifif.  Job.  BimmK 
in  theol.  doeior  in  cmit«  Tiiiaertital»  ad  Banlcaai  nitMw  pta 

8cnt>uit  vnhuTtiitati  vniuii  huUaiii  a  coneilio  misfaiu  oontiiu-nleirt. 
DOtabilia  priuÜegia  pro  vttiiiate  voiuersitatü  et  sappoöuirua 
regimtiie 

CLXb.  IL  «et  fac.  arL  f.  IM.  %.) 

1441,  SO.  maji,  dat.  Basileae.  Bulla  Felids  aatipapatad 

univori^itaU'm.  ,Jafonnati  de  sinoera  deuotione  Ofstra  aH  ctMK 
8t*niiiliuiiom  aiictoritatls  c  ncilioruni  geiierahuni  .  ,  .  .  iniuu\iii;i- 
onitoribus  nnstris  Ciuillerino  ilomino  de  Gruiit-birg  lailiti, 
Badttlpbo  4ia  iladeaheiiii  anditori  camere  «t  refernidano  aoM» 
a€  MidiaeU  Baldaini  decretornm  et  legmi  doctoribnt,  qw 
ad  carissiniaiii  filium  Fridericam  Rom.  ngtm  miUnrat,  «I 
uestram    vniuerNiUitem    vi8iteiit    eiqut}    nonnulla    nostri  ptfH 

N.  Manessier. 

COaiv.  Arefcif .  U4.  XU.  tl.) 

1441,  1.  juo.,  dat.  BaailM.   Bulla  concilS  baafl.  ad 

universitatem.  Eiitroniuiu  papam  eo  processi^se,  ot  uiplnf 
concilüs  gen^ralibus  iion  inesset  rcforinaiidi  auctoritas,  „ni« 
quantam  liberet  ynina  hominis  uolantati''  .  .  •  •  ,,Vobu  anlai 
•ingalariter  ineaatbit,  in  defenaionem  catholioe  imiutit  umt' 
gm  et  nngttloa  principe!  prelatoa  exhoruri  et  opoftaae  ae 
iroportnne  in  boc  ipsum  inatare,  vt  non  aic  eecleoam  d  enii 
auctoriiatom  confnndi  patiantiir'* .  .  .  Igitur  legatis  td  Tt^e» 
nuflsia  (ut  supra)  äd«Uier  assistaiit, 

Jo«  Helpaem* 

1441,  in  die  t.  Syxti,  oongreg.  ▼ni«.  ad  aadM* 

quaM«]am  litoram  a  seren.  doroino  regre  Rom.  mineraWi 
transmissam.  Desiderabat,  petebat  ac  hortabatur  regu  maic't'' 
vniiieraitalAm,  nt  doctorea  in  taora  papn*  et  jnria  fiMooio 


1)  Sirbe  dM  SUtaUabacli  o.  ä3,  ä^,  35. 
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«el  crailif  «ut  HoendaSos  ad  prozim«  Itatonun  festam  s.  Mmr- 
lim  ad  dietam  Frankfordicnsem  tranfnilteret  «um  mandato, 

instruccionibus  et  consilijs  ad  consulemlum,  cooperandum  et 

coneludendum  cum  alijs  pro  ])!ice  et  vnioni'  s.  matris  ecclesie. 

Kt  quia  ncgocium  erat  ardtium,  conclunum  iuit  in  VDiuersitiite, 

qaod  easent  depatatt  de   singuJis  facultatibus  et   quod  beoe 

boe  negooiQm  mastiearent  cum  relaciune  ad  vniuersitatem. 

(LUt.  II  «flU  fa«.  uL  t.  145.  f  .> 

1441,  in  die      Ypoliti,  congr^.  Tniii.  ad  aodietidiim  ftt. 
qoedaa  ex  |»arte  depntatoram  in  negoeio  Tniaeraitatii  relb- 
renda.    £t  qoia  cirea  iatam  articnlom  dicebantar  aliqoa  in 

genere  »olum,  ex  qatbns  facn!lafl  art.  non  potuit  bcne  se  in- 
fi>rinare,  et  quin  apparuii  8ii»i,  (juuU  laatcri»  asset  ardua  et 
indigert't  m.iiorl  deliberacione  et  mastlcacione,  hinc  nibil  pro 
tuoc  condudebatur  in  vniuersitate ;  licet  e«8eat  plura  vota  pro 
coDclusione  vniuersitatis  et  malor  pari,  quin  tamea  concliurio 
ridebatnr  preiodicaiia  ÜMSoltali,  nolnit  conaentiie  in  oondnrionem 
Incnltaa« 

(iMdaiB,  f.  IM.) 

I441y  in  prolMto  b.  Egidij»  congreg.  vnin.  adaadiendom  52. 
qnedam  ex  parte  deputatoram  in  negocio  Tninenitatis  referenda, 
fli  l«gebatitnr  articnli  plnres  per  deputatos  coneepti  et  plnries 

oiasticati,  tarnen  quia  artieuli   videbantur  difBeiIcs,  vniucrsitas 

i-nnrlusit,  quod    artieuli    cuucepti  cssent   commissi  cum  inlün^ 

posse  deputatis  prioribus,  qui  adderent  uel  diminuercut  secun- 

dum  quüd  cxpediens  viderctur,  et  ita  placoit  tribus  superiori« 

bos  ütcuUalibas,  aed  facuUati  art.  placuit,  „cum  relacione  ad 

Tniaenitatem**,  condnsionem  lamea  vniaersitatia  non  itnpedinil. 

Secnndo  placoiti  qood  nnnciu«  nitteretur  ad  regiam  maieatatem, 

OMdtm,  f.  IMO 

1441,  9.  sept.,  dat.  Basileae.  Bulla  concilii  basil.  ad  53. 
univcrsitateui.  In  tatitu  tribulacionc  deuocionem  ineoncnssam 
qaorondam  fidelium  unicam  esse  c^  nsolationem.  ,ySiogulariter 
Mtem  hoc  dtnioom  beneficiom  apnd  ueatram  inaignen  Tniner- 
riftem  nigere  eognoeeimna  ex  relatione  oratoram  noitromm» 
quoe  nnper  ad  eariaunram  eedene  filinm,  Friderienm  regem 
Km»«  miaenunna»  exponentium  nobis,  quanta  nirtate  oppoane* 
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ritis  U08  nitirum  pro  domo  israel  fiflelit^r  intormÄQttj«  T^-^imaa 
umiitttiiUim  de  ipsa  ueritoto  ei  iosticia,  quam  bec  mmmtstm 
uyaiodaB  proMquitur.*^  —  .  •  .  •  «,Et  qaimiMB  flnie  tmm  mtmm 
opus  eit,  in  eim  rem  sedvloa  '«zplcre  labom,  4a  «psd 

Fnuikibrdiain  proximo  feste  b.  Mtrtnu  regia  pretenlia  ditifü 

ailutiini   cum    prelatoruin    et    principura    copiosn    ti  altitTidine, 
decct  uestram  yniuersiUtem  suos  ilüc  mittere  süleanea  onübores, 
qui  preclaris  doctrinu  plorimot  eradknt  ad  amplaci» 
•tksie^*.  •  • . 

(Oaiv.  Ank.  U«.  lU.  Sl.^ 

54.  1441,  dominica  ante  8.   Cbolomani ,   congr<.*g.  vniu. 

Mdiendam  lil«r»iii  tmii.  domini  regia  Bom.  —  Dmidenhat 

eniniy  qnod  poneUi  ooncept»  per  depntato«  in  matatii  rwinmm 

Mncto  matris  eoeleiie  aibi  mitterentiir  ei  pabficanntn'  antf 

Mag.  Thotne  de  Haaelpacb  ei  alijs  ambaaiatoribns  nttetiafii 

regie  mittend is  aii   iiittitm  frankfordiensem.  —  Et  conclwi^wß/ 

fuit  in  vniaersitate,  quod  lUa  coocepto   per  d«'patato«  non 

deberent  pabiicari  domino  regi  nec  suis  ambadatoribas. 

OMt,  IL  •«!.  tic  art.  f.  IW.  f.) 

55.  1442,  posi  indica  nel  prope,  oongreg.  Tnin.  adaadfeiMAuB 

proposicionem  caiusdam  venerabilis  8.  theolope  profc5sorif, 
nuncij  reu.  in  Christo  patris  et  domini  domini  Friderici  archie- 
piscopi  salczpurgensia.  Proposittim  fdii  deaiderium  prufiiti 
domini  arcbiepiacopi,  qno  deaiderabat,  qood  ▼ninenilaf  (fi- 
gnareior  tibi  oonralere  in  materia  adsmaiis  iam  ereacentisi  ad 
quam  [)nrtein  salnbrina  cum  inia  in  loa  proninda  ae  decüiuffe 
possit.  Et  facultas  art.  super  hijs  dedit  deputatos,  qui  vnacum 
aliarum  facuitatum  deputatis  oonaenirent  et  dili genter  cogi- 
tarent  de  conaulendia  in  hac  le  et  aeribendia  doouno  archia- 
pitcopo.  —  Et  per  eoadem  aingnlarm  flMmltatom  depotatoi 
denentvm  fnii  in  Tnnm  modnm,  ex  qno  scribendnin  aMrt 
prclato  domino  archiepiscopo. 

56.  1442,  8.  maji,  dat.  Basileae.  BaUa  oonoilii  basL  ad 
oraturea  nniTefsitatia  Fraoklerdiam  oonaeatmrDa.  „Spaiaaia^ 
adinnantibna  neatria  esbortacionibaa  r^gem  Bon,  cam  pwht* 
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•t  prindyHwi  ofiloriliiuqae  YmnenitMm  «t  «lyt  meam  piiriter 
äSiamu  uJoM  eeeletio  M  mptmanm  «oxUu,  «I  merilo  ipM 
•e<*lena  contokdoiMM  oon8t'<}UAtitr.   QqUmu  dm  Mbat  deiio- 

tiones  uestras  plenias  alloquentur  LttdonieiM  tit.  8.  Cecilie 
Arelatensis,  Nicolaus  Basilice  duodectm  apostolorum  Pauhor- 
mitanus  uuigaritcr  nuncupatus ,  et  Jolianncs  tit.  s.  Cali.xti, 
sanctc  roniane  ecclesie  CaniiiuülMt  legaii  ootlri  et  vniaenaUa 
•oeMe  de  kter»*^  • .  • 

Jo.  Lerr«. 

CUiiiv.  Vrcb.  Ud.  m.  37.) 

144S,  e.  miji,  dat.  BMil«M.  Boll«  FeUdi  aatip«pM  ad 
ontorof  nmTeirntiitil  Vmbb,  m  eonveotioiw  f^rMtUordionii 
coaiiitiiioa.    In  omnibai,  «i  sopn, 

N.  Bous. 

1442  ,  19.  oct.,  dat  Basileac.  Bullii  cnnvilü  basiL  ad 
ttoiveriitatem.  ,,Memore8  Semper  fuiinus  zeli  dcautisätmi,  qu(*m 
ad  8.  ecclesiam  dei  geritis,  cuius  et  in  hoc  tempore  uirtu>iäu8 
ac  fidelea  uoa  ipeos  prebuistis  adiutorcs,  ne  sacrorom  gener»* 
litun  oonciliorom  roerel  auctoritos."  —  Adjangitur  Miies  ro» 
•ponaioais  ad  oratorai  regia  Friderict  et  arcbiepiscoporan  et 
prindpam  clectomm  (nicht  Torhanden).  —  «Sicat  igitur  eepiaCia 
denotia  allacftlbtia  hoc  aacram  coDcilium  proseqni,  tta  iiiaticiam 
eittfl  et  iRDctiflsüni  domini  pape  Felicii  auatinare  neatm  diaertia 

jtcruiouibuä  atquc  scriptiä  curctia." 

F.  Jd^^demo^d. 

(IMdem,  t8.) 

1442,  8,  nov.,  dat.  Basileae.  Bulla  Felicis  antipapiie 
requircns,  nt  universitär  consilia  ineut  euin  legatis  apostolicia, 
«rchiepiacopo  Frageusi  et  praeposito  Bruneuau 

CttMem,  40.) 

144::!,  '2-2.  Nuvembrr,  Constanz.  (Von  Aussen.)  Honora-  ^Q, 
bilibus  et  Er'n  j^ijs  n.  Kectorj,  Magistris ,   JJoctoribus  Totique 
Viüucrsitatt  Studij  Wießnensis,  deuolia,  nobia  aincere  dilectia. 

Fridericus  dei  gracia  Komanoram  Rex  aemper  AuguatiUi 
Auelne  Stirie  Karinthie  ei  Carniole  du,  Comei  Tirolia  ete. 

HoiHwebilra,  aincere  dOecti,  Inter  grauiaaimaa  cnraa,  qnibna 
•aeidiw  prentmvr^  ea  preeipue  animiun  noatnim  aoUicitodiiie 
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palsat  Rssidua,  ri  temporibat  noatri«   paealam  eoMenMMtoy 
Eccleaiam  dioitioiiMi  quatlibeC»  lictit  «z  adnoeaciont»  obligmnr 
officio,  »  «briatiatumim  fimtnif  propulaemn«*    Hino  eti,  ^aud 
not,  quemadmodimi  denooionem  vostram  crediorat  aon  latuw» 
ad  contnlendam  et  protudendum  rap«»r  cainwiutit.o«  vaiijs  «t 
Unguoribus,  quibus  in  presenti  tabido  seismate  chri.itianu  rx  lipio 
conqiia.<»atur,  diuersas  dietas   instittilmTis.     Kt  cum  in  illis  ob 
iDultitniin  vocatorum,  qui  nectiisäarij  aU  tautitni  r>:Di  videbantur, 
absonctam  iuxta  uotum  et  desidcrtum  nostrum  promderi  oporw 
taoe  non  potiuMot.  TaDden  dace  altiMtmo  io  prosima  Frank- 
fardiensi  dteta  TDacam  aacri  Bomani  Inper^  priocipibDa  Ehe 
loribns  ei  alijs  plurihm  Eocteriaarida  et  aecnlanboa  in  hmt 
Goncordem  Seoteneaam  deuenimiis  r%  ad  paiiet  liiiic  inda  4i«S- 
dentes  cum  eSsdem  prineiptbns  Electoribut  ■oleoiies  dectiaaiv 
curarcuius  aiuba^iulorLS.  A«l   promouendum   et   laborandum ,  ti 
tortan^is  tronerale  et  communitcr  ab  omnibtiR  indubitatuni  Coo- 
ciliuiu  cx  voluntate  et  opera  tpsaram  partium  po.sstft  tiistifai. 
Quare  cum  earnm  parcium  rejiponsn  ad  dietani  in  feato  pari- 
ficaciofiia  proxime  veoturo  apud  Narombci^am  celebraodaai  aia« 
dilMione  ab  eiidem  ambasiatoribus  perferri  debeaat,  CMBqi«a 
propter  profeMiooem  TMtimin  et  «cieiicSe  donum,  qoo  taai'ta» 
de!  tenemim  tllumiiuurQ  et  ooiifolari  eecleaiam,  Toa  MMmai 
deceat  animarum  talotem  et  pacem  ebristiani  populi  proatovcf«, 
Eutidciu  vestrum  deuocionem  attentius  rcqtiiriniuä   et  sericMiias 
exhortamur,  quntrnns  cx  vobis  aliquoi  viros  prt-jälantr«  »  t  t«m 
diuini  quam  bumani  Juris  periciam   babeule«   pl<encH|ue  rtaxro 
nandato  aaffaitoa  ad  lucam  et  dietam  huiusuitxli  ao  im  pt%- 
aignato  tempore  deatinare  curetia,  Ad  consalendam  et  ooBa 
borandam  aoper  modit  et  Tiia»  qniboa  predicto  edamate  pcautei 
nxtirpato  paz  et  vnio  ipaiaa  Eceleaie  effivacina  procnng  poaait 
«t  iodita  OMoio  aoatm  gennamcm  a  pericaikieioij  diaaaiove  a«> 
labriud  valeat  preaeniaij.  Datam  Conalaneie  die  XXIL  llaBaaa 
NotH^mbris  Anuu  donuuj  «tc  XLIl*^.   Jß«goi  vuro  uowtri  Aabo 

▲d  mandatam  domi%| 
Biagia  uk  comSm» 
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1448,  in  die  innocentium ,  congreg.  Tniu.  ad  «udiendam  61. 

fitenua  n^e  maiettatis  vniaersitata  tranamissam  et  ooDtinebal 

Ktera  io  effecto,  qnod  ipaa  Born,  res  et  prindpei  «leetorea  m 

prozinua  dieta  Irankfordiaiut  in  Kaue  conclndendo  oonaeninent 

MQtaaciam,  qnod  de  oonaenso  patnim,  ecilicet  ooncilij  et  Eugenij 

inatitneDdiim  easet  alterum  jconontciiiii  et  abommbaB  fidelibiiff 

indubiiatum  conciliiun  pro  tiuali  eoclcsic  p.icificacione.   Sed  ad 

eligendum  locum  et  recipiendum  re8*|>oasa  |):n\  iuiii  institnta  est 

p«r  regem  et  principes  electores  dicta  secunda  in  pruximu  festo 

pniffic«  in  Nuernberga.   Ad  quam  dietani  ipsc  rex  requirii  et 

petit,  Tniuersiiatum  mittele  ex  M  aliqnes  dootorea  iUttminatoa 

ID  iwe  dinino  et  himaiio«  —  Ciiea  quem  «rtieulnm  lacvltatea 

dedemnt  depvtatoa  qiielibet  dnoe,  et  qnod  iUi  delibcrareot, 

qoid  ezpediret,  enm  rekwioBe  ad  ▼aiuersitate». 

CUb.  II.  wi.  tM.  tri.  L  Ifta 

1442,  30.  dec,  congreg.  vniu.  ad  audittuhim  relaclonem  62. 

deputÄtorum.     Et  fuit  conclusum   per   pluralitatem ,   quotl  vai- 

uersitas  per  rccturem  et  suos  deberet  circa  regiam  mai««tatem 

eBCiiaariy  qnod  non  poMet  bae  riee  mittere  aliquem  propter 

peaariam  et  defeetns  expeoaamai,  qvia  fiacua  vniaenitatiB  eaMt 

totalitär  Tacaiu,  et  cum  ipea  Taiaeraitas  eaaet  ia  debitia  magaia* 

(iMdMi,  i:  lAM 

144S,  IS.  apr.y  dat.  Baaiteae.  Balla  eoaetlii  baatt.  re-  63. 

qttiren«,  nt  nntTenfitan  Alexandro  b.  Lanrfntü  fn  DamMBO  Card. 

patriarcbae  Aquilcg.  ad  regem  Korn,  coiicilii  legato  auxilium  et 
fidem  preatare  velit. 

A.  de  Panigalijs. 

(Coiv.  A^rcti.  Lad.  XLIL  42.) 

1447,  5.  febr.,  dat.  Romae.    Bulla  Bugeaü  pepae  IV.  64. 

0(HifirmaB8  decreta  coadlü  baail,»  quae  adbuc  regnaate  Alberto 

Bma.  rege  ia  Germauia  acquiaiverant  Tigorem. 

(ciMMi,  iiBC  B.  eti.  CMcft,    s.  aao.) 

1447,  20.  apr.,  dat  Romae.    Bulla  Nicolai  papae  V.  66. 
electionera  ad  papatum ,   6.  martii  facta ni  ,    univcräitati  noti- 
fican?.     „Idoirco  exhortamur  ue^tram  dtniM  jonein,  nt  .«olcmni 
proccMione  prebabita  ana  cum  reiebrationc  misse   ».  8piritn8 
porrigati«  .altiaaimo  ueatraa  precea  bumiliter  aupplicando  t  ut 


nobis  nhl^reni  f^raciam  larpiatur.  .  .  Nos  enim  diftpo^^  mnitts« 
vmaersitatein  uedtram, . .  habere  in  caritate  uera  speda&MB 
roctmuniisam." 

L.  de  Caitiliono» 

(Oaiv.  iMk.  U«.  XU.  a.lM 

1447,  11.  jul.,  in  congreg.  facaltatis  theol.  pUcaii,  qoo<l 
dominus  rex  visitnri  dtjbeat  et  pvtt,   quatenii«  aatontatrui  g«N— 
neralium  ooociliorum  sibi  commendatnm  habeat  et  ficoHiitev» 
rat  e»  oonsoniet;  qiiod  pro  eoiigRg»ci<mia  ooaeilij  in  lio  loe» 
kbofd,  et  qnod  moleitadonM  snppotttonBi  enia  oocanow  pt^ 
•enlii  ■eiamatiB  fleri  non  pemiitlat;  quidquid  aaim  In  fCMfail 
concilio  super  prt'fatj*  Tu;it  ria  fucrit  dilfiaitmn,  fnculta«  ]>ar.it» 
est  suscipcre.    Ibidem  eciam  quidum  mouenmt  de  coikclutiooe 
concliiaa  1440,  quomodo  in  ea  standim  emt ;  sed^iaiatvim 
plm«  inqtate  denumstraatar«  finaliter  d«  hoo  boh  eit  ounclniai 
iD  spacisli. 

iUb,  II.  mtL  Cm.  IM.  L  V.) 

1447        j>ropof(nit  dns.  ChinuLu  nsis  E[u>coi>u9  plara  cum 
Aüjs  regie  maiestatis  conaUtarijs.  i£t  incepii  a  principio  iiiM« 


1)  Ditfite,  üben  folgende  Erzahiuu^  i>riii(>:t  T  i  I  m  c  t  im  Consp«ct«i 
hlttoriae  Dnlvertltatlt  I.  p.  168  mit  4«r  vordasestellten  ZeiUnfab« :  nCir«* 
Am  tonpM,  ittl«lltf«  §e$t»m  i.  U4«lri«i*«  <k.  JaU).  Um«  DaUraa«  MJtiMk 
el(«iimiichttf  und  ohae  allea  Zweifel  gtnt  IrrtbAmllcli.  Ol«  Sache  vettili  ekh 
aimlieli  so.  im  tweileo  DecaoAtebaehe  (über  aetorom)  der  arliitiieita  Fa> 
eütit,  «aa  weichen  die  meisten  der  anf  das  Cooril  sith  r  <  7i<*bfodea  Atf- 
teicbtiung'cn  oiituommen  sind,  fehlen  dl«  Blatter  179  und  180.  Auf  dem  BIHtf 
181  b('(rii)»t  düiiu  Ulli  ,,prii|)<>sitit  diis.  Ciitmmciisis**  die  bistanttclm:  S^tUi,  wf< 
wir  sie  (»bt'ii  folifeti  lassen.  Auf  der  holirsdtc  des  Blattes  178  fiadea  «ei 
im  0«ciiaut»bucbe  zwei  Verbandluugeu,  die  eine  mit  dem  Dutum  ifta  iMli 
Odalrici'',  die  iwella  IMo  t.  Karftrolaa*«  CiSL  Jeli),  w4ebe  UUm 
Jadoeh  aieU  mekr  fOllsCiDdif  iat,  tOMdera  aaia  frAaaeni  Theile  Ikret  Hall 
ia  dem  CeUendea  Blatte  179  fetaadea  habea  wird.  £t  ist  eiae  aakaia  «• 
beri^l«!*«  Ofcerflichllelikelt  dee  Comp,  bist  naiv.,  dam  er  Itr  daa,  «miM 
Decaaalsbaeb  auf  dem  Blatt«  181  crrählt,  ohne  weiten  das  Datam  aoseiMT 
gfküi  andern  aof  dem  dritten  Blatte  Nurhur  aufgezeicbnetea  Vcrbaadltiug' ^cp- 
plirt  and  iür  lieide  den  4  Juli  als  /.litpuiut  jns('(7t.  Ab(r<*'!cbcn  vou  <i«ia 
raomtiehcn  Intervall,  welches  im  Decinathbuclie  zvvisciiöu  beiden  Enrüilaoffa 
Ueft}  ergibt  sicli  scbou  uu»  d»m  labdtto  d«r  uamiUelbur  dsnef  fulfaedsa 
Hotte  Cbel  aaa  ffr.  69),  welebe  da«  Dalam  dee  10.  Seflembera  irifC, 
die  Aalieiebaviif ,  von  der  wir  hier  apreeheoi  aar  eia  evichee  Factea  ka- 
li^illaa  haaa,  welehee  aabr  kane  Salt  voifter,  wahraahalDlIah  am  *' 
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CMNUi  Btg»  mmM$M  m  Tttg^m  BmiiiofiaB,  qaomodo  imilli» 
impcnaM  fbdtMt  et  diflta«  iiwtituigset  ei  laborce  et  £atigas  per 

we  in  propria  persona  fecisset  et  plurimoB  nuncios  misisset  ad 
h.iin  ii<lum  vDHtnem  et  procurandum  vnionem  in  s<inct4i  matre 
t  t  <  h-.*ia  ,  nunc  induceitUo  patre«  in  Ci»n(  ilio ,  nunc  illum 
suim;  alium  pro  papata  coDttmlencium,  ot  bomuQ  oedium 
tnueoln  et  hab«ri  pofät  ad  babenduiu  vnionem  in  eccIesUy  aed 
qaia  eciam  dns.  Bex  cum  donuDia  £l«ctoribiia  aCetit  ad  tempaa 
in  qnadeiB  neolralitete,  in  qu  non  potent  «mpliiti  aabaietere 
propter  pericttlnm  aniauumm,  et  qaia  non  poaset  dominiit  Rex. 
{irocame  Tnjonem  ia  eccieai«,  com  multoe  modo«  «tteataieeti 
at  supra  tactom  est,  ut  (tibi  et  imio  appamit,  ntri  declarando 
«e  pro  vna  part<» :  tt  sie  <i»  (  !ar.iuit  .«e  primo  pru  part.  Kum»nij, 
eo  difunoto  decljirurc  voliiit  sc  pru  s\U)  -m  (  <  -,-(»re  seil,  »luuiuio 
Nioolao  quinto  nominato  j  et  ita  desideniuit  duininuü  lU  x  ,  at 
proposuit  dominus  Chimmensis  epi^copos  et  alij  conaüUrij 
Beg^  qaod  domiaaa  Bex  aerioee  deudenuret:  priau»^  qaod 
Yniaenitaa  kaie  declaracioai  eiietpreteatet  «nUtertt,  9.  qaod 
ercderet  dedaradonem  deaitni  Begje  ewe  iaatam  et  eam  ap* 
probanit;  8.  quod  aee  loqaeretar  coatra  eaia  aee  oocalte  nee 
manifeate;  4»  qaod  aliot  indaceret  ad  eredeadnm  eam  eaie 
iuat&ni  et  probiberet  loquente«  contra  eiua  declaracionem.  Kt 
facta  propositione  domini  Chicmen?«!«  coram  vniuer?itate  [loj'tea 
doiainus  de  uuwperk  in  tetuDicu  äubiunxit,  quod  va,  que  pro- 
poaaiaaet  domiaiu  Chitiuensis  esgent  de  ioteodooe  domiat 
Begis,  et  aerioee  ea  deaideraiet  fieri.  —  Et  aate  prandtam 
non  Ibit  £uta  delibeiado  ^Maltatom  ioxta  oonnietndiacm 
propter  artitadinem  temporif .  Facto  prandio  bora  Tadedam 
faenlta«  Artiom  in  looo  solito  deliberaait  laper  preaupcm 
nuUare  et  Tenerunt  eciam  plorea  magistrt  ad  oongregacsoMs 
reiigiosi  et  alij.    £t  apparttit  iacaltati  Artiom:  prijuo,  qu-jii 

Gebert       SepCember),  T«rf  efoU««  i»t.  b  wir»  tdilif  wüminwig 
■iitTM,  daat  >wlMb«e  i«a  fw«l  RaMera  €7  mmä  Bi  ä^r  Mtra^  ««^ 
%k  Jali  M*  Ut  tiifliflii  r  gel'  {r>'n   war.  —  Biue  weiter«  Eir««aiia^^^ 

kifket  begiüg  TilniPS  diidarch ,  dM$  er.  w.f%  Imm  i\ct  ^irti^tiSLhcij  fMifta 
♦  i»rb«n()plt  wnrii«*,  kurrutiir  -ilf  von  (|«t  I  nisfrsil.tl  .iiisg^e|r<ii>^ea  <?»tJl»E ; 
wi«f  «leb  deuo  die*»   4ua    eiueui  Verfteirlie  dtr   vuu  uns  gaaz  ftmn 

a»iMi  C«flt  arii  4Me  T<^a  Uhb  fvIMlirita  Aa»i«f c  vaa  Mllet  trgM. 


negocium  in  se  esset  valde  arduum,  <juam  pnm  nnpqmm  taAm 
iiegociam  arduam,  magnam  et  pregnaoa  Ibisset  tntHttm  m 
facultate  Artium  et  quod  indigeret  bona  miiticMioBe  cC  iAe> 
liberaeione;  sed  tarnen  quia  domtnns  Bez  mhut  ae  denlnaig 
iinmediate  leonnda  fi&ri«  aeqaente  et  proptcr  breuitatem  fe»» 
poris  tunc  deliboranit  in   bnnc   modiim,    quod   Regia  mai»^tÄ« 
debcret  informari  et  peti  cum  humilitate,  deuocione  ac  iostMcUy 
qnibaa  decet,  ut  dominns  Bez  sapportaret  vniaenitatcm  «fe 
iato  negocio  et  de  ist«  assisteneia  sue  dcdaradoDis  prapUr 
pericula,  (|ue  possent  enenire  ^uppositis  ▼ntnenutatb  et  pte- 
iM>rtim  nuppositis  Facultatis  Aiüuiii,  que  habet  de  omni  fsiul- 
tate  sokmpnia  supposita  de  facuhate  theologio.  Juris  canosicl, 
nedietne  et  facultatis  Artiitm  multa,  et.  cam  aliqoa  es9eat  de 
illa  dyoeesiy  alia  de  alia  djocesi^  et  quod  prelati  aliqui  com 
tenntsrunt  com  Condlio,  aliqui  cnm  domtn-j  Felieei  aliqiri  cea 
Nicolfto  quinto  nominato,  appnniit  ewc  valde  pre iudiciale  siip- 
pu>iti:*  tacuUatis  Artiriin  sc  decdararc  pr«.  Nicoiao,  et  quia  «uj'- 
posita  facultatis  Artium  facta  declaracionc   possent  sv  natoo 
tarbare  et  vezare  Tnnm  instaudo  pro  beneficb  altcriai  et 
contrario,  et  quod  pos>«t  fieri  nagOA  dissenaio  in  fiMioltite  cl 
miuersitate)  et  trahere  se  motuo  ad  diuerios  iudiees  et  eoa> 
scniatorts  et  (luod  posset  sequi   disfolucio   vniwersitatis  et  &- 
cuitaiis  Artium.    Item  doiiiiuus  liex  voluit   se  deciarare  pro 
electo  Nieolao  nuncupato  et  nihil  dicebatar  de  eoncüio  Ba* 
iilienti,  qnare  non  esset  standum  cum  eodem  nee  taagrtilrfv 
motina  aliqna  racionabitia,  que  facultas  considerasiet  «M  ii* 
cionabilia.    Item  dicebat  dominus  Chiemensis  declinando  s  ls> 
<areto  „Frequcns**  in  Coneilio  constanciensi  edito,  quod  dudum 
postpositnm  fui^sot  nec  in  hoc  casu  haberet  locun.  Kt  imen 
legebatur  vna  bulla  tunc      in  vniuersitate ,  in  qua  fiqgMi 
ibtebatar  et  recognoscebat   Condlium  Constaaeiense  saa  d^ 
cretis  suis.    Item  facultas  Artium  non  intellexit  aliod,  qosids 
omnes  alie  vniuer.sitates  almaide  essent  libere  in    istit  uinten« 
eooleiie  et  starent  cum  Coucilio  sacro  Basileensi,  propter«« 
ipsa  posset  se  declarare  nec  veUet  pro  iUo  eiecto  diclo  Niooito 


1)  tiluiir*',  ilass  irill  hl»r  sAuten  ;  spiner  MU 
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quioto,  tit  preMrtim  cam  TBiaenita«  wieo  etset  principalu  ioter 

omnes  vniuersitates  in  Almania  et  prima  post  ymuersitntem 
ParisienseTn  reputata,  que  est  matcr  studiomm  ,  cciam  quia 
TDiuersiUis  wien.  valde  refulget  in  maxima  £ama ,  que  per 
orbem  temmmi  est  promaigaU,  apparnit  ffloultati  Artium,  n 
96  declararet,  qttod  valde  poteet  notari  ab  alijs  Tnioenitalibiiaf 
pielads  et  alijs  et  gloriam  mam  maealare,  qiiod  difienlt^  redipt 
pesiet  ad  raam  atatum  {»iBtinnin  et  honorem  .et  gloriam  taam 
rectiperam  Talia  et  eoosimUSa  motimi  adimixit  heuhaM  Artiom, 
ioper  que  concorditer  in  Tiiam  ▼oCinam  oonclnrionem  venit, 
8Cilic(*t  quod  dominus  Kox  esset  inform.'indus  et  petendus  hu- 
militi^r,  ut  supportaret  vnlurrsjtatt'm  de  illa  Ji.ssistt- ncia  de- 
claracionis,  ut  supra  tactuiu  est.  £t  dedit  aliquos  deputatoa, 
qui  cum  deputatis  aliarum  facultatum  deliberarent  de  tuigillif 
circa  ietam  materiam  ad  ioformaadam  dominiim  fiegem  et  pe- 
teadwii,  yi  dimitteret  Tiiiaenitatem  in  pace  in  iitamaterla,  et 
eoociperent  motiiia  pro  informadone  r^e  maieetatU,  nihil 
tauen  Tltamate  et  eondoatue  tractarent  in  iata  materia  mn 
cum  reladone  ad  yniaersitatem.  Et  deputati  iacaltatia  fuerunt 
Decanus  facultatis  artium  M.  Johannes  de  Tittmaning ,  M. 
,Iidi;«n!u.^  de  dinkelspQcUel,  M.  Lt^onardus  de  Vale  brissenai. 
Secuiido  placuit  facultati  Artium,  quod  »i  in  casu  alie  fucul- 
tates  tres  veUent  dedinare  et  condescendere  desiderio  Begie 
Baiectatif,  qnod  tanc  deeanoe  facoltatiB  Artium  deberet  recla- 
mare  et  domiwun  Bectoran  reqnirere»  ne  condaderet  in  pre* 
indiciam  mppoaitoram  facnltatis  Artium,  quia  talie  conelurio 
eaiet  aibi  preiudidaliB  propter  mottua  mipra  facta  et  ali«  motina. 
£t  sie  in  Yniuersitate  nihil  fait  conolusum,  quia  due  tacultates 
Juris  canonici  et  medicine  dabant  vota  uii  aiuiuentluni  desiderio 
domini  Kegi.«.  Pariilta;^  theologie  dabat  voium  condicionale, 
acilioet,  qnod  priuä  ioformandua  et  peteadne  eieot  dominna 
Baz  cum  omni  homUitate  et  inatancia,  nt  supportaret  Tuiueiw 
aitatem  de  ilb  preaencia  et  aseistenoia  sue  dedaracioais,  et  A 
HOB  poaset  obtineri,  tuuc  veUet  condeKendere  deatdario  domina 


1)  üec«o  der  artistitclien  FacDltäl  war  damalt  Mag-iater  Tbomu  v«a 


Kcgis  et  esse   presens  et  Msistere  aue  decbracioDi. 
dominus  Rector  non  potuit  plne  ooUigere  ex  omaibi 
CQiMliiiine,  n»i  quo«!  ▼ntucnitu  iioUet  dficbncbaai 
RvgiB. «••••••.•    Et  quU  timor  Mt,  qood 

po89<ft  reqnSri  ad  colicllidenüum  pro  derideno  B/ep» 
idfo  E^u  Dt'CHims  iuxüi  coimnissianera  mihi  factum  a  ii<  uluie 
requisiul  dominum  Rcctorfm  !«oli.'Ripniterf  in  bac  mat«^ 
aliquid  concluderet  in  pn  iudicium  iacaltati«  Artinn,  qua«i^ 
olnsio  poMet  vaide  preiudictri  suppottlü  ÜMsnltilii  Aftini»  Ii 
pro  ttffltimoiiio  Mrampfi  Toaenibiles  viros  Magistnim  Goartdn 
de  Nnmbvrffa  bmccalariuro  in  ««cra  Iheologia  formatum,  Ma> 
gistruin  Ji  hannem  de  AlbtTslm-ft"  baoralai  ium  in  Jure  canoni-J3 
et  Magistrum  Johannem  du  pankata  Artium  magpatrnM,  ^  ia> 
quistui  eoa  in  teetaa  vequuickMÜa  pre&le  ftd«  per  mt  nmm 
Iwiiltati»  Artnim* 

{Lift.  U.  ftet  Um.  Ml  f.  IBL  %| 

1447.  Item  feria  eecunda  immodiat«  post  fcstum  oati- 
«itatil  gloriose  ▼irgiaifl  Marie  fuit  oongregal«  YahienitM  kn 
qttitita  de  mane  •  •  ad  andwnduni  aerioeam  iateoeioaffB  glfw 
naadatniii  Regie  maieatatM  in  materin  dedaraeioiiie  in  Iheto 

eccle^ie  et  ad   delibcrandum  ^  qüid  expe<liat  vniucrsitati.  Bt 
proposuit  dominiiH  lieetor  circa  istuin   ariioulum   succincte  m- 
tenvionrni  domini  Regie,  acüioet,  quod  regia  nnieatas  Nriotif* 
snne  deeidefaret,  mandaret  et  Teilet  eeia»  ne  habere 
penie  prioacionie  benefidonim  aait  atipendtorum  anl  et  alira 
penamm,  quod  TninersHae  deberet  tre  in  prooesstone  et  M 
prcstns   et   ««»«istere    solemnit«r    sue  declararioni    a  priuäpio 
usque  ad  iineiiif  quam  eodem  die^  teil.  ^(  <  unda  feria,  vellet 
kc«»ra  pro  Nkolao  qninto  aanenpato.    El  de  fiiealtae  Aitiui 
in  looo  aoUto  valde  enbito  et  caraorie  deltbmait,  qnaa  Inm 
preeonieabatiir  pro  prooessiotie  fienda,  licet  mnlta  vota  cMt 
ad  hoc,  quod  standum  e«8et  in   prion   conc1n«(ione  facultstii 
Artium  in  precedenti  congregacione  iinuiediale  supra  coorlii:*»: 
tauMB  pluralitas  fuit  ad  hoc,  quod  deberet  ficri  iatioado 
pro  proceesione  »üb  pena  pecnniaria   propter  amotiawMW 
niandatum  <lomini  Regia.  —  Sccando  placutt  facultati  Aitian» 
quod  fieret  protaetacio  circa  iatam  materiam  dndanrioniif  ■> 
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fiicoltaa  flliquam  notam  incurreret.  Et  Decanos  eiu^cm  fa- 
cultatia    nomine    f  :i(  nltntis    Artium    soleinnitcr   protestatus »  est 


coram  vniuersfitatc,  et  uolnrio  publico  eiuadcm  ea  faeultato 
prMeDte,  qnod  per  procetsioncm  et  assistenciam,  quam  iacerot 
•d  mandatum  Mriosissimum  Beg^e  maicrtatii  in  die»  qua  de- 
daisret  m  pro  Nicoko  qainto  mnuntto,  non  inteodarat  neo 
▼eilet  aliqeid  approbeie  dtrecte  nee  indirecte,  qnod  enet  »ei 
€Me  posael  in  preiadidiim  tancte  matrie  ecdeeie  nel  eonira 
«OB  deteminedonem  sea  impedimentam  genenUiiim  Concilionun 
■en  contra  eomm  detertninacionem  nel  eorum  deeretnm  nel 
decreta,  uel  quod  esset  iu  preiudicium  scdis  apostolice  aut 
alicuius  coiit<  iuieJu  iuui  pro  papatu,  nec  se  declarare  cum 
domino  Kcge  pro  domino  Nicclao  qninto  nominato,  nec  aliquid 
npprobare,  quod  babvret  specietn  niali  aut  vergerc  possit  aliquo 
tnodo  in  aliquam  notam  facultatui  Artium  ,  sed  stare  legittime 
declaradoni  fiende.  Hec  fiiit  mens  et  intendo  ftcnltatis  Artium 
et  proteatado  etusdem«  CiMden.) 

lliT.  Item  dominica  die  immodiate  sequento  festum  b»  69« 
Clu  l  tiKinni  fuit  conprepatio  vniuersitatis  ad  audiendum  de- 
aiderium  domini  nostri  regia,  vt  vniuersitas  iret  proccssionaliter 
obniaro  domino  legato  a  latere  cum  solumnitatibne  fieri  solitis 
drca  alios  legatos  et  cardioales.  Placuit  tribns  Jacuhatibua 
auperioribus  eonoorditer,  quod  donioui  Bector  iotimaret  ad 
Ündendum  procenionem  pro  auioepcione  domini  legati,  cum 
cxpresBione  tituli,  videlioet  „legati  a  latere  aedis  apostoUee**  et 
flub  inramento;  eondnsumque  est  ita  per  dominum  Rectorem 
ex  ]>Iurulitate  votorum.  Fncultatis  vero  arcium  votum  tunc  fuit 
singulare  sine  tarnen  reclaniaclone  et  contradiccioiM*  publica 
aliarum  farnltatum  votorum  sencientis  eidem  suflficere  pro 
immunitate  hac  vice  iuxta  circumstancias  correntes  ftcera» 
quod  in  ie  est,  Placuit  ibi  iaenltati  prefate  an  auo  Toto«  quod 
iatnitu  ^  oonl«mpladone  commodi  in  magna  ape  de  propinquo 
procurandi  inter  regna  et  regna,  ducatua  ae  territoria,  ngnanter 
,  inter  regnum  Tngarie  et  ducatua  domua  Auatrie,  precipue 
edam  nao  deaidetio  regie  Biaieetatia  petentis  processionem 
eelebrandam:  quod  iotimaretor  per  dominum  Rectorem  puhllco 
io  valuin  oronium  fkcultatum  suppositis  generali  modo  tarnen   
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et  sine  ^stius  tituU  expressione:  „sancte  setiis  apostoliee  legi(0 
a  Uter»'\  led  tunqnam  legato  lelo  pacta  et  cooeordie  Ina»- 
niMo,  tut  alio  pfroporcionali  modo  genenüi  ooiirra«olL  Flanit 
pretacte  facaltati,  quod  mandatam  ktud  valkretur  pena  mo 

iiiiiujK'nli  scd  ptctmiaria,  et  sine  liabitihu«;  niagi«tr.ilibu*.  — 
Js^ectualiter  taadem  processio  est  celebrata  siae  habitibtta 
Bfagiatrortmi« 

CLib.  Iii.  act  f«c.  art  L  1  > 

1447,  ipsa  die  dominica  ante  festum  omniom  Saaotcam. 
fuit  congregacio  Tniuvnitatia  ad  deliberandimi,  an  Bev*  n 
Christo  Pater  et  dominus  donunna  JobaiineB  sancte  sedis  wpo^ 
legatus  de  latere  sit  per  Vniuersitatem  specialiter  accedeadai 

et  sufsciiuratltis.     Placuit  tribus  facuItatiWus  i<upcrioribu*,  quod 
sie,  et  4Uod  susciperetur  cum  arenga ,  prout  est  moris  &piid 
alios  fieri  cardinales  et  legatoa  a  latere«    Sed  ficullas  arttaa 
▼otum  habuit  Singular«  hoc  videUcet,  quod  pre&tos  doauav 
Johannes  hac  Tice  non  accedatur  et  snscipiatnr  nomine  Toiaa^ 
fiitatis  vt  fianctc  se.lis  apustol.  legatus;   et  auttnjnsm  domiiai 
Rector  concluderet  cx  pUiralitate  v(»torum,  decanua  pro  tenj|»ore 
iuxta  commissionem  sibi  a  tacultate  pretacta  factam  protetttr 
batur  publice  in  presencia  domint  Rectoris,  Doctoram  et  Mip 
gistrorum  congregatorum  pro  tanc  in  vniuersitate,  quodficoHii 
artium   Teilet   et  baberet  pro  repetita   proteKtacionem  sKii 
faetara  in  congregacione  vniuersitati.s  sui  n  luiue  h.iliitam,  feri« 
ficilicet  secunda  immediate.poat  iei^tum  JSatiuitatii  gloriose  Vi^ 
gtnis  Marie*    £t  cum  hoc  prote^tabatur  Tocaliter  decsnos  « 
parte  facultatis  antefiite,  quod  per  accessionem  sea  sojcepooDen 
sepe  dicti  domini  Johannis,  qualitercunque  fieret  hac  vice,  aoa 
vellet  aliquomodo   preiudicare    nec   conscntire    in  preiudioin» 
saerorum  cunciliorum  aut  pro  papatu  contendenciuni,  rt(jui> 'O 
super  hoc  Notario  vniueriiitatis  pro   testimonio  predicte  pro« 
tostacionis.  —  Finaliter  dominus  Rector  condusit  ex  pht' 
ralitate  Totorum,  quod  suscipiendus  et  ac<;edendtts  ipeciiii* 
ter  fbret  Dominus  pretactus  per  Tniuersitatem  et  nonin«  toi- 
in  rsltatis ;  quod  et  in  c  iYiclmn  deductum  est  cum  an  iiL''  '■i'^* 
per  Magistrum  Xbomom  do  Uaselpach  sacre  theologie  |>ro- 
fessorem. 

(tt)id«B,  L  i) 
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XXIV. 

1432,  Wien,  Montag  vor  £braw«iclitag» 

Herzog  Albreclit  von  Oesterreich  erklärt:  mehrere  Leatd 
bitten  ihm  8090  ungar.  Gulden  flbei^eben,  damit  tch  ihrem 
Ertrlgniifle  acht  Studenten ,  wovon  wenigstens  neben  ana 
Unter-  und  Oberösterrcich  gebflrtig,  in  dem  Hause ,  genannt 
das  Wagendrflsselbans ,  wohnen  und  in  den  dreien  Künsten 
ttudiren  soften.  Diese  Summe  habe  er  sum  Kriege  gegen  die 
Ungläubigen  in  Böhmen  verwendet,  und  verschreibe  nun  dafQr 
7u  oMgeiii  Zwt'i'ke  line  jährlieliL'  Gilti*  von  56  Fluad  \Vit?ner 
i'fcuui|^u  auf  die  Wiiäsurmaut.  Iliebei  sei  ein  Pfund  PI',  Zins 
auf  Sft  FAmd  Pf.  Capital  berechnet. 

UkMbfift  Im  Anb.  dar  k.  k.  Siid.  BofsonailMtoa.) 


XXV. 

1487  ,  Wien,  Mittwoche  vor  S.  Bartolomäus. 

Verschreibung  von  60  Pfund  Pfenn.  auf  das  Umgeld  zu 
Uedling  f&r  das  Capital  von  8000  Pfund  Pfenn.,  mit  welchem 
Kiklas  Unterm  Himmel  den  Herzog  Albrecht  von  den  Brfldem 

Thoma-«  mul  Wilhflni  den  Waldt  rn  gi  löst«,  denen  für  dieselbe 
bumme  das  Amt  zu  Medling  vernetzt  gewesen, 

lAlMclirlft  im  Arcb.  der  k.  k.  Stad.  UolcoBnUsitoii.) 

1440«  Neustadt,  Sonntag  vor  8.  Peter. 

Küuig  Friedrich  ßugt :  Als  vor  Zeiten  Konig  Albrecht 
die  Veste  Medling  den  Brüdern  Thomas  und  "Wilhelm  den 
Wäldern  für  3000  Pfund  Pf.  versetzt,  habe  Niclas  „Vnder- 
hlkmel,  vaser  Mttnamaister**  und  Bürger  in  Wien  diesen  Sata 
um  SO 00  PAtnd  von  seinem  eigen  Gut  von  obigen  BrOdern 
gelöst.  Dafkir  habe  ihm  König  Albrecht  60  Ffond  jlhri.  Güte 
auf  das  Umgeld  an  Medling  verschrieben.  Da  aber  später 
König  Albrecht  dieselbe  Veste  Medling  sammt  den  Aemtem 
und  ^andern  Stucken**  unserni  Vetter,  II«  rzog  Frieilrirh  sei. 
oiu  ein*}  gewisse  Hümme  Geldes  plUudweitfe  versclu  iebeu 
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dieaer  Satz  nun  erbweiie  auf  Hem^  Sigmund,  „des^  gerixAb 
wir  ■eiD*^  übergegangen  sei,  fo  Tenchreibe  er  hiemit  obq^ 
eo  Pfand  Jilui.  Güte,  alt  Vomiuid  dei  Königi  Laiiiib—  ^mm 
genamiteD  Nikla«  TJntorliinimel  auf  die  Mant  ni  Ip«  «»  Immgt 
der  Sate  la  Medling  ongtlOft  bleibt,  Tierteljahrig  lut  Ift  HbaA 
zu  besiüilea« 


XXVL 

Zur  Gteflchichte  des  Kaism  Friedrich  m.,  des  Känigii 

Ladislaus  und  des  Königa  Matthlas. 

1440,  feria  poit  rsmuiiaeaTe,  congreg.  Yiiiii.  ad  mSrnm^ 
dum  qnedam  ooncementia  prinilegia  ▼nineraitatu.  Kuranifc 

donriüus  rector  diligenciam  suam,  quam  ipsc  curn  suis  officia- 
libos  fecisset  pro  mauuteucioue  prinilcgiurum   vniuertitatis  ei 
redempeione  nippositorum  nacionis  hungarie  naper  in  Snnaii^ 
detentoram  per  satellitei  domini  Criitoiori  da  Lielite»* 
■  tain  et  eciam  eoc  parte  Uliw  flecket  detenti  dodaai  ftr 
iftam  Polhaymer,  drca  dominam  prindpen  et  Mot  tm» 
siliario8.  Et  coinui  <|uoniodo  (luldani  de  officialibus  et  quidam 
de  deputatu  per  ipsum  et  suos  vocaciooes  et  mandata  ipnas 
in  negecso  Tniaeraitatis  modicum  cnrarent.    £t  eciaai  hiit 
motum  ibidem  per  alios  de  stipendio  Tninersitatis  et  inhiadieti 
Qt  gauderet  prinilegija  Tninersitatis  saltem  «icnt  oeteri  Imbh 
liares  vniuersitatis.    Et  quomodo  oporteret  eom  dtfl 
Stare  in  curia  principie  in  nefjocijs  Tniuersitatem  tan- 
gcntibus,  antequam  daret  sibi  audienciam.  —  Et 
foit  oondomm  «x  plnralilate  votomm,  qnod  prinikgia  itip- 
caencia  puncto  super  taeto  oooscriberentur  et  doiniiio  pfiiwi|a 
presentarentur  et  Terbotenut  eetam  explicarentar  eeiam  icrioi^ 
et  peteretur,  quatenus   dignaretur   ad   in«<tar  suoruoi  progeni- 
tomm  et  anteccssorum  principom  iliuätrissiinorum  ymuemUt^ 
in  pretacdi  defensare. 

(Lii>.  il.  act  f«e.  art.  L  IW.  r.) 

1440»  91.  mart,  oongng«  rtdn,  ad  andiandum  desiderisp 
domini  principis  de  quibasdtm  pemnis  tibi  ab  TaiaeniHli 
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•d  NouiB  «iuititeii  mittondit*  Bominiii  alqaidmn  prinqept 
Fridericus  diiz  anttrte,  pro  tanc  tnlor  «iMtrie  nomine  iHn- 

Btrissimi  principii  noniter  natt,  sciL  ladislai ,  tilij  glori<^>sid.^iiui 
olim  All>erti,  Roman.,  hun^,,  boh.  regia  ,  ducia  austrie  Mar- 
eluonitqae  moraui«-  electus  fuit  in  Boman.  reg«m|  qni  Toleoa 
utr^^wi'  de  te  üftcte  conaentire  et  gaberoaculum  mcri  Imperij 
mmimere  in  fbatu  pasee  tanc  de  propinqoo  inftaatibns  den- 
deiniiiti  nt  dominus  Rector  adiunctis  tibi  qnatnor  de  Tniner» 
ntete  Uli  eotemnitati  ioterenet»  De  qno  oondnmim  fuit  in 
vniueraitate  ex  plnralltafte  TOtoram,  Tt  inxU  principis  deiide- 
riom  dominos  rector  coassumptis  quetooiv  de  qnatuor  focul- 
taiibua  illuc  transmearet  sub  ex})cnsis  vniuursitati»  fuitquo  eis 
iniuDctam,  ut  diligenter  laborurerit  pro  redempcione  nupur 
captiuatorum  per  Mtellites  cristofori  de  lichtenstaio. 
PUcuit  eeiem  Toiaersitati,  qnod  iUi  deputati  nuUam  haberent 
fiiealtaileoi  di^idi  conaUitun  nomine  Tninenitetie»  si  forUMie  per 
eliqaem  lequiemtar« 

1440|  10.  apr.,  congreg.  vniu.  ad  audicndum  rela^jiouem 
dcputatorum  Tfiiaersitatis  ad  dominum  regem  in  Nouaciuitntc  8* 
miMorum.  £t  ibi  retulerunt,  quomodo  honoriüoe  erant  apud 
dominum  regem  traoteti  et  solemniter  in  oonsilio  locati.  £t 
eingale  üusaitetee  gralnlentef  boe  aadienmt  ao  ipsu  depatettt 
pio  eonim  diligeneia  gredaram  aocioiiei  vetaleranft. 

qtMMi,  f.  itl.) 

1440»  dominiea  ante  aMumt.  K  Marie  Yirg»,  oongreg«  4. 
wo.  ez  parte  atipend^,  qnod  nondum  foit  daftnm  de  angpria 
penteeoitet.  Et  placnit  Tniueraitati,  qnod  dominna  Beetor  cum 
depatatis  cogitet  de  modo  oomienienti  et  portea  aecedatnr 

Cancellarius,  Magister  hubaruni  et  aliqui  do  consilio  domini 
recri!*.  Et  si  non  dispuueretur  sUpeodiumi  tunc  petatur  a 
domino  rege. 

Obidem,  I.  1%2.) 

1440^  iS.  dee^  etHigreg«  Tnin«  Dominna  xeetor  propoeoiti  g, 
qnomodo  aüqne  violende  anppoaitia  ▼ntoenntatia  per  indieem 

ciuitatia   eueut  illate.    £t  placuit   yniueraitatii  qaod  aliqui 
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di*b«*r«»nt  iiiitti  ad  (loTniiiuiii  rt'ffeia,  qni  liahtrent  petere  ab  «sc* 
protecciooem  et  «xiuseruacionem  priuiltigiornni  nostrornm: 
quia  MxpmB»  in  arcba  vninersitatia  non  ennt,  opoitoil  faaM^ 
tatet  oonoedere  •nmptos  pro  iiinere  et  eipedidone,  et  tow 
facQltas  («rtimn)  eonoeant  Tniiieniteti  io  enum  ifto  6  i«u 
Tngar.  et  6  eolidos  deDarionuDy  ite  qood  eanmia  c»teailiti> 
Bu  ud  ü  Ubras. 

1441 9  S.  Jah»,  eongng.  Tniik  ad  «Ddiendam  Uteni  a 
■eren.  principe  domino  nostro  domino  rege  Rom.  Tniiieratrii 

transmissas.  Et  coutinebantur  in  litera  priuclpaliter  tria  panrta: 
1.  dominus  rex  mandnuit  reetori,  doctoribus  et  niagistri?,  qaod 
tenerent  saos  ad  con«eniacionem  paci<;  causa  pendente ;  i.  qnod 
Ipee  per  se  uel  raoa  connliarioi  Teilet  ilüun  cutsam  ez  parte 
Ttriaiqne  partia  aadire  et  tuaticiain  aecnndiun  qnod  nmm 
fberit,  reddere;  8.  quod  vellet  tenere  Tiiiiienitateiii  m  foii 
priuilcgijs  seruiidum  cjuod  sui  progenitores  teniierunt  —  Bl 
conclusum  est,  quod  litera  deberet  publice  legi  coram  inu- 
uersitate  conaocata,  et  quod  eaaet  Tona  dataa  in  tkeolooMOt 
qtti  dedararet  aentenciaa»  liteie,  et  ita  &ctinn  eat  dia  »- 
qnenti. 

7.    Ladit-  1442,  20.  jun  ,  congprcfr.  vnin    ad  aiuliondum  serenissiine 

domine  regiae  vugarie  uec  non  domiuurum  iiuic  inclite  p«trie 
preatdenoium  desiderium  ac  Tolantatem.  Sap(»r  qoo  dooü&Bi 
rector  Yniuenitati  literam  ieren«  domine  regiae  (J^tgA)  tt>* 
tinentem,  qaod  ipsa  iBstantiaiime  petinit,  qnateniia  TmtMrritii 
qnatuor  doctoree  in  eadem  litera  nominatot  mittlre  digiuffetir 
ad  dietara  iiilcr  ip.sani  ao  eins  dilectissiniuin  fiüuiu  dominuB 
latislaum  huius  terre  duccm  ac  vngarie  et  bobemie  rfgeui  ex 
▼na,  et  regem  bolonie  parte  ex  altera  in  cius  ciuiute  ho- 
aonienai  habendam.  Saper  quo  facultas  (imiiienitaB?)  coiift> 
derans  teroporia  qualitatem  et  -negoctj  ardni  magnitudinen  de- 
liberanit,  quod  dao  esvent  mittendi ,  videlieet  egregij  ac  nm» 
rabik'S  viri  doinini  ductores  .Maji.  Nar<  i><a<i  in  Sacra  p*?in* 
doclor  ac  dominus  Job.  bolczmaeber  inclite  facultatis  iuris, 
qui  eoiam  a  domina  r^gina  «rant  nominali  ei  petitL  1«^ 
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■Mem  mild  debereot  cnin  inaiidftto  limitftto  et  expeiiaM  pro 
«it  «xpediM  deberet  domina  ragiiuL 

CikidM,  t  ISO.  f.) 

144S,  in  die  f*  Kyliaai,  ooogreg.  Tiiiii.  ad  radiendum  B. 
•eren.  doinine  reginc  Vtigarie  Hteras  ae  ipeios  desiderium.  Et 

ck'jinlerauit  doiuiiui  rtj^iiia  in  tisik-ui  sicut  prius,  quuteiiu?  vni- 
utTsitas  a<l  dictum  in  bosonio  oonstitutain  inittere  dijjnan  t  iir 
doctore«  prius  et  iain  ])or  cam  pctitos.  —  £t  de  cxpcnsis» 
qnia  erat  difßculta.«:,  rouiribucrunt  facultates  per  equalia  qne- 
übet  trea  Ubrai  et  boe  oonoorditer  concluffoni  fiiit  per  onuiee 
iacttitatei  et  qaod  mitti  deberent  dao^  nt  prius  foit  condatam. 

1451,  S9.  jua.,  Vgl.  Coosp.  biat.  üniv.  L,  p.  170.  Der-  9. 
Scfalnra  aber  laatet  so:  Concinsit  facaltas  (artiam) ,  quod 

duiiiinus  rt'ctor  et  eui  videant,  quod  «lisponatur   pax   et  tian- 

tjuillitas  circa  supposita ,  et   quod    rebcUcs    et   scdiciosi  cuiii- 

pcacaiitur,  et  quod  rector  faciat  mandatum  aeriosisttiinuin  sub 

penia  maioribuay  ut  ezclusionis,  et  alijs  penia  et  quod  («tudcntea 

non  porteot  arma.  —  Secuado  facultaa  art.  retulit  ciuibua 

Bagaaa  gratea  de  fideli  aaaiateneia  pro  paoe  babenda. 

(Ub.  III.  Mt  fa«.  «rt.  r.  60.  T.) 

1456,  81.  jal.,  meldeten  aich  mehrere  Baabalarien  ala  km»»  10. 
Kreosfabrer  gegen  die  TOrken,  nnd  die  arCist.  Facultit  go^^^' 

stattete,  da.«s  man  den   Aruicn   und   zum  Kriege  Tauglicben 
60  —  100  ung*  Gulden  gebe. 

(ibidem,  f.  96.) 

1  457,  2.  aug.,  cou<,'n  ir,  vhIm.  Electus  est  Mag.  Tiiomas  Il- 
de Haselpach,  ut  verbum  faccrct  coruni  regia  maicstate  atque 
peteret,  ut  manuteneret  vniuenitatem  in  ania  prioilegija  eam 
eonaemaado. 

(ibidem,  s.  10^.) 

1457,  aabatbo  prozimo  ante  featnm  a.  Nicolai  congreg.  12. 
die.  tbeol.  anper  diapatandis  oertts  arengis  et  electas  petitasqae 

erat  Hag.  Tb.  de  Haselpadi  ad  snscipiendnm  cum  arenga  fti* 
tarum  bnjas  patriae  dominnm,  sive  talis  Imperator  noster  fieret 
inTictissimas,  aut  alter  quicunque  dominorum,  et  onus  id 
■ssampsit. 

CUb.  O.  ad.  Cm.  liaaL  L  «r>fj|j,^^ 
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1461,  Iieria4«iii  Ibttia.  |NUMa,  coagtag.  mio.  ad 
dum  dmideriam  dmnm.    E*  propomit  donunut  nelor,  qitod 
precedenti  die  de  eeereto  Ibemnt  iniiit  dno  de  eoaeilio 

doitatis,  qui  petioerunft  nomme  magistri  eialnin,  qaod  vaimt» 
ntas  faceret  eis  assistenciam ,  si  oriretur  disturbiiun  in  es^u 
iam  imminente.  Et  hoc  proposnit  dominus  rector  bui.*.  ofö- 
cialibus,  qui  non  poterant  tm  pione  inforniare  ex  hijs  verbis« 
quo  modo  debarefe  eis  fieri  asaiftendm.  Ideo  eodem  die  rocHuit 
doiDinns  rector  post  eleuacionem  in  ecelaaia  fltephani  ad 
capeUam  a.  Ratherme  aab  torri  ad  te  ma^atnmi  einhini,  qm 
venit  cum  algf  de  eooiilio.  El  dotninot  rector  qaeaiml,  aa 
peteret  aaaiateaeiam  nomine  proprio  an  nomine  oonailij  aal 
loctaa  oomnranitatii.  Secnndo  petiuit  tnfonnari,  qaalti  debef«t 
eis  fieri  awistenria  in  casu  disturbij,  an  eupposita  debront 
manere  in  duanbus  mis  et  non  so  ingerere  in  con^rogarinni* 
bus  ciuium,  ael  asccndere  muram,  uel  cxire  ciui« 
tatem  et  repellere  hostet.  Et  magitter  oiaiam  babiu 
deliberadooe  com  anis  veapondil  ad  primom  panctnm,  qaod 
regia  maieataa  et  tpte  et  ad  condliarj)  et  Iota  eommanhai 
indita  boo  peterent,  qnia  ipei  leciiaenl  ordsaadonaaa  in  aaii^ 
ita  placttit  condliarija  regle  mdettatia,  qnod  hoc  deducewt 
ad  vniaenitatem.  De  tecnndo  aatem  pancto  reapoodit  magMl« 
ciaiam  nomine  oinnium,  cpiod  »lesidtrarent,  quod,  si  fient  ii»- 
cendiunif  quod  snpposita  noslra  urrcrent  pro  rxtim. riune 
ignis,  et  quod,  si  fieret  disiurbium,  qaod  lupposit«  con^<  - 
garentur  In  loco  vno,  eciam  aicenderent  murum  et  d«l«nderent 
duttatemi  ai  fieret  aeeeMitatia«  —  £t  fiiit  reaponanai,  qaad 
reetor  velit  hoc  deddariom  dedneere  ad  ▼ainerntatem ,  qaod 
et  iactnm  eil«  Et  oondaiam  fmt  in  Tnioerattala,  qnod  mp> 
poaita  nostra  deberent  aanere  in  donubua  aaai,  qoia  aaat  hie 
propter  atadinm  et  non  proter  pagnare;  tamea  ncttaiilate 
cogonte  ,  que  nun  habet  Icjjetn .  di  bt^nt  fat*€re,  quo  «ptritos 
Buni'tus  suggcrit.  De  seciiudo,  sniicct  de  iuctmlio,  filaouii  »»^^ 
oorditer,  quod  isti|  qui  veUent,  poterunt  accurrvre  et  cxua- 
gwere  ignem  iuxta  posiibilitatem  «t  fideiitatem,  dcui  haa  «a^ 
daam  art  a  aoppodtia  tempore  aeoeMitatia. 

lUk.  UL  aal.  IM.  ftH.  L  UM 
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■idertait  dominus  Bector  differenciam  principum  nostroram 
dacatus  Austrie  et  Titurum  discriminaf  et,  quia  dominus 
dux  Albertas  diffidasaet  dominum  nostrum  Im- 
perator em,  tiaor  essft  de  magna  cariatU,  de  obndiont 
caottatis  et  de  pericolo  TiiiiMnitatis;  quomodo  tigo  eonsemanda 
YninerritM  in  pMe  el  tnaqnillitale;  mi  prooino  aliqna 
tu  vietoalibiM,  in  atipeiidiatU  babandu  piro  cnatodia  ranun 
Tnineiahatia,  an  aeaenit  aotaa  acolaitici  aoapandandi,  an  danda 
aiati  HeeDoia  sappontb  reeedandi,  Tal  altar  aiaaft  dabilia  modiia, 
qua  vuiuersitaa  posset  quietari.  —  £t  fuenint  dati  deputati  ad 
deliberandom  cum  relacione. 

(tUdcm,  IL  1%!.) 

1461,  in  profeatO  §•  Alezij  congreg.  fac.  art.  ad  audien-  15. 
,^am  rdackmaBi  deputatonno ;  ai  placoit  qood  lilara  aint  icri- 
benda  cradancialaa  dnö.  m.  Imperatori  et  fratri  rao  diö. 
Alberto,  et  qood  aolampnis  ambaiiata  baue  inatnietn  nuttator 
ad  amboa  pro  tranqmllStata  patria,  vt  aomm  diffnantSa  poasit 
aedari.  De  prouisione  fienda  Üiealtaa  temper  feeit  ment  pia 
mater  suis  alumpnis.  Iterum  placuit  ei,  quod  fiat  prouisio 
oedum  in  victualibus,  sed  et  in  bona  libruruiu  custodia  et 
clenodiorum  ac  tbesauri  facultatis.  Et  ad  id  exequendimi 
d^atanit  facultas  decannm  p.  t.  (Mag.  Syfridain  de  Ueilpninna) 
enm  ada  eanailiai^a  Tooaodo  ad  aa  oonnantoiea  et  alioe  qnoi* 
conqne  ad  eogHandom  modoa  «t  fiaa,  qoibaa  Id  ettcndna  ao 
com  cantab  pangatar  dedilqaa  da  potattatam  eom  thaianfario 
faeipiandi  paconiam  da  ardia  fiieoltaliai  a^enndom  qnod  Tiiam 
laarit  azpediena  pro  bono  facoltatia. 

1461.  Item  sexta  feria  ipsa  die  b.  AUexij  congreg.  est  10. 
Tuhi.  Aadita  est  relacio  deputatoron,  et  loit  conformis  per  omnia, 
ticni  in  congregacione  fbe.  art.  nonitar  lalataai  aat.  Et  placnit 
vnioemtati  modna  dapatstomai.  Poataa  deputati  eonnananuit 
dalibanntaa  Titerina  de  panonia  miltandia  et  literia  aeiibendsa. 
Et  enai  deoraniaiant  nomine  vntuerritatia  mittere  legaeiooem 
tolenmem  ad  pnneipea  neatroi  et  tpecialiter  ad  Afcbidnoeui 
Albertum,  qui  erat  prope  iu  exercitu,  IViit  tigailicatum  coür 
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nUtt^S  domini  noitri  Lapegatorii  hie  «ziilQiitifaat  ia  fiwiim 

domiae  nottre  ImpentrioiBy  an  eonfMitire  Tellcnt;  qntbiii  aoa 

plicuitf  quia  adoentof  Bohemoram  ezpeetabatnr  propiuquut, 

qai  tractare  habcrent  Inter  principeSf  et  bic  legatio  fuit  im» 

pedita,  quo  pro  bonore  Tniucrsitatis  fuissei  expeditiua. 

(ibidem,  f.  1^) 

1461.  Item  secanda  feria  ante  festuro  b.  Maria  Ma^ 
dalenc  fuit  oongregaeio  miaenitaiif  ad  aodiendaai  terio— 
deaidfiiiam  dominomm  oontiUarioimii  innictiatinu  dowai  aotlri 
Imperatoria.  DoBUfins  Rector  proponiii  piincta  qnatnor  dai^ 
denta.  Primutn,  qaod  ipii  katbegorice  Yallmt  Imbere,  qaad 
ipsa  Ynioenttas  congregata  ia  otnnibtti  soppMitis  niia  freciH 
eis  realem  assistcnciam ;  hoc  quilibct  promittere  deberot  6de 
data;  nec  contonli  de  m  utralitato ;  et  »i  hee  rccusaret  vni- 
uersitas,  qaod  ipsi  nollt  nt  eam  in  bac  ciuitatc  suflTvrre.  Sccun- 
dura,  quod  atudentcs  extraordinarie  Staate«  cogercotur  ejört 
cioitatenic  vel  ip!>i  cosdem  cspelK'rc  vellent  data  aolaüa  eonaa. 
TeTciimi,  quod  ipti  aollent  ampliiia  bie  anflerra  ae*  DotaUMi 
acut  luca  «I  vct  com  aiiia  complidbot«  —  QBartam,  qnod 
ipai  velleat  cooperari,  quod  excloai  ab  Tametaitala  ragBlri 
edara  cogerentur  ciuitatem  exire.  —  Habita  delib^fadm 
placiiit  conrordltcr  omnihiH  (|uod  in  tarn  re  ardua^  «juo  tm- 
dfiet  ad  dissuiueiiiiom  vniiUTsitatis,  cssrnf  deput«ti  pri-in", 
qut  maturc  viderent,  quid  expodiret  pro  booo  vniuersitati«. 
Durantc  autem  ooogregaclone  venit  rey.  pntcr  domicms  epia- 
eoput  Gorceasis  cum  multaa  coDtUiary*  Imperi-dia  CalmtadiaM 
cum  eoiifulatu  oiuitatis  iatraotee  palladum  aulariom  diip^to- 
eianum.  Et  doctoribua  et  ma(;iatria  com  da  eoiiaaMtatibm 
proporaemnt  iternm  priora  qnatoor  puacta^  lad  auciori  med» 
quam  priu«  ad  partm  faenrot  demdprata,  p«t«Rl<v  mpuuW 
Kt  fx  quo  nulla  adhuo  fuit  delilaT;n-io  farta  depuUktoram.  BOO 
fuit  vltra  n  äj»uiij.uiii,  sed  soluni  suj>  -r  tril)U*i  puocui  uw^i^ 
priocipalibu«  breuiter  taut  im,  quod  erant  tuuc  conteoti,  qaod 
voiuenitaa  iaccre  vullet  boaam  diügaaciam  eirra  cot,  qtu 
caMot  da  toa  iorisdiodoBe,  vt  maBamt  paoifiid  ci  qpiMi. 
Habiia  antam  matea  dalibaradotta  toper  prindpali  paacfe» 
pnmo  fiui  itamm  lüpoiiab  data  par  oigaimm  Magirtri  Tbaa« 
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de  HiuelfMch  ipM  die  t.  Marie  Magdalene  In  earia  ooraai 

domina  Impenitrice  pre^entibufr  domino  Gnroenti  et  alijs  con* 
fiiliarijs  Maicptatis  inij)t  ri;ilis  in  jucicncifl  ciuiiim  et  toc  iiis  <"on- 
<«ulatus  ciuitatis  vt  talil«'r  in  senttncia:  Qiio«I  nos  rrri»<rin»8- 
ciinas  dominum  noBtrum  Imperatorem  vhbo  naturalem  domioius 
ftoetmni  et  taaqiuun  seniorem  regentem  huius  patrie  sob  anMo, 
m  qao  nostrs  vnioenitM  baberet  Stipendium  snnm;  et  qnod 
in  illa  difleronda  deminua  rector  et  vniiterritas  bonam  Tolaat 
laoeie  diligenciam,  qnod  tempore  inanltaa  atodencium  babi- 
tadonea  dandantar  et  non  tmpediant  fe  de  isds.  8i  aUqiubiui 
acttem  placet  esse  cum  eiuibtis  nut  a.scendcre  muros  ciaitatis  et 
di'fcndere,  non  proliibcntur.  (^nidipiid  tM-iam  possuniu»  ora- 
cionibus,  stacionibus,  consilijs  vt  anxilijs  faccre  aput  altis^imum, 
que  pro  pace  et  TDione  deseruiunt,  parati  suraua  nunc  et 
aemper.  H^a  anditit  non  erant  oronino  quietati,  led  aumerant 
de  aiaiatMieia;  et  baUta  interlocutoria  breni  dietom  est  eis, 
qnod  Tolamaa  Ebenter  preitara  fanorem  et  amiatendam  inxta 
teoorem  nottronnn  prioilegioram  aeeundnm  ezigendam  ttatu- 
tomm  et  ordinadonmn  nottranim,  spcrantea  oontentari  bga 
reaponsif,  cum  alia  in  commiasis  non  habeamus. 

It«'in  nota,  quod  non  «ohun  ilia  sed  et  alia  pnsica  ad 
parteni  iucrnnt  dcsiderata ,  vt  niutuum  a  l'aoultati'  nrtiuni  »-t 
eciam  ab  Tniueraitatc  a  coosiliarya  predictis,  aed  amputatum 
Aait  breniter  racionabili  com  exensadone. 

Item  nota  bic,  quod  reaponsio  facta,  de  qua  aopra,  non 
diaplicöH  doiboi,  qni  poetea  misenint  ad  domioom  Bectorem 
plorea  de  eonailio  aignificaado  nbi  ordinadonem  qooadpnttum 
campane  magna  dioentei,  qnando  finnt  ictas  tardi,  tunc  incen* 
diom  intuB  est,  ad  qnod  studentes  currere  pt  süunt  et  ignem 
extingwere ;  per  ictu»  autem  veloces  et  continuos  inimici  sipni- 
ficantur  esae  presentes,  et  tunc  debent  studentes  se  conti nrre 
in  domibufl  fuia  alios  non  in)]>ediendo,  aat  indnti  anoia  aaai- 
atant  nobia  pro  dnitatia  deffenaione. 

Ilem  nota,  qnod  inxta  conamiasionem  aliaa  fiMstm  •  •  •  • 
tandam  concorditer  est  medns  preuisionia  datna  talia:  Primo» 
qnod  de  pecnnia  liienltatia  artinm  nt  emenda  oerta  qnantitia 
pladi  pieaartim  tritid  et  luina  bona  per 
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et  caro  porcina  de  bono  iardo,  eciam  aiiqiui  qaantitas  sali«. . . 
et  taU*  magis  naoMMria  secundimi  exfgenciMB.  Smmmdtk,  qooA 
qmeoiiqiM  tone  Telii  vti  vabiit  utia,  iSuiaft  ctiK«iaaoa  MflkiBB- 
tem  Ikoakali  da  aoluendii.  —  Tarcio,  qaod  liaa  netettSa 
ponantar  ad  donom  eoUegij  duealtt  rel  ad  lectorram  iwfdSaa- 
riaruiii  disputacionum.  Qaarto,  quod  domus  illa  sit       n^'  pn^ 
Ulfa  cum  ianuis,  repagulis  et  apertaria  vndiqoe  ei  rbi  foerit 
neoeaiariaiiif  refoimeUir.    Quinto  qnod  oamaa  Kbri  SmLmitmiUB 
arCtnm  de  nou  atrocUua  portaadi  aiiil  ad  doom  iptne  d»> 
oalem  meliori  pro  eaatodls  ilndaiii.    SextOy  qnod  twdyca^ 
aiiit  fltiideiitM  nnlti  pro  aallano,  alij  edatn,  li 
quorum    fidelitate    caucio    habeatur ,    de    assisteTirin   fideli  ac 
custodia ;  qui  tempore  necessitatis  Yt  disturbij,  sedicioaia ,  iiK 
ffultus  ciuitatia,  inoeodij  vel  hniunnodi  sint  in  doBM»  ata 
iflgip  costodiantaa  el  pro  poaaa  fidalitar  dotadaiilaa.  la  cam 
etaam  pronidendnaa  erit  «ia  de  amia  meEoribaa  el  tnm^mt 
pro  defenaione.    Ad  perficScnda  bee  omnta  modo  inaBari  ra» 
cepti  sunt  de  archa  facultatis  arcium  150  floreui  in  aoro  haxt- 
garicalea. 

Item  not»  hic,  com  insigiiia  enntaa  ilU  Wiennenna  ttaret 
aliqoomodo  in  perionlo  proplerpreaanciam  «rdupriadpia  domiai 
Alberti  penonalem  fori«  portam  atnbanun  ad  a*  Nieotana  m 
mooaaterio  com  magna  genta  tni  exeratoa,  tone  fMrant  lial»- 

tacinnea  collcgij  ducalis  munitc  iapidibuB   et  aignanier  türm 
eiuBdem  et  cum  custoüibua. 

.  ci^d««,  L  na.  m> 

IS.  14ff,  S.  Hatf,  ftut  vmaaratlaa  eongregata  ad  mOm^ 

ee  qoe  acta  flont  pro  etipendioram  imporlaeioiie.  Reelor  pra- 
posuit^  qiuniinrlo  depatati  ad  imperialem  5»Iaio.«tatem  misiss^nt 
M«  Seyfridum  de  Uatlbnmna  cum  litera  ad  eaodem.  Htm 
qtioqiie  Magitter  retnlit  responsnm  tibi  datom,  qnod  alabai  ia 
boe:  quod  ana  Maieataa  ia  Ineoi  eaaet  ad  Aoatriam  «eaM 
et  taae  de  Ifta  re  com  ania  vellet  eoaailiafge  eoafiarra.  II 
qma  qoidam  anadaliaBl,  mtHeadoe  eaae  aUqoov  ad  diem  a 
domino  archiduce  Alberto  pretcr  consensum  injpo'&- 
toria  in  Tnina  inatitutam  ad  proponcndum  tue  Sereniuti 
bamibaaqae  patrie  aeeaaailalaa  vainavaitatia,  aly  vbo  hac 
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•iKiriof  td  iÜM  Htoni  per  C.  M.  mnua*  Super  qnibiit  Jcetii 
et  «iditie  domhnis  princept  detiderauit  eonttlivm  'vmaerritatM. 
Cooflidemiiit  faeultM  ardom,  quod  pnncta  in  Kterit  proDondat« 

essent  pregnancia,  ideo  ad  maturiu8  deliberandum  dedit  depu- 
tato» ;  quid  vero  am[>liiis  deputati  per  vniuersitatem  delibera- 
ueriai  et  l'eoeriot,  ostendit  qucdam  scedula  aput  decaoimt 
reposita. 

1468.  fiecond«  Aprilie  ete,  Tide  Consp.  bist.  Univ.  I. 
p»  199  ebgedradit.  Der  Scblvst:  „Et  boc  usampsit  et  con- 
eliunt  UiUYeniitu  idqne  au»  omnibita  mandavit**  ist  jedodi 
irrig.    £a  beiatt  vielnebr:  Nod  voluit  tarnen  facnltaa  (von 

iler  Univcmitttt  ist  gar  nicht  die  Rede)  per  hortaeionis  assunip- 

rionoin  aut  8uuiu  conclusioncm  aliquani  parcium  aj>probnrc  aut 

iiiuaiidarc,  «ed  pocius  eius  relinqueru  iudicio,    nd   «jiKn)  per- 

tinety  in  bija  et  alij«  similibuB  faceru,  quid  iu^ticia  exigit. 

(Uadem,  f.  IMk  r  ) 

1468,  11.  Aprilia,  congregata  fbit  Yoinenitaa  ad  defi- 
berandmo,  quid  snper  deaiderio  nnper  per  arcbidnee»  exposito 
expedist.  Ynde  preoedenti  imaiedtate  lexta  feria,  que  fuit 
fMmMtoene,  oonnocata  ad  boram  octauHin  per  Seren,  priadpem 

«it  (loniinuin  dominum  archiducem  Albertmn  vniuersitnte  in 
otnnihus  fuis  eiippositis  ,  prtlatis  singulorum  monasti-rioruui, 
prioribus  ordinum  mendicnueiuro,  cunonieis  ,  octonnrijs  et  ca- 
pellaaia  ad  s.  Stefanum  ac  alijs  clerida,  tnagisiro  duium,  iudice 
alijaqne  plnriboa  de  consnlatu  et  conmnnitate  ad  aulam  tu- 
neraitatia,  In  qua  edam  ae  pertonaliter  eonstitnit,  et  eoram 
omntnm  preaendja  legi  iuasit  qnandaM  appellacionem,  qua  ap- 
pellabat  et  pronocabat  aaa  Serenitaa  a  centnna  eededaatida 
et  secolaribi»  per  Cesaream  Matealatem  oominiitiB  ad  sununiun 
pontificcm  tain(|wam  iudicem  competentem  melius  informandiini. 
Qua  andita  rerjnisiuit  dominus  princeps  per  notarium  omnca 
personaa  dericales  diuisira  et  particulariter  ad  adhtrt^ndum 
buic  appelladoni.  Si  vero  aliquia  grauiter  ferret  et  adberere 
appelladoni  reenaaret,  illu  infra  tpacium  octo  diemm  pro  ter- 
omio  Gonststntom  Prindpem  boo  acire  fiioiat.  ^  £t  aoper  hao 
nqmncione  placnit  facnhati  primoy  qnod  acoederetvr  dominna 


Princeps  et  peterelnr  obnixe,  quod  perimtterel 

in  suis  libertatibus  et  priuilojjijs,  qiiomadmodum  sua  Serenita? 
Douiter  antea  graciose  simüibue  precibus  annnit,  ei 
eo  finoi  ttt  maneret  über»  et  neatraUs  el  per  boe 
iiiipecto.  Seeando  pkenity  qnod  ti  hoo  oMaed 
tone  Mfenl  depuiAti  priofe%  qni  «mte  defiberait,  qaid  a 
matena  adhedonU,  appellacioiiif  et  nquitidoidt  w^n^om 
obmittendum  vniuersitati  expediat.  In  hoc  scMinlo  puncto 
omnea  £iciiUatea  ooocordabaut.  in  primo  vero  poocSo 
doe ;  alie  yero  dno  volalNUiti  qood  viuaersitaa  aa 
tarat  prindpif  niii  apaetalüer  el  Domb«  rmtrnUüt 
retor  et  irooixetiir,  et  eie  reotor  ia  pnmo  ptmcto 
olndebat  propter  equalitatam. 

1463  f  11.  Maji,  ad  desiderium  aereniuiint  priacipif 
domini  noalri  Alberti  ardudnda  Anatrie  aotu  dnttataB  Wiaa- 
Benaeni  in  regimma  tenentb  aoagregata  £iit  ▼maanBlBa  m 
omnilma  raia  nippoaitii  ad  horam  tehdani  ra  anla  Tiuoenilalit; 

illuc  et  ex  tunc  venit  prefatus  dominum  Ar(  liidax  desideraujtqö« 
et  serioae  volait,  —  ne  in  opido  Wiennensi  easent  diuisioo« 
et  parcialitataa  inoolamin  in  perturbadonem  reipublioe  ei  beai 
eomimif  mc  pionoeacioaem  nntuaat  forte  naqae  ad  alnigee  ^ 
■angninit  efinuonem  —  qnod  Taiaenitas  adhererel  cnidav 
appeHadoni   aliaa  interporite,   qua  pronocamt  ad  doauanB 
nostrum  sancttssitnum   n{)]uHHndo   a    quibusjcinm  grauümiaibilf 
vide licet  comminacioaibua  ceosurarum  ecdeaiastic&rum  fnlmina- 
temm  ant  fnlminandammy  ut  timebatnr,  par  pie£rtam  deauaBS 
papam  ad  iaitanciam  ianictiMtaii  domiai  aoetri  impeiiMv 
FHderiet  tercij,  qoi  domini  aoetri  gradoaiaiinii  iatcr  ae  difM^ 
dabant  raper  re^tmcn  Austrie.  Andita  itaqne  wrioia  voloaliti 
Arcliiilui  is  et  cutn  rntii  esset  «mplius   vniuersitati   spes ,  >q«0<f 
prefatus  Archidux  ad    quamcuuque  eius   instanciam  repciittf 
▼ioibtti  potreetam  eaeet  aapportatorns  de  adbeaioae  ana  ^^f^ 
oioat ;  eoagregata  Mi  Tninanitae  die  eeqnenti  ad  dalibenadi* 
anper  deaiderio  domini  Ardiidnda  beri  in  aabi  vaittefiilrti 
ezpoaito.    Facultas  contiderauit,  quod  ist«  ariiculus  graa^ 
et  ponderoaam  in  se  contineret  materiam  ex  m^itia  Tir^ 
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TCfpecliliiit  et  prindpaUler,  qnU  adlmc  dnUum  erat,  4|iU8 
dictonun  prineipnni  eraet  fineliter  regimen  tocii»  Aiutrie  ep- 
tenturaSf  com  Austna  in  omnibot  tnis  partibns  miseralnfiter 

eifset  scis5a,  aliquibus  ailhercntibus  Iniperatori,  cui  maxiiue 
fauc'mt  domlmis  p-ipa,  alijs  vero  Archiduoi  tn Iherentibas.  Ne 
igitur  Tiüaenitas  dissoluert^tur  propter  coutrarietatem  ezpressa- 
tOfnm  pnndpom,  valde  magutri  facultatis  hinc  inde  floctiia- 
beiit  hetttantee,  qnid  in  tarn  grandi  et  pericoloe»  le  Tniiier- 
lÜBti  «zpediret»  Qpie  tarnen  Archidox  fiiit  ▼nhienitati  pro- 
pbqnior,  aetn  enim  (oom)  regimine  fendeVat  in  Wieonn,  in 
enina  proteeetone  vninenitaa  aoam  apenlNit  paoem  et  tuidenem 
eomprehendi,  qoare  prooide  areinm  focnltaa  eondasit,  qnod 
esBcnt  dcpululi  nomiiiati  ....  ad  inforitjaniluiu  adluK*  ninplius 
üuuünuin  nostnim  Arclii<hicem,  ut  unu  Sircnitas  iii^iuireUir, 
babere  Tmaer«itatem  quietaiu  tt  supportaUuu  in  adbesioue  ap* 
pdlaetom;  sin  autem  boc  non  posset  optineri,  qnod  ex  tnnc 
lioc  itenim  dednoereat  ad  Tniaenitatem  ad  amplinif  in  iatn 
materia  deliberandnm.  Alle  antem  trea  ikcoltate«  Concor- 
danernnt,  nt  sinpUciter  iiat  adbeaEo  nppeliacioni  Arebiduda,  et 
dominna  rector  ex  planlitate  aic  fieii  debefe  eondosit;  et 
baoc  condnnonem  alte»  die  dominne  rector  cum  qtiatuor 
decanis  domino  Arcbiduci  propalauerunt,  quam  dominus  Archi- 
dux  giatanttr  et  iocunde  reccpit,  offerens  pi:  vnhicrsitati  ad 
eam  fidelifccar  tnendam  et  eidem  viceuer&a  graciose  aasititcudum. 

Cifti4Ma,  f.  lU.  V.) 

I46S,  91.  joLf  eongreg.  fiie.  «rt  Petinemnt  Ten.  et  z«.  26. 
egr«gij  viri  dominna  Mtcb.  Cblbgenatnin,  Mag.  Job.  de  Prat* 
beim,  M.  Alexina  de  Drotendorff,  aaer.  canononi  doctorca  ^  et 

Mag.  Mich.  Fufl'  de  Schrick  et  M.  Pangracius  Clucuzer  de 
Traiscnmaur  med.  doctores  a  fju  n] t.itc  art.  mutuum  centum 
flor,  YDg.  pro  venerab.  viro  M.  Wolfgango  de  Herczogburga 
tttr*  inria  doctora  in  nostra  alma  Tniuersitate  ordinario,  nt  ae 
poflsjt  redimere  n  captiuitate  attpendiatomm  verina  predonnm 
in  Via^ennflad,  qni  prefatoni  dmmnnm  doetoiem  gnuiaaime 
ae  iainunifeinie  tenebant,  et  nee  scriptif  Intperntoria 
nec  gnornmonngne  polarant  indnd  ad  Spanm  dinittcndtun  nnn 
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tAxn;  vt  eifo  tnxam ,  ad  quam  coactustornieotis  m 
UULauit,  exsoiueret.  —  Et  pUcuiU 

1463»  18»  joL«  eoiigng*  vntiu  Yid»  Gonip.  biil.  Uair*  XL 
p.  200» 

146S,  16.  M|i(.,  ooagreg.  Tun.  ad  <sogitMidini,  a  aliij«! 

nomine  vniuersitatts  sint  mittendi  ad  (lictam  pro.vime  in  TnlnA 
indktam.  Et  facultas  art.  eleprit  ad  mittendum  venerab.  vironj 
Mag.  Tkomam  de  Wuidendorä.  El  ad  «xpedieadaB  vaoa 
neeeMoria  ad  haue  miaaioiMm  qnoad  ezpeataa  et  qvatitar  m 
daboaat  babere  mittendi  in  lue  dieta  ci>ea  prii^pei  imI  chw  — 
legatofl  et  ciroa  paitias  patrie  im  ocmlroiieraia  eonuideBi,  t\iagßt 
facultas  prefatum  Magistrum  cum  Mag.  Jacobo  de  WuldersdcH^ 
et  decanum,  ne  yniuer^itas  ab  aliqua  parcitim  n  o  t 
tur  de  par c iai itate.    Quclibet  autcm  aliarum  ikcaltatom 
elflgit  de  suo  gremio  thuid,  cai  com  alijs  mittendia  wat  o— ia 
deserttiencia  ad  iUam  miiBionem  ad  dietam  pro  indaeeMoe 
prindpum  ad  conoordiam  et  pacaiii  commiaBa.   fit  äe  dahaw 
fieri  ex  pluralitate  domwiia  rector  conclusit. 

(tt4«6B,  t  1S6. «.) 

1464,  10.  Febniarij,  eongrcgata  fiiit  ▼nwiewitai  ad  eogi- 
tandmn  da  tetponao  dando  ti^w  artienlo  qnarto  propoMtap« 
eonailiarioa  imperiaüi  Haieatata«.  fit  qiua  leria  (§.  6<belaitigt) 

iiumediate  preccdenti  Tniawmtas  fuit  congregata.  in  qna  . . . 
nobilifl  vir  dominus  Georgius  de  Volkenstarfl'  nomine  Cesaree 
Maiestatis  voiaereitati  alme  insiauauit  suam  grmciam  imperialem 
et  benignaai,  Yoleiia  edam  priuü^gia,  libeitatea  et  laadafaiki 
contaetodiiiea  ipaiiii  Tniaenitatlb  nedum  eonaeraarei  jno  pedat 
augere  et  millo  modo  dindnoere;  et  prindpale  pmieloa  ii 
oiJinc  qu  uluiu  stabat  in  hoc:  quod  imperial!««  MaietiUt  de«- 
derat,  vt  siuguli  doctores  et  magistri  pro  tempore  Stipendium 
redpieatea  ab  vniuersitate  pcestareiit  fidditatem  (hoc  «t  du 
8j  taten  glflb)  domino  Jbnperatori.  fit  quia  TniaerattM  eoa* 
dderauftt  istnd  punetun  et  .detideriam  eiae  pragnaiit,  qiv» 
diffieile  emet»  tta  oeleriter  deliberare  et  eooseqnenter  rwpoa- 
dere»  ideo  i^ta  icria  quinta  uon  respoiidit.  Sed  firia  wxU 
facuitaa  arcium  «onduflit:  quod  duu  venürabUea  viri  mitteadi 
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OMeat  ad  dominnin  Imperalorenii  videUoet  dominas  doctor 
Mcr«  pagine  G«orgiiui  TOdeL  de  Oingeti  et  dornmot  ordiiuuniis 
Wol%trgiu  de  Hercsogbtugo  eranm  «t  Mcramm  canoiiiim 
profeaaor  «ximiiM  ad  exmisaadain  ahnam  Tuumtatem,  qne, 
licet,  Tt  dicebatnr,  notata  esiet  apnd  innictifttio 
m  u  m  Iniper  atorem,  nihil  tarnen  vnquam  cuntru  irnperialein 
Celf^itinliiiem  atteniptaiiit  Conclusit  dt'iiii|nc,  qnod  eciam  f»ui>er 
isto  puncto  consultandi  csisent  reucrcudissimi  jiatres  dominus 
DominicM  Xorcellunufi  et  Budolfus  Lauenüiuis  aedia  apostolic« 
iegati  pro  tone  hie  Wietine  existent««  pariterqne  eonsiliari| 
domini  Imperatoria.  Quod  et  factom  est  per  eximiinn  vinun 
M.  Alexinni  TOmer  de  Droandarfr  aacri  inria  profcsterem  et 
tuDC  decretiatam  predaram  ae  eciaBA  eommisMrium  ofHcialatoa 
curie  patav.  ad  hoc  dcptitatnin  cnin  relaclone  ad  Tninend- 
tateuif  vna  cum  venerabili  j>utre  M.  Paulo  de  Mellico  eacre 
theologie  professore  lauio^o,  qui  ex  <hum^  uon  interfnit,  sed 
plures  alij,  scilict  t  M.  et  üoctor  Wollgaugus  de  Herczogburgo, 
IL  Pangracius  Cbreueaer  de  Traismaur  tuno  facultatia  meduse 
decaana  et  M»  HennaBoiiB  de  fiatenberg»  edam  nedieine 
doetor,  Decaana  facnitatb  ardom  (H.  Andreas  Sejdenberger 
de  Wienna)  et  M.  Nioolana  Sciricker  de  HittendorCt;  «mbo  iB 
artilina  magjatii  et  in  tbeologia  baoealanj  Ibnaati,  Qni  domini 
legati  ainiUtef  et  eonsiliar^  snasenivt  attenits  racionibtis  et 
motiuis  per  eos  auditis  ,  vt  vniuersita.s  suos  oratore«  ad  Ce- 
sareani  Mait-stuteiu  mitterot,  si  aaltem  palui  t*  i  m  «cce- 
dere  pustent  et  recedere,  lia  autem,  per  scripta  eam 
viaitarcL 

Item  babita  est  congregado  Tnioeraitatia  in  craatino  8co- 
laatiee  Virginia  ad  audiendnm  reladonen  daninomm  depotn* 
tomin  anper  retponao  eia  dato  per  domiiioa  legatoa  et  ooo- 
aiVarioa  imperialis  Maiestaitia.  Circa  quem  artienlnm  condtumn 
est,  pre&tof  doctores  M.  €reorgium  de  Giengen  et  M.  ^\  ulf- 
ganpim  de  HtTCZ' gburgo  pro  nunc  proptpr  nuixima 
viarnni  discriniiua  ad  imperiaUm  Ctdsitudinem  non  f8«e 
mitteudus,  tum  quia  domini  legati  prenominati  aimi- 
liter  et  coaailiarij  domini  Imperntoria  per  an 
non  potnernnt  habere  aalnnm   eondnctnm  ad 
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NouAin  Ciaitatem,  vbi  tone  erat  imperialis 
Attamen  piememoniti  dodorat  *  lefaeaone  ninplicilv  mom 
fnemot  abioluti  niai  «d  tenpat,  qoouaqiie  ülad  impadiawBto» 
aDferratnr.  Soripto  ttmea  debercnt  mhli,  ad  qnormii  eoofee» 
depotati  aani  domioi  doetorea  K.  Gaorgiu  de  Gn^n« 
HL  Wolfgangnt  de  Hemogbutgo  et  M.  Alexius.  Et  Tna  IHem 
iieberet  tiiilti  doiniuo  ImptTutori,  altera  domino  episcopf)  (iur- 
07cns!\  in  quibus  tarnen  literi»  nullo  m  i  il  a  ilebi  rt  i 
appoui,  quod  vniuersitas  aut  eciam  magi.ftri  sii- 
pendiati  eiusdem  prcstare  velint  f idelitatem, 
quia  sie  non  esset  lihera,  Tt  alie  ▼nioertitatea  et  preicrtta  vt 
imittersitaa  Pariaienaia,  cniiu  ot  iata  fiUa  eal ;  edan  ttigoeretor 
perfidie;  tarn  eciam  nen  poaaet  ease  mediatrix 
inter  qnoaeniique,  edam  ai,  qaod  deoa  anffn«*,  coatro- 
tMnia  Bürgeret  inter  terrigenaa,  eonanlea  ant  dmtateaaea;  yaM> 
snpposita  liberuui  recessum  ab  viiiuersitate ,  ynio  et  accos.'^uni 
habi-re  non  possent,  quin  aut  apoliarentur  aut  capti- 
uareutur.  Prcturea  si  stipendiati  aolum  tidilitatem  prerta- 
rent,  ad  hoc  verisimiliter  sequi  potaet  diaisio  et  scisaio  ni 
fiMultatiboa,  qoia,  dorn  aegocinm  tractanduin  domaaaai  laapna« 
totem  eonoerneret,  Uli  rtipeadaati  aoa  tiaberaat  Totaadi  locom, 
qaU  oporteret  eoe  ezife  da  ooagiegadoaibai»  n 
quedam  erdbaci0  iwaltatia  arciam  el  ftrie  edam 
alterius  ad  hee. 

80»  1464,  18.  Februarij,  (acta   ist   conpfregario  vniuerüitatii 

ad  audicndiim  rel.icionem  super  flrticulit»  ptr  ion«iliario'*  im- 
perialiB  MaiestatU  propositia.  Kt  rulacio  consiliarionua 
vllimaie  in  hoc:  ea  qoo  prius  dcBideratam 
siagittri  atipeadiati  a  priaeipe  haiaa  patrie  pwitara  debeteat 
fidelitatem  Ceaaree  Celahadiait  et  quia  lioc  adhae  CMtam  wm 
easety  nee  dominaa  Imperator  ab  Yaiaeraitate 
reapoBtam  allem  acoepistel;  idee  idem  petent< 
quod  prius,  idlicet  «das  bj  tOen  oder  weUan  tetn  traw,  ^e- 
horsam  vn<l  ^^w.ii  tt  ig'*  domino  luip^ratori.  Hijs  nuditit  17.  di« 
Februarij  respondit  dominus  Kector,  Auper  hoc  v&tfierttiLat«.  ci» 
esse  ooagregandam,  sicut  et  facta  est  ad  |»eaeiu.  Vbi 
aroaum  coaclaait,  aiaipEoiter  aaaetam 
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literis  daabns,  quia  vniuersitas  eAloom  condnctam  habere  non 
potuU  doctoribos  mifctondia»  qoot  InbenciiM  miaiseet^  quam 
Bondiim  simpEeeiiL 

ODldcm,  L  161.) 

14<4|  5.  Hamj,  ftitt  eongregato  TnioemtM  ad  andien*  31. 
dum  gracioaiasimaiii  literam  inoicttMim!  donini  domini  Frideriei 

Rom.  Imperatoris  vniuersitati  traasmiäsani,  cuius  tenor  vi  itub- 

»equitur  talis  est   (dipl.   integr.  vid.  in  Consp.    his\.   Univ.  I. 

p.  2  0  3).  Facultas  arcium  cum  omni   honestate,  rcuereucia  et 

giaciarum   accione   eandem   literam    suscepit,    maxime  qni  a 

Cesarea  Maieates  o btcmperanii  ei  condescendit  aap» 

piicacioiii  aibi  per  vmuanitatetii  porreete.    Gntea  deniqne 

fetalit  Teaembili  patri  M.  lonoceneio  fimtri  ordinia  predica- 

torom  immenaaBi  qni  fideliaaimna  orator  ei  nuodiia  Ibit  thi- 

nersitetiB  Uteram  prefatam  a  Ceaarea  Maieatate  impctrando» 

Conclu9it(pic,  coDgregacionem  singulorum  auppositorum  esse  fmn- 

dam,  in  qua  prefnta  litera  singulLs   presentibus   auppositis  de- 

b«r«t  legi,  vi  pro  futuro  supposita  magis  esseut  oculatai  vt 

lingaaa  saas  refirenent  et  non  ita  laxa  sint,  ?t  dioebaniur  ioiaae, 

ad  oblatrandimi,  detrabeaduiDi  obloquendmii  aut  eonaolendam 

ad  talia,  qoe  merito  eaae  poaaeiit  contra  dominnfli  Impeffa» 

toreni.  Inanper  eondttait,  poat  ftata  paacalia  dooa  patraa  eaae 

mittendca  ad  Ceaaream  Celaitodinem ,  aeilieel  doaunnm  con- 

nnasaritim  enrie  patan.  H.  AJexium  de  Droeeiidotff,  ant  domiDom 

ordiuariura  M.  Wollgangum  de   Ilerczogburpo   et  M.  Pauluni 

de  Mellico,  (jui  deberet  esse  principuli.s,  4111:1  specialis  amicus 

et  fiaatfor  esset  domino  gradosissimo  domino  presuli  Gurczensi. 

(ibUflin,  (.  162.) 

1464,  7.  maji^  coogreg*  ikc.  art  ad  aadiendum  petidoaem   An.  32« 
donunoniiD  duiimi«   Et  pro  tnoe  magister  duium  eom  ama 
petinerant  in  facnitate  mutnum  aibi  fieri,  rt  ooDaemarentnr 

fiipeiidutti  in  exercitu  drca  Fisrhenmünden,  qui  impor- 
tune  volebant  rcccdere  de  exercitu.  Facultas  considcrans  cur- 
rentem  neceasitatem,  arquieuit  peticioni  eorum  uiutuando  200 
ior.  in  anro,  et  qaod  fiat  auiEdena  cando  pro  mutuo  et  pro 
alio  Bmtao  noadnm  totalHer  aolnto. 


Digitized  by  Google 


I 
I 


SS.Erenx-        1467,  9 5.  jisl. »  meldelMi  sicb  Mag.  LwahmrA 
Ubrer,  ^^^^^^^^^         mehrere  Studenten  alt  Kmreftihrer  ,,eoBtim 

Bohemos.*'    Die  art*  Facuität  wies  ihnen  3  0  (T.*iJguM<  n  oil 

Cibid«iu,  f.  tbü.  «  ) 

34.  1467,  SO.  M|yl.,  oongreg.  ▼nin. ,  quid  ezpediet  nairn- 
ated  ftctendam,  oum  Leonardos  de  Perchingretnüt,  Ulricaa 
de  Gräveneck  dizisse,  magistraoi  eiaittm  nonune  SehiFa- 

bruckner  universitatem  diffamasse  apiid  cesaream  in«Je5tJl«au 

(|\io(l  ipsa  Bit  et  fnerit  causa  et  origoomnis  m-ih' 

dorn  in  o   Imperatori   illati.  —  Flacuit ,   qvod  doniini» 

reetor  com  suis  oD&cialilnis  istam  materiaaB  diaeateret,  itaqaod 

magister  cininm  ant  poneretar  ad  ▼erbam,  ytl  nt  nahcrBitai 

se  purgaret  ooram  imperiali  eetahndine. 

Qäb.  II.  aol.  Ite.  ttML  1  SM 

35.  1467,  feria  3.  post  omn.  Sanot.,  oonojeg.  unIv.  ,  quid 
expcdiret  in  negotio  süpendü  nunc  ultra  septennitmi 
dilati,  anne  aerioaiai  eaaet  poatalandank  a  donlao  nostrs 
imperatore.  Ckwdnait  ftcaltas  tbeol.,  ex  qno  oegotini 
ardnnm  et  nnnc  dispositio  qnasi  nolla  fmet»  nt  noae 
tarn  rigide  postularetur,  ne  fortas?«  ex  hoc  penltus  Universität'« 
dissolvi  contingeri't,  et  alterum  etiaui  gravabat  uoölros,  ^^'^I* 
tamdiu  nunc  stipendio  oamisse:  quare  conclasit  in  kvae 
moduni,  qnatenns  adenndat  esset  legatns  sedia  apostalies«^ 

eo  tempore  Yienaae  const&taeiiatiir  in  curia  domini  PaUpiaaw 
(Diess  geschah;  der  Legat  rieth,  enie  eigene  Gesaadtsdiaft 
Evtm  Kaiser  zu  schicken ;  Tersprach  abar,  sich  selbst  bei  ilus 
SU  verwenden.) 

(ibMen,  f.  51  O 

36.  1467,  18.  noT«,  congreg.  Tnin»  Mouit  domtniii  reetor  de 
stipendio  petendo  a  principe;  et  Ibernnt  datt  depntati,  qai 
cante  deberent  videre  de  tempore,  quo  petendns  sit,  et  ooa- 

siliari  apud  domiiium  logatuui  episcopum   verariensem  de  Tj)i 
§t  modia  congruia  et  oportunis. 

(Ub.  III.  aet  fao.  «rt.  f.  190. 

37.  1477,  circa  üsstom  s*  Lanreneij»  oongreg.  vaiik  Db 
landesfi&ntlicben  Regenten  Torlangten,  daaa  die  Univenilit  Ar 
die  Befestigungsarbeiten  gegen  die  Ungarn  100  Leute  sidba 


Digrtized  by  Google 


tit 


mUa.  Ttota  maiidier  Widerrede  beqoemte  sieh  auch  die  üni* 
▼emiüt  mid  tliat  -«ogar  nodi  melu*.   „Nam  Beetor^  qaia  pon» 

int'  Tct'pUis  fuit^  cum  300  suppositis  ad  loca  opportuna  suc» 
ciirrit :  tum  in  die  b.  Au^stini  et  sequenti  fossjira  juxta 
pontem  portae  stubarom  ad  decorsam  Wieonae  secum  600 
nippouti«  effadit." 

(l  ib.  11.  act.  fjc.  thool.  f.  62.  v.> 

1482  ,    2  3.  uov.    VorkohruiifH-n   gto;en   Hungers  not  Ii    in  38. 

Wien*    Einkauf  von  Victualien  durch  die   Universitäti  iftres 

modios  tritici  pro   Sl   tal.,  et  40  metretas  —  quas  yooaal 

▼eniacala  lingna  „Strich**  —  farine/* 

iLlb.  IIL  «ct.  tee.  art.  L  806.) 

1482,  Ober  das  YorrOcken  des  Königs  Mattiiias  gegen  39. 
Wien  siebe  die  Mittheilung  des  Consp.  hirt.  üniv.  II.  p.  36, 

87  wörtlich  entnommen  nm  d«n  Lib.  IT.  aet.  fac.  theol.  f.  6ft 

und  aus  dem  Lib.  III.  act.  fac.  art.  i'.  311.  Da^  Ergänzende 
folgt  hier. 

1488,  feria  deincep»  sexta,  nonis  videlicet  maji  residue 
naneSj  de  (|uihu9  superius  fit  menoio,  ad  nauule  bellum  utique 
optime  Ordinate  com  glorioso  triumpbo  Bienne  littns  attigemnt, 
licet  hostinm  maxtme  fuissent  insidie  vndiquev  in  Stokhoraw 
Tidelioet,  in  Neonbnrgo  forensi  atque  daustrali  atque  prope 
eastmm  calui  montis,  nbi  hostes  pariter  habebant  fortalictum 
in  pede  montis  nostris  plnximnm  nociuum.  Fit  ex  aduentn 
illarum  nauiam  ingcns  gaudium  Bienne,  ncc  mirum,  affcrebant 
enitii  in  fariiia,  tritico,  silij^ine,  pernis  et  segimine,  ca.stis  et 
aiijs  ad  aliniouta  pcrtincntibus  tantam  copiaiu,  vt  toti  ciuitati 
bienn.  esset  copiosa  prouisio  ad  annum. 

(Lib.  III.  act.  fac.  art.  f.  312.) 

1483,  2.  jnn*    Bei  fortdauernder  Bedrftgniss  der  Stadt,  40 
UDd  weil  die  UniTersitilt  gar  kein  Geld  hatte,  schössen  die 
csnselnen  Facnitftten  80  Goldgulden  zusammen,  welche  sie  dem 
Stadtrstbe  fiberreichten.    Beschreibung  der  Noth:  haec  ergo 

UrbSs  calamitas,  quam  ex  peste  biennal!  et  betto  nngaricali 
sufTcrcbat,  eflecit,  ut  nemo  hoc  ann  <  inventus  t  .ssut,  f|ui  vel 
ad  fontontia«  vel  ad  cursua  se  admitti^  deposceret.  Deu^  con- 
vertat  vos  ad  paccm. 

CUbw  IL       Im.  Uieol.  f.  65.) 
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41.  1484|  11.  HOT.,  coo^Mg.  he*  tii.  AelMt  qoodUbetieai 

ioteniiiMiis;  deerMoebat  eniiii  in  diei  TiiiiMrtittt  notAnüiaaM 

suppositis  propter  Karistiam  et  bell«  grftoiBfimA. 

(Ub.  Ift.  tct.  fco.  tri  i  tl%.> 

42*  1484)  4.  dec.|  rex  Mathias  duo  fortaiiria  penes  pontea 

Danabij  in  mediamoe  nta,  netcio  qua  negligeiuaa,  cepit  et  ne 
omnem  pene  aditnm  pro  adoecctone  alimcnti  obrtnixit.  Ileindo 
feria  6.  post  «onaerrioneAi  i.  Pauli  (i486)  prope  Gtunpen* 
dorf  eatkrametatiis  eai,  atqoe  templam  t.  Egidij  tbidm  for- 
tiaeime  monioit  obatmabatqne  omaei  Tiaa  die  ooetnqoo  c4 
qnideiii  diligenttraime,  at  Bttlli  bomionm  tine  magna  am  eot» 
poris  iactura  uel  recessus  uel  arrefsus  patorct.  Vnde  tanta 
Tictualium  penuria  croait,  qualis  non  erat  antf  .i.  Quer«bantur 
pnwim  in  domibus  aiimeata  et  quod  vniouique  superfluum  erat, 
pro  coiumuni  recipiebatus.  Fecitquo  idem  rex  grandc  vaUim 
in  Sperkchenpeig  ei  riuum  danubij  ibidem  flnentem  poota 
nono  et  doabaa  katbenit  ferreia  claoait.  Foadiae  vero  4*  fnia 
post  GregoriJ,  qnando  Tniaersalit  folia  erat  edipaii,  teieiam 
eepit  Tallnm  peoefl  extremem  pontem  danobg  aitam,  in  qno 
permnlta  reperit  alimenta  nobie  addoeta.  Et  nt  paveia  maHa 
penttringam  :  atrocisitima  premebatar  bec  arbs  angn^tta,  nallam« 
q«e  ferebatur  auxllinni  ,  iiulla  prorsus  assist*:ncia  nec  ipe» 
ali  jua  (labatur.  Phnceps  noster  iugit«  bofti«  appropinquat ; 
prob  dolor! 

(iM4l«ai,  f. 

43.  1485,  IS.  mtii  et  aeq«,  vide  Cootp.  blit.  ünir.  IL, 

p.  40  el  aeq.  Da  der  Heigang  dortielbal  jedoch  nickt  «oll* 
allndig,  «od  vieUeiebt  detabalb  nicht  gana  genan  eralUt  iai« 

■o  wollen  wir  ihn  hier  ganz  getreu  den  im  Üb.  HI.  art.  Ibe. 
art.  f.  315  t-tc.  enthaltimen  Daten  fülgeu  lassen.  Am  13  Mai 
Tifftn  die  Bürger  die  Mithilfe  der  Univer^sitHt  nnd  der  Tn*- 
laten  an,  um  sur  Unterbandlung  mit  dem  Köoigc  Mittbiaa 
freies  Geleit  au  erlangen,  und  begaben  sieb  dann  in  den  Thum 
dea  Batbbauflea.  Doch  bald  kehrte  NikoUnt  Teaehler  mrtek 
nnd  beaeicbnete  ibran  Wnnsch  yor  der  Uaivenillt  niher  amf 
folgende  Weiie:  „Prestantea  patraa  et  demini,  Thimate  domimi 
cineapetnnt,  quod  Prartancie  Teatio  aoribant  r^gia aaMiinfta» 
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qiwtmiM  Eadem  qutbmdam  p«noiiie  es  ni»«tri§  mSttendit  ad 

tractaadum  cum  sua  Maiestatc  graciose  galunm  decernat  con- 
dtictam.**  Der  Rector  erwiederte,  er  wolle  diese  Bitte  der  ver- 
saxumeltea  Universität  vortrageiii  begab  sich  aber  vorher  zum  kai- 
aerlickeD  FiMalmi,  von  dem  er  die  Antwort  erhielt :  ,Non  posamn 
amputare  daram  deatderiim;  neqne  inbeo,  qnod  faciatis,  neqne 
probibeo,  Nam  ego  ipM  apnd  eoa  ezpecCo  pericnlain  in  Caput 
metim;  si  aiaentieiitU  «ornm  desiderio,  non  erii  paocalnm.* 
Koch  an  demselben  Tage  nm  12  Uhr  war  VerNimmlaag  der 
üoivemitit;  die  Meinnagen  aber  waren  gedieÜt»  Die  artiet. 
and  jurid.  Facnltit  waren  gegen  jede  Einmischung  und  rwar 
nnter  Anffthrung  der  Gründe  :  1 .  quia  vniuersi^  esset  imme- 
diäte  sub  principe ,  abstjue  cuius  conaensu  ipsi  non  licerct 
bniusmodi  facere,  quod  vergeret  in  preiudicium  Eidem;  2.  quia 
,  uodtcum  in  hoe  relenarentur  ipsi ,  et  vnitterritati  tele  cedeiet 
in  magnam  iactoram  apnd  Cetar*  Maieatatem ;  S.  alteato  eehun, 
quod  Tninerritaa  in  talibna  deberet  gandere  aoA  fiberlata  et 
esse  aentralia;  4.  quia,  n  vnineraitaa  taliler  froeretnr  Itbertate 
et  aentnfitate,  eMet  aecomodador  sotementriz  pro  dorainw 
dnibn«  apad  regr.  maieatatem.  —  Weil  jedoch  die  andern 
zwei  Facultaten  für  die  Bitte  der  Börger  waren,  so  conclu- 
dirtc  der  Rector  — -  ^^inz  gegen  die  bisherige  Sitte  —  dahin, 
es  sei  derselben  stattzugeben.  Mit  zwei  Decanen  und  zwei 
Procaratoren  begab  er  sich  nun  zum  Bürgermeister,  bei  dem 
er  anch  den  Stadtricbter  £uid  nnd  erklftrte  sich  über  den  Be- 
■dilnaa  der  UaiTenit&t.  Der  fitadtriehter  bemerkte  hieranf ; 
»Dooiini  nottri,  non  Üut  hec  peticio  neqne  id  pedemnt  es 
vobia  domini  ehiea;  non  bene  adnertiatif  peticioaem  noatram. 
na  feit  petido  nottra,  quod  Tnioeraitaa  et  prelati  impetrent 
a  Tvrr'iA  maiestate  saluum  condnctum  pro  personis  per  eos 
mittend!»  et  ex  se,  ac  si  faciant  hoc  abFrjuc  ^niu  nostro,  que 
persone  placarcnt  animum  reginm,  qood  tandem  ipsi  ciues 
liberius  et  facilius  possent  cum  ana  maiestate  tractare."  Die 
ikbgeaandten  fanden  dieee  Antwort  hOcbat  aoaderbar;  sie 
glanblea  aich  aebr  gnt  erinnern  so  kAaaea,  data  nraprIkagUoh 
die  Bitte  der  Büigf  r  anders  (nlmlteh  anf  ein  directaa  Rin- 
gfeübn  der  Uaiverritit  lautend)  gestellt  wordea  sei  (quamquum 
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vere  fiiisset  in  forma  super  scripta  eorum  pcticio  et  tum  tüfk^ 
ut  aaaerunt  omnes,  qni  de  Tniuersitate  et  preUtis  eam  aa- 
dierant;  Mt  id  iptmii  Bon  pamm  ridieulaia  -vmaenitsti).  Dar 
BOrgenneiBtor  bemerkte  diese  Miaaatinimung «  begab  mk 
dem  Stedtricbier  Pennen  rann  Artisten-Decaa,  erneoerte  <fic 
Bitte  der  liürgerschaft  uml  sagte:  „Domine  decane .  y>nu<  <x 
nie  et  judice,  que  esset  inteneio  petioionis  nostre«  coDiidereüs" ; 
und  der  Btchter  fügte  •ogleich  bei:  „Credhi«,  qocMi  velim«* 
innolaere  Tniuemtelem  el  derun;  negnagnem.  0cpetedi 
nemqne  per  TOf  tantom  mitigebmiil  et  pbcabnnt  omam 
regiun  dioendo  merita  ctnitatia  et  qiteeanqne  oonferent  com* 
mcndacioni  nostrum,  vt  nobis  ad  trartamlum  cum  regia  maL 
preparetur  et  graciosior   coastituatur   regiua  aoimus/*  —  An 
folgenden  Tage  (14«  Mai)  mn  6  übr  veraammeite  sieb  die 
Univereitit  neaerding»  «nd  der  Beolor  legte  nnn  drei  Fiage* 
pimole  Tor.  Die  swei  Mten  (1«  an  aodienda  eaiet  peticie 
ciuium,  qua  peterent ,  nt  Tninerntaa  cum  prelatis  litenf  ad 
regem  daret  impetrandi   »alui    conductus   causa?   Cirv-a  qnnu.. 
partem  visum  est  omnibus ,  vt  fieret ;  2.  aa  aliqui  de  vuioer' 
•itate  tint  mtttendi  ad  placandmn  regem  et  qni?  Etcooeiamii^ 
qnod  sie)  bringt  der  Cooep.;  der  dritte  aber,  dea  er 
vdiw«igt.  lautete:  ob  die  Abgeordneten  der  Univertilit,  maa 
es  ihnen  gelungen  w&re,  den  König  milder  zu  stimmen,  aoefc 
ferner  in  den  Unterbandliuigcu  mit  den  Bürgern  gemeinscHaft- 
liche  Sache   machen   (ad berare   et   collateralea   fore  domiaii 
doiboa),  oder  eicb  snrflckaieben  aoUen.  Die  artiit*  and  ae- 
dicm.  Faeaitftt  waren  ftr  letsterei;  derRector  eondodiilealNr 
nacb  dem  entgegengeseftsten  Antrage  der  beiden  aadera 
cultätcn.   Noch  un  demselben  Tage  gingen  die  AbgeorAwim 
der  Universität  mit  dem  Propste   von  S.  Dorothee  und  dm 
Prior  der  Karmeliter  zum  Könige  und  wiederbolten  a» 
Mai  ibren  Beaaeb*    Bdde  Male  konnten  de  niebt  geasf  o** 
aiblen,  wie  gnidig  de  dar  Kftaig  angenommen  (fdiirat 
roaltam  et  gradoeam  exbibidonem  regie  Mdeatatie  t^amm 
vniuersitatem)  ^  Am  21.  Mai  war  aix naals  Vi'rsaniriih.ng  dw 
Universität^  in  weicher  der  iiector  einige  Artikel  vorlas,  vclck 
die  Bürger  dem  ILOnige  aar  Unterbandlang  vwl^gn  mih/ß- 
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^Qtti  irtienlt  sonabani  de  conseraacione  libtiftalmn  «t  oori- 
•iietodiBiim  et  ptinUegionuii  dooiinovum  caoram  et  vmuenitatu 

et  preiatoram  et  simul  omnium  ftAtnnm  in  ciuitate  Wiennensi 
exiitenciun),  elare  et  ornate  et  cum  circnriispcccione  compositi, 
preter  hoc  quod  de  vniuersitate  tt  spirituailbus  y  m  o  loco 
wnabant,  quod  vtlque  voiaeraitati  displicere  potoit/^  Die  Uni« 
ver^itAt  möge  ihro  Billigung  oder  Missbilligiuig  aussprecben. 
Der  Rector  glaubte  aber,  hierin  eioe  der  UniverBit&t  gelegte 
Falle  an  erblicken  (nesciebator»  quid  lue  etbi  Toloerity  u  non 
faeril)  temptaeio)  nod  dehnte  die  Fragestellang  an  die  üniver* 
«It&t  dahin  antf  „an  deberent  Ctnitati  prertari  per  membra 
▼muertitattt  personaleg  aBsistencie,  quia  Tideren- 
tur  hoc  petere."  —  Ju/.wischcQ  crächienen  die  SLatUraLhc 
llornpprjrer  and  Lenbenperk  und  baten,  die  Berathuiif:^  zu  be- 
achleuaigcn,  da  Gefahr  am  \'«Tzuge  sei.  —  Nach  dem  An- 
trage der  drei  obem  Facolt&teu  concludtrte  dann  der  Bector: 
i«qttod  artiottli  plaoeant  Tntnertitati ,  et  quod  iiat  aaeia- 
teneia  peraonalii  per  Tninersitatem  in  traotatl- 
bns  ciTinm.'*  In  dieser  Art  wurde  die  Botachaft  ausge- 
fiehtet»  nod  darauf  «rwiederto  dann  der  Siadtricbter  Perman 
böhniBdi:  „non  indigeumt  non«  aliquibus  ex  vobis,  quia  regia 
Maiestas  dk-it,  quod  velit  tractare  uobiscuui,  quia 
non  8<  iat  dinpiitare ,  quia  nun  dldicerit.'*  —  Am  1.  Juni  er- 
folgte dann  der  Einzug  des  Könige,  wie  ihn  der  Oonsp.  p.  43 
beschreibt;  übrigens  hatte  die  Universität  noch  am  27.  Mai 
gesweifeity  ob  sie  dem  KOnige  feierlich  und  mit.  einer  Anrede 
entgegengehen  solle;  entachl<wi  eich  aber  dann  doch  dasu, 
,f quia  obmisio  hoc  pof  aet  alte  per  r^am  maiestatem  id  ipaum 
iaputari  Tnineraitatt.** 

1485,  23.  jun.,  congreg.  Tniu.  Proponebat  rertor ,  quo- 
modo  veridica  relacione  didicisset ,  quod  regia  niaiestas  vocu- 
tura  e.sset  lectorea  atipendiatos  ad  crastinum  ad  aibi  prestau« 
dttm  honiagium  aeu  iuratncntum  fidelitatia,  contra  omnia  prini* 
legja  et  libertatea  Tninerattatia,  com  Ytiqne  TDiueraitaa 
apiritnalia  ait  et  de  iure  eommuni  nullua  apiri- 
inalium  ' aeculari  nequa  principt  aeque  alteri 
obligsri  debeat*  Quidem  apud  Ceaaream  Mateatatem  acriba 


1«B 

bubarnni,  per  Re^iam  Maipstatom  cnn<«titnfi:<;  mnfr'st^^r  haVaro»», 
Murtintu  Purger  hoc  ipsum  nunciauerat  doauao  rectori:  rt>fl* 
di«f  ooQstitiitA  «rat  per  BagiMii  Maieftelaii»  quoBUMtpraM 
et  nobile«  dacalot  Ao«tm  mpad  aoam  Ifaieilirtem  vuam^mm 
deberent  ad  «ignificttidnm  eidem,  «i  tese  nie  MMtiUli«  dusoJ 
lubnoere  Telletit  uel  ne;  comparentibiu  •Hquibnt  pi  ofcitit  «t 
nobilibus   impetrant   pro    deliberacione   sex    ebdomadamnj  in- 
dttctas/'  —  Die  Universität  beschloat,  Alles  uufzabieten ,  m 
diesen  Anftrag  Ton  aieh  absalebnen ,  oder  doch ,  vm  janm 
Profeteorents  welohe  dton  Hnidignngieid  mit  Ihm  Ccwiew 
ntdit  fermnber  ftaden«  freien  Absog  ane  der  fiCedt  sn  er- 
wirken, nod  wendete  sich  an  den  Bischof  -ron  Raab,  wmUbm 
auch  Tertprach,  ihre  Bitte  beim  König  zu  Tertreten. 

(Lib.  III.  McL  Ut.  art.  L  31S.) 

45.  148  69  8»  jnn«,  oongreg.  Tnin«  Da  die  beeoldetea  fko> 
ihüoien  löhon  eeii  drei  Jahren  keinen  Gehalt  mehr  emifang» 
hatten,  wurde  betehloaten,  den  Rector  and  iwei  Doetona  a» 

Könige  au  achicken. 

46.  ,  1489f  7.  jul.  ging  der  Rector  mit   den  Decaneo  nach 

Ofen,  nm  die  Anweieang  der  Gehalte  au  erbitten«  Sie  aehetM 

aber  aehr  lange  anq«eblieben  an  eein,  denn  am  91.  /ai 

wihlte  die  «heologieche  FaenltKI  einen  eigenen  Yio&dtem 

„propter  Decani  recessnm  ad  Budam/' 

(Lib.  IL  a«L  Im.  üieL  t  O 

XXVIL 

OrdiDEcio  de  Bbris  et  inetmmenHs  Magistri  Johiiiin» 

de  Gmundeii.  —  ad  1443  *)• 

Ego  Mag.  Johannes  de  Gmnnden,  baocalanai  far> 
malus  in  theologlai  canonicns  s.  SUrpham  Wieoa.  et  f^btaw 
in  Laa  augere  cupiens  Ytiiitatem  ac  incrementum  inciite  ucul- 


1)  Dto  rtblittlreor  4Imw  MstwilUfse  Terflffear  dst  Mkr  Mm  m 
Gmendea  •rfiilfle  M  4tr  an  St  Sif toiabar  iHS  fshaltoew  VMia* 
V«ntaimlnor. 
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totls  arcium  studij  Wienn.  volo  et  dupono ,  quod  libri  met 
infr»  icripti  et  timiliter  »ttramenU  aitronoinica  poet  obitan 
Beam  Biaeeot  «päd  ftcaltatem  erdwi*  et  q«od  eedeoi  iaeulttt 
bebeet  potoitetem  committeiidi,  eoneedendi  et  dispODendi,  non 
tainen  vendeiidi  nne  Trgente  necesntete  eotdem  libro*  et  in* 
itramenta  inxU  nkodemnio«  nibecrtpte«  QiiUibet  petens  tibi 
eoncedi  lUnrntn  «ut  libros,  bftbeat  dare  certam  taxam  siue  pen- 
sion'^'m  iuxtii  quantitateui  tciin»otis4,  pro  refonnacit  ne  librorum. 
It«iu  occupajis  lecturam  super  Ex  od  um  per  medium  nnnum 
toluat  2  gros.sus,  et  dct  czudulam  recoguiciuniä  secunduiu  cou- 
saetudinem  faculUttla*  Item  de  questioaibus  primi  sentenciarum 
10  den.  Item  de  quest.  sccundi  sent.  10  den.  Item  de  qae«t« 
tercü  lent.  10  den«  Item  de  qoeet.  quarti  eentene*  — >  Item 
de  lectom  textnali  4  libronim  eantencietiim  %  grotsoe. 
Item  de  libro  papireo  in  eaaeribna  com  albo  eoopertorio^  eon^ 
tinei»**»  elgontmnm,  Tteat  eo  per  medium  ennom  loliiet 
1  gr.  —  Item  de  libro  elbo  In  eeaeiibos  eontlAenti  tebnlaa 
aatronomieat  primo  compilatas  a  M.  Job.  de  Gmunden 
cum  suis  tauuiiibus  8  gr.  per  medium  annuiii.  —  Tt* Ue 
libro  paroo  in  asseribus  continente  tabulas  secundo  <  onijiilutus 
a  M.  J,  de  Gmunden  12  den.  —  Item  de  libro  paruo 
pergameno  rubeo  cootioeate  tabulaa  tercio  compilataa  e  M«  J. 
de  Gmnnden,  -4  gr.  et  eeruetor  sab  erte cnetodie  in  tue  eee> 
eolo*  —  Item  de  libro  peroo  ^mg/mmo  rabeo  continente 
tftbnUf  qointo  oompilatee  a  IL  J.  de  Gmnnden  S  gr.  et 
in  aeccalo  eoo  aemetor  inb  arte  enstodia  — >  Ilem  de  libro 
magno  in  papiro  mbeo  continene  tebnlas  qnarto  compilatas  a 
IC  Jo.  de  Gmnnden  5  gr.  —  Item  de  libro  albo  in  per- 
gameno continente  tabulaa  toletanaa  1  gr.  —  Jtem  de  libro 
rubeo  {)(  ij:ameüo  contineniu  A.^irolalium  Alfonoi  I  gr. —  Item 
de  llbeliü  paruo  contim  nte  asin  laliij  miadrantcs  compositaa 
per  M.  J  o.  de  Gmunden  10  deu.  —  Item  de  libro  cum 
aaa<nribus  aibis  oontineote  concordanciaa  astronomie  cum  tbeo« 
logia  10  den.  —  Item  de  iibris  in  astrologia  plaoct,  qnod 
nnllns  catbenetor,  sed  in  armario  sab  arta  enstodia  teneantnr, 
▼idelieet  isti:  prnnns»  snmma  Gvidonis  astrolegie  contenta  in 
Bbni  magnoi  et  noHi  concedatnr  niii  «zperto  in  indicgs,  et 
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de  ipsius  vsu  per  medium  aniinin  (Imtur  7  prossi.  Coiijtimili 
cn5<todi»  teneatur  fturaina  iuiliciorutn  .1  hannia  de  ecchmd«  «t 
de  vaa  eius  deotor  4  gr.  ParifonDiWr  custodiatur  Uber  in  po^ 
gameno  rnbeiu  continens  mmmam  iudidorum  Uilij  Abengrabd, 
de  qno  deotor  4  gr.  —  Item  de  Kbro  robeo  pngooimo  coo- 
tioeote  eommetitam  Halij  aoper  Ubio  qnadriputho  PlokoMi 
dentor  S  gr.  et  bene  eostodUtor.  —  Item  de  tibro  pepiiee 
albo  oootineote  rammem  iudiciorom  Leopoldi  de  An  ■tri« 
dentor  L*  gr.  et  bene  eoBtodietar.  Item  über  eontieeiit  cz- 
oerpts  Halrj  Abengrahel,  et  per  medium  annum  denttrr  I  0  dim. 
ItL'in  Über  liLratus  in  asscrihus  eontinens  intro<lin  rioiu in  AI- 
k:iliii>)  .scruetur  in  artnario  it  dt-  vsu  dentar  10  den. —  l'tni 
lil)cr  in  ptTgamcno  contim^ns  niusicam  Boecij  cathenetnr,  lt\<-m 
üiit  de  libro  continente  arithmvticam  Boccij.  —  Item  tcxioi 
physicorum  in  pergameoo  catheaetur.  item  über  ^—P'-^t* 
Cfdeoderiiim 

Item  de  initromeati«  pisoet,  qood  tpbei»  eelide  Te- 
ponator  in  anoario  od  boe  depotato  ei  qoaatom  pro  bonaee 

Ikcaltalis  ,  nro  tamen  eztm  Libnriam  eoocedatar«  liem 

inetnimeiita  Campani  de  e<)tiacioDiboe  pleoetanmi  tnm  figvia 

extractis  ex  Albione  de  cclipsibu«)  in  ladula  ad  hoc  deputat« 
diligealer  confenientur.  Iteni  instruincnttun  .  qnod  vtH-atnr 
Albion,  in  sua  la»iula  cu«todlatur  et  ran^sune  extra  )ihr;iria.ju 
ooncedatur.  Item  figure  commune^  in  tbeorica  piaovtansiii  tub 
cnatodia  vigili  in  aua  laduU  teoeantor.  Item  ArtrolabiiM 
ligneora,  doo  qoadraatesi  epbef«  materialia,  vnnm  iibilimh  — 
magnom,  qoatnor  Ibeoiiee  l^oee  aimiK  modo  coelediantor.  *^ 
Item  Ubelloa  in  pergamcno  aioe  aaaeriboa  eontioeas  reeapH«» 
lacionei  biblie  rmemvtor  in  armario.  —  Item  Aibor  eooaa^ 
gnioeitati«  et  afBnitatta  in  dnaboi  cntibiw  rtwrornntvr* 

Itt'iii  de  c<»iiees«ione  librorum  ft  iii»tt  uim  ut.n  um  pla<-rt, 
ijtiod  Deoanus  faeultalia  Arcium  pro  trinp  -re  «  iiiii  >uiji  co«- 
siliarijs  battent  posse  roncedeti'li  Hhro««  in  Astr(>Ii»t:ia  i»T»*^rti» 
duntajcat  in  «  adem  suli  caucicjn»-  suflieitrnti,  vtdelicet  pigu<iir«iK*ia 
aat  fideioiaoria,  in  corto  tenuino  rcstituendo».  Iteu  inatr«« 
monta  aatronomie  aolnm  per  deoanom  et  imm  connUariue  rxtn 
libnuriam  oooeedantar  pertOMt  Mlie  oott  timan  ad  MiaMt 
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tempiit.  —  Item  tabale  Mtoonomie  prim«  eompodcioiiii«  se> 
Quade,  lerde,  qiuute  «t  quint«  ioloiD  pmr  docMiiim  et  raog 
concedantur.  —  Alij  vero  libri  ooneedi  poMaiit  per  libnurium 
Acaltatis  ioxto  conaaetndiiiem  eiuBdem^  et  quod  mande  et  di» 
ligenter  ciwtodiantur. 

(LA.  IL  Ml.       tri  i:  10».  t.> 


XXVIIL 

Statatum  facuitatiB  Arcium  circa  tempus  et  homs 

legendi. 

1449,  14.  apiilu*  Coogreg.  Ikealt*  ari. 

Panu  logacalia  legen  la  mmt  per  integram  nrntacioneiiii 
fiwat  104  lecciones;  Tetm  an  per  16  ebdomadaa,  leccionea  64; 
prioram  per  10  ebd.,  1.  40 ;  posteriomm  per  8  ebd.,  SS  1.; 

elenoorum  per  7  ebd.,  28  1.;  topicorum  per  8  ebd.,  82  I. ; 
oLl [;j  iciones  per  6  leccioncs  ;  iiusolubilia  per  5  lecciones  ;  se- 
cundus  et  itii  iu>  tractalus  Petri  Hispani  pi-r  5  ebd.,  20  1,; 
physiüorum  per  uiutacionem,  104  1.;  de  celo  et  mundo  per  14 
ebd.^  66  U;  de  generacione  et  corrupeioaa  per  10  ebd.,  40  1.; 
metheoraram  per  1 8  ebd.,  72  1. ;  de  amma  per  1 1  ebd.,  44 1. ; 
paraa  naturalia  per  8  ebd.,  82  spera  materialis  per  6 ebd«, 
SO  L;  tbeoriee  plaaetanun  per  4  ebd.,  16  L;  nnuica  per  4 
ebd.,  16  L;  perspeetina  oODmimu  per  6  ebdt  S4  1.;  arisme- 
trica  per  7  1.;  lattfodiaes  lormaram  per  7  L;  proporcionee 
brenee  per  7  1. ;  primw  Uber  Euelidie  per  8 1. ;  quatoor  libri 
sequentea  Eaelldis  per  6  ebd.,  24  I.;  etbicoram  per  SÜHepti- 
tnanas  ad  minus,  120  lecc. ;  inetnpliisica  per  imiUicIoium 
104  1.;  prima  pur.s  Alexandri  per  14  ehd.,  56  1.;  seiunda 
pars  per  Ö  ebd.,  8  2  1.;  tercia  pars  per  16  ebd.,  6  4  I.;  uU 
goriiiDus  per  7  1.;  sccuada  pars  gredimi  per  6  ebd.,  24  1.; 
•mnma  Jouis  per  6  lecciones. 

iUh,  IIL  •««.  iH.  «rt.  f.  17.) 


US 

XXIX. 

1455,  Wien,  Montag  nach  Palmtag, 

Elsbcth,  L'lreicb'8  dc8  Prctrer  sei.  Wittib  Bürg^'rin 
Wien  verkauft  mit  £iQwiUigUDg  des  Gnindheiren,  ii«f» 
Konrad  UöUIer,  fiargennmsten  und  des  Eathet  ni  Wien,  Ar 
150  Pftittd  Pfenn.  und  eben  Gnlden  dem  bocbgelekitca 
Mdflter  Kaapar  Ton  Tetnang,  Lelirer  der  Annci,  damit 
Beetor  und  der  Unhrenitlt  ihr  Haus  «^gelegen  anf  dem  Slci^ 
am  Egk  gej^cn  der  Predip^er  kloster  über",  welches  der  Staat 
Wien  jäbrlicii  60  Wiener  Pieimige  Gruuddienst  gibt. 

XXX* 

Criminal  -  Urlheile. 

147Sf  11»  noT. ,  eongreg.  Tnhi.  ad  deüberaodum  roper 
f;iotuiii  Imniicidii  novisFime  per  noniiulla  uuiversitnti?  «u]^pt'>iu 
in  quoddam  eiiam  mcmbruiu  commissi,  Deliberatuin  fuit,  qao«i 
cum  Bector  haberet  apud  iie  viroa  gravea  in  difino  et  baiaiaa 
jnre  peritoa  assettores,  deeanoa  et  proeoimlorea,  qvod  ad  n- 
ibnnadonem  Connatom  sni  procederet  in  plena  UnhemWii 
potestate.  Tandem  per  Consistorium  injunctae  mille  et  «eotni 
misFtae,  et  peregrinatio  ad  iiiuina  apostolorum  et  iimitaiio  extri 
Univeraitatem  ad  tempoa« 

(Lib.  IL  «et  fte.  UteoL  (■  60.  t.) 

1642,  6.  miji.  Oeorgins  Frank  jnria  atndiosna  ob  «aonM 
perpetiatum  &dna9  nnapfmi  Toneimb*  Gonaiatoqj  deeicio 
lolnm  in  perpeCnnm  ab  Yninenitato  nalualiter  lolegitai»  led 

etiam  per  biennium  ad  fossas  ciuitatis  huius  in  compedibos 
laborandum  condemnatus  est,  Yicerectore  Joanne  Carob  «i» 
AichpOhl» 

CDoiv.  Matrikel  ad  163&) 

1704,  20.  Oct.  Der  etudioana  rbetoricea  Anton  Stmb 
wnrde .  wegen  DiebatäUe  in  8,  Pölten  toh  dem  PedtU  in 
Eisen  Oberoommen  nnd  aodann  der  Ftooeaa  gegen  tbn  «nge* 

leitet,  „und  ist  derselbe  lauth  des  den  24.  Octobris  dirClber 
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ergangenen    End   Vrthls    anstatt    Her  sonsten   in  derplriohen 
Fällen  vorgesehenen  straff  den  Htrdngs  in   nnsehung,  da^s  die 
Studiosi  denen  Nobilibua  certo   respectu   gleich  gehalten  und 
diese  in  ordiuarijs  <*riuiiiiibuH  mit  dem    Schwerdt    pflegen  ge- 
strafft zu    werdten,  zu   diser    Schwerdtsstraff  cundenmirt  und 
ihme   einen  Tag  vorhero   der  Todt   mit   atisshenkhung  eines 
gewöhnlich  rothen  Tuech»   in   dem  Universität^  -  Hauss  ange- 
khOndt,  auch  von  den»  allhiesigen  Herrn  Statt-Obristen  wegeu 
schlOessung   des  Creyss    auf  dem   gewöhnlichen  aoHdemischen 
Richtplatz  eine  genuegsanibe  Mannschaft  von  der  Stadt-Guardia 
aussgeführet   werden."     Am    2  4.    October   erschien    nun  der 
Rector  in  pleno  Cunsistorio  mit  Mantel  und  Degen  ,,in  signum 
Jurisdictionis  criminalis  et  meri  Iraperij" ;  der  Deliquent  wurde 
in  Begleitung  des  Pedells  v<>rgefAbrt,  ihm   vom   Syndikus  und 
Notar  das  Crtheil  vorgelesen,  und  er  durch  den  „Huetstockh" 
(Kerkermeister)  dem  Freimann  Ubergeben.  Hernach  wurde  er, 
während   der  Pedell    vorritt,   auf   den  Universitiits-Richtplatz 
gegenüber  der   akademischen   Kirche    geführt  und  der  Kreis 
mit  200  Soldaten   geschlossen.     „V^i^d  wie    nun   der  Todten 
Sarch    schon   bereithet ,    und  die   Todten    Bruederschaft  er- 
schienen ') ,  auch  der  arme  Sünder   bereiths   auf  den  stuehl, 
vmb  den  Schwerdtsstreich  zu  empfangen,  hätte  sitzen  sollen*^ 
—  so  erschien  ein  Begnadigungs-Commissär  von  Seiner  Majestät, 
mit  der  Begnadigung  zu  5  .Inhren  anl  die  Festung  Raab 


1)  Die  BruilpmcliHfl  di  r  Ab|r<>slorben<>ii  war  iii  Wien  nach  eiUnirter 
püpiitlirher  Bulle  vom  18.  Kfl*rujr  1638  üiii  5.  Juni  itesselbcci  Jahres  gpKtiflet 
worden  (frleicbfeil.  Ab*icbr.  in  der  L'niver«.-Re|riiilr.  V.  B.  3.).  Ihr  Zweck 
war.  diejenifen  Juitiflrirten,  weiche  lum  chriKtlicben  begrühoisse  sareUsaen 
werden,  mit  Yerbälltem  Haupte  aof  den  biciu  liestimmleu  Freitbof  vor  dem 
Kärnthner-Thore  (Kürner-Thorc,  vielleicht  von  ,,Carner" ,  Beinba as  lu  be- 
fieiten. 

2)  Zwei  ähnliche  Joitithuudlungen  der  Universität  nnd  Verartbeilungen 
rum  Tode  roil  darauf  t^efnlgter  |jiide«rürstlii  her  Begnadigoiiif  fludet  man  ad 
1630  and  1675  im  Tudet  Aostriacns  II.  465  und  466  aufgezeichnet.  Die 
wirkliche  Vollstreckung  eine«  Tudes-Urtheila  bat  bei  der  Universität  alemalt 
•tattgefunden.  —  Auch  Todes  -  U  r  t  h  e  i  I  e  kamen  in  den  ersten  Zeiten  <ler 
tluiversität  niemals  vor;  so  schwere  ^trafen  gegen  ihre  Angehörigen  la 
verhäng-eu  überlirss  sie  der  g'ewühnlichen  Justiz,  welcher  «ie  die  Schuldigen 
dadurch,  dass  li«*  sie   aus  ihrer  r.eineinsehaft  ausschloHS,  anbeim^ti-llt«.  Erat 


(Oniv.  Miitrikel.) 
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XXXL 

Zur  Oeediiohie  M»xliniÜMi'a  L 

1490»  Sl.  april. ,   congreg.    xxnir.    Propoamt  domini» 

Bector,  qnod  eiset  desideriam  generoei  Gooihis  Btehm  Up- 

toiiei  in  Atiatrie,  qood  ftiigaU  eappoaita  UiuTenitatii  prau^ 

terent  ttipulate  maaii,  bic  vette  esw  sioe  dAmpoo  regni  üb- 

gariae.    Conclusit,   qnod   «deandus  esset   prae&tos  domiofli 

Coincs  et  perswadcndus,  quod  huiusuiudi  proruissioiitm  6eodfta 

obmittcret,  quia  vergere  posset  in  dissolutiooem  üniFcnttitii, 

qui  nalliB  penueeionibos  et  priTÜegüs  loqnieecent  (re^oedit), 

quod  liijafmodi  promisuonem  seilet  babere  eb  hie,  qm  bie 

veUeftt  maaere»  aoleDtes  antem  promittere  liberi  debeieiit  abire. 

iUb.  n.  ael.  Cm.  IkmL  l  H) 

1490,  80.  dee.,  eongreg.  quIt.  ad  delibenuidiiin :  a)  u 

9it  int4»rpe!landa    sncr  i    r«  i^ia  Majestas   pro   privil^üs  c<>rj:> 
mandis  «t  stipendiis  duudis;  b)  ad  providendam  lectora«  miü 
decretalium ;  c)  od  petendnm  Snperintendeiiteoi  prineapit.  Coo- 
clneiioi  fnity  quod  mox  dominoe  Redor  cum  doctoriboi  H 
mtgietris  atque  ringvlia  rappoaitis»  etiam  enm  viigit  aolmaitv 
accederent  dominum  Regem  personalit«r.  Qnod  et  freUmi  fcit; 
seil  n  >/\-A  Majestät  nullum  finale  resporij^um  dedit  »  ymo  fü&m 
petivit  I   ut   Uiiiversltas   dcsiderium    suum   in  scripto  eibi  rel 
Mag.  Bernbardo  de  Stenz  praeaentaret  et  poatea  Teliei  ff*- 
tiofum  reaponsnm  dare. 

1495,  14.  apr.  Hi  (Regentes  Aoetriae)  bijs  «Üetnii 
dominis  doctoribus  et  lectoribna  triota  ftcnltatom  «operiocoi 

juraiaenta  loco  rhnctpts  receperuut. 

CLlb.  III.         fac.  dfU  f.  878.) 

1497  (sine  die),  oongreg.  aniv.  super  lectura  decretoriBi 
quam  donini  Regentee  nisi  ennt  amovero  et  in  lecoii  qv 


•eil  ivn  XVI.  labrhoudert«,  uacMtm  die  limvenitit  eiae  riekterUcW  iMiw 
de«  Sttites,  fleich  •»  nmuchen  «udera,  feirorden  war,  headhaMe  «it  4a 
CrimlnehTerfakren  aecb  den  trewobollohea  G«i«lseo.   Vkht  ia  «ism  illM» 

Ibttiuiii-hcu ,  von  ihn-iii  liflicluMi  dl)|ji4iig^igeu  M  dus  ,  «ondero  nur  d^rin. 
iiits>i  <si«  tfi  i)ir«>in  Kr«i«(>  <iii*  Jantdulion  abrn  konut«,  iMtUud  tai  *»  ** 
ihr  l>riTili*giuiti. 
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legum  ieetonBi  vignt»  UniTenÜM  isoBdiiiit,  nt  ipsa  oon- 
gregata  RegentM  adiret  eA  fHsteret,  quatennft  leetuni  deereti 

non  omnino  removeretur,  scd  pro  dominorum  liegendum  con- 
silio  ei  provideretur  simul  cum  legum  lertura ,  pro  qua  et 
alija  multis  erortis  per  von  lecturis  Univtsrutas 
diaut  niaximaa  grattaa  Hegentiboa, 

(Lib.  ir.  Mt  Im.  theol.  f.  83.) 

ISOOy  S7.  HOT»    Condaal  UniTenhas «  quod  Bector 

coerewet  eoi,  qm  tx  üidli  caow  donunot  Hegeates  Begia« 

M^fettalig  aceederent»  qnoniam  per  iaiea  freqnentA- 

lionem  Universität  non  pftrnm  bnmiliaretiir. 

CDMtia,  L  88.  M 

1504,  sabb.  iuüa  octavas  Corp.  Chr.  conpre^^  univ.  ad 
aadicndum  relationem  uuntij  ejusdem  ad  Uaes.  Maj.  mtitii. 
Egregius  naniquü  vir  Map.  Christoph.  Kulber  s.  Theol.  Baccal. 
formatus  ....  literas  pluriiuuä  pro  manutf ntione  priYilegiorum 
Univeriitati«  a  Caesore  obtentas  obtulit  pubiiceque  legtt  cuni 
eongratnladone  Univeraitatis ,  aed  finaUter  tarnen  qiuidam 
litems  diapUcenlee  et  merito  qiiidem,  obtulit,  qnarom  heee 
•eatenti«  ent:  Qocaiem  nonnnlli  minus  ydonei  lectores  pro 
bcttlfatibos  Theol«  et  Juris  eliquando  e  dominis  Begeotibui 
AnstrtUuni  in  Lins  ad  Icgendnm  in  Univerdtate  depntarentur« 
ideo  eoneeseit  Caes.  Higestas ,  qaod  Sc  hol  eres  banun 
dunmm  facaltatam  tuos  lectores  eligere  possent  tali- 
t*;r(nue  electos  suae  Majestati  praesentart*.  De  luiruui  impcira- 
tione  lit<Tanim  facultas  artium  se  nohiit  intromittcre,  sed  cora- 
misit  hoc  facultatibus ,  quas  ,,huiiisnH  »di  libertas*'  tanpLret  : 
filcult&a  medicA  dixit^  se  gaudere «  quod  ,,buia9modi  liburtas** 
BOn  fuissct  pro  eis  impetrata,  mtni  per  „hujuamodi  libertatis" 
uaooB  ooUusiones  plurimae  in  ÜDiversitate  oriri  possent,  boni 
teelores  atjid  et  deteriores  introduci  et  sie  encrraretnr  disci- 
.plina  Universitalis.  Faenltas  jnridica  haue  libeitsttem  libere 
iMpUvit»  sed  Iheolofiea  iden  com  fiiciiltata  mediea  aentiena 
ptolestabatar  fliajdme,  cum  ad  hane  libertatem  obtinendam  pro 
se  nihil  nnntio  coaimissom  faisset.  —  Et  hino  feria  6.  ante 
Job.  Bspt.  allatae  «nnt  consistono  IHerae  nissiTae  a  dominis 
Regenübus  provinciarum  Austrat,  in  Liuz,  qui  requirvbant,  qui 

8* 


11« 


tandem  Uli  minnt  ydooei  per  eo*  depatafti  kctont  wriit;  «I 

tanc  pabliee  daeumt  A^ttlu  (thoolog.)  oppr^caae  pio- 

testalMtar  in  praeteatia  ICag.  Chiwtof,  Kalber»  qaod  aaaqw» 

hi^uamodi  ■applicaftio  ad  Oaai.  M^tstatem  Butteada  prae«»a 

cepta  foiiMt.  Qni  Mag.  Clmat.  Kolber  pnUice  aatanut.  Reg. 

Majestateni  Bon  ad  soi  supplieatioDWD ,  ted  proprio  moto 

taJes  litteraf  etiani  proprio  ore  proniintiasse,  » ujus    rtn  gratia 

per  ven.  Consistorium  decretum  eüt,  ut   dominis  Regentibui 

(responderetur) ,   hujusmodi   supplicationem    de    lectoribofi  ad 

nutum  auditorum  immutaudis  nunquam   ab  Universität«  eouk 

nasse ;  quod  et  factum  ett,  —  Hacc  praeseotibus  in5tererü  volui, 

qaoniam  fottasse  borum  mmmnitM  aliqnaado  ÜMailtati  pvodcfil« 

qnoniam  taulti  malta  aodaai  tempore  aitempia- 

vernnti  nazime  atitem  Legam  faalorea. 

(iMtea,  t  m 

1604,  Freitag  vor  &  YeH. 
K.  MawmiHan  emannt  den  Geofg  von  Ketdeek»  Doeiart 
Rath  and  ötterr.  Cansler  aam  Saperiatendeaten  der  UaiTw> 

sit&t.  du   biefur  der  Torbestimbten  Vnser  Vniaemtrt 

Superintendent  seist,  vnd  Sy  von  Vusern  wegen  bt-y  «oUnn 
Iren  FreyliHiten  vestiklichen  hanndthabost,  «•vliut/i  «;!  vnd  Schir- 
mest, vnd  Sy  oyemaota  dawider  dringen,  bekumbem  noch  be- 
leidigen UsMSt." 

(.urif.  Coacepl  im  Arch.  der  k.  k,  SU4.  ■•fcmai} 

1511  y  10,  Bfai,  Kanfbenem. 
üeber  eine  Anaeige  der  Schfller  der  JnrUtea&caltil,  da» 
an  die  Stelle  dee  Joh.  Bte&n  Rejas,  nied.  Msr.  Ki— w 
procnraton,  Tom      Oe.  Regiment  der  Magister  lüeli.  Apfcl 
beckb   zu   einer  Professur  berufen  worden  tei,  welcher  aber 
au8  mi  lir^-ren  Ursacbt-n  nichts  taiipe,        befühlt  nuu  der  Kaiser 
dem  \V Oifgang  von  Polheim  ,   obersten  Uauptmana  in  Ntrdrf^ 
Oeaterreich,  die  Sache  zu  untersuchen. 

(Arcb.  der  k.  k.   !>iu4.  Makk^mt«  t 

li)H,  15.  oct.«  congreg  fac.   theoL  occamoae  comaw»- 
■ionis  ')  Beclori  et  aoo  oonaislorio  miwae,  ni  ngore  btvn* 

1)  Nämtlcb   mit  I>Mr«i   dd.   Innaferark  %.  OtMm  Ifttl  (a«««^ 
•eih4r*  Qssah.  ythm  H,  SIT). 
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apofltol.  •  Caesare  percepli  Roctor  euin  coofistorio  Uborartti 
tpnd  facultatem  theol.  psriter  Msthematicos  studü  Dostri  pro 

rectificatioDc  calendarij.   Ubi  fiacalta«  Caesaris  dfsideriuui  coni- 

plens  duos  excellentissimos  de  facultate  seniores  doctores  elegit, 

qui  post  lapsum  brevissimi  teinporis  in  ea  re  conccpta  eorum 

in   Ittcem  dederunt,   quaravis  Matbematici  seorsim  ignonnte 

Bactore  et  conatstorio  facultatem  nostram  apud  Caciarem  praa- 

vanariot;  da  quo  taman  labore  per  üftcnltatem  babito  Mi^astas 

Gaaa.  par  litorba  aa  etdam  gratificavit« 

(Ltt.  III.  aet  tae.  IhMl.  fei.  18.) 

1516.  18.  fiept,  FOMan.  10. 
Kaisar  Maximilian  Ibrdart  in  Folge  eines  BeacUomafl  das 

Lateranensischen  ConciliumB  die  Universitftt  auf,  Qber  die  bei- 
geschlossenen Vorschläge ,  diu  Kei  titii  irung  des  Kin-henka- 
lenders  betreffend,  ihr  Gutaehtcn  zu  eretutten.  ,,Idque  pre- 
cipuae  uos  studebitis  agere  tum  pro  obediciitiae  debito  erga 
■acram  apostoUcam  nedem,  tum  ut  germanica  natio,  in  qua 
prae  caetaris  Astrologiae  ei  Matbematicarum  artium  elttcet 
ditctpUaa,  non  nideatnr  i^oriam  snam  negligera** 

Ad  mandatnm  terea.  Imperatoria  propr« 
Qt.  Gadins« 

CDalV'Rar.  V.  &.  1.) 


xxxn. 

Conciliabuium  in  Pisa. 

1511,  SS.  ICai,  Mailand.  1. 

Schreiben  der  Cardinäle  an  die  Universität.  Auf  dem 
Coneil  zu  Gonstanz  sei  besobloysen  worden,  alle  zehn  Jahre 
ein  Coocilium  zu  halten  ;  jedoch  ,^Sua  Sanctitate  et  nonnuiUs 
alga  rev.  dominia  Cardinalibua  id  negUgeniibus  et  nonnnllia 


1)  Dto  Aaffatoff«ab«lt  Um  Jaioah  äMnala  aoeh  alebt  tum  AlMehlasaa. 

,,Indeci^<i  baoc  solummodo  ob  caasaro  ni4nitt,   qa«a  aaaoniBi  el  ineiisiuni 

oiiiirnitiiijjiie«  atqiie  tolis  et  Iniiai^   ni(>tii>i   iioiidiim  »aiis  dinifiisi  h.tfx'rcntiii 
a«f(  koperoieua  in  der  Vorrede  tn  seiu«r  Aevolul.  orb.  vocl.  4it  r#ul  Iii., 
16%8  (Daait,  a.  a.  0.). 
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fonan  ad  id  non  liberis"  sei  der  Beschlass  nicht  iiuif|reMBt 
worden.  Sie  hätten  cIhIht  mit  Beistimmung  dv<  Kaisers  and 
de«  Königs  Ludwig  vou  ii'Vankreich  dieses  Amt  auf  »ick  ge- 
nommen und  auf  den  K  September  ein  «UgemeiaM  Comcili— 
nach  Pisa  aasgeschrieben.  Die  UmTenitJtt  aolle  dieisa  Eiln« 
Öffentlich  anscfalagen  nnd  ana  ihfor  Mitte  gelelurte  Miaacr  «ar 
gemeinadiaftfieheii  Bertthang  abscbicken.  --^  Yestri  Itnifne 
episeopi,  prcsbytori ,  diaconi  S.  K.  K.  Cardinake  pro  booo 
iiiCclustac  in  Lombardia  conueiüentes. 

De  mandate  praefatorom  Dominorom  rooomm  fiev.  <b«*™ 

Sigiamandna  Pindania 
Secret* 

1511,  2.').  jun.,  eonpT^p:.  Vnia.,  ad  deliberAndtim  super 
literis  missis  ad  irniuersitatem  a  cordinalibtis  quibusdam  Coo« 
dHj  generalis  gratia  Pisis  oelebrandi.  Auditis  literis  maqoMqoa 
üicnltai  eiegit  de  doctoribos  et  magistrie  tiiia  aliqnoi,  qncnm 
decanis  in  tarn  ardno  ei  tompeatate  noatra  insoltto 
negotio  maturias,  quid  faciondam  potisiime  oaaet,  defiberannl^ 
Nihil  tumeu  uctiim  est. 

CLU».  IV.  act.  {ac.  art.  t»l 

XXXIIL 

1  5  1  2  f  19.  Mar/,  Rom. 

Papst  Leo  X.  seigt  der  Univertit&t  (Bfctori  et  Soolsn- 
boa  Yniaeftitetia  atndg)  an,  daat  er  am  II ,  Hifs  anm  Fkpsls 
gewählt  worden  sei» 

CQalv.  Arah.  Lsi.  XLL  Iii) 

XXXIV. 

Ezcommonication  der  theologiacheo  Facultas 

161S,  7.  Joli,  Rom* 
Leo  episoopns  «te.  Dileetia  fit^«  Pnpoaito  Prepoiitnt 
a.  Dorothee  et  Preceptori  Plreceptorie  a*  Jobannia  ac.  Tham 
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Wienw  Cuonioo  Eodeii«  Wienn.  — *  Die  theokgiidio  Fa- 
cnHMt  in  Wien  habe  mcli  beidiwertf  dasi  Thonuui  Betoli  ene 
Krent  (B«rctor  der  Univ.)  aie  esuMMumanieiii  und  viele  Kotlea 
und  Beichwerden  Temnaicbt  hebe.    Sie  sollen  daher  die  Be- 

treffendeD  vorfordern,  and  über  die  Angetegenheit  ohne  weitere 
Appellation  entscheiden. 

8.  Geroira. 

(Univ.  Arch.  Lii.  ILI.  7.) 

1613,  6,  Nov.,  datnm  ....  Portnentia  dicc  inb  anaulo  2« 
Htcatorit.  —  (Von  ioMen:  Dilectii  Filijt  Prepotito  ecdesie 
a,  Dorothea  Tienn.  et  OfBciali  Patanienti  nel  eomm  älteri). 
Leo  P.  P.X.   Die  Doctoren  der  Theologie  in  Wien  hStten 

vorgebracht,   da«0  Thomas  Rcsch,   als  Bai-haiarius  der  Theo- 
logie zum  Rector  gcwnlilt,  den  sie  «her  ins  p  wissen  dründen 
(d.  h.  weil  er  eben  uicbt  Dü<.tor  war)  nicht  .'Kierkaimt ,  ver- 
langt habe,  der  Decan  der  Facultät  solle  sich  ihm,   nach  der 
bisherigen   Sitte,   binnen   einer   bestimmten  Frist  vorstellen, 
widrigenfalls  die  Faeult&t  cxcommunicirt  sei.    Desshalb  hätten 
rie  an  den  römiicben  Stuhl  und  an  den  Kaiser  appelUrt,  der 
Kosten  halber  aber  die  Sache  nicht  weiter  betrieben,  sich 
mdi  nicht  Air  excommonicirt  gehalten,  nnd  ohne  eine  Lot- 
aprechnng  nachauaudien,  dem  Crottesdienste  nach  wie  vor  bei- 
gewohnt.   Da  ea  aber  von  manchen  Seiten  verlante,  daaa  sie 
eane  Irregniaritit  begangen,  so  b&ten  sie  —  simpliciter  vel 
eventualiter  —  um  die   Lösnng  des  Bannes ,   um  so  mehr, 
da  sie  nachträglich   gehorcht  h<iitiii.  —  Demnach  befehle  er 
den    A'lrr.ssaten  ,    dasa   sie   die  Bitt^tt  Her  von   dem  Banne, 
«implii  iter  vel  ad  caiitelam  ,  l^^sen  ,  jedoch  ,   nsch  Verhältuiss 
der   Schuld  y  jedem  aus  ihnen  eine  heilsame  Busse  aofer- 
le^n  BoUeii. 

Boangeiista. 

Ukidsoi.) 
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Die  kirchliciit'ii  ZciwinfniHwe  ilurclj  ilie  Anhäiij^er 
Luther's  etc.  betreffend. 

li>2U,   14.  Aprilis,  in  coiitrri'^atioiu-  tucultati!«  pr(i|>oäJUun 
fuit  per  Decanum,  quuiuodu  lue  Viennae  |MUtöim  iD^HiiBonnBictiir 
libellali  scandalosi  et  contr«  fiden  CShriatiaiMiii  alqiie  yuarwm 
aurium  offensivif  ot  fMColtoi,  quae  eat  pniTttati»  laatitic— 
inqoUitruc,  apponeret  aliqnaiido  remedimn,    Condmit  ftwltoi, 
qtiod  etiam  per  Ddcanum  admonendu«  eraet  Rer.  praesnl  Viewh- 
iiensis :  siiniliWr  exiiortandus  esset  Cunsulatus ,  ut  viix5  »uäj 
uiterponeret.    Si  vero   aUirque  rogati  nihil  efficere  Telient, 
quod  lunc  facaltas  procedat  ex  officio  a  sede  apoüoliea  aib» 
commisio  et  iohtbeat  tarn  impreMorei  quam  ▼endttom  aab 
ci^Qsuris  canonicfi. 

(Lfb.  ni.       tec.  IM.  t  SL> 

lö  Ji).  I)<>iniuii,a  |u>»t  omnium  Sanctornm  hal)lt,T  ♦'«t  con- 
^rtc^Htio  facultatis  ad  uudienduiD  scripta  doi.'toriH  Johaonit 
Eck  oommiMarij  et  protODOtarij  apostoUci,  atqoe  Uteraatnaa- 
aumpti  buÜae  aportolicae  pro  oondempnactone  et  reprobaciooe 
errorum  doctoris  Martini  Luther  ordinia  HereraiteniBi  d. 
Aagustint  in  studio  Wittenbergensi  refrentis.  Et  foit  wo- 
clusiim,  quod  in  publicutione  ac  exerutinne  «\in?f)ein  btillae 
Kector  lJni^  t-rsitatis ,  ad  quem  atque  regentes  U uiTeniuUm 
nomiaatae  üterae  sunt  trantintJsa« ,  lento  pede  prooedciet, 
»ed  et,  ex  quo  Eptscopo  Viennensi  in  oonsimUi  fonna  ewa 
notario  et  tettibns  sunt  miasae,  quod  videretnr,  quid  ipse  «pii- 
copus  a|?ere  relit:  et  quod  interea  pm  quolibet  magistro  trsai- 
-.uuiptmri  rescribatur,  ut  eo  .saniu»  et  melius  possit  super  ea 
re  deii  berare  et  consulere. 

1520.  Item  seennda  feria  post  Martini  kabita  est  oos- 
gregatio  iSunltatia  theoL  ac  super  transaumplo  bnllae  apoflo* 
licae  per  d*  doctorem  Eck  kuc  transiniaaae  in  eansa  Littberi 
conclusit  facultas,  (|uod  omnino  sit  standum  et  per  omaia  et 
üingula  bullttf  apostolircu:  obediendum;  et  quol  M.  dominus 
Kedtor  juxta  scripta  docturis  Kekü  et  mo<lum  io  Uulla  spo' 
stoHca  expressum  soriose  t*t  quauto  citius  procedat.    Haec  in 
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Script Is  porrecto  ttiot  KecUm  juxte  oonMlinm  fiMmltetu.  — 
Condasit  quoqne  frcolte«,  qaod  ad  petitioiiet  eptsoopi  Redor 
tnpni  aotetom  oonctiuionem  refcrre  polefit  «dem  B«v.  «pia- 
oopo  Vienneiin;  conduiii^  qooqoe,  qaod  copw  baU«e  aposto- 
licaa  d«tiir  impretiori  ad  unprimendoiD  per  dommmn  Bectoreoi. 

1520.  In  die  Andreae  ap.  habito  est  congregatio  4. 
coltetit  ad  audieodum  oondaea  aliaram  £uiiltataiii  et  Con- 
datorii  Reotorit  atqae  ad  deliberandnm ,  quid  agendum  sit. 
Conclusit  fHCulta«.  quod  «ccedendus  sit  Hoctor  cum  protesUi- 
tioae  e«,  qua»-  hal)t.'tur  apud  litr^ras  alias  vX  circa  cinK'lusa 
Universitati«.  —  Cmulusit  st  cundt).  (^uod  adeuiulus  etiam  sit 
epiccopus  Viennensis  Baiutaodas  oomtne  fncultatis ,  an  com 
consilio  et  auxilio  facultatia  agere  Telit,  vei  se  solo  procedero 
contra  libellos  ii^imowM  ac  in  fide  iospeeloa,  qai  doctori  Lulher 
aaeribontor. 

1520«>  In  die  t.  Nicolai  omgregate  Voltes  oonehiait, 
qood  dominaa  doctor  Trapp  noa  com  decano  fiiooltetiB  de- 
beret  adtre  epitoopom  et  tabMqtieiitet  proponere  articalos: 

quod  incipiendo  hujusmudi  negotium  in(juisitiunis  rev.  domintia 
Viennensis  cum  facultat«  usque  in  finom  continuare ,  nec 
tepidc  aiaittere,  quai-  optimo  inchoata  sunt  princi|)io,  velit ; 
—  quod  uniformis  instructio  detur  omoibas  praedicantibof 
Vieoneoubus  ,  et  quod  onnes  citentur  ad  cariam  epiaoopa- 
lem  ad  audicndom  tnnaramptom  bulUe  apostoIicae|  quod 
fiat  publici  mandati  in  YtJM»  ecdeuarum  alfixio;  —  quod 
bibliopolae  et  ceteri  yenditorea  bujnsmodi  libelloTum  Mrioaius 
iahibeantur  et  mercatofes,  qoi  hujumiodi  libeUoi  hue  addn- 
serint»  anestentor  nee  pennittantor  duoere  ad  alia  looa;  — 
quod  ^nnniniptaxn  offeratnr  ad  imprimendum ,  ite  quod  ad 
minus  cuilibct  praedicanti  ad  manus  offerri  possit,  et  quod  fiat 
«ummatium  i  xtractum  in  lingua  alemanica  ex  bulla,  atijue  quod 
idcni  dftur  ad  imprinioiulum ,  sie  quod  nuUuj«  »t-  vjiU  at  ex- 
cusare;  —  quod  domioi  doctores  interea  deliberetit  pro  refu> 
tetiooe  errorum  potigsimum  in  buUa  apostolica  »ignat  >r\im. 

1520.  In  die  conceptionia  immac.  Tirginia  Marine  facta  6. 
Cft  congregatio  facultatis  in  avla  epiaoopdi  omoiom  videlicet 
doctorum  demptia  Kraler  et  Fortia.    Ibidem  interposit*  est 
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appellatto  coram  notario  episcopl  Leoohardo  eootrt  pwteiwM» 
jiirudictioa«Di  Bectoris,  qni  ottebtliir  tBhtl>aie,  ae  pvoeaderelar 
jnsla  üMmltatu  privüegia  oooti»  doetrinam  aofpMtam  qiMnm- 
äam  fibellofnifD,  qni  doelori  tf.  Luther  ateribantar.  Ibidam 
leeiom  6at  tranBtiimptitm  balla«  ajiostoliea«  ooram 
omHitadme  praedicaatinin  Vienaae.  Iliideiii  leetom  eti  privi> 
legfnm  faeoltatis  NicoUu  qQintt.  Ibidem  data  est  cominttmt  et 
benigna  inttnictio  in  alemanico  publicanda  por  omnes  prae- 
dicante.«.  (^iiia  tarnen  fratrcs  de  observ;intia  a1Ie(;arunt  jrra- 
v«niina  pt  d  i  s  p  Ii  centiam  K  e  ge  n  t  i  um  in  et)  f  a  et  o  p  r^v 
muigationis,  inissi  sunt  ad  Comiteni  decanus  et  doctor 
Anguatiotia  Mayr,  qai  proposuerant  meutern  iacnltatii ;  i  p  s  a 
tarnen,  qoia  totus  Latberanna  et  oaor  Pontifiei* 
flnamiam  aceepit  displieeotiam  in  facto. 

7.  16S0,  die  dominico  aeenndo  adventai  DonuDi  dtati  enai 
ad  Oonnatorinm  Bectoria  decaana,  doctor  Job.  Trapp  et 
doctor  Criatoffettti  Kälber  et  toae  doctor  Job.  Trapp 
proteatando  excepit  contra  janidictlooöai  praeteaaam  Bectoria 
in  negotio  inquisitionis. 

8.  1520,  pr»cnnrla  ft»ria  spquenti  habita  est  congn'frntio  fa- 
cultatis  in  cjinvctjtii  fratrtim  Oarmplitaruni.  Conclu!«ii  fafilta». 
quod  accedendn^  xit  episcopuf?  pro  finali  ro^pon^o  ,  an  in 
aegotio  iocepto  prooedere  Telit  an  non  ?  et  quod  oon  debeat 
aoeedi  Regentea»  com  ad  ensden  nihil  «pectet  de  negotio  ia-> 
qatcitioaie;  —  qaod  Baccalarii  omnea  atqae  Lioentiati  ooatrae 
ibeoltatia  naitentnr  pw  bedelJam,  aotariam  et  tadea  et  ia 
memoriam   per  eoadem  redncatur  jnrameatam  de  ailicalia 

.  anapeotia  ia  fide  et  qaid  |iioere  obligaatur. 
V.  15f0,  tertta  feria  ritati  annt  omnea  Doctoraa  arngnlaf  iler 

per  qnatuor  pedello«  ad  consistorium  Roctonti  ad  ^o&rtaa 
feriftm  sequentoui.  Eadom  dio  facnlta«  fuit  conjrregsta  snad 
(iuiniiiiint  «ioi'lorem  Trapp    »  t     fufta  hu'-i  ultatio  pri\il<?- 

gionim.  Kadern  nocte  M.  Georius  aMumptu«  rtt  pro  trn- 
dicOf  et  tone  appeUatio  aecoada,  atqne  iocompeteatia  nec  mom 
•aapeeti  jndlda  et  qaoraadam  ■weaaprani  incoBvaaieotia  «tt 
eoaaalta  per  •jnadiean  altera  die  allegaBda  et  Ia  aoriplia  ptaa 
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Quirla  feria  foH  oonrntoriimi  Beetorit  eoni  d«patiitiik 
Quinta  fori«  domiiH  doetorei  Joli.  Trapp  «i  Gritto^ 
f«riii  Kalb  er  «omiiie  fi^dtatw  iKMtiae  aftque  dodoret 
Aadreat  Herer  Jorieta  et  Wilhelm  na  PueUnger  m»> 
dicaa  tractainnt  viam  oonoordiae»  el  oondatemsit :  qvod  de> 
canufl  facultatis  de  cetero  poneretar  ad  conslstoria  UnireT^ 
aitatis,  —  quod  per  facultatera  liat  unü  brevis  instructio  pro 
praedicantibus ;  —  quud  facultas  difFerat  usque  ad  rencripta 
principia  m  üupreMa  incboafco  contra  libeüos  acaadalosoü  vi 
fidvolos. 

Sexta  feria  sequenti  mane  hora  septina  liabiU  eat  eon- 
gtegßüo  iMoltatia«  Coa^uait  Cusoltaf,  qnod  per  deeanom  praa« 
aeDtaii  debeai  ana  tnevia  mifenietio  pro  praedicatonbni  in 
Tienna  donuda  doeloribaa  piios  nomiaatii  et  per  Oonaiiteiiiin 
deputalit,  atqne  ii  eadev  inttmietie  aaaiunerelnr  et  prooedere 
coadeicendeieit  ftenltati  jnxta  privtlepa  aua,  quod  ex  poat 
etiam  In  aliia  omnibaa  Aeidtai  theo!,  ae  bedgnam  exbibebit. 

Sabbato  vocati  sunt  duo  doctores  facultatis  noatrae  scilicet 
Joh.  Trapp  et  C  ri  st  offer  us  Knlbrr  riI  Consistorium 
Kcetoris,  nbi  post  loagaoi  iiioraoi  proposuit  doctor  A.  Uerer 
nomipe  JEUcturis  et  Consistorii,  qaod  instractionem  porrectam 
per  decaoam  noii  acceptent ;  secando,  quod  doctores  dno  taue 
in  Coonalorio  conititata  et  fMoltas  tbeel.  rab  poenaa  nu^eflibaa, 
pate  eaiemnmmilcialioiMi  et  exefauionia,  nihfl  ampliw  attemptent 
nee  nlterina  pnrooedaiit,  qnovfqiie  per  poftaai  Princepe  aahep* 
ahati  reapondeat  et  reecribat.  Sieqne  airnnl  onmei  aiirre>erunt> 
aeqoe  avdire  ToliMcaiit  dnoa  doetorea  ftenltatii  oeatrae;  «ide 
oonun  Botario  protettoti  aoot*  Dominlea  teiüa  adreBtoa  Domint 
babita  eat  con^p^'gHtio  facultatis  ad  conaultandum  super  prae- 
missa  rri\ui*  acu  per  Kectorem  et  Consistorium.  Condusit 
faouitaö,  tjuotl  appellatio  interposit-a  sit  Ktctoii  per  Bj'ndicum 
in  praenentia  notarii  et  testium  insinuanda  at<]ue  rcquirendus 
•it  Betrtor  vigore  privilogiorum  facuitatia.  Quae  omnia  eadem 
die  adtmpleu  atqea  oopia  appeUationia  et  primlegiorom  £ecloii 
praeaeotatae  aimt. 

Dooiinieae  ^aadeoi  lequenti  ebdomada  labetmwwiit  palna 
in  impreiiione  tranwinapti,  atqoe  iatiaMtieBe  tarn  laüaa  qoani 
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akmailic» ejiud^.  Verum  ad  domioam  comitem  N.  de  Z«g 
«t  O0teroi  de  Tegimine  citeti,  «ab  grmTioriboiqae  poenu  »- 
Ubita  fbit  UeaHm,  ne  ad  proiiMi%«tioiiein  liidaaBiodi  eiraon« 
manieetioiiiB  et  meadati  piocedet»  laliibitiM  denM|tte  ftiit  n- 
pfesaor,  ne  nobit  tribiiat  Tel  imprimaft  bigaamodi  tnuaeaniptas 
tnh  aniwione  oamiain  boooram« 
10.  1&21,  terlia  feria  poat  feetmn  epiphaoiae  maae  fiictiHM 

et  omnes  magistri  ejusdern  facnltfitis  fuerunt  citati  et  coui- 
paraerunt  apud  domino8  da  Kt-giraiQe  Casaruae  MajesUtis,  obi 
aote  januHin  scriba«^  doctor  .loh.  Trapp  nornino  et  looa 
totias  facuitatis  protestatus  est  coram  notario «  atijue  doctore 
Marco  N.  et  Michael  N.  teatibos«  qiiod  »  ipsa  faciihaaad 
aliqua  aaferingeretar  per  donunos,  nunc  protestaretnr ,  qoed 
ineta  poeaamm  et  propter  acandalom  pnbiienin  pnaUlotiiai  eoa- 
deieeiidere  oogatar.  Foit  tnoc  propoaitmii  pur  dominoa  de  Ba- 
gnntoe  et  aatii  benevole  a&oilala  Ibcultaat  qaatenna  ad  laa- 
dScnm  tempna  dantaxat  diflbrat  et  tiaqae  ad  acripU  CaeMuea 
et  qnod  nentem  auaia  Prioeipi  acriptia  demandmret. 

Eadem  die  post  mensam  habita  est  cfugrt  ^ntio  facultatit 
et  fuit  conchisuin :  quod  duniiuu«  durtor  .Joh.  Camer»  con* 
cordet  cum   impressore   ratione   literanim    iin[>rt'««amro  tmn»- 
aumpti   bullae   apostolicae  contra   crrtire«    Lathen  (Aqq- 
item  impreatori  Singrewnio  ad  imprimendum  literaa  traaa- 
aompti  apoatolici  contra  errores  M«  Lather  «^t  yf^gnactaai, 
munaro  600  per  den.  8  unam  literaat,  Cactt  VI.  Ub.  S  aol. 
den«);       qaod  aliqni  ex  doetoribiia  eon  deeano  awedant 
eadem  die  fimna  Comitia  de  Zeg»  qni  füH  Capitaaeof  loeo 
Frincipis  et  totoa  Latberanoa  et  ioieatoa  faedtati  atqoa  der«, 
paroat  ribi  Dana.  —  Literae  oonfeetae  per  M.  Job.  Poriia 
ad  Caeaareum  et   Catholieam  Majestatem  lectae  Aunfttt  a* 
transmissae  per  dominoa  de  Rcginüne. 
IJ.  I.'i20,  SO.  Dpc.  Karl  V.  fordert  die  Univfmit.^t  m  *«hr 

eindrioglicbcr  Weise  zur  Veröfl'eatlichung  der  papstiicbvo  ISitUe 
gegeo  Luther'e  LehrsAtxe  auf.  —  Gegebao  xu  Worro«. 

CABOLVS  Diaiaa  iauenta  deaBeatia  elertaa  Roauoras 
Imperator  aamper  aogoataa. 

Honorahilea  de««ti  fldelea  dilerti.    Rl  at  aoo  diaplinia 
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oobi«  quod  ex  Ittarit  Yeitrif  vos  ob  veitram  in  Non  obter- 

muittain  oatonus  su^cndisse  execuUonem  apostolice  Bulle  contn 
libroa  FnilriB  Martini  Lntluri  edite  dontc  de  mento  ftt  Deerelo 
Mttro  oertioret  reddweiiiim,  Nibilo  taaMS  tniniia  gratam  iiolw 
ftÜMci,  n  ii|et*  noliia  legülime  iBoniiatioii«  predicto  BoU«, 
QacmadiBodiim  ab  vniaenitatit  tmIto  Theologiea  bedtal«,  ciii 
in  hi«  Cantiff  merito  primae  debcnttir,  foctam  «sie  TCttr«  liiere 
testantur^  ita  et  tos  alij  supraacriptos  Libros  magnamm  in 
Eccleiia  Dei  Seditionum  et  perictilorum  forniteB  dtbito  ieni 
comburendo!)  curasseti» :  et  ])<>piiiuni,  ut  i^lj  illi'^  ^iKI  ])lijn!iiuiii 
caueret,  monuissetis,  Qnod  profecto  iure  bono  citraquo  aiicuius 
note  pericubim  a  Vobia  fieri  potuik  Primuni  qnia  quotaes  de 
Beligione  agitur,  Romaaum  Pontificem  sanctarnqne  Sedem  apo- 
•tolicam  coniieait  indieere.  Deinde  quia  non  sit  neriaimile  ad 
veatrat  ian  tum  aures  non  peraentsse  in  noetria  tarn  inferio* 
ribiis  finrgondie  protiincijs  quam  Colonief  Treueria«  Hoganftte 
alijsqne  Germaoie  loda  anctoritate  apoeCoUea  et  aoatro  Cewireo 
Decreto  antedictoa  Libroa  publico  et  debito  ineendio  fttiase 
absumptos.  PcMitreoio  qnia  Qnnm  isla  vestra  TniuemitHS  non 
Bolam  optime  eniditionis  sed  et  Cbristiaui;  pietittis  secanda 
paren»  ptinjier  ftierit,  facile  poteratia  copnosciTC  Lutheri  et 
alta  Lutberanuruui  Scripta  a  charitate  et  ritu  a  no.'trls  Ma- 
ioribaa  tradito  discedentia  plurimum  mali  ia  Eccltsaia  Dei  iam 
pcperisse,  et  niti  prouideatnr,  in  poifteram  peina  eaae  parttnra. 
Tenm  Qoia  pmnasi  aumna  anllain  aliam  ob  cauaam  cnncta- 
ttonem  iatem  factam,  quam  nt  nobta^  eoiiia  Maiorea  iaCioa  Vai- 
aereitatia  Fandatorea  et  proteetorea  ftiere,  debitom  bonorem 
exbiberetia,  non  poeanmna  non  oonmendare  iatnni  animiitn 
deootioneniqae  in  Noa  Teatrtm.  Veram  Qnia  id  plnrimum 
pertinerc  arbitramur,  vt  pestilenM  illa  Segen  Lntb^rnne  heresis 
aboliutur,  Vobis  seris  committimus  et  Volunms,  ut  has  nostraa 
in  publicis  totins  Vniuersitatis  VcBtro  romitijs  legt,  et  Lutberi 
Libros  in  Sunimum  Pontificem  et  sedem  apostolicaiu ,  hone- 
aiaaqae  Peraonaa  iiiiDoaa  scripta  Damnata  et  prohibita  eaae 
pnblicari  et  aemato  ordine  in  hia  seruari  aolito  pnblieo  igni  • 
eombori  procnrabitia.  In  qno  rem  debitam  et  nobia  in  primia 
gratan  Jacietia.  Yolnmna  enim  voa  et  omnea  alioa  agim»,  ^$ 
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ImperiaUt  Dignitalifl  ofBeio  «I  ncMtm  «tiam  natiii« 

viribus  et  opibus   nostris   summaque   Tigilantia  cnntoro« ,  ne 
•ancta  Sedes  apostoiica  et  vniaersalis  Ecclesia  nobis  imperaa- 
tibiu  «Uquod  inoommodam  aut  detrimoiitBiii  paliatur.   Sed  nt 
in  aamnia  paoe,  traaqmlitate,  otio  et  waion»  llooraat  M  fm- 
pagwtor«    Qnod  vobia  dementer  rignificaie  uoliitarat,  nl 
Qolvntate  et  mente  iiostni  edoeä  niuko  et  in  pottwitai  aciwiai» 
Quid  hac  aut  siinili   in   re   vobis   faciendum   sit.    Datum  in 
Ciuiute   nostra  Imperiaii   Wormacie.     Die    Tricesima  .Mensis 
Decembris  Adqo  domim  M.  D.  XX.    Regoorum  noMruruui 
fionuuii  leeondo,  AÜomm  nero  emmmi  Qoiato* 
Caroliifl« 

Ad  Ifand.  Gaea.  et  Catk 
Mai.^  propriaaoL 

Max.  Tranaylaa. 
Von  Aiiaaen:  HonorabiUbus  denotis  fidelitHU  nobb  £- 
lecds  N.  Beoteri,  Doetonbua  et  Magistria  YDineraitaSis  aoftre 

Viennen. 

Ca«t.  a.  OÜfws.  PMe.  f.  L.  L) 

12,  1521,  30.  Januarii  in  plena  ( onf^rpf^atione  üniversit-ui« 
«^nclusit  facultas  theoi.,  quod  debito  suae  profeaeioois  adbnc 
atat,  nt  antea,  in  traosnimpto  apostolico  et  üteria  OiuMiaaH 
MajeatatiB  novisatine  miada. 

13.  IftSl,  die  pnrifieationia  Mariae  habita  eat  congregat^ 
facultatis,  in  qua  tractatum  est  de  modo  procedendi  contra 
errore«  Lutheranos,  et  primo,  quod  ,  ex  quo  tarn  multi- 
forniiter  facultas  ipaa  deluaa  fuerit,  mediif  ooa- 
graeDtioribna  caret  ae  per  amplina  abatinere  a  eoa« 
■  ortio  episeopi  Yiennenaia  atqne  Quadern  efficiilii; 
leenndo,  qnod  Bector  proeedat  jnxta  tenorem  literaran  Ca»» 
■areae  Majestatis  atqtte  buUae  apofltolicae ,  et  quod  liten« 
Caesareae  Maje^tatis  deotur  ad  imprimendum  in  ntraque  lioguA 
latina  et  alemaaica. 

'  16S1,  die  9»  Blaiü  anb  iermfme  venernnt  Uten»  EckÜ 
doetoria  et  nuntii  apostolidi  qnae  apud  acta  babentnr. 
18-  IMl.  quiüte  fcri.  port  diMnm  i.  «»g»giii<HM  M- 

tatig  eonclnsnm  fait^  quod  casu,  quo  episcopua  atque 
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proxina  dominica  sat  ebdomad*  ooa  prooedArvt,  quod  Tigom 
Utenamn  Eckii  requirantor« 

l^tl,  die  tnuiu  poit  domimcam  IiiTOCsnt  habi^  «ft  16. 
eoogregatio  CoDustorialiam  omnittiDqii«  dodorom  trium  fimiU 
tatum  atque  teniorum  aitiviD  ftcitllatia  «ft  eonclnsiun  iqit  pw 
Bedon«!  es  astenaa  mtjwn»  et  «anioris  partn,  quod  ad  boram 
€»ctaTam  die  veneri«  proxime  yentnra  omiiia  mppottt«  UoiTeiv 
■ttatis  d«beant  congreguri  ad  anlam  Univertitatit  et  coram 
illis  legi  litL  rat  (  HLhuicati  alque  transsumpti  apostolici  et  quo- 
inoilu  iu  spatio  sex  dieruui  omues  ad  iiianua  notarii  Unlversi- 
tatis  praesentent  Hbdlos  luthoranos  sab  poenis  in  buUa  eott- 
tentis.  (Wurde  auch  am  bezcicboeteu  T«ge  „ia  praest-ntia  totiut 
Universitati«  et  nasima  copia  lappositorum  Quadern**  obige 
Bronralgaticm  TOfgenommeD.) 

Ift21.  Sabbato  ante  dominicam  Remioifcere  vocetns  fiiit  17. 
Singrenius  impressor  librorum  et  traditae  mnt  eidem  copiae 
tan  in  latina  quem  alemanica  liegua  literamm  Caesareantai  ad 
imprimeoduin. 

1521.  Dominica  Oenli  in  coogregatione  ibeuHatis  eon*  18. 

clusum  fuit,  quod  gravamina  facultatis  dtfcrri  debeant  ad 
dominos  Coinniissarios  Caes.  Majestatia  atquu  literae  per  doc- 
tonin  Job.  Camertem  adaptari,  quibns  otiatii  infi 'nurirj'tiir 
Caes.  Majestas  super  negligenti  expedittone  tum  buüae  apo- 
itolicae  atqu«  decratorum  Majestatia  Caesareae ,  luper  etiam 
gravauiinibus,  quibus  In  dies  facultai  tbeoL  per  Ree» 
torem  «t  alioe  moleetatnr. 

1^21 9  die  14,  Aprilis  Tenenmt  Hterae  Caesareae  hac  19. 
per  postam,  nt  dicinmt,  qnae  Iberant  pnblidtoi  aflixae  in 
Catbedrale  eceleaia,  in  t.  Micbaelia  coeuiUsrio,  in  domne  qno* 
lidianae  seMionia  commisBarionun  Caetard  Regiminis  TalTiai 
et  in  Lngcck,  quibat  ttrennissime  Caesar  Carolas  praeeeptt 
ouiijibus  quoriiuiciimiue  jjtatuiim  aut  condif iouum  bominibus,  ut 
lulberain  depurant  haeresim ,  ijusdeinque  pestiferae  doctrinae 
acripta  ve\  libros  singuli  suis  magistratibus  offeraat  eub  poonis 
licet  non  nominutis,  niaximis  tarnen  minitatis. 

1021,  decima  die  Junü,  quoniam  decanas  (Angustiniu  20* 
Mk^t  —  Marins  —  Canonicus  Ulnme-Vengani)  a  rao  praelato 
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et  cottYcnta  vocatat,  nnllimi  potep«  rogatione  indscefv,  qni 
intere«  odiu  decaoatas  obiret  ob  iniolentiai,  qvst  fa«» 
mnt  perpetti  a  norooi  qnibofdam  et  damoromt  lioimai« 
bot;  fiiit  oonelninm,  qnateiras.  • .  ineipieiido  a  Mnion»  ordo 
•ervetmr  inter  doetores  qaeotum  ad  labores  eonfuCorialea. 

21.  Pial  1522  ,    14.    Januarii  con^regata  fait  fiteultas  theol.  in 
8p«ralo«.  ,j^^pgg^^j.^Q  Jomiiioruiü   praudicatoruin  propter   quendam  ^»ni«?« 

tensiim  dootorem,  nomine  Paulus  8])cratus,  <jui  praodi- 
cftrit  iiitrabiliu  iu  ecclosia  KatlicUraii  8.  SU't'ani  duniintca  po«t 
trium  Hegum,  Facultas  conrlusit,  ut  constitucretor  Sjndiciit 
et  Notariua  et  examiaarentur  testet^  ita  quod  via  mqniaitionif 
facultas  ponef  procedere  contra  talem  ptaedicaatem ;  qnod 
faetam  est  Et  fuit  dtatus  ad  16.  Janoarit,  sed  non  eoM- 
panüt.  Tone  fiMultas  cum  domino  Offidali  Vienoensi  eondant 
eoacorditer,  ot  dictos  doctor  citaretor  com  monitorio  poenaE 
sab  poena  exooniinatiicationis  et  heberet  mram  diem  pro  priaM», 
et  ttfium  pro  teetnido  et  tertitiin  peremptoric,  Ha  nt  compa- 
reret  coram  laciiltatc  18.  Januurli.  Stfundo  lui(  ( < 'nrlnsum. 
quod  iiiiprcf*8ores  et  venditores  libronim  vucareiitur  ad  dtftutüuui 
Offinaloni  pracsente  diM  ano  fartilt  itis  »  t  sub  pot-na  excomma- 
nit'ationis  lataf"  sententiae  prohibcrtotur  iiuprimere  et  veiköerv 
^lib«'Uos  8U8pfCto!«.  Tertio  fuit  cooclosun,  qood  omnes  pcaa 
dicatoref  laici  et  religiosi  omniam  ordlnttm  praediceat  ooatia 
sermonem  doinini  Sperati,  eum  modestia  tamea*  Qnaito^ 
qaod  domtnns  Olficialis  per  se  aot  pro  te  Magister  Cbsri 
domtniea  die  seqnenti  praedicet  maae  eootra  erroros  frcta» 
cnm  modestia,  et  proDunetet  popolo,  qood  quidam  dodor  theo- 
logiae  de  oocte  praedieabit  pnram  veritateai. 

22.  1522,  18.  jRnuJirii  in  congr^patione  {acuhatis  p*r  iVB- 
dinitii  iiiit  produrt;i  rliatio,  ubi  i.iiiiulus  jurutu^  ti.i»  mi  tV»it  Ji' 
aftixiune  niaudati  et  sMidicuP  pttivit  procodi  in  «au«?»  ooDtr» 
prsetensum  doctorem  praedicanteiD.  £t  oon<'I<)sit  tnetittjui  cum 
officiait  Vienneosi  propter  eoatanadain  ptaedicti  doctoris  mm 
compsrentis  oeqve  per  se  aeqae  per  saam  pmcwatoreai,  qaoi 
sit  excommaiiicstas,  sed  tainea  dedaratio  exeoma aai  catisais 
dllferetur  ad  diem  90.  Janaarii  ad  horas  tertaarasa.  It«ai  ea»> 
dosam  est,  qnml  dominus  OlHddis  enm  dreaao  lisiiai««! 
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Magiütrum  civium  intimando  f  idcn)  privilc^a  fncultatis  ut  t^uoil 
fliuereat  eandcm  in  pace ;  qund  et  fuclum  e»t. 

Itom  2  0.  fJanunrn  farulta.s  congrepjita  conclusit  scntcn- 
tialiier  contra  doctoreni  supra  nominatum,  et  sententia  ezcom- 
mumcationit  lala  v»t  et  publice  in  valvii  appücata. 

152S,  17.  Angnati  facultas  tbeol.  conclosit  pro  rappli- 
catioiie  in  lalioo  contra  Luthe  mm  mitteiwla  domino  principt 
FerdiDsndo  per  manmn  dtMnint  Tbeodortci  episcopi 
NoTae  CiTttatit  porrigenda ;  ubi  pro  nnncio  ad  Nov.  Civttatem 
dedi  64  den. 

1524,  14.  ApriKs,  congKgata  est  facultas  ad  delibcran- 
duiii  ,  quid  expcliat  super  incautii  sernionihus  qnomndani 
publice  in  arce  Priiioipis  hie  Vicnna»»,  quoruin  liccntia  n(>P<'itiir, 
pracdicantium,  paritcr  induentium  Lutberanos  errong  nou  in 
mediocrem  populi  communis  avcr^ionem.  Visum  fuit  facultati : 
ex  qno  ol&cialia  ordinariam  loci  rcpracscntana  sufYicienter 
monitas  eit  per  decnnom,  nt  diligentia  aaa  libvlU  aparsim  apad 
bibliopolaa  Tcnales,  errores  Lutberano»  et  «aomm  complican 
continentet,  aoatHiente  magistmto  Vienneoai  tollerentur,  et 
nibil  ufqoe  in  effectum  ait  dedoctum  (ex  cqjnt  vel 
qaomm  negligentia  vel  meto  igooratur),  quin  videretur  ikctiltati 
obieen  ponere;  tum  ante  cpulos  ponat  priora  facta,  quae 
nf'sti  Liii  facultatLni  uiipcdrcbant ,  ne  ad  iii([iiisitionem  et  ad 
tdlltiuluuj  irrurts  tunr  quidcm  rccontes,  jain  vero  incrassatas 
procudcret  ;  ubi  etiam  ud  luandutuDi  Caesaris  Kbaroli  et 
nostri  Serenissimi  principis,  ut  dicti  libclU  ad  manus  Rectori« 
traderentwr  a  mbditis  eidem,  nibil  in  magnoni  vilipendiam 
Frindpie  nique  dam  actum  est;  et  ne  odia  ampliora 
tibi  accumalaret  ftcoltas :  —  ad  tempos  aupevaedendun  diaxiti 
qmmeqve  expeiiatiir  aaeittentiam  fiddem  illonua,  qoorom 
inteieet  jnste  et  aancte  populnm  ib  erroriboa  praeaervare* 

1524,  6.  Maji.  Deeaoua  faeoelectoa  Wolfgangai 
Kraoeker)  rediem  de  eapitnlo  provindali  Bambergae  eele- 
brato  prat'sentavit  facultati  fasciculum  quindanj  cum  littris  ac 
libt'Uo  fnnif)so  misso  a  di*niim>  Paulo  Sperato.  Ctinvlusum 
fuit  df'  dauda  rc5fpon»ionr.  Item  d.iiniiuis  officialis  V5fnn<»n»i8 
f  Ott  mouitiui,  ut  iavigilaret  düigtintiu«  super  praedlcautva  acao- 
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dalosM  et  haeretieo«  alqiie  tuper  venditore«  libeUoraai  fiupoe- 
torum  atqiie  acandali«  varlts  iDgruentibns  in  eodesiA  Chiuti. 
(Ann.    Expottta  pro   impreanone  libeUonmi  letaltataiminn 

contra  P.  Speratnm:  Mn^iotro  Slngrcnio  9  Ubr.«  SaoLdan. 

Item  faiuulis  et  pucris  pro  bibalibus  1  8ol ,  22  den.  —  Item 
pro  papiro  et  pmpter  zedam  niissam  episcopo  8  den.  —  Itviu 
scriptori  ad  Miuoitis  4  sol.  dan.  —  Item  nuntio ,  qui  »It  iulil 
llbellos  epiflcopo  Vienn.  2  sol.  4  den.  —  Item  duuüo  ,  qui 
detulit  libcllos  epiaoopo  Olmnsensi  IC  den,  —  Siumna:  lOlib^ 
2  aol.,  SO  den.). 

26.  lHAf  SO.  lii^i,  babita  est  oongregatao  facnltatia  iaeon- 
▼entu  fratrum  Carmelitanim  propter  taspeetom  ptaedieanles 
domioonim  de  Regimine  in  Castro  Principis  Joannam  Eckea- 
perger,  qat  dominica  immediate  praecedenti  eertoa  artkiiloa 
seandalimM  et  snspectos  de  haeresi  pracdicaverat ,  sed  qaia 
idem  rufli!?»,  infidelis  et  iniquua  pracdicutor  mox  absoeticrat 
cani  doniino  auo  vicelocumtCQcnti  Diotrichstaiuer,  nihü 
actum  cum  eodem. 

27.  1524,  4.  Juli,  Hegensborg. 

Erzherzog  Ferdinand  fordert  die  UniTerstlst  auf«  über  die 
«treitigen  Glaubenasätze  eine  Zuaamtnenatellung  und  ein 
Gutachten  abzufassen,  und  auf  den  am  11.  November  in 
Speier  abzuhaltenden  Beichotag  cinzueenden. 

(Von  aussen.)  IlonorabilibuA  ,  Doctis ,  duuotia,  PFnoore 
nobis  dileetis  Itectorij  Dücania  et  Coosiliu  Studij  nottn  ga* 
otiralis  Viennen. 

F erdin  andua  Dei  gruUa  Princeps  et  Infant  Iii»« 
paniarQDi,  Arcbidux  Austriae,  Dax  Bai^nndiae  et  iBpeiMÜs 
Locomtenens  generalis. 

Uonorabilesy  Docti,  denoti,  ijaeera  aobis  dilecti.  <|aoaiaM 
pro  reparanda  boias  nostre  Nainnis  traaqniUitate  Htmäimmtm 
sainte,  qnae  audoram  aodacia  iadica  ensoenta  magit  al<|ae 
magis  torbatar  Impeditiirqitto,  Yninem  Ordiaea  aacri  Impcr^ 
in  prozima  Dteta  ad  Diem  dioi  Martini  tadSeCa  Spirae 
tuna  media  tentabunt^  »ieut  ex  iucluso  AHicuIo  in  wnucula 
rf>n8enpto  latius  cognogeetis :  Nobis  auiorii  iitcutaU  it  .  \t  ao« 
aic  admoncfito  suri«   «tiutdum  Artii^li   eaix«   rtMiuiramas  ,  «| 


Digitized  by  Google 


ISl 


ttooa  qncqiie  Dogmftta  in  dubimn  et  ditputatiofiem  reoocsta  in 

Kbris  recens  cditifl  per  aliqaot  Testros  imprimis  Theologicarum 
Renim  cximie  pcritoa  in  conipenUium  cuntrahant  m-.  Itjique 
cum  Nr»«  pro  ea  pictaU-,  Quam  Deo  et  suae  sanctae  irldei 
debiinus,  non  soluui  Dominia  nustra  pro  virili  in  ca,  quam 
a  Paferibtta  accepimua,  sanctissima  Religione  Mmare,  sed  etiam 
conti«  vpKm  noua  molientes  tarn  Apostolica  quani  Iniperialia 
ediata  axeqni  demandaaerimoa,  oa  in  hac  parte,  Qood  ooniP 
anmi  StatwuD  aoffiragio  impontum  est,  olficio  noateo  deena 
atdeaBtor»  Iddroo  voa  et  plurimam  hortamur  et  etodioeina 
faqommae,  wt  pro  tarn  neeenaria  Causa  Deo  omntpotanti  gra- 
tiHima  Ibtara  ad  praefittnm  Conaentnoi  singula,  quae  ad  rem 
ilildunt»  Mcnodttin  pmeecripttmi  in  Artlenlo  modnm  dige«ta  et 
in  litcris  relata  ad  Xus  mittl  ountis,  Duturi  iiiflubie  operam, 
nt  quam  inaxinie  lui-eat  veetra  (|Uoque  pietas  in  sanctam  lie- 
ligioiiera,  cai  studer«;  fauereque  dcbot  ()iniii«<  lin^ua,  iudustrij^ 
ing«nium  atqne  labor,  Qaam  omniiuu  bonorum  rtitributor  Deua 
tmmoxlaU  praemio  dignabilnr.  Noa  uero  ena  lauda  primaa& 
tarn  grata  viciMttuduie»  dum  oecaeto  qnaeqne  dabit,  pro8e> 
qiteanir  et  eompeotabunaa.  Dafcnm  Batiibonae»  Die  Qoarta 
Mentis  Julij.  Anno  domini  M.DJÜS1UJUL 
^erdinaiidiia» 

Ad  Mandatom  weirM  d*  Principie 
Axdiidacit  propriom. 

Ja.  Spiegel. 
O'ap-  urig.  Univ.  Reg.  V.  R.  2.) 

Artiruli  Ycmaculi;  AiU  auch  vilgcdachte  Vnscr  In- 
struction, damit  wier  vnnser  potschafift  Johann  Haanarten  an 
ditem  reicbstag  abgefertigt|  vnd«r  anderm  inbelt,  das  irir  ^na 
^«raelien«  die  Stand  des  beiligen  fisSchs  als  Scbntaer  Tnd 
SduraMT  des  Heylig^n  glanbeas  sehen  Tnsero  au  Bormba  mit 
bawilHgnng  Churftraten,  Forsten,  Preisten,  Grälen  vnd  aller 
stepd  MBgangen  llandatn  gvborsamlich  gelobt  Tnd  nadikhoinen 
teh),  dämme  die  dy!««lh€>n  l:i  hundtbafl  haben ,  vnd  das  solcbs 
nit  bcsclKclitn,  vun  j^' mainer  Cristenbait  Ti  wtschcr  Naiion 
niflit  kluen  bi'schwanm^  trotr.-im-n,  auch  dcrhallu-u  vn.ser  an- 
ainnen  vnd  begurn  aberiuails  gestellt,  das  ain  ywlor  Cliurt'ürsi, 
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Vflnt,  PfeUtb,  Gnnen  vnd  SHiand  fibr  sieh  scUw  aach  pcj 
■einen  vndeitiianen  daren  Tnd  derob  sein  woU,  danil  iolhca 
Bnnnbe  auagan|;en  Mandat  nodmals  g^ortamlich 
gelebt  worden;  Dennoefa  anf  solldi  ▼nser  |ie«inneo  vnd  bvgt-ra 
baben  »ich  rnser  vnd  des  Hcylifren  reidis  kUnrAlraU«,  Ffirttir«, 
Prulaten,  Gmfi'n  vud  geuiain  st^-ud  nl»  pfhi>r.<»ninf n  ulidt-rn  de* 
Hvilijlt'ii  rt-idis  vtTuinigt  vinl  biM  hlu>i*«.n  dt-iu  selbij^t-n  vn-iiTm 
Mtindat  gehursamlich,  wie  sy  eich  dts  ttcUuldig  erkhcauen»  io 
vi!  jm  moglidd  augelebea,  frcmes!«  zulmlto  vnd  nach  zukheaaen ; 
darcxoe  das  ain  yedn  obrikbail  bei  itren  trukhereien  md 
•nnst  aUentbalben  nottnrftig  eineebena  baben  anllea,  daanl 
scbmadMebriffl  vnd  gemalta  kinfilirter  ganslich  abgeihnn  «nd 
nicht  ibiiter  aoMgeprait,  tnd  daa  ftnier  der  «niklierej  halben 
gebalt  Tnaers  Mandate.  Ob  aber  yemants  derhalb  beewamng 
oder  verfaiadmng  begegnet  oder  sneatenden,  idi^et  toltcbfl  vnserti 
Stathaltcr  vnd  Regiment  anzai|ni*  dy  baben  von  vn^s  befrKh, 
wie  wir  yn  auch  hit-mit  Krnur^tlirlicn  bemdchtu,  dtn  Hn''m*- 
chenden  rat  vnd  hilf  initzuiitilii,  (iarxb  /.uh;ihti,  vnd  di«i  gidbig 
rnsern  Mandat  mit  allem  Heins  zu  e^Lequivm  vnd  da«  gutrt 
neben  dem  pOeaea  nit  vnder  getrockhi»  vnd  entlirh  erorun 
werden  mug,  we»  sich  hinfurt  an  dem  ain  yeder  haltea  $aL 
So  haben  vnser  stathalter,  Orator  vnd  kburfOratm,  Fftratrn, 
Prälaten,  Granen  vnd  Stande  des  Reichs  so  alhir  sngvgvn, 
als  farebochnottarftig  ainsa  gamaynen  freyrn  vniaersals  Coodlg 
der  gantxcn  Christenhait,  so  durch  pabstUcb  U^ylikhait  mit 
vnser  bebilligung  anSs  allerfunlerlicbcst ,  so  solich  jmKT 
ronjjb'ch  bi'schecben  kan,  an  lr;,ne  Malstat  yn  Tbewt!»chcr 
Kuuuii,  wie  mvh  ge{iurd,  vcridiund  vnd  aunagescbnbn  wcnirn, 
für  gufft  Hngc.Hi  hun. 

Daraufl  mit  Pabstlicber  Heiligkeit  logaten  «U  bie  gvbaa« 
delt,  die  solichs  an  FabsUkh  Ueilikheit  an  pringen  vnd  mwm 
trewUcbisten  an  furder  ai^iMMnen« .  vnd  sol  nidits  des  d«r 
Minder  niHler  Zeit  anff  sand  Martiaj  tag  aohierist  gsn  8pefr 
in  gemeine  VenamUu^  Tbentacher  Nation  gschehenf  dnii» 
wie  obgemelt  bedacht  erwägen  vnd  berathseUacht,  vis  m%  psan 
an  anateUem  eins  gemains  Coneily  hie  gehalten  werdatt  noL 
Daranf  ain  fadlicher  khorflknl«  Fürst,  Prelat»  Graff  vnd  nsijet 
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it4»iHle  Beich  in  aigniir  penon  «rieliein«n  lollvii;  woiiber 
•toielMir  deMelben  eeh»lleD  vrmeli  in  aignar  penon  ait  er» 
■d  ein««  moehten,  ala  «laa  flol  dervelbif  ainen  oder  mer  teioer 

tapfer  vnd  treffliche  Rate  mit  ▼oUi^on   ^ewalt  dahin  sdiickn, 

entlieh  des  halben  zu  han<ii«  n  vnd  schlii'ssn  ,    vml   ist  darnuff 

khtirftVrnten  Ffirstn  vnd  Stfndt;  vu  i  «uikIi  rlii  h  dnu  n  »a  Hoche 

uchovil  if)  irri'n  Ffirstenihumb  vjul  urtcu  hubn,  gei<chnben  vnd 

beuoleht^o,  durch  yr  galerte«  erberc,  crfame  Tod  vvrstandige 

Rat«  ainen  ausszag  aller  neuen  1er  vnd  puecher^  wie  daiyna 

diapniirUech  blonden,  an  maeben,  Ynd  der  selbigen  tm  oder 

in  'voeem  abeten  Tnsenn  Stathalter,  auch  kburfUnten,  Ffknten 

vnd  Steoden  anff  obgemelte  beam  nng  fiinnpringen^  dee  der 

frnebperlioher  vnd  flirdarlieher  anf  kboefl^igem  Concilio  im 

Handel  habn  ioerantvhreyUn«  Ee  sollen  oncb  vnter  Stathalter 

villi  Ht^ßiuent,  danm  kbnrlOritvn ,  Fftrsten,  Prelatn,  Gmiton 

vnd  Sti'ude  des  Kt  ii'hs  ilaoi'ben.  mit  sondern  hohen  Heias  vnd 

hnITiih  I  kli(  n  vcrseliiMi,  du   niitU-r   Zi  it  da«;   heilig  Euanf^elinm 

vad  guUi'8  wart  nacli  i\'chti  n  waren  \  «  i  hUiiuI   vnd  aufliiguiig 

drr  von  genainer  khirchn  angenumco  lerer  an  auffnir  vnd 

igeinine  gepredigt  vnd  gelerl  werden. 

,    (UU.  IV.  ««t.  fic  art  f.  IM.  f.) 

1524,  menee  Angofti.    Hie  memoriae  conunendMidani 
eritf  qood  Seren,  arebidnx  Anitriae  Ferdinandni  videoi 

peiisimain  t««tnm,  Lotherianam  baeresim  nedam  pallalare,  sed 
de  die  in  di m  innpis  ac  niagis   in  Omnibus  «iiiasi  locii 
Archidu  Calws   Aus  tri  ac  s  u  c  c  r  «■  s  c  f  r  o  ,  8»'no«c  com- 
niii«it  <loctoribu8   facuitatis  theo!,  tanquani  hacrüticau  pravitatii 
inqoiattorihn?  ,  quatenus   Rev.  praesuli  Viennvnsi  domino  J  o- 
henni  de  RevelUs  asststerent  »tqnc  negotiitni  fnqniidtionis 
contra  eertee  personae  per  raam  Majestatftrm  i*aroeribne  man- 
ctpetai  pemgerent .  .  .   Frimo  tteque  inqnisiiuni  est  contra 
Oaeparnn  Tauber  eivem  Viennentev,  qni  eo  qnod  len« 
tentiaa  non  pamit,  dcdaratai  Ibit  baeretieoi  et  lade  igna  ab- 
mmptoe  mense  Beptembri  ejnsdem  anni  S4       Seenndo  oonira 

n  !>.>  Naher»  eii«r  di«  Vannihailwir  K.  Tuelwr't  iai  Comp.  kM. 
tfcilv.  11.  p.  124. 
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düuiiniuii   Jacobmu    codpcratorem    in    ho8|>it;ili.     Tcrtio  rnntn 
dominom  Joanneui  Vaysüi   octernarium ,   <|ui    aiiibo  panirnifii 
lententame.  In  onmibna  actibus  Rev.  dr^aunnt  VieDneoAu  pcr- 
fonaliter  le  imeieiiteai  exhibuk,  officiitm       jadieia  looa 
Rev;  DomiiMtionu  explerit  d.  Ulrioat  Kanfmaiin 
jttnuiii  ei  (Muioiiicas  Vietinetins.  Consedk  in  priniu  aol« 
duiiiiiiUB  doctor  Job.  Fabri  Consularis  Principis ,    tl.  doctor 
Mich  a  ö  1  Magister  ceremoniamui  rev.  doraini  L  a  u  r  e  n  t  i  i 
de  Campeyo  legati  apost.  de  latere,  qni  toneVicattae  enit. 
decanofl  faeoltatia  IbaoL  M.  WolfgangvtKraiioker, 
GamaUtanim  VieMiae^  doctor  JakCainere  oidinii 
doctor  Valentinn 8  Rriler,  dodor  CristofforntKnlber« 
doctor  Job.  Klain  ord.   frat,   Ausrtistin. ,   d<M*Änti»  ecdeiiae 
divi  Rtefani  dominus  N*,  doctor  Petrus  eaacellarius  o|)iaoyi 
Viennensis.  In  nltimo  tarnen  oonaeaeit  dedarando  CaapArn« 
Tauber  haereticmn  affneroat   «üani  olficialia  MafioHitff 
Magister  Ohori,  Magister  emnm  et  quidaa»  ex  ombos,  qai  ii 
tcstimonium  actorum  convooati  fuerunt.  Errores,  quos  revocart 
jubebatur  C.  Tauber,  erant:  1.  quia  credidit,  post  consecr*- 
tionem  factam  non  esse  in  altnri  verum  corpus  et  sangpuacai 
Christi  in  encfaaristia,  qnia  Chriatns  a  Patre  exirerit  tu/fum 
epiritosy  qnare  etiam  oorporaliter  hie  non  adiit;  2*  benedie* 
tionea  in  Eeolesia  nsitatas  et  laminnm  aoeensionem  daamant« 
8.  purpatorium  neiravit;    4.    <li\it,    sc    non   minus  esse  stcer- 
dotem,  quam  qui  ab  episcopo  consecrati  sunt ;  ö.  conTt* t^sion«  m 
aliam  peecatonim  non  ease  neoetaariara ,  qn^n  qoa  frater  io 
fratram  se  peecaaaaoonfiteiar;  6.  negavi»  interootaionemMsiisa 
at  Sanctorani;  7.  credidit,  clavea  Eoeteaiaa  comnanee 
omnibna  tam  viris,  quam  mnlieribna. 

29.  1526,  20.  AprlHs,  facultas  tbeol.  eonjrrpgnta  in  oocnobio 
fratrum  praedioatortun  propter  suspectum  praedicauttem  ordiuis 
Garmelii.  hio  Viennae  fratrem  Adam^Sporerinm  ex  Help 
pniona  condnsit,  notarinm  et  testea  per  decannm  dispoai,  qai 
dominioa  Jnbibite  tntereaeeat  eermoni  prae&ti  praedteaatii  et 
scrmoncm  ejusdem  diligcntcr  advcrterent  atque  fkcultati  fiddiMr 
narrarent. 

30.  1526,  altuni  Margarethac  congregatio  iäurultatM  ost  ImUui 
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ad  dominorum  civium  pctitioneni,  in  qtui  doctorcs  fuonint  rc- 
qaisiti ,  quateniM  contra  qucndam  vitrarium  gratia  eucbaristiae 
inquirerent;  «tterebat  enim  didiis  «rtiaaniis»  non  esse  veram 
Cbriiti  oorpnt  sab  panis  speeie,  nec  ymm  Christi  MDgainem 
•ob  vim  spede,  sed  taatam  eise  sigaiim.  Et  condnait  &calUM : 
qnaoiqnam  bcaltati  theol.  aadoriUte  »poetolica  officiam  m- 
qnnreDdi  oommisstnn  aSt  ante  WienneMis  episeopalm  eraetiooeiiiy 
modo  tarnen  per  episcopi  ordinarii  iiutitationem  a  sno  officio 
ftcaltas  impeditur  (ini  cum  in  brevi  ▼entoras  sit  et  officinm, 
ut  uestimanuia ,  ftictunis  ,  facultas  totis  viribus  nssiaterc  non 
n  niiit  ,  sed,  quod  modo  quidpl.'vm  attemptct,  non  expedit, 
quia  syndico,  uotariOf  iiupunais  et  luco  ad  hoc 
conYenientt  carct  et  personae  dictae  facultatia 
sHlvae  essent  minime.  Diotam  oonctiisioiieiii  Bevereii- 
dissimiia  Wienaensb  approbavit,  eam  eidem  nota  fieret  die 
8.  Angurti  per  trea  doetorea  de  &cnltato. 

1627«  in  ^'gilia  a.  Jaeobi  fiiit  congregata  ftcnltaa,  nbi 
Regia ibgestaa per dodotem  Job,  Fabri  Coosiliariuni  Bogmm 
fiietdtati  insinnaWt,  nt  omnes  artieuK  baereaim  sapientoi  in 
unuin  regi.strtnii  conscribcreutur  et  pracaentarentur  Uc*rtfto  Ma- 
jeNtati.  Plficuit  fncultati,  ut  quilibet  doctoniin  ajdiil  sc  scrihfrLt 
illo^  articiilos,  sibi  constarönt  pro  tuiic ,  quiu  nmlLi  libelli 
in  divcrsis  locis  venderentur.  Et  feria  6.  sequenti  ideni  d« 
docior  Fabri  misit  per  trea  nontioa,  nt  arftioaU  pracscn- 
terentnr,  et  ita  snlHto  faonhas  non  potiut  oongr^ri,  ut  doc* 
torea  aitieuloa  coneeptoe  in  uaom  fedegiasent.  Interim  et  rabito 
onmea  doetorea  faeroot  oodtocaIi  ad  domun  Huebarom  et 
ibidem  ore  ekpedirimna  aingala» 

16SS,  7.  Jaanarii,  babita  ett  oongr^tio  propter  H.  32. 
Leopoldum  N.  provisorem  bursue  Itosne,  qui  diflamatus  in 
XCI  articulis  contra  fiikiu  cathnlicam  ;  ub»  diffmifnm,  domino 
tcnenti  dirigore  snpplicationeni,    (luod  Uli  articuli  mitt&reutor 
Kectori;  quod  altera  die  factum  est. 

1628,  XVI.  Kai«  Aprilis  d.  doctor  Job.  Fabri  propter  33. 
B«giam  Miyestatem  vocavit  d.  dodores  liicultatis  noetrae  ad 
ü\  proponens  scquentes  artieulos :  1 .  de  mittendis  doctoribiu 
pi*r  nniTünns  provinctas  Kegiae  MiijestalMt  seil.:  Auslriami 
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CarinlbuuB ,  AiMMun  et  «ic  de  reliqais :  2.  qnod  doctoPfci 
noatree  iSumltetU  comportotii  «uetorituteB  et  toct  aotram 
teraram  Adversus  Luthcri«iiftni  fiictionem;  S.  qaod  bcaltw 
prt»vincit<in  as<<nmnt,  ut  novuin  tcstanit-ntum  noviter  in  Umeup 
tunicuni  traiislatum  jiixta  exeiiiplaria  vt-ra  oartifret,  qoae  d- 
dot'tor  Job.  Fabri  adniinislret*  —  Betponsio  tunc  m  uos^tra 
iiMsiiltate  erat  telis:  lacultat  oSat  ae  ad  desiderinm  Bcpae 
Ma|eatatii* 

(Ulk  ui.  «et  iK.  ia«^> 

1590»  IS.  Jftnner,  Bodweia. 

K.  FerdiTumd  v(  rlanpt  von  den  Colle<jirttcii  im  hcrzogl. 
Collegiutn  eine  Zusamniensteliung  aller  seit  12  Jahren 
TerGffenÜichteii  häretischen  Lehren  und  Bücher. 

(Von  auMt'ii.)  Den  Ertamen  gelerieti  Tnnaeni  andscbliffen 
vnrui  gftrewen  Heben  n.  Rector  Dtoan  Doctoren  May^tcra 
▼nad  Coili|^atea  VDiisers  f&rsstlicbeit  Coiltrgium  zu  WyeDD. 

Ferdiiiand  von  gdea  gnaden  an  Hungern  Tnnd  BahaiiB  et«. 
Uranig  In^nt  in  Hiapanien,  Ertahertaoge  zu  Oalarieich, 
Hertzog  so  Bnrgundien  et€« 

Eraamen   geleiten  Andichtigen  vnnd    getrewen  ViAtm» 
Nachdem  wie  Ir  guet  wiasen  traget,  in  kurtzen  Jaren  ZeitVfr 
dergleichen  anadcro  neweii  Secter,   nit  alUun   die  alteo  tct- 
dambten  ketserejren  Tnnd  Irrsall  von  newen  dingen  htrfar' 
gebracht,  Semider  auch  vUl  newer  s^werer  nuid  aorgcklichar 
Lmall  dem  g<>mainen  Mann  eingeiiildel «  darsue  dieSaanoMBt 
gemyndert,  die  h«'yUg  Schrifft  goA-liicht,  vnnd  vil  widerwertige 
leren  vnnd  ordiumjj^  aufgtrieht.     Zu    dem    alle  gaiatlich  \ni\d 
weltlich  Uawhter  vnnd  obcrkeiten  verachmecht,  yenpot  Taad 
▼ernichti  vnnd  durch  solha  vil  eracbrockenlieh  anfrom,  Va^ 
boraame  vnnd  Widerwillen  gegen  vnnd  wider  all«  ober  fand 
«rberkeit  erweckht.  vnnd  verureacht.  Diew^l  wir  dann  xa  gnet 
der  heiligen  Religion  aines  g« maint'n  aus7U|i^  au.s  d«»»  Luther», 
aucli  nnnder  newer  Sectcr   Tucciier   mitlurfltig.     liierumb  ist 
an  Eueh  vnnser  genedigs  beger  mit  besonndcrm   vleiss  beo«i' 
hend,  daa  Ir  durch  £ucb  oiler  etlich  von  Eueh  verordneki 
atnndt  vnnd  onueraug  an*  gemelten  Lutherat  anch  aander 
SecCer  (ao  ungeuerlich  in  ZwellT  Jaren  eratandeu)  PuecherAr 
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Euch  nemet,  vD&d  dw  ahen,  anch  newen  ketierateiit  Veraii" 
drungvii  der  SaenwMnt  ▼und  Chrigtlicher  ordimiig,  dei|^eielien 
anfiraerig  Tnod  widerwertig  Leren,  Schmadtred,  vand  der* 
gleichen  sosamen  siehet,  vnnd  In  ein  Summiiij  bringet,  mit 

Verzeichnupf,  in  welchem  Jar,  durrh  won,  in  welchen  l'uechern, 
oder  tractätin  solhe  Irrsall  vnnd  anndere  verdanibte  Lt  rtn, 
schraachschrifTt,  vnd  di  rgK  iche  '  uu.s<;jinngen ,  vnnd  vnns  daa- 
•elb  in  Latbcinischer  oder  tewtachcr  Sprach,  wie  £uch  fugk- 
lieh  vnnd  gi  liebt,  furderlich  vnd  hie  Zwiscben  den  ersten  tag 
Marty  gewiKsiich  sneaehikhet.  Daran  taet  Ir  vnns  ein  genedigt 
wolganallen,  vnnd  vnnser  emnttlidie  majmong.  Geben  in 
mnaer  kOnigclidken  Statt  Zum  Behaimiaeben  Bndweit  am  XII. 
tag  Janoafy.  Anno  eto.  na  DreiMygitten ,  Vnnaer  Reiche  im 
vierten. 

Fefdinand. 

Ad  mandatnm  domini 

Rfgis  prupriam. 

F.  Wising, 
CLui\.  Hvf.  V.  K.  2.) 

XXXVI. 

1520,  17.  Mai»  Coruna. 

Kaiser  Karl  V.  schreibt  an  die  Rt^genten  von  Nieder- 
flaterrvich:  Sebastian  Wnnderl,  beider  Rechte  Licentiat,  habe 
sich  um  die  bei  der  Universitit  in  Wien  ledig  gewordirne 
Li'hrcansel  der  Rechte  beworben.  Sie  sollen  daher  nach  Mass» 
pabe  Beiner  Tauglichkeit  gemäss  eigenem  (Jutdünkeii  entschei- 
din (tlc  dicttt  Luctura,  qut^madmoduiu  uobis  muliuä  videbitur, 
pruuiUcutisj. 

lArrUv  4«r  k.  k.  Stai.  ItoreoainlMiM.) 


XXXVII. 
1521,  10.  December  (sine  loco)« 

Ferdinand  von  gots  guaden  Prints  in  Hispanien  etc.  •  • . 
Da  die  Universitit  in  Wien  die  bisher  „der  sterfoenden  leniT 

halben"  suspendirten  Lectionen  wieder  beginnen  wolle,  »o 
zeige  er  Lieuit  uji ,  da»8  er  den  Georg  Tunuatetter  Dr. 
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der  Ertzney»  da  er  «einer  in  eigen m   Ge«chafton  bedürfe,  htM 
nngeiUhr  Knde  Märs  vuu  der  iicctur  diipensire. 
pro  principe. 

Adda*  Ad  nuuid.  Mr.  d.  priac. 

Aiebidncis  in  eooiilio» 
Trcuzsauerwein. 


xxxvni. 

28.  Min,  Neustadt. 

Decret  des  Erzher/ofxs  Ferdinand  an  die  üniversitäi 
über  den  von  iliren  Angehörigen  abzufordenMieo 

Steueranschlag. 

(Von  auisen.)  D«ii  Ersämen  gelerteo  TDiiMni  Andedi» 

tigen  vnd  getreuen  lieben  N.  Recktor,  Doctorn,  Muistcm,  rmä 
CüUegiaten  viiiisers  fürstlichen  Collojxinm  tu  Wienn. 

Ferdinand  von  gots  gnaden  f  riutz  io  Hi Spanien  £rt»- 
herksog  su  Osterreich,  Hert»^  sn  Bnrgnndi  etc. 

Ersamen  gelerten  Andeclitigea  vnd  getrewen  liebeo,  Wir 
haben  Ewr  Suplication  dar  Inn  Ir  ynnderricht  des  Andsg 
halben  bcgert,  verstannden,  tbun  Euch  darauf  dise  rnderridit, 
das  Ir  auf  all  vnd  yegclich  pcrson  Kwr  Junssdieti'  ü  vnf1f»r- 
woHfenf  so  nitt  ligennd  gueter  haben,  den  Anslag  Laott 
dor  Instmctton  machet,  Welche  aber  ligande  gneter  hsbca  la 
der  Stat  pnrgfiid  gelegen,  anf  dieselben  gueter  werden  die  von 
Wienn  Iren  anslug,  Dergleichen  welche  von  Iren  guetem  forUn 
mit  der  gcistlichkait  gestourt  worden ,  anf  dieselben  put-ter 
werden  die  geistiichkait  Iren  anslag  machen,  wollten  wir  ii^ocb 
nit  verhallten. 

Geben  in  vnnser  Stat  Newenstat  am  88.  tig  Karts 
Anno  etc.  im  S8*<«" 

Commissio  Seren.^*  domini  priDcipls 
Ai clii^lüci»  iu  i-onsiliü. 
6.  von  Lainberg. 
S.  von  Herbenteln. 
Trenssanerwein. 

iOnlT.  ur-  V-  ^- 
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XXXIX. 

1599,  8.  October,  Ncostadi. 
Erzherzog  Ferdinand  fordert  die  Universitfit  auf,  dass  sie 
SU  Aiutraguag  ihres  Jnrisdictiousstreitcs  mit  dem  Biscbufe  io 
Wien,  da  mTIIB  als  Herrn  vnd  Landsfiirsteii  in  solchen  Irrun* 
gnn  eimeben  sebAben  gepnrt*S  auf  den  22.  October  alt  einen 
VerhOrtag  BevoUrnftehligte  an  seinen  Hof^  wo  immer  derselbe 
dann  «ein  werde,  tehicken  tollen.  Der  Bitcbof  tm  beauftragt 
dattdbe  zu  tbnn.  Beide  Theüe  tollen  dann  ihre  Angelegenheit 

vor  den  von  ihm  su  bettellenden  R&then  vorbringen. 

CR«fflstr  der  k.  lu  Ualv.) 


XL. 

1524,  9.  Febr.    Re8cri|»t  des   Erzherzogs   Fenlinand  an  1. 
den  niederösterr.  Ilofratb,  dass  die  Lcbrcanxel  der  llhetorik, 
Welche    dem    noch  immer  nicht   eingetroffenen   U  r  8  i  n  n  t 
Veiittt  zugedacht  gewesen,  dem  Dr.  Alexander  Prassicano 
XU  verleihen  sei. 

1524,  8.  April.    Bericht  det  Statthalters  und  Hofrathea  2. 
der  niederOtterr.  Lande  antwortet:  Dr.  Ursinus  tei  noch  , 
vor  Anlangen  det  obigen  Auftrages  aus  Italien  eingetroffen 

und  habe  die  Lectnr  in  oratoria  übernommen.  Damit  aber 
Brassieanus  sich  auch  nicht  zu  beschweren  habe,  habe 
man  ihm  aufgetragen ,  ilass  er  über  den  Text  der  kaJserl. 
liechte,  n^'C  dann  Ewer  Fürstl.  Durchl.  in  der  newen  Refor- 
mittion  furgenomen'*  lesen  solle,  woftlr  ihm  von  den  vacireoden 
Stipendien  eines  su  70  fl.  rhein*  angewiesen  worden  sei. 

1524,  7.  Mai,  Stuttgart    Bescript  des  Erahersogs  Per-  3. 
diaand,  dass  flkr  den  Fall,  als  der  Lehrer  der  Rhetorik  Kaspar 
Uriinns  Velins    seine  Lebrcansel  nicht  mehr  versehen 
wollte,  der  Meister  Ulrich  Fahrt  an  seine  Stelle  ernannt 
werde. 

CArUv  dw  k.  k.  stet.  Holionials».) 
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1528,  2e.  MAn,  Wien. 

K*  Ferdinand  befiehlt »  das«  die  bei  der  UnireraitSt 
vorhandenen  Stipendien  und  Stifrungon  in  hetaere 
Ordnung  gebracht  werden. 

(Von  aussen.)  Den  Ersamen  GeUrten  Vnneera  Ao- 
dechtigen  ▼nnd  getrewon  licbeo  CristofTon  KnÜi^r  Cnstos  Tnad 
Thttembherrn  VuDBvrs  Tn^mbsUffts  wa  Wien^  Lmirentiii  Mc4s 
Offic'ial  Panawer  Butumb«  Vnnder  der  £niif  UuiQ»en  Pi«i- 
hniin«r  !>oetorn,  Vnd  Wolfgangen  Stainperger  Vnnwntt  Borger 
daöi  lbs  zu  Wii-nn. 

Ferdinand  von  Gots  guaden  zu  Hungern  Tnd  BdiMi 
Kunig,  Infant  in  Uispanien,  £rtsbertsQg  so  Österreich,  Batnf 
SQ  Burgund  etc. 

Ersamen  gelerten   Andeohtigen  Tnnd   getrewen  liebea. 
Nachdem  Wir  yetzo  allen   Vnnstm  ,  Auch   anndem  Fureten- 
thuinben,  Landen  vnd  Lewtt»n    tu   irosat,   Eer ,   vdhJ  guttrf 
Vnnderweysung  viiscts  Ciiristenlichen  glauWns  VnnaiT  Vniuer- 
fitet  sn  Wienn,  die  bisaher  in  groaaion  abüUl,  vnordmmgVntf 
xeiratlicbait   gestanden  f   mit ,  notturfitiger  Reformation  tob 
Nfwem  widemmben  zu  erbeben  Tnnd  in  treiffnlicb  ansdica 
Vnd  wcscn  zubringen  furjj;enomen,  Vnnd   ahiT  etlich  vil  iti- 
pendien  und  fundation,  so  wir,  Vnnst^r  BurgerschsiflFt  zu  Wienn 
vnnd  annder  vnnscr  Vnndcrthonen,  Auch  fn*mbd  Pf  rsonen  toü 
anndem  Nationen,  Auff  derselben  ynnser  Vninersitet  su  Vnn- 
derhaltnng  der  Studenten  vnd  ScoUniy  vnd  in  ander  wtg  ge» 
«tifil  vnnd  geordent  hatien,  in  mercklieb  Vnoidnnng,  min- 
brauch  vnd  abiieinen  klioim  ii  sein.  Dauon,  als  wir  glaublichen 
bcricbt  werden,  durch  die  Superint «  ndentt-n  vund  annder  per* 
sonen  darauf  verordent  etücb  vil  iar  her  wenig  oder  gar  kaia 
Raittung  vnd  verantwnrtnng ,  wie  Sy  die  nach  Innhalt  der 
Stiflitbrieff  vnnd  anigeriohtii  oidunngen  Ihrsehen  vnnd  gehanndh, 
gethan  sein  solle.  Das  nicht  altein  den  Stifti^n  vnd  8ti  endiea 
Zu  vcrdcrbt'M,  sou  alt  i    auch   gcniainer  Vnnsor  Vniiu'rsitel  w 
mvrkliuhen  uacbtaill  raichet ,  Darein  Vnns  als  Chri^tcuUciica 
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KhttBjg  vimI  Lannflsfuntten  der  QOttnrfit  niicb  Zu  trhen  gispurt, 
md  söUich'  Vnordnung  vnnd  iiiichleMigk«t  in  den  Stipendien 
vnd  StUben  obberaerter  maesen  bey  Vnnser  Vmarreitet  ge* 
braucht  lennger  zti  gedntd««  nicht  gcmuint  Ist:  DaraufT  em- 
phelhen  wir  Euch  ernnstlich  Vnd  wcllni ,  das  Ir  uU  vnd 
yeglich  Super  Inti  tulentm,  Auch  den  Obersten  Super  Tntcn- 
denttiH  \'n8»'r  Vniuorsitet  vnnd  iiiindiT  ptirsuueu ,  so  die  Sti- 
pundicn  vcr8i:bQu,  Haiindlen  vnad  verwalt«>n,  sambt  der8eib<;n 
8tiftbrie(h  vnd  Aulgerichtn  Ordnungen,  furderlichen  für  Euch 
erfordert,  Vnnd  lUittung  oder  Recbenacbaft  von  aolhen  Iran 
Superintendent  ▼erwaltungen,  wie  sich  gebuert,  noftievibet»  Vnd 
Endk  mit  idlem  Vloi«  erkundiget,  ob  mit  den  Stipendien  laut 
der  Btiinbrief  viid  fundation  gehanndlt  leyn ,  Vnd  Was  Vn* 
Ordnung,  mangl  Tod  naebtaiU  In  inhaUtnng  colcber  Stipendien 
▼nd  Stiften  bey  den  Saperintendenten  befindet,  Vns  solhes 
ailes  in  sehriflt  SHmbt  Eurm  Kui  vnd  guetbedunkbcn  ,  wie 
daryuu  Wendung  viid  furrehung  zu  tliun  sey ,  Zum  furder- 
lichisten  lauUer  berichttt,  Vnd  Euch  hier  liiiiea  nichts  Irren 
noch  ainieherlay  personcn  freyhait  verhinderen  lasset  ^  Dar» 
dwrrh  8/  obbestinibt  JRecbenj>cbafii  oder  verantwurttnni^  Irer 
Superintendent  Ambtcr  oder  Versehung  Zethun  nicht  adiuldig 
iein  mMien.  Denen  wir  ditsmals  Bieroit  derogiert  haben 
wollen.  Da»  iat  Vntser  emnstlicbe  nmynnng.  Gebeo  in  Vunner 
Stat  Wieon  am  aeebsund  Bwainuigibten  tag  Uarty  Anno  ete» 
Im  xxYiij"««« 

Ferdinandos. 

Ad  niandatum  Ser."* 
d.  Regia  proprium* 

pra«8entata  S*  April  anno  etc.  28. 

(.tiüt.  n«g.  II.  in  gcii.  2.) 
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XLIL 

1528,  14.  October,  Wien. 

K.  Ferdinand  befiehlt,  dass  die  bei  der  Umyershli 
,  vorhandenen  Beneficien  ordentlich  versehen  und  in 

EvideDz  gehalten  werden. 

(Von  Anssen.)   Den  ErMunen  geferten  AaduJbligm 

vnd  vnscni  lieben  gt*treweu  Cristoffen  Kuli )er,  Laurenizn  Motz, 
Uannsen  Pulhaymcr  Doctores  vnd  Wolfgaungen  Stahipergtif 
Vmuem  Burger  sa  Wienn,  Vnnieni  Venurdenleii  CoHaw- 
sarien. 

Ferdinand  von  Gote  gniden  Zv  Hnogem  Tmid  Bebna 
Khuni^f  lofiint  in  Hiipanien»  ErtcherCsog  m  Oaterreicks  Bhrtwg 

zu  Jjurgundj  etc. 

Ersamciiy  gelcrten,   Andecbiigen  Vnd   getrewen  lieben. 
Nachdem  Wir  ain  Commisaion  am  26.  tag  Martij  dea  2&**«> 
Jar  aolf  £ack   lautend  antgeen  vnd  Tberattwotten  Ihm% 
darauf  Ir  nach  ramug  denelben  alle  vnd  yegelieba  flapvin- 
dendenten  ^nd  Verwalter  der  ßtipendten  Tod  ftradatioaea  aif 
vnnser  Vnniiursitet    alhie   tu    Wii-nn    zu    vnderhaltaDg  der 
Studenteo  vnd  Scolam,  auch  in  Anudcr  Weeg  gestift  vnd  ge> 
ordnet  sambt  derselben  Stiftbriefen  Vnd  au^erichtn  ordmog« 
tat  Eacli  erfordert^  Baittnng  yoa  Ixea  Saperintendent  Vennl» 
tungea  an^genomen,  Eneh  anoh  erkhnndigeli  ob  lant  der  Stift> 
briet'  vnnd  fundation  gehanndlt  worden   scj,   vnd  Darob  wir 
aonnder  gnediges   j^t.uaH©n   Emphangcn.    Dicweill  wir  na  in 
£wr  Ybergeben  Resolution  vnd  Uanndlung  vnder  andern  be- 
finden,  dte  EtUcbe  Beneficia  oder  Mesa  albey  dem  ehistea, 
der  aoBtt  khein  ander  benefiden  bat  in  Demselben  Goikgio 
snnerleychen  geaUSI,  ^nd  abo  verliehen  worden.    Vnad  dis 
etliche  Pf rs» Uli.' II  sr\ cn,  denen   sölhc   verlichii ,   sich  nachmill 
von  \\  ii  IUI  dannen  gezogen  Vnd  dannocbt  rermainen,  «olhe 
Srifftuu  Innzuhabn  Vnd  Zubehaltn,  Welhea  daa  denm,  lÜe 
•tettigcliob  alhie  an  Wienn  woaea  vnnd  leaea»  se  nwhtail 
nuebet,  ansambt  dem,  daa  anch  die  Benelieia  an  grandtea  fad 
mnst  in  verderblichen  abfidl  kbomen,  daa  Inen  hinm  Zneg»- 
stattn  dhcins  weegs  gcpucrt,  noch  Vuns  gemauit  iat;  Daatit  ^ 
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na  binfbro  ia  VnnteTiii  .Fnntliehm  College  laut  Viinier  vor- 
fium  Siifftnngen  Yniid  jfbndatioiMai  mit  tolli«!  Benefieien  vnid 
in  all  ander  w^g  wesenlich  gehalta  werde ,  Demnach  so  em- 

phclhen  wir  Euch  mit  Erniist  vnnd  weil*  a ,  das  Ir  berurt« 
personen,  dem  ii  solh  Ix  in  ficia  otler  rnf  ss  in  Collt-pio  verlieben, 
Vnnd  sieb  hiuweg  gctzugeu  vnnd  dieselben  deimocht  Tnzuhc« 
halten  vermayncn,  ain  mall  oder  zway  ermanet,  mit  anzaiguiig, 
das  Sy  dieselben  persondlich  besytzcn,  Wo  Sj  aber  dasselb 
Bit  tbon  wfdten,  da*  alaadan  dieselben  Benefida  mnd  Hess 
anndem  goM^iikliten  Tnnd  tavglidien  pttraooen  naeh  laut  dar 
Fandation  Terlichen  wefden. 

Veirer  so  ist  auch  ▼nnaer  enqtticlier  will,  beneih  vnnd 
IfayBong,  das  aller  Benefida  so  daselbssbin  In  das  Collcgium 
an  Wienn  ^estiflt,  Auch  annder  Stipendien  Stifftung  Zins 
tmnd  liaubtbrieff  samentlich  in  Vnnser  Nider  Österreichischen 
Canntzloy  ordenlich  zusameu  in  ain  Pucch  Repistriret,  Auch 
dauon  den  Superintendenten  in  yegclich  coUegio  oder  Stipendio 
glaublich  Vidinius  dauon  gegeben ,  Vnd  alsdan  nachmaln  die 
Originalia  Stifit  vnd  Fundation  brief  Hinder  Vnser  Vniaersatet 
daselbst  erlegt,  vnd  bey  Inen  verwart  werden.  Das  wellet  also 
in  vnsem  namen  hanndln*  Wir  haben  aueb  destbalben  an 
Vnnser  KiderOstevrtiduscIie  Begimng  benelb  ausgeen  lassen» 
aolhes  xuuerordnen  Vnd  Es  besohieht  daran  Vnnser  Enins^ 
liebe  Bfaynnng*  Geben  an  Wienn  den  itüH.  tag  Octolnria. 
Auno  etc.  im  xxviii*'*^"  Vnnser  lieiche  im  Anndem. 

FerUimindus. 

y.  B.  Ept.  Trid.  Ad  mandatum  Scr,<*t 

8.  Canoellarios.  d.  Regis  in  eonsilio* 

Wising. 

firesent.  17.  Octobris.  Anno  etc.  28. 

(DoiT.  ll«f .  IL  Ia  ffM.  a) 


XLIIL 

1529,  29.  Märs,  Spei^r. 

K.  ForflinnTid  vorweist  (lfm  fiii\«tL  Artij»tPTi.ColVor'nni 
die  bibherigen  ünoidnunpron  bei  Aufnahme  der  CoUe- 

giateD. 

Ferdinand  von  gotli  Gennd^n  Zu  Hnogem  «nd  Urhinit 
kvnig,  In&nt  In  HiipMuen.  Sittherisog  sn  Oettemieb,  Hmy 

•n  Burgunilj  etc. 

Ersninen  Golerten  andeehtigen  vnd   Getreuen  liehcti.  wir 
sein  glaubinlig  erindert,  wi«  w<il      iknd  Vnter  lieber  herr^'iid 
Anherr  kaiser  Maximilian  ilochloblicher  Gedcebtnnas  Yeiwient 
vnd  geickaffi  hat,  daa  ea  mit  der  waal  xwA.  anftienionf  laaaa 
Newcn  Collegiatn  in  naeim  Fflratiidien  College  Zn  Wiean 
Lant  dar  Statuta  vad  onhran?  getmlten  aoU  werden,  daidock 
vnanpi'seheu  deseeibtn  ain  Zeitlang  viid   noch   in  »olber  wa«! 
Vnd  au£cieniung  aines  Newfn  CoUcgiatu  ni<  rkhüch  Irrung  vnd 
eintrag  betcbecben  dergestalt,  da«  die  Docton  ainar  odir 
Zwen,  ao  daaselba  In  Vnaem  GoUi'gien  wonen,  Zar  waal  ut 
kernen  mögen  aus  Vrsach,  daa  aolhe  anfnemnng  laot  der  be- 
molten  Statut  vnd  Ordnung  nicbt  beschicht,  sontukr  olB  darrb 
practickb  vnd  gunat  etlich  annder  aufgvnompn  vnd  Zu  Zeiten 
dnrcb  gwaltig  personen  tü  iurpri  bescbtKsbfo  y  dardaitk 
tangUdien  vad  gesehickhren  personen  nicht  hinsaekonea  srafcea« 
Vnd  die  waal  dardnrch  Verhindert  wirdet,  welches  dan  VanMr 
Vninerdtet  Za  Merkhltchen  naefatail  ynd  ahfal  raichct,  Des 
Vims    jihor   rur:m    Zurrf-^tuttiMi     kalns   wegs   iiu-r   gcmaint  ift: 
Deiuuach  emphelbeu  wir  Euch  mit  Ernst  vnd  wellen,  da?  Ir 
Nnn  kinfaro,  so  oflfl  es  Zu  fälen  kombt  vnd  itieb  Zuelngt,  dM 
ain  Oollegiat  Dannen  kombt  oder  abstirbt«  das  Ir  Vasag^ieebca 
ainirher  lurbit  oder  farderaag,  dp  an  Eneh  beschechen  ndcUtti 
Nach  laut  der  Statut« ,  Ordnung  vnd  Pondntion  ,  ain  amder 
pt  sohickhte  persou  «au  sein  stAl  erweUot   vnd   aufnt  nu  t.  ^  n<i 
Euch    hier    Innen    gehorsam  blich    Vnd    Iura«    uiclit  iiidirjt 
habet.   Daran  beschickt  Vnus«*r  will  Vnd  Ernstliche  Mshiaiif> 


Digrtized  by  Google 


I4ft 


G«b«ii  la  flpcir  am  nun       Martg.   Amm  «le.  Im 
N«mi  md  Zwaimri^ftaiu  Voacnv  fimelw  Im  Dritten. 
FwliiiaiMln> 

Bp«.  TKd.  Ad  mtadatam  8er"* 

CaucellArias«  Regis  in  conailio. 

A.  Wieinger. 
(AkMkrifl  te  Aiieb.  i«r  k.  k.  SlMlaakcfcoaui.) 

XLIV. 

S9.  Mira,  Speier. 

Den  Ersamen  vnnsern  lieben  besonndern  Bui^emuuster 
vnd  Bat  der  Statt  Weysemburg  am  NorggHw. 

Ftrdiiumd  etc.  Es  hab«,  wie  bekannt,  Egidiiia  Mair  von 
Weifaenbarg  iwet  Stipendien  fikr  arme  WeiMonburger,  welcbe 
Theologie  od«r  Kiicbenfecbt  aCndiren»  an  der  Univ«nit&t  in 
Wien  geeUjfket;  wegen  deren  Bealieining  aei  aber  noch  nidito 
▼oiigenommen  worden«  „IXe  weil  wir  nu  bemelte  Tnioersittt 
in  allen  menggeln  Tnd  gebrechen  reformiren  habtin  laaaen", 
«o  sollen  aie  wegen  ActivintQg  dieser  Stipoodien  sogleich 
vorgehen. 

Ferdinand. 
£ps.  Trident. 

Cancell.  Wising. 

qi«ft»tr.  4«r  k.k.  Ooif.) 

XLV. 

169S,  96.  August,  Wien. 

K.    Ferdinand  incorpoiiit   die  Güter  der  ehemaligen 
Präccptorei  de»  h.  Geist-Ordene  in  Wi  n  mit  deui 
Bi^tbume.   Doch  solle  jeder  Bischof  der  Univeraität 
hievon  jährlich  50  fl.  rh.  reicheD, 

Wiar  FcmUnannd  von  gottes  genadaa  ete.  Bekaanen  fiv 
TBDSy  mneara  erben  vnndnaohkomen,  Brtahertcogen  so  Oestw- 
leich  offeottieh  mit  dem  brieff.  Als  in  den  Jti/verganugen 
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beAchwlrlicli«D  Krifgtlcnllbn  vnnrl  tflrckenxlli^ ,  (lanin«l«r 
VDDMT  lanad  vniid  leiit  schwartidieii  vardorbt,  Tndtr  anndmi 
auch  dM  bann  ▼und  kirdien,  genaimt  nni  lisyligen  gsMl» 
stfrrimeo  Ynnd  sertehUifift  worden,  auch  diebmader  det  baT- 

ligi'n  gaisto  nrdens,  die  darinnen  gesüSt  gewesen,  i:ur  ahkhom^n. 
Dergleichen   der   preceptor    demselben    haui^R  Uuha  ai  j^Hiiri  - u, 
Vnnd  der  Zeit,  als  es  noch  ttwa^   -.v  «■senlic-h'^  gewesen,  ilurvb 
vorig  proceptores  an  den  ZuegcLörigcii  grunüten  vnnd  gOetera 
vmb  des  mengel  vnnd   abganng  willen   det  allmaten  umd 
Christlicher  leut  hmnodtrricb,  dauon  §y  iidh  aODMt  eins  gvetoa 
tailla  bebelfea  baben  tnfi«'S8i-D,  «clunaleraiig  vnnd  verwen&dvng 
gcthan,  vnnd  fclaine  Hoffnung  icvn  kan,  daa  aotcb  baoia  rnnd 
StSfft  wider  mdg  su  anfrichtung  Kbonufn,  vnnd  wir  daabalben 
güuedtdicben  ftti|^*nomen  bitten,  dieweiJ  Tnnaere  mioOTnitri 
.  diter  ▼nnter  Stat  wienn  auch  in  nerklieb  abnemen  wen  wefren 
benielter  krifgsIeufT,   vnnd  alle   vnndcrhnilt  vnnd   Narun^!  in 
hoclistaigriing  da^orr^n  gestigtn  ,    das  wir  zu  drster  statt.i  In  r 
vnndiThidltiing  gt*l«'rti;r    gt'St-hiktrr    lesst  r    vnn«!    dortnre«  die 
^nindt  vnnd  guvter,  so  nuch   von    bemalter  prvceptorey  des 
hayligen  gaists  vorhannden,  derselben  vnnarr  vuinersitet  Z«e- 
alrllen  wollten :  Vnnd  doch  entgegen  wider  geoediclieb  be- 
w«<gen,  Dieweil  aolcb  gmndt  mnd  goetcr  mererlail«  mit  bana»-^ 
wirtacbaJR,  Aecker  vnnd  watntgartpaw  vnnd  dtigldeba«  Z« 
nuta  gepraebt  werden  tnflea«en,  daa  grdaditar  vnnaer  vninetw 
•itet  vngcltigen  wurd  sein,  mit  aolcber  bansawirttcballl  nmlMca* 
gcM-n,  Vnnd  dcraelben  indert  m«r  so  KacKtiitl  weder  nau  ee- 
raichen  inögi-n.    So  haben  wir  dcmnacli  bi  rilrt*-  {jrtindt  vnnd 
gQfter  zu  bem  ntrm  hnn*^   vnn  '   kin  lM  ii    zum    huylifj.  u   ^  nmi 
gehörig  mit  Zuciussung  vnnd  iH-^tatliguag  iitibttlicher  IlayliLitit 
nunty,  der  diier  seii  bey  vnns  an  vnnsern  faof  ist ,  dem  Kr» 
wnrdigen  Vnnsemi  rath   vnnd   Lieben   Aodecbtigen  Jobaim 
gq^enwirtigen  vnnd  einem  Yeden  kbdnAigvn  biirbov«  vnnd 
dem  bistnmb  an  wienn  in  genedigem  anaadien,  daa  aa  aarh 
vtl  admdena  in  daa  vorbeaMllten  TttriunaOgen  empbani'gvn, 
vnnd  daa  tf  aonnat  baniawtnaebaA  aneb  gebranehen  mOt«*M, 
vad  anndem  beweglieben  Vmeben  genedidieb  caegfmippwt 
vnnd  Incorporirt,  Znaigen  auch  vnnd  Ineorporire  vor  hoiiiM 
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UTOndl  vnod  gOotor  bemellteit  biidiofleD  fnnä  tmtmnb  bie 
hieniH  witseatfieh  tiiikI  in  krirflt  dim  Mcfft,  Alto  dat  nnn 

binfnr  all  dieselben  grondt  vnnd  p^eter,  ei  sein  Acker,  wisen, 
Weingarten ,  Burckhrecht^  {rrnndtdieniist  vnnd  annder  Zu»*ge- 
liernnpfn  vn<l  gererhtikaiten,  (]5e  noch  verhunrKii  ii.  ob 
derselben  nter,  die  daruon  verwe.nndt  waren,  erfragt  vnnd  mit 
der  guet  oder  dem  reckten  widei^recht  werden  möchten, 
darinn  rieh  den  bemellter  gtgwiwttfttigcf  vnnd  khönnffUg  Bi- 
eelMraen  Tleiee^  tollen  bennen,  vorbeetimbleni  Bittnmb  hie 
frey  vnnd  ledikleicb  ZnegebOren,  dnnrae  gebnncbt,  genntst, 
genoesen  vnnd  in  «H  annder  weg,  wie  mit  mndenn  deaaelben 
Seifila  vnnd  biatomba  gttalern  Tnnd  gereehtikatten  r<m  den 
Kachonen,  die  so  SSeiten  aein,  gehanndlt  weidenn  aoH  vnnd 
map,  von  meniclicb  vngehindert,  doch  solcher  gestallt,  das  ein 
Yfpklirher  bischoff  in  ewig  seit  diinm  Jarlifhen  zu  vnnser 
vniufrsiti-t  bie  ii,lw«'p»'Ti  7Ji  Sannt  friDr^icn  ing  raichi-nn  vniiil 
an  mIIc  wnigrung  vnnd  aufizug  bczulen  soll  Fuuftzig  rfinif^ch 
gülden  müniz,  danon  ein  ordenlicher  leaer  in  der  hßyli<;<'n 
gatobriffi  dcster  atatlidiW  vnnderhalten  werden  Ta6g,  ▼nnd  an 
dem  wochcnlicben  swo  oder  drey  Meta  b«gr  weUawlt  imnaera 
lieben  berm  vranbenn  bajaer  Fridnoben  dea  dritten  lAbUeher 
gedaebtnna  begrabnnt  in  aanni  Steffunakirdiean  leaen  laaavn 
vmid  an  allen  qnotember  leiten  Zwen  ttieb  anner  lettt  anff 
ein  mal  speysen  vnnd  yegfcücbem  denelben  «wen  krrilner  oder 
acht  Pfenning  ku  almusen  geben  vngeuarlich.  6ebiet<'n  daranff 
an  «llen  vnnd  yoden  vnn.sem  Fürsten,  gMiftlichen  vnnd  welt- 
lichen, Prelat^'n,  {rrniien,  Freyun,  h**rm,  Kittern  vnnd  knct'htfO. 
atHtbaltem,  Regierungen,  Lanndtmarschaikhen ,  Lanndtshattbt- 
leuilen  ,  verwesem ,  Titzdumen  ,  vogten  ,  pdegem ,  Bui^rmai- 
«tern,  Laandtriebtem ,  Richtern,  Ratben,  Gemainden  vnnd 
nonnat  allen  vnnaem  vnnderlbanen  vnnd  inwonem,  in  waa 
vaiffden,  atamdm  oder  weam  di«  «elbigan  aem,  biemit  enietlicb 
viind  wellen,  daa  ajr  eralgenannt  Jobann  vnnd  aein  Vach- 
körnende  biadione  Z«  wienn  bay  aoleher  vnnaer  LaeorporatieQ 
wnnd  verMbfMbung  vnnd  den  glleteni  bSe  oben  vermelt  be- 
rnt»blich  beleiben,  derselben  g^nieflsen  vnnd  gebranehen  lassen, 
dawider  nit  ihnen  noch  hMniidlen,  noch  yemnnntz  annderm  Zu 
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thven  gMtatten,  tomider  von  naumm  iragm  dabtjr  vottiglrKcfc 
baandtliAbMi,  tchotwi  vnnd  sdifliaMD,  dtf  ÜMawi  wir  Erait- 
licb,  mit  vfkliviidt  des  bmflb  bnigli  mit  Timmm  KonifdidM« 
flnlumagmidem  intigl.  Der  geben  i«t  in  Tttaier  etet  Wienet 
den  Mcks  >nnd  sweinsigiaten  teg  det  Heimle  Aa^uatL  ISeok 
Christ!  ynnwn  Keb«tik  herm  gebärde  im  frafUechepheadCTt 
VDud  drcy  vnnd  dreissipisten^  Vniwerer  iUiohe  de«  KömitctieB 
im  drittf^D  vi^nd  der  uQdero  im  übenden  Jerea« 
FerdiDutitius, 

Bernherdue  CenL  Xnd. 

Ad  mendatom  doesi^l 
Begis  |wro|irinm# 
Aadr.  Adler« 

CVeNVlrl  la  ten  Orlf.  Briefe  de«  Hhehnh  an  di«  0.  4i.  Vi«  iHt, 
DpIv.  Ardu  L.  U.a  o.  M.) 

XLVL 

]  0.  August,  Wien. 

Decret  des  K.  Ferdinand  an  „Leonhart  Dobroboet 
▼neenn  Hat  vnd  Job.  PiUiaimer,  boden  Doctotn.'' 
D»  die  AebtiMtn  im  Königikleeter  bei  Britan  gebala«, 
dite  die  Kloeter  -  Jouglreuen^  die  ▼oiber  im  B.  Kikolnnekloelv 
TOT  der  8tndt  Wien  geweessi  n  tiv  geediidrt  wttrdeBi  vndem 
•ie  denm  Menget  leide,  eo  eoOen  ne  beide  mtt  dem  Able  «ea 
Hciligcnkrenz  nnd  den  genewttten  Klesterfrenen ,  jedoeh  mit 
jedem  Tliillü  abgesondert,  veriiandeiu,  diuui;  sie  aich  beider^ 
fe'tU  iiiezu  willig  erxeigen. 

CEerMr.  egr  ft.  fe.  um*«} 

K.  Ferdinand  veHügt  tiber  die  Gfttrr  dee  ffcweeenen 
8.  Nikolaus  Frnuenklosiets  in  Wien  zu  (iiuwtett  der 
lJnivcr.->ität  und  dee  Propstes  von  S.  D«>rotbee,  in  der 
Weiae»  daae  letzterer  allein  die  Verwnlaing  bierübt^r 
fbhreti,  TOD  deo  EiDkttnften  aber  die  Hälfte  jikiMk 
der  UniveiaiiiU  aimfolgen  Jaesen  aoUe. 
Wfap  Ferdiwmd  ete.  Bekenaen  Hr  Vaa  vad  wer  KfW« 
NfU'hdem  Vnaer  Vninertiii't  In  Vnaer  atedt  eHiif  Zm  Wien  aia 


Digitized  by  Googl 


14» 


ZeitlMr  ani  allerM  vraaohMi  vnd  fiimemlidien  doreh  den 
Einftdl  def   fvindt  genuner   Chriatenbait  dem  Tttreken  Inn 

abfkl  Tnd  ▼norden  komen,  auch  der  mer  taill  der  Lerer  vnnd 
Studenten  hinwc»rk  ^,v7.i)-^vn  »tin,  habi-n  Wir  Viis  gneiliq[Iichen 
ent8eh!o??«en,  (iiesellj  Jctzo  widcruinbeo  autV/urifhten,  Vnd  von 
allerlei  kuuHt  Faciilteten  vnnd  sprachen  gfschickt  geltirt  vnd 
wolporümbt  Lectores  Zubestellfn  Ui«her  znprtDgen  vnnd  mit 
Ehrlichen  Vnnd  notturfl[lig«a  beaoldungeii  «a  Ixer  aaffentbalt,  so 
Inen  JVriiclieB  ui  gewiMen  orten  mit  par«m  gvlt  geniicht,  YmMl 
•liegt  eoUeo  werden,  gcnedtgUcb  sa  p^ben  vnd  menehm, 
damit  die  kunet  vnnd  Togent  endi  genditekter  Vnd  gelert 
Lent  «rtengeltp  Vndgepflaut,  gemeiner  (Kntien?)  Vnd  snoor 
vnaer  Ii cy liger  Cbrittlieher  gfaniben  beständig  mOg  erliallen 
werden,  Vnd  die  Well  den  Sind  Niel»  gotahaoss  vnd  fhiwen 
Closter  in  Vnser  Vorst-iidt  nihie  Zw  Wien  gelegen  Verschiiier 
Zeit  itt  der  prauHuiucu  hi h  ^^rt  mii;  de«  Türken  auss  bocher 
Vnnd  Viiutrnieidlichcr  Xotttirllt  Zw  belesttgung  gemelter 
Vnser  Stadt  Wien  Inn^H.  ^  n  wie  andere  Clos;er  Vnd  gots- 
heoier  In  den  Vorstetvn  ahp^ehrent  Vnd  N  idergi'rissen  hat 
mneeen  werden,  Dvshalbsn  wir  dan  dieikelben  Closterleyt  In 
ander  2SimttGbe  weg  Venehen,  So  haben  wir  selben  teil  eolher 
Binkomen  gidd  vnd  goetter  gem^*ter  Vnser  Vnioersitet  Zw 
Ynterbnitnng  der  Leetorss  gegeben  Vnd  emgeleibt,  Vod  damit 
sie  nach  Jftrlicken  Ir  gewisse  pioaision  Von  des  halben  teil 
In  perem  gelt  danon  gehaben  Vnd  mit  den  Veldgepewen  nooh 
fecbsung  der  frücbt  Vnd  einkom  n  nit  beladen  ir^t^en  runder 
Iren  studio  vnd  Lecturn  vieissig  oldipeu  vnd  iiii(\v;n\^  i  mugcn. 
So  haben  wir  dicrtt.'llM*n  Sand  Nida  gdtshaus  vnd  irawen 
klosters  Grund  Guld  vnd  guetler  nichts  ausgcnomcDf  Aller- 
mausen  dieselben  gemelten  Chlosterleuten  geraicht  sein  worden 
Dem  Ersamen  Geystlieheu  Vnsem  lieben  Andeobtigen  Fran- 
sisoen  Brobet  vnd  N.  dem  Connent  des  Glosters  an  Sand 
DMtlme  In  Vnser  Stadt  albie  an  Wien  gelegen  vnd  Iren 
naaiikpman  In  aasehnng  Iier  armnt,  darsin  sie  gleieberweia 
die  versebinen  krigslenff  d«r  TMen  mit  Terherong  Irer 
Grand,  vnd  In  anderweg  kernen  eeln,  mmbt  dem  grundt 
Vrbar,  vud  diunstbuchern  auch  mit  ainer  oi-dcuUcbba  iuueu« 


Digitized  by  Google 


1(M» 

taij   Vad  nauboolgenden  üondkion  Zu  lier  itet  ttattltrhflr 
Vmlerhaltaiig  ein  vod  vberanlwoittn  7id>gMio  fMMdigkt  br- 
willigt»  ThiiB  «mdi  das  lileiiit  wiimtlidi  In  krwSL  dila  fatifib 
AliO  vad  der  geitalten,  Du  gcdaditor  Yiis»r  Bn»b«i  «nd 
Conuent  8.  DofathM  Clotter  aUiii»  In  Vnicr  Stadt  Wien  Vad 
Ire  naebknmea  die  gemelten  Sead.Nidaagotthaaet  vnd  fimvim 
Closters  Stuck,  Ruut,  ^^Old   vnd  guetter,   wie  Inen  den  die- 
selben sHinbt  *lfui  V'rbar  vnd  InuontÄrj  durch  Viis«'r  Innondcrf 
darzu    ventrdnet    Conimissarj    Zup«'«»telt    vnd    eln»?eaulw.>n  i«l 
worden,  (^^un)  für  auhiu  mit  allen  rechten  vnd  gerccbikktitt  ii. 
Hauten,  Zinsen,  Diensten,  Fallen,  wandeln,  wein  vad  geUeidi 
Zehenden»  aoch  aonat  allen  andera  ein  vad  ZagetUhnsagva  asehtt 
daaoa  aaMgenomea»  laaea  babea  aalaen  Vnd  genimw ,  aaoh 
die  Weingarten  vnd  ander  groadt  dam  gefcong  anff  Ifen 
aigaen  koetea  mit  aottwAigea  gepewea  vaderiialten,  vnd  da»* 
aelben  nit  (in)  ebpaw  oder  vinrOdung  khamen  Laitan,  ob  ancb 
ainicberl«!  guetter  oder  einkomen  dnrch  die  gemeHen  Cleetar 
leut  oder  ander  von  gemeltea  ä.  Niclau  gotshaua  aiuerfaalb 
Vuser«   VnrwiMgen   verkttutTl    venmdei  t   mU  v   In   an  ler   hin  h 
kumen  wereu,  die  sul  vnd  mag  ^etiAcltter  Brobst  vnd  Goaueiit 
oder  Ire  nadikumen,  ersuchen  vnd  tsriordera,  Ktnidwn  vaU  La 
mataen  wie  die  aodem  nutzen  vnd  genisaen,  Vnd  von  »olcbetn 
einkommen  allen  eoUen  aie  JAriteben  vad  ainea  Jedan  Jmb 
beaander  gleieb  halben  taiU  aooU  dereelben  nach  Inbah  daa 
vrbara  priagt»  atnee  Jeden  Jen  beaonder  eo  leng  mm  mOm 
gaetter  voa  Vaa  Ynhaben,  gemoHer  Vnaer  Vnineraitat  na» 
beaden  dee  FHor  Taaera  (bratUebea  eollegij  daaelhat  oder  weM 
wir  das  beuelhen  wierden  In  ^m-Aer  LandleiiBfrur  maas  alw«|f 
Zu  üand  Georgen   t«p   g<?g<*n   Ir   ^rpitrlich  ijuittunif  homir«- 
{iet<  ti  vnd  Vberanlwiirt (rn,  auch  mit  «'r.-«ter   hfEmluiij^    %o«l  «-r- 
legung  aui]  8.   Jorgen  tag    dea   kunfitigen  fuuSs«b«ahtaniirr% 
vnd  sieben  vnddreisaigisten  Jahrs  anfahea  vnd  to«  de«  Vbar* 
aebnsa  vni  necb  Vaeem  Srbea  oder  aanet  Jaaaaade  wm 
hnam  istfaben,  vnd  iniieaalen  nit  aebaldig  eain,  Qyiilii  sin 
sollen  vnd  aangeq  dieaelben  einbonea  VavetvaH  laae  fcibehia 
Vnd  gemelto  Irea  Cloelere  sota  verwvnden,  Masgaiah  Claaiif 
1«U  vad  Ire  naebbomea  aoUea  anob  alle  vnd  Jede  Km  vnd 
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Zugehorun;;  derRelhen  stuck  ßrundt  guld  vnd  guetter  biss  an 
Vnsa  vestikliclicn  handhaben,  nichts  dauon  auserhalb  Vnser 
genedig8tt»r  Verwilligung  verkauflcn,  versetzen  oder  einzihcn 
lassen,  vnd  dassclbs  auch  nit  thwn.  Dergleichen  die  holden 
vnd  Vnderthonen  darzu  gehörig  vber  die  gewonlichcn  Zinnsa 
dienst,  guld,  Zehendt  Robat,  noch  In  anderweg  wider  alti 
berkumcn  vnd  vennug  de»  Vrbars  vnpilliger  weiss  nit  dringen 
noch  beschwnm,  Wo  aber  gemelter  Probst  vnd  seine  nach- 
komen  den  halben  tail  gedachter  einkomen,  gemelter  Vnser 
Vniuersitet  des  priom  oder  wen  wir  dieselben  einrenemben 
verordnen  von  obbemelter  Zeit  anzurnitten  Järlichen  zu  S. 
Jorgen  tag  nit  raieben,  oder  die  Grundt  vnd  guetter  an  Vnser 
vorwissen  vnd  bewilligung  vergeben,  verändern,  verkanffen,  die 
weingrarten  vnd  grundt  mit  notturfltigen  gepew  nit  Vnder- 
balten,  Vnd  Im  abpaw  kumen  Lassen  oder  sunst  in  ander 
weg  diesem  Vnserem  brieff  an  aeinigen  Tnh;dt  Zuwiderhandlen 
vnd  durch  gepurliche  peschav,  oder  son.^t  wiRsentlich  gt>macht 
wurde,  das  alsdan  wier  oder  vnser  £rben  In  der  Zeit  gutt 
fug  vnd  macht  haben  sollen,  angezaigt  Grundt,  Guld  vnd 
guetter  widerumbcn  von  Inen  auffzuheben,  Vnd  gedachter 
Vnser  Vniuersitet  Zuzuaigen,  oder  In  ander  weg  Iren  nutz 
vnd  frumen  damit  ZuschafTen  on  gemelts  Brobst,  noch  sonst 
meniglichs  Irrung  vnd  widersprechen,  wie  Vns  dan  lezgedacht 
Brobst  vnd  Conuent  solhs  alles  wie  obstehet,  vnderthenig- 
lichem  zusagte,  sich  des  auch  sunderlich  kegen  vns  verschrie- 
ben haben,  Alles  getrewlich  vnd  on  gcferde  Mit  vrknnt  ditz 
briffs   besigit  mit  an'  Hugendem  In^igel.  Geben  Wien  den  24. 

Nouenibris  A»  Im  85»'"  ". 

(Beliiig'e  lam  Orlg'ioalberirht«  der  N.  Oe.  Rp|tlpran|r  ▼••m  **/«  i6%9,  im 
Arch.  der  K.  k.  Slud.  Ilofcuiniu.) 

16GS,  26.  April,  Wien. 
Von  der  Regij-rung  uml  Kammer  in  Folge  kaitterliehen 
Auftrags  ausgefertigter  Vergleich  zwisehen  der  Universität  und 
dem  Convunt  zu  8.  Dornthee  einersnits  und  der  Gemeinde 
Wien  andererseits,  die  Nikolai-GQter  und  dazu  gehörigen  An- 
flprOche  betr»'lfend : 

I.  Die  Stadt  sullu  der  Univerüität   fQr  alle   ihre   von  den 
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Nikoki-Gateni  noeb  iMirtÜimidMiAHapfttolM  (AsMilad» 
der  „mamnm  DieiDwt,  Mdmkl  nnd  OitirfbtW 
tigpin^'  bif  warn  Jab»   IM}  1000  Ffand  TImii 

».  Datftr  v«fsiöbtet  die  UmveniClft  nf  Uur»  Amprtflk»  b»» 
saglich  der  Nikolei-BmndHItl«. 

8.  Den  Hanns  Parfucsser  GarWn  und  das  Muschinger  Haus 
winl  die  UnfviTsilat  obenfiillt  der  SUidt  AbtTgi-K  n  und 
au  don  erlaidVnon  Scb&Uungskuiteu  vun  i't'ttad  Fi. 
50  Piund  nachsehen. 

4.  Die  UniTersit&t  aoU  der  Stadt  aber  obige  1000  ^GaUea** 
und  gegen  £rl^piiig  dee  mit  Begieroagi  •  Abeebied  tq« 
ai.  Nov.  155«  getaidigleii  Ksafirettee  v«  88t  1  firniß 
1  ScbiU^  S7  Pfenn.  (saeMBnen  Ml  Pted,  1  SebüU 
87  Pfenn.)  ein  ordenüiebee  Dfiitr  Ober  die  eAMftea 
Guter  und  einen  laadbufigen  Kaufbrief  tmmiMm  and 
die  Gewehr  rieht'g  meciiea. 

Erasm.  t.  Pucham  Frcyherr,  Commissio  Döi 

Statthaltcranibptverwalter,       lüeeta  Imperatoria  in  ConriliOi 
Gr,  Welcher  D,  Adam  a«retko«7s. 

Cooe.  h»  Kirebbamer  D« 

Cüalv.  ANi.  La«.  HJL  ttl 

i.  lAOSf  1    Auguit,  Wien. 

K.  Fcriliniind  verschreibt  der  Universität  fikr  die  not 
dem  Erlöse  der  Nikolai-Qüter  ihm  dargeliehenen  4000  i. 
Jihrliehe  400  fl.  au«  dem  SnhuuDte  in  Wioo. 

Wir  Ferdinand  etc.  (langer  Titel)  Bekhennen  für  thom 
vnnd  vnn«ere  Erhfn  otfcnntlich  uui  diesem  Briff.  AIm  vanss 
an  >etz<i  Hut  viuiser  gne<Hg«  aa&yanen  vnd  U'piTn,  die  KrM^ 
men  gelerten,  vnnnere  Aadechtige  vud  gtitrcwu  lieben«  N. 
Be(^ ,  Super  Inteadent  vnnd  Conaiatorium  «  vanaerer  vi— i 
aital  alhic  zu  Wienn,  atus  dem  verkhaufr  der  NikoUuu  gnet 
Aar,  vier  Taaaendt  golden  Beiaiaab,  inMiaali  Man  innf  vm 
Hundert.  Jirliaber  farnaoiong«  jadan  damlban  an  Birbialt 
krvtttaern  dem  Jar  naab  gwaabnal  «mdarthadgiMl  daigaK»- 
ban.  IbrgeiCraabi»  vand  tnbanndan  tnoava  Bai  bofcal^aiamin^ 
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raaA  getrewwi  Beben  SelMitiui  FteheeB«  Alio  Pkr  wamA  one 
ainiclMii  ebgeng»  erlegt  nmd  vbemtwort.    Dm  beben  wir 

sy  demiuieb  mit  eolebem  Irem  geboreamea  derieben  der^irier 
Tausendt  gülden  nit  allain   auf  die   gefell.   vnnd  Einkhumen. 
Tnnsers  Saltzambt  alhie  verwison.     Sonnder  auch  dabey  gcne- 
digclich  bewilligt,  «uegesngt  vnnd  versprochen  haben.  Thoen 
das  biemit  winsenndtlich  vnnd  in   crnfft  dit$«  Brieffs  aUo  vnnd 
der  gettalt,  da«  wir  bemeltem  Rector,  Saper  Inteadenten.  vnnd 
Gonnstori  alhie  neben  der  obgenelten  vecri&nnmg  der  iaüE 
vom  HaimdeTt  der  Toiaeraitet  m  gneHeai.  nmd 
■niiigii    Nodi  fbimff  alt  ein  gnaden  geK,  vnnd  nlio  hinftmer 
von  der  gantsen  Hanbtemna.  eo  lang  dieeelb  bejr  vnne  Slilli- 
gea  beieiben  werden,  von  yedem  Hundert  Jlilieb.  vnnd  jedee 
Jaia  beionnder  seben  Onlden  Hmmng,  an  balben  Jart  aeitten. 
ain  yedea  derselben  besonnder ,  Zwajhunndert  golden,  anea 
augcmeltem   Salzumbtsgefellen    gwisslich.    vnnd    one  ainichen 
abganng  raichen.   vnnd    bezalen    lassen    aollen    vnnd  wollen. 
Innbalt  vnnd  vermüg  vnnsers  sonndem  otTnen   beuelch» ,  der- 
wegen  heut  üuto.  an  gugenwurtigen «  vmid  kounfftige  vnnsere 
Saltaambtlenth  alhie  verfertigter  au^ü^anngen.  GnedigeUeb  vnnd 
OB  geoerde.   Mit  vilüionndt  dita  Brielia  bengH  nüt  voneem 
Kbayierttoben  aabanngendea  IniigL   Oeben  in  vnnaer  8tnt 
Wienn*  den  Bnlen  tag  AogottL  Kaeb  Cbriati  vnnaera  Henn 
gabnrtt.  Ln  Taaienndt  Amnfbnnndert  dreyvnndavebtaigilen  Jar 
▼nnaer  Raicbo  dea  Büniadien  Im  drejvnnddreiaejgiaten  t  vnnd 
«lor  andern  im  SibenvanddreyMigiaten. 
Ferdinand 


Ih«nnus  von  Gera. 
Lien.  Fuchler  von 


Weittenegg. 


Ad  mandatum  dnj  eleeti 
Imperatoria  proptinm 


IL  Gddriobar. 


CPriflaal  iai  Arth.  4«  k.  k.  aiai.  lofDMiai.  Pwgwiak 
Dw  SItff«!  M  forlff«flfcaillM.> 
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1596,  21.  Augtisfi,  Inntbrack. 

Decret  des  K.  Ferdinaiul  an  dm   Rectoi   und  Su]Kr- 
intciiiientea  der  Universität  in  Wien« 

Et  loUe  dem  Daniel  Weittner,  ^n§M&m  er  Ui4sr 

der  lernung  vnnd  dem  Studio,  fiouil  Inie  eeins  Dieiuiits  Imümb, 
damit  er  vunöern  küiitgl.  khiaden  ])isher  ziiegethan  gewt:<»-n, 
thtm  mOgen,  angobenngt,.  •  «  .  •  vnangesehen  da»,  dm  er  kaia 
LaoodtoMa  iai"  •  •  •  da§  alehale  vmumdm  Stipendinai  feri»- 
Imh  werden. 

(Atffitlr.  tfcr  k.  k.  Cait.) 

XLvm. 

i6»S,  24,  Juni,  Wien. 

K.  Ferdinand  beslstigt »  dasa  die  Univemtil  dM  ihr 
durch  VerroiclitniBS  dea  Pfarrers  Andreas  8<«dl  s> 

Alten  -  Lichtenwert  zugefallene   St  itranrrg  -  Ca[(it:i!  vun 
1760  fl.  rh.  als  Darlehen  übergeben  habe,  und  dA^s  er 
daeeeibe  mit  jährlichen  5  Proo.  Terztaeen  woUe. 

Wttr  Ferdinendt  etc.  Bekliennen  ftir  EtfM 

Tnd  Naehkhoraen ,   als   voss    die  Kr^auieii   golerten  rnser  an- 
dechtig   vnd  getreyea  Lieben  N.  Rector  vnd  Conststorj  aui-Ji 
N.  Prior  vad  CoUegtetn  gemainer  Ymnereitat  m  Wtemi  lof 
vnsttr  genedig  aaainnea  vnd  Begem  za  vnier  obHgondtm  not- 
tarff^  ieso  Sibensehen  Huadert  vnd  SecKzig  gulden  B/AniiA 
in  müntz  je  aId  gülden  pr  scchtzig  khreizer  oder  Aofieln 
pazen  zuntitten  pur  darj^dii  hen  vnd  dieselben  zu  bandt«n  dei 
ßrsaoien   gelerten   ynaero   Lieben  getreyen  Marx  Bockb  Voo 
Leopoldtstoiff  Doctor,  Tneert  Raiha  Tnd  Visthumba  in  Oeite^ 
reich  Tnnder  der  Bonaa  erlegt  Tnd  betsalt,  welche  Boom 
geldta  Wefl.  Bfelater  Andre  ateidl  Brieaater  Paaaaner  BiiKnhi 
vnd  pfarrer  zu  alten  I^eichtcnwtrdt  za  anffnchtung  zweyer  ewiger 
etifitern  Von  seinen  aigenen  guett,  Wie  ^nlches  sein  stüfTbrief 
mit  mehrer  Inhalt  Lauter  aussweissct  ,   gewidmet «  Verordent 
vnd  gcaobafil  bat ,  daaa  wiir  demnach  gemelten  Hedori  Coa* 
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niloij,  Pri«r  vnd  CoDegiatn  dendben  vnter  Vnmmltvi  Zae- 
feMgt,  fnd  Venprocbett  baben  «iaMBUich  inCrait  diMBriefst 
Im  Mich  Gddt  gti  gelegen  JBUt  wiedtfttoib  !■  go«tter  Lu- 
dealeiilftigtr  nlialB  Zttbeialii,  rmä  n  lang  wür  alio  aoleh  g(»)dt 

gebrauchen,  das«  Inen  die  gewöhnliche  Verzinsung  davon  J« 
von  Hundert  fQnff  gülden  reioisch  Zur ;i Ilten,  su  vua  ob^miel- 
tcr  Siiniina  Achtvntlni  iitzig  gülden  r»  irii,s(  h  pringt,  Jnriich  vrid 
eines  iedeit  Jttrii  besonder  zu  Quolembern,  80  YiU  nich  ieder» 
«4ai(  gebücri,  auM  denen  geföUea  Tnd  einkomea  VAnser  Maull 
bein  rotlien  Thurn  alhie  Zu  Wievn,  durob  N.  gegen wertig»» 
md  «inen  Mdva  KünAigan  voaern  MaatUier  daialba  mm  Usb* 
da»  IroB  8ii{>eriat«Miflnteii  gandcht  wafdaa  atdU»  Paniit  aocb 
genaka  vnaara  Vnmaraitat  aoldM  YanMoaiwig  Ocilar  gavia» 
aar  bakbomaa  mögaa,  ao  babea  wftr  dnrcb  mtan  loiidani 
Baoaleh  Verordnung  gethan,  Maiaen  Tnd  wetten  andb,  dasa 
•ich  g«  g(  nwerttigcr  vnd  ein  ieder  Künfltiger  Mauttner  dasulbn 
b«y  den  Rothen  Thurn  sonderlichen  neben  vnRS  jzefien  B»inel- 
ter  vnaer  Vniuertitet  Verschreiben  sollen  ,  Tnnen  solche  Ver- 
sünsaung  gcwi«iiiicheo  zu  rechter  weiil  vnd  aett  Vor  annde- 
ren  allen  ausogaben  Znbezaln.  Wan  aber  wUr  oder  vnsera 
firban  Gemeltar  Ttuaerailel  aoleha  flibapaabaabnndaci  8«cbteig 
gtiMen  liidaromb  arlegao  vad  batnlot  wallan  «ttrlnnaa  daa« 
aalb  am  Quotlambar  Vorbin  Varkbvndan  Lwaen,  danaf  aj 
▼naa  dan  aolehar  ablaanig  iadanait  atatt  thon  toUo»  «ia  sy 
aioh  daa  aolchaa  tonadarlieh  gegen  Vbm  Varsdiriban  baban, 
alias  genedigcHdi  vnd  Ohngenerdte  mit  Vrkhund  din  Brich 
besiglet  mit  Vnseren  Khunigckhlichen  anhangenden  In«i^l. 
Geben  in  vnser  stat  Wienn  an  Vier  vnd  zwaintzigisten  tag 
dew  Monatb  Junij  nach  Christi  geburdt  16  38,  Vnserer  Kei^ 
che ,  das  Köoüsohen  in  achten  vod  der  andern  in  awaidlcu 
Jam. 

FardiaaodU 

Big.  von  Herberstein, 

M.  fi.  LMipoldslorir« 

<Mfft  «ia  ul«MrU«k«r  NiM,  ««hcMbtiaUcb  Jtötr  4m 
Maalasn  sam  a«  TkaraiO 

(Oalf.  Hg^.U  H  78.) 
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XLIX. 

1645,  13.  April. 
Sdveibea  der  UDtvenitit  Cöla  ma  die  Wiener  UmTer«;' 
ül,  worin  ne  in  nnwlindlieber  Weiae  den  bednoerikken  Im^ 
ttimä  tehildert,  den  die  HSreeie  herbdgefiihrt,  nmt^BSA 

wril  ihr  geistliches  und  weltlichei  Oberhaupt,  der  BnlNeckiC 
»elb»t  an  der  Spitze  stehe,  Vorst^'llvingen  ,   Bitten  und  Grün- 
den kein  Gehör  schenke ,  ja  sogar  zu  ketzeriscfa^  AbStIk 
niMiigei    Sie  bnbe  daher  nach  Rom  und  an  den  Eaiaer  mp- 
pellirt;   nad  sehioke  das  vom  Enblsehofe  nueiti  dunlseh» 
dann  lateiniseh  heraui^gegebene  Buch,  worin  er  die  KiAsai«! 
vertheidi<;e ,    satnnit   ihren  eigenen   BOriptis  OOnArtaiomt 
Binsichtnahme  mit  und  ersuche: 

1.  Die  Wiener  UniTersitai  möge  ihr  Urtheil  darüber  ab- 
geben« 

S.  sie  beim  Könige  empleUen, 

S.  ihren  Beitritt  snr  Appellation  dnroh  ein  Aimdkto 

Bocument  erklären  und  letstsres  ihr  Qberseeden. 
Die  Sache  betreffe  die  ganze  Christenheit  ^et  prae?e<ÄB 
Dominationes  vestras,  quae  Semper  te  contra  omoes  bserv^es 
et  aehismata  diabolo  satore  saborientin  gmnisaimos  et  dgila»» 
tiasinios  eensores  et  damnntnres  praeatiterani  et  ffo  ecdsae 
Dei  mnrom  opposnemnl.* 


1549.  BeiUig»  C.  zu  deili  Berichte  der  oiedeiMnv 
Regierung  und  Kamroer  an  d«i  König,  ?om  S4.  April. 
Verseicbniss  der  von  den  Klöstern  der  f&nf  Herzogtbumer 
'  an  die  Universttlt  bidier  entrichteten  jihrltehen  Beitrtgs 

1.  Unter -  Oesterreich. 

Abt  SU  Mölk  18  Ff.  Pf* 

^    9  Aitenbufg  *  S  • 

l>  \h\%  Ausmm  der  Beitrsgr«*,  wie  m  bifr  «riMriielfl  ^ 
Um  lUMtor  Oeslarrvieh»   wwlgsteiie ,  forlM   iMlbtaalten  wsNsi  <•  ^ 
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l*rop8t  zn  KloBter-Neuhurg   80  Pf.  Pf. 

Abt  za  den  Schotten    10  „ 

,     ^   Gottwey   12  , 

«    «  ZwetÜ   30  • 

fi    9   GerMi   ••••...>•••  4  « 

,    9  Seiteoftetten    <  «. 

Dompropit  so  Wien    •   •   6  « 

AM  sa  HeiligeiikreiiB   10  ^ 

,    ,  Seiwniteni    4  « 

,    .  Mwia^ZeU   S  , 

Prior  SQ  Giining   8  « 

Fropst  zu  Dienistein   4  „ 

,       „    Herzogenburg   8  ^ 

Prior  XQ  Maurbach  6  « 

a       9   A»pach  4  « 

Pro|>tt  zu  Artbaker  4  „ 

Abt  zu  Lilienfeld   12  « 

Prior  PAnlinen-Ordeiui  in  NeoiUMlt   8  , 

Propst  so  Zwotll    ••••«•••••  8  ^ 

«     ,  Olodcmts   8  « 

fi      9  PenMcik  «*••••••••  9  ^ 

9      ,8.  Poken   10  ^ 

n       ^    S.  Andre  an  der  Treisnm     ....  fehlt 

zum  neuen  Kloster  in  Neustadt    .    •    .    •  7(1?) 

8.  Ober-Oetterreicb. 

Propst  stt  WaMhftiisen   7(1?) 

Abt  zu  Engerhartszell    3  ^ 

,     0    Lambach     *.......«.  15  , 

,     ^    Garsten  ,   15  , 

,    9  Krenumünater  •«••••••.20  n 

0    9  Prangartentberg   10  „ 


Dena  im  J.  1678  erbot  sich  der  Prior  Ton  r.aminf,  dif  Ihm  rue(>wie««a« 
CootribatioD  voo  8  fl  mit  eioem  C«pibil  voa  30O  fl.,  welcric«  ehiem  Jähret, 
ftflilrafe  fM  18  1.  mtapnichf  ra  ralairaa.  üie  Uaivenitäi  loiiol«  jcdoih  den 
Aatng  ak,  wmI  aaa  «m  0«M  bMI  «okJ  ilckar  «BtoffMi  kflMe,  ao«  n 
»•rtr«lit«a  sei,  dast  andan  EMalar  4lsaaa  Mspi»te  Mgmt  MasMss. 
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.  Abi  SB  Wylhering   1«  PtHL 

Phi|Ml  sn  S.  Florian   .    .  f 41  « 

9     vnd  Dechant  sn  Spital   6  • 

^     m  Sdilegl  S  .. 

Abt  itt  Gleink  S  , 

S.  Steiermark. 

Propst  tiim  rothen  Mann  •    .    .     €  • 

Abt  zu  S.  Lninl »recht   20, 

1^     ^    Neueuberg   «lO* 

Propst  SU  PoUeng   It« 

Abt  an  Seis   »  . 

Propst  ttt  Seckau   8» 

^      ^  Voran     .  4  ^ 

Abt  KU  Atiinunt   SO  « 

n     »  Bein   10  , 

Propst  an  Statns   5. 

Prior  an  Nenen  Klosterl  S  « 

„      n  Geyradi  5  • 

4.  Kärnten. 

Dompropst  an  Gnrk   10« 

Abt  sn  Aillstein  4. 

^        Viktring   10  • 

M     „    S.  Pauls   Itft 

^     M    Os!iiac*h  €|i 

Propst  an  S.  Andre  in  Lavant  4  • 

,»      «  Griffian   5  . 

«     in  Saal  &  • 

,1     so  Ohpm*lorf   15* 

,       „    Iruburg  S  « 

6«  Krain. 

Abt  an  Syttieh   H  <i 

M    „   LandstraxB   f»  m 

Prior  zu  Plotriach  ^  * 

«    Franr.   4  q 


Propst,  Dechant  nnd  Kapitel  au  Kudolphswerd  •  4 

(AreUv  4er  fc.  \.  8(a4.  ItobMiiiiti 


Digrtized  by  Google 


LI. 

1649t  SS.  Jont,  Praf. 
Reftcript  des  Königs  Ferdinand  Ober  die  E^nkiinfto  der 

l^iiiversifät  aus  der  Prälaten-Contribufion,  den  S.  Ni- 
kolaus- uiul  clcn  S.  Ulricbs-Güfern  ,  ii<  hst  betpfoflijrter 
jjcmefigener  Wois^iing,  dass  die  Professoren,  njunenflicb 
jene  der  jurid.  und  medicin.  Facultät,  ihren  Berufs- 
piliehlen  gewissenhafter  als  bisher  obliegen  sollen. 

An  die  N.  Oe,  Begierang  und  CSsmer. 

Ferdinand  ete. 

Wir  haben  Ewer  tehreiben  und  Vnderthenigen  Rath  gvet» 
bedonkhen ,  wie  Vimser  Vninermtet  Zo  Wienn  einkkomen  Zo 
Vnderhalltung  teugfichm'  md  g(*8cMc1thter  Leetom  gepcsnert 
wcnicn  niugen  ,  cniphanju  n  vnd  vt  rnomen.  Nun  seio  Wir 
In  pnedigt  r  i-rwcgiing  vnd  bctrachtung ,  Wie  hoch  vnd  vil 
Vnus  vrui  Vnnsern  Laniuicn  an  ermelltcr  VriiiUTsiU-t  j^rl«  jjt  )i, 
mit  allen  gnaden  genaigt ,  alles  das  Zuheftirdem  ,  »o  Zu  an- 
s<'hlicher  aoffbebmiing  solher  Vninorsitet  rnd  erhaltang  vnd 
erxighmg  tapferer  getchtckhter  Tnd  gelerter  I^tb,  Ime  nnta* 
lieh  vnd  fitoiriglidi  lein  mag.  Dieweil  wh*  aber  hey  Vnt  gne* 
digclieh  bedennkken ,  weil  die  preisten  Sieh  der  GeringAiegen 
hieoor  angeecUignea  CootribTttion  Vatt  in  allen  gehaltenen 
Idiadiägen  treflUieh  vnd  hoch  beadiwert,  vnd  vub  eriedigung 
derselben  heohUefa  angemefft  nnd  angeballten,  Sy  wirden  Keh, 
wo  die  Staigcmug  beschechen  sollt,  vil  mer  h<»ffchweren,  Aber 
da«  UniingC8i'hon ,  so  la^en  Wir  Vns  Kwr  gm  tl  <Minnklu'n 
gnedigclicb  vnd  w^l  ^'pfallon,  Vnd  dieweil  Ir  der  pri'lafon  vnd 
Closter  vemiögen  am  pesten  Wisiien  tragt,  So  ist  Vunner 
Jfevelch  an  Ewch,  das  Ir  Jeden  prelaten  vnd  Getahsniit ,  Vnd 
■onnderUch  den  vemöglichisten  ala  Cloatemewborg  etc.  Ain 
Hnttdert  golden,  vnd  also  Ewern  gneten  anteben  nach  gra- 
«iatim  herab  oaeb  gekgenheit  Jedes  Vennngena  ain  Jerltche 
Contribotion  Zn  der  Vmnerfitel  In  Vnnteren  Kamen  aofleget 
irmd  benelet,  mit  der  autfähning  vnd  anhang»  wie  Bwr  rüU 
licht  gnetbednnkben  geateIH  ist 

üonil  dann  Sanct  Nida  Guettcr   vor  dem  Stulu-uthor  Za 
Wienn  gelegen  so  wie  dem  GotabauM  Zu  Bant  Dorothea  suU 


Mi 

her  gestaU  Incorporirt,   duss   der   probst  den   hailn  n  Tl.äiU 
derselbeD  Guetter  Nutzung  Vooser  Vniu«rsi  c't  xn  Wieon  mit 
Ehrbarer  fiaittuBg  Zaestellen  tolle  etc.,  betrifft,  hahem  Wir 
Bmr  «migen  vnd  wie  mit  «olken  GneUeni  bishor  getewA 
vordea,  TerrtMutden,  Vaad  Dieweil  wir  rnoA  «ehier  doa  te> 
Imglioluite«         avUeden  Weeg  teia  aehten,  deie  «Me 
Guetter  verkhaiiflH,    m  Getit  gemacht,   vnnd  aUo  dem  probst 
der  halb   thuill   des  »  rkhaufR^^n  GcUti  Za  abledigunj?  anderer 
des  GotshausB  gelegeueo  Guetter  ,  vnd  der  ander  halb  tbaill 
der  yniucrsitet  Zu  guetea  angelegt  werde,  fio  ial  Vaaeer 
gaediger^Beaelch  aa  Bweln  data  Ir  oiit  fnagUedier  gebgeBbaii 
aagercfta  Gaetter  M  iprecbet»  Ala  KbaaffiMbred  der  geaaa 
▼ad  pilliebait  aaeb  mit  dem  Kaaflbr  maebet,  vnd  ibbaadli», 
Aber   doch    nit  entliehen   beschlie^^-^et ,   Sonnder  Vnns  Zuuor 
anzaiget ,   wie  hoch   die  Gueter   angcsch lagen ,   vnd  wie  vnd 
mit  wem  der  Kbaoff  abgerett,  und  alia  darüber  Vbbm»  ler> 
am  beacbaidf  erwarttei. 

Wai  daa  Saat  ülricb  probctea  Gaeltar  ia  der  Kewairt 
bebingt,  Diew<>il  d-.??  Ehrwirdig  Vnnier  Hofp.edicant  md  Be- 
ber Audethtigor  Hainrich  Biscboff  Zu  der  NrwFtnt  sf  Ii  h  Guet- 
ter von  der  Vniuersitet  auflf  drey  Jar  lang  in  aittem  Bestand 
liat»  laatea  wir  es  diaer  Zeit  bey  aolbea  Bestand  pkibea. 

Vaad  so  Vaaa  aaa  voa  Ewdi  aigeatlidier  Beridit  SBaa- 
kbembt,  was  ^nd  wienil  die  fireiaiea  gesteigert  Coatribaliaa 

Jerlich  ürliagen,  Desgleichen  wie  hoch  Sant  Nirht  (iuetter 
beschewt  vnd  verkhaufft  werden  mug«;a,  Wellen  wir  Vnn.« 
alsdan  Vnnsere  ansehliche  bilff,  ao  wir  Za  aafiMBMmg  der 
Vaiaenitet  Zatbua  gedeaokbea  oder  eatsliesaea,  vaad  disas 
fbals  aa  Vasar  aiiltigkfaait  vad  baaadtraioboagZa  baürdstwg 
diaes  lobwirdigea  Werebs  gar  niobts  erwinden  lasswi. 

Hieneben  Wellen  wir  £wch  aber  Vnnsere  gnedige  mai- 
aoDg  nit  verbauten,  das  Vans  glaublichen  anlangte.  Wie  dis 
Leetara  bejr  ermellter  Vaaser  Yninersatet  Znm  IbaiU  gv 
aablochttleh  verseben  vad  Terricbt  werden  sollen,  Vaad  soaa* 
deilieb  dass  etficbe  Leetores  Facnltalis  Hedieo  ml  Juis  aioM^ 
wie  Sj  Zuthan  schuldig,  Ire  Lecturen  ▼errieirte&,  sovadar 
andern  Iren  practicen  vnd  bandiuugen  nacbgeen,  gar  seliteo' 
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vnd  dannocht  gar  mit  geringen  Yletm  lerien  ,  Vnd  aber  nicht 

weniger  Ire  Besoldungen  verdinen,  Einntinen  vnd  emphahcn 
sollen.  Wo  nun  dem  also  ,  truegen  \\ ir  des  khain  pffallen. 
Vnnd  dieweil  nun  Vnnser  vnd  der  Vniuersitet  nottnrffV  rruor- 
dern  will ,  das  auff  solche  Lectum  vnd  Leciorea  gucttc  vleis- 
«ige  attendens  gehalten  werde,  So  beuelenWir  Ewch  vnd  weU 
Icn,  dhu  Ir  Ewch  der  eaehen  erkhendiget,  darauff  ein-  vnd 
ÜEürsehaog  thoet^  dass  die  Lectnm  ordenlich  Tnd  mit  VleiM 
verridit  und  dar  Innen  kbein  abganng  noch  mang}  ertebeEne.  Wo 
aber  aioer  oder  ner  der  Leetorn  Li  Yemditniig  Lwr  Leetam 
jmfleiwig  fenmig  Tnd  naddewig  »ein,  oder  die  nit  verricht 
«nrden,  dae  aladaii  Inen  Ire  Besoldnngen  nadi  gelegeaheii 
Ire«  Ynfleiai  md  niebi  leaeoa  genid!«rt  vnd  Innen  bebaUten, 
Tnd  Rheinen  0olcher  saumbsal  oder  Vafleiss  gestattet  werde. 
Daran  beschicLt  vunser  entliche  willen  vnd  niiiinung,  Vnd 
Wir  haben  Kwch  solches  auff  anfieregt  Ewr  8<hrt:ibett  Zu  gne- " 
diger  antwori  nit  verhallt*:«  v.olli  n, 

Datum  Prag  den  28.  Tag  Junij  ,  Anno  Im  iö»^"- 

COrlfftMl-CsaMpt  im  arcbit  i«r  lu  k.  St««!  HofeoMm.) 


LU. 

1551.  Articl,  welche  FerduwBdus  Kex  der  Vniuersitet 

zu  tlero  bessern   aiitünenien   hat  vberrcichen  laBsen. 
(Ohne  Jahrszalil ,  jedoch,  wie  pich  aus  deoi  Cuiitext 
ergibt,  vom  Jahre  1561.) 

Der  König  erbietet  rieht  der  UniTerritit  Eiokonunen  ans 
der  Uanth  Ybe  Ton  980  fl.  auf  8000  Gnlden  au  erhoben, 
ahlbar  Tom  nicbeten  Vierlelidire  dei  kooimeiiden  lOöt*^*" 
Jabrea,  Zur  Erbauung  des  Goldberges  wolle  er  SOO  Gnlden 
«Pewfltenr^*  bewilligen ;  die  anderen  geringen  Baukosten  im 
Collegium  solle  die  Universität  trogen. 

l>j«'  Lniversität  solle  ihre  alti*n  und  neuen  Statuten  ge- 
nau (Inrehpehen  ,  «nd  ftber  etwa  vurzuoehmende  Abanderun- 
H^eo  ein  Gutachten  erstatten 

„Dieweil  auch  VDUenuaindlieh  war  vund  offenbar  ist,  das 
«rtitiiobe  Schaden  einen  seer  khurtsen  Modom  docont^ 
acUagae  L  H 
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chen  Tnd  dunH  in  khnrtser  Zeit  gderte  tdineler  ticboi,  §0 

seyun  die  Kon,  Mt.  gencdiprh  enntsohlossen ,  atn  pomeinen 
CriftHchcn  CHtecbisnrum ,  auch  einen  Meibutluu»  I>»..trinae  C*- 
thoiicae,  dessgleichcn  ein  Compendium  einer  kburtzen  Gram« 
mattces,  Dialectikk  vnnd  ßetborioes  tertuaen  ZnelaMon.  Der- 
balben lollen  der  Heir  Beclor,  Soperintendeiilen  fnad  Go»- 
siitorinles  lerer  kn.  Mi.  etlicbe  gesebi^tbe  Personen  benen- 
nen f  denen  solh  werkh  yede«  rnnderschiedlich  snueiiitblin 
aufgelegt  vnnd  auch  durch  zuem  bö«ten  vnnd  ehestes  voi 
Zogen  werden  mechle." 

Die  UniversiULt  solle  angeben ,   was  für  Professoren  sie 
branclie,  wie  boch  ihr  Gebalt  sa  ateiien  sei;  ond  da  Seine 
Haj.  ohnedieaa  mit  den  Prilaten  In  ünterbandloiig  stehe,  da» 
mit  sie  eine  bestimmte  Ansabi  Stipendiaten  bei  der  Datrenilil 
unterhalten,  so  solle  die  Universität  berichten,  wie  viele -Äa- 
'  denten   ru;ui   in  den  Bursen  unterbringen    könne,  auch  „wie 
die  banndtwerchsleut  auf  khuofiüge  Mutacion  Ck)loinanj  fUegg- 
lich  daraass  gesebalft  werden  mögen      ob  nicht  die  Schüler 
in  denselben  besser  und  doeb  woblfeiler  als  bisher  eibata 
werden  könnten? 

CPalv.  Anh.  US.  ZXZDL  Mr.  fU 

LÜI. 

1561t  30.  Mai,  Wien. 
E.  Ferdinand  erhöht  das  Einkommen  der  ünlvenStiU 

von  930  fl.  rh.  auf  jährliche  2000  fl.  aus  der 

Haut  Ips. 

Wir  Ferdinand  (bnger  Titel)  Bckbennen  filr  tbs  tvsd 
vnnser  Erben  offenntlieh  mit  disem  brief ,  vnd  tbnea  Kuadt 

mrnigclicb.  Als  wir  vorlanngst  versehiner  .Taren  die  S^wai* 
geli  rtoii  vnnscrc  Andächtigen  ,  vml  pi^tn  uen  lieben,  K. 
tor  vnd  Coiisistoir)  auch  N.  I:*rior  vnnd  Collegiaten  gcm*iMr 
▼niaersiUst  au  wienn,  vmb  Neunhundert  vnd  dreissig  gul<iefl 
Beiuisch  in  Mfinta,  auf  die  Binkbumt-n  vnd  gefeil  vaasenr 
Maut  SU  Ypps  Jiirlicben  verwisen  vnnd  dieselben  Zu  den  vier 
Quottembers  Zeiten  des  Jars  betxallen  anlassen  gnedigdkka 
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Tersdinben.  Du  wir  danmf  sa  Noeli  merer  vnA  St«tfich«r 
Brhebiing  Tnad  anibemlraiig  T^nnelter  vnnter  viuii«rritet,  1i«r- 
iMchTolgande  gnedigiste  Bewilligung  vnd  Zaesagen  ^itliun, 
Bewilligen  vud  Zuesagen  solches  auch  hifiuit  wissentlich  vnd 
in  Crafft  dits  briefs.  Also,  vnd  der  gestalt.  das  wir  gemel- 
tvm  Rector ,  Consistorj  ,  Prior  vnd  Coilegiatfin  dcrseUicn  vnn- 
ser  vuiaersitet  zu  angeregten  vorigen  Nt-Qnhundert  dreiMig 
gülden  noch  ain  Tauacnndt  Sibentzig  guldea.  So  in  Mnen 
genii  Zwaj  Taasenndt  gnlden  bringt,  gealagen,  Tnd  Inen  die> 
■olben  JArliehen  vnd  Jedes  Jan  beeander  Zu  Qtiotlemben 
Zeiten,  ^nd  mit  Erster  besBllfing  die  Qnottember  nach  Invo- 
eanit  des  Negstkliiiinendeii  Zwij  rnd  ftnfsigisten  Jara  ancnüft» 
dien,  dereb  gegenwfirttigen  Tnd  KhflniTlige  vssere  Mantnw 
daselbst  Zu  Tpps,  on  abganng  Ricbtigclidieii  Erlegen,  ver- 
gDtfegen,  fiid  Entriebten  lassen  sollen  Tnd  wellen ,  Tnnbalt 
▼nd  vermiig  vnnscrs  sonndern  Beuelchs  an  heut  dato  bir  riibrr 
verft'rttigt  Ausganngen.  —  Dagegen  aber  sollen  ohgeilaclit^ 
vniucrsitet  S;iiiiidt  Viridis  gueter  Zur  Neustat,  so  Innen  hie- 
nonnais  Incorporicrt  worden,  genntzlichen  Ab;^utretten ,  auch 
sieb  derselben  Zubegeben ,  vnnd  dem  Bistmnb  daselbst  Za 
der  Nenstat  widemmben  Eraolgen  Timd  cucsteen  znlassen 
Mboldig  Tand  Terpandeii  sein,  wie  wy  sieh  daao  desselben 
Znsnnderbsit  gegen  vnns  Yersehriben  -vnd  Terpflicht  beben. 
Goedigdich  vnd  ongeaerde.  Hit  vrbbnndt  dits  brief  Besigit 
mit  nnserm  Knnigdicb«!  Anbsnngnnden  lAstgl«  Geben  in 
^neer  Stet  wiemi,  den  dreissigisten  tag  May,  Anno  ete.  im 
«nvndfDnilzigistcn  vnnsrcr  Reiche  des  Römischen  im  ain  vnd 
awaintzigisten  vnd  dvr  andern  Im  Funfvndzwaintzigisten. 
Ferdinand. 

philipp  Breyner, 
Melchior  von  (Hobeickh?) 
Ad  mandatom  Dni 
Regia  proprium. 
Kidler. 

(OriiriMt  Ini  Arch.  der  k.  k.  Sind.  RnCcomn.) 


Hü 

UV. 

1564,  17.  J&ODer. 

Feetatellang  fixer  Gehalte  ffir  die  ProfeBsoreo  ilfer 

Fttcultäten,  nebst  der  Anordnunor,  das«  die  Capitalien 
der  Universit'at  in  den  Sfaat^scliafz  hinterlotrf  und  von 
ihm  mit  10  Vvov.  verziiigt  werden;  endlich,  daes  die 
abgesonderte  Steile  eines  üniv  -Svndikas  aufboren, 
und  aeine  FunctioD  mit  der  dea  UniT.-Notars  veranigt 

werden  eolle. 

Sacra  Bomanomm  Hangariae  Bobenuaeqna  Regia  Ma- 
jertaa  Domhint  noater  etameotusimiis  publicata  nnper  refbnaa- 

tione  celeberrimae  Academiae  suae  Viennensis  capiena  proind« 
eidem  de  optimis  qvibusiqae  professoribus  pro^picere,  fubse- 
quentea  unacum  Stipeodys  caiTU  deputatia  nominaiMio«  e& 
datignaados  ceoaoitt  pront  olementar  nominai  ai  deägiiit 
Non  ea  qwdem  rttüme:  ui  plorea  aMniaere  aoa  liee•^ 
▼et  at  oonstitiita  jam  nunc  Stipendia  perpetaa  ette  debaaDk 
Sed  qvod  successu  temporis  exigente  necessitate,  teu  pabika 
suadent«  ntilitate  plnres  etiam  proft  ssores  per  iiectort-ni,  Coa- 
aiatonom  et  Superiateadentem  liegium  condaci,  Stipendia  de* 
niqua  pro  qvalitate,  aradiüoaa  et  dUigeatia  profetfoiuai  Aeiaff$o 
qua  publid  eouditioae  per  acwdam  tavpar  rd  aageii  nl  wmm. 
auidarariqae  queaol» 

Theologi: 

Primarius  D.  Leonbardu»  V i Ii i n u s  babeat  Centam 

et  SeptuHginta  flort^uos     •    •  170  t^or. 

Secondat  D.  Petrus  C  a  n  i  s  i  u  •  Centum  Quadmginta  1 40  Üur- 
Teiitai  P.  Nico  laus  Caalom  nt  Quadiagiuta        140  flor* 

Jure  Conaulti: 

Ordioarias  S.  Canonnm  Profesaor  D.  Laurentiua 

Kirchanimcr  babeat  oMitnra  et  Septuaginla    170  ÄOT« 
Frimariiis  Juris  Civilis  Professor  Rcv.  D.  Martinus 
Bondcuariua  Praepositus  ceatum  et  Sep- 
tuaginta  *    170  llor. 
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Idem  etaun  prO{»tcr  oontinmi  nw  tervitM«  qrt» 
Regiiie  IfajesUti  praestat,  qveaiailinodani  do- 
cendi  mono«  rattbet,  babeat  centnin  et  triginta.    1 80  flor. 

Secnndiis  Proferaor D.  Stefantis  Hauptman  centum.     100  flor« 

lostitutionuin  Imperialium  ProiVssor  D.  Sigismundus 

Oeder  centum  100  flor* 

Med  i  ei: 

Frimtrhu  D.  FVandacot  Emerient  habeal  Ceotom 

et  Qvinqunp'nta     •    •  160  flor* 

Secundus    D.    Wolfgangas  Latzius   Centum  et 

Vipinti  120  flor. 

Tertia«  Jo;>aDefl  Schrötterus  centum  et  viginti.     120  flor. 


Artimn,  pbiloaopbiae  et  Lingyaram 


ProfcsBores : 

Graiiniuiticus   M.   Laurentius   Zadesiuf  habeat 

o(tv:iginta  80  flor. 

Dialecticu."  M.  Geoigius  Musleras  octoaginta  •  80  flor. 
Rbetor  M.  Ntcolaus  P  o  1  i  t  c  s,  octuaginta  ...  80  flor. 
Phyticfit  secundns  H.  GnUelmua  Cotarnoiiaa 

octuaginta  80  flor. 

Oigaoi  Arittotelid  Leelor  M.  Aadreaa  Dadiaa 

oetaaginta  ...••..»•••  80  flor. 
Ifathemäticofl  primna  BarÜbolomeas  Beya acher 

octuaginta  •••••      80  flor. 

Mathfmaticufl  ^ecundus  Paulus  Fabri  c  ins  Centum.     100  flor. 
Mathfinatirus  tt'rtius  Gc  rjrius  J  o  a  c  Ii  1  m  u  s  Kbeticus.  — 
Etliicus  1).  Giispar  P  i  c  r  b  a  c  h  centum  ....     100  flor. 
Literaruui  poUtiorum  Professor  M.  Luraa  Gueten- 

ft'ldfr  centum  ••••100  flor. 

Uebreu«  D.  Andrea«  Biancas  centum  .  .  •  1 00  flor, 
Primos  Graecas  D.  Petrus  Raymondos  centum.  100  flor. 
Secondos  Graecas,  qui  et  idem  Lingrae  Arabicae 

Fiofessor  et  q^otiditi  bis  leget,  D.  Galiebaoa 

Postellos  dueentos      .    •    •■  .    .    .    .    900  flor. 


Kt  »|vuai  Syndizi  Officinm  pro  praesentt  Arademiae  Statu 
per  ^iut4inu^l  recte  expediii  i|veat.    Quare  ceuset  Kcgia 
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jestas  hi^usmodi,  S^dici  Offictmn  hoc  temporo  abragndM 

QvQiD  etiam  Vniaerritstit  pronentw,  qvi  exeepcif  bom 
8.  Kicolai  •mDmam  dnorom  MHIiiiin  QrnigentoniiD  octo^rntB 
niiiiu  Aar«  doh  exeedere  dicuntar,  una  cum  fructibus  bene- 
ficiorum  Vmuersitatis  Aerario  jamjam  iocorporaturBin  pmaiatm 

1)  Laut  eines  Im  Jjhro  1552  vorf;!  Icel'f'n  Wr/flcbnife/s  rori^ra 
der  Besuldunfa-stiitua  der  Prof«8Sor«a  der  UuiversiUi  auf  Mfeude  Art  ^ 

Theolügi&cli«)  FaCBltit: 


D.  Ltioahard  Villiuus   100  Pfd.  PL 

F.  BDreUurd  ä9  Moste   i60  „ 

r.  JoJitaii  Oonlnktow   80  « 

Jariditohe  Facullttt: 

O.  Martla  Bonddaariu   300  ^ 

O.  Laareiu  Klrebhamar     .    •   ^  n 

O.  llaHla  TKUDer   80  fi 

O.  Mw  FIMmm   100  « 

lie41«Uli«k«  FaemlCils 

D.  JMofhü  ttilw    100  « 

O.  Frau  Bmeiteafl   ^  n 

I).  Wolfgraof  UMoi   80  n 

O.  Mallhiu  Conui   80  „ 

Artlititea«  Faealtit: 


D.  PerUeh,  Aftroaanfa   00  « 

D.  ADdreu  Plaocas,  Hebr.          •    •    .    .    •  80  n 

M.  Lucas  fiuetenfeider,  Rhetorik   90  fi 

M.  Georg-  Muschler,   Dialektik   81  « 

Nlk.  i'uhtes,  ürraoum  AriltoU     ....  0%  n 

n  Job.  Riomi,  QrU0h   loo  « 


M  Job*  B^rU  Oraminatik      .....  Ol  n 

n  ^ilb.  CoCoroooins,  |»arfo  ntlaitlki  ...  00  « 

Thomas  Lebersaof,  Arllbaiotili     •    •    •    .  80  1« 

j,  Aridr.  Khicbuu],  Phjs.  Aristol.      •     •     •     «  80 

f.  Juli.  Harschoi-,  Tertüilliis   Ol  m 

Christoph  nilliofrer.  Vlrt^^tUus   82  » 

Peter  Bajmiiadus,  grioch.  Gramm   S2  „ 

V.  Christoph  Bormaao,  Etliih   81  » 

it  Joh.  SilTotlort  OisCoritt   80  ,1 

Foroert 

Srndicoi  DaiTonitatit   81  „ 

OMoaoBBi  DntTenitalit  pro  Ugali                .  SO  •« 

Dtto  Coricei  loolomm   10  n 


C4roillv  4«r  k.  k.  Slad.  ■oiho—lii) 
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•int,  qvam  at  solTendu  praeaoriptu  Stipendije  algsqne  neoei- 
tur^B  oneribai  et  expensis  ad  AcsdenMm  ipocCantilnii  po^ 

ferendis  sufficiant.  Oramobrem  Sacra  Majcstas  pro  nberiore 
Rtgiuf  suae  lauinficentiae  Bifrnificatione  clementtT  annuit  tarn 
p€v  uiuain  in  ai  rario  pablico  n  stanti-m,  qvain  etiarn  i*ani,  qiiae 
ex  venditione  bonorum  S.  Nicolai  Vniuersitati  cedet,  ad  nianus 
•oaa  recipere  ac  pro  aingulis  centenis  qvino«  et  totidem  ex 
aingQlari  Ubcralitatis  p^ratia  Academiac  anooatim  panolTwe 
adeoque  eaadem  juHis  desoper  inacriptioiiibiia ,  eantioiiibiii  et 
«•ngnationiboa  dementer  aasecnrare  Teile. 

PMeterea  com  Sacra  Regia  li^eatae  in  Seriptnra  ana 
refotmatoria  Statatomm  bajna  Yniaerritatia  aen  Academiae  ioae 
Yienn.  ipsi  Bectori  et  Coneistorio  naper  exhibita  seae  de- 
menter  obtnlerit,  ^raTem  aßqven  et  maturum  '^nun,  qvi  et 
pietate  et  eroditione  simul  atque  aut)i  ritat«  polleat  et  ad  qvem 
nullnni  tali  ex  officio  commodum  vtl  inconimoduni  rediro  qncat, 
deputnturuin,  ut  nomine  et  loco  Re^riai'  suae  Majcstatis  liujus 
celeberrimi  Archigyninasij  Conscruatorem  ,  Protectoreiu  sea 
Saperintendentem  Bf^nt :  Ideo  Regia  ejus  Majcstas  hanc  curam 
ConaiUario  et  Cancellario  suo  Patriarum  inferiona  Anftriaa 
Dto  Alberto  Vnidmanateter  J.  U.  Doctori  danaodandam  com- 
mtttendamqne  doxit,  ad  quem  rebna  ita  poatolantibiia  Bector 
onaeom  Conaiatorio  aoo  detncepa  recnnrare  poiait  et  debeat» 
Neqve  eaim  dabitat  Majeatae  aoa  Bcgia,  quin  idem  ille  Can- 
ceDarina  anna  ad  omnia,  qvae  ad  ipaina  Vatnersitatb  honorem, 
comuiodum  et  incrementum  pertinebunt,  sedulo  Semper  atten- 
toquc  animu  invigilaturus  sit. 

Decretum  per  Sacram  Regiam  Majfslateni 
die  l?"**  Januarg  Anno  Domiui  1»54. 

J.  Jonas  D. 
Vioe  Cancellariaa. 

M.  SingUwioier. 

COaiv.  atffisir.  Pasc  L) 


1654,  11.  AogDst,  WIea. 

König  Ferdinand  trügt  dem  Rcctor,  Snperintendeniea  uj3a1 
Consistoriain  der  Univernt&t  auf,  «lern  Franz  Grabner,  flaihti 
der  Appollonia  GrAbnert  LeibwirUria  bei  dm  Kftaifi 
BiVhaiMi  Sobn  £rnrt,  dM  ntofarte  vadreiide  StijftnSkm  mm 


LVI. 

1655,  18.  Juoi,  ▲ngtburg. 

Befehl  des  K.  Ferdinand  an  den  Stattlialter  und  Ilegentexi 
Ton  Niederöstereicb,  dafür  zu  sorgen ,  dass  „die  knaben ,  «o 
ftuss  TanMr  Caf^teUii  atodiems  halber  zu  Tnoaer  Yniuerulaft 
m  Wieoa  (Bethtn  mad  ▼•rordnet^'  niid,  nicht  müMig  iimgtha»j 
•ondern  einem  FMkeptor  untergeben  werden  und  nch  ßmmig 
dam  Btodinm  widmen,  bei  Yerlott  tkree  Stipendinme. 

1555,  21.  Juni,  der  UniveraitM  zugestellt,  ^^liie  werdtB 
demtelbeo  gebowmblichen  nechcukomen  wiBseii.'* 


LVU. 

1557.  Coriceus  über  die  an  der  UniTersitftt  emge» 
kaltenen  Yorleseetiindeii. 

In  angnrift,  qoee  incipii  84.  Mertij,  cain«  «odloa 
die  94.  JumJ  Anni  57,  qailibet  proleesor  debel  leg^  ko- 
tionee  49. 

Dr.  Villinus  habet  puucta  •  •  •  •  •  5 
^    Wolfg.  Liisiai    «.•••••  4 

Mag,  Beoedictaa  0 

»  fingelmair  looo  Mag.  Eiiengtein  l 
»    Georg.  Taoner  0 
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Uag.  Geoi^.  Waltherus   0 

n     Gcoi^.  Matienii   0 

Dr.  Reitacher   0 

n  FeUcianiis   0 

Mag.  Andreas  Dadina   0 

Dr.  Casp.  Pieq>Heb    *   0 

Mfig.  Laarent  Lern  an   0 

^      Lucas  Guftenfclder,  Rectur   ...  C 

Dr.  Plancuf)   ISt 

«   F  ran  eisen  8  (Bmaricus)   4 

„  Fabriciua    »•..,•...  6 

Mag.  Nathaniel   0 

Dr.  Gattdaona  .•••...«•  S8 

Mag.  Zadetioa   15 

Dr.  Haubtman   1$ 

M  Liebliart  «    •    •  i 

„   Walzpi'Tger    ••••••«•  6 

„   Pttdloms   0 


De  rtjiiquis  triLus  (auttoodentibus)  an^rarijs,  quae  fuerunt 
A  2  4.  Juiiij  Hnni  öG.  vmcjuc  nd  2-1«  Murty  auDi  67.  in  cun- 
ceoriun  cartia  reperio  ut  sequitur: 

Dr.  Plancna  prina    aagaria  legii  29  lectiooM 
•         ,       iecanda     „       «     9S  « 
«         «       tertia        «       «     22  « 
Andilofaa  Inbiiit  ctroa  4  ud  5. 
Mag.  Zadaaias  prima    angaria  legH  S5  la^tkmei 
,  »  »ecunda     ,        .      If  „ 

„  tertia         ^  «28 

Aadltorefi  habuit  cirdter  3  uel  4 ,  DouaanquaiD  etiam 
plnrea. 

Ca«f  l»ir.  d«r  fc.  k.  UaiT.) 


im 

LVHL 

1558.  Streitpuncte  zwischen  der  Universität  und  der 
Stadl  Wien  und  VermittliingsToreclilige  der  Re- 
gternnge  -  Commifistlre. 

Der  Vninerftitet  clag  ynnd  beich{wer  Articll. 

Ersilieli  Todenteen  sieh  die  Yen  Wieu  aDe  te 

Vniuersitet  Zn^gewonten ,  so  ligende  griindt  vimd  güetter 
habcm,  zu  dem  Burger  Aytt  vnnd  aller  gehoreamb  tn  tria^t-n. 

Zum  Ander n  Werden  der  Vniuersitet  mitglicder  der 
Burgw  Töchter  Tod  sonderlioli  die  Papilla  ni  der  £6  nit 
wittiget,  Bj  werden  den  Beiger. 

Fuer«  dritt  werdeo  Inen  auch  die  Weia,  Ifaif^  nd 
Frücht  Von  sollichen  glketter  njt  herrein  geliwsen ,  sy  tfcefli 
den  Bürgerlich  Aydt«  Pflicht,  desgleichen  «uch  andern,  *o 
nit  Weingüetter  heben,  Ir  notturät  Weio  fier  herein  xa  las- 

■ 

een  abgescUegeii  wierdt. 

Zern  Vierten  aoUen  die  von  der  Voieenitet  leren  W 
benden  Freyludten  sawtder  von  Iren  kbitntten  «nd  FreotiGi»- 

ren  Steur  vnd  an  dem  T&ber  die  Maut  geben. 

Dan  2um  Fünften  werden  denen  von  der  Vnijersitct, 
so«  wie  obsteet,  zu  dem  Bürgerlichen  Aydt  gedrungen  wer- 
den y  gerbabschafitea.  Wacht  Vnd  dergleichen  Borgarliche  be> 
sehwerden  Vnd  PersendUche  last  Anflferlegt. 

Also  Vndersteen  sich  die  von  Wieno  Znm  Sechsten 
der  Vniuersitet  glidern  Verlossenschafift  zu  Spern,  xu  Inosor 
tiern  vnd  den  khindem  gerhaben  zu  sezen. 

Verrer  Vnd  Zu  Sibendcn  worden  der  Vniuersttei 
dem  nit  allaia  ligende  gmodt  Vnd  gftetter  an  khanlBia,  ssi- 
der  auch  bestandt  henser  an  Bewonen  Verwerdi. 

Zum  Achten  werden  bei  den  Barsen,  CoUegiea  nä 
Aaditory  vnrhuebig  handtwerchscher  gestattet. 

Zu  Hl  Neunden  Vndersteen  sieh  die  von  Wieoa  dtf 
Vniuersitet  Verwondten  umb  Jeder  Sachen  willen  für  sich  fO 
erfordern  vad  Jenen  Aach  also  Vber  die  Personen  ein  Jorif' 
dietion  Zn  Ziehea« 

Zam  Zehenden  Seind  der  Voiaersitet  die  ßoecUÄe* 
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Mr  vnd  Pnechpiiiderf  lo  oo  mittl  denellMB  Jurifdlction  Vn- 
dorworffoB«  entaogni« 

So  Vennaanett  Zum  Ajndlafftott  die  von  Wienn  Tber 
die  ScIiimI  Zn  8.  Bteflan  Ynd  denelben  Panooea  alle  Jnria* 
dicdoB  IQ  haben« 

Leziich  Wiewoll  die  Kay.^Mt  alle^Beneficia,  so  in 
der  Statt  Wienn  zuuerkihen  sein,  zu  der  Vniuersitet  transfe- 
riert ,  so  werden  doch  gemulter  Vfiiuersitet  dj  Stiff\  vnd 
Bur^'k brecht  brieff,  Vnd  «oUiche  B«neficia  dorch  die  ▼on  Wieiui 
Vorgehalten. 

Weichet  alle«  nit  allein  gemainer  Vnineraitet  Freybaiten» 
danaa  den  Herrn  Commiaaarien  auf  alle  Vnd  atnen  Jeden  Ar« 
ti<^l  ain  Anang  Vbergeben  worden,  ^aonder  andi  den  aUge> 
mainea  Khayierlichen  Ynd  Yenchribenen  Rechten  Zn  Wider. 

Deren  Yon  Wienn  Antiwortt. 

1.  8y  haben  bisher  niemandts  Zuer  Burgerschafft  gedrun- 
gen ausser  deren ,  die  Burgerlich  gewerben  treiben  Vnd  bea- 
ser  Haben,  sein  daa  auch  vber  menadien  gedenckben  in  ruebigen 
gebrauch,  danon  qr  rieh  anaaer  leefat  nit  wellen  treiben  laasen. 

S.  Achten  fiir  gans  billich,  wer  rieh  sn  Bnigera  Töchter 
oder  witib  Terlieirety  daa  er  Borger  wer,  den  Yor  Jarea  aey  <y 
Yninerritet  derica  gewest;  WeiQ  aber  diaer  Zeitt  deren  Yon 
Yniuertitet  tüI  behejrateny  haben  tj  dardorch  Ire  Fkinflegia 
▼erloren. 

3.  Werde  Ja  niemnndts  wein  in  die  Statt  Zu  fieren  go* 
■tatet,  Er  sei  dan  Bürger. 

4.  Bcgeren  khain  Steur  Von  den  Practicicm,  sonder  auss 
ander  Vxiachen  ain  gmaina  mitleiden  Zn  tragen,  Vnd  daa  mit 
maa. 

5.  Haben  Niemandta  geibabacfaafilen ,  Wacht  noch  en- 
den anferlegt,  er  ari  dan  Bnrger  gewest,  Ynd  doch  mit  maae. 

7.  Oleiehafida  Haben  ay  allain  denen,  ao  Borger  geaein, 
gspcrt,  welche  aber  annat  von  Lien  leben  haben,  gebor  inen 
dia  neben  apere. 

7.  Khunden  niemandts  gstatten ,  bürgerliche  Heaaer  Zu- 
khaufieu,  Er  sey  dan  ein  Burger. 


in 


H.  Schmidt  vud  dergleichen,  als  Fiuttcrf  kkuadea  uit 
an  uins  ort  sein. 

0.  Unben  die  Doctores  vndMagistros  ali  Ire  BwigBr  foar 
aie  Erfonlert,  Vad  dw  atudiosM  auf  die  Aatgaogao  ^^imiiri, 
dio  wy  Ybertretten,  gfeockbniut.  — 

10.  Tbuea  der  Varaenilet  in  bewehtigung  der  Bnecbcr 
khuiri  Verhiuderung ,  abor  Buochfueren  sey  ein  Bur^i^orüche 
HwidtbieninK ,  sein  düren  auch  vill  Bürger  gew<^t  Vud  Dock- 

12.  Mit  S.  Ste0aa  Schuell  Ilabea  biaaer  aadara  aoch 
merers  nlt  gehaodlt,  ala  ay  befreidr.  ^ 

IS.  Üie  ViunaiKitet  Hab  Iiweii  derhalb  biahcr  fOB  Kbaj. 
Mi»  Boob  dOTRe|;i«srang  khainen  bea«lch  tue  Kugt'braeht,  Smb 
aber  Vrbiettig ,  auf  solchen  Beuelch  Copj  der  Slidl  brieff  Imt- 
aus  zu  güboo. 

Mittl  auff  die  Zwelff  Articl,    So  Zwischen  der 
Vaiuersitet  Vnd  Burgermais ter  Richter  Tud 
Bhatte  der  Statt  Wiean  Strittig  aeia. 

Erstlich  sollen   alle  Vnd  Jede  der  Vniuersitct  Recto- 
res  t  Aller  Facultetea  Decai^  ,  Procuratores  Nationum,  Lt.^vt4>« 
res  f  Doctores  ,  Licenciaien ,  Magistij ,  CTonaittoriales  ,  Notary 
dwelbat,  Baocalaurej,  Studiosi  Ysd  Pedettj«   die  Vngeaerd- 
üeh  in  matrioula  Yniu^tsitatia  verleibt«  derselbeu  Lecdoaer 
thuen  oder  hören  Vnd  oflicia  gebrancbeD,  oder  Beaeficia  au 
der  Vniuf  r.sitet  gehör^  haben ,  sambt  denn ,    dj  iitt  GriptlichCt 
Eeiiche    Weibern,   kbündt  Vud  gesindt,  Allaiu  ainea  Kector 
mit  der  Juriadictioo  Vad  lerer  Fersoii,  baab  vod  goettcr 
Zaegetban  Yand  VnderworflTea  sein,  Ausgenoaien  die  Bniiger- 
licbe  Henaer.  oder  aader  grüadt  im  Burcfcbfindt  erbeoxaieiti 
erkhanffen  oder  sonst  an  sich  Bringen ,  mit  Tnd  Von  dens^ 
ben,  auch  den  Weinen  Ires  gepeus,  so  sy  in  die  Statt  brin- 
gen,  suUeu  ay  gemainer  Statt  die  gebüerlich  äteur ,  wie  vuq 
Alter  Uerkbnmen  Vnd  bisher  gebrenchig  geweaea,  raicheo  Vnd 
beaaUea,  Vnd  wo  sidh  derselben  Bürgerlichen  gruadt  Halben 
atritt  oder  Irmng  Zuetrieg,  So  sollen  dieselben  allaia  Vor 
Bnrgermaister  vnd  Ratth  erörttert  vnnd  gereehtfertigct  werden« 
darüber  aber  von  der  Siati  Magintrat  mit  Persoudiichcu  i'ucr- 
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den .  niittleiduiig  oder  sondorn  Vcruchrt  ibunpen  nit  bescliw«»rd 
oder  V^rliiiKU-rt,  soikIit  in  ^obrain  h  dir  VniuiTpitut  Freyhait 
gufordert  werden.  Welche  aber  an«  «Icn  obbestimbten  suh 
bei  der  VainerAitet  weder  Docirens  noch  stndierens,  Vnd  lerer 
KhttofleD  auch  Ambter ,  Fiierden  Vnd  Fnyhait  der  Vniuorn- 
t0i  nit  gebranelMii,  Vnd  mch  in  Bnrgnrlidie  H^ndthiminft, 
«naaer  lerer  khuneti  begeben,  deren  eolU  akk  dj  YniiiMvitet 

Anff  den  Andern  ArticL  Bö  der  Yninerritel  Zoe- 
iMbonen  Pertonen  Ainer  Alnee  Bürger«  Tocbter  sn  der  Ee 

beperet,  vnd  de«  Vattcm  aoch  der  begertte«  Perfonen  Wil- 
sen, Will»  II  vund  Consfiis  Halt,  So  sulliiii  Burpi-rinaiMtcr  vnd 
Katte  dietelb  Connschaflt  nit  Verhindern ,  oder  dem  Brout^ran 
Zu  Bnrjxi  rlicher  PHicht  wider  seinen  \\  ilicn  dringnn.  Ob  Aber 
dj  Pegert  Pervon  Iren  Vatter  nit  Im  lebeu  hatte,  wan  dan 
ili  Muettar,  naebgeeest  Gerhaben  vn<)  freandschafil  neben 
der  begertfcen  Person  mit  gnetten  Rhatt  bewilligen»  daa  mag 
Ainem  Stattrath  Angexaigt  werden,  Aber  dnrcb  denselben  An 
sonder  Vreacb  der  bannt  ait  Terbiadert  werden ,  Aneb  dj 
Pereon  der  Vmuerailet  Verwandt  Zn  Bürgere  Pflicbt  nit  ge- 
dmngen,  Vnd  eondetiicb  dj  Wittib  inn  disem  faal  nacb  Irer 
freuud^ichafft  ratth  freigelassen  werden. 

Auff  «1  e  n  dritten  Artirl.  Es  sollen  auch  die  von 
Wic^nn  Vennö*,'  der  Freyhaitten  der  Vüiu»'rsit''t  Prrsnnen  die 
Wein  herein  lasicn.  Abo  wag  Ain  Pernon  Vun  Weingurtt 
er6rbt,  danon  aolten  die  irOcht  ann  Vnderschaidt  Herein  ge- 
Liieen  werden.  Aber  den  Andern  Ala  vili  ain  Jeder  an  eri- 
ner  Hananotturflt  beduiAig.  Docb  mflgen  eirb  «Ij  von  Wien 
lerer  Anetenden  Stenr  balben  wie  gebreucbig,  mit  AniThal- 
tnng  der  Maiscb  bandbaben ,  Was  aber  daa  Pier  oder  andere 
lirembde  wein  Tnd  tranndcb  belanget,  aoU  ainem  Jeden  der- 
eclben  Peraonen  aaff  Tre  anaaig  Vnd  Eranedien,  docb  an 
Vberma«8 ,  Herein  gelaj^sen  werden. 

Anff  den  Vierten  Artirl.  Denn  Personen  der 
Vniui  r  sii'  t  /.uejirtlK'rj  .«oll  aufl  Ir  Proenriern  \'f)n  «it  r  Bnrger- 
schafft   khain  Öieur  geschlagen  werden*    Der  Maulh  halb  am 


Tiber  soll  di«  Klity«  Mt  erraedit,  Tnd  die  VnfkA  Sriotet 

werden. 

A  u  f  f  den  F  ü  n  f  f  t  e  n  A  r  t  i  c  1.  Die  Personen  der  Vsi- 
uenttet  ann  Mitil  Vaderworffen  «oUea  mit  den  Liganden  £r> 
erbten  Ynd  Veriieanteii  gAettem  maame  der  Yargemtkm 
Päerdea  aifc  belegt,  aber  mit  Pegeondlichea  «sder  Jxm  "wSUtm 
gar  alt  beecbwerdt  werden« 

Auff  den  Sechsten  ArticL  Soll  der  Rector  rmä 
Consistorium  bei  der  Sperr,  Inuentit.'runp,  Testament  Vod  Erb- 
tchüfft  linndluQgf  Aach  Geriiab  sazung  der  khinder  mad  guet- 
ter ,  So  durch  der  Vnuiersitet  Verwondt  Personen  Verlnasanf 
Sj  sein  behaust  wo  sjr  weiten,  beleihen. 

Anff  den  Sibenden  Artiel.  Der  Vninersilet  Pcf^ 
sonen  soll  Toa  Borgern  Vnnd  Antem  Heoser  md  Ofwndlt 
Zuerkliauifcn,  oder  zu  Irem  Nutz  vnd  \V  onunij  Znbej!teen  A  n- 
lierbottcn  sein,  doch  dj  in  denn  khauffen ,  die  gewondlicfaeo 
Steur  ynd  Ander  gebOrlich  mitleiden  Aiiff  den  groadt  beiei- 
ben,  wie  bisher  beschechen, 

Anff  den  Achten  ArticL  Die  von  Wien  sollen 
nnn  Hinflinin  mit  Allem  Vleiss  Veihnetten,  das  dj  Lentlsdnvyi- 
gen  vnd  Vnrucbigeu  iiaiidwercher  bei  der  Vniner?itet  Colle- 
gio ,  Lectorijg  vnd  Bursen  in  der  naheat  Zu  Woo«n  Uinfursn 
nit  Zugelassen  werden. 

Anff  den  Nennten  Artiel«  Das  «ich  dJ  von  Wtea 
▼oo  Emordrung  der  Vninertitet  Zuegethonen  Persooen  eot- 
haltten,  Ynd  wan  s^  Ainiehen  stndioeen  Zo  Yngewendliefaer 
VihI  Verbottner  Zeitt  durch  Biir^ot i^-U'r  oder  gt»ricbt«dien- 
nt'r  oder  durch  dj  Wacht  bey  tag  oder  nacht  strafdich  ««ler 
Voaachtig  betretten,  das  sy  die  sittlich  ynd  mit  gnetter  l»e- 
aehatdenhaitt ,  Wan  qr" befinden  das  es  stodiosi  sein,  dem 
Rector  Jeder  Zeitt  aafis  Eeist  Znesohiekhen ,  der  weiss  die 
nach  der  gebär  sn  straffen. 

Auff  den  Zehenden  Artiel.  Die  Puechtuerer,  so 
Jeso  oder  khünfftig  denselben  handl  treiben ,  mügen  Bürger 
sein,  Vnd  sollen  Hinfaran  Alle  Bürgerliche  Borden  trssim, 
Vnd  sieh  deren  dj  Yninersitet  mit  nlchte  annomen»  d<H:li  sv- 
serhalb  des  Artids  in  der  neuen  reforoiation  begriffen. 
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Auff  den  Aincllifften  Articl.  Der  schnell  Vnd 
Btirgfrliclicn  CoUej^iaten  Halb  dabey ,  So  weillcndt  khunig 
Albrccht  gestiffi  hAben  toll,  miigen  bede  f  artheyen  Ire  Priui- 
IcgU  furbringem 

Auff  den  Zwelflien  Articj.  Alt  Yfli  dio  Benefi- 

ek  b«trilft,  10  SU  der  hodiea  sdmel  gewidmet,  eoUeii  Bnr* 

genneitter  Ynd  Bett  dem  Reetor  die  Stilft  Tnd  BorgcUireebt 

brieflT  saetteUen,  Tod  ■ooft  aller  dingi  bej  der  Kliaj.  Mt 

■eaen  reforeMlioD  beleiben. 

OM«kzeUif «  Ataelrin  In  HaMMbeck«  dir  iMnlteka*  Ibltoe.  L  IM.  tOSl 
(D«r  itallM  VM  Bwtor  vm  lt.  SapiMktr  1M6  aMfalkdll.) 

LIX. 

■ 

1669,  27.  J&nner. 

Carmen  gratulatorium  der  Umyersität  für  den  nea 
ernannten  Yice-Hofcanzler  Dr.  Georg  Sigmund 

Seid  1). 

I^omif^ch  Khay  Mt.  etc.  Hoclileblich  yerwalter  Stathalt^ 
Ambts  Cannzler  B^^ten  vnnd  Rnt  der  N.  O.  Lannde  £r- 
wierdiger,  Wolgebom,  Geitreng,  Uocbgelert,  £di  mnd  Teet 

Genedig  Heiren.  Dieweü  wir  veretanden,  des  nacb  wej« 
leat  Herrn  Doetor  Jonaacn  ableyben  Herr  Georg  Signnnt  Seit 
•neb  Doelor  an  detaelben  etat  Zn  Ainem  viee  Hoff  Cannsler 
farKenonien,  Dab^  wir  in  Vnnjieni  Tnnd  gemeiner  mineraitet 
oLliguuden  bcscbwamngen  täglich  vill  zuthuen  haben  werden, 
Derwe^en  die  Notturfl't  Erfordi'rn  will ,  wm»  bey  seinen  Ge- 
Qä<ien  zu  Tiisinui  rii  vnnd  rubeiajlclu'n ,  vnnd  aber  in  vrin^era 
vermugen  nit  ist,  Ime  mit  goit  oder  Silber,  wie  sich  gebuerte, 
Eubegegnen,  Ilaben  wir  Ime  Ein  beyligendes  Carmen  gratu- 
latorium in  der  Ganzen  Vniuersitet  namen  stellen ,  Vnnd 
Darinnen  Vnnaer  Deaiderium  aeheinen  buwen,  Yersebenlicb  £r 

1>  Wir  tiabeu  dicsos  Gedicht  detfbalb  abdrucken  Insscn  ,  irpfl  nn- 
initi>>li)ar  nach  bt'stiitiptotn  Di« litiT-Kroiiutifri^  PriTilef^lain ^  und  von  Acr  Uni- 
venlUt  ala  tolrbcr  «UKgriiig-.  Man  erhalt  dabcr  dadurch  eioeo  MasMtab  flir 
Iki«  aicfet«riMb«a  LaMeairM  ead  d«r«o  Aa»eliMuiifiw«lM  bd  hmmimm 
AalitMa,  aai  se  •loani,  wit  mb  ftoebaa  mIII«,  gamllrm  X«ttpeBet«u 
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Alti  "Bin  gelerter  vnnd  irertl«ndig«i>  (Herr)  w«nle  TiuiMr  H«tt 

selbs  am  be8t«*n  versteen  Vniul  solliihon  t'^et4»n  willen  für  die 
wcrch  »uaemen,  Vnod  so  es  dann  nit  Ailam  Jiiie  Vnud  der  Vui- 
uertitei  selbs  sii£hreD  raicht,  Sonnder  annd«r  Erlich  letdt  rmb 
•omll  mor  b«wegt  werdM,  Der  V omertHeti,  m  ach  J«Ser  Z«t 
▼ernmgltchiaten  DanUilMitiiAit  MÜMen,  «i  Bienen  wnmd  4ie- 
eelb  so  Lieb,  80  laoft  Hieraaibeii  E.  G.  ▼muer  gehmwtm 
bit,  die  wt'llrn  sollirhes  Carmen,  Dieweill  es  sonst  auch  menik- 
lich  on  Alle  beschwer  vnnd  nut'ldaiU  ist,   lu  dnickh  Ao««fen 
zulaMen  gcned(l<h1ich  bewilligen.,   Vims  in   gehorsame  beael- 
henden  K.  G.  N«  Bector,  Saperintendent,  rnnd  Connftonuil» 
der  Yntuenitet  Alhie. 

C?«e  ittsssa:  Piit.  S7.  Jaoearll  Ahm  ste.  LvmU 

Folgt  nun  das  Carmen: 

Academta  Viennensis  ad  Magnificom  et  omm  Tiriulu» 

gentTP  ahsolutissimum  Virum  D.  Georfriuni  Sigismundam  Srii, 
J.  V.  Doctoreiii,  Caesareuui  Consiliurium   secreti«>mn  et  Pro- 
cuoelUriom  «nplUümum.  pro  commoni  congnU.UiU»»e. 

Summe  noueiiaruin  Mecaenas,  Seide,  si  rorum 

Es  qui  Caesarei  sutmna  coluotaa  thrgni, 
Accipias  placide  tibi  quam  transmitto  salateo. 

£t  mea  propeoao  scripta  fauore  legaa. 
O  ntinam»  lade  ai  te  praesente  Tidereai, 

Exeqnerer  metitis  tot  pla  nota  nieae. 
Sed  seio  Tiuta  mcai'  quod  »int  tibi  nomiua  fam.ie. 

Cum  mea  laus  mundi  pulsi  t  utrasque  plagai. 
Speroqiie  propenaa  quod  eis  mihi  mente  datunii 

Commoda  nactas  eri§  tempor.i  qoando  locom* 
En  ego  quae  studij»  et  Mnsii  praebeo  tedem, 

Hic  tibi  latiflnis  labitnr  Ister  aquis, 
Suuuju.'  ptT  Archi'lui'fs  (juao  juano  structa  Vieniiae, 

Quos  muudi  dominos  Panuonis  orn  eolit  : 
Nomen  adaeqnabain  eoelo^  com  nominia  etact 

Vndiqoe  per  nrondnm  oognita  lama  mci. 
Arx  et  asylon  eram  ftudije,  quam  defero  laadem 

Jure  mihi,  uec  adhiw  oedere  iure  licet. 

I 
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Teatoniott  •etebmbatar  iumi  to!»  per>Vii>M 
Gloria,  me  Mnior  enm  Mhok  ntlllft  Ibrat 

Ergo  nec  inimerito  mihi  principe  dipna  dabaiitur 

Nomina,  sicut  aeihuc  notninu  t;mt;4  ln-ro. 
Mola  sed  Austriaoas  cum  b<  Ua  fucre  per  orat, 

PannoiuAa  Turca  diripiente  domot, 
Saepeque  SMairent  oontagia  tristiA  peeUa, 

CaiMA  mihi  insfeae  Jitit  «t  orta  foret; 
CSorporii  mfinita  mei  diitiieta  fimtnil 

Biembni  pev  adnersM  tot  lacente  incet: 
Ampiciis  donee  mihi,  Ferdiaande,  teeundb 

Friaca  foit  intsa  raddito  fonaa  tvo* 
Namqii«  tnae  Jonas  dmn  Oancellariaa  aulae 

Imposit  am  summa  laude  perebat  onus, 
Ifl  mihi  fautor  erat,  me  defcndcliat  et  omucm 

Quam  poterat,  patria  meiite  fcrebat  opem. 
Di^ns  bonos  studijs  hoc  Meoaeoale  dabatur, 

Gretoebat  laadaa  digaaque  fama  meaa. 
Hviiii  ad  wdwraat  com  apintna  irei  in  aoraa, 

ÜMet  vi  aetaroae  pan  «liqnanta  acbolaet 
Tristibat  bei  quoliet  mea  fletibitf  ora  rigaiy, 

Per  madidaa  laduTttae  cum  oeddere  genai« 
Cum  DM  tmpnmvm  deena  amiiiaee  nidrai, 

Hei  nuiti  qm  totiee  eidiibaiNet  opem. 
Kulla  meaa  pot^rat  medicina  leuare  qaerelas, 

Par  ii<  t  trat  lachryniis  imposuissi*  modum. 
Fama  m«  as  donec  dulcissima  uenit  ad  amifi. 

Qua  mihi  vix  unquam  iijatior  ulia  fiiit, 
Nempa,  ioco  Jonae  qnod  CaaceUarins  easea» 

Caetaris  et  qnodais  exeqoererit  opna. 
Cmn  ftadyt  elMiim  lanlnfit  mento  Anereet 

Artibtu  «t  aaorie  Aaebrnra  faeia  ft»re«. 
Voce  nibil  potaH  müii  gratiiu  aaia  idtata, 

Onatom  ttmta  le  graidtala  iitnm, 
Te  qaam  anpimnan  etadionun,  Seide,  patronam 

Officgt  JooM  mmuM  obire  tais. 

a«iUfeo  l. 
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AnlMt  qni  fnoris  cum  munere  fanc-tus  eodem. 

Cum  ferret  CaMtr  Carola f  oarbi«  ontif. 
Ad  tantofl  Hvram  quod  sii  enectnt  honores, 

Caesare  frateroi  soeptra  gerpnte  throoL 
Talibus  auditis  animnni  tnentenqae  reccpi. 

Proniiitons  stHtui  prospera  quaeque  meo. 
Anchora  nauique  scio  quod  sis  mihi  Sacra  fiitaro», 

Anzilijiqiia  tuis  azhibitunis  opem. 
Effo  tibi  tantoa  nt  oongratnlaver  lioiiores, 

Laetitiaeqne  darem  publica  dgaa  neae: 
Gaudia  tanta  mea  ne  mente  taeere  ulderer, 

Grutanti  scripsi  Cariuiuü  laeta  stylo ; 
Imperij  cuqi  sceptra  mei  moderetar  Ederas 

£ft  Ubertates  asserat  usque  meas. 
Ex  auimo  toa  qui  deaidtrat  oia  tueti« 

(Quod  ftet)  ttoti  compoa  «I  aase  «ti. 
Gratnlor  «rgo  mihi,  tim  te  quod  adepta  patronm* 

Qui  cau'^am  possis  asscnüsse  meam, 
Meutcque  deuota  tibi  me  conimendo  clientem. 

Et  preoe,  qua  poaaum,  aupplice,  Seide,  peto| 
Vi  mihi,  quo  taciaa  studio  oomplecteni  arlM 

PropeuBoqua  IbuM  oorde,  ^oere  nali*. 
Namqua  tuas  dioent  Tietuia  poemata  laude«, 
Sacpe  meis  scriptis  et  celebrandui  ans, 
Et  ciiius  nullo  lucehnnt  si.U  rn  c  oelo, 

"  Gratia  quam  meriti  sit  moritura  tui. 
Laeta  dies  aeniet,  uiueoqne  notanda  lapillo, 

Hic  mihi  quam  proeaena  contpicieiidas  eria» 
Qua  iua  Maeonio  praeoonia  cannine  dieam 

Et  referam  laudea  officioaa  toaa. 
Qua  tu  Palludio  siimil  applaudente  Senata 

Omnibus  a  uieinbris  cxeipiere  nw'is 
Te  Deu8  interna  longus  couacruet  in  annoa^ 
Proaperet  et  vitae  fata  aeeuoda  tuaa« 

COrir<  <■  4ar  Cntr.  i«r.  V.  S^i) 
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1669,  31.  J&nner,  Augsburg. 

Sehmben  des  K.  Ferdiiuiiid  an  leineii  Sohn,  König 
MaximilUs,  du»  er  desien  Berieht  Aber  «die  hiDlegung  Tod 
▼eigleiehung  der  Irmng  ynd  tpinn  zwitclien  Toser  Vmoeraitet 

Tnd  denen  Ton  Wienn**   zur  Nachrieht  nehme  und  sich  Ter- 

pehe,  es  werde  daf\^r  gesorgt  wvrden,  dass  auch  in  Zukunt^ 
dem  nachgelebt  werde. 

(.Archiv  der  k.  k.  Stud.  MofcommiHioa.) 

LXI. 

1561,  4.  Juli ,  Wien. 

VerordnODg  K.  Ferdinand'»  über  die  bei  der  Univer- 
sität einzuhaltenden  Stiftungen. 

An  N.  Rector  vnd  das  Consistorium  alhie  zu  Wien. 

Ferdinand  ete.  Wasa  maere  Jängat  Verordente  CSonmia« 
aarien  auf  Iren  habenden  Beneldi  Von  wegen  der  SS  Heasen, 
ao  Ir  Termttg  Vnaer  Jiingater  Befimrmation  bey  6*  Steffen  vnd 
In  den  Innff  Jvngfraw-CSloater  alliie  von  rechten  (leaeo)  Zidaaaen 
adbnldig,  mit  Euch  gehandollt  vnd  Ir  Inen  daranf  adnifltUdi 
Tnd  mändlich  Zw  antwort  pcbcn,  auch  daneben  vndcrth«*nicrt9t 
an^vruefien  vnd  gebctten.  Das  alh'h  haben  wir  von  Tuen  nach 
lenps  pnedipclifh  aitgeliord  vnd  Verstannden.  Wie  woW  nun 
nit  (»ne,  wir  seind  frfinainer  Vuiucrsitet  mit  gnaden  woll  ge* 
wo|;en,  auch  derselben  l^utz  iromcn  vnd  aufnenicn  nach  dem 
Pesten  ZubofQrdem  vnd  Euch  in  allen  billichen  Dingen  gne» 
digiat  Znwiifiaren  woU  geneigt;  DerweiU  wir  aber  anaa  ge- 
daditer  vnaer  Oommiaaarien  Bdation,  anch  £nrer  aelbat  ein« 
gelegten  aohriffUn  aonil  Znnemenien»  daa  Ir  aoldie  SS  mea« 
aenVoB  denen  funff  Inhabenden  Beneficijs  nit  aUain  one  allea 
adiaden  vnd  nachtmll ,  aonder  aneh  mit  groaaem  Bwrem  Vber- 
S'/huM  nutz  vnti  Vortail  verrichten  mftpt ,  So  haben  wir  In 
Ewr  vn(l»  rtli«  iiip  bitt ,  <]ie  pedaclitf  32  Messen  noch  auf  ain 
geringere  Anzall   zumoderiern    nit  bewilligen  können,  Sonder 
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lasseo  es  hiemit  bejr  der  hi^mor  genettigte  mUail  gucdigiit 
Pieiben,  Mit  gnadca  rud.  »Uem  «ro«t  beneUieiid,  dai  Ir  dfe 
libeo  IffiMii  10  begr  8.  StelÜMi*  dwgleielieQ  mcb  die  «o  n 
den  fanff  Jungfiraw  Clöeteni  wie  obgemelt  one  abgnng  gdul- 

ti  ri  wLiJcn  sollen,  nun  liitifiiro  gewissHchen  Vtrriclittn .  vod 
aUo  das  gellt  darauf,  ncmblidi  für  Jede  wocbea  42  kr.  Tai 
banden  aines  Jeden  Khirchmaisters  daaelbei  bey  S.  Stephan, 
vnd  dao  In  Jede«  Jnngfimw  Clofter  nocb  ftkt  Jede  wocbcn 
SO  kr.  sn  binden  der  obriitin  quotemberlteh  eriegea  vnd 
gleich  Zn  der  Qaatember  Cmeie  negstknnfftiff  loleber  beiak 
lung  vnd  erlegunj^  ain  antanc;  machen  wollet.  Vnd  da  Ir  ulc 
Zwen  Doctores,  nemlicb  ViUiens  vnd  den  Saltzer  vmb  Ir 
ntem  Zo  solcher  entn'chtung  Zuersuechen  für  Ewr  noUarA 
erachten  wiidet «  dae  'm  Vni  nk  nllnin  (nicht)  rawider»  sonder 
hallteni  nneh  ftir  bitlich  vnd  loUEwoh  hieinit  gnedigdicfa  ver- 
gnnt  ynd  erbinbt  lein. 

Souil  aber  Ire  Inhabende  Bent  fit  ia  hrlau^^'t,  <lte  Tr  Paron» 
Prior  -vnd  Collegisten  nit  ad  Commune  Aerariura  VniucTsiutis, 
•onder  Ewch  sn  ynderhalitnng  der  Communitet  vnd  gemaioen 
Tiech  Zuesoheren  Temaini  mUf  Tnd  fiwoh  derhalben  nich 
Iren  TodUehea  nbgtag  aracdgen  m  kesea  ▼odeHheoigcliA 
begeH,  Solch  Ewr  bht  kOnann  wir  mt  ftkr  bOKcli  enuhtoa» 
Dann  vber  das  ea  der  Stiffler   willen  vnd  Ordnung  Zavider 
§tm  wurde  ,  dieweill  solch  Beneficin   wi  dcr  auf  khuchen  noch 
khelleTf  eonder  des  iiebhardis   auf  funff  vnd  der  witzengcrio 
anf  ain  wochenliche  Mesaen  laut  der  Stiffibbrieff  geetift  «ordea, 
So  iit  nneh  nosa  Ewrem  lelbi  fllignlegtein  pAiendtbntf  ni 
Vertrag  sn  finden ,  du  dee  LiebhanHa  SliAai^  wer  Jan  ni 
sonder  Beneficiaten  gehabt,  der  die^elb  Terrichtet  vod  duwo- 
ben  der  Kiukomen  genossen,  Neben  dem  das  man  den  gemaiil 
dea  Algen  oder  etlicher  weniger  Personen  nutz  biliicb  fürtr»- 
gen  aolly  vnd  daa  ea  dannoeht  rmb  Ewr  CoUegiam  dkvrZeit 
viU  ain  andere  geatalt  alla      Zeüent  dn  fiwrn  Yorfm  ob» 
bettiaiple  Stifltnngao  gehnbl,  vnd  nw  vor  AmSaig  Jaiea  gvaa- 
aenf,  Dann  aar  selben  Zeit  haben  sieh  Zwen  Doetarct  Tino* 
lugiae  allb  Parentes  vnd  Zwelff  Co«»lrhe8  Colkgiaü  alKs  onlinÄij 
ProfMaores  Artium  liberalium  alle  im  CoUegio  enthaliieo  rud 
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Beniam  Oonummen  gebrandit,  fnd  Jr  khaiaer  oft  ner  allt 
SS  Ffimd  pro  Stipendio  Isctane  wom»  gehabti  Jetio  halt  6i 
abar  weil  ain  ander«  aMmong,  da  JBvr  Tber  dr^  oder  Viar 
darin  aimor  wooeOf  ynä  die  Vkoratoa  Frofetaorea  alle  danuii, 
aaeh  aonateD  tob  alles  andern  dei  Oollegij  sadien  Tnd  mita> 
barkeiten  exclndiern  Tnd  ansschliessen.  Vnd  Ir  woll  ftirge* 
Ixjn  wollen ,  das  dieselben  Vxorati  Profesiores  mcer  Vortaills 
alls  Ir  haben  sollen ,  So  befind  sich  doch  gleich  das  widere 
spill ,  Nemlich  das  Ir  mit  studiem ,  Prinatlesen ,  Practiciem 
Tnd.  anderm  aUei  das  wie  sy  thun  mAgt ;  Das  Ir  auch 
mner  nit  32,  londer  go  woil  alls  sy  Zont  wenigiiteo  aoiitaig 
FAmdl  Tnd  eüieh  noek  mar«  Vnd  dann'-noeh  darSber  andi 
diten  Vortl  haben,  daa  Ir  der  woniing  Im  OoUegio,  aneh 
der  Caaonieal  bei  8.  fitelbn»  md  anderer  gtisUioher  Benefi» 
eien,  wa  Ir  die  bekamen  mögt,  vSehig  mind,  weichet  aUea 
Inen  den  bebairaten  Frofemoribas  abgeet,  So  ty  doch  mit  Ter» 
riebtung  Ir  Jedee  Lectnren  ,  auch  tragung  der  Schnel&mbter 
der  Vniuersitet  nit  weniger  alls  Ihr  dienen  ,  «ich  aber  dan- 
nocht  mit  Irer  Plossen  besoldung  behelffen  vnd  dauon  aigne 
Wonungen  mit  schwerem  Vncosten  bestellen  ,  auch  Ire  Weib 
Tttd  khindcr  erhallten  mfteaaen.  Derhalben  vnd  ans«  andern 
mer  beweglichen  Yrsachen  vod  tonderlich  Ton  w^^  erhall- 
lang  merer  gleicheit,  aooh  In  erwegong  der  gemainen  Yni^ 
uersitel  annoet  vnd  ▼nnermSgent,  So  iat  hiemit  Vnier  verrer 
gnediger  eraater  heneloh  ?nd  willen,  daa  nit  allein  obgedaehte 
Zwfgr  Beneficia  naoh  Irer  Jelaigen  Inhaber  Tödlliebem  ab- 
gaog,  londer  anch  all  Tnd  Jed  andere  OeneD,  deren  Ir  die 
Collegiaten  Eaeh  mit  aussschliessung  der  andern  Professoren 
Zu  Eurem  eignen  nutz  allain  anniassen ,  In  Vnser  Incorpora- 
tion  vnd  der  gantzen  Vniuersitet  Aerarium  eingezogen  vnd  zu 
£wr  aller  and  gcmai'.er  notturflft  vnuerhindert  Ewer  der  Col* 
legiaten  angetzognen  Vsurpation,  die  wir  nach  Jetziger  geatalt 
Tnd  gelegenbait  des  Coll^  Tnd  alles  wteens  Ar  khain  gnetia 
gewohnheit  noch  reehtmesalgB  Poesesrion  emebten»  angewendl 
Tnd  disafidla  der  Vnineraitei  gemeiner  nnta  Tnd  nottafft  etü« 
eher  weniger  peraonen  eignem  genieas  flkrgesetat  werde,  Dock 
sdlei  Ir  dies  Tnd  ander  der  Vaiaersttet  all  Tnd  Jede  Eini^ 
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men  hinfllr  mit  Petserer  Ordnung  vnd  Raittnng  allt  lna«lMr 
geidiedien  aein  mooht«  >  tmstellen  vnd  hundlen ,  Vnd  din 
Bestandten  von  den  Scboldnaro  Tnnenogenlich  einbriiigM« 
Derglcidien  andi  anf  diaen  Fnll  die  ftlrfidlende  Gepew  ^nd 

Pesserung  des  CoIIegij  aus  £wenn  «remaiDen  Aerario  Jederzeit 
der  notturflft  nach  verrichten  ynd  c  i>(uitt  n. 

Was  flann  Ewr  hi-frcrn  Euch  der  S(  IiwölKr  Stifit  zum 
himmelportcn  auch  einzuleiben  belangt,  daran  werden  wir  auaa 
nacbuolgender  vrsachen  Tcrhindert.  Nemblich  dieweill  diaa 
Beneficium  In  obherierte  Ewer  Pfriendt  VerzaihnuM  nit  koaMB 
noeh  darein  genutet  worden  ^  Euch  nach  nit  Zoegehört«  mm^ 
der  Ir  allein  ein  dritte  fitim  In  Verieichnng  •deeadben  gihtibt, 
80  baben  wir  ancb  ioloh  Benefidom  nnmer  auf  ainen  IVeni« 
eorem  Zum  binunelporten  gewidmet,  alao  daa  ea  lunftbro  wm 
ewigen  Zeiten  einem  *leden  Proniaorj  daselbet  in  abecbbg 
seiner  Deputierten  Competenz  cruolgen  solle,  vnd  hierin  Ewer 
begern  nit  statt  hahtn  mag. 

A1)or  ilas  anstadts  d«  r  nun  In  das  arlit  Jar  ▼niierricUten 
Messen,  so  sich  auf  ain  mcrckhlich  Summa  erlauft,  wollen 
wir  Enoh  biemit  aus  sondern  gnadon  crla^nen.  I>oc*h  da«  Ir 
dagegen  Ewer  Vorderong  vrab  acht  bungriicb  golden  Zinaa 
gegen  dem  gedachtipa  Cloatnr  Zum  himmelporten  In  nnaebnng 
^r  armnet  md  aehnldenlaata  ancb  gui*tlidi  ftHen  laaaen«  Vwi 
daa  hinwider  die  Cloater  Jongfrawen  daaelbet  weilend  Andre 
Mtutera  Btifft  Tnd  andere  BrieflT  Znm  aelben  Beneficio  gebArig 
]^eh  von  merer  richtigkait  wegen  aoch  •ottelleo  ecdlen. 

Das  Ir  dan  pt  horsamblst  beijert  bcy  denen  von  Wien 
davob  vnd  an  zu  i«»  in,  das  ay  Kiich  Af:iu'>*  a  M«'««in  rin 
tung  sammbt  der«r>Iin.n  einkomen  eruolgen  Us.si-q  wuUteu,  Mit 
nnziehung ,  das  Ir  biaber  daunn  nichts«  gewiiis«t  Ynd  kbein 
wort  dauon  gehordt,  lat  eich  ob  solcher  Ewer  mngezofrner 
vBwiaaenhait  etwas  su  Terwnndnm,  Derwvill  «in  nbarkriflt  dea 
fitURbrieffi  In  Ewer  der  CoUegiaten  Ibrgeleglem  aagnen  pftriendtp 
bneeb  befunden  wirdet,  daa  Ir  bilfieb  gewiaat,  rwA  aekb 
neliciom  Yon  laen  denen  von  Wien  lengal  eranechi  bah— 
aoUten.  Derweill  ea  aber  Ihr  Vermnttnng  pliben,  ao  woIIh 
aolflbea  nochmals  In  der  guctte  thuen,   Vnd  ea  Knrb  irnhiUi« 
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dier  wr)«>9  gewaigert  y  vnih  vnscr  kai.  hülff  vnd  einseoheiMI 
•Bnieirenf  «Uunit  wollen  wir  £och  alfldaa  d«r  g^biier  nMsb  er- 
acheinen,  Tnd  die  billichait  darwidor  «mgUich  verordnoa. 

LuDMien  1t  auch  Ewer  begeer  der  Teniclieniiig  vnd  firet- 
briefe  Tber  des  Waldtcrs  Donation  vnd  beachebne  vnderband- 
lung,  desgleleben  der  Stewm  vnd  AnscUaga  halber,  derweiU 
dasselb  etwaa  dankhel  vnd  tmlaTitcr,  Pa^^i  erleitem  sollet, 
Damit  wir  VU8  Uarübur  mit  guaiiuii  2u  rusuivirea  wiMen 
mögen. 

Vnd  beschlisslich  nachilem  wir  In  erfarung  komen ,  das 
ellich  Canonici  albie  hay  S.  StcBan  so  Ir  Vor  diser  Zeit  Pre« 
aentirt  biss  auf  den  heutigen  tag  vnd  also  vill  vbers  Jar  Zw  Kesi* 
deute  aicb  ait  begeben,  aooder  aina  thailla  alberait  gar  In  ander 
land  aidi  begeben,  atna  thaUIa  aber  anch  w^  machen  sollen, 
Welehea  wir  aber  verrer  Zngednlden  vnd  Zngestatten  khaini 
*  Wega  gemaint,  So  eranechen  wir  Euch  derhalben  hiemit  gne- 
diglich  beaelhend,  dai  Ir  aintwedar  diaaelben  nit  Besidierende 
Personen  Zu  ftkrderlidier  vnverlegter  vnd  vnucrzogenHch  resi- 
dentz  aiihallteu ,  oder  aber  als|)iillt  andere  uu  Ir  statt  wie 
sich  i^ilniurt,  Presenttern  wuilet.  Sonst  werden  wir  üit  viub- 
geeu  können  ,  wo  Ir  sawiuig  ersclieineu  sollet,  für  Vns  selbst 
notwendig«  einsehen  Zuthun,  vnd  auf  weg  vnd  mitl  bedacht 
Zusein ,  wie  die  anzall  der  Xhumbherm  der  gebier  nach 
erimit  vnd  alfo  diaer  Ewrar  nachlasaigkait  geBtewert  werden 
möchte.  Darnadi  weidet  Ir  Euch  anrichten  wissen* 

Geben  in  vnnaer  Statt  Wienn  den  Yiaiien  tag  Joli  Anno 
etc.  Im  Ain  vnnd  Secbtaigiaten  Vunserer  Seiche  dea  Bomi* 
achen  Im  Ain  vnnd.  dreiiaigiftea  vnd  der  Andern  Im  lllnff* 
vnddreistigisten. 

Ferdinand. 

V.  Seid«  Ad  mandatam  Dni  electi 

imperatoria  proprima. 
H.  kobeatsL 

COrif iMl  Im  ATck.  4«r  k*  lu  Stad.  BQfoenaistfva.) 


184 


LXII. 

166S,  1.  November,  PreMbui^. 

Ferdinand  venclirelbt  der  ümTenit&i  ittr  em  An- 
khen  von  1000  fl.  jährliche  10  fl.  aus  der  Maut  Stain. 

Wir  Ferdiamd  ete*  (langer  Titel)  BekheflAen  lllkr  vane 
Tliad  ▼nnier  Erben  offenntlieb  mit  dieeni  brief  Tnnd  tfiaen 
kbendt  meo^dieb,  Ab  tob*  an  Jetco  anf  Tnaier  gnedigiileg 
an^^ninen  ruad  befera*  die  Enamen,  gelerCen,  vnnNira  An* 
Aeehtige,  vnnd  getrewe  lieben  N.  Rector,  Snperintendent,  ▼nnd 
CoTigistorium  vnnserer  Vniuersitel  zu  Wienn,  abernjallon  Ain- 
t«u8t»nnt  gülden  Reinifch,  Jeden  deraelben  Zu  Sech tzigkb  Kreu- 
zern gerechnet ,  gi  gen   Fuonf  vom   Hundert  Järlicher  Ver- 
zinsaung ,   aus  vnader^enigti<tcr  trew  Tond  geh«)rsaiu  ,  ilar/r*. 
Üben,  iufgestreokbt,  ^nnd  Zuhanndcn  mn^iers  BaUu,  UolkaU* 
maiften,  Tand  getrewen  lieben  Sebnetien  FnchfaeQ«  In  peffeai  * 
gelt|  andi  one  ainleben  abgamig  erlegt»  Tand  anugecdt»  Dea 
wir  Sj  demaeeb  nut  eoIiGbem  Irem  gehonMunen  daridMB,  der 
Atntaofeimt  giddeB,  tampt  der  danon  wie  volgt  venproehaea 
Jftrlieben  verslaMiing,  an  vnnd  aof  die  grfen  Tnnd  einkh^mwcn, 
Tniiferer  Maat  Zn  6tun  rennsen ,  anch  daboy  gnedfgvfidi 
Zugesagt,  vand  versprochen  haben ,    Thuen   das    auch  hleinit 
wissenntUch,  vnnd  in  crafit  dits  briefü  Also ,   vnd  dergtsiailt, 
das  wir  oder   vnn?er  Erben  ,   beniolter   vnns<"T'  r   Vnint  r^ffpt, 
Bectori,  Superinteudentent  vnnd  Consistorio,  neben  angeregter 
VeniaMnag,  Als  fünf  vom  Hnmlert ,  Ir  der  Vnioefsitat  Zm 
gnettem,  vnnd  Zn  pemerer  der  Profeseom  TnnderbaHnng,  nedk 
dareu  ftm^  alt  ein  gneden  gelti  mnd  alao  biafinan«  voa  dm» 
aasoraiten,  von  obvteender  Haapttunuaa  der  Aialanaaaat 
gnlden,  lo  lanag  dieselb  bejr  vane,  oder  mnaem  Brbea  etil» 
ligea  werden,  von  Jedem  Hmitltrt  Jirtieh,  vnnd  Jeden  Jan 
hesonnder  Zehen  gaMen  natziiiij^,  allweg  Znhalben  Jam  ZMtteti, 
alä  Je«le  derselben   funnlzigk    gülden    berQerter   werunü,  vi«n 
vnnd  aus  «  ligehurtcn  gefallen,  vmi<«  rer   Maut   Zu   Suiiu ,  g©» 
wisslich,  vnnd  on  ainichen  vurtxug  vnnd  ab^anng  michen,  TT»nd 
beuallen  lassen  aoUen  rund  wöllea ,  lunhait  vuud  vermag 
vnaaers  eonndera  an  gegenwOrttigea  vaad  kbnaafitige  vnujaaa 


MaiBtiMr  dasellMt  iirnt  dato  •otiohtr  basallang  Halber  gofcrti^ 
ten  vnnd  am^gaangBaii  oflnea  beuelcbt,  Go«digeUeb  «nigeoeKl«^ 
Mil  YiUwndt  dito  briafb  bengalt  mit  vaaaenii  KaiiarlidMi 
anbanagaadMi  lantigel,  Der  geben  iit  anf  Taaeeim  Khonigo» 
fiefaen  Schloei  Preaebnrg,  den  Erifeen  tag  des  Moaato  No* 
uembrii,  Nach  Christi  ynnsera  lieben  Herrn  vnnd  Seligmiichttrs 
gepurt  runnfzthunhunndert,  vnnd  Im  Dreyrnndsechtziglsteo, 
Vnnserer  iii^iche  des  Hömiachen  im  DreyvnoddreiMigiBteD« 
Vood  der  anndcra  Im  ölb^aTOuddrei^sigtsteo. 
Ferdinand. 


K.  MazimiHan  verschreibt  der  Uiiiversität  für  ein  An- 
lehen  von  1000  iL  jährliche  10  fl.  WM  dem  Sdiamt« 


Wir  BfazilBiliaa  der  Annder  ete.  (langer  Titel)  BeUiennen 
▼nser  Erben.  offenntilMA  mit  dneni  bnef*  Tnad 

ihut'n  khundt  menigcliclj,  Alls  vnns  anJetzo  auf  vnnser  gne« 
digiste»    ansynnen    vnnd    begcrn.    Die    Ersamben.  gelerteu, 


iatendeni.  vnnd  Conaistoriuiu.  V'userer  Vniuersitet  alhie.  Za 
Wienn,  abermalln  Ain  Tausent  golden  Kcinisch  in  oiüntz. 
Jeden  derselben  Zu  Sechzig  Krentsem  gerechnet,  gegen  Funff 
Tjm  Hundert  J&rlicher  Versinsting,  aoss  Tnndi'rtlieDigister  trew 
▼nnd  geborsamb*  daigeliben,  fni^^estreddit.  Ynnd  an  Hannden 
Tnsers  HofiEaUmaisters  vnnd  getrewen  lieben.  Daniden  Hagen, 
in  Parem  gellt,  anch  one  abgaaug  erlegt  vnnd  anssgraelt» 
Das  wir  Sy  demnach,  mit  solchem  Irem  gehorssmben  darleben. 


Lienbaid  Fnebler  ten  Weitteacfg* 
Sraan  fisjdeareieb* 
Ad  mandatam  DS  elee^ 
Imperatoris  propriom. 
Bex  fg. 

(OdfiMi  ta  AftUf  4Srk.lt.  Stai.  HsfaMMHlü.  PwgMMai. 
Ost  SMftl  ül  ISrtf Mdkollka«) 


in  Wien. 


im 


der  AtotaaMnt  i^den.  sftmVtder  «Uraon,  wie  Tolgt  vers]:)fMhMi 
JirWchen  vorj?insunrr,  an  vninl  auf  die  jrefell  viui'i  tlukhameB 
Vnnsers  Saltzambis  nlhie  verwisen.  Auel»  Inen  dabey.  goe- 
digcücb  Zuogi28ugt  vnnd  versprochen  haben.  Thaen  dat  amik 
Iriemit  wisraantlich  vnnd  Inn  crafit  dist  brieffii»  Allto,  wd 
dei^gettallt.  Dw  wir  oder  Tnraere  Eiben*  bemeOter  ToaieRr 
Vniiterntet ,  Rector),  Super  Innteodpnten,  yttd  CoiuifloriB, 
n«*ben  Änjr.  n  gter  verzinsnng  der  Ftinff  Tom  Hundert  fr  der 
Vniucr.siU't  Zu  gu«  tem,  Vnd  zu  pt  sserer  der  Profvss  .rn  Vn^f-r- 
haltung.  noch  dnrzae  funff  alU  ain  gnaden  geüt,  Vud  also 
kinAimn,  von  dato  «nraraittea»  von  obateender  Hanbteniaa 
der  Aiatsuient  galten,  wo  Ing  dieaelb  hey  Ynna»  odterVoiem 
Erben  atiUigen  werden,  von  Jedem  Hundert  Jirtich  TndJedea 
Jart  besonders.  Zeben  golden  nntsnng.  albeg  zu  Hdbca  Jm 
Zelten,  alls  Jede  dorst'lben  Funffzig  gülden  beruerter  wehrnaf, 
von  viid  auss  obgehörten  gefeilen  vonsers  Saltzambt«  aibie, 
gewisslich  vnnd  one  ainiehen  vereng  vnd  abgang.  raachea  md 
becalen  lassen  sollen  vnnd  wellen.  Innbalt  vnd  vermng  voBsm 
sonndem.  an  gegenwurttagen,  vnd  N.  khnnfftige  vnnsere  Saits- 
ambtlent  alhie.  Heut  dato,  solcher  betsalong  bidben  gefertigtes 
vnd  aiis-^ganngenen  bctielchs.  Gnedigclich  vnnd  one  pcuenic. 
Mit  Vrkbundt  ditz  brlcfs.  Besiglt  mit  vnserm  Kayseritihea 
anhanngenden  Innsigl.  Der  geben  ist  Zu  Wienn«  den  Erltes 
tag  des  Monats  Septembrta,  Anno  etc.  im  SibenundseditigifleB, 
Vnnserer  Reiche  des  Bftmiichea  vnnd  Hnngeriadiea  im  FteStat« 
vnnd  des  Behaimisebea  im  Kemiielienden« 
Maximilian« 

K.  Streinbeig. 
Hieronymus  Beck  von  Leopoldstart 
Ad  mandatom  Dm  eledi 

Inipcratoris  proprium. 
Hoeber. 

COrifiml  Im  Arch.  der  k.  k.  Sla4.  Ilofcumm.  r«rf«Mai 
Du  Sieff«!  IM  fortf  «ssaalllM.) 
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LXIV. 

1568.,  4.  Febnur, 

Kaiserlicher  Befehl  ,  <len  Hambnrpsrhrn  Secrotni  iua 
Anton  Witterschan  zur  Promotion  unvcrweilt  zuzu- 
laeaeiit  obgleich  er,  als  der  Augdburgischen  Confession 
sugethaD,  das  katholisclic  GlaubensbekennlniaB  abzu- 
legen aich  geweigerL 

Von  wegen  der  Bömitchen  Kay*  Mt,  Taterot  aliei^e» 
digsten  Herrn  etc  Dem  alliieigen  Thnnprobsl  Biatliiasenn 
werdtwem  ansazaigen.  Nacbdem  Ihr  Mt.  in  eifahrnngkh 
khomen  d«M  her  Antonitu  Witterschan  Hembui^ erischer  8e- 
kretarins  vndt  abgesandter  verrückter  tage  seine  Di^iputationes 
auch  rip()rn.«nm  Examen  ad  pradum  Dnctomtus  in  Juri*  vber- 
Ptftndf'nn  vncl  sollirli^'n  {xra«luni  ptT  ailuin  publicum  Zu  t-ni- 
pfitlicn  ordiniret  wortii  im.  Jcdot  h  dasuelbig  vber  8vin  vielfeltig 
«nhaltcn  durch  in  all«  den  r.ini  cllarium  Yniuersitatis  etwa* 
▼enogwD  wurde  villtfidit  euch  danimb  d«ft  ehr  der  Aagipnr- 
gbchen  Confessien,.  deato  weniger  aaamchtung  erlangen  mögen« 
Wan  aber  Ihr  Ml  (Hch  erindern  was  Sie  hiebenor  tolober  fthl 
halben  Deoretiervtt  vndi  Terordnet,  vadi  der  mainong  gar 
nieht  ieint  iemandta  in  allen  Faeolteten  excepia  Theologie« 
aolHcher  Au^spur^ri^cher  Oonfessidn  halber  das  allerwenigist 
fntfT'-ltt'u  odtT  hit-rinncn  etwas  einfbhri.'!)  zu  lassen,  dass  sonst 
nr.t  andern  glt-ichwol  auch  Catholisclicn  VniuersitAitcn  vudt 
dar/^ue  in  Italia  gar  viigobrvuchig,  vudi  dan  diese  vudt  der- 
gleichen Rei^'h»  Persohnen  vorauss  die  po  \\\  Lopatione  »Teror 
Kay«  Mt.  hoff  beywohnen  bilKch  alss  andere  fauorisiert,  befur- 
dert  vndt  sausten  alle  wolhaltong  mitgethailt  werden  sol.  So 
ist  demnadi  Kay.  Mt,  genediger  vndt  ernstiicfaer  benelch  «lese 
wolernenter  Thom  Probst  den  heni  Gsndidatnm  weiter  keine 
stundt  nodi  tag  anfhaltte,  sondern  sich  mit  Ihme  gar  fnrder- 
tiehen  tags  Zoe  solehem  artn  Tcrgleiche,  denselbenn  aach  mit 
a!U*n  solenniteien  Zierlich  vndt  ordenlich  anstelle  vndt  Zu 
wcrkh  svtza  vudt  nichts  so  denselben  Doctorauduoi  Zue  bono- 


riem  filegHch  betehehen  khui  vnderlassc.  Dis  ist  IhKt  Ml 
geucdigur  vndi  vutitiicher  wiii  vudt  nimnuiigkb. 

Decretom  per  Impentoiem 
4*  Pebnwrij  Anao  «S*"* 

(StalutoobQcli.  f.  37^.  Uiiv.  kr  ) 


LXV. 

KitiserUoher  Befehl ,  die  Begräbnisie  auf  ohmtKclie 

Art  zu  begehen. 

I.  1578,  11.  BIftn. 

Vo&  der  Köm.  Kay.  May,  etc.  Tnserm  Allergnedig^s 
H»n.,  H.  d«.  Item  Beetor  rni  g«»»  Oacmtmio  4m 
ttlhieigen  Vntaenifeil  genediglioh  aosamigen«  ler  Kay.  Hi^* 
baben  ain  Zeithero  erlu«ii,  da«  sieh  nh  allaia  ettUdie  Bvpr 

nlbie,  Bonder  auch  ler  der  Vninersitet  angehörigc!  Membw 
Blgncs  willeiis  vnd  gcfiillcus  vnderstandt^n ,  ohac  aucb  Irer 
Kay,  May.  Vorwi«aeii  vud  Zugeben  dem  alten  Gebraucii  £»> 
wider  die  Tentorbnen  Letoben,  00  Inen  oii^  Frenndtebifft  «t* 
gehörig,  auf  eoM  neue  alhie  bej  der  Statt  Tngenroafee  Mi 
lübttbliehen  lait  aameditiewung  der  Priealenciiaft ,  Sebadeoi 
Windlicchter ,  Gli'itt,  Kreots  vnd  dergleichen  cusücriichea 
christlichen  Caeremonien  zu  grab  traß;cii,  dessgleicben  dieselWn 
leichen  nit  hie  in  der  Slatt ,  sonder  ausserbalH  denelbeo  ia 
Paoeni  Dörflern,  gleichaam  der  Statt,  deren  Kftrohen  vnd  lenr 
Vorelteni  cfarietlieheii  Begrebmiaea  sa  Veraebtiaig  rwA  Mbaach 
begraben  an  laaaen.  Diewetl  aber  wdkikn  an  sieh  eelbtt  er^er- 
lifii  vnd  weder  Inen  denen  Vniuersiteti- Verwandten  noeh  tieneii 
Bürfjern  wider  lerer  Kay.  May.  Willen  aign«  »  gewalts  zuthwo 
nit  gebürt,  so  tragen  ler  Kay.  May.  darob  billichs  Misfailen 
vnd  ist  biemit  den«'lben  genediger  vnd  eaüieber  Bemeiebt  dm 
£r  Reelor,  Saperintendeni  vnd  gmtse  Yniueraitet  aoldiei  btf 
allen  I«ren  Zagethanen  glidern  fi^tslich  abeehafibn  vnd  vorthja 
keiuun  gcalatteu.   Welche  sich  auch  dergleichen  vber  vorgeredl 
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ToderMgen  vndmtoen  md  ah  dttton  wriwn  laMen  wflrden, 

di«  solleii  sj  Irer  May.  alfbaldt  namlMlt  nwcben. 

Jo.  B.  Weber.  Deeietam  per  Imperetorem. 

Vnuerzagt. 
(Lib.  IV.  aei.  bc.  tb«ol.  M.  IS.) 

1576,  16.  April  2. 

Decret  dee  Eniiersogs  Karl ;  Trots  froherer  Befehle  habe 
doch  der  Bector  Dr.  Anhols,  dann  «fie  Doctoren  Schwarsen» 
thaler,  Stebatraaaer,  Feol  Fabridna  o.  a.  einen  Studenten  ohne 
Priettersehaft  und  kirchliche  Begängnits  begraben  laaaen.  Die 

ünirenität  solle  sich  »olcher  Sachen  in  Zukunft  glnsfidi  ent- 

t&lk.  V.  Ml.  Im;  «rt  f.  na  v.) 


LXVI. 

Die  Bflcher-Censur  betreffend. 

167»,  2«.  Min,  Wien.  I 

Von  der  BAin.  Kai«,  Majr.  «rte.  wegen  dnrc^  denaelbigen 
Kidereet.  Begiening  der  Yniuenitel  aller  vier  FaculteCen  bey 
atraff  aafrvlegen,  daa  aie  TorChtn  gar  niehta  draeken  haaen, 
aonder  alle  lowoll  die  sehleehtiaten  ala  die  meisten  aadien  Ihr 

der  Regierung  vbergeben.  Dan  who  Ihr  Kay.  Mar.  weitter 
irlites,  8o  alhie  on  Ire  May.  bowilligunj;  gedruckt  fürkhonu'n 
wurde,  werden  Icr  Kay.  May.  nit  vnderlassen,  gcbürend  vnd 
ernstliche  Einsehung  zu  thun. 

(Lib.  IV.  aet.  (ae.  tliaol.  foL  16.  f.) 

1674,  19.  Febroar.  2. 

Kaiserlicher  Befehl,  dass  alle  Propoaitionen,  welche  in  die 
artistische,  medidnische  nnd  Juridische  Facnltit  einsd)lag«>n, 
nach  Einsicht  des  Rectors,  Conststoriams  nnd  der  Facultfiten 

gedruckt  werden  dürfen  ,^dass  aber  Alles  ,  was  in  die  Theo- 
logie einschlägt,  vorcrat,  wie  biBher,  der  kais.  J^iajest&t  fibcr- 
reicbt  werden  soll«. 

CJund.  FCC.  Arcbiv,  VI.  33.) 


Lxvn. 

Besolatio  Sacrae  Gaes.  Maieatatis  in  cauaa  Vbimt- 
eitatia  et  Collegij  SocietaUs» 

22.  Juli. 

Die  Römisch  Khayserlich  Mayntst  Vnser  aUer  geae^p- 
tter  Herr  lassen  dem  Herrn  Reek»ri  ,  Superintendent^ti  mnd 
Conaistorio  Irer  Mt.  Alhieigen  Yniuersitet  gnetÜgist  anraigyii. 
Ir  Kajr.  Mt.  haben  mit  gnaden  wtandan,  was  iich  h&j  do^ 
ielben  emelte  Ynhiemtet  darch  dero  gemaine  auadiüa  YanA 
deputierte  Commiatarien  achriflitich  Ynnd  mllndlidi  wider  dai 
Collegium  de  Societate  Jeau  alhie  in  Ynderthenikbait  beddkwfliti 

Wie  nun  Sy  die  Vuiurt.«Itut  von  Irer  Kav.  Mt  etc.  lob- 
liehen  Vorfahren  mit  sondern  Vieia  m&he  Tnd  Tncosten  ge- 
atifii  Tnd  mit  aller  Handt  nntsUehen  Ordnungen  t  Prniilcg»M» 
Statuten  vnd  Befonnationen  gesAert  Tnnd  Teraehen  wordei, 
Alao  gedenkhen  It  Mt  etc.  dieaetb  noch  forthin  gnedigM 
Znerhalten  Ynd  so  woll  Ton  Irer  nachkhumen  als  der  lebK* 
chen  vorfarn  wegen  nach  mnfrlihait  Zueförtlem. 

ilab^ü  gich  demnach  Xr  Kay.  Mt.  als  Herr  vod  Landt»- 
fiierat  mit  aeitigen  guettem  Kath  auf  all  von  Ir  der  Yaiaep* 
aitet  iförgebrachte  bescfawir  Artiel  naehnolgender  iniaw  n  gae- 
dagiat  Reaolutert  Ynnd  erkUert  vund  tat  deraelben  gnedig« 
▼nd  entlieher  bemdeh,  daa  aolidier  Reaolutton  von  aÜ^iTkail- 
leu  gehorf  am  Vilich  gelobet  vnud  nachgegang-en  werden  solle, 

£r8tlic-h  aber  lassen  e«  Ir  Mt.  allerdings  bey  Jüngster 
weilendt  Khayser  Ferdinandts  etc.  Hochlöblieher  vnd  ^tli<rer 
gedecbtnnta  an%erichten  ReforoiatioQ  beleiben,  weliche  IrKiJ» 
Mt.  hiemit  de  Nona  Batifieiem  vnnd  beatfttten. 

Souil  aber  betrifft  daa  aich  die  Yninenit«^  der  Haren 
Jesuilten  Solmelhalten  besehwären  Vnnd  abschaflun^^  derselbea 
Pilben  ,  ditweiH  foHche  Priuat  Schuel  Ineii  den  JosuittijD  var 
Villen  Jaren  vnd  noch  vom  Hoch ged ach tt  ti  Irer  Mt.  geliebten 
Herrn  vnd  Vatteni  bewilliget,  Ir  Colleginm  darauf  gottiil^ 
md  Priuilegiert  deasen  aie  ao  lang  in  Poaaea  vnd  gvbiwu^ 
vnnd  der  Yniuersitet  damit  (sonderlich  auf  nachateende  aiM^ 
terung)  uiublä  beuaiueu,  dagegen  aber  nit  khlainer  nuta  Twllf 
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der  Jugent  peschain  wierdet,  So  wftllpn  Ir  Khay.  Mt.  Vnd 
ist  billirh  ,  das  Sy  die  Jesuitten  danmlli*n  dahey  bleiben  vnd 
innen  daran  khain  Verhinderung  gethan  werde ,  Zuemall  das 
die  Jugendt  albic  in  ainer  solicher  incnig ,  das  alle  Priuat 
Schneien  damit  Zuthun  gcnueg  vnnd  sich  mit  mangl  der 
khnaben  nit  Zucbeschweren  haben. 

Das  sich  aber  die  Jesuitten  bissher  etliche  ad  gradus 
Zue  Promouiem  sollen  anerpotten  vnd  damit  die  Auditores 
von  der  Vniuersitet  Zu  Innen  gezogen  haben,  In  deme  sezen 
vnd  wöllen  Ir  Khay.  Mt.  :  das  sy  die  Jesuitten  khaine,  son- 
derlich aber  die  Personen  ,  so  nit  Ires  ordens  der  Societet 
seyn,  nit  Promouiern,  auch  derselben  khainer  bey  derVniuer- 
si  tet  Zue  Lecturn  oder  andern  diguitet«  n  nit  Zugelassen  noch  auch 
Iren  leutten ,  die  ander  Ortten  von  denen  Jesuitti-n  Promouiert 
Seyen  ,  vnnd  die  Innen  vcrgondten  Lecturn  mit  dem  lesen 
wolten  f  das  lesen  nit  ehe  gestatt  werden  solle ,  Sie  haben 
dan  de  nouo  bey  der  alhieigcn  oder  andern  Priuilegiert(*n 
Vniuersiteten  disputiert,  Oder  wie  es  genendt  wierde.  Repetiert. 

Zum  dritten  das  ermelte  Jesuitten  in  Ircm  Collegio  nit 
ftllain  eben  die  lecturn  vnd  authores  lesen ,  so  im  KrzfQrstli- 
chen  C<»lIegio  alhic  vcmiig  der  Reformation  zue  lesen  verord- 
net vnd  gelesen  werden,  Sonnder  das  auch  daissclb  von  Innen 
von  ainer  stundt  in  tag  bescheche,  alles  dahin  angesehen,  der 
Vniuersitet  die  Auditores  Zuentziehen ,  Daf  achten  Ir  Kay. 
Mt.  selbst  (tlT  vnzimblich  vnnd  wöllen  darinen  die  verordnun ; 
thuen,  das  die  Herrn  Jesuitten  vorthin  aindtweder  gar  khaine 
lectiones  vnd  Authores  so  vermüg  der  Reformation  bey  der 
Vniuersitet  gelesen  werden  ,  in  Irem  Collegio  lesen ,  Oder  da 
■y  ihn  ainen  dergleichen  authoren  lesen  wöllen ,  das  doch 
dasselb  Zue  ainer  andern  stundt  vor  oder  nach  mittag  be- 
schuhe vnd  sy  Hierinnen  auf  die  lectionen  bey  der  Vniuersitet 
Ir  Achtung  geben  sollen. 

Also  wellen  auch  lürs  Vicrtte  Ir  Khay.  Mt.  die  Jesuitten 
dahin  gnediglich  weisen ,  das  sy  sich  aller  Verachtung  vnd 
verkhlainenmg  der  Vniuersitet  vud  deren  membris  gegen 
Iren  Auditom  vnd  sonsten  meniglicli,  sonderlieh  aber  der  Zu 
•ich   Ziehuug  vnd  beredung  der  Stipcndiatvu  ,  fSeho^tm  vnd 
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Anditoftei,  dmli  mm  laid  4m  Imn  ftdielieii  kbilodte»  giurts- 
lielt  entlttlteii,  Aneh  soMttn  bty  darVaimniteft  Zm  awicfcM 
vawiU«ii,  miisvvMCaiidt  Tand  VaDdttigea  dupatal  ail  Tfwh 
gebea  tollen,  wi«  ncih  daa  Ir  Khajr.  Mt.  Zae  Ir  dir  yataer^ 

sitet  vnd  den  Iren  gleichmaBsig  yersehen ,  vnnd  aj  Hiemit 
darsue  p^edl^^klilich  vormanen  vnnd  weisen. 

Sonnsien  lassen  es  Ir  Khay,  Mt.  der  Zwjivfr  locturen 
Halben  so  die  Jt  suitten  auf  Irer  Kli  iv.  Mt.  giiedigi?t«'s  woll- 
gefinllen  haben,  bej  Irer  Khay.  Mt.  Innen  den  Jc«uitten  deal* 
halben  |;etbonen  gnedigisten  beariUigang  der  Zeii  beieibes» 
Vnad  iröUen  Ir  Khaj.  Iii.  Innen  gnedigitt  beneiden,  diceel^ 
ben  wie  ndi  g^irt,  dnrdi  taaglidie  lelkth«  andi  aaa  redMv 
Zeil  TleiMig  Znnenehea.  Dai  aber  dieaelben  Zwen  FroiMiefei 
Theologtae  von  allen  dwVniaenitet  aacben  vnd  otteiea  aaea- 
geedilonni  aollean,  dae  khOndten  Ir'Mt.  eo  lang  wj 
die  Lectnrcn  haben ,  nit  Zümblich  sein  beftkndten ,  Et  tolle 
aber  Innen  den  Jesuitten  gncdigli«  Ii  b<»uoIchen  wenien  sidi 
ditaiaals  wie  andere  der  Vniuerf'itet  allen  Ltgibus  Statuten 
▼nd  Reformation  gniet  ZuuerUaltcnf  vnd  demselben  Zu  wider 
khain  vnordnung  anenrichton.  Dan  nnn  tolichem  allem  geiebi 
«ierdet,  wie  sich  dessen  Ir  Khay.  Mi.  gnedigUoh  fetaehan, 
8e  wierdet  Ir  der  Vninaieitei  beeebwlvnnng  geotoaait,  vn4 
dar  Mähen  an  bvdan  UmUI  biffielMni  fenfl^g  geboMon  aain. 
Wie  daa  aneh  hieraii  Ir  Ebi^«  Mt.  gnedigert  nilWclwr  Vnd 
•ntUeber  Willen  boMsbiebt. 

V  Jo..Bapt.  Weber 

Decretum  per  Impenitoreau 
snuLjulg  Anno  ele.  ixuL 
W.  Vnncnagt. 

CGalv.         IV.  t.  %  ti  i.) 

2,  15  7S,  87.  September. 

Von  der  BAn  Kai«  Umj.  vneerm  Alkrgnedigielen  Hcm 
F.  dMt  Hann  Baolbr,  8n|ieruilendaMen  vnd  gtiin  Gtonai» 
Mofb  lerer  Mi^.  allUeigett  Vnlnenilel  gnedigelkb  aaaanejfea. 
Me  Witten  eicb  an  aiinnamt  WaM  deb  Ire  Ka^.  Ut^.  kmu 
vMteWffMn  awiaeben  ibr  der  Vniniartlal        4m  OaHegio 
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de  societatc  Jesu  alhie  mit  zeitigem  Rat  gnedigist  resolairt. 
Oh  nuu  wol  solche  rcsolution  baidcn  tailen  zakomco,  so  wer- 
den doch  ler  Kai.  May.  berichtet,  das  dieselb  bey  der  Vni- 
uersitet  aufif  dato  nit  öffentlich  publicirt,  in  massen  ein  grosse 
anzal  derselben  mcmbris  noch  vmb  dieselb  nichts  wissen  wol- 
len vnd  zu  Hoff  vmb  abschrifft  anhalten  Tnd  bitten  lassen. 
So  sollen  auch  die  Jesuiten  ihres  tails  auch  kainen  arti- 
cul  in  Volzihung  gericht  haben ,  sondern  wie  zuuor  ihre  lec- 
tiones  vnd  authorcs  zu  aioer  Zeit  halten.  Dieweil  aber  Ir 
Kai.  May.  endtlich  gemaint,  die  Vniuersitct  Iren  löblichen 
Vorfahren  vnd  ihre  selbst,  auch  dero  nnchkomen  zu  ehren 
vnd  gutten  wesentlich  zu  erhalten  vnd  so  viel  inndert  muglich, 
dero  Abfaal  zu  uerhutten,  so  ist  Irer  Kai.  May.  gnediger 
bcuelch  ,  das  Herr  Rcctor,  Superintcndens  vnd  das  Consisto- 
rium  ein  general  congregation  versamlen  vnd  angezogene  Irer 
May.  Resolution  publicirn ,  dieselbe  auch  der  Vniuersitct  Sta- 
tuten vnd  Reformation  zu  kuufftiger  nachrichtung  einleiben 
lassen* 

Insondorhait  aber  solle  sie  die  gantze  Vniuersitet  nit 
allein  ihres  tails  derselben  gelcben ,  sondern  auch  ihr  ach- 
tang  haben,  da  die  Jesuiten  darwider  handleten,  das  solichs 
an  Ir  Kai.  May.  gebracht,  vnd  also  von  baidcn  tailen  Irer 
Kai.  May.  gencdiger  vnd  wolmeinender  willen  gelaistet  vnd 
▼ollzogen  werde. 

Decretum  per  Imperatorcm 
27.  Sept.  Anno  etc.  73. 

* 

V.  Je.  Bapt  Weber 

Vnuerzagt. 
(Lib.  V.  act  rac.  art.  f.  132.) 

1678,  3.  Decembcr. 
Kaiserliches  Decret  an  den  Rector,  dass  zu  den  zwei 
Jesuiten-Lccturen  an  der  Universität  nur  solche  genommen 
werden  sollen ,  welche  der  deutschen  Sprache  mächtig  sind, 
indem  sie  sonst  die  Referate  im  Consifitorium ,  namentlich  die 
Judicialia  und  die  zu  censurirenden  dontschi-n  Tractate  nicht 
versteluMi  könnt^-u. 

(StaluU-iibuito.  L'ntr.  Rü^i^d.  i.  49.) 


4.  1574,  28.  April. 

Die  Kömisch  Kay.  Mt.  vn«cr  allergnedigst<^r  Herr  haben 
mit  gnaden  verstanden,  was  sich  Zwischen  der  albieigen  Vu« 
n«init«l  tndt  dem  CoUegio  de  Societate  Jesu  in  dem  far  ifraag 
erbellt,  iIm  nembUob  vber  die  ^weea-  Jenaleoa,  dm  «ob 
Ihr  Kay.  Mb,  die  Zwo  Leetoni  m  Theolegi»  bejr  der  Vniiier- 
attet  anf  ihrer  Hi.  wolgefidlen  Tertihen  aolad«  nodi  necr  Je* 
avitea  Zv  Vmaeraiteliachen  Amhteni  Ziiendeaiea  eeia  etab 
Vndt  aich  daranff  ndt  Zeittigem  lalh  Tndt  bededit  dahin  r»> 
soluiert.  Diewetl  die  Hern  Jeantten  ihren  aignen  Rectorem 
vndt  Collcgiura  auch  besondere  Statuten  haben ,  dass  sie  boy 
demselben  bleiben  vndt  ausser  oder  vbcr  vorbrmt  lt.  r  Zween 
Prufesiom  kheiu  Jesuit  mehr  bey  der  Vniuersitet  weder  Zoe 
Ambtem  noch  sonsten  nit  Zn^^elaaaen  werdenn,  aonder  beede 
Collegia  TOii  einander  gewundert  ietn,  -vndt  aiob  Jedes  seiner 
Fandalioo,  Ordnung  vndt  StMoten  beiielfliBn,  Tadt  ah  den 
Andern  nichla  gemdn  haben,  Ln  Thngen  aber  wegen  dar 
Stndioaen,  anch  Lectionen  vndt  Stondenn  Ir  Kajr.  Mt.  innf- 
aten  Reaolntion  gelebt  «erden  ioUe,  Dene  beede  Ihaiil  alM 
nachtnUrammen  wiaaen ,  Vndt  iit  daa  Qirer  Kay.  Mt«  gMO- 
diger  vndt  eu(ltlich<  r  wülean. 

V  Jo.  B.  Weber. 

Decratnm  per  bipareftoreei 

98.  Apvilia  Anno  1614^ 

W.  Vnnenagt 
CSt«t«lrakack,  f.  H.  Calv.  atf-l 


LXVIII. 
Zur  Kircheoapaltuug. 

1^  1577,  7.  JnnL 

Dccrct  des  Ereherzops  Krnat  an  die  Uiuvi  rsitat.  S*  jurt 
Majeat&t  »«»  berichtet  worden,  da«»  »ich  seit  einiger  Z«  Jt  ->icr 
sweyen  Stenden  Oesterreich  vnder  der  Ena  FredicanUn  niJtm, 
iUtm  an  Hemala  wnd  vieieicht  anch  andere  aer  vndeniaodirB, 
nit  allein  vnder  vnd  bey  der  Bnrgvracheft ,  aonder  anch  *r 
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Vniaersitet  Heuen  das  Eaercitittin  Religionis  Ire«  gefalleiu 
mit  predigen,  tMdhn,  Teachimg  der  hockwiidigea  Saenunent, 
Copatimng  der  Eheleut,  Condndraiig  der  Verstorbnen,  Item 
Leichpredtgen  vnd  deigleiehen  sa  getouiehen'^,  vnd  daai  die 
üniierritlt  dien  alchft  nvr  «nleme,  aondem  ihren  PMdigten 
und  Condneten  eneh  beiwolme.  Da  nnn  diem  der  Neuen  Be- 
furmation  und  den  besondern  Rcligiontdecreten  zuwiderlaofef 
so  befehle  er  ernstlich,  das»  sieb  dicscu  Auurduuogeu  gemäss 
in  der  Xhat  auch  gehaitea  werde. 


est.  Nam  otnitate  pnlaoa  est  M.  Jotna  Opitiaa  pnblioas  in 
domo  praoinctalt  haeretiona  eonoionator,  idqne  die  21.  Jnng, 
com  iUi  man«  per  deeretom  Caesaream  inianctam  est,  vt  ante 
aoüs  ocoasam  vna  enm  symmistii  sois  et  Indimagifftro  vrbe 
exoederet.  Qnod  et  fMtom  est  sub  horam  qntntam  Tesperti- 
nanif  insequente  et  dedneente  eos  carm  vectos  ingenti  homi- 
num  multitudinu,  gratulantibus  CathoHcis  et  sumniopere  dolen- 
tihus  hacnticis ,  r]uippe  qui  id  nonquam  futuram  sperauerant, 
vt  idolo  suo  priuarentur. 

1579.  fies  notattt  dignissima  19.  die  Julij  contigit.  Pal- 
snt  erat  ai^eiiori  anno  a  Caesare  modemo  Prouinoisliam  et 
haerlicorum  omninm  hoioa  oanitatia  eondonator  aoecrinras, 
mesistmm  horrendnm  nimia,  bestia  tnrpis  et  aoelerala,  eoioa 
ei^ctionia  memoree  eines  nral^  dnitatia  cum  snis  fimul^s, 
uzoriboa,  Hberia  et  alija  domeattcis,  qnomm  erat  nnmems  dr» 
citer  quinque  millia,  catornatim  ad  Anlam  mane  drca  horam 
octaaam  oonnolant  ibique  in  arce  Serenissimum  Archidncem 
Ernestum  arcis  totan»  art-am  repiciitts  ]iraestolantur  et  ({Umuuüs 
Archidux  bis  terue  supremum  cuhiciilurium  Huuni  cum  Burgi- 
magistro  ablegaret ,  ut  furiosam,  stultam  insanamque  ciuium 
cateroam  ex  arce  recedere  iaberent,  tarnen  apud  imperitam  et 
mdem  plebem  admiranda  principis  hnmanitas  nihil  proleGit, 
donee  minia  tandem  eompnlsi  ex  aroe  seeederent  et  ante  aroem 
pro  portis  consisterent.  Vbi  princeps  a  templo  rediret,  eoce 
qoidam  a  turba  delegati  aooedont,  et  genibns  ad  terram  pro- 
aBctis  scriptom  prolixnm  offemot,  quo  sibi  <ioncionatore8^|nM 


(Lib.  IV.  aet  fte.  tbeol.  r.  25.) 


1678«  Hoc  anno  cinttas  Viennensis  magno  male  liberata 


2. 


nsticoin  eonoedi  «iisie  petant.  Interaa  torba,  qoM  nte  Bvcem 
«rmt,  signo  dalo  in  temoi  procidimi,  dmiiaiit  et  «inluit: 
Euangdiam,  EnaageUmn  petuntii,  petinnu.  Qns  rs  oognits 
Prinoapi  fenestmn  accedit,  proB|ncit,  mintar,  «ncratnr.  £• 
•ttttmi,  qoi  tcriptam  ponexerniiti  mltit  rabtonio ,  qnod  ranm 
admodom  in  boc  Principe  anidmadnertitnr,  respondit ,  ae  lee- 
tanun  et  Caesari  comnranicfltnram ,  nnde  tandem  respontnm 
pt^tendum  et  expectatuluiu  et  it.  Sicque  et  isti  dimissi  et  insana 
turba  redijt.  Audiuissts  ua  die  mirabiles  bominntn  loqtjelaa, 
niurmurationes,  iargia  ei  coutentioües ;  hi  audajc  fkciaus  pro- 
bantes,  praui  notj  compotea  se  nccessario  futaros  sibi  pollio»> 
bantar;  iUi  impetum  furiosae  et  stultae  turbae  in  ae  timaalaa 
m  palam  aliqnid  bac  de  re  loqni  andebani;  oomea  boni  apeM 
in  Gaesnre  et  Ardudnoe  eoUoeantaa  idigionia  iinlaniiliimiM, 
baereaeos  integnm  ezatirpationeni,  Teipnblieae  ttengnilHtHMn, 
pacem  et  aalntem  «qpectare  ineboanmt.  ~  (tob  ^terer  Hand) 
Coetemm  n  Caeaare  responmm  nnllom  venit:  niii  qnod  Coi^ 
mifiarij  dcsignati  ftierint,  qai  plerosqne  ex  libelli  anbucriptoii- 
bus  oliiurgatos  t'xauthürarunt  suisque  stipcndijs  pnuarunt. 

1581,  18.  Maji,  pmscriptuH  vst  HieruDyuius  Orteliu 
eique  itiiperatuin,  cum  «.-(luciTitur  ex  vrhe  Vienncnni,  vt  intra 
dies  14  ex  omnibus  proalncijs  Caes.  Matestatis  excedat.  Fn>-> 
•criptionis  decretum  panlo  poat  lectam  ftitt  in  CoDsistonn  Tu- 
nenitatia;  conlinebat  anttm  graniiaimaf  proicriptionaa  mmm^ 
qoernm  pmeclpiia  et  primaria  erati  qnod  ipae  iMrit  ^wm 
anpm  oomineinontae  febellionia  euthoribaa  et  pwetaribi 
praecipoii.  <ua.  nr.  ut.fta.aK.Mumtfa^ 

3.  15  93  ,  3.  Mär«. 

Verordnung  des  Erzherzogs  Matthias,  dats  die  GliiOer 
der  Universität  und  dtren  Eheweiber  nicht  zu  freoiden  PrÄ- 
dicanten  anilaafen,  noch  ibre  Kinder  won  ihnen  tanüsa  kmm 
aoUen. 

(Wiederbolt  am  S9.  Mira  1600.) 

(VotT.  a«f .  f\\  as> 

4.  160»,  10.  Jünner. 

Dectei  dea  Contittorinna :  Da  am  10.  Peeember 
Yon  firaberaof  Mattbias  verboten  worden  eei,  bei  Sirelb  m 
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Leib  und  Gut,  auch  bei  Hinwe^nahme  von  Ross  nnd  Whgen 
nach  Inzersdorf,  Rodauu  und  undcni  Orten  zu  den  sectischeo 
Prädicantcn  zu  gehen ,  so  ermahne  das  Consistorium  alle, 
namentlich  aber  die  Doctorcn  der  Rechte:  Job.  B.  Schwarzen- 
thaler, Job.  Christoph  Kellner,  Stefan  Ranbeck,  Jacob  SchoU 
und  Samuel  Stedtner,  so  wie  die  Procurat  ren :  Job.  Haustein, 
Hippolit  Leebnor,  Job«  Noeer  und  Job.  Konnd|  diesem  De- 
crete  basier,  ala  biihar,  naohsoleben. 

1626,   16.  Dccember.  5. 

Kaiserliches  Decret:  Die  Universität  solle  dem  gnt«n 
Beispiele  der  Stadt  Wien  folgen  nnd  sieb  nicbt  beilallen 
lassen,  nnkatholische  Personen  ibrer  PriTilegieii  tbeilbaftig  an 
macbeo,  oder  gar  solcbe,  die  dessbalb  von  Wien  abgesehafil 
«erden,  ducb  Ibra  Imuranitüten  an  scbfitsen. 

OlalT.  asflstr.  I?.  A.> 

1628,  27.  Mau  6. 

Nenerliches  Decret  an  die  Universität  wegen  geaanar 
Befolgung  des  in  Beligions-Sacben  erlassenen  General-Mandats, 

mit  dem  Auftrage,  die  Ungeborsamen  der  Regierung  zur  Be- 
strafung anzuzeigen. 

1683,  16.  December*  7. 

Kaiserliebes  Decret:  Seine  Mi^estit  sei  entscUossen,  die 
Bdigion»>Beformation  nnausgcsetat  Ins  anm  Tölligen  Ende  be- 
burrlich  fortzusetzen.  Da  nun  Torironuae,  dass  bei  der  juri- 
dischen und  mediciniscbt'n  Facultät  nocb  unkatholische  Per- 
sonen sich  befinden,  so  habe  die  Universität  von  denselben, 
ihren  Kindern,  Weibern,  Gesinde»  SolUcitatoren  eine  Liste  nocb 
Tor  Weibnacbten  Yorzulegen* 

C£b«ii4.) 

1688,  12.  August  g. 

RepiorungsauftrHjT  an  den  Rertor,  Dr.  Managctta,  in 
Folge  a.  h.  Resolution  :  es  seien  alle  AngchTtri'rcn  der  Uni- 
Tersität,  namentlich  die  Advocaten  und  Procuratoren ,  d 
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unkatholischc  EhefrrtiH»n,  Kinder  und  SolliciUitoron  an^uh.ilt« n, 
6h9s  sie  nicht  nur  Pri  (iigum  und  andern  Gottesdienst  flei!«!*!^ 
besacheiif  sondern  auch  zur  katholischen  Eciigioo  ihrem  £r« 
bieten  gemäss  sich  bequemen.  Der  Bector  «olle  von  den  noch 
Unkatbolischen  eine  Spedfication ,  von  den  ftbrigen  aber  di« 
Beichtiettel  der  Begiemog  binnen  drei  Tagen  einMefem. 

9.  1€$1  ,  17.  November. 

KaiaerlicbM  Decret:  Alle  nnkatbolifchen  Personen  loUen 
daa  Land  verlasen  gegen  einen  Bevert,  nicht  eher  surtteksn- 
kehren,  alt  sie  eich  der  katholiacben  Beligion  bequemt  haben. 
Die  Universitit  solle  Aber  dieselben  ein  Veneiehnias  vorlagen 
und  jeden  wiederkehrenden  ünkatholiseheo  dem  Viertelsver- 
ordneten Reformationa-Commissario  anzeigen. 

10.  1651,  ao*  November. 

Regierungsdecret,  daas  ohne  des  Rectors  Vonrissen  nioht* 
gedruckt  werden  aolle ;  auch  soU  auf  die  von  Nürnberg,  Linz 
und  andern  unkatbolischen  Ort<»n  kommt^nden  Bothen ,  seien 
ihre  Sachen  gedruckt  oder  gesdutiebcn,  besonderes  Augenmerk 
gorichtet  werden« 

CQsiv.  SHMr.  IV.  »4 

11.  1694,  4.  Mira. 

Decret  der  n.  ö.  Regierung :  es  komme  vor ,  das»  aller- 
hand Unkatboll'^che  in  die  Stadt  sich  einschleichen  ;  die  Uni- 
versitit solle  nach  den  ihrer  Jurisdiction  untergebenen  Un* 
katholischen  inquiriren  and  eine  Specafication  hieven  der  Bo- 
gierong  vorlegen. 

(tksaa.  IV.  a> 
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LXIX. 

1591       Bericht  des  Biscbofa  und  Caazlera  Ehlesl. 

Vraachen  vnnd  Argumenta  warumben  di« 
C*ndidati  der  Alhieigen  Ertsffirstlioben  Vni- 
«eriitet  »inem  Thambprobsten  ale  Caneellario 
snnor  Tiiiid  «he  Bj  Lieentiam  entpfaben,  Pro- 
fesiionen  fid«t  an  ihnen  sehnldig. 

Zam  Ersten  darumben,  das  atn  yegclicher  Cancellariun 
alhie  derbalben  Potestatem  a  Suninio  Pontifioe  cntpfangcn. 
Wie  au?  'l<'n  Rnllf^n  Vrbanj  quintl  et  sexti  Zusehen.  Dabor 
Voigt,  da«,  wann  die  Gancellarij  Licentiatn  geben.  Sie  das  alte 
Formular  so  Sie  von  böchstermelter  Ihrer  Bibstl.  Heil.  L-nt- 
pfimgon,  noch  heuttigea  Tags  gebrauchen«  Weichet  im  aafiuig 
aloo  Lontt,  Ego  N.  Antfioritate  Beatorum  Apootolomm  Petri 
et  Panli  ae  Sondae  aedia  Apostolicoe  mihi  hoc  u  parle  Con- 
oetsa  Te  R  etc.  Wann  dann  alle  Beeten  den  Pabit  Hbr  den 
Antechiiften  halten,  Vnd  sich  dessen  ftkr  ofihnntlidie  Feinde 
ereliren,  hhan  der  yetzige  Cancellarins  Yninersitatis  nitt  wissen 
mit  was  Conscientz  Er  dergleichen  Personen  in  Loco  mcto  et 
Catholicu  et  cum  orgaaormu  pulsu  khönn ,  «oU  vnd  inftg  Li- 
eentiam p<^btn  oder  Inen  den  Sectischen  Candidatis  hier  Inn 
i&r  gnodt  von  demselben  Apostolischen  Stueil  widerfahren. 

Zum  andern  so  ist  ain  yegclicher  Cancellarius  tanquam 
Praepooitnt  Vienn*  aummo  Pontifici  immediate  vnderworffen, 
deneelben  mnee  Sr  ancb  Juramentnm  obedientiae  et  fidelitatis 
thnen  Wie  eolcbet  Jntament  Ime  dann  ex  Vrbe  snegeachil^ht 
worden*  Vnd  Er  der  yetsige  Cancellarina  aleo  praeitiert.  80 
legen  auch  Ihr  BKbstl.  Heil,  in  BuUa  Pij  4'  (so  per  Decretum 


1)  0l8t«m  Oocomeote  ist  iwar  kt- la  Uatum  vurgeMUt,  wir  f^laalwit 
•few  afchl  «■  liTW,  w«m  wir  tu  ihn  Jfnwi  Btrlobt  Mbso,  dareb  weit -hau 
wUum  4at  Dacrvt  d«s  Brshmofi  ««Ithiat  vmi  tl.  Hin  1591  and  AttuM 

Vortrag'  «n  den  iL«iser  vom  5.  April  dr^sclbi-n  JaJirf»  (Reil.  L\X.  1.  S.)« 
worin  er  *lch  auf  fiii  Binscbrdti-n  drs  (  ,iu/leni  Khli-il  Im  ruft ,  vcniiil,t«sl 
wurde.  Jedflofallt  kaon  e«  nicht  vi«l  aiier  8«io  ,  weil  «türm  bt  i  vbs;i(/  IS 
41«  V«rordjimif  d«  Srxbvrzogs  Maximilian  vom  18.  Mal  1585  uiai  t»el 
A^Mls  SS  d«s  OMret  rom  S.  JbII  1861  ibtr  dl«  AMefunf  d«i  ktia». 
UseHeo  GUiiib«ptfe«ksoataims  eitirt  ertcbdal. 
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Concüii  Trident.  anaiigaiigeD)  allea  Canoeilariit  inb  pocMti- 
oommimicationiB  ernstlicb  auf,  marantlt  tine  profowuwMf  fikm 
tA  Gradum  soesolaaieii.    So  nalui  «in  jegdidier  GneeHmB 
et  Praepositns  Snirnno  Pootiftci  obedientiam  iuriert.  Wie  kba 
dami  ain  Canetllariu^  wider  80  helle   der  Khirehen  Vnd  d«rr 
Bäbstl.  Heil.  Resolution  Ihr   bedroh  etc  straff   Zum  UU  der 
^VbertretUDg  ain  ainigea  Mensohen  doe  FroSttnoai  ßdm 
Iunh,  Br  w<Vlle  dann  l^ico  iniqnitatis  gleich  werd«. 

8.    Irt  gewigser  dann  gern  daa  die  HodilöUicUibeB 
FimdatOfet  ErtzhenH>g«ii  Vcm  Oesterreieb  dise  Vniaersitet  in 
Iren  Landen  allein  zu  erlitiltuiig  de?»   wabrea  Vhralten  Caüio- 
lischen  glaubens  gestifiii  wie  im  f ingang  Matrictiiae  Voiaer- 
sitatii  SU  sehen,  derowegen  Sie  ancfa  tob  dem  Heii^gea  Rö» 
mischeD  StueU  mit  aondefer  grosien  diemnetigfcait  ifiviqr 
Prioüegia  Ynd  Confinnationea  begert  Ynd  andi  «rlaagt  Irt 
dann  der  Gancetlariiu  ain  Geistlicher,  ao  will  Ime  in  aiweg 
nit  änderst  gebären,  dann  mit  allem  embsigem   Vletss  darauf 
achtuQg  zu  geben,  damit  diser  fromben  Gottseligen  heilig:«« 
B&b«ten  Ynd  Landtsfursten  Intention  Ynd  Mainnng  nit  aUain 
wOrklicb  Ynd  standthafi^  erhalten,  sondern  auch  gemehrt  wetde. 
Welches  one  laistnng  diser  Pjpofession  nit  besehehen  hhan. 

4.  Sein  die  alten  Statuta  dennaaaen  dahin  gciicht,  das 
8i«  khainer  daun  der  alten  RcHpton  beyfallen  Ynd  Patro- 
ciniuro.  Dann  dar  Inn  wurdt  lautier  begriffen ,  Was  gestalt 
ni.inn  Stntiones  halten,  Zu  was  Zeitten  alle  Facnlteten  in  aller 
Heiligen  Khirchen  b^  S.  Stefhn  dem  Ambi  der  heOigen  Hess 
beiwohnen,  Wie  oSt  Sie  bej  den  Dominicania  litr  Ire  aligft- 
storbenen  sollen  Sehl  Aombter  caelebriern,  Ynd  dieselben  sib 
Faeultet  vinb  die  ander  bfsnechen.  Welche  guete  IlaÜÄaiubtf 
Vnd  hoikuutze  statuta  uileia  daher  abkhomen,  das  maoa 
aUerlaj  Sectümr  einkomen  lassen. 

6«  Ob  wol  nach  fbndierter  Ynineraitet  ain  goel»  laag» 
Zettt  alhie  kain  Kbeaerey  gewesen,  daher  vermnettUdi  snf 
dergleichen  Joramentnm  nit  gedacht  worden.  So  ist  dock 
öffentlich  am  tag,  Das,  so  baldt  Johann  Huss  aufgestanden, 
Vnd  die  Catholische  Khirch<!n  bestritten  ,  mann  alsl>aldt  dt  r 
Yniuersitet  mitt  dergleichen  Jununent  wider  gehoilkn.  Ds&a 
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datzumal  ain  Statutum  gemacht,  daa  ain  yegclichcr  StudioHus 
ante  Inscriptionem  dem  Kectori  Vuiuersitatis  iuriern  soll,  das 
£r  der  HuMitischen  Sect  nit  aohengig  oder  Hussitisch  sey ; 
haben  naha  das  die  alte  Statuten  in  sich,  wöUen  Uwia  Sec- 
tiaoh  membnuD  («noh  nur  «mt  «inigea  Sedlio«  lo  datni- 
mal  auf  der  pMB  geweeen)  gednlden,  Muder  diae  Vhndte  Yni- 
nenhat  ei  ab  omoi  labe  el  macohi  in  Religiona  eriiallen,  Wie 
vü  mehr  gebttrt  nch  dai,  Vnnd  ioU  yeit  bei  io  «U  VnseU 
barlichen  Kheaerejen  beichehen. 

6.  Eben  von  dess wegen  ist  aoch  Philoeophoram  sen 
ArcliiducaJe  Collegium  von  huL-hstgedachten  alten  Ertzberzogen 
Zu  Oesterreich  gestifTl  Vnd  dar  Inn  lauttt^r  ttirsehen  Vnd  ver- 
ordnet worden,  das  die  Professores  (so  den  niehrern  thail 
Geistlich  sein)  dar  Innen  wohnen,  Vnd  alle  Vnbeweibt  ain 
Gemainen  Tisch  Vnd  in  Men.sa  Ihr  Lectionem  haben  sollen. 
Darumben  dann  auch  in  bemelt  CoUeginm  die  ansehenlichen 
Benefiida  fundiert)  dai  Bin  btg  diiem  anch  tiglieh  den  Gotta- 
dienil  beiueohen  mflgen,  Vnd  ob  wol  in  weilendt  Kaieera 
FerdinandJ  ele.  hoehaeligiiter  gedeohtnni  aa%eriehten  Reform 
mation  der  beweibten  Pertonen  halber  ettwaa  diapenaiert,  ao 
ist  solches  (Inmassan  die  worti  Beformationis  laotter  BMlden) 
nur  allain  ad  Tempus,  Vnd  biss  widerumben  Vnbeweibte  Vnd 
geistliche  Meinbra  a<l  Facultateiu  Artisticam  komen,  beschehen. 
Welches  aber,  wann  alle  Vnd  yede  inditrerenter  sollten  Za- 
gelassen  werden,  in  ehewigckeit  nit  eruolgen  wurde. 

7.  Sein  fast  alle  Stipeudia,  Iha  auch  die  meisten  Vnd 
beasten  anf  den  Geistlichen  Staudt  gesti£PL  Welche  bej  Seo- 
taschen  Prafessoribna  Vnd  Mömbris  nimermehr  mitl  GeislUcben 
Personen  besetst  worden^  wie  mann  dann  bisshero  wol  Ynd 
aogensefaetntiich  gespürt  das  b^  disen  Seetisehen  Prolbisoribna 
aehier  kein  Stipendiat  oder  doeh  der  wenigiat  thail  aidi  in  den 
Geistlidien  Standt  begeben.  Vnd  das  ist  eben  die  Vrsach  daa 
solche  Stipendia  fast  Vndergangen,  Vnd  da  denen  dingen  in 
Zeiten  nit  begegnet,  zu  besorgen,  es  möchte  auch  der  Vui- 
uernitet  Namen  (so  Vniuersitas  Clerica  lutituiicrt  worden} 
entlich  auch  allgemach  zu  gruudt  gehen. 

8.  Das  höchatgedachUu-  Kaiser   Ferdbandt  A?  1554 
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ilise  Vniucrsitet  auch  allein  «larumben  n  fnrTniprn  la«<»»  n,  «lainit 
inehrgedacht*>r  heilij;er  Cnthnüschcr  Glaub  propagiert  Vod  in 
disen  Landen  erbalteo,  aia  im  Eingang  ennelter  BdSnantion 
sn  sehen. 

9.  Dann  ist  anoli  von  dam  firomben  Qottwiigeii  GeitUiciwii 
K«0er,  dmii  dM  YniiMMitel  darto  baiMr  Ortholiach  «riMhtn 
werde,  mndnet  worden,  daa  der  Herr  BiBohoTalhie  Zq  Wtcaa 
alt  Lod  Ordinarina.  Vod  aait  Lne  der  Em  Deeaosi  TmaA- 
tat»  Theologicae  in  Membm  Yniiiertttatia  de  fide  ai  Beligioa« 
Heissig  Inqatriem  toHen,  daaiit  kahie  Seeten  wolermHer 
Vniaertitvt  nur  nit  goIt«n  aufwachsen,  Welches  in  den  itlt«»n 
Statutig  Theologicae  FaculUitis  nnb  Tit.  de  Officio  Dt^ani 
Zuuor  auch  auf  die  gantxe  Statt  Xw]  Burgerschafft  gangea. 
Vnd  Von  Ihrer  Kay.  Mt  in  Kcform.  noua  Tit.  de  Profca- 
■oribns  et  Stndio  faculiatis  Theologicae  ist  reatringiert  worden. 

10.  Daa  Ihr  Kay.  Mt.  in  yeztemetoar  Ileinnnaliun 
kntter  wtfllen,  daa  die  Jhemc;ett  ao  allne  sn  yieiBeiiiien  gr» 
danken,  in  pvbKeo  et  CatbolifBO  Gymaaaio  Ihr  Qeinquenniuni 
aollen  abaolnieni.  Wie  in  Tit.  de  «empora  Coo^plesdi  ad 
Oradom  Doctoratni  triom  anperieram  freoltatnaa  an  «raebea. 
So  gpr  will  die  RefDnnatiott  keine  Sectiaebe  Ptoaenen  laidefi. 

11.  Haben  Ihr  Kay.  Mt.  nit  weniger  ain  Sutatnn  g« - 
macht,  das  alle  die  80  Profeasurn  hegerii ,  Von  hoohermelteiB 
herm  Bischouen  de  Religionc   Zuuor   sollen   examinivrt  Vnn.] 
approbiert  werden.    V^ud   wicwol    Ihr  Mt.   auf  anbaifceo  der 
Vnineraitet  Sie  dessen  erlassen.    Ist  dock  beoolken  Vnd  ge» 
aetat  worden,  daa  Sie  dem  Bectoij  aehweren  se  etse  Ortk#- 
doKie  Beligionia  et  aanotae  BomaaM  SocMae  ■«---■•>- 
torei  et  Adbaereniea,  wie  in  Tit.  de  Proibaaotikna  rieipiiniii 
et  admtttendia  so  aefaen.  Vnd  Int  gar  nit,  da»  weilawk 
Doctor  Caspanu  Mediena  Beelor  daa  werft  Bn^aBna  in  der 
Kaiserlieken  Refannation  (wie  der  Seeten  preneh  iai)  Vat» 
selilagner  weiss  autrodiert  vnd  darftlr  Christianae  gesetct,  ««^H 
tlannocht  bej  der  Kaiserlichen  Cantzity  daj«  Conccpi,  Wie  d*» 
unfangs  aul  l'on-  lh  Ihrer  Mt.  Verfa»!«t,  noch  zu  findrn  i-^i. 

12.  &o  will  mehrgenieite  Kei'onualion  daa  dv&  Frcmi^^^^v« 
Borfanam  alle  sollen  Catholisch  fein,  Vnd  aetat  diaa  Vraack 
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Cum  bodie  haercstim  uenena  passim  aerpant,   diligenter  inui- 
gilent,  t\v  tuhs  cuuUgio  ad  suae  Curae  commissos  peraeiiiat 
Iii  tit.  de  Bursarum  Contubernijs. 

1 3.  Das  dise  Befomation  auch  gebeut.  Wann  Orationcs 
oder  DecUoMtioiies  in  Templo  ommmn  Sanctorum  geschehen. 
B«  der  Boetor  aambi  dem  Deeeno  Tlieolog;icee  Fecaltatis  die- 
aelben  yberaefaen  Vnd  fleisaig  achtuiig  geben  tolle,  demit 
nicbti  SeetMCh  emgemiflcbt  oder  embvaeht  werde,  in  Tik.  de 
Stalioiiibiu  pnblids.  Welehee  aber,  da  man  die  Secten  one 
mftü  sngelaeien  baM,  oA  ▼bertretten  worden*  deafen  aieb  dann 
der  berr  Ordinarin«  !n  •öner  Kbireben  bocbbeaebwert  be- 
funden. Ist  auch,  da  es  noch  femer  also  tolleriert  werden  soll, 
nichts  bessers  zu  gewart^^n. 

14.  Da.s  »li^e  Keformation  dem  Rectori  gleicb&Hs  auf- 
erlegt, das  Er  nomine  suae  Maiestatis  bej  allen  PuechfUerern 
darob  Vnd  an  sein  wöll,  wan  Inen  von  der  Frankhfurttcr 
Blees  oder  andern  ortten  New  Pftecher  alher  geschikht  oder 
pracht,  daa  Bie  Ime  fiedori  aladann  Mmbt  dam  Deoano  Fa- 
coltatia  Tbeologieae  dieaelben  Vbersehen,  die  so  goett  dem 
Pnediflierer  nneikbaaibn  erhuiben,  die  andern  Vnd  Seetbdicm 
aber  bq  groeaer  atraff  Terbietlan  aollen.  In  tit.  de  Biblso- 
polii  et  Libronim  preeio. 

Sintemalen  dann  die  ganze  Kaisers  Feriiinandi  Reforma- 
tion Catliolisrhi  Statuta,  Catholische  Professores  ,  Catholische 
Mtnibra  fj.iben,  Vm!  sonst  niemnndts  andern  zuelassen  will, 
so  werden  die  Facultates  in  dem  Sie  sich  des  Juraments  be- 
schweren, nit  so  fast  wider  den  Gancellarium,  aonder  vil  mehr 
die  Kay.  Mt.  selbsten  setzen. 

16.  ]>aa  olEenbar»  ala  ain  Seciiaeber  BeeUtr  eligiert, 
Weicher  nacb  der  Reformation  den  ProeetaionibaB  nit  bey- 
wohnen  wöDen,  daa  deraelb  öffentlich  entaetst.  Vnd  dnrdi  die 
j^aige  Kay.  Mt  Bmatlidi  beuolhen  worden,  nnhi^binUBro  kdne 
andere  dann  Cathottsche  Bectores  in  erweUen.  Wie  dann 
solch  Ihr  Kay.  Mt.  gnedigist  ergauguea  JDecret  noch  in  allen 
Electionibuij  ollcatlich  verleesen  wirdt. 

16.  Haben  die  F.  D.  Ertzhcrzüjj:  Maximilian  zu  Oester- 
reich etc.  nomine  suae  Maicstati«  erst  neulich  dem  Eectori 


Cuasifltorio  ein  Dccretüm  zaekommen  Vnd  Inen  Ernstlicli  «oX- 
erlegen  Usaen,  nuhn  hinfaro  allen  Barsen  Cathoitfche  Super- 
intendenten  ftrzasetsen.  Die  aber  (da  maim  Sie  nift  pärnawem 
aoU)  khoiifflagv  Zeit  nit  khOndten  oder  mikditeii  gtetawArm 
werden. 

17.  Das  es  diser  weitberüliiuteu  Vuiaersitet  ein  sondt-r- 
Ucher  Spott  wer,  wan  on  Voderschiedt  &io  jeder  Kr  wcre 
Fisch  oder  Fleisch  Zaegeiassen  werden  soll,  Dann  mit  dem 
wurde  mann  menigclioh  tacile  snaersteben  geben,  das  die  Ynt- 
nersilei  vom  Caftholiscfaen  ^anben  et  ab  antiqna  stnoaritate 
abgewichen.  Daher  aneh  frombe  Catholische  Eltern  sieb  am 
weil  bedenkhen  wurden  Ire  Khinder  alher  zu  schikhcu. 

1 8.  Das  wissentlich,  wa*  für  Schaden    die   Stielten  nmeh 
dem  Sie  wider  der  Krleucbten  Fundatonun   willen  Vnd  mai- 
nong  sein  auegelasaen  worden ,  b^  diser  Vninerntet  gethon. 
Dann  evatlich  Ist  das  Consistoritun  maistentbatb  mit  Sediacben 
Personen  ersetat,  Zu  den  Aembtem  gebraucht  Vnd  die  Gatbo» 
lifldien  in  allen  dingen  überstimbt  worden.    Zum  andern  alle 
ßuröeu  ji^leichfals  mitt  Sectischen  Superintendeutibus  beschwert, 
Dieselben  haben  nur  Ires  gleichen  Stipendiaten  verlegt ,  die 
CathoUschen  Temolgt,  Iha  Inen  Catholinohe  Feicht  Vnd  Coa* 
mnnion  verbotten,  öffentlich  an  den  Fast  Vnd  absdaenta  tigen 
fleisoh  gespeist»  gar  Piedicanten  hinein  gefürtt  vnd  gesiegelti 
Jbimassen  dann  nutt  dem  Grerlachio,  so  sieh  allein  mit  desi 
Stipendio  in  der  Prukh  Baivs* n  *  rh  ilti  n  vnd  hernach  .»iu  S«o- 
tiBcher  Prcdicant   wurden,    der   uu|j;enscheiu    ausweist.  Zum 
dritten  haben   solche    Superintendentea  die  Stipendiarios  ad 
Stationes  Vnd  anm  Ambt  der  heiligen  Hess  ancb  nit  wOUse 
gehn  lassen*    Ittem  die  Statuta,  so  allein  Zu  bel&rdenuig  der 
CatfaoHschen  Religion  Verlast  Vnd  denen  dienstlich  geweseSi 
haben  Sie  Vndertrukht.    Die  Beneficia  Vnd  Sacra  alle  lasscB 
Zu  grundt  gehn.   Ettliche   Stipentlia  zusamben  gezogen  VoJ 
Bectische  Personen  zu   Witiemberg,  Leiptzig   vnd  Tabiogeo 
dauon  Vnderhalten.    Ittem  so  haben  die  Facnltatea  gemainig- 
dich  Sectische  Bectores  gemacht.  Welche  den  Pkooessi<miboi» 
Stationibus  nitt  beygewohnt,  in  Templo  8.  Stelani  pablico 
(Gott  Vnd  diser  Khirchen  hiedten  wie  auch  allen  Catholiiehctt 
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Zum  Spott)  «Uerlcj  dchcdliche  Vnd  fdiimpffliche  Oi^tiooes 
halten  lasteiu  —  Die  PTofe«aores  beben  auch  pnblioe  in  om- 
nibns  (ezoepto  Tbeologlca)  ftcoliatibiis  alleriaj  der  Khirchen 
hoehnaclitliaiUge  Doetrtnas  per  exeinple,  dnulitadinet  ebge- 
filert  Vnd  ofEt  ain  gantze  stnndt  mit  dergleichen  saehen  Zoe* 
bracht.  Wie  dann  in  publica  Anatomia  ancfa  in  meineoi,  Vnd 
in  die  Zwajhundcrt  pergoncD  beiscin  weilendt  Doctor  Beniarain 
one  scheuch  dcfenditTn  wölU-n,  das  die  Kli'  uselicit  Zuhalten 
vniiiiipHch,  eoustcn  auch  von  den  K»  H^o«is  so  spöttlich  ger* dt, 
das  es  kein  Seelischer  Predicant  nit  wol  h»  fttiger  Vnd  soher|)f!"er 
machen  khönnen.  Daher  ieh  tanquam  Canc^llarias  Vnd  andere 
gnetherzige  Leüth  verursacht  Ine  öffentlich  Za  rq»rachendiren* 
In  rama  Sie  haben  halt  die  ding  so  wdt  pracht.  dat  Inner  < 
wenig  Zeitt  die  alten  Statuta  aambt  der  BeÜDnnatioii  itomo 
Zn  gmndt  gangen« 

19.  Daa  diae .  Vntnerritet  danunben  geetüftf  damit  nit 
allein  (wie  Vorgemelt)  der  Gatholiachen  Religion,  aondem  andi 
dem  Politiachen  weeeen*  möchte  geholffen  werden.  Weichet 
auch  nit  geschehen  kan,  da  nit  ein  Ordnung  vnd  discretion 
gehalten  wnrdt,  dann  vil  Catbolische  sein  durch  derpleichen 
VnÄuel&Pflipe  Sectisrlu  uiedia  Lnmerlicli  YerfQi'rtt  Vml  i.^t  an 
Inen  wahr  worden,  waa  der  Weist  tagt:  Qui  taagit  picem 
coinqainabitur. 

50.  Daa  dem  yetaigeo  Cancellario,  alt  von  der  Kaj.  Mt. 
wegen  Lne  dnreh  die  Herrn  Cloeter  B&the  die  Thnmb  Probat^ 
Vbeigeben  worden,  Bmttlich  auferlegt  Vnd  benolhen,  anf  die 
Vnhieraitet  gnete  aehtong  Zngebcn,  Vnd  VleiH  Znhaben  damit 
dietelb  mitt  Catbolischen  Personen  gcpilaast  Vnd  dikhgemelter 
Kaiaerlieher  Reformation  in  allen  Dingen  nachgelebt  werde. 

51.  Daa  die  St^cttn  selbfsten  khain  besser  Medium  Ihr 
vri  äuaintte  Religion  Zuerh  iltrii  dann  iVofessioncm  fidei  Augn» 
stanae  Confesjionis  haben.  Weiche  alle  Caudidati  so  in  vor- 
ermelten  Vniuersiteten  Wittembeigf  Leipt7:igf  Tübingen  Vnd 
an  andern  orten  promoulem ,  noch  heutii^e«  Tags  thnen 
mlleeaen.  Wieuil  mehr  gebiirt  aolehes  Filya  Loeta  Vnd  denen, 
ao  die  wahr  Vnd  recht  bekhantnna  dee  AUeineeligmaehendea 
glanbena  haben,  in  thnen»  Iba  anch  wo  diae  ^"''fump  CSatho* 
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luche  Ftokanaa  ge&Uen,  nach  dies  Iren  kreAeii  widernrnbai 
anfirabringen,  dann  dnrdi  *di«elb  khaa  aUeii  SmIoi  iin  gnwr 
Abpmcb  ^Mciisbcn* 

2  2.  Auch  dcrhalben.    Nach  dem  eben  di»er  Profeasioo 
wegen  die  Tres  famlt  ites  Ihr  gar  ausfurliche  Vnd    mit  Vilen 
vennaiiitUn  Arpiiim  nton  gestehe  Klag  bei  der  F.  D.  iurtxber- 
zog  Erastea  xu  Oesterreich  etc.  wider  mich  einbracht,  darüber 
Ich  mitt  meinen  behelffen   notturfflich  gehertt,  Aack  vbir 
Viiaer  baider  etnbnchte  acbriAeii  betr  Sigmaadt  foi  Oadi 
der  Kaj,  IfL  Rath  Viid  N.  Oa»  Cuitiler  laaqnan  Du|mia 
tendens  mitt  «einem  goetbedankhen  vernomen  worden.  Daa 
«ich  abweaeoa  Ertehermg  Ernatena  ele.  Die  F.  D.  Briatang 
Maximilian  etc.  Ton  Irer  Kay.  Ift.  wegen  genedigiat  raaolaiart 
auf  die  weijs  wie  hiebej  mit  Litt.  A.  Zuuememben. 

2  3.  Das  mir  auch  Vber  das  schon  allbereit  Siben  Magi> 
«tri ,  ettüche  Doctorea  in  Jure  vnd  auch  et« liehe  ex  Art istica 
Facultate  one  sonder  beschwemng  Professionem  fidei  geleiM, 
alao  dieaelb  Gott  lob  in  da«  werkh  gericht  Vnd  ^chtbarlich 
gebrancht,  die  alten  Vnd  newn  Statotea  eibaltan»  die  Vai> 
nerailet  (ob  Sie  wol  kUin)  dannocht  tiglidi  mit  CatbolSachi 
PerBonao  eraetst  wQrdt  Vnd  Znenimbt,  aolte  aa  oahft  «idar» 
«mben  dea  eraten  weeg  erraidiea  Vnd  PMAaaio  fidai  aa%i 
hebt  werden,  hatt  mann  leicbtliefa  an  aeblieaaea;  «aa  danaa 
erfolgen  wurde,  nemblich  alle  die  absurda  so  oben  faat  b^ 
allen  Argumenten  angtiitajt  woiden. 

Es  ist  auch  bej  solchen  Argumenti»  Znuennerkhen ,  aSa 
die  Facultate«  die  so  anseheuliche  Landesfunttliclw'  ücaolattooea 
verstanden  Vnd  gesehen,  das  nichts  anders  dann  Vakaa  ea^ 
dendi  aiodu«  vorhanden.  Nemblich,   Waa  aiaer  aaa  laaa  aaf 
einer  aadcni  Vnineraitet  proaionieni,  danaf  heiilAoiaa  Ymi. 
albie  repetiern  wurde»  maaa  lae  alabaldt  Zaelaaaaa  mOaaafei^ 
Vad  der  CaaoeUariaa  (weil  deigleieheB  JaraaMataai  wia  9m 
flirgebea  aie  gebrendiig  gewesen)  nioht  audit  aiaigaa  2aaHw 
hindem,  IHm  0ie  anegefobren  Vnd  abbaldt  Cbriatoflea  Bbma 
dortVcr  (von  dessen  wecgen  sich  dann  die  Disputation  Vnd 
striit  Zwischen    dem  Cnncellario    Vml   den   Kft«»nli»  t«  n  :»npv- 
fang' (i)  geeu  Wiltemberg  geachikbt,  promouiern,  aacher  herr* 
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khomen  lassen,  Vnd  ad  Facultatcm  aogenomben.  Es  haben 
aber  Ihr  F.  D.  Ertzherzog  Emst  Zu  Oesterreich  sich  Hierüber 
in  Contrariam  partem  der  Catholischen  Ehirchen  Vnd  dem 
Cancellario  zu  guettem  auch  Kesoluiert ,  wie  die  Abschrifil 
hiebej  Lit.  B.  vermag. 

Vnd  nachdem  hernach   baide  Herrn  Doctores  Matheus 
Stuff  Vnd  Virich  Kherrn  aus  Italia  da  Sie  dann  promouiert, 
alher  khomben  Vnd  sine  Juramento   zu  Repetiem  Vermaint, 
hat  Ihr  Kay.  Mt.  sie  selbsten  ad  Professionem  fidei  gewisen. 
Vnd  sölches  den  Cancellarium   genedigist  erindert,    Wie  die 
Copj  Ihrer  Kay.  Mt.  an  Ine  Cancellarium   ergangnen  Decrets 
Vnd  Resolution  mitt   C.  aussweist.   Inmassen  Sie  dann  auf 
Ihrer  Kay.  Mt  allergenedigsten   Beuelch  Vnd  Dir  Zuesagen 
baide  offtgemeltem  Cancellario  alsbaldt  professionem  Fidei  ge- 
laist,  Sodann  der  Cancellarius  auf  vorgeende  Kaiserliche  vnd 
LandtsfQrstliche  so  genedigste  Resolutiones  Gott  lob  nuhnmehr 
widerumben  in  possessionCf  die  Professio  Fidei  der  Hailigen 
Catholischen  Khirchen  hochnutzlich,  Vnd  diser  löblichen  weitt- 
berOhmbten  Vniuersitet  aufnemblich,  So  will  sich  der  Cancel- 
larius Zu  der  Kay.  Mt-  Vnd  Ihrer  Fürstl.  Durchl.  als  Catho- 
lischen   LandtsfQrsten    so    wol    auch    derselben  ftirtrefflichen 
R&then  Vnderthcnigist  Vnd  gehorsamblich  Versehen,  Ihr  Kay. 
Mt.,  fürstl.  D.  Vnd  die  Räth  werden  es  bej  dem  Vhralten 
herrkhomen  Vnd  erlangten  Possession  genedigist  Vnd  gcnedig 
Verbleiben  lassen.  Denen  Er  sich  Vnderthcnigist  Vnd  gehor- 
samblich thuett  bcuelhcn. 


Abforderung  des  römischen  Glaubensbekenntnissea 

für  die  Graduanden. 


Befehl  des  Erzherzogs  Matthias  aus  Anlass  einer  Vorstel- 
lung des  Universit&tscanzlers  und  Bischofs  von  Neustadt,  M. 
Khlesl,  an  die  juridische,  medicinische  und  artistische  Faoul- 


(Arcblv  der  k.  k.  Stud.  HofconiiDiM.) 
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1591  ,  21.  März. 


I. 


r 


muiciiAathoBBehe  OUnbensbekeiiiitDiM  abgelegt  habe. 

1591  ,  5.  April,  Wien. 
Berieht  des  Erzherzopfs  Matthias  an  den  Kaiser:  E»  habe 
fiirh   der  Admimstmt'^r  zu  Ni'ustadt   and  Univ.  -  Cansler  IC 
KleMitns  vor  «inigen  Wochen  höchlich  bei  ihm  beediwert,  da« 
f^wider  Euer  Mait»  sonderbaven  nodi  Anno  81  Ime  gegehBe« 
gncdigisten  beneleh  TUid  aeitiiero  von  Brtshercxog  EiwC^i 
vnnd  Maximilian's  L.  L.  in  Euer  Mait.  Namen   eniolgten  In- 
hibition ohne  allen  vndcrschietlt    vnn<l    sond»'rlich    ohnr  znri'^r 
Ime  Canceliario  Vniuersitatis    gethanne   profeaeioa  Beligioiüs 
ei  fid^  nit  alleia  der  Luteiiacbent  flbndem  auch  der  achid- 
Uehstea  alls  Calfunitchen,  Flaccianischen  Tiiiid  deijgjciehM 
Seelen  aaegethanae  Tond  Terwahnte  Peraonen^  na^dem  Wf 
auf  den  sectisch^n   Vniuersiieten  zuuor   haben  fftadtni  ▼nad 
promouiert,  Diichuialls  ad  repetitionem  von  hieijsrer  Tniu»^r<ität 
auegelassen,  eingenomen  vnnd  befüerdert  werden.^*    £r  habe 
daher  derlei  Bepetitionen  bei  der  phüoaophiachea ,  jnridiaehen 
und  medidnischen  Facnltlt  bia  anf  wettere  aUerhOdiate  Bea^ 
Intioa  eiagealellt. 

1691,  29.  Si'ptcTnhcr,  Prag. 
Kaiser  Rudolf  an  den  Errherzog  Emst:  „Wie  woU  witT 
Tnnai  nun  TecsberOerte  gethane  Verordnung  nit  miasiallen  las- 
sen vnnd  dieselbig  in  albeg  Itier  ndttig  halten*\  lo  aoOe  doch 
er  die  Sache  neuerdings  in  Berathachlagung  sieben»  und  hier* 
über  berichten. 

C4rchlT  4M  JariS.  FMatt  F.  IL  ML) 

LXXL 

iSM»  BeBchwerde  der  UniTeraitftt  gegen  die 

Jesuiten 

Alleignedigeter  Herr,  mit  waas  hochen  eyffer,  AngelM^ 
ner  milttigckluut,  neignng  vnnd  Tatteriicher  filreoig  £ur  Böa« 
Kay.  Mt.  nit  weniger  alss  dero  geliebate  Torfharen,  leligitle 

i)  Voa  «MMM :  «im  IS.  Oktober  IBAS  «n  »eine  M«i«»4«l  f«M«iH. 
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in  Golt  rimende  geweMiie  Ronltelie  Ki^mt,  Khiaige,  fiiti- 
kmog  sne  Oetterraeh,  gewtwpe  liooillöblioliitte  Landtillir- 
iten  gegen  der  Vlmlten  KayMriiehen  mad  SvtsAlntlleben 
allg<»aiaiaen  Wlenneritchen  YmnenHel  forderist  genaigt ,  sneli 
damit  dipscib  Zue  mherem  ersprüsslichcn  aufnemen  gedeye 
»Uergnedigist  gesinnt.  Dess  haben  sich  Kur  Rom.  Kay.  Mt 
offtermai  uti  pater  patriae  et  summus  proto('tor  literariae  no- 
•trae  iieipublicae  gegen  Ynns  sowol  mündtlicli,  «Im  durch  der^ 
selben  anngaagne  Keyserliche  diplommata  y  rescripta  Tnad 
]>acrela  aOeignedigut  erUilKret  vnad  angaboMen.  Dessen  wir 
dan  vnnss  aUervnderthenigist  höchst  bedaacUien ,  Tand  ansi 
•oUchem  ietso  Ynnss,  Wie  KhÜnfUg  wir  aneb  aigenifiehen 
BeidMn  trast  sdiOpifen*  Bnr»  S&b.  B^ay«  Mi»  werden  anoh 
diss  ▼anser  notwendig  aadi  allermderlhenigistee  anbringen  nü 
allein  heylsambe  wolförlragliche  mitt«!,  dardnrcb  wir  Tnnd  diso 
8o  vralte  zu  nutz  vnnd  wolgodeyung  des  gantzcn  Vatter{<landt 
vnnd  deficn  Vmbligendten  Incorporirten  Nider  Oesterreichischen 
Fürstenthumb  vnnd  Landten  fundierte  Vniuersitet  bey  dero 
Kay-  vnnd  Ertzfürstlichen  general  fundali(»en ,  Babstlichen 
Bullis,  tndaliis,-priail^gs»  sanctionibas  pragmatids ,  inniola« 
biHter  perpetoo  ofaeemandis,  et  confirmationibns  ibmer  werendt 
erhalten,  rmtd  ihn  weitters  anfitemen  gebmsbt  wüidÜdish 
venndnen,  sonder  alles  darwider  sae  Abbmeh  vnnd  pNMjndU 
eio  derselben  Ton  menigekUich  getnedit  "naA  erweckhtse 
Landtschadliches  attentat  mit  Zeitlicher  hiilff  vnnd  ittrsehang 
alles  emnsts  abwenden. 

Wan  dann  Vnn98  vnnd  diperVralten,  vnnd  Ertzf^rstlichen 
allgemainen,  so  khxcfftig  fundierten  Vniuersitet  die  patres  des 
allhieigen  Collcgij  Jesuitarum  vbcr  ihre  noch  vor  etlichen  Jha> 
ren  vilmals  praejudicirliche  gepflegte,  aber  Zorockh  gewendte 
altentata  eben  ietaiger  Zeitt  mit  gwalt  an  setaen  vnnd  dess- 
ihenigen  wass  der  Vninenitet  Ton  denen  hoohlobiiebisten  Ihn* 
datoribos  aUeigned^iist  heylsambist  doniert  Tnnd  gegeben  allein 
eigen  ist|  rieh  theilballl  anmachen  mabttssKohen  sne  bemtthea 
nit  sehendi  tragen,  da  ay  doch  anfiiageklioh  in  dissen  Oester- 
reichisehen  Landten,  vomemblich  in  der  Statt  Wienn  ihr  priua- 
tam  triuialem  Scholam  laut  beyligendts  eztracts  A.  zae  aperi« 
a«ii«f«i  L  14 
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reiy  allein  luit  vnaerer  buwiiliiiung,  aha  VV  eiche  dan  ohne  dM 
khean  prioat  Sohuel  in  diaer  Statt  Wieoa  aagfrichlci  waim 
Uum  oder  Mite,  erkngt  habeiit  dazimai  man  aieii  Zwar  mmm 
•oUofaeB  lümembenden  der  Vmaersitet  sae  hödutem  imfltfi»fa 
fei^^endten  erweit«nang  i;ar  nii  besorgt ,  dieselb  ihaen  tncfc 
von  weillimdt  Kayser  Ferilinando  d:ini;ill»>  Reiriependteii  Lanilüi- 
ftirsteü  hochnnlteelif^nstcr  gedechtnus  nit   were  verstattet  wer- 
den»  eHodert  die  höchstunoenneidelich  nottarft,  ia  es  trhm 
iobel  vnnaer  Aydta  P^clrt  Tond  gelüb,  mit  welchem  wir  mmk 
nm  Ambtswegen  der  Ynnenitet  ad  quemeiuM|iie  atatnm  atfl 
dignitatem  noe  ptrnenire  ooatigerit,  nembüdi  ob  derielb  ba> 
bendten  Freyhaiteü,  St.itut^n,  vnnd  obseruationihns  st«  yiT'  rund 
veat  zu  Raiten,  gcächworcu,  verbündten  vnnd  zoi^gethan,  soUcbe 
durob  die  patres  des  allbieigen  CoUegij  Soc  Jera  Ynaa  vaad 
fBütcer  loblieben  aUgemeiaen  Yniaeniftet  aafgelr^ene  bocb* 
beaokwiriiche  aamaasiiagt  Bor  Böm.  Kaj,  Mt»  Vunern  aS»> 
gnedigiflten  Herrn  vntid  Laadtefbrtten,  «ti  rammo  Jaftiliae 
patrono  et   nostrorum  priuik'frioram    defetisori    iirorrimo  vmb 
dero  gncdigistes  eius«diea  Tund  wenduug  aller  vtidertbeoigiflt 
anppUoando  fürzutragen. 

AnfengUich  geben  Enr  Böm.  Kay.  Mt»  wir  aller  vnd«^ 
Hie&igiai  besehwerweiM  muememen,  wetehennasieD  die  b«fa 
der  Societet  atbie  andi  an  dem  dam  ihnen  mit  aiifiicbtuug 
einer  partioular  Schuel  von  Weillendt  boch^terti  ludten  in  (iott 
rhuenden  Kayser  Ferdinaudo  auf  des  alhieigen  allda  zumal 
geweaenen  Rectorit  et  Coosistorij  gnetachten  Ynnd  Consaati- 
f«ng  venriUigt,  gar  nil  etaettigt,  aoader  vnilangat  vaad  vor 
ellieben  Jharen  milel  vnnd  weeg  geraedit»  vnnd  noeb  kbciBca 
vleiss  sparen ,  alles  wasa  tu  abbraoli  diaer  vnüten  Kay.  vaad 
Ert*fu rötlichen  Höchen  Schuel,  es  sey  nxit  augemasten  prouio- 
tftonibus,  niit  ihren  professionen ,  disputationibus ,  entwenüuag 
vaad  enlaiechung  vnnaerer  Tnnd  der  Vniuerntet  fitipeadinea, 
Paedagogia  ei  anditoriboay  aaoh  in  ander  Weeg  ihmer  geiaidaa 
mag,  fUrsetsUcfa  soe  altentim. 

Dan  obe  wol  anfjui'j;.^  Wm  sie  A*^  1^5  2  alhie  noch 
bei  wol  florierender  Vniuersitet  eiukhomhen,  viind  ihnen  eio 
eooderbarea   ooenobinm  eingegeben «   aie  sanml  aambt  ihna 
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Scfaolfren  etUehe  vil  Jbor  alle  «Gercitas  stodiomm  mdknd» 
pttblicos  pirofeflsoret,  ditpntando,  conplendo  ad  gndiH,  et  ami- 
nendo  gnduB  Baccakqrcalos ,  Magisleri^  et  Dootortta«  gar 
Bit  ihn  ihrem  CoU«gio  (ia  welcbeai  ajre  atteia  triuiales  artaa 
Tand  niechtt  de  •ablimioribut  doeiertX  Mmder  pabKoe  bejr  der 
Yniaersttct  tnegcbracht,  beben  aye  docbbcraacii  ihre«  eigenen 
Vnroclitt  s  naohtlu'iiligcn  fursatzs  die  ihnen  gegebne  bewilligung 
weitter ,  als»  sich  gebürt ,  zue  extendiren ,  vnnd  alle  Vniuer- 
»itetifche  oberzelte  actus  derniassen  in  ihr  Coliegium  Zuziehen, 
jha  dieselben  actus  allda  data  opera  indesinanter  sue  ttbea 
T»maint,  Alao  daa  sy  nit  allein  TorigeBi  alten  gebraadi  nadi 
lecttonec  in  Vniaersitale  publica  nit  aelbat  gebärt,  noeh  ad 
gradaa  compleirt,  oder  (Ketelbigen  in  YninenSlaie  atanmir^ 
Sonder  sie  e  oonaorao  die  Ynineraitetiadie  Scboburet,  StSpen» 
diarioi,  Paedagogos  Tand  Anditorei  dennaiaeB  an  sich  geso- 
gen ,  das  die  profeeaerce  Vninersitatis  gar  wenig  Aaditorea 
vnnd  Consequontcr  gar  wenig ,  welche  tani   in   artistica  quam 
rvliqui  s  facultatibus   ad   gradus   promouiert  wunb'n,  gehaben 
mögen,  dan  es  alles  nur  ihnen  ex  singiilari  pcrsuasione  ipso- 
rum   zuegangen,  daher  sie    extra  triuialia   geschritten,  alle 
Aatfaores  in  omnibus  facultatibos  sola  Jurisprudentia  et  Medi* 
eina  excepta  profitirt,  mit  denen  albieigen  Vniaerritetitchen 
prof«Nom  Qfdem  horit  et  Icctionibni  snwider  Kayaer  Ferdi* 
oaadi  obangeregten  reformation,  welehe  ihnen  allflin  homaalo* 
res  literaa  in  ihrem  Collegio  Tnad  prinat  Schnei,  doeh  mil 
Abtheihing  der  Standten  et  aine  oonenran  cnm  noatri*  legitimia 
professoribns  pablida  sne  lesen  erlaubt,  eignes  fürsatz  Con- 
curriert. 

Vmb  disps  verhinderliohon  vnnd  der  Vniuersitct  hÖclist- 
schadlichen  attentats  willen ,  ist  die  Vniaersitet  vbcr  etlich 
derowegen  in  publicis  et  generalibns  quatuor  famltatum  et 
Kationnm  gehaltnen  Congregalionibus,  gej^egten  deliberationen, 
Weillnndt  der  Jungst  in  Gott  rhuenden  Kay.  Mt.  Enr  Btfm* 
Kay.  Mt.  geliebaten  Herrn  Vettern  hochmilteeHgister  gededit- 
nus,  so  noch  ihm  Yerwidmen  7Sisten  Jar  in  einer  mereUi* 
Heilen  Tolkhomnen  AnzaU  wider  die  Societet  allhie  beschwer- 
weiss  Tiiderthenigist  Ar  anekhomen,  vusd  ihrer  Kay.  Mt.  dar 


SIS 

MdMD  gründtliche  betehaffenitait  Zoentdeckhen  hedraiiMMM*- 
Uob  TenirMcht  worden.  Wie  Tnfueglich  nun  zu  sein  hierüber  ihr 
Kay.  Mt.  der  alhieigen  Patrum  aigenthetigs  Itlrgenomen  attenUt 
alltii^ncdigist  selbst  wargeuomeo,  vnnd   ihnen   daaielbig  mit 
hochem  £niiist  Terwiaen,  das  werden  £iir  Emj»  Mt.  tarn  heili- 
gender Kmj*  xemliition  B*  Tond  Urnen  den  Palribafl  emJgl« 
Deerei  C»  aUeignedigbt  Zunermerdchen  beben.  Korkiee  ibnhahi 
die  Herrn  Jeiniten  alhie  lolleB  ^e  ihrer  tod  Weillesdt  Kajier 
Ferdinando  vnnd  Kraflft  ihn  r  May.    Kay-,  i  Ii,  Lt-n  publicierten 
rtifurmation  verwilligtcn  priuat  Schnei  balten,   dameben  aber 
kheinen,  sonderlich  die  Personen»  so  ihres  Ordens  der  Societrt 
Bit  sein  (Kotandnm)  ad  gcedns  nit  promoniem,  aoeb  deisribcn 
kheiner  bey  der  Vninersitel  ne  Lectom  oder  endem  dignitetes 
sit  snegelassen  werden  sollen«  Wie  avdi  Ihr  Key.  Mt.  selbit, 
das  die  Jcsuiton  in  ihrem  CoUegio  die  Authures,  so  da  allein 
vermüg  der  Kay.  reformation   in  Universiute  publice  folten 
gelessen  werden ,  su  lesen  sich  Tndersthen ,  gantz  für  Tn> 
biUich  erkhenen,  Tnnd  ihnen  den  petribus  soliches  starekh 
verwissen* 

Des  aber  bey  den  Herrn  Jesuiten  alhie  weder  Ksyse^> 

liehe    Refonnationciv ,   resc^lutionen ,    inhibitionen    wenigist  re- 
spectirt,  soadur  sie  seithero  eigues  lursatz   vnl>efhuegter  weiss 
in  detrimentum  maximum  huius  almac  Vniuersitatis  mit  enUie- 
ohnng  der  professioaen,  Abwendung  der  Voittersitetischea  Sti- 
pendiaten Tnnd  Auditom  ie  langer  ie  mer  fsrtfharen,  die  Tai- 
uersttet  Terderblich  entblösen,  vnnd  il^r  Collegium  amplifieiem: 
Schlicssen  Eur   Kay.    Mt.   wir  disen   vber  aigentlichen  vno<i 
grüiidtlieh  gehabte  erkhündigung  pai  limlariter  collegirten  Scbo- 
larium  Cutalogum  neben  dem  Catalogo  Lectionum  et  cUsMBin 
allenmderthenigist  mit  D  ein,  daraoss  erscheinet,  Dass  gfaielte 
Sodetety  waa  sy  in  ihren  Collegio  Theologiam  profitin,  in 
die  82t  ^'^i  "7         easdem  leetionesin  Arehigyainano  leseSf 
in  nostri  despeetum  nit  uilt  w(  (.ier  uiiien    soeiuiu    e.\  iilonini 
ordine  haben.  In  physicis  haben  er  4  3,  In  logicis  in  die  Sit 
In  oratoria  facultate  vber  die  60»  In  humanitatis  daste  in  die 
M  anditores  et  Sdiolares.    Also  das  sie  in  ihrem  CoUsgio 
biss  in  die  1000  Scholaren  vnnd  Auditom  inegexogea,  di 
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doch  bey  der  Univcrritet»  wan  auch  alk-  Bnr«Rrnni  Stipendianj 
toltcn  ilurzao  gerechnet  werden,  nit  der  fuulIU'  Ihail  Studiosi 
vniiil  Auditores  gefundtcn.     Insonderhait  aber  dii*  Paedagofii 's 
beUngtindt ,   damit  sie  uur  der  Uuiuersitct  noch  hefftiger  in- 
commodiern  mögend  so  verbietten  sie  nit  allain  denen  Paeda- 
go(pt,  welche  da  ihr  saegebne  Knaben  in  das  CoUegium  Jesni- 
taram  sor  Schnei  fhfieren,  das  sie  hheioe  lediooea  anf  der 
Vninenitet  betnechen,  aonder  «llnn»  ihrem  benelcb  nach,  die 
lectionet  ihn  ihrem  Collegio  hören  eoUen;  aonder  d*  audi 
•tner  oder  mher  Tber  loUich  vnrechtee  nachtheiliges  verbot! 
die  Vmaersttetttchen  ordtnariaa  leetionee  publica«  vnnd  dt-ren 
ordentliche  Professorcs  hören  et  ad  grndus  compit-in  u  wulku, 
bringen  sie  bey  der  Jtigent  Eltern  vnnd  H«'rrn   mit  vnablass- 
lichem  ansuecium  souil  zu  wegen,  dn?«  sie   iiirer   Kinder  Pao- 
dagOgOBy  wie  vngGm  sie  das  auch  tbuen,  vrluubcn ,   der  pae- 
dagogiae  entsetzen,  vnnd  andere  den  patribiia  gefellige,  eo  da 
allain  ibrea  Collegij  priaataa  lectiones  hOren,  anfnemeo  mtieMea. 
Bey  aolohen  merchlichen  Abbmech  emolgt,  das  die  Yniner^ 
sitet  Zw  dero  gewits  promotions  Zeittea  kheine  anbiecta  so  da 
ad  gradu  in  artibus  et  philosophia  mochten  promoaieH  werden, 
da  man  doch  Tor  Jheren,  ehe  daa  die  Herrn  Jeraiten  ihren 
brachium  so  weit  aussgestreckht,  zne  allen  Quatember*  fristen 
ein  guete  Anzal  Baccalaiireandorum,  hiu  Ii  ;t!wtg  ihm  .Jhar  ein 
mal  Mafristrandunun  ohne  inangel,  vnnd  vnsere  Profeasorea  ein 
plenum  Studiosorum  Auditorium  gehabt  haben. 

So  weit  ist  es  nun  aniczo  leider  gerathcn,  das  Artistica 
fiicoHas,  ut  reliqoanim  ÜMmltatom  et  totias  Vainertitalis  legi» 
ümnm  fieminarinm,  von  dannen  dann  anch  rabiecta,  so  in 
iobtlmioribas  Ikcnltatabns  promoniert,  eraiglet  werden,  deren 
man  aber  bey  solchem  deÜDCt  anch  gar  wenig  haben  khsa* 
Wo  denen  Herrn  Jlraitea  ihr  ▼nbitlichcs  attentat  nit  dnge- 
slellt,  bey  vnnss  protestirltch  vermeldt,  da  ihnen  also  die 
Auditores  entzogen,  das  khiinfftig  sie  sambt  ihren  artium  Pro« 
fessoribus,  welche  bissbero  an  ihrem  Yk-iss  nichts  erwundtea 
lassen,  gantz  vnnd  jrar  wollen  entschuldigt  sein. 

Auss  welchem  Enr  Udm.  Kay.  Mt.  oflfenbariich  erkhenuen, 
waia  eben  die  hochverhinderiiche  schädliche  vrsachen«  derent- 


willen  diae  hociiwerde  vralte  Kayaerliche  bocbe  Schnei  biisbero 
laider  sogar  ihn  Abfaal  rumd  «biMiiieii  geratlien,  mnd  ümm 
Herren  Jesuiten  alhie,  welche)  dt  «nf  äUen  seiten  demShtm 
BAclillieflig'snseien,  nit  gewörel,  das  et  mit  derselbea  endtlich 
•ne  Tnderiirttn^  rund  Terderben  genthen  wnrdte.  Lttmgt  der- 
halben  ;hi  l^ui  Ilöm.  Kay.  Mt.  hiernuir  \nn^vr  ^aniz  vn-kr- 
theDigbtefl  Üecbentliches  bitten,  £ur  K6in.   Kaj'.  Mt.  gerhoea 
mit  doo  Zeittliehen  valteriiohen  försorg,  einseoheii  Tnnd  «cn> 
dnng  dero  mlten  so  wol  vnnd  AnaecUiofa  fiiodtert  vaad 
iMohniltest  begabten,  mit  Stattliöhen  Bäbstlieh,  Kayserlidi  vaad 
LandtsfflrtUiehea  pnblleis  priailegfjt  monierten  Wiennerwekea 
Höchen  Schwl  zuo  hüllT  zu  k  hm  üben,  dieselb   ab  inuritu  zoe 
Vindicirn,  demnach    bey  ernaator  der  Soct€;tet  der  Je»mum 
albie  durch  gemcssno  ernstliche  Inhibition  vnnd  beaekh  dvob 
an  sein,  damit  sie  ftrobin  Ton  all  dergleicbea  oberseltlea 
Tnrechtliöhen  anmassongen  vnnd  aittentatis  ablassen ,  sich  mm 
angeregter  Kay.  refonnation,  resolaltonen  ^nnd  deercrtea  nut 
denen  lectionibus,  disputationibus,  pi  nm  itiunibus  et  Auditorlbui, 
wie  ea  von  Altera  ihm  gebrauch  guwc«t,  gemäss  Teriultes, 
▼ond  TO«  all^n,  so  diser  vralten  Vniuersitet  abbrüchig»  tchid- 
lieh  Tiind  praejndicterliöh  sein  mag,  es  sey  in  «asseiley  adib« 
ee  immar  wolle,  Ja  aller  etngrifis  Tnnd  aigentfaetigUiait  gaattUdi 
enthalten,  An  Welchem  zwar  die  Patres  nit  allein  wass  ihoeo, 
uti  reügiosis,  rhuembUch,  sonder  auch  das  sie  euv  fridt  vuüJ 
aiaigkhait  et  ad  ius  suum  cuique  tribnendum  sonders  geflü»«cQ 
sein  eneigen  werden.    Keben  dem  auch  aigentUcfa  gasdigiit 
tue  gmitot  loa  AOieD»  weil  ihn  andern  loblichen  Vmaeniletoi 
sowol  in  Germania  alss  Crallia  et  Italia  denen  Patribm  Je> 
snitarom  wmtter  nichts  alas   das  sy  ihre   Priuat  Schtteka 
halten  mögen,  Aber    weder  disputatio    nt  f    pr oiu' tionts  mch 
andere  actns  in  ihren  CoUegijs  zue  exetciem  nit  Tertt4ritot) 
das  gleicher  maaeen  solibhes  zoe  atbentim  denen  patribai  allst 
in  praeindicinm  diser  Vniuersitet  Itleglich  nit  khönne  wtA 
solle  verstattet  werden.    £ur  Bdm.  Kay,  ML  Vnnas  voad  die 
gantze  löbliche  Vniuersitet  zue  dero  KayserKchea  BfiltrndicB 
gnaden,  liulÜ',  vatierlichen  aehutz  vnd  haodthabung  auch  lu 
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Eur  Röm.  K&y.  Mi. 

Allervnderthenigiste,  Gehorsambiste. 

Von  Aussen f  N,  Bectoria,  Kay.  SupcrinteDdenteD  Titnd 
Cona.  der  «Ihieigen  Wienneriacheii  Vnineraltet  allenrnderthem* 
gi'ites  vnnd  böcBat  getrangnes  anbtiogen  vnnd  bitten,  die 

Patrei  Sodetatis  Jesu  vnnd  Ihr  Scbnel  daselbat  betrelfond* 

CColT-Btf*  F.  I.) 

Lxxn. 

5.  October,  Frag, 

KvR^i^oIf  T^rachreibt  der  UiiiTmitftt  fbr  ein  Aaldiem 
TOD  1800  fl*  jährijclie  180  fl.  »u»  dem  Snfaeamte  m 

Wien. 

.Wir  Bttdoiff  etc.  Qwaget  Titel)  Bekhennen  f&r  Ynna 
(Tnd)  Tnaere  Erben  Offenndtlicb  mit  diaem  BrieflT,  Alsa  nuia 
anf  Tnnaer  genediga  anainnen  vand  bejgern,  Die  Ersamen  ge- 
lerihen,  vnnaere  Andichtige  vnnd  getreuen  lieben  N.  Bector, 
Snperinteodene  vnnd  Contiatorinm  Tnoaerer  Ynineraitet  in 
Wienn,  ansa  dem  Terkhanff  dea  Stalnhofea,  Atn  Tanaennt  acht- 
huadert  gülden  ruinisch  in  münz,  gogen  fuiiff  vom  Hundert 
Järlioher  vt^rzin^ung,  Jeden  dersrlben  zu  Sechzig  klu  fizer 
gerechntat,  vnnderthcnnigist  dargeliehen  ,  vnnd  Zu  Uannden 
weilland  Tnnsers  Rath  Salzambtmans  Zu  Wien  Johann  Zicgeli^ 
am  Dreyvnndzwainzigiaten  fikptembria  verachines  Neanzigistcn 
Jara,  Innbalt  ainea  von  aicb  gegebenen,  vnnd  durch  aie  die 
Ynineraitet  fuxgebrachten  Ambtaachein,  Alao  Paar  ohne  abgang 
erlegt  vnnd  vbemntvnrMet«  Daaa  wir  aie  demnaoh  mit  aelchem 
Jmn  gebonameu  darlehen»  der  Aintutennl  achthundert  gnlda% 
nit  allain  auf  die  geftU  vnd  eiokhommen  vnnaera  fialtsambts 
alda  Tenriesen,  Sonndern  darbe)  genedigcUch  bewilligt,  Zoe^ 
gesagt  vuad  versprucheu  liabcn,  Thuen  auch  das  hieuiit  wis- 
»enntlich  in  Crafft  dips  hntüs,  nNo  vnnd  dergestaldt,  das  wir 
bomeltem  Kcctor,  Supermtendeateo  vnnd  Ckyoaiatorio  Zu  Wien^i 
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neben  obbemelter  verzinssimg  der  fOnf  vom  Uimderi ,  der 
Vniuenitct  Zo  guetem  vnnd  mehrerm  aufiMmben,  noch  f&aä 
alss  ain  gnadeogeldt  von  bemeltea  Drcrjr  mnd  ZwtiBTigigtit 
fleptomliris  d«t  Neftnngicfeaii  Jm  «nsnmtleii»  vmid  dbo  kin- 
Hlnn  von  der  ganxen  luobtsamma,  so  lang  dieselb  bej  tdm 
stOI^eodt  Torbleibea  wterdt,  von  Jedem  Hoyderl  Jlrlicfceo,- 
Tand  Jedet  Jahr  betoander,  Zehen  golden  nosoag  n  halben 
Jsre  Zeltten  Aqm  gemehea  Sainnibtsgefellen,  ratehen  mad 
bezallen  lassen  sollcu  vund  wulk-n,  Iimhalt  vnnd  TennQeg« 
vnnsers  sonndern  offnen  boucicbs  derwogen  an  gepenwerttigen 
vnnd  khiiniilige  vnnsere  S:i.lzrtinbtleüth  alda  verfL'riti;:tcT  au«i- 
ganngeo,  Gcnedigclich  rund  ohne  gcucrde.  Mit  V'rkhuQdt  dito 
brieffs.  Geben  auf  rnnserm  KbQnigcIichen  Scblofss  Za  Frag 
den  Fünfl^en  Octobris  Anno  etc.  Drey  vnnd  aeflniig,  Vaaeerar 
Eeicha  dee  fiOmtaehen  im  Achseheadea,  det  Haqgrieohaa  Im 
Zweymad  Zwaiasigielea,  vaad  dai  Behaimbiidiea  ua  Hete^ 
aeheaden, 
RnedoUr. 

Ad  anadatam  Blecti 

Imperatoris  proprium« 

Anahetm  tob  Vab, 


!•  1596,  80.  September. 

Aoffordening  dee  Markgrafen  Karl  von  Bnrgao,  daas  fM 
4m  bei  der  bevorelehendea  Belageraaf  Wieae  benflliugls 
f 0000  Mana  la  Faia  nad  8000  PMeo  die  SOada  aad  dfa 
Unifanilit  saMuameo  8000  lluia  Fanvalk  aad  1400  K&km 
ao  logiiaa  aad  sa  varpraviaalM  babeaioUMi;  ftrdieflhir%aB 
iPifda  dm  8ladt  lOfigeB« 

illalf.-ai««lr.  IV,  114 
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Regierungsbefehl,  dass  jede§  memlinim  Umvenitatit  nad 

jeder  Nobilitirte  ein  Pferd  »uarüsten  oder  100  fl.  erlegen  solle. 

1620,  24.  MärK. 
Regierungabefehl:  Die  Universität  solle   20  Pferde  aus- 
rotten oder  für  jedes  Pferd  20  fl.  erlegen  (aaoh  im  J.  1644 
onter  den  Titel  .Boi^ider''  wiederholt). 

CnM40 

LXXIV. 

ISOS,  80.  December« 

Anftng  de«  Ershenogs  Matthias:  da  Seiiie  K^estll 
„gern  «Den  gnetten,  geübten,  er&hmen  Historiciim  bitten, 
der  in  Ihr  Maj.  Landen  gesessen,  dessen  bestendi;^  Dienst 
Ihr  May.  vorgewisst  wahren",  und  da  Dr.   Stef.  Bertoldus, 

Primarius  Juris  ( ivili.H  Professor  sich  danim  gemeldet,  so  solle 
.  der  Eector  und  Consistorium  über  deMen.Qaaliücation  aich 
iOfaeiiL 

(tloiT.'Refittr.  V.  G.) 

LXXV. 

Auizählung  der  der  Universität  gehörigen  Grund- 
stücke 0* 

1610,  80.  Aognat 

Decret  des  Rectors  und  Consistoi  lums :  Da  es  notr  i  isch 
sei,  <\ns8  viele  Weingarten  der  Universität  verlassen  würden, 
ohne  d&ss  man  wisse,  wie  sie  gebaut,  noch  ob  der  Zina 
richtig  bezahlt  werde,  so  eigehe  an  den  Prior  des  CoUeginm 


1)  Diastlbsa  waiea,  wto  di«  OalTwUtil  la  mnm  UrUkU  m  j. 
1835  (Ml.  LXXII.)  •tttlat  asSsutet«,  s«d«rdi  la  ibra»  B«slls  takAoiiasn, 
iis«  mancbe  von  deo  Pril«t«n  OMtsrivicbt  tUtl  dsr  achnMit««  Jabm« 


archiducale  der  Auftrapr,  mit  den  zw(  i  IVoiessoren  Dr.  Seidiier 
«ad  Du  PuecheJT  (üeseiben  zu  bcsichtigtio  und  zu.  beechreil>eau 

Berifliil  der  obgeiuuiDten  Gommiisire  und  Afiftühfang  der 
Üragliehen  Beiitstmgeii: 

a)  Za  Bratteiuiee  %  Wemg .  Im  »vnter  aHem  Perg*,  daroai 

j&hrlich  8  fl. :  schlecht  gebaut|   seit  5  Jahren  der  Zto# 
von  V4  ruckstäudig ; 

b)  ebendoMlbtt  „im  Annaspach '/«  Weing.,  wonm  jä>trlirb 
SiL;  hievon  für  160S  and  1604  zam  letsteiinak  4  iL 
beiahlt ;  daniiif;  da  Herr  I>r.  Picoa,  der  BertMrfnehur» 
gestorben,  ganz  in  Abbao  gekommen;  nicbt  beimgetig;t 
nnd  auch  nichts  bezahlt; 

c)  y2  Joch  vor  dem  Stubenthor,  an  die  .^.Frau  Tscht^r- 
nemblin  oder  von  Uoruberg"*  verlassen,  jährlich  2  fl. ; 
seit  1692  nicbt  mehr  verrechnet; 

d)  ein  Wemg.  Jm  Jenas**,  jlbiltcb  1 1  fl. ;  in  gutem  BsOy 
stobt  In  Abreebnnng  ant  1592; 

e)  2  Joch  „in  der  PrQndt**  su  Grinztng;  Ban  nuttehamssig, 
jährlich  16  fl. ;  ebenfalls  seit  159  2  in  Abrechnung; 

Q  2  Weingarten,  einer  „im  Plictl**,  der  andere  ^Sperll  im 
Windtaall',  su  "Medling;  j&briicb  16  fl.,  in  gutem  Baa, 
in  Abrecbnang  seit  1592; 

g)  2  Böbel  zu  Percbtoldsdorf  ,,im  Limperg**,  baat  Herr 
Dr*  Faber,  2  fl. ;  Bau  gut;  Zins  richtig; 

h)  1  Weing;.  „im  Zuckemantel " ;  in  eiueu  Acker  umgebaut 
und  üiuem  Bäcker  verlassen; 

i)  1  Weing.y  „der  Fuetercr"*,  ganz  in  Abbau;  Zins  k  2  fl. 
seit  1604  nnd  1605  rückstandig; 

k)  1  Weing.  .in  der  mittem  SOss'',  jährlich  4  fl.,  4  Schilt, 

S  Den.;  gut  gebaut,  aber  der  Zins  pro  1608,  1609» 

1 C  1  0  rückständig ; 
1)  1    Weing.    „in    der   Winterhagenau**  ,    jährlich   4  fl., 

4  Schill. ;  schlecht  gebaut,  rückständig,  wie  oben ; 
m)  2  Röbel  ^im  Henogbeig**  nnd  8  «im  Pronnen 

beide  $d,  Kackstiode  k  9  fl.  von  6  Jabien,  und  von 

früher  6  fl.;  zusammen  2S  fl. ; 
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n)  8  Weing.  «um  Proimeii  weg  bei  dem  Greiz",  jeder 

Röhcl ;  wird  gebaut  um  den  vierten  Eimer ;  ersterer 
gut,  letzterer  schlecht  und  ganz  verlassen,  weil  der 
Mann  in  den  Krieg  zog.  Dazu  2  Tagwerk  Wiesen, 
wovon  Jährlich  15  kr. 

o)  2  fU>heI  ^im   Ilerzogberg"  ;  jAhclick  4  fl»;  b«i  gvteai 
Bao;  richtige  Zahlung; 

p)  1  Weingarten  .im  Uureit",  jlhriioib  6  (l. ;  wie  oben; 

q)  8  Tagweik  IVieBen,  jihrlich  7  fL^  A  ScfaäU»;  auitiiadig: 
15  iL 

(Paiv.>Biffli1r.  L  &  <^ 

161S,  13.  April.  B. 
Die  Universität  verkauft  das  ihr  eigcnthfimliche  Haus  in 
der  Schulerstrasst-,  gegenüber  dem  Neubörger  -  Hofe ,  domus 
Principis  genannt  (welches  am  2  7.  Sept.  1584  an  Matthiaa 
Singer  leibgedingsweise  gegen  jährliche  10  fl.  und  Bau -Ein- 
haltung QberUaaen  worden  war),  dem  kais.  Kegierungs-Secretlr 
Ifieh.  Weitgemuidt  nad  leiner  Firma  mit  allen  Gereehtigkeitea 
nm  600  Gulden  rheiUi^  1  II.  sn  60  kr«,  100  !!•  bsr  m  be- 
Mhlea,  400  fl*  aatsweite  gegen  4  proe.  liegen  su  lasieB. 
Hierober  wird  die  UniTernftAt  den  Kftufera  anoh  den  InnBea* 
ftlretlicliett  Conaent  Knetellen  und  erfailt  von  ahnen  überdieas 
jährlich  1 2  Pfcun.  Dienst. 

(Oalv.-JlatM'*  1 1^  t.) 


LXXVL 

MiäshüUigkeiten  zwischen  der  Universität  und  dea 

Jesuiten. 

192ff  86.  NoTember.  L 

Sehreiben  dee  P.  Wilh.  Lamormain  an  die  Ton  der  Unifereitit 

»ur  Ausführung  des  Unions-Decretes  deputirten  Doctoren. 
,,Cum  literis  beneuolentia   plenis   acrepi  D.  D.  V.  V.  ar- 
ticulos,  qui    cum  multuni  discrepent  ab   ijs,   de  quibus 
nnper  nobis  coram  dominis  Commissarijs  conuenisse  arbitrabar, 
^  aubacribere  non  poMom**    Namentlich  kAone  er  in  die 
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äbennalige  AoMiiilMUig  dei  YoUzuges  nidii  wüligeii.  Br  «- 
■hisIm  daher  Ar  heaU  1  Uhr  Nachmittag  Ulli  CHM  IWVKffiAc 

Conf«renz,  worin  namentlich  der  Zeitf  unct  der  Artiviran?  l*- 
ettiuiut  würdoi  „ui  ego  norim,  quid  de  studiorum  mitio  sU- 
tuere  «c  per  hodieraum  Cunorem  ad  Sac  Gaet.  MiyfirtitiM 
mkne  poaaim  ae  dabaam»** 

cmir.- JMh.  u«.  mn.  m 

2.  IgSS,  9.  Mai. 

Schreiben  des  P.  WUh.  Lamormaia  an  dea  Supmateodentai 

der  UnivereitW. 

«Quamnia  dominua  M«  Landenberger  reipsa  AcadcnM 

noatrae  Vioereetor  ncm  sit  et  mnlto  nuniMy  quam  Beicni» 

diaaiama  douimis  Abbaa  8«  Oracu  tit  Reelor:  qniataaMaM 

Mia  aohuB  unius,  sed  mvltormn  et  allonim  Tolnntate  TfeeKO- 

torem  sc  nominal  et  scribit,  ooquc  noraine  graues  et  law  rota- 

mittit  et  plure«  commissurus  uidt-tur  errores ;  debni  ad  prii»- 

cauenda,  qaantam  in  me  est,  ineonuenientia  MagnilicaiB  Vmrtio 

Donninationem  rogare,  vt  malia  tempettine  oeennat  pnraklMt^ 

noatrae  Vnineraitati«  Quae  entn/nin  obnietar,  eoauahtel  ib- 

aarda,  ÜU  non  eiaa  nniiity  aed  eoram  omniani,  q«enim«al«i> 

täte  hoc  aomen  praefort,  oenaebiuitar  et  ertsiit.'' 

(UBfT..Ar«k.  Lai.  um.  m 

3.  1628,  6.  Mai. 

Von  aassea:    Der  Khay.  Yuiaeriitet  aUiie  Zscaa* 
«tollen : 

Von  der   Bom.  Khaj,  May.  Ymiaaera  AUeignadigula 

Herrn  Ztt  incorporiemog  det  eollegij  Societa^  Jen  ia 
lübl.  Vniueisitut  alhie  verordneten  hcrni  C  lumissaricn,  Woll- 
ementer  Vniuersitet  beyligenndte  des  herra  patris  Rectoris 
gedachten  CjUegij  bcschwärung  vnnd  anmeflen  wegm  eioei 
▼enpörtea  Anditorg  Zaesuatellea«  Mit  der  Terrern  aadttttongi 
daaa  aieh  wolbemelte  herni  Gommiiaarten  an  der  ganniea  Tii* 
nenntet  kheinea  weega  verMhen  wöUan,  daaa  87  der  Khiff* 
Resolution,  auch  zu  fortstellnng  derselben  aa%erichtea  tnai- 
action  Yclit<»re8  Zuwiiler  hMnn(l!(  n  oJt  1  fiirneroben  ,  Sonndero 
villmebr  derselbuu  sich  gehors.  accomodirn  werden,  darwe 
Öte  auch  dienelbe,  vnnd  Innaonnderbett ,  das  beröitet  Audi* 
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toniini  «Isbalt  w^ßwt  ««rde,  beweglich  ermiihiiet  bahcn»  (U 

tber  die  Mcfaea  «mderst  beschiiffeii,  faieiilb«r  Irw  Tnntr- 

nambleit  Bericht  enrerUen  wOUen«  Vniid  bleiben  Ibiineii  bH 

allem  gueten  beigetbann. 

Aeliain  wienn  den  €.  May.   Anno  16SB. 

CUflIv.«  Archiv.  LU.  89.  a.  Sl.) 

1623,  20.  Mai. 
Ermahnung  der  Kegierung  an  die  Universität,  gegen  die- 
jenigen, w<  khu  die  Kxcesse  gegen  die  Patres  S,  J.  sieh  er- 
laubt, vorzugehen,  und  nicht  etwa,  wie  es  den  Anschein 
nehmen  wolle,  einschlafen  zu  lassen,  indem  »dergleich  Excest 
allsa  res  pessimi  Eaempli  alao  ersiien  an  Issaen  Begierong 
nit  gemaindi.*^ 

COaiT.*asflstr.     i,  l.> 

ae.  Mei. 

Erlase  des  Kaisers  an  die  Umversitik. 
Es  gereiche  ihm  sn  höchst  nngnüdigem  Missfiinen,  dass 
rie  der  frühera  Besolntion  entgegen  und  ngleicbssinb  Vns  snr 

Verfchimpflung'*  sich  nnterstanden ,  einen  neuen  Rector  zu 
wählen  und  den  frühem  zur  liesiguntion  zu  nöthigen.  Der- 
selbe sei  daher  zu  entlassen  ,  alle  seine  Acta  als  nuii  und 
cassirt  anzusehen,  und  das  Rectoramt  einstweilen  vom  k.  Batho 
und  Leibarzte  Dr.  Recbperger  zu  versehen.  Sie  sollen  sich 
ancb  nicht  einfallen  lassent  die  Patres  an  dem  von  ihnen  vor* 
genommenen  Bau  an  tnrbiren,  widrigenfalls  „Wir  sonaten 
damit  ernstlidi  fbmgehen  nit  unterlassen  werden, 
Ferdinandt. 
Job*  B.  Verda  de  Verdenbeiig. 

Ad  mand.  8.  C.  M.  propr. 
Grapler. 

162  3,  9.  September. 

Schreiben  des  P.  Wilh.  Lamozmain  an  den  Kector,  k. 
Bath  and  Leibarat  Dr.  Rechberger: 

Magn*  et  EneeUentissinie  domine  Beotor  dno.  obserami- 
dissime. 

Pas  Christi. 

Bogo  ut  Sit  memor  dqofam  trtaeolom  nnper  a  me  pro» 


pMitora»  de  biUiotbeeis  et  Bti|ieiHKaiie.   Et  qnw  ^mwm 

schoH«  Colloppuiii  ArchiducalL'  suiims  accoinmodatiiri  pro  nustro- 
rum   habitatioue  in    futuram   hyemem  :   ot    forsan  ronim-^im 
ipsismet  dominis  Docloribiu  CoDsisiomlibus  non  erit^  ut  irjea« 
Consistorij  sit  intm  noBtnoi  cUrafanun,  diapicist,  nbi  poMÖt 
aocommodari  pro  hac  hyeme*  Kam  primo  Teie  deo  beoe  pro* 
pitio  ittxts  quod  coniieatnm  eet,,  stabile  conaiitoriwn  ooastraetar 
ei  «ptebitor.  Ftoterem  «eluo  meliori  iudicio,  hj-pocaiuttim,  quod 
noeant,  facultatis  tmitisiper  in  eam  rem  pos««»  seruirc,  m  arco- 
modetur,  pro  GaoceUaria  autem  loca  uicina  e  regiooe  Co1!eg§. 
Caetera  enim  destnientnr  hac  hyeme,  et  prodooetor  platca. 

Hit  me  demisae  cotnmeDdo  in  perpetnam  benenoluiliMi 
et  amoreoi. 

Seruus  in  Christo. 
Gulieliuas  Laniormaini. 
CDDlv..Areh.  L.  39.  ai  a.  ^) 


Lxxvn, 

Hi33,  4.  October,  Linz. 

Hanns  Ludwig  Herr  von  Kbnfttain,  Freiherr  lo  GreiOea- 
atein,  kaiserlicher  Maj.  Geheimer  Rath,  K&mmerer  and  Lia- 
deshauptmann  in  Oesterreich  o.  d.        befiehlt  nllen  Piiliiei 

und  andern  Geistliehen  in  Oberösterrcich  ,  die  der  Univorsiut 
eine  Cuntribution  zu  bezahlen  schuldig  sind,  dieselbe  in  Folge 
kaiscrlichun  Auftrags  bei  Strafe  doppelter  Zahlung  regelinäM^ 
nnd  die  Rückstiinde  binnen  14  Tagen  an  berichtigea;  ijukn 
for  die  PriÜaten  UnterOsterreicha  schon  am  18«  Ja«  «■ 
Ihnliches  Mandat  ergangen  sei» 

CGulT.  •  krch.  Lad.  mil.  15 ) 

1653,  10.  September,  Regenaburg. 

Kaiserliches  Eiiitt.  Da  die  Prälaten  (los  Erzherzogthum.« 
Oesterreich  unter  und  ob  der  Knns  seit  längerer  ait 
ihren  sehaldigsn  Contribntaonen  Akr  die  Universititt  aehr  linnig 
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gewvsen  Mtiii,  bo  sollra  dSwlben  für  «irkliclien  AMfthniiig 

ilmr  BeM^  «nuitUcb  angehalten  werden. 

CArtbir  d«ff  lu  k.  Stad.  BAiBOBiBiM.) 

LXXVIIL 
1684,  28.  Febrnar»  Wien. 

Vnn  aussen  :  cito. 

Kaiserlicher  Btiilhl  an  den  Rector  Dr.  Georg  Siess  und 
den  Saperintcndenten  CbristtHu  äcliafiler,  sie  sollen  als  kais. 
d^pulirte  Comniissäre  dahin  'wirken,  dass  Einige  aus  der  Uni- 
Tenitit,  welohe  anaebnliche  Pfixogativen  mit  U&aaerkanf, 
Weinffhaikk  u*  a.  w*  gaueMeo«  zaaamnien  «ae  Astiidpatiott 
von  ivenigatena  20000  fl,  eriegeo*  Dieadbe  aolle  nnibblbar 
Mf  der  nftcbaten  dieaajihrigen  Venrillignng  der  n.  &  Land^ 
■ohaft,  oder  «oa  den  Tom  haiieniaclieB  FOrstentbrnne  nnd 
Leiten  Piombino  niehstens  tn  einlebenden  800000  il.  wieder 
erstattet  werden.  Anlas«;  Du;  Reise  des  Kaisers  nach  Böhmen 
und  iim  güD^Ucbe  Aufliegenbeit  aller  Mitt«;!  und  Gefälle. 

(Uoir.  •  Htii^islr.  V.  A.  (k) 

LXXK. 

1  (t  vi  J  . 

Von  aussen :  InfunnatioQ,  wie  der  uniucrsitct  Eiiikomben 
gestieffl  und  wie  sie  ötTtt  rs  verändert  worden,  wie  sie  anjetso 
beBcbaffen,  wie  denen  Professoribus  in  Jnre  et  Medicina  gewiss 
nnd  genugsambe  Salarja  constituirt,  auch  in  übrigen  die  gantaa 
UniuerMtet  auff  20000  fl«  Jihrlicha  einkomben  geatieflt  and 
Dotiert  wcrdw  möchte,  wan  man  änderst  die  Unioerntel  in 
essentia»  flore  et  lama  erhalten  sehen  will« 

Hagnifice  Domine  Bector,  Venerahile  Cottastorinn. 

• . . «  Als  Hersog  Rndolph  der  Vierdte  dtesses  Nahmens 
Anno  1866  diesse  Uninersitet  Amdiret,  nnd  ftr  diessetbe  den 
gMitzen  Platx  Ton  der  Bnrgg  an  biss  snm  Sohotten  Tohr  ra- 

geai^rntt,  und  ohne  Veraerr  Dotation  dnrcb  seinen  zeittlichen 
UtnU'ttt  uoeh  selbes  Jahr  verlassen ,   bat  gleich   das  andere 
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Jahr  Anno  1$66  Min  nielMler  Herr  Br«ed«r  Alto  Im  HL 
alfs  eecundus  fandator  ander»  nichts  ilarzu«^  ^twic^ltmet ,  Alst 
das  er  sich  d<T  Pfnrr  Laa  Bt-y  Pabst  Url»ano  bf'fzt^iyfn  qvä 
•ein  Jus  ratronaias  in  BfCCtorum  Uuiucrsitatis  trwa^tenret, 
damit  dertelbea  halbe  proTeatoa  dem  OoUegio  Acadeanco  m- 
oorporiert  wOrden  Wellche  incorporalion  auch  JoluuHMe  Bieefcrf 
IQ  Pastan  als  ordinanna  eonfinsiret  «od  guttgehmieoeii  Bat- 
<4en  aber  1884  obbemelten  districtora  Acad^miemii  wiedap- 
mnh  zu  aivh  gezogen  und  ansUtt  desselben  denen  Professiv 
ribus  za  eiuer  wobuung  und  ConsistoriaktubfA  der  Xempei. 
Harm  gewöstes  Haas  ei^aufft  und  dai^gegebao. 

Bejr  weichem   acfaleehtea   Einkombcn  die  Uaiaeniftil 
gantaer  88  Jahr  ^erbfieben»  bii  nemUich  Adbo  140»  Mtraog 
Wilhelmb  primua  prooeateiim  Fandator  am  der  Ifaatb  Thbi 
800  Ii.  Jährliches  einkomben  für  aller   Facultoten  T^yf^mtan 
gewicUmet  hat,  zu  welchem  dann  die  Uniuerj*itet  kurtz  bemÄch 
130   fl.    Jährliche    nnnssung  umb   ihr   el^nn  gtldt  erkaoiffi. 
Dann  obaohon  Heraog  Albrecht,  eo  baldtHieraaff  jBUiaiL  Knjaer 
diaa  nahmeaa  der  änderte  genennet  worden,  mit  GonMai  dei 
Pabtt  Eogeng  nnd  dea  Ordioarij  sa  Paraan  die  Pfkrr  8.  Va- 
lentin zu  Russpacb  mit  all-  ihrem  einkuraben,   au*9er  200  i. 
zu  des  Vicftrij  Sustentation,  Anno    1437   njehrer  Utsapt^r  Uni» 
uersitet  einverleibet,  ist  doch  selbige   Ffiirr   ebenso  wohl  all 
die  an   Laa   der  UoiaerBiCet   baldt  wiedemmbea  enttofea 
worden,  nnd  Hierdurch  da«  Jährliche  Einkomben  der  tSO  fl. 
bey  der  Manth  Tbba  allein  verblieben,  bis  Anno  1888  die 
Uniuersitet  Kaysaer  Ferdinando  I.  anaa  M.  Andreae  Str«deb, 
gewähsten  Pfarrers  zu  alten  Lieclitenwehrt  ge^tiefften  Bcneficio 
17G0  6.  gegen  ö  per  Cento   Interesse   auf  die   Maulh  Zum 
fiothen  Thnm  geliehen  und  Ilierdorch  daa  £inkonben  mit 
88  fl.  ana  dem  Vice  Domb  Ambt  Termebret;  ftber  dienci 
aeindt  Anno  1685  nach  TUrekiseher  belügerung  der  Stadl 
Wienn  etliche  der  Ruinnien  Probetej  an  6.  Virich  io  der 
Neustadt    dem    aerario    incorporiert ,   so   dem   Herrn  Bi.«rbof 
alldort  erstlich  gofi^u    u>u   Ii.  Jährlichen    bestandt,  Herna^li 
aber  nur  umb  200  11.  verlassen  worden,  und  weiUen  er  toklMa 
beatandt  atnaa  der  Uniueraitat  an  beeahlen  aich  gewtignt, 
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Ha&  X^iaw  Ferdinandiu  L  gedaehte  8.  Ulrichsgatter  den 
biMtliiimb  zur  NttOtUrti  TOtUoh  cuegeaignet,  und  gegaii  ablre^ 
tnng  denelben  der  Uninontet  dai  einklioinbeo  bejdarHanlii 

Ybbs  Anno  1551  auf  gantzer  8000  fl.  verschrieben.  In  ahmU 
aeindt  auch  die  übrigen  einkomben  des  Frauen  Closters  S. 
Nicolui  vor  dem  Stuben  Tohr  durch  die  Uniuersltt^t  denen 
von  Wienn  verkauÜet,  und  der  kauflschilling  40UÜ  fl.  Ihr 
Kay.  May.  Ferdinando  I.  gegen  6  per  Cento  Interesse  und 
noch  5  per  Cento  darzugescblageneo  gnadeugelder  Anno  1563 
ftof  dM  Salti  Ambl  allhier  geliehen  worden ;  wie  auch  andere 
1000  II*  g^n  gleicbmlflaigw  stns  und  gnadeogeldt  aoff  die 
lianth  ffeein  Tenehrieboou  Denn  abermabl  1000  IL  Anno  1567 
MastmiHannt  II.  und  endtlicben  Anno  1598  auob  den  w- 
banfften  Staanbol^  weleben  Peftms  Liebhard  Oanonieos  alibier 
SU  einem  Beneficio  gewiedtmet,  Kaytaem  Rndolpbo  1800  fl. 
peppn  o})gedacbter  {»naden  Verzünssung  dargeliehen.  Von 
wtklii'in  Capitalien  das  Ins  zu  endt  nächst  verwicluncn  1634 
Jahrs  austendige  Interesse  sich  auf  55000  fl.  belau&^u  thuet. 

Uüber  Hievor  bey  denen  Landtsfürstllchen  Aembtem 
bafftende  giltst  die  Uniuersitet  nut  Fäbstlichem  Conteai 
dementia  -dee  YUU  die  naeh  aerstObrong  dea  Priorata  com 
BeyL  geiat  ausser  dem  Kftrntner  Tolv  noch  ttbrig  liegende 
gfiftter  an  sieb  bekomben,  und  dieeselbe  noeb  Anno  1588  den 
Biainmb  Wienn  gegen  50  fl.  Jibrlteber  Pension  fllr  den  pro- 
fessorem  Scripturae  biennmb  gelassen«  an  mebrer  ond  beo- 
lerer  Unterhaltung  dtrer  Professom  hat  Raysser  Fer<h'nandu»  I. 
Ilochaeeligster  gedächtnus  nicht  allein  Anno  15  34  autV  all  und 
Jede  FrÄlathen  in  Oesterreich,  Steyer,  Kiirndten  und  Crain 
ein  Jahrlklie  Contribution  gescbbgen ,  welche  doch  in  allem 
nicht  mehr  dann  500  fl.  ausgetragen.  Nachdem  sich  ibrr  die 
Fralatben  in  Steyr,  Kimdten  und  Qrain  diesses  Uilffgeldea 
Qoittiiet,  ist  solches  eiakonben  goringart  nnd  b«^  dnen 
Oesttrreichisehen  Prilatben  allein  Terblieben,  welche  ans  beedea 
Ercahertaogtbbnbern  awar  niehl  mehr  dann  in  die  800  fl« 
Jihrlieh  an  Contribairen  sohnldig  wlhren«  deren  doch  e|is<dia 
von  60  Jahren  bero  nieht  besahlt  haben  t  sondern  auch  Anno 
1561    etliche  beneficia  der   Uniuersitet  aerario  iocorporiren 


Iftfif^en,  welche  «war  vor  dieteem  etwan  mehren,  anjete»  äber 
wegen  abüdung  der  darzu  pchöripon  weingarthen,  und  wiihfc!» 
davon  der  gestiffte  gottesdienst  Jährlich  117  fl.  iaderaosga&b 
erfordert,  aaft  meiste  400  fl.  ertragen. 

Wtiiii  nun  dat  durch  Henog  l^lhelmb  anftagi  gettiefte 
nndt  fblgendts  Ton  der  Umnenitet  erktanHte  JMSdm  ein- 
lcoliBit>en  caflflmbeti  gelogen  wirdt,  80  iMftndct  ridi,  die  dv^ 


selben  JäbrlliU  aus  der 

Maath  Yliba  gebührt   2000  fl. 

Seltsambt   680  , 

Benefiden   400  « 

Prftlafhen  BSIir   900  • 

Ksnäi  Stein   100  , 

Vice  Domb  Ambt   9S  , 

Bist  um  b  Wienn   50  . 

Welche  Posten  alle  ziuammen  bringen  in  einer 

Samma     •    •   *618  ^ 


Weiblen  aber  von  denen  Frofeseoribna  (eo  per  neiom 
Beverend.  Patram  See»  krafit  Kay*  Beaolntion  ihre  JifcHiche 
besoldnng  der  100  (1.  ad  Diee  Titae  an  genimen  haben)  noch 

6  in  leben  vorhanden;  Also  bleibt  «n  imteilialtiing  der  binher 
in  Theoiügia  zwaycr,  in  Jure  Vier  und  in  Mcdicina  dreyw 
nnd  also  neun  Fro&ssornf  item  zu  erhaltung  becder  üniner- 
ittetiflehen  Hioaser,  dea  Kay.  Herrn  Soperintendentis ,  KoUrij 
nnd  qnaeataris  Aeademiae,  Advoeatit  SoUcHatoria  vnd  Pedelfi 
nnd  andern  nothwftndigen  Bxpensen  mehreia  nidtt»  öiaa 
8000  fl.  tkbrig,  mit  welchem  geldt,  dessen  man  doch  das 
wönigsk*  kan  einbringen,  in  AVällischlandt  nicht  wohl  eio  €tB- 
figor  Professor  würde  bestelJt ,  und  ein  Jahr  nnUrh  ilten 
werden.  Anas  welchem  allem  dann  erscheint,  dass  die  erlie> 
gong  diesser  alten  Uninersitet  nicht  allein  Ton  denen  osbe- 
Boldten  FrofesBom  nndt  hinterhaltenen  sinssen,  sondern  aaA 
▼on  gar  an  geringer  gaab  nnd  wiedemnng  heikommet»  Wiaa 
dan  aber  Manniglich  bewust  und  offenbahr,  das  Ihr  Kay.  May. 
allergnädipstc  sonderbahrc  Afifection  und  zuenaigung  tragen  la 
beforderung  des  Jeaigen ,  was  zu  erbalt-  und  fortpflantzurig 
der  ellgftTFi^lnAn  Stadien  nuta-  und  erapnsslich  istt  weilea 
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diemelbe   dero  hocherleuchten  Verstandt   nach  wohl  wissen, 
dass  vermittels  der  General-Studien    dergleichen  Perschonen 
gepflantzt  und  erzogen  werden ,   deren  sich  Ihro  Kay.  May. 
und  dero  Hochlöblichstes  Ertzhauss  in  Verwalt-  und  Regierung 
ihrer  so  viehlfältig-  und  ansehentlichen  Erbkönigreich,  Fürsten- 
thumb-  und  landen  mit  nutz  bedienen  können.    Nun  ist  za 
erlangung  vorberührten  lobwOrdig-  und  gemeinnutzigen  Intents 
wass  dass  meiste  und  fQrnehmbste  daran  gelegen ,   und  Hlrs 
erste  an  der  zahl  genuegsamb  wohl  ({unlificirte  Doctores  darzue 
verordinet,  und  dan  If&r's  änderte  mit  solcher  belohnung  bestelt 
werden,  mit  welcher  sie  ohne  verrure  occupation  und  sorg  sich 
ehrlich  unterhalten  und  ernähren  können,  dergleichen  Persohnen 
zu  erlangen  haben   unterschiedtliche  Fürsten   in-  und  ausser- 
halb Reichs,  ja  wohl  geringere  Standtspersohnen   und  gar  ge- 
meine St&dt,  alss  Köln,  Nirrenberg,  Strnssburg  (die  dem  Hoch- 
löbl.  Ilauss  Oesterreich  in  der  potenz,  landen ,  einkomben  im 
geringsten  nicht  verglichen  werden  können)  sich  nicht  dauren 
lassen,  dergleichen  berühmbten  Profcssoribus  auf  ein  und  mehr 
Tausendt    gülden    die   Jährlichen    Stipendia    zu  Extendiren, 
welches  deroselben  untertahnen  und  nachfolgendt  ihnen  selbst 
zu  mercklichem  nutzen  und  aufnehmen  gerathen,  Indeme  solchen 
berühmbten  professoribus  aus    wcith   entlegenen   landen  viehl 
nnd  ansehentliche  Auditores  nachgereist,    Und  selbiger  enden 
ihr  geldt  zu   vorbemeltem   aufnehmen   des  gemeinen  Dützens 
spendiert  und  aussgelegt  haben.  Ob  nun  zwar  dass  Hochlöbl. 
Ertzhauss  ausser  der  Burpundischen   Lini   neben   dero  Erb- 
königreich mit   viehlen  jvortrefiflichen   vor-   und   inner  öster- 
reichischen Landen  gesegnet,  So  seindt  doch  in  Jetztgedachten 
Erblanden  allein  zwey  Uniuersiteten ,  alss  hier  und  zu  Frey- 
burg, unter  welchen  doch  die  Wienerische  in  gantz  Teutsch- 
land t  die    ältiste   mit    denen    allergeringst   und  schlechtisten 
Salarien  der  Pi  ofessorn  v.  rsehen  ist,  dardurch  dann  Jederzeit 
nuthwändig  erfolgt,  dass  die  Professorcs  zu  Unterhaltung  ihrer 
selbst  eigenen  person  sich  auf  die   praxim   begeben,   und  das 
munus  docendi  in  winndt  schlagen  müssen.   Zu  erlialtung  und 
fortpflantzung  diesses  so  eusserst  verlassenen  und  doch  hörhst 
nothw&ndigsten    General-Studij   haben   noch  vor    lang  Iniiuit 
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verfasstcn  Reformations  Concept  beede  mittere  Faculteten  «a3 
ihr  K&y»  May.  noch   Anno    16  2U    ergangenes  aüerguadig^u:« 
Deoret  erstlich  ein  gewuse  anzabi  der  Frofessom  f&i^gesdjJjfb* 
gen,  und  Ar  Jedw«d«re  wönigst  ftnff  sn  beticUen  enditet; 
dtMtt  in  Jura  der  Ente  jus  Gaaonieiia»  der  «ödere  Codie— , 
der  dritte  Digeite,  der  Vierdte  FeudaUa,  GriBiiiaii«  et  Fir^ 
oessum,  der  fOnfile  aber  InstitntioDei  und  abo  inner  5  Jahren 
trtiitn  Jus  Canonicum  et  Civilo  ahsolvircn  kuiiten.     Fro  Jure 
Publico  toll  auch  ein  proiessor  seiof  waa  es  nicht  ad  FeadjUia, 
Cnnunalia  und  proeeMum  gesogen  werden  kan.    In  Medician 
dotegleicliea  den  enten  ad  pnzim,  den  indem  ad  Thuiiineii 
den  dritten  ad  Botanica  et  medioamentomm  Faeaitatei  ede» 
eendas,  den  Vierdten  pro  anatomia  et  Cbyrurgia,  den  HaAen 
und  letzten  pro  Institutionibus  zu  verordnen  für  gutt  gehalten, 
mit  welcher  anzahl  dann  für  di^smahl  und  bey  solchen  reit^ 
in  Teutschlandt  die  Uniuersitet  jeu  genügen  könte,  und  würde 
▼eraoigt  aetn.       Fün  änderte  anoh  legitimum  Dooeadi  et 
promoyendi  modum  «amht  allen  und  Jeden  ImmmitstaD »  lo 
an  diaaem  werekh  Tor  dieuein  verlieben,  oder  nodi  de  nevo 
in  Terieiben  wibren,  ordentlieb  ausgezdcbnet ,  weldiet  denen 
Kay.  herrn  Commissarijs  zu  verrerer  berathschlacung  uriBserer 
ohne   massgäbigen  meinung   nach  .soll   eiugehandtgct  werden. 
Die  quotam  aber  Sahurij   betreffendt   hat  swar  noch  Anno 
16S8  die  Uninenitet  wegen  der  obbemeldten  65000  iL  ane- 
itandt  eine  neue  landfifklrftliclie  obligatiott  eambt  ven^iei- 
bung  des  g^wflbnlicfaen  Interesse  bis  an  abttattong  dnsdbea 
ibr  einsnbftndigea,  denn  ancb  die  gewiedtmet-  und  eriEtnAs 
gilten  ausH  der  Mauth  YliKs  vuii   dem   hiessiiren    Saltz  Ambt 
alle  Jahr  richtig  auzuschaüen,  und  endtlich  noch   von  Jedem 
versilba^n  Saltzküffel  einen  Pfenning  alss  ein  auctuariaro  and 
neue  gnadens  Fondation  von  Ihr  Ksgr.  May*  aller  untertbAaigft 
gebetten,  dardorob  dann  der  Uninersitet  Jibriiehes  einkosdNa 
stcb  aof  die  10000  fl.  wirdt  erstraekbt  beben.  Naebdeaieaber 
dies  der  UnioeTtitot  begehren  der  HocblÖbl  Kmj,  Hoff  CamsMir 
uiiib  bericht  und  gutachkn  zuekomben,  hat  selbige  noch  Anuö 
16  33  durch  ein  aussführliche  Kelation  Ihr  Kay.  Ml.  berichtet, 
dasi  zu  Kenovation  und  völliger  erbibnng  disMr  ünioinii«! 
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«in  aoltih«  euikombfltt  tMiI  ni  sdilttchti  tondeni  TieU  em 
grÖNere  ipeM  Jikrlibb  vonnötlieii  wihre,  dietwiiiBadi  nh 
ihren  snttaciiteo  dahin  gangen,  Ihr  Key«  lief,  wolten  die 
iHea  ao  wohl  gestifft«,  ab  eilcavAen  pronentas  grOndtUohen 
erkunden  lassen,  daant  man  altsdami  dem  werek  fbndamen* 
talitor  puccuriren  und  fortbelfl'en  könte;  zu  welcheui  ende  dünn 
niflit  nur  ein  Pfenning  von  Jedem  küfful  Saltz,  sondern  wohl 
ein  ^antzer  kreutzer  oder  niiin  i  rs  vonnöthen  sein  wirdt.  Aul 
welches  dan  Ihr  Kay.  May.  Ihnen  aliurgnädigst  belieben  lassen, 
von  dero  Keicbs  Hoff  Camraer  nnd  N.  Oe»  fiegiwung  an- 
•ehentlicbe  berrn  Gommistiariot  an  benennen,  welche  die  Uni» 
neraitet  ail  ihren  oottorfften  vener  TemehmbeD»  dietaelbe 
ffeUnieh  erwegen»  nnd  alndann  Ihro  Kay«  Ilaj.  wa  deieendt- 
lichen  Aeeolntion  aolten  ftrtragen« 

Wann  et  dann  an  dene,  data  der  Uninenttet  die  qnotn 
Saiaqj,  lo  Jedtwederem  Profeiaori  Jährlieh  gebfkhren  aolte, 
biM  Dato  nicht  erAflhet  worden,  aondem  aolche  notlnifil  an 
benehmen  unss  aufgetragen.  Als«  sehen  wir  nicht,  wie  für 
Jedem  troiefsore  weniger  als  1000  fl.  Jährlich  könte  begehrt 
Werden,  und  weihleu  dersist-ihen  in  bcyden  initteren  Faculteten 
funff  statuiret  worden,  darzue  denn  auch  die  zwey  Theologi, 
ao  neben  denen  herm  F.  F.  Soc.  profitiren,  gantz  billich 
müssten  geaogen  werden,  alfis  wirdt  diegantse  Summa  12000  fl. 
Jährliche  penaSon  bringen,  doch  dasa  einer  mehrerea  dann  dar 
andere  Jnxta  proporCionem  laboria  et  meritomni,  nach  be» 
aehoftenheith  eines  und  des  andern  an  Tag  gebender  Doclrin, 
nnd  nicht  pro  qnalitate  Materiae  ein  Bestiadigea  Deputat 
seiner  Jahrs  besoldnng  habe,  sintemahlen  wissentlich»  dass  oAI 
maonicher,  so  inferiorem  uateriam  profitiert,  mit  seinem  Fleiss 
und  wohl  qualifieirter  gcsehicklikeit  mehrera  nutzLii  und  dan- 
ni  nheru  einen  grohsern  zulauü'  der  Auditoru  vcrursaeht,  alss 
der  so  Digniorem  materium  Juris  vel  Medicioae  non  adeo 
feliciter  atque  diligenter  mit  Tcrdruss  der  studierenden  Jugendt 
tractiren  tbut. 

£a  hat  auch  beyaebens  vor  wohl  gedachte  Cammer  Ihr 
Kay.  May.  in  obangeaogenen  gntachten  untertfübugst  erinnertf 
dass  auf  solchen  Fall  nicht  Jonge  Doctorea,  so  aller  erst 
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grailuTu   etnpliiti^'i  11,   oder   sonsten  mit   der   praxi  sich  inipU« 
circ'u,  sondern  wühl  qualiÜcirU   alt  und    vorhero   in  fbro  tr- 
Ifthrne  leiith,  weiche  schon  Ingenii  mu  opera  und  bücher  hättea 
iMien  in  Track  aoMgelien  und  «Ueia  der  Cetibedree  abmthcs« 
•n  solohen  Profeisoni  lolton  anSgenommm  ote  «ttdemMi 
her  erfordert  werden,  welefaes  wir  unters  thefle,  ds  ee  rstww 
teinporis  modemi  et  in  deibctn  taliatn  Subjectomm  aaderft 
ht'üchohen  kau,  par  für  piitt  und  rathüamb  halten.  EntirogeD 
'  aber  können  wir  iVxss   unberichtet   nicht   l;is<»«>n,   das«  iot^r«« 
das  pnnoipal  negotium  nicht  kann  noch  solle  Difouiwenkot 
weilen  in  w<hiig  Jahren  auf  and  kundtbabr  gemaehteo  Bdbr> 
flttlion  dergleiehen  Snbjeota  sieb  werden  an  Tag  geben,  oder 
nnt«rdes9en  8pe  praemiornm  viebl  Jvnge  leatb  aicli  also  qo^ 
luu  Jt  i  t  luachon,  das  sie  aucli  mit  viehlon  alten  ru  Concertireo 
m^CHsioo  suchen  werden.     Vor  w»ihl   gedachte   Hoehlöbl.  Hoff^ 
Cammer  will  auch  von   der  Uniuer^itet  vor  as&ignation  und 
eiaantwortoDg  diesser  Haab  and  Stiefttnng  Gerttfidert  soa, 
weihten  die  oflieia  aeademica  sehr  nad  oft  mntabilia  sciadti 
wie  aolcb  einkomben  künStig  der  billigkeit  nadi  werde  Oiilri- 
bniri  nnd  «nireU  r^t,  nieht  aber  in  altenos  vsos  wie  bitsboo  R 
Ot  iten  !h  sv  h«.h<  n,  tnfiohte  verwendt  werden.  Hierauf  vennein t«n 
wir  die  herrn  Oommissarios  zu  berichten ,  da*8  wie  h'm  ü«to 
htff  der  Idbt.  Uninersitet  Uerkomben,  dass  denen  Profef^soribas 
per  Bedoreofi  et  Snperintendenteoi  GaeaareoM  GoasisloniUtcr 
die  vardieate  Salaria  angescbaSt»  und  dnrcb  den  bi«sa  bs» 
•tt^tteii  qaac«loreas  ihnen  eii^ehlndiget  werden,  der  daaa  dir* 
nach  Rectori.  SiiiM  rintendenli  Cüe?.  et  Cou^i^torio  neben  eine« 
Uiortu  vou  der  ll«xhlöbl,   Regierunji  Dt  putirten  Commi»<ario 
»vine  Raitaag  äbergebener  approbiren  list,  welches  auch  lait- 
kftnl%  TermebHer  gelftU  £ni|>fhag  und  aaisgaab  bttheh  kao 
nad  sobl  obaerrieri  werden«  dadnrcb  dann  gedadrter  Bsitk 
Goauaifleariaa  die  HocbloU,  Ganner  «od  Begiemng  aigcatfiA 
wirdt  berichten  kennen,  ob  die  »n  dies»«»  endt  gewiedtncte 
prv^u^utu*  lu  der  Prv^fessorn  b^  -ü  ddung.   oder  in  äkndi;r  misf* 
brauch  aeindl  rerwendt    worden.     Ausser  dieä?*er   12000  fl- 
TV^fWssom  |»Mi9t.^  wirdt  auch  erfordert .  dar*  nicht  «lleio  «iiß 
Uaiaerntelisebe  Hrnssvr  vndt  dcfen  Anditoria  hmf  g^kia 
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lialteiif  iondeni  wh.  veliqiiu  Uaitierritatis  Statut  der  notii* 
torfk  naeb  erluilten  und  das  Coamiio  aeraniun  acadeoiiciim  nut 
genugsamber  iatnda  auf  allerley  nolliwiadige  Espeua,  alaa 

geridits  onkosten,  gefangene,  Uoltz,  liecbt,  CaatsI^  Yenlmiii* 
gen,  hiibitus,  Sccptra,  Sigilla  veraehen  werde,  Uarzue  dann 
unfairs  crachtene  Jioihrlicb  bey  500  Ü.  zuui  wäniprsten  erfordert 
werduu :  weihlen  auch  die  Medicinae  Studiosi  alle  wiuter  ihre 
£z«rcitia  anatomica  haben  müssen  und  selbige  ohne  Spcsa  und 
paarem  geldt  zu  denen  Instnunenten,  Trägem,  Todtengrabem, 
lichtam  eto.  nidit  können  irarrioht  werdaa,  ist  nothwändigi 
data  sa  aolehcm  natalidiaai  werckh,  wia  bej  andern  Uninar^ 
aiteten  gebriinchigi  JiUurlicb  100  iL  aaaigniiet  md  aniage* 
saiehnat  werden.  Item  iat  nneriidbrt,  daea  bej  einer  Uni« 
narntet  oder  Ganemt  Staidio  kein  gametna  Bibliotheoa,  daran 
eteh  iowoU  Docentea  ale  Bieeentes  gebraneban  können ,  [edta 
l^t'fundfn  werden,  daliero  wirdt  auch  zu  diessem  unentpöhr- 
lieheui  Intont  alle  Jabr  von  2ÜÜ  bis  iu  dii;  3  00  fl.  cinkom- 
bens  erloruert,  bringt  zusammen  900  fl.  Dann  so  erfordert 
auch  dio  Unterhaltung  des  Kay.  Uerrn  Superintendeatis  ,  No- 
tarij  und  qoaeetor»  bes<jldung  für  Jeden  derselben  800  fl* 
Item  der  Advocai  nnd  8oilidtotor  jeder  SO  fl.  eambt  sirojen 
Pedellen,  Jedem  wenigat  60  fl.«  madit  ailea  anaamben  1060  fl.: 
die  gantae  8anma  aber  der  alle  Jabr  Hinfnbro  nothwindigan 
pcooentnnm  17000  oder  18000  fl.  WeiUen  ancb  rar  Am» 
dation  der  BiUtotbecaei  wie  nidit  waoiger  an  erbannng  etnaa 
aonderlicben  Aaditorij  oder  Theatri  Anatomiae  und  einet  borti 
medici  gar  wohl  3000  fl.  vunnotLen  sein,  als  werdeu  die  ht  rrn 
Kay-  Cotnniis.sarij  aucli  div^  «  rtb«  n»it  ^«hürsamber  errinderung 
zu  L'rl)itten  sein,  die  un u uj bgaogl ichc  notturffi  «in-  fiir  aJUe- 
mahi  hierinnon  zu  bedenken. 

Schlisslichen  demnach  durch  die  Union  der  Herren  P.  F**"* 
Societatit  der  goldtbei^  und  alle  boitcben,  to  doeb  allein  von 
denen  academicit  und  andern  fottteel,  leniben  au'llarberf 
und  nntarhattnng  in  aller  ibenlteten  annar  8efaobu«n  snd  gar 
ttiebt  von  denen  landttfikretea  gettiefftat  worden,  ganta  nnd 
gar  von  der  Uninertitet  aUmUnt  and  in  aliot  ntot  Oonvar* 
tiart  Worden,  dahvru  Ucü  armen  btudit/tis,  fo  biMWeihi«}«  nicbl 
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eise  omI*  H«rberg  üb  wMiihMUB  m  benlileii  haben,  iBt 

gclepenheith  sich  hey  der  Hohen  achul  aufzuhali  ii  uq  1  ihrta 
ötudijs  abzuwartheu  entzogea  worden,  dahero  nothgtitrangen 
Hongtr  leyden  und  aui  der  gassen  liegen,  also  ihre  Stadb 
gute  Toriassen  odar  won  Hier  wiedenimb  absielHB  oAmi, 
daarj^oidiea  doch  Ar  dieaten  In  Ditctpliaa  bnrtanmi  än 
nngaaiiibe  fpaiasen,  wohniiBg  und  liagentadt  gehabt  kabos 
Ton  welcher  Bursen  übrigen  ximmer  zinssen  man  anch  aotter 
der  noch  übrigen  geldt  Stipendien  noch  mehrers  der^<»kl»«i 
arme  StudioROs  erhalten  kan ;  diesscm  nach  währen  auch  die- 
•eialalt  die  Kay.  herra  Cooimifaarij  zuerbittenf  mü  Vufm  Uoeb> 
▼mftofftigeB  gnttaebten  bey  Dürer  May,  dahin  an  gihea,  im 
dieielbe  in  CompenutiODttiD  der  venrendten  Hinaaem  db 
Jeni^e  Scholaren,  to  ireder  in  Convietn,  nodi  Seaunafio  dv 
herru  V.  1'""  nicht  leben,  noch  einig-j  Paedagogiajii  haben 
kbiuieti,  sondern  rationc  Studij  medici  vel  juridici  ein  andere 
Disciplin  erforderen,  ein  gelegensamb  und  geraumbea  ÜMt 
erkaoflbn  lieaaent  dann  Jetstgedachter  beeder  Facoltetei  pn- 
peret  Stndioai  In  Certo  nnniero  mit  etltdi  geringen  prooai' 
tibaa  nOchten  erhalten  «erden.  Anff  welchen  Fall  dana  giali 
nngeaweiffelt  sieb  etlich  denen  Studijs  wohl  affectionirtn  «oU> 
thäter  befilndeti  wünien,  welche  diess  gottsecliL:  uimi  [uhmbliA 
auch  sühr  nützliche  werckh  rlurch  Terrere  Donation  und  i«gau 
bedenckhen  und  Termehren  wQrden» 

Uodt  würde  anch  einea  nnd  daa  änderet  to  ni  eiheboag 
dieatea  knnffkig  aUgemeinen  ants«  nnd  nothwündigea  mreklt 
vonti611ien  tat,  ohne  aonnderbahrem  eotgeldt  der  Caauner  iai 
werckii  «.  bist  gesetzt  werden  kuiuiuu,  wann  fur^  erste  Ihr  KaT. 
May.  als'i  mildtreicher  Herr  uiidt  Benefftctur  ouinis  pia*;  cunsae 
voo  Jedem  veraielberteD  kleinen  Küffel  «alU  au  Jahrlidie  bimI 
anff  ewig»  beetindiger  gildt  einen  krentaer,  ao  bey  nahen 
16000  d«  plaa  minus  erbragt,  ohne  der  Cammer  vemeia  Di*- 
poaition  der  JühTÜcher  anechaffoag  Ürey  aigen  allergaldipito 
aaaigoirte,  darsne  dann  die  Tcwher  anff  der  MaoÜi  Tbbs  g«- 
wiedtmete,  wie  auch  die  von  denen  iieneficijs  und  der  Pra*- 
laten  Contributiun  neben  andern  erkaiiüten  giiten  geschiageo, 
ein  aatte«  J&hriichea  einkomben  bie  in  die  SOOOO  d.  fartdit«. 
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Fürs  andere  zur  Dotierung  eines  Seminarij  von  den  in  ober- 
und  N.  Oesterreich  verwilligten  landts  Contribationen  ein 
rtnges  Deputat  auszuzeichnen  geruheten  ,  oder  den  allein  bey 
besagter  zweyer  Ambtem  Mauth  Ybbs  und  saltz  Ambt  alhie 
verfulincn  zinssrest  der  55000  11.  auf  dergleichen  landt  tags 
mittel  verwichse.  Bey  welchem  doch  die  Cammer  ihr  diossen 
wahn  gemacht,  alss  ob  man  solchen  rest,  da  derselbig  paar 
angeschafft  wQrde,  wie  auch  die  kiinfftige  prouentus  zu  ab- 
zahlung  der  alten  Professom  und  anderer,  alss  bey  dem  Clo- 
ster  Uimmelporten  anerwachsenen  schuldenrest  abzustatten  ge- 
dacht wäre  in  raeinung,  dass  weiblen  viehl  der  aUten  Pro- 
fessom, so  ihres  Hinterställic:en  Salarij  halber  noch  etwass 
bey  der  Uniuersitct  zu  suchen  haben,  entweder  gar  gestorben, 
und  daher  nicht  mehr  können  bezahlt  und  der  Uniuersitet 
aerario  nicht  accresciren ,  der  überlebenden  rest  aber  auff 
einen  ziehmblichen  nachlass  könte  gebracht  werden;  dahero 
ein  lista  aller  diesen  schulden  Rest  ihr  einzureichen  begehren 
thut,  da  doch  der  Verstorbenen,  alss  der  Adam  Peter  Schuegger 
Medicinae  professor  und  andere  ihre  Hinterbliebene  Salaria  ad 
pias  Causas,  pro  Stipendijs  testamentaliter  Deputiert  haben, 
die  anderen  derselben  noch  inständig  Solicitiren ,  und  so  wa« 
tlbrig  sein  wirdt,  billichen  Communi  Uniuersitatis  aerario  et 
non  princifii  accrescirte. 

Welches  wir  auff  die  uns  zukombende  aufflag  beric  hten 
und  nicht  allein  disa  alles ,  soudurn  auch  die  mehrere  noth- 
turfft,  so  zu  solch  wichtigem  werckh  vonnöthen,  zu  Ew.  Magnif. 

Herrlichkeit  besserer  Dcliberation  und  besehlissung  uns  befehlen. 

(UolT.  -  Eeg-utr.  I.  3.  54,  als  ämUiche  Beilag«  b«i  des 
Verbaudlaugeo  vom  Jahre  1729.) 


LXXX. 

Zeitunga-Censur  durch  die  Universität. 

1646,  14.  April.  1. 
Decret  der  n.  ö.  Regierung  an  den  Rector: 
Es  komme  vor,  dass  die   hiesigen  Buchdrucker  ordinari 
und  extraurdiuari  Zeitungen  drucken  und  darin  vicio  unwahre, 


y  Google 


ungereimte  und  gcfälirliclie  Ssohen  v«riireiteD ;  die  UuiffiiiWC 
solle  sogleich  anzeigen,  woher  «ie  solche  Ka<.Lrichten  und  dit 
Licenz  zum  Drucken   haben.  —  Am   8.   M&i   berichtete  dw 
Universität,  sie  habe  die  swei  Buchdrucker  Gregor  Gdbhaer 
and  Matthitn  Coanerovini  vorgefordert.  Enterer  habe  oklirt» 
er  habe  aeine  Keehriehtoa  Ton  des  Grafen  Geoig  Wilhetai 
▼on  Wolkenftein  Agenten^  Nemena   Belthatar,  wtAth&t  män 
mehreren  Bekannten  in  Frankfurt,  Augsburg,  Nürnberg,  Mun- 
ster, Frag  uiui  andern  Orten  in   guter  Corre5j»un'ienz  gf&tiux- 
den,  —  Cosmerovius  habe  erklärt,  er  habe  keine  ComtpoB- 
denaeiiy  ioiidera  erhelte  aeine  Nachrichten  nuBiMeibar  "nm 
Herrn  Poatfenraltor.  Seit  nnTordenklichen  2«ettett  habe  nwar 
ein  PoatTerwalier  einem  Bnchdrocker  nach  aeinem  Sdicbai 
mitgellieilt.    Vordem  habe  Matlfaiaa  Foimica  eeL  dicM  IBi- 
theilungen  erhalten,  da  aber  naeh  seinem  Tode  er,  Cosnieroviu«, 
dessen  Wittwe  nunmehro  auch  sei.  geheiratbet,   so  seien  üi^ 
selben  zugleich  mit  der  Wittwe  ihm  .TOTgunt"  wonka.  Ite 
Uaiverntät  aelbat  habe  ihm  hiesn  die  Licens  ertheüL^Lda* 
leren  Umatand  beatüigte  die  Univeraitit  und  filgte  bei,  ab 
Covrector  ftr  die  Zeitung  dea  CocmeraYina  habe  aie  dea  Hap 
gister  phil.  und  Rector  der  Bürgerschule  bei  8.  Stefan ,  Jok. 
Kaspar  Piripach,  gesetzt,  sei  aber  nun  gesonnen,  einen  andern 
hicfür  aufzustellen.   —  Hierauf  erwiderte  die  Kegicrung  m 
"  X  5.  Mai,  aie  ernenne  hiemit  anm  Revisor  aUer  hier  gedmcktea 
Zeitnngen  ihren  Mitkela-Rath  Mieh.  Wiraiag,  Dr.  der  Backte^ 
ohne  deaaen  Approbation  bei  achwerer  Strafe  keine  Zeitaag 
mehr  za  droeiken  aei.    Ueber  die  eiiheilte  laeent  aolle  aoeh 
genauer  berichtet  werden.  —  Die    Universität  ^a^xc  in  einen 
zweiten  Berichte,  Cosmerovius  habe  für   die    ordinari  Zeitung 
die  Licens  schon  lange,  f&r  die  extraordinari  am  22.  Sept. 
1€44  Tom  Coaaiatorium  erlangt.  Dem  Geibhaar  habe  er»  Baeior, 
aie  nnr  ad  Interim  nnd  in  derHolFonng  gegeben,  daaa  fodaaa 
eine  Amnlation  swiachen  beiden  entatohen  wflrde,  «ea  hatnck 
aber  hernach  befunden,   dasa  faat  einerley  Zeitungen  pAoeii 
mutatis  vi  n  Heyden  getnjckht  worden.*  —  Sohin  wurde  mit 
Regicrungsdccrut   vom   1 1.  Juni    die  Licenz  £üx  (ielbliMr 
caaairt. 


Digrtized  by  Google 


'  2S5 

Nach  Wirsing  wurde  der  Reg.  Rath  Chriatoph  Hönnann,  3L 
and  nach  dessen  Tode,  am  7.  März  16  68  Maxim.  Salla,  Reg. 
Rath,  zum  Revisor  bestimmt,   welchen   letzteren ,   da  er  nach 
Regensburg   abreiste,   schon   am   26.  Juni   1668  Reg.  Rath 
Hannibal  Franz  Bottoni  ersetzte. 

1671,  15.  Jänner,  bewilligte  die  Regierung  nach  Antrag  8. 
der  Universität  dem  Job.  B.  Ilacque,   dass  er  die  ihm  von 
Madrid,  Paris,  London,  Haag,  Venedig  und  Rom  zukommen- 
den   Correspondcnzcn   in    lateinischer   und    w  als  eher 
Sprache  gegen  vorherige  Revision  drucke  und  verkaufe. 

17  87.  2.  October.    Rcgierungsdecrct  an  die  UniversitAt,  4i 
dass  sie  mit  der  Censur   der  Zeitungen  von   nun  an  nichts 
mehr  zu  thun»  habe. 

CUolT.  •  EefUtr.  V.  Z.  2.) 


LXXXI. 

1650,  26.  Februar. 

Papst  Innocenz  X.  ertheilt  der  Congregatio  major  sub 
invocatione  conceptionis  B.  Mariae  Virginis  bei  dem  Altäre 
der  Universität  in  der  Stefanskirche,  „postquam  erit  canonice 
crecta",  einen  vollkommenen  Ablass. 

Datum  Romae  apud  s.  Mariam  Majorem  sub  annulo 
piscatoris. 

M.  A.  MarattoB. 

(OdW.  Arch.  Lad.  XX&IX.  9.) 


LXXXII. 

1655,  15.  Juli. 

Decrct  der  n.  ö.  Regierung  :  sie  befehle  dem  Rcctor  und 
Consistorium  „zum  letzten  Male",  bei  den  BuchfQhrern,  Buch- 
bindern  und  Trödlern  in  und  vor  der  Stadt  wegen  lutherischer 
und  anderer  verbotener  Bücher  Nachsuchung  zu  halten ,  selbe 
EU  confiscircn  und  dem  Dccane  der  theologischen  Facultüt 
zuzustellen.    Geschähe  es  auch  diessmul  nicht ,   so  werde  die 


Bigimig  «vagehiadert  der  UninorsMel  htbcodeo  Pkhulfg|«B* 
sa  di«Mr  YccriehiOBg  Aadatt  beiteUea. 

Lxxxm. 

1689,  6.  Juli. 

Regfenmgsdecrat  an  die  Uoivertit&t :  Verbot»  adelige  oder 
ftberhaopt  vornehmere  und  beiaitlelie  Kinder  aaMwrhelb  dea 
i^deataehen  Bodeu*  aa  Scfaulan  an  eebickaB. 

i«94,  8.  AofOit 

WSederholaag  abigen  Vaibotae  und  Aaadehaaag  daaielbiB 

auf  die  deatecben  SttMtea  anMeriwlb  der  Brfaliader. 

CUalT.>a«fMr.  nr.  A.  St) 

LXXXIV. 

1711,  10.  Juli, 

Auftrag  der  Tenriilweteu  Kaberia  und  Eegentin  ao  die 
Univeriitü  sur  Leistung  einer  Beisteuer,  iadem  die  OnSaeri* 
Contribuenten  sehoB  durch  den  Krieg  ersobf^  seien. 

1711,   8<l.  August.    Nochmalige  Mahnung  au  aiaeai 

doauin  itinerin  subsidiarium  (ftir  K.  Karl). 

Am  3ü.  Üctober  offerirte  die  UnivcrsitÄt  2100  d.  Am 
23.  November  antwortete   die  Regent  in ,  hahc  awar  ir- 

wartet,  ^dass  die  Vniuersitet  mit  einem  grüssern  quanto  tbre 
devotion  bezeugen  wurde",  da  man  ahor  da^  Geld  nnaiiiachieb> 
lieh  nöthig  habe,  so  niA^e  es  \m  den  2100  fl.  bleiben,  und 
diese  an  die  General'Kriegs-Cassa  abgeAhrt  werden.  Diese 
geschah  auch  laut  Quittung  des  Kriegtsahlamtes  vom  t.  Jlwaer 
1712,  wobei  die  medidniscbe  Facultit  1000  fl.,  diejvridiflcte 
016  lt.,  die  philosophische  100  II.  bdsteuerten.  Die  theolo- 
gische hatte  schon  am  11.  Sept.  1711  sich  aasear  Slawle  e«w 
klart,  irgend  otwa5  beitragen  zu  könnee;  soUn  wnnlen  die 
fbhienikn  8  85  fi.  durch  300  fl.  aiiü  der  Villiuinchen  Siittung 
und  durch  85  tl.  aus  der  ümversitats-CaAsa  er<:At)ru 

itiaiv.  •  aef  wU-.  V.  m.  gj 
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172»,  4.  September. 

Reformvorschläge  von  Seite  der  Univereitat, 

■ 

Von  ftQssen:  An  die  Rdm.  Kaj.  aucb  m  Hitpanieii, 

Hungern  und  Böhaimb  König.  May.  Ertzherzogcn  zu  Oester- 
reich  etc.  etc.  Abgefordert-  und  hiemit  in  Vnttrihimigktit  er- 
•tatter  Bericht  nebst  angeheflFte  allerunterthänigst-  allergehor- 
MOiateo  bitten  K.  fiectoru  oodt  des  Consutory  der  Univer- 
litoi  alhier. 

Allerdvrclikochtigster  Gfomniditigttor  imd  naiberwindp 
liebetor  BfimiMlwr  Ki^Mer,   anch   an  Ctermanimi,  Hitpap 

nien,  Hungarn  und  Böhahnb  König,  Brta  Hmaog  «a  OeatoJT- 
reich.  Allerpnädigflter  Kaysser  ,  König,  ErblandeafUnt  und 
Herr  Herr  etc.  etc.  Nacbdeme  Ewer  Kay.  May.  Crallt  des 
in  copia  nebenligenden  Decrcti  A.  dero  albieigon  Universitet 
tob  dato  22.  Decenibris  1  7  24  allcrgnädigist  bedeuten  lassen, 
welchermaeaea  aUerböchstdieaelbe  allermüldtst  reaol^iret  und 
aabeooblen  hatten,  daaa  nicht  allein  die  Pzofoasorea  pnblid 
bey  geda«shter  alUneigen  Unhanitet  die  ihnen  bereite  anaga- 
woHbne  beaoldongen  aowohl  de  |Mraeterito  ala  in  fiitnniin  rich- 
tig Oberkommen,  aondero  auch  ein  Pioleaaor  Jnria  pabtid 
auffgestellet  imd  mit  einem  aolXnglichen  gehalt  versahen  vntr- 
den  solle,  und  nun  aber  zu  beftirderung  dieser  allergnidigsten 
Kay.  intt'iition  vorlauffig  zu  wissen  nöthig  wäre ,  wie  wcith 
die  zu  adjustirung  deren  von  der  Universitet  an  das  aerarium 
atellendea  Forderangen  Verordnete  Commission  in  Sachen  ge- 
kommen, in  wass  für  einer  Summa  die  biasherige  anssitände 
md  FMetenaionea  bestehen,  m  diese  lebendig  gemacht  nnd 
klittlMghin  mit  richtiger  besahlung  deren  Frofcasnra  beaoldmi* 
gen  contimdret,  anch  wie  viel  einem  Profesaori  Jnris  pnblid 
sn  seinen  bUlichen  gehalt  jShrfich  ansgewcdTen  werden  ktfnte, 
mttbtn  dann  Bwer  Kay.  Maj.  Vnss  aUergnftdigist  anbefohlen 
haben ,  dass  wir  über  obige  pnncta  die  voi^gedachte  CommissioB 
vernehmen  ,  sodann  einen  aussführlichen  bericht  deninüehsten 
nach  Hof  erstatten  sollen:  Alss  hat  vor  allen  Dingen  die  aü^ 


GüogU 
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bieige  UnivertM  iragen  der  Ihr  ■ndaMih  htatn^eadm  tlkr- 
mildesten  Kaj.  und  Landttfbntl.  propenaoa  imd  gnad  bejr 
Bwer  Kay.  May.  aHerbÖcbsten  Gnaden  •  Thron  tidi  foeafliU% 

niderwtrfleii    un<\    liit^uor   den    allorunterthiinigist-  allerpehor- 
saiiibstcn  daiick  lu  tieffister  SubniigNion  hiemit  ablegen  weilen. 
Und  zumahlen  nun  Sye  allbipigv  UniversiUt  au»  dem  eingangs 
berührten  Decret  A.  des  mehreren  alierantertbänigist  abnebmea 
können,  wasa  gestalten  Crafil  desselben  Ewer  Kay.  Maj,  ror- 
nembitei  abeeheo  eeye,  Ibr  der  «UbieigeB  Univerritet  wmnotk 
diesen  besonderen  Splendor,  Ehr  nnd  Hoebaebtang  beyn» 
setien,  dass  ein  Professor  Jnris  pnblici  alhier  anflgesteHet 
werd^  damit  8^  alliieige  üniverntei  den  vm  der  sllsinigM 
gegenwartl  Ewer  Kay.  Blaj.  biss  biebero  erworbenen  Bbom 
seiUcet  dass  solche   antiquissima   et  eelcberrima  Uoivertitas 
seye,  noch  Verers  ausbraitten  and  divulgircn  möge,  alss  hab<>n 
wttr   unil)  (Ion   von    Ewer  Kay.   May.    abpefordfrten   borit  ht 
aller^nadigist    anbeuohlener    nia^scn    ausfQkriich    ^itatt4^n  xa 
können,  in  Sachen  erforderlich  zu  seyn  erachtet ,  dass  nkbt 
mänders  die  allbieige  Juridische  Facultet  all-  daajeoige ,  wase 
tfokhe  an  isBmer  ErsOnnlicben  befitodemng  fiwer  Ksgr«  May« 
allerbOebstaa  intention  etwo  tbres  ortias  bejsniragen  «iMs^ 
lideliter  an  die  baadt  geben  solle,  flintemablea  aacb  dw selbe 
yber  das  an  Sye  eiq>edirt-  nnd  abscbrifillidi  biebej  lig«ttdi 
Deeret  B.  ibren  forlinfligen  beriebt  C  an  Vnsai  in  snbslaa- 
tialibns  dahin  erstattet  hat,  wie  nemblichen  mittls  aufiitcUung 
eines  solchen  Professori»  Juris  pnblici  alhier  dem  l'ublii-o  cia 
nicht   geringer  nutzen    ex   eo   verscbaüt    wuMie,    wtillen  d«r 
Maittte  hicssige  hoche  und  Nidere  Adl  seine  Jugend  alhier  im 
Landt  verbleiben,  und  die  principia  jnria  pnbliei  in  loco  er* 
lehmen  lassen,  mithin  selbe  erst  derentwegen  anff  frvmbda 
Universitäten  nndt  Linder  mit  so  grossen  kosten  nnd  gefcbr 
mneisebicfcen,  oder  wenigstens  in  dero  Ltodsr  tteyss  so  Innfi 
aeit  passiren»  nnd  das  geid  oft  nnnnaig,  aneb  feigeblich  vsr» 
aebren  sn  bmen  so  lencbtar  dingen  keine  noib  wnder  Vrsaek 
haben  wMe :  Hingegen  aber  die  Doeiores  bvpns  Pniietsiteüs, 
welche  demiahlen  mnisten  Theills  ex  defect«  altüriui  cvadendi 
viae  iich  d$tm  privato  Studio  allein  appiiurvu  und  der  A4to» 
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cttor  leediglieh  ntdigehen  mllMeB,  «nter  einitait  «ich  in 
e|annodl  politiori  Siadio  lidi  ezooliren,  folgendtt  demVatler- 

land  manip;faltigc  wakhere  und  exqaisita  Sabjecta  hergesteilet 
werden  könten ,  <l:iniit  gleichwie  diese  ulinilt-  und  weitbe- 
rühemte  Universitet  eine  Fürstin  und  Muttor  verschiedener 
darch  das  II.  Rom.  Reich  und  andere  Lander  aussgebreitlieten 
hocheo  SchueUeo  iat,  und  darfür  jederzeit  gehalten  und  er- 
kennet ivorden,  also  aoch  dieselbe  fürdenhin  ala  solche  rer- 
Ueiben»  and  nicht  mir  allein  Ihre  tum  in  printia  tum  in 
poblictt  Mugemaebta  Männer  efsiglen,  aoodem  anch  andere 
Univernteten  ab  Töchter  damit  irersehen  mflge.  Derne  hat 
anch  dieies  die  Jnridieohe  Facnitet  weifhers  TorsiehtigUdi 
bejgetetset,  den  obichon  hierwider  mann  einwenden  kOntei 
als  ob  das  Jos  pnbUcam  wegen  rersdiidener  ad  Jura  Mi- 
jestatica  einlauflfenden  Quaestionen  und  anderer  solch-  nichrer 
politi^thcn  nhrsaelien  halber  alhier  in  facie  Summi  terrae 
Princij)is  sich  vielleicht  fuegleichen  nicht  dociren  lassen  derffte, 
Ewer  Kay.  May.  allerhöchste  Intention  jedanooch  ex  eo  gleich- 
wohlen  nicht  gehenunet  werden  könne,  umb  willen  ein  Jeglich« 
solcher  Profesior  seinen  methodom  tradendi  deigettalten 
leidit  wurde  moderiren  Idtanen«  dass  eine  eo  andere  Qnae- 
etionee  welche  etwa  an  weith  analanifelen,  entweden  gar  ane« 
gelasaen,  oder  aber  anif  solche  arth  modifidrt  werden  mflsten, 
dasa  alle  gelegenheit  einer  yUen  Interpretation,  nachdenksna 
oder  inenlpation  Tenniedoa  wurde.  Einfolglichen  ha^  die  all- 
hieige  Juridische  Facultet  ihres  Orths  nichts  anderes  als  be- 
sonders nöthig  zu  sejTi  beschlossen,  dass  Ewer  Kay.  May.  die- 
selbe vor  diese  allermildreichiste  intontion  wegen  aufstellung 
eines  Professoris  Juris  pubüci  den  allerunterthänigist-  gebor- 
sambeten  danckh  abstatten  solle.  Jedoch  mit  diesem  beyge- 
Ibegten  Anheog,  dass  die  Universitet  sich  gleichwoklen  anch 
angelegen  seyn  lassen  möchte,  Ewer  Kigr*  May.  mit  dieser  ge* 
legenheit  den  schlechten  Statum  deren  alOuessigen  PkuÜBa- 
annmm  pabUcamm  TortteDig  an  machen,  nnd  folgendts  nm 
derselben  gleichmMssIg  snlftngliche  Stabüimng  nnter  einstene 
in  nntertfiinigkeit  nm  so  beweglicher  cn  bitten,  als  nicht 
weniger  auch  an  deren  selben  beförderung  dem  publioo  hoch- 


Mi 

•leiii  galfig«!^  mä  Ueraon  ftufdiBMOte  ad  alk  polilkni 
StodU  vorlinffig  genolimen  wardea  müiUBi 

UeW  weldi-  nim  fon  der  aUbieifM  JniidiMiMD  Fm- 
enltel  abgefiwt-  «t  qwMid  SnbttutialiA  Uenor  jreeafntolirtctt 

bericht  dannenhero  ich  Bect^r  den  plenum  Consiatorium  Um- 
versitatis  convociren  lassen  un  1  ilunrsplbpn  vorgetragen  habe, 
dass ,  zuinahlen  mehrerholtcs  von  Kwer  Kay.  May.  cU  inea- 
tissiioe  auigefertttgtes  Decret  A.  Vier  haubt  -  punctii  in  «ick 
entfaltet,  wegen  einrichtang  des  bierjber  ab  UiUTertitatia  Coo« 
•iftorio  in  Vnterlliinigkeit  absugeben  habenden  Berickti  dm 
werdib  in  onmibut  ponctis  gaoM  dorcbaucbet  and  wiwiHnin 
snn  tolulief  der  Zeit  eigentticb  bettche,  giOndliek  laugen 
iverden  MUe,  welcbes  pleonm  Consiftoruia  demnach  nebet  nur 
über  betcbehene  mflhewunbe  dieqnirirang  der  Sache  fojgeniei 
befanden  bat    NembKehen  and  eoniil  dae 

Kij^tLre  numbrum  seu  punctum  du>  D»*crcts  A«  be- 
langet, wie  writh  ilif  zu  adjuiitlrung  den  n  v  ri  Ihr  Üoiwn»Jl«t 
an  (las  acrarium  stelli'iulen  Konk  rungen  ve  rordnete  Cummiwion 
in  Sachen  gekommen,  data  wegen  den  gleich  besagten  an 
Ewer  Kay.  Mnj.  aerarium  ?oa  Ihr  der  Uni  vertatet  teaa  fim* 
datioma  quam  nintoi  titnle  nn  ateUen  bebenden  praatiaptlp»— 
die  eUhieige  K.  Oe.  Hof>Canuner  «war  annoeh  Anno  170t 
den  Ton  dem  Conaiatorio  Univerailatia  angeandbten  eoagiaaa 
pladtiret  nnd  pro  Commiaaarga  ex  Bnn  perle  dero  geweele 
Ifittla-Rlitli  den  von  Ileyer  nnd  den  von  Panti  mitansiebung 
des  Uofkammer  Secretarij  Ferschner,  wie  auch  der  N.  Oe. 
Hof-Buchhalterey  depntiret  hnbn ,  als  welche  nun  auch  d%:u 
anfang  in  Sachen  penmcbt  .  «laa  wer<"kh  nicht  mönder«  ron- 
ttnuiret,  und  sogar  zu  Ewer  Kay.  May.  ▼orgemelten  N.  Oe» 
Hof-Cammer  eine  interima-Helation  Vttreklich  abgestattet  hah#n, 
biet  endliidien  bieranff  wegen  deren  von  Ihr  der  N.  Oo.  Hol- 
Canmer  verordnet  geweeten  MiUla-Bithen  and  dee  ihnen  nd- 
jnngnrten  Seeretary  allaiMilfaa  erfolgter  aeilliehan  hinlriCt  die 
Cominiaaion  erioaoben,  nnd  mithin  dae  ganae  werokh  biaa  aaf 
beonligeQ  tag  in  dna  Steekhep  gerathen  iat. 

Dna  Bwefte  pnnetnm  dee  Deerata  oben  A.  betreffrad. 
SeUioety  in  wass  für  einer  äumuia  di«>   UMbert^e  Au««»4Aatk 
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und  pmetensiones  bestehen,  auch  wie  diesü  lübcudig  gemacht 


werden  könten,  diss   (»rths    habeji    Ewer   Kay.  Mny    wür  (He 
Ton   Vom  formirte  und  sub  litora  1).  beykommende  anlör« 
derangi  TabeU  mit  submiaaesten  respect  alleruntertliiiikigist  vor 
Allgen  legen  woUcii«  wonmas  ohnviQlMtanib  alaogleieh  erlieUeti 
WM  die  dUliieige  Univenitet  eowohl  «n  dergeliehenen  Gepi« 
talten,  als  «ach  an  StOfiitangsgeldeni  hey  £wer  Kay.  Maj* 
•erario,  und  swar  bcy  waaa  Aembtem  an  löfdcren  liabe»  nicht 
aatindera,  waa  aoldie  Capitalien  und  anaaatinde  ^kbriid»  an 
Interesse  abwerffen^  und  dass  tiemblidien  all-  diesea  bits  anff 
dass  jt'tzt  luuffende  17  2^'''   Jahr  (jedoch  salvo  eo,  So  hit-fHii 
mehri'tiiuit»'  ulhi«!ge   Univtr^^itct   schon   empfangün,    und  «ich 
hfy  künötiger  Ahrtclmiing  zeigen   niüsp)    Sibenmahl   ii  u  n- 
deri  Acht  und  Sibcnzig  T aussend   Vier  hundert 
»cht  nnd  achtzig  Gulden  betrage;  Bey  welcher  Ton 
Tnaa  angeieehneten    Nwhrobafflen   Fordemnga  -  Summa  Ewer 
Kay.  Maj.  wür  dieaea  allemnterthlnigiat  ToniiateUvn  lur  nn* 
omgingliclk  nAthig '  an  aeyn  emcbten ,   daaa  aoldie  Siinunn 
wikr  nicht  etwa  es  fragmentia  alter  SchriiRen,  ond  Univei^ 
aitetiaehen  Docnmenten,  aen  etiam  ex  ProtoeoUia  UniverailaCia 
snaammen  geaohen,  sondern  daaa  der  oben  gemelter  naaaea 
bereitbs  Anno  1709   verordnet  gewesten  Hof  -  Cammer  Com- 
misision   eine   dergleichen    auf  solche  zeit  dazumahlon  »chon 
vertagte  ordentliche  anlord« nmgs -Tabellam  mit  allen  Hiithen- 
tischen  beylagen  instruirter  übergeben  haben ,   auch   dass  die 
Original-Schulden  nnd  fundations-brief  hieom  noch  deraeit  jedeaa 
mahl  ex  Archivo  Unhrersitatia  iiiige wisen  werden  kAonen.  So 
yrSl  aber  die  lebaidigmachnng  deren  Univeraitetbcben  Fraelen- 
iionen  nnd  anasstünden  ooncemireti  diaafidils  wiren  wQr  des 
nUernntertfalaigaten  darfUrhaltens,  daaa  diejenige  Aemter  be- 
Bantlich  Bwer  Kay.  May.  Salta-Ambt  alhier,  die  llaatb  aoaa 
rottien  Thum,  daa  Mantb-Ambt  zn  Stain  und  die  Mauth  so 
Tbbss ,    alss   auff  welchen    Aeuibtem   nach    aussweisung  der 
Tabell  B.  die  Universitctiaehe  Schuld-Ffirdeningen  nhne  deme 
halTtin,  iautlior  derley  erg&bige  Fundi  seyen,  denen  gar  nicht 
hart  geschehen  soUei  wann  von  solchen  die  Universitetische 
praetensionea  heigenohmen,  oder  doch  Trmigy|t(mtf a  ffisi  dum 
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dfft  UniTonitet  Bdmldigen  and  so  eine»  GipHab-Saaniui  |^ 

•chlagenen  Qnanto  «11-  JlliHidi  abfahlende  Interesse  fiihrohiii 
richtig  bezahlet  und  abgestattet  wurden;  womit  nun 

Drittens  von  celben  sich  ergibet ,  wie  kunötipliin  mit 
richtiger  bezaiilung  deren  Prtifessursbesoldungen  coniiauiret 
werden  könte.  Hieboy  nun  aber  könneo  wir  occasioae  det 
von  der  Jnridisdien  Facultet  abgt^benen  fieriobti  nicht  um- 
gehen, Ewer  Kaj*.  Maj.  nntor  etnatena  in  unterthinigkeii 
allergehoraambat  ▼onualeUen,  waat  gestalten  ex  Froftaaoribna 
pnblieia  et  priniarija  der  allhietgen  Univenitet  ohne  anaa- 
nabn,  8jc  scyeo  ex  ftcnltale  Jnridtoa  Tel  medicn  pro  onam 
8tio  Salano  keiner  ein  mehrere»,  weder  alleinige  Ain  Hnn> 
(Irrt  Sibeuzig  Gill  de  die  ybripe  Professorcs  pnhlici 
aber  alle  geringere  portiones  mit  Ain  Hundert  zehn 
Gulden  ausgeworffeo  haben,  vor  dero  überkj,)auming  Sje 
Professores  primarij  in  denen  leateren  Jahren  noch  d»rza  die 
l^timations-  und  besoldnoga  Arrham  mit  Sechsig  Gkilden,  die 
andere  Profe»torea  pablid  aber  pro  mtn  Snae  portionia  dae 
ihrige  ihnen  abeiehen  lassen  mftessen,  also  daaa  an  ümr  be- 
aoldnng  ein  weniges  jbrtg  verMiben,  vnd  nnn  aneh  geaNhug^ 
Heh  aich  antraget,  dass  dieselbe  diese  geringe  beaoldong  ote* 
gehindert  all-  RyfK^n  SoUieitirena  vor  einer  halben  Jähr* 
Frist,  von  der  Verlalilztit  an  gerechnet,  nicht  erlanp  n  können. 
Wie  wenifj  nun  aber  ein  profewor  publicum  mit  einem  so 
rinpen  Sold  das  Jalir  liindnreh  bestehen  möge,  »»»leben  pe- 
thrauen  Ewer  Kay.  May.  zuerwepen  wür  nicht  tn  Oherlassen, 
Sintemahlen  die  ohnmCgllchkeit  dessen  von  selbüten  in  apertn 
^et;  allein  entspringen  bieraua  diese  swar  yble,  jedoch  «eU 
nnnmbglLngliche  Folgerangen,  daaa  nembUcben  die  Pioftaaesaa 
pnblid  nmb  ihre  ,honestam  et  congroam  aoatentatioDe«  sa 
ttberkommen  meisten  Theills  ad  praxim  fbronsem  sidk  vcrlfj^n 
mflssen,  wordnreh,  wie  es  dem  Temnnfll  gemäss  gana  Kaltr> 
lieb  fablet,  8ye  Professorcs  publici  abgehalten  werden ,  deriey 
exert  ilia  Theorien  f  cN  iehvrie  in  anderen  Universitcten 
mit  edirung  verechiudener  voluminum  zu  hr«rhehPTT  pfl<>^'«t) 
immerforth  ausxuüben,  da  doch  eornm  Deo  Fwer  Kay.  May* 
oontestlren  deiflbn  (wenn  die  frofcsaorei  Fnbüol  nh  aiasr 
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sul&nglichen  besoldung  dermasscn  dotiret  wurden,  wormit  Sye 
dem  Studio  alleinig  abwartten  köntcn)  die  allhieige  Universitet 
mit  80  qUHÜficirten  Subjectis  nicht  nur  allein  derzeit  verselien« 
sondern  auch  ins  kQnfftige  sich  hierumb  desto  mehrer  be- 
eyferen  wurde ,  mittls  deren  Ewer  Kay.  May.  Hoch-  und 
Nideren  Standts-Landes-Kinder  in  allen  WissonschafTlen  funda- 
mentaliter,  ja  solcher  gestalten  unterwisen  werden  könten,  dass 
Sye  keine  uhrsach  haben  solten  ,  das  geld  in  andere  frembde 
Länder  zu  verführen.  Und  da  nun  also  selbe  dasjenige,  wass 
Sye  anderwertig  erfahren  wollen,  auch  alhier  erlehrnen  könten, 
so  ist  gar  TemQnfftig  zuvermuthen,  dass  e  contrario  frembde 
landes-Kinder  derfflen  aniniiret  werden,  der  aliliitigcn  hochen 
Scliuell  zu  Erlehrnnng  deren  wissenschafften  zuzurayssen,  und 
das  geld  in  das  Landt  berein  zu  ftlhren,  Insonderheitlichen  da 
Ewer  Kay.  May.  allerhöchste  gegenwartt,  mit  welcher  Selbte 
dero  alhieige  Residenz-Statt  Wienn  yber  alle  St&tt  der  weit 
Empor  beben  und  bcglQckseeligen,  Sye  frembde  landen-Rinder 
von  Selbsten  hierzu  allictrete  und  vehementer  herbeyziehete. 

Endtlicben  auch  allergnädigist  - anbeuohlener  müssen 
den  Vierten  und  letzten  punct  des  Decret  A.  zu  berühren, 
So  thuen  wtlr  Vnss  dissfahls,  wass  nemblichen  die  aufstellung 
eines  Professoris  Juris  publici  betrifft ,  auff  den  derohalben 
durch  Vnss  von  der  alhieigen  Juridischen  Facultet  abgefordert- 
auch erstattet-  und  oben  quoad  Substantiulia  recnpittilirten 
bericht  allerdings  umb  so  mehrer  beziehen,  wie  gewisser  und 
unstrittiger  es  nun  ist,  dass  durch,  derley  auf»tell-  und  intro« 
ducirung  erstgedachter  Professurae  der  allhieigcn  Universitet 
nicht  nur  allein  ein  grosser  Splendor  und  hochachtung  zu- 
wachsen, sondern  selbe  auch  eo  ipso  desto  mehrers  erhoben, 
and  respective  ergänzet,  das  publicum  aber  nicht  minders  zu 
nutzen  des  hiesigen  Vatterlands  raercklich  befördert  wurde. 
Belangend  aber  wie  viell  einem  solchen  Profc6sori  Juris  publici 
SU  seinen  billichen  gehalt  Jahrlich  ausgeworffen  werden  könte? 
da  praesumiren  zwar  Ewer  Kay.  May.  wir  hierinfahls  weder 
das  geringste  vorzuschreiben :  Nichts  desto  minder  halten  wir 
doch  in  dem  den  26.  Mensis  Junij  gehaltenen  Convistorio 
plenario  die  Sach  reiflich  Qberleget  und  beiumU  n  ,  es  durflte 

^- 
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sal&nglich  genug  seya,  WAim  anem  tolGben  ProfcMori  Jwii 
pobliei  nebat  Einraamang  eines  proportionirten  freien  Quaitien 
bi88  Vier  Taatsend  Gulden  in  paarem  geld  pro  «bbm 
Salario  «ns^eworffen,  aaeh  richtig  abgeaUttet  wordeo;  mm^tr 

deme  hii»tirgi  a  alliier  zu  W'ienn  ein  warkeret  M  iin  s-i  U  ichter 
dingen  fast  uiclit  dertlte  subst^tiren  koniiea.  Lnd  <iiese«  zw^, 
vie  ea  eben  die  Facultas  Juridica  wohlerwogen  hat,  au  M- 
genden  banbtsttchUchen  grand^Vriaeben ,  daaa  ErrtlidieB  em 
solcher  Professor  Joris  pnblici  mit  allärband  nüthigen  Büch^ 
Torrath  sieb  inunerforth  verseben,  anderlens  den  thme  enge* 
wi?«t*n<»n  Studio  alleinig  obligfo,  mithin  dritten«  weder  mit  dtr 
A(UiM  atur,  noch  .'indcmi  sokijon  a  Profcssura  zu  vieli  ab#tr»- 
hireoden  ofBcijs  sich   occupiren,    anuebena  aber   Vierten«  S« 
Saanque  fiumliam  jederaeit  Ehrbahr  nnd  seiner  Conditioa 
gemftss  anfRlhren,  auch  fbnStena  pro  vxore  ei  liberia  elwas  s« 
ersparren  notbwendig  gedacht  aeyn  müeste.    Hao  ooeanooe  el 
intniin  dessen  aber,  dass  Ewer  Kar.  Maj.  einen  Profcsaorwa 
Juris  puhlici  mit    cini'in    ziiiangliclu-n    ^»-lialt  ulKTgriädigst 
versorgen  von  seibsten  fest  gesteilet  haben,   können  wür  w«i* 
Ibers  eben  nnerinderier  nicht  vorbey  geben  lassen,  dass  es  dsr 
allhieigen  Universitet  aaeh  an  solchen  Bnbjeetis  nicht  gebrechei 
sondern  ex  ÜMoltate  Sna  Jnridica  derley  membra  gar  weU 
Tor-  nnd  aoMiren  mOge;  welehe  dem  officio  eines  Professoris 
jnris   publici  mit   aller    vergnüegenheit    vorzustehen  sattisxne 
cr&fften  haben  wurden,  Getrosten  Vnss   auch  in  aller  Vnttr- 
thänigkeit  dessen,  Es  werden  Ewer  Kay.  Maj.  bei  Stabilimag 
der  Professnrae  juris  pobltd  »nf  dergleichen  in  der  allhieigsn 
üniTcrsitet  sich  beftlndlicbe  membim  vor  all*  etwn  si^  hefioi^ 
ihnenden  aosswendigen  eompetenten  alleignidigste  Beilexioa 
tragen  und  sohin  darmit  auff  ein  nenos  verificirt  macbeO)  wie 
neiublich  Ewir  Kay.    May.    allerliu*.  liste    Gegenwarth  in  ip«o 
effectu  verursache,  dass  die  alihieige  Universitet  AntiqoissiiDS 
et  eeleberrima  Universitas  atqne  omninm  Scienttanim  mal- 
tammqne  aliamm  Universitatom  Mater  seje,  wo  im  «idiigsa 
nnd  da  Sie  allbiesige  Universitet  praeter  omnen  expeetatiooflB 
in  hoc  passu  praeteriret  wnrde,  solche  die  ihr  hiertv  aanach- 
sende  maculam  durch   vielle   Jahrimndert   uiuimermebr  woids 
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ftUHleseben  können  (folgt  eine  etwas  wortmche  Auseinander- 
•etsung,  dass  die  Universitet  biemit  Seiner  M^ettät  nicht  ent» 
gegentreten,  sondern  dessen  Beschlossen  ex  asse  aich  nnterweri^ 
wolle)  ••  ••  Ynterdeaaen  aber  nnd  weülen  nun  eben  der  seit 
et  an  deme  Torliuffig  erwindet,  daia  die  von  Ewer  Kay.  Maj. 
Hof-Cammer  noch  Anno'  1709  in  Sadien  aogeordnele  Commta* 
riott  wideromben  resoscitiret  werde,  ....  Solchemnach  Gelangt 
an  Ewer  Kuy.May.  Vnter  allemnterthlnigst-  allei^ehorsambstet 
bitten,  Diest  lln'  trcruhen  1""*  dioon  von  Vnss  abgefordert- und 
hiemit  in  V  jitcrtiiaiu^k  it  aili  rgi horsambst  erstatten  bericbt  in 
allerböchüten  Kay.  Gnudeu  an-  und  aufzunehmen,  im  übrigen 
aber  2'<*  an  dero  Kay.  Uof-Cammer,  dast  diese  die  gemelve 
Commiasion  widerumben  reassumiren,  den  auasstand  and  die 
Praetenaionet  der  UniTersitet  fbrdersamb  Unteraachen  nnd 
bisher  daa  behörigo  wa  Ewer  Kay.  May.  alleriiöchaten  Deci* 
aion  ohnaerweilt  naeher  Hof  abgeben  aoUe,  die  Allefgnidi^e 
Verordnang  ergehen  an  laaaen;  wormit  an  allerhOchaten  Kay* 
Halden  nnd  Gnaden  die  allhieige  Uidversitet,  wie  auch  Vnaa 
in  Vntertbänigkeit  allergehorsambst  Euiplcklun. 
£wer  Kay.  May.  etc.  etc. 

Allerunterthiinigst-allergehorsamste 
N.  Kector  und  das  Conaiatoriam 
der  Univeraitet  aihier. 

Anf  der  Rflckaeite  ateht:  pffaaa*  4.  Septembria 
1726,  nnd  daranter  folgende  Erledigung:  dem 
Herrn  Rectori  und   Consistorio  hiesiger  Universitet  mit  der 

weipung  zuzustellen,  dass  Sie  dise  ihre  Nütt  u  irt  bei  der  in 
Sachen  aogeordueteo  cameral-Commission  anbringen  solle. 

Per  Imperatorem. 
Wienn  den  16.  Aprilia  1796. 
Mioolaaa  Pnns.  m.  p. 

(OslT.-l«riBtr.  I.  S.  96.) 
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LXXXVI. 

17  32  ,  9.  December. 

(Von  ftwen.)  An  di«  BOni«  Ktf*  neb  sa  Hitpsni«, 
Hangarn  nnd  Bohaimb  Königl.  MajTM  Enbenogoi  su  0«tler- 
reitfh.  ÄUeranterthÜDigst  •  gehommbtlM  «üsngeii  imd  bittCB 
N.  Redorit  et  Consistorij  d«r  Thndt  WiennisriscIieB  ünitcr» 

eitai  t,  allergnÄdigste  abforderuiig  inuermelten  refemts  ,  sodaa 
Kit  einrichtung  der  hicsitren  Univeraitaet  und  darub  haogenden 
Studieu  iuuennclt«'  V(  rfü}j:uii<r  l>etn>flfend. 

Allerdurchleutigst :  grossiuächtigst :  nnd  VQüberwindliehster 
Köm.  Kavier,  auch  sa  Hyiipanieii,  Hnagam  und  Jlfthoiiab 
König,  Eitahertsog  su  Oeatemdolu 

AlleignMdigafter  Kajaar,  KAnig,  ErblandiArfk  uid  Bmn 
Herr  eto.  ete.  Est  haben  Euer  Kay«  und  KOnigL  OalhoL 
May.  daa  aUefgnldigitea  Becfetnm  A,  nntem  SS.  I>eeenbria 
17S4  an  nna  moto  proprio  ergeh«!  laaaen,  nnd  Vermftg  deiita 
TO  dero  unsterblichen  nachruhm  allermildeH  retolviret  aod 
anbefohlen,  dass  ni<  ht  alkin  die  Pnifesmores  publi.  i  uq- 
serer  Utiiversitact  die  ihnen  bereits  nus«;eworffene  Be»oldun^i'n 
SO  wohl  de  praeterito  als  futuro  riclitig  übcrkominoD,  Mmdeim 
auch  ein  Professor  jurifl  publici  aufgest^lt  und  mit  einen  zo* 
Unglichea  gehall  Verfeben  werden  solle,  nnd  wie  nnn  aU«f«> 
hOchat  dieselbe  an  beftrderung  diaaser  Hochlöblkhster  imention 
vorlinfBg  an  wissen  verhMigt,  wie  weit  die  aa  ndjoalinuig  dem 
Ton  nns  «a  daa  aerarinm  atelleaden  fordenngen  VerordnaO 
Oonnisaion  in  saehen  gekommen,  in  was  vor  einer  Snaunn 
die  bishüri^e  aiiJ^^taud  und  priieU'nsiuue«  bestehen,  wie  die«elb« 
lebendifr  «jeni  idit  und  KunfTtigbin  »owi.hl  mit  riehliijer  In  /.ih- 
luug  deren  prüfeßiiur'8-büSoldun<jen  Ctuitinuiret ,  itueb  wu'  viel 
einem  professori  Juris  publici  zu  seiiM»in  billichea  gehalt  jikr» 
lieb  ausgewor£fen  werden  Konte. 

Za  Befolgung  dessen  haben  Euer  Knj.  Maj«  innhnh 
dessen  nntem  10.  Aprilis  17S6  aa  una  weithera  etlmatsMrtt 
Deereti  B.  eine  Commission  sab  pfaastdio  dea  Kajr.  Hoff 
Cammer  und  ministerial*Baneo-I>^Nilationa*Bath  Pcidiaaaidt 
Igiiuta  Frvyherro  von  Tavonat  dahin  veroidneit  daas  wir  ««■ 
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und  «ttdmfl  gmugtames  Sal^ectum  am  unaMfem  gremio  dam 
benenueo,  unawre  Dooumenta  prodDcirea,  anch  enraiten  aoUeOt 
waa  Ar  «in  Interease  von  deoan  Stifitangs-Capttalien  Yer- 
•duiben,  wie  lang  solche  auattändig  seyen«  folgento  daa  wei- 

therv  hey  einer  gt^meinschnffflidien  zusammentrettung  ausge- 
macht und  Etter  Kay.  May.  der  allerunterthanigster  Vortrag 
geiiiaclit  wprdcu  suilc.  In  tsbun  diesaen  26*^®"  Jahr  ist  nach 
aiuweiss  des  Decreti  C.  aus  gelcgenheit  der  damahl^  boy 
unserer  UniversitAt  sich  erledigter  Superintendenten  Stelle  uns 
durch  die  N*  Oe*.B(^;ienittg  anbefohlen  worden,  dass  wir  aU 
Jenea,  waa  wir  pro  Bono  UniveraitaitiB  Study  el  Liiteranim 
Vortraglicfa  an  aeyn  befinden  worden,  muem  wegen  der  8apc9> 
intendenten  Stelle  abgebenden  bericht  bejrroc^en  aollen. 

Gleichwie  nun  wir  bey  obgedachter  Camerai-Couaiiaaioii 
unsere  original  Schuldschein  producirct  und  tmsere  aalbrdenii^ 
auf  öl  1259  fl.  49  kr.  auuu  17  2ü  iiquidirt:  a.U»o  haben  wir 
Buwohl  wegen  des  a\ifzustellen  Vermeinten  Protessohs  Juris 
publiei  als  wegen  der  daliter  zu  Verbesserenden  Studien  unsere 
alleruntorthänigste  Berieht  nach  nnd  nach  erstattet,  welch« 
hoffentiioh  sich  bey  banden  befinden  werden,  bitten  auch  veit^ 
hoffet,  es  wurde  hierftber  in  einem  nnd  andern  sidi  der  ge- 
wflnaehte  eifolg  ergeben  hnbcn;  in  abgaag  dessen  aeynd  wir 
anno  1789  bey  Euer  Kay*  May.  mit  dner  allermitertfainigslBr 
Urgii^iig  dnkomeuy  worauf  allerhöchst  dieselbe  uns  daa  De- 
cri^tuni  I).  untern  21"*""  oct^>bri8  jbesagten  7«9»*«»  Jahrs  in 
fehr  nachtmcklichen  teriuhiis  des  innlialt^s  zufertigon  lassen, 
was  uiasseu  wegen  eutliclier  au.<?mRchuiit:  deren  von  uns  an  flns 
aerarinm  stellender  Forderungen  an  die  K&y,  Uoff  Cammer 
unter  selbigen  dato  des  innhaits  erlasaen  worden  >  daa  aokh 
gemein  nntaliches  wndch  reassomiret  und  anagemachely  an  dem 
£nde  anf  erfolgtes  absterben  obgemelt  Cameral-  nnd  Depn- 
tations-Bathes  alsa  der  au  liqnidir-  und  auamachnng  gedaditer 
achuldforderung  angeordneten  Commiasion  verordneten  Praeaidia 
einem  andern  Rath  das  praesidlum  aufgetragen  ,  und  solcher- 
gestalt höchst  gedacht  iluxr  Kay.  May.  zu  auhiüiua  der  Uai- 
veraitaet  uud  deren  üitudicD  ailhier  jLru|^eude  heylsahmu  «iler- 
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gnidigite  btention  tnilttt  «rfiwl-  und  tiehcfttellrttdeo  (maM 
nach  tller  mögltüikeith  betMeret  werden  m^^e. 

Als«   nun   zufolge   dessen    von    der    Kay.  IJoff-Cammer 
weiter  nicht»  vorgokehret   worden,  haben   wir    on»  bey  Krj*-r 
Kay.  May.  nnteni  S8.  Augatti  und  den  14.  Decembrw  17S1 
beechwebrt,  wonuif  nnferee  nineiui  niehta  ergingmi,  dccobalbcv 
wir  DIU  anfragt  dieties  JaHi(s  an  fifter  Kay,  Mmj.  Hoff  Cmmmer 
Praetidenten  gewendet  und  demeelben  ein  Snpplicatiim  In  dcae« 
abgewichenen  Christ  Ferien    durch   unseren    dermahligen  Rt»«*- 
torcm  belmndiget,  welcher  ob  zwar  uns  alle  g^te  Vcrtro^iung 
ge^reben,  und  berürte  bittsehrifft  dem  in  atutriacis  aufgest«  tltra 
relerandario  Camerali  behlndiget«  ao  haben  wir  daanocb  die 
Verboffte  anaammen  T^ttnng  aach  imcraobi  der  mlera  8c|»* 
tembrii  jiingsthin  dem  Viee  Cammer  praeaidenlen  grafen  yüm 
PeochowitK  eingereichter  Ui^rang   E.    dato    nicbt  crbahen 
KoTinrn,  jüondern    wir    .^eynd   mit  allerhan  lt    aufflöchten  Ver- 
geblich lactiret  worden;  wollen  jedoch   nicht  glaube,  dast 
dieiae  Vendgerang  zn  ewignng  unserer  scbaldfordertingen  oder 
aneh  an  nntertraokbnng  der  Von  fitier  Kaj.  May.  an  £rbeb- 
nnd  Verbenefnng  der  biestigen  Univertitaet  und  damon  ab- 
bangenden Stadien  begender  landtvitterticber  intention  ang^ 
sehen  seyn ;  nichts  destoweniger  seynd  wir  liierdurch    an  au»- 
ftkhrung  des  (iem  publico  nud  private  höchst  nutzbahrcn  werckhs 
angehindert   unseren  bewiesenen    eilert  aufgehalten  worden; 
immittb  teynd  die  widemmb  angefkngene  Stndia  anaaer  dnn& 
waa  die  Patrea  Soeielaiit  der  jogend  anm  bealen  lAblidi  nb> 
geendert  nnd  eingericbtet  beben«  in  ibrem  alten  ttand  lejrder 
Vvrbliben  ;  es  Verfliesset  auch  ein  Jahr  nach  dem  anderen,  ohne 
xum  werckh  zu  schreiten,  und  Verstirbt  ein  Commi.ssarius  nach 
dem  andern,  Lietzteres  allergnadigste«  l>ecretum  oben  D.  ziblel 
awar  in  aeinen  entbalt  anf  eine  neOe  aaaaBunen  Trettnngnnd 
Commitiion  ab|  wobin  wir  aneb  Kein  bedenken  tragen,  fiadtn 
jedoeb  nicbt,  von  wat  Ar  einer  wfirokong  totebe  bty  der 
Vorhin  Anno  17  26  Vollstin  iig  gemacht-  nnd  Voigenommgaer 
l,i  [u-  I  ii  Ii  a  und  Ahrechnuncr  ^eyn  würde,  Sinteni.dilen  wir  L*n^ 
iu  ein  Neue  Liquidation  und  Abrechnung  nicht  melir  emU£.<'tQ, 
ViU  weniger  mit  der  Camera!  Ck»mmittion  in  eine  Pamchbaad» 
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Iiiiig  darmn  Condeicendiren  KOnnea,  wetlen  wir  Ikber  dm  sn 
VerbesBentng  deren  Stadien  Tor  einigett  Jahren  eingeretchlen 
nmbfltAndlielieii  Beriebt  nniere  einsige  Zaflodit,  Hilff  und 

Rettung  zu  der  verspürten  allermüdeeten  Protection  nnd  ee- 
quaniinitaet  Euer  Kay.  May.  sezen  und  allerhöchst  Dieselbe 
nicht  allein  wt'gen  dessen,  worin  Unsere  ScIiul  ItVrdLrungen  be- 
tteben,  und  wie  BOlcbe  ins  Künfilig  bezahlt  werden  sollen; 
sondern  auch  wegen  dessen^  wag  aowohl  tu  aulstellung  eine« 
Profeasorii  Jnru  pobliei,  «Ja  wat  so  Erheb-  und  Verbesserang 
deren  WiaMnscbaflten  allhier  erforderlich,  nnd  wohin  daa  er> 
fbnlerte  Quantom  anzniegen  an  allerhöchsten  Bichler  stellen, 
in  rersicfaerter  ZuTersicht,  dass  die  mildreich  und  gntthiltige 
band,  mit  welcher  obangesogene  Trostvolle  Decreta  ans  Vlfc- 
terlicher  gütte  und  aigener  bewegnns  an  die  hiessige  UniTOr- 
sitaet  ergchen  lassen,  Uns  'mit  denen  «u  Ewiger  fltabiUmng 
des  hiessigen  Studij  erforderten  Mitteln  Verwehen  werde ;  Er- 
wendet also  nur  an  deme,  dasa  dero  Hoff  Cammer  dasjenige 
Qnantam,  was  zwischen  der  damals  nufgesteher  Commission 
nnd  Uns  .ist  liqnidiiet  worden,  mittels  eines  nmbsttadiiehea 
Baferats  nnter  aogen  gelegt  werde* 

Die  Glorie»  welche  aas  der  Yorhabender  Einrichtung 
Eller  Kay.  May.  anwachsen  nnd  nit  alletn  deiner,  sondern  in 
der  ganzen  weldt  wirdt  ansgebraitet  werden,  mnss  samt  der 
hiesigen  Uaiversitaet  in  dem  Verhoffenden  Flor  ewig  daaren; 
der  Nuzen,  welcher  nicht  weniger  dem  j»ublicO  et  privato 
Vorhin  angezaigter  masseu  /u  1  he ill  wird,  li^t  v(ir  :uigen, 
und  ist  aus  deme  leicht  zu  sdiliessen ,  dass  der  uneracht  der 
Tbellre  disser  Residenz-Stadt  die  Uabseeligste  subjecta  aus 
dem  Bömischen  Beich  nnd  anderen  nmbllgenden  sowohl  Aster- 
reidi-böhmitchen,  nnd  andwen  lindem  daher  ad  Stndla  dammb 
rdssen  werden,  weil  selbe  die  gel^nheit  erreiehen,  nebet  der 
Theorie  den  Beichs  HoflT  Batbs«,  K6nigL  Böheimb»  Hnngarisch- 
nnd  Oesterreichcrischen  Praxtn  nebst  anderen  wohl  aastindigen 
excrcitieu  und  sprachen  zu  erlernen,  uud  was  das  mehriste  ist, 
so  hat  bey  KünÜliger  einrichtung  deren  Stuilien  der  hiessige 
nnd  auswertige  adlstands  Keine  urfiueh  mehr  ihre  ndliehc 
Kinder  zu  eriehrnung  deren  wisseoschafllcn  ausser  Land«  xu 


iefaieklieD,  «neb  EOer  Kay.  May.  ein  tokliet,  dtmit  dat  geld 
nicht  anaaer  landa  gebe,  naelikrocUicli  an  VerbietbaD*  £•  nl 
swar  niebt  dbne,  daa  ea  mit  der  Profeaaora  joria  pnblaet  eiaa 
blckfiob  und  aaiiUehe  aa«be  sey,  mdeme  Veracbiedane  fiagea 

und  lehren  in  dem  jure  publico  eiukoroen,  welch«  nach  mass* 
gebung  der  Künfftiger  lehre  ^roBse  schwüri^k^it  Venir^aolicn 
dörlFte,  allein  es  wird  ohne  das  zu  sukher  jProiessur  niemand 
alsa  ein  Man  Von  einem  raifien  Verstand  und  in  stautt^  aacb 
anderen  wissenaebaffUn  enrorbenoo  prodenz  ond  erüabrca» 
bdt  anf-  und  angenobmen  werdea  nflaaeii,  daaie  aocb  aabaj 
die  maaaa  und  ordniing,  wie  er  daa  Jot  pabUeam  n  tradif«ft 
Ultie,  aaittia  einer  hiitntction  wgeadiribeii  werdan  Ktete. 
Daa  aebnliobe  Yerlangen,  wetobea  wir  au  dieaaer  beaaer  aia* 
licbtnng  diesse  jabr  bindnreb  getragen.  Können  wir  niebt  gnug 
ausdrücken,  und  wird  HofTentlich  in  beherzten n^  des  dardoreb 
dem  gemeinen  Weesen  anwachsenden  Vorthuils  durch  das  zxx 
der  gertH'litigkeit  und  ^v'n[llf;lll^t  «led  ViitT«  rl;ind*i  angrtlauiU:« 
Kay.  gemüth  denaabl  eins  uü$  etnm  Kraffügcn  ££bct  Con» 
eoliret  werden. 

Wir  sotten  awar  ona  mit  dieaaer  Kay.  allerhöchaten  gand 
bej  gegenwirtig  ohne  das  beaobwerlicbeo  Seiten  biUicber  maaaim 
befridtgen:  80  iat  doch  bekant^,  wie  acbwer  «na  fidle  de« 
miailicbea  atand  nnaerea  nacbt  allsn  wobl  eiafariebten  Oos» 
aiatorij  einen  ao  grotamfitbigea  nnd  gcreebten  Landa-Fiialaa 
(wie  Efler  Kay.  May.  seynd)  zu  Verhalten,  derowejien  aidrt 
berjjen  Können,  wii^  das  ein  zeithlii-inr  iLeCtor  Liiiversituti». 
welcher  zweyniahl  «lie  woclie,  und  zwar  der  er<»te,  in  (_"  in- 
aistorio  zugegen  seyn  mus«,  für  »einu  das  ganze  Jahr  auf> 
wendende  mQhe  und  arbeit  auch  tragende  Sorgfalt  nicht  die 
Bundeate  ergAslicbkeit  geaieaset,  aondera  den  alten  berkomca 
gemia  aweymabl«  nnd  awar  in  Feato  Corporia,  aodana  batf 
aeiner  reaignattoo  geigen  ibme  reiebende  160  fl*  die  Cemai 
atorialaa  an  traatiren  aobnldig,  deigeaCalt,  daa  einam  Ton  daaa 
ebrgeis  enifemtea  gemttlb  ein  ao  Koalbabr  ab  beacbwerlkli 
auch  Verantworlliihes  Ambt  zu  recusiren  billige  urracb  batt«« 
wan  nicht  gegen  di«  Universitael  als««  ••in»'^  Mutter,  aus  w«»leb«r 
er  oataproasen,  dio  Hochachtung  und  liebe  Trag«ti  I  hatt«. 


Digitized  by  Google 


Ein  aeithlicbeir  Snperintendena  GaeitreDa,  wekfaer  gleleh&hlf 
tlle  Wochen  d«8  Conaistoriiim  sn  freqnentirai,  «igIi  den  bmIi« 
riflten  last  m  Pnpillsr-ttiflhmg  nnd  anderen  Reclit8*8eehen  tn 

tragen  achnldig,  geniisset  für  so  Ville  und  nahmhaffte  auch 
Verantwortlich©  geschafftem  mehrers  nicht  als  100  fl.  jähr- 
lichen, so  ihme  von  unHöerer  erannten  Universitnet  gereichet 
werden.  Ess  bestehet  so  dan  das  Consistorium  bekAOtlich  ana 
denen  Vier  Senioren,  Vier  Decanis  und  Vier  procnratoren  ex 
qnalibet  Facnlfcatei  welche  nicht  allein  obgemelter  mawcn 
aweymahl  die  wocfaen  tn  freqnentiren  gehalten,  darflir  aber 
nicht  das  mindeste  sn  genieseen  haben,  aondem  et  ist  der 
Decanoa  Facnltatis  Jnridteae  in  Fteleato  B.  Ivonis  die  Ve- 
speras,  in  Feste  Predig  nnd  hodiambt  in  der  disem  Heyligen 
Deilicirter  Kirchen ,  so  dan  ein  Hochambt  und  panegyricam 
bey  S.  Stefan  zu  halten,  folgendts  die  j^esamtc  UniversiUut 
mit  dem  «pannischen  wein  und  zuckerschulien  ult  hergebrachter 
messen  zu  bedienen  verpflichtet.  Die  4  Procuratores  Nalionum 
pflogen  die  gesambte  Univer^^itaet  zu  ihren  tutelar  Festen  durch 
den  Pedellen  einsniaden,  Celebriren  solche  solenniter  et  pane* 
gifioe,  die  hiem  sowohl  ab  an  dem  spaanisdien  wein  nnd 
Gonfectnren  erforderte  Ynkösten  aber  mOssen  Sie,  in  aasebang 
die  dnktinfflten  deren  Nationen  ÖfileiB  nicht  erklöcken,  rat 
dem  ihrigen  beytmgen  t  Uber  diesses  wird  ein  jeder  erkennen, 
dass  das  Consistorium  Universitatis  ein  Justiz-Stelle  scye, 
welche  meisten  Theils  durch  die  in  der  Jurisprudenz  wohl 
erfahrne  4  Subjccta,  nemblich  den  Kay.  Superintendenten,  den 
Decannm  et  Seniorem  Facultatis  Jnridicae,  und  nationis  pro- 
enratorem  Verwaltet  werden  mnse,  weil  die  dabey  msenden 
geistliche  in  praxi  Jnris  die  erforderte  erfiihrenheit  nicht  be- 
eilen; wan  nnn  diesse  mit  nichten  Balarirte  Vier  Snigectn 
ihren  anderwert»  Vorfallenden  Commissionen  und  anderen 
Farthey  Sachen  (wie  ölfters  geechicht  und  ihnen  bejr  obange* 
zogenen  umbstAnden  nicht  zu  Verargeren  ist)  nachsezcu,  Kan 
unmöglich  seyn,  dass  die  Justiz  nach  der  erforderter  Richt- 
schnur Verwaitet  werde,  sondern  fehler  einschli  i  h -n  mfissen, 
worzu  nicht  weniger  ein  grossen  Vorschub  gibet:  1"  weill  das 
Gonaistorinm  wegen  abgang  deren  Mittin  den  Sjndicum  Uni« 
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▼«reitati»  Kein  MlArium  Miaxawcrff'eii  Yermag,  mithin  deradb 
nmb  tich  weib  und  Kind  die  Tfigiicb  erforderle  nahrang  wa 
Yenebaffen  mit  anderen  partbeyen  notbwendig  beechaltigen 
vraas,  wo  doch  die  bey  dem  Consictorio  UniYemtaiii  atch  her- 
QOTthiiende  Rechtsatrittigkeiren  von  aolchem  gewicht  nnd  Be* 
•chaflTenheit,  dH8S  ein  grosse  obsorg  und  Vigilanz,  mithin  einen 
ganzen  Mann  ci  fitnieren :  2**'*  weil!  Hie  lieffi«r«»  üniver*ii;ict 
armiith  luilhcr  ausser  .sl^iii  l  sich  bcrtinh-t,  das  K.'»itli  Co!l«-;_'i»iin 
gebührend  zu  sniariren ;  aus  eben  diesscr  ur»ach  hat  bii^heru 
Kein  prothocolUstf  ao  da««  prnthocollum  und  das  wejatcn  buch 
in  seiner  ordming  iialte,  wie  auch  ein  registrator,  ao  doch  bef 
allen  geridttaatellen  ohnnmbgftnglich  erfordert  wird«  nicht  anf- 
geateltt  werden  Können.  Diese«  unsere  ao  hoch  beUagCe  MittU 
loaaigheit  iat  ein  flir  alle  mahl  die  grunduraach,  warum  die 
hieaige  VniTeraitaet  die  derselben  ertheilte  Privilegien  and 
freyheiten,  nicht  minder  die  d»uon  dependirende  Stndi«  nnd 
wissensehaflTten  in  den  abfal  gcrathen,  worin  tich  befinden. 

Vns  ist  nicht  unbckant,  da«  «Teno  fodertiniron,  w^  b  lie  irir 
an  das  Ray.  aerarium  gestelt  und  litjuidircr  [i  ibeu»  nicht  Von 
£&er  Kay.  May.,  sondern  von  dero  glorwürdigsten  Vorfahr*?« 
SU  bescbwerlicben  Rriegszeithen  Contrabiret  worden,  wiss— 
anch  nicht,  ob  Vnaere  Vorfahrer  an  hercinbringnng  deren- 
aelben  den  erforderten  fleiaa  angewendet;  wan  Sie  aber  eokhen 
nnterlaaaen»  mithin  dardnreh  nnaere  daigelihene  Stifltnngagcider 
In  ein  so  groatea  altertbam  erwaehaen  lassen,  haben  Bio  nichi 
lAblicb,  sondern  missgchandlet ;  nichts  desto  weniger  eribrderet 
die  gereehti;:keit,  dass  die  hieiiige  Universitaet  bey  jesigen 
l M-rli werli«  lien  zeithon,  wu  Keine  Hoffnuii<j  i'-t.  dtin  li  ;ui<!<  rt. 
werttigü  luittel  sich  zu  helfibn,  sowohl  iu  eitirtchtung  des 
Consistorij  alsa  in  Verbeaaerung  denm  Studien  eonaoltrel 
werde,  zumahlen  da  die  dargeHehene  Capitalien  snai  nmtaen 
dea  Vatierlandt  Verwendet  worden. 

EQer  Kay.  und  KOnigl.  Cathol.  May. 

AllemntertlAnigat  gehorsnmale 
N.  Rector  et  Conaiitoriam  der 
aUhieigen  Uuiwrtitact. 
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Beisati  tob  aoisen:  Den  9,  oder  10.  Decembris 
1782  Ibro  Kay.  May.  durch  seinen  beichtTutivr  tatLP.  Vitam 
Tönnemaan  S.  J.  aberreidiet  worden. 

(Oatv.-atflilr.  I.  ML) 

LXXXVIL 
1784. 

S  p  e  C  i  f  i  c  a  t  i  O  n  deren  Einer  i  6  b  i.  \S  i  e  n  n  e  r  i- 
schen  Universitet  aniiegendeu  Capitaliea  und 
Grnndstückben: 

ErstUch  Bey  der  V,  De«  Landtchaffl  alhier  unter 

denen  atifftgvldem  vi^miiBcbet  120  fl. 

Item  bey  Ilerm  Grafen  von  Wi'iMenwoUf  •  .  .  8000  , 
Mehr  in  gemeiner  Statt  Wienn  Oberkammer-Arobt.    2000  « 

AtitV  lU  ti)  Knäfflisehen  stifflliaus  allhier  ....  500  , 
lt«ui  In  genieiiuT  Statt  Wieiin  Ohtrkaiuuicr-Anibt.     5000  „ 

Auf  (Um  Kt  ysersteinischen  o<ler  so  geiuinvlteii  Krapffischen 
hauss  1000  ti.,  weklit "  Capital  unrichtig,  mästen  die  Sach 
ad  Cridam  gedigen  und  stehet  man  m  pericnlo,  diese»  Capital 
verlurstigt  zu  werden. 

Item  in  der  Juriitenscbuel  so  kbeinen  sQns  abwirffet  und 
darinnen  die  Aelteaten  swey  beirea  profeisoren  Jnrb  ihre 
wohnung  haben,  ertragt  khein  atines. 

Mehr  in  dem  Yniversitet  haass  so  in  der  Ztinstung  ab- 
wirffet 200  fl. 

Die  übrjfje  wolinuurren  seinilt  vor  dem  herra  KotHrio 
Yniversitatis  und  di;u  i'udtiUo  gcwidtuiet,  welche  khein  züns 
geben. 

Uebrigens  werden  die  von  diesen  anliegenden  Capitalien 
Terfahlene  Interesse,  so  481  fl.  betragen,  wie  aneh  die  «t^ 
tragnns  des  sQnss  Per  200  H.  vor  die  jübrige  Yniveraitetiseha 
aoagaben,  welche  sich  gemeiniglich  Aber  700  fl.  belauffen, 
•ppUcieret» 

Actum  Wienn  den  25.  Juny  17  34. 

C^uatsiorat-Ambt. 


IM 


Von  der  Uiut»  ao  die  xnr  Biofaringiiiig  der  Ynmiigm 
•lettr  ▼mrdnefe  Hoff-Conmisrioii.  Yod  Avisen  lblg«iidcr  B»> 

BclieiU  :  W  ic<lLTuiii  liiuauszugeben  vnd  will  die  veronlntle  Haf« 
Coromissiou  invcnnelte  Veriiiögenshekauntnui  ihres  Orth.«  dsh'm 
rati&ciert  haben,  dass  von  denen  angesetzten  Stifiiaogen  zwmr 
einige  steOr  nicht  m  reieben  seyiit  hingegen  aber  von  dca 
flbrigen  Vermögen  die  betragende  Bteflr  mit  22  iL  12  hr.  k 
dee  Kaj.  Militar-Zahlambt  entrichtet  werden  sott 

Per  Commissioneui  Auiicata, 

Wienn  den  10.  July  1784. 
Christian  Ferd.  Ton  Kesskm« 

(Dalv.-aaflilr.  L  1  90l) 

LXXXVIIL 

1749  ,   17.  Jänner. 

VorschlAge  Gerhard  Van  Swieten  *8  zur  Sefioraifui^ 
der  mediciniBcfaea  Studien. 

Plan  ponr  In  Faonlt^  de  la  Hedecine. 

Avant  tout  il  faut  que  Sa  Mujestö  nomme  ane  personne, 
qui  de  sa  part,  et  sans  aucuno  dependaoee  de  1&  facultc  a 
le  droit  d'assister  a  tous  les  exameos,  elections  du  Dojea, 
promotions  pnblicques,  yisitations  des  apotii^cairies,  afee  k 
droit  d*y  pr^ider,  ponr  &ire  observer  aveo  tonte  exaetitode 
ce  qu*il  plaira  a  Sa  Majesttf  d*ordonner,  devant  estre  retpoe- 
sable  de  tous  les  abus  qui  s'y  poarront  glisser  contre  Tint«»- 
tion  dü  Sa  ^lajest^.  A  cett«  personne  on  doit  donner  une 
Instruction  bien  dötaillce  pour  dvitcr  toutos  cliicanes. 

On  pent  oonsid^rer  ies  fonctions  de  la  facolt^  de  Vienas 
•ar  qnatre  pointa  diven,  acavinr:  1*  rinstmctioii  pnbliqMi 
2.  lea  degres  de  doctorat  oa  de  Ueenoe  qn'elle  doniie  h  sio 
qni  flont  instnrits;  8.  l'examen  des  cbimrgiens,  sages  fenatii 
apotln'caires ;  4.  la  Jurisdiction  quVUe  exerce  en  visitant  Ici 
apoth(>cairies,  comme  aussi  culle  qu'elie  exerce,  coauae  e«tant 
partie  de  l'nniversit^  dans  les  canses  litigienses  des  nsinbrc« 
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de  l^iiHwrtitf.  Ce§  qnttr»  pointt  ddmit  €ftr«  eomiddres  et 
fvgles  »4p«f^iiient  ponr  oorrigw  Im  dcliuits  qui  i'^  trowirt 

aujourdhuy. 

1« 

Sur  rinstructioo  publique. 

Celle-lk  demande  tm  endroSt  cooTCoable  poor  dooiier 
le^D,  et  des  homniM  eapablei  ponr  eiiieigner  let  dhrenes 
pirtiet  de  1a  medecine.  Eneore  ert-U  n^Bsaife  qu'on  diatribae 
ee  travall  panny  lea  profeaaeiin  aelon  lenr  eapadtd  et  plui 
grande  application  ä  certaines  parties  de  la  medecinef  et  qu*on 
Thg\e  1p8  hcurea  de  leur  Ie<;'on  Je  sorte  que  lea  estudianta 
pourroicnt  intendre  tous  los  lerons. 

Quant  ä  Tendroit  oü  ou  donne  Ie9on  en  Anatomie  et 
Mededne,  U  est  aaaea  mal  entretenu,  pas  chauffd  dana  l'bjreri 
feneatrea  caaa^ea  etc. :  mesme  la  facalt€  pretend  que  selon 
nne  certaioe  ooaTention  lea  B.  P.  Jeanltea  devoient  le  üüre 
enlargir  oe  qtt*oii  pomroit  examitier. 

Quant  E  eeuz  qni  donnent  10900,  aetToir  lea  Profeaaenra, 
l*UniTerait^  lea  a  dioisis  jusqu'icy,  ce  qui  eat  im  alraa»  car 
eela  eonvieiit  incoiiteatablenieDt  an  Sonverain,  qut  «faoa  ee  eaa 
pcut  flemander  ry'is  k  runivcrsitd,  mais  doit  pas  leur  l»t«?«r 
le  pouvoir  absr^hi  de  choisir  les  Professeura.  Car  cette  aüaire 
eat  de  trop  prandc  Consdqucncc. 

II  eat  vray  qne  les  gages  des  Profcsscurs  sont  rien 
moma  que  propcrtiono^a  aux  Services  qu'ils  doivent  rendre. 
Car  on  peot  paa  avee  equit^  demander,  qa'im  beame  ae  am* 
eiifioa  entt^rement  b  ce  deroir,  ai  en  neane  tema  im  Inj 
doime  p«ai  deqooj  aabatater  bonoFablement.  Cependant  let 
pwfeaaeuna  en  nedeelae  Aujoiirdhiiy  aont  de^b  d'oa  tal  iget 
qa*oB  peot  paa  eapdrer  qii*i1a  fooient  mlenz,  ai  meaira  ov 
eagaaeiitttit  letir  rerenii,  et  pmir  eeU  il  me  poroit  oonvenabla 
de  laisser  cila  dans  I0  mcsme  estat. 

Le  Profosacur  (rAnatumic  ist  i'ncorc  dan«  In  l!our  «1« 
ion  a^re,  fait  micMix  que  son  pr<*dA?essrur,  «t  potnn'it  fain» 
encore  plus  qu'il  a  fait  jusqu*icy,  k  ({ucu  jo  niaiiipittrai  pu5  lie 
Fasboftcr:  ü  •  neileitrea  gagaa  qtie  l«a  Mtiiiai  «i  weaue  a'^ 
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veni  bien  iiire  en  tont  fon  4evdr  pmir  1»  fetar,  3  teroil 

utile  de  Tencourager  par  quelque  arantugeT  quand  tl  auruii 
doiin^  pon<lHnt  dt-ux  anndea  dva  prcuvk»  de  sa  dili^ence. 

Le  jttre  FranLz  donne  un  College  de  physitjue  <'xp«^n- 
meDtale,  et  ai  Tendroit  oü  il  donne  Ic^on,  e«Wit  aaaex  graad 
ponr  tOQS  eeoz  qni  ionhuteroMot  d'asaisker  •  su  le^ona,  oa 
poorroit  tstra  oonteot  aur  oe  poini. 

Je  donne  deu  reapeoe  de  deuc  «u  nn  eonrt  de  mede» 
dne;  1»  pfemi^re  unte  J*expliqae  lee  Ibnetiont  dn  oorpt 
hnmein,  scevotr  le  phytxologie,  je  tache  de  leer  dteon- 
trer  te  itractore  de  nottre  oorpii  par  dea  pr^paretione  Ane- 
tomiqucs  que  j'ay  ra*j«enibl«?*;8  avec  beaucoup  de  traTall  et 
a^aez  de  d^pens ,  p<iui  um  propre  Instruction  et  au«sy  jx'ur 
Celle  de  mea  eniaua  en  caa  que  je  troiivends  en  eux  di-  Im 
diaposition  pour  1  estude  de  la  medecine.  Car  quelques  ann^ea 
ariparaTant  je  pouToii  paa  meame  songer  qu*ib  me  aeniioient 
jameia  ponr  donoer  lefon  en  medecine.  Pendent  mon  a^ow 
il  Vieane  j*ej  eneore  engment^  de  plndenn  piioea  mon  pHk 
cabinet  enoonngtf  per  le  profit  qne  eela  laiaoit  k  mea  an- 
diteora. 

Le  deouteie  enn^  je  treite  la  pathologie,  la-j^uelle 
agit  des  maladies,  de  lenrs  causes,  signeft,  divers  symptomet, 
de«  remcdes  et  de  leur  usago ;  sur  quoy  j'entre  dann  un  a«"«-! 
graud  detail,  en  donnant  le  mnteries  medica,  c'eat  4  dire 
rhistoire  des  rem^des,  leurs  doses,  preparations  etc. 

Apr^s  qn*nn  eatndiant  a  compris  ceU,  eioi*  U  conneai 
de  Iny  expliqaer  oheqne  maledie  dena  tout  aon  ddleil,  aae 
conunenoemena,  diengeniena  etc. :  il  ImH  todiqner  lee  »eiUeta 
eutenra,  qni  ont  <crii  anr  nne  teile  aeladie,  ezpUqaer  laa 
peaaagea  de  cea  meamea  anteora,  a'ila  aont  obacvia,  fiiin 
marqner,  qaela  progrH  on  a  fut  dana  la  gn^riaoo  dea  aala- 
diea  depuSa  fantiquit^  jusqu*icy  etc. 

Sur  cela  il  est  ii  romurquer,  que  j'ay  <lonnr'  neuf  ahü  un 
College  en  medecine  k  Leyde  saus  aucun  titre  ny  pji^i .«  rt 
avec  tant  de  concours  que  les  Professcurs  de  cette  LuiverailA 
en  con9ureat  nn  pee  de  Jalousie.  La  batne  de  la  r-  I^L^toe 
Catholiqoe  qne  je  prafoaaoia,  a>  joigiut  el  oa  tronva  bom  4» 
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ID6  fmn  eetter  k  donner  des  Colleges  en  medadne  oe  qne  Je 
fit  d'abofd  non  obttent  que  let  estadiants  ae  r^YoItteeat  oontre 
eet  ordre  et  vonloient  meeme  Tenir     de«  exces. 

Ayant  appaisd  les  estudiants  je  leur  promis  d'^crire  les 


grands  voluiue«  iu  (jaarto  de  cet  ouvrage  et  fait  plus  de  la 
moiti^,  lorsqae  je  fus  appell^  k  Vienno.  J'ay  da  interrompre 
mon  travail  potir  celm  et  le  conn  de  Medecine  qoe  j'ay  doiui^ 
per  ordre  de  8a  MtjtiU,  m*a  taut  oout^  d*appUcation  qne  je 
trooTois  pas  nn  momMit  de  tema  de  reale  pour  adiever  mon 
ovTTage.  AetoeUemeat  J*ay  repria  oet  byrer  oe  traTail  el 
jVspire  de  paa  od  d^aiater,  jusquea  i  cc  que  cela  aoit  finL 

Cet  oaTrage  rempüra  paHxitement  mm  deaaein  et  on  atira 
paa  besuiu  de  donner  alors  un  coIlcge  sur  nitc  paitie  de  ia 
niedtTine.  Cur  je  crois  m'avoir  L'xj)li(jue  si  clHirfinent  que  lc§ 
esludiantö  seront  ton^  en  estat  de  le  comprcndre,  apr^s  qu"il§ 
auront  aasist^  deux  ans  aox  ie^ona  que  je  doone  aar  lea  In- 
atitatioiia  de  la  medecine. 

n  est  vraj  que  la  ftcult^  n*a  paa  lait  mentloa  de  mon 
ooTrage  dana  le  Catalogoe  dea  ÜTrea  qo*clle  vent  iaire  k  croire 
qne  tona  aea  nembrea  liaent.  Cependant  dncq  ^tiona  qn'on 
n  d4bi(6  de  mon  livre  dana  Teapaee  de  aix  ana  et  denx  tra> 
dnctiona  roe  persaadent  qa*on  pente  partout  antrement  quo  la 
fiicult^  de  Vienne.  Mesnic  un  des  auteurs  du  rescript  en 
tlisoit  Autrefüis  iiulk  louanpes  dans  un  tcuis  c[Uil  u'y  avoit 
nucuiie  npparcnee  de  uje  voir  icy  k  Vieime,  ce  que  je  ponr- 
Tox»  prüuver  par  ses  propres  lettres  qu'ii  m'a  ecrlL  Mais 
depoia  qoe  |e  sms  icgr,  lea  choses  ont  cbang^  de  iaoe. 

Ponr  perfectiooner  aprte  lea  eatudiant«  et  meame  ka 
Jemiee  mededna,  rien  de  ploa  propre  que  de  lenr  montrw 
dana  un  hoapital  denx  on  troia  maladea  k  la  foia,  paa  ploa,  et 
leur  pronw  par  rexer«iee  de  la  nededne  la  vdrit^  de  ee 
qn*on  lenr  anra  appria. 

D*abord  que  j'auray  fini  mon  ouvragc,  jp  veux  bien  encore 
me  charger  de  ce  trav,.jl,  Mjrtout  peudant  le»  mois  d'liyver, 
^ijHjid  je  ^^u^8  en  ville.    Avec  le  t^ms  j'espere  de  former  des 


iustnutious  que  je  ne  jjouvois  plus  leur  donner  de  vive  voix 
et  je  me  inis  blentost  au  travail.     J'avuis  de.«jH   aelievd  dcux 
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5uj»'ts  qui  poarront  me  sonlager  en  ftitcatit  ane  p«ftie  n  muSm 

f!(»  mos  atitres  travaux.  Je  vois  roefsiue  avec  {ilaisir  des  e5ta- 
(iiants  .  dons  l'applicatioii  et  Ics  talente  me  foot  eaper» 
beAUGoap. 

J*ftTOae  qve  toatei  ees  ehoM«  me  laimetoiit  pe«  de  loi«r. 
Mait  ayatit  juaqn'icy  ane  atnK  ftmie,  aoeoutom^  depub  ma 
jeanette  It  ane  vie  IMtorieafe,  soatena  de  eette  Hetteaee 

esp^mnee  d'edtre  utile  k  tant  de  peuplei  qui  sont  mom»  Im 
(Idinination  dp  Sa  Majest^,  encourage  par  l'lionneur  d*ex^cuter 
8«8  ordres  en  i;u9ant  la  ^rturre  ä  rigoorrtQcef  et  me  tron^raat 
por  M  protectkm  ä  l'abri  de  la  malice  de 
paroit,  qae  je  trooTe  rien  de  p^ble  ei  lea  travaiiz  teoak 
mea  plaisira. 

Malt  poar  avoir  ane  initnietion  eomplöte  it  itona  manqne 

encore  deux  choses :  La  Botanle  et  la  Chyniie,  on  pvut 
pa8  (iouter  dt»  l  utilit^S  de  ces  !hc  iem  es  ])our  la  luedecine.  Maia 
eooore  les  apothäcairea  ne  peavent  jamais  estre  bien  instruita 
dane  lear  art,  aans  bien  connoitre  les  plantea  mWciiialea  ei 
aans  avoir  bien  appris  lee  pr^paratiom  des  rembdea  dijniqtnBS« 
Qael  dommage  que  rAatriche,  renomm^  cbea  tooa  les  ho^ 
tanistcs  ponr  le  nombre  et  la  beaot^  des  plaatea  qu*ttUe  pro- 
duit|  aoit  depourvue  de  cette  neience. 

Un  seul  P rotesst' iir  pourroit  faire  ces  deux  cbosea:  reat^ 
la  Botante,  et  pendant  ThyTor  la  chemie.  Je  eonvieiia  qa*iin 
jardin  botaniqne,  son  eatretien,  le  jardinier  ete>,  la  constraetioo 
d*an  laboratolre  ebjmiqae,  les  gages  conTenablss  ponr  un  Pro* 
ibssear  babite  demanderont  quelqoe  d^pense  Mais  j'oa« 
esp^rer  que  Sa  MajesK^  pour  l'utilitö  de  sea  sujets,  pour  la 
ploire  de  son  roj?ne  et  pmir  ravaneement  des  sciencea ,  noua 
iaissera  rien  maoquer  de  ee  qui  peut  servir  ^  oe  fin. 

Selon  les  anciens  statais  l'eapaee  de  six  aas  eatoit  reqnta 
ponr  le  tems  des  estades  dans  oette  nniverait^  avant  qn'on 
ponToit  se  prtenter  pour  prendre  le  degrä  da  Ooctorai.  Ei 
soremeni  Tespace  de  six  ans  n*est  pas  trop  long  ponr  ap- 
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prendre  tont  ce  qu'un  niedrem  doit  seavoir,  j'ay  cru  mesme 
devoir  cmployer  onze  ans  uvant  de  nie  faire  recevoir,  parceque 
je  tachoia  de  tcavoir  an  funds  tout  ce  qui  me  paroi8soit  con* 
Tttiwble.  Cepeadmi  je  croaa  qn*'d  eat  mieox  de  pa»  limiter 
00  tems  fixe  ponr  le*  laiioiui  aiuTantea* 

Qnand  TiiniTenit^  de  Vienne  fui  ^tablie,  il  n*y  wroit  qoe 
eineq  oDtreiatt^  dana  tonte  r£nrope,  et  neune  ms  alatntt 
ioiit  faita  Sur  ceux  de  l*nniTereit^  de  Paria«  qni  k  aon  com* 
mencement  estoit  la  troisi^me  dans  TEarope.  Et  par  con- 
s^quent  un  Estndiant  n'avoit  pas  d'occaaion  d'uller  voir  plu- 
«ieurs  universit^s,  Pour  cette  raison  on  a  fixd  le  tems  qu'ua 
eatudiant  devuit  dcmeurer  dans  imc  univyrsit^.  Mais  depuis 
lau  UaiTersittV>9  se  Ror»t  multipli^is  et  il  y  en  a  environ  cin- 
qiMDte.  Floaieora  bv^hXb  de  8m  Mayeat^  eatodient  actuellement 
enoore  dans  dei  Academiea  eatratigterea»  et  comne  Ua  doiv^i 
prendre  les  degres  iey,  H  seroit  dar  de  lea  condaanner  k  une 
rfaidence  de  aiz  ana  k  Vienoe  aTant  qne  de  pouvoir  eatte 
admia.  Par  rezamen  on  peut  ^prouver  lenr  capacit^  et  oela  tvffit* 

Apr^s  il  eat  war  qne  les  talenta  natorela  aont  diff^nta. 
Qiu'lqui'8  uiif  npprendront  dans^  quatrc  ans  cc  que  les  nntres 
ne  scauroient  pa«  uitäuii*  dans  s\x.  Et  comme  nous  pouvons 
esp^rer  d'attirer  avec  le  itins  des  estrangers  h  cette  univer* 
ait^,  qui  auront  desja  fait  une  partie  de  iears  estndea  antra 
part,  il  aeroit  dur  de  lea  aaanjettir  k  denieurer  encore  siz  ana 
k  Vienne  avant  qne  de  ponvoir  prendtre  le  degrea  ioj.  Poarm 
qn'on  aoit  rigide  dana  rezamen,  on  pent  aana  le  moindie  riaqne 
laiaaer  le  tema  dea  ^indea  non  limittf«  On  €vite  meame  par 
Ik  on  antre  inoonT^nleat:  car  cetut  qni  ont  fait  kj  lenr  r6at- 
dence  k  Vienne  1*efrpaee  de  aix  ana  pendant  le  toraa  meame 
que  rinstruction  publique  estoit  si  defeclueuse,  croyoient  avoir 
droit  par  Ik  de  demander  1«  promotion  t  quoique  suovent  iJa 
fustient  tres-peu  capabiea 
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s. 

Sur  1  e  8  p  r  o  tu  o  t  i  o  n  8. 

Quaiid  lea  Prinees  flonveAunt  out  drigö  des  AcidMce 
dans  leur8  CRtatfi,  ils  ont  sagement  ordonnd ,  que  les  estu- 
diuiiti»,  (iUHiul  ils  90  oroiront  assez  instruit»,  derroicnt  «ubir 
un  examen  pour  dunner  des  preuveg  de  leur  capaeite  arani 
qae  d'eatre  admu  1^  l'exercice  de  U  medeciiie.  Et  alls  forest 
trouT^  cap«bl6B,  rnniYitnit^  lenr  donnoit  nn  t^noigiiage  ao* 
tfaentique  muni  dea  bomiuc  de  raniTeniUS  et  dADs  qndqiiM 
endroito  meBme  on  j  mettoit  le  Soean  da  SouTereitt.  Pir  Ik 
ils  pouvoiont  inontrer  toujourfl  qu'iU  estoient  lofritiuieinent  admis 
k  l'exercice  de  leur  art.  Ce  teuioiguage  autlieiitique  &<c  nomni'^ 
commuD^ent  bulle  ou  Diplome  doctoraL  Pour  eacouragei 
le«  jeanes  gens  ies  Souveraiiie  ont  ajout^  k  cette  promvtios 
quelques  graoee,  prd^minences,  exemtioni  de  eertaiiies  tue» 
etc*:  dont  on  troave  plusteun  divenit^  selon  les  difiSrents 
psys:  tout  cela  dopend  de  1«  Tolonti  du  souverain  et  des 
circoDstanccs  du  tcms^  Heu  etc. 

Far  conscqucnt  1  essentiel  de  la  Promotion  consiste  dans 
^examen  et  la  ddclaration  authentique  de  la  oapadt^  de  celoj 
qni  a  esK  esumin^.  De  ]k  il  a'easuit  naturellement  qu*il  n*y 
a  point  des  frais  n^cesaaires  que  Celles  qui  semnt  k  i^oom« 
penaer  les  examinateurs  des  peines  qn*ils  ont  pris  en  eianu- 
nant  Ic  candidat,  et  aussy  Celles  qni  sont  rcqiiise?  poiir  l'ex- 
p^dition  de  lu  bulle  docturalc.     Tout   le  reste  est  superflu. 

Quand  on  paye  assez  honorablement  lea  examinateurs  et 
que  Texp^tion  de  la  bulle  doetmle  apporte  aussy  des  bonaes 
proTiiions,  les  d^pensos  de  la  promoUon  seront  asses  mo* 
diques.  Mais  insensiblement  ces  ddpenses  ont  augmeot^  et 
particuli^rement  dans  lea  nniTersit^ei  de  plus  aneieon«  date« 
On  a  commenc<^  k  fairr»  cet  acte  du  doctorat  avec  beam'oap 
de  pouipe  et  magiidicencc.  On  a  raraenö  Ic  nouvcaa  docteur 
avec  un  nombreax  cortl^ge  chez  luy,  on  a  £ait  une  belle 
muaique  daas  rauditoire  oik  se  faiaoit  la  dispntation  on  h 
diacours  tnaugural,  dtorationa,  tapisseries  ete  Le  nouvean 
Docteur  traitoit  avec  na^ificence  les  principanx ,  qui  amsat 
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Msistä  ä  sa  promotion  et  ä  i^ouvain  par  exemple  il  r^gale 
pendant  denx  jonn  eoTiron  trois  oent  peivoiiiiet  et  qni  £ui 
äipvatet  bien  d*argent  matUemeat. 

Lm  nniTwait^  plus  moderaea  0e  «out  pM  oonlbmi^  k 
oet  nnge:  oependant  par  düinoce  poar  let  conlniiies  aa- 
deoDM  ila  ont  pertnia  tous  ceuz  qni  vealeat  faire  oeMe 
ddpense,  de  preadre  le  doctonit  avec  toatea  eea  c^ränoniea 
fort  coatcnses  et  ont  nomm^  tm  tel  acte  promotio  more 
lü  a  j  u  r  u  ID.  Mais  t  u  mesnjt'  teiiia  ila  ont  donnd  le  degrez 
du  düctorat  h  ceux  qn'i  «  stoient  capable«,  en  faisant  payer  les 
frais  iadispeusables  scuieuicnt ,  scavoir  ce  qu'il  faut  pour 
rezamen  et  Texp^dition  de  la  bulle  doctorale«  Cela  a  faitque 
dani  ceiiainet  aniverait^  daat  treate  ana  il  w  lioaTe  im 
ieal  caadidat  qoi  veut  liure  cette  ddpenae*  Et  Lonvain  ila 
ont  troDT^  Texp^ieat  de  doaaer  le  Licentiat  k  ceaz  qni 
■oat  paa  en  eatat  ou  d*hameur  de  Ikive  cette  ddpenae. 

Conane  cette  promotion  publique  moremajornm  se 
fiut  avec  de«  c^r^moniea  aasez  reapeetablea  et  qn'aQeane  nni- 
irersitö  ne  l'a  abulie  entierenu'nt,  il  mc  paruit  cj'on  pourroit 
la  laisser  icy  ans^y,  et  mesme  en  faire  uo  tres  bon  usngc  saus 
pouriant  forcer  persoime  k  prendre  le  degrez  du  doctorat  de 
cette  iB90ii. 

Tona  lea  six  ans  oo  a  la  oontume  de  faire  icjr  cette  pro* 
noUon  et  de  ploaienra  candidats  k  la  foia,  et  par  coat^nent 
la  d^penae  ae  diatribne  par  tona  et  devieat  moindre  etmeeme 
Ibtt  tolArable,  ai  oa  oite  le  repaa.  On  ponrroit  menne  se 
aerrir  de  cette  promotioa  eoaune  nae  rdoompeaae  ponr  ceox 
qtri  ae  aeront  diatingo^  pendaat  aiz  ana  dana  cette  nniTersit^ 
piii  U'ur  dilifrence  ;  on  pourroit  mesmc  n'admettre  que  trois 
ou  qiuitro  et  st-uleraent  les  stij'ets  les  plus  exccllontf^.  l'no 
in.ircjue  de  rflppro1)atinn  dp  Sa  Majesto  par  un«*  iiuHlailli-  mu 
la  pr^nce  d'iio  Archiduc  pourroit  servir  d'un  puissant  motif 
pour  ae  diatingucr  anx  jeonea  EatoiUanta.  JU'eap^rance  d*0B 
tel  boaaeor  feroit  menreiUe  et  cette  ctfrdmoaie  ae  ae  üaiaaat 
que  tona  lea  aix  ana  ne  donaeroit  aucnn  ombrage 

1)  RandhenK'rkuug'  der  Kaist-riu :   „un  cuinraUsaire  oa  oiiuistrc  rujal 
•I  mfBifl  «Im  ai«il«illM  a'aaroisat  aaeaae  ilflcoll*,«^ 


QaMil  h  l*«zuieft  U  hat  oonndtar^  qocla  twoat  Im 
«zunlntteim  et  de  quelle  maoitoe  Os  ftnmt  oei  niiMiw 

Lea  profetsenn  af  ant  doaii6  rinttrneCioD  poblH|iw  dn^iMl 
naturollement  estre  le«  exaininuU'urs,  cc»Ia  eit  ia(Ji*peü>4iUe. 
Gooinie  j'ny  bonne  part  k  riostruction,  je  doia  y  estre  paar 
¥oir  si  le  candiüat  a  profitö  oa  noa  de  oe  que  j*ay  enMigei. 
Meit  eomme  fia  MajesU  m*a  nomm^  pour  prüder  k  toat  kf 
examena  de  8«  part  comme  800  eomnuBiaiM,  j*7  suis  pt^Mot 
me  on  antra  titre.  Cela  soffiroit;  mais  pour  honorsr  le  eorpf 
des  mMleciiit  h  Vienne,  II  me  paroit  ooDTenable  qae  le  Doyen 
fut  uusay  parmy  les  exammateure  y  comme  repr^seataat  da 
oorps  entier. 

Voilk  un  nombre  suflfunnt  des  examinatears.  Kt  il  eoa* 
vieiit  potnt  du  toat  de  laiaaer  an  0oyea  de  U  faenlt^  le  pee- 

de  nommer  det  ezaminateiira  telon  aoa  bon  plaimr,  üomm 
OD  a  fkit  jii0qu*icy.   Od  poorroit  rneame  fiure  prester  termeat 

aux  examinatears  de  se  conduire  avec  öquit^  et  douceiir  daos 
ces  examens. 

Les  mati^res  sur  lesquels  le  e«ndidat  doit  estre  ex^nm^ 
mt  priaes  de  tootes  le«  parties  de  la  medidne  aeloa  le  boa 
plam  dea  ezamiDatenra  et  par  Ik  od  peat  Ibrt  bien  diatiDgnar 
a'il  est  bien  ioatruit  od  dod. 

8i  OD  le  tronre  oapable,  od  Tadmet  b  1a  denxitaie  preu^ 
qui  conMste  ordinalreoRmt  dam  r^xplication  d*un  ou  deiix 
aphorisnifs  d'lli])j)()crate  et  leg  examiuuleurs  opposent  des  ar- 
gnments  contre  cette  explication  poar  voir  t'U  eat  oapable  de 
leioadre  lea  di(&caltte  qa*oa  inj  propoae. 

8'il  a  Mtisfait  b  eet  exameD,  od  le  joge  digne  d*ettre 
adsiia  b  la  promotion:  alort  od  Idi  fiut  faire  vdo  diiputatioa 
eo  pabllcq  enr  une  mati^  qu*il  peut  cboisir  Ittj-meam«  et 
qu'il  il^'it  dt'fendre  contre  quiconque  se  präsente  pendant  uae 
beure  ou  plus,  selun  qu'on  truuve  k  propos  de  limiter  ct*la. 
Cette  disputation  publicque  ne  sert  paa  taat  b  provrer  sa  ca- 
pacit^  qui  doit  deaja  eatre  recoonue  par  lea  deuz  exaafieDa 
qui  ODt  prMdi,  maia  eile  aert  i>our  montrer  au  pnblioq  qu'on 
va  donner  le  doctorat  b  ua  bomme  qui  eo  eat  dtgoe.  Apr^ 
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toral  et  Inj  «n  &it  d^vrer  le  Diplome* 

On  avoit  introduit  aatres  foii  icy  ponr  1a  derni^re  preuTe 
emtoat  paar  oenz  qn'oii  reoevoit  par  forme  dev^pMtioii,  one 

chose  qui  n'efitoit  point  da  tout  convenable,  quoyqn'on  le  veut 
fuire  pussiT  poiir  one  belle  iuvention.  ClKitjue  meuibrö  de  la 
facuit(>  dcrivint  sur  un  pHpier  un  eas  ui^Uiciiial  ou  l'liisttire 
d'une  maladie ,  et  puis  on  tiroit  aa  sort  pour  voir  qua! 
€•■  aeroit  donn^  au.  candidat  pour  le  retoudre  sur  le  cbamp 
et  en  preaesce  de  tooa  lea  membrea  de  la  üacultä.  On  ae 
ftifoit  «n  malin  plaiaar  d'ennbaraaser  mi  homme  par  Ik,  car 
trte*aoDTeiit  eea  caa  prdtendtia  evCoieiit  dea  vrajra  dnlgmei.  Et 
plüMeuM  metobret  de  la  lacult^  m*oiit  avou^,  qu'ila  avoient 
▼n  paroitre  dea  eas  qui  forent  ai  embrouill^  et  ambigaa,  que 
tonte  la  lacalt^  en  corpe  v())()it  goutte,  et  qui  fidioieait 
nflitre  des  contestations  fort  vivi.s  pHriiiy  Its  lucmbres  de  la 
tü  iilt^  niesme»  Qu'on  ju^e  ,  si  un  jxmvoit  avec  ^quit^  de- 
iiijiniU  r  un«f  t^m  lution  Mir  k-  champ  au  candidat?  Cependant 
nialheur  k  luy,  s'il  ne  devinoit  paa  oe  que  votiloit  Tautcur  du 
cas  propoa^:  on  Tadinettoit  comme  membre  de  la  Facult<$  au- 
joord'hny,  mais  le  lendemain  on  alloit  conter  par  tont,  qne  le 
nooTeao  membre  de  la  facultä  n'estoit  qu'un  Ignorant,  mua 
qne  ponr  de  oertaines  raisona  fl  estoit  paai^  par  la  plnralM 
det  voix,  et  on  avertisaoit  charit^blement  le  pnbHcq  de  n'avoir 
point  de  coofiance  «n  Iny.  Quoyque  il  y  a  pini  de  trente  et 
deux  ana  que  je  m  aj  ^lique  h  la  medecme,  j'avone  que  j'ay 
In  de  ci*s  cas,  sur  les  quels  je  fus  consult^  et  avec  toute  atten- 
tion possible  Sans  pouvoir  distinguer  netteuient  de  quoy  il 
s'Mjrissoit,  tant  on  pcut  enjbroiiiüer  une  histoire  d'une  maladie, 
quund  eile  est  ecrite  sans  ordre  et  sans  uietbode.  Je  garde 
encore  quelques  chefs  (Poeuvre  de  cetfe  esp^e  pour  la  raret^ 
da  fMU  Peut-on  prdtendre  qa*un  candidat  fa^ise  snr  le  champ 
oe  qtt*an  medecin  deiga  accootumö  k  d^broniller  oea  aortea  de 
chosea,  ne  ponrroit  faire  qo'avec  peine,  et  k  grand  loisir. 

Je  oonelua  donc  qne  Texamen  doit  eatre  tel  qiu;  je  Tay 
propoA^ ,  pour  s'assurer  de  la  eapacit^  dn  candidat ,  sana 
aigrcuri  isaus  qucstiuus  et  equivuqucs  cupticux.     Car  il  s*agit 


SU 

pas  icy  d'intiiuuler  ou  de  confondre  an  homme  qni  »e  prä- 
sente, iU  8ont  deaja  aaaes  tünides  daos  ie  GOinmeac«meiit  <b 
Pttcamen. 

De  oette  fBUftm-  les  d^pentet  poar  H  pfomotioti  «erant 
aaaes  modiqaes       qaoyqne  lee  peine«  dee  eMmiMkuwi  et 

l*ezp4ditioii  da  diplome  eeront  payes  fort  iHmorablenretit;,  mein 
celft  surpasscra  pas  la  quatrifemo  partim  de  ce  qu'on  efik>it 
obligc  autresfois  de  donner  pour  la  r(^p<5tition. 

C'est  le  v^ritablc  moyea  de  rötablir  Thoimear  de  ceUd 
andenne  anivenit^»  Qaaod  on  ▼enrn  per  U  miite  da  tema 
qn'on  prooöde  dam  cee  eanuneu  avee  mt^grittf  el  <pfm 
ii*admet  qne  oenz  qui  sont  dignes,  alm  on  ee  tkndni  boaBear 
de  prendre  la  promotion  icy,  et  nn  Diplome  doetoral  de  l'fni- 
versit^  de  Vienne  sera  une  preuve  sure  d'un  merite  reconnu. 
Tandis  qu'on  m^prisera  la  conduite  basse  et  meroenaire  de 
ces  nniTerait^  qai  -vendent  Icurs  diplome«  an  premier  Teas 
qni  veot  les  aeheter«  Quelle  indigoit^  qne  de  rcir  iej  dei 
gena  qui  ont  oonni  prendre  eea  paDcartea  dana  nn  tena»  qalb 
B*aToient  qtte  oommeno^  la  preau^re  ann^  de  leora  eftadat! 

8. 

Sur  les  Examens  des  Chirargieusi  Apothecaires 

et  Sages  fem me«. 

Ponr  exammer  ayee  ^nit^  les  cbimrgiens  et  les  spo- 

th^caires  et  n'admettre  quo  ocux  qui  sont  capables,  ilsetroure 
ime  diiBcult^,  k  1h  quelle  il  faut  chercher  du  reaiede. 

Quand  on  troave  nne  personne  qni  se  pr^eote  k  oet 
examen  pas  asses  instroit,  k  la  riguenr  on  doit  le  TeoToysr; 
maia  ü  convient  aassf  de  Iny  indiquer  en  mesme  tens  ki 
moyens  de  ae  perfectionner  d*aTantage.  Or  d  je  metronvoii 
dans  ce  cas,  j'avoue  que  je  serois  trfes-embara.is^  pour  indiquer 
h  nn  apprenlif  chirurgfien  les  moyens  d  aj^pri'ndre  au  funJ  U 
Chirurgie.  L'iostruction  publique  nous  manque  icy  absoiomeoti 
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et  eile  eel  poortant  tS  n^eeüeire.  Maiiqne .  de  oele  lea  viUee» 

les  ann^es,  les  garnisons,  les  hospitaux  9ont  tr^s-mel  poumu 
et  par  cons^qucnt  on  doit  redresser  ci  la  au  j)lustüt. 

II  noas  faut  un  lininiiK  asser  ven4  duns  plnsieur«  lan- 
gnes  (potir  pouvoir  prüliter  des  livrcs  des  chirurgiens  ötran- 
gcrs)  qui  ncatt  pourtant  bien  s'expliqner  en  laogue  allemando. 
Celoj'lk  doit  doDner  Teiuitoinie,  lem  eiqpliqiier  les  fondeiiieDti 
de  la  boBoe  ehinu^e,  leur  numtrer  lee  bendegee  et  lee  ptm* 
dpelee  oi»^ralaoiis  et  toat  oe  qui  j  appertieiit.  Et  poor  im 
tel  iMmune  il  faut  anaej  dee  gaget  ooiiTeaables.  Cette  d^oae 
aeroit  lidlemeiit  conapena^  par  la  eonaerration  de  taot  de 
geiifl  qtri  sont  eatroples  poar  tonte  lenr  Tie  par  lea  b^raea  dea 
chiruri^iens  ignorauts,  et  qui  y)nr  lä  sont  au  cliarjre  au  publicq 
et  fort  onpreux  an  souverain  pour  Ic?  entretcnir  *)♦ 

Les  i'xaiiiinateurs  devraient  estre  celuy  qui  leur  donne 
i'instniction,  le  professeur  d'Anatomie,  le  Doyen  et  mny  en  y 
ajonttnt  denx  dea  meiUenra  ^iniigiena  de  la  ville*  L'assembUe 
de  oea  eauunmateiiTa  formeroit  en  meaaM  tema  le  Celle giam 
ad  rea  cbirnrgieaa  ee  qvi  ponmnt  aemr  dana  tooi  lea 
caa,  Ofb  la  B^^oe  dana  dea  eanaea  litif^enaea  anra  beaoin  de 
raria  dea  dirargiena.  Par  exemple  aar  lea  bteaanreat  morta 
violeiitea,  dncanea  aar  ee  qo^on  patieat  doit  b  aon  ebirnrgien 
etc.  :  rar  ces  sortes  d'avis  me  paroissent  pai«  estre  biea  r^gl^s 
jusqucs  a<!tPtir. 

Mai.H  tandi.«  quo  I'instruction  pnbliqti*»  Tnanf|ue  pour  la 
diirargio,  on  peut  pas  u»er  de  toute  rigneur  dana  lea  ezamena 
et  on  doit  en  ad»etti«  le  aM»na  qa'U  eat  poanble. 

n  eat  b  reaarqner  eaeore  qne  le  meame  eadroit  qoi  aert 
b  lloalmelkm  dea  Sagea  Fenunea,  pouvoit  eetre  emplojdpoar 
doDuer  le^on  ans  cbtroigiena« 

Fear  rinatroction  tedameatale  dea  Apotb^eairea  II  nooa 
manqne  la  Botanie  et  la  ebenie,  de  quoy  j'ay  dit  cy  fleaana* 

Les  examinateur«  de  C4:ux  qni  »e  pr(^N4'nt4.>nt  pour  cAtre 
reyus  comme  apotb^caire« ,   d«vroient  «»trc  le  i:'rofeiiiieur  de 
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Botanie  et  de  Chymie,  le  Doyen  de  k  Facoite  et  moj  «i 
deux  dea  pim  capablea  Apothäcaires  de  la  Tille.  Gm  «»> 
minateun  ioRiifiroiit  an  Collegiam  ad  rea  pharmaeea- 
lieaa,  leqnet  pourroit  donnar  am  k  la  Raganco  anr  lei 
qneationa  litigieiiaei  aor  Im  parciea  d'apotli<caik«8,  Ua  pon^ 
rotani  examiiier  la  qoalit^  at  quantit^  das  remedea,  qn'on 
envoye  a  rurni^e,  aux  rö^imcnts  eu  garnison  etc. :  aawr  9m 
de»  venina  qvL'ou  aoroit  duim^  k  dea  peraoiuiet  et  aemblay« 
ahoaea; 

n  coBTiandroit  mame  qua  ce aaeane  collagtam  pkai^ 
maeanticam  viaitoit  las  apoth<oairiaif  dont  ja  doit  pariv 
aiioora  dana  rartida  auivant. 

Pour  rinstructioQs  des  Sagos  Fciümes  Sa  Majeste  a  dcia 
poiirvu  k  cela  eu  donnant  ce  sotQ  ä  ua  huiuiue  habile  (^ui 
a*ea  acquitte  avec  toute  diligence.  Lea  c&xaminatcurs  dea  Sagea 
Fammas  devroiaat  eatre  MoUaari  qai  ianr  donae  riaftndioai 
le  Dojem  de  la  fiMwHd  et  moj. 

Snr  la  jnrisdietion  da  la  Faenlt^ 

La  jmiadietton  da  la  imlU  dott  eatire  coniid^te  toai 
denz  abafa  difflraata.  CSar  alle  eseiea  ime  joriedieluHi  amiaait 
arec  PantveTait^  oomme  Aiaant  ane  partia  de  roaiTerail^  ai 

ajtres  eile  exercc  uue  autre  espöce  de  jurisdiction  sur  Im 
questious  eotre  lea  medecin«,  chirurgiens,  Sapes  Femmea  etc.: 
alle  viaite  lea  apothi^cairies,  et  fait  lea  examena. 

Quant  k  la  premitee  ü  eat  k  aoter  qae  lea  AonvefaiBa  et 
dtablisaant  dai  «aiTenitto  out  aaeoidd  mox  maaabiei  dt  cm 
uniTenitdes,  d'eatie  ezetots  de  la  jurisdiction  ordiaatfe,  et  cob 
principaiement  pour  attirer  dea  Mtodiants  Etrangers  en  lao* 
derant  la  rigiieur  des  loix  et  lenr  tl  -im  ini  pour  jage«  ceui, 
qaMla  devoient  aimer  et  estimer  comoie  F^rea ,  £oavoir  oeui 
qui  Ianr  donnoient  rinatmetion  dana  lea  diverse»  acaaacai  q« 
sont  enseign^es  dans  las  niUTersit^s*  Cela  estoit  tg^*<qi»tatlt. 
Car  des  jeunes  gena  loin  de  lenr  parents ,  ftciles  k  tMn, 
ponvoient  oommettre  des  ftutea  qua  la  jnstioa  ordinaire  aanit 
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da  pnntr  «Tee  m  «MriM  aoeoataDi^e  ponr  pM  doniier  oceirio« 

aux  citoyens  de  tomher  dant  Im  mesmes  fautes,  8*ils  restoient 
inipuiirs.  Mais  le  trihiuiül  acad^mique  par  le»  sapos  consti- 
tutions  rh's  !»ouvi»Tnins  peut  retenir  Irs  meinim-f«  (h*  runivor«it6 
dftQS  le  devoir  en  se  scrrant  plustost  de  i'aut  rit^  paternelle 
toQffoora  mdulgente,  que  de  la  s^r^riK  d'un  jag««  £t  qaand 
OB  troavft  de»  jeanes  geiw  qni  ne  pnrent  estra  Nndm  neO- 
leun  par  cetto  uAniim,  on  Im  r^Mgaoit  de  reeadenle,  oomme 
dee  nembree  indignes. 

n  p«rait  dvidemmeat  per  tk  qee  eetle  ex^ttOfB  de  U 
justice  ordineire  ne  devoit  avoir  Hen  qae  pendent  le  teme  det 
Estndes  h  Tuni versitz.  Aussy  ceux  qui  apr^s  avoir  fini  leurs 
e^tnfips  rctournent  che«  eux,  sout  imm<*dintpment  soiis  lr\  iuris- 
dictipn  du  11«'U,  oii  ils  dciiu'ur<'nt.  Msiis  piu^ieurs  inenii)re!*  de 
l'imrvenit^  s'etablissent  icy  et  ont  pr^tendu  de  rester  too^joure 
■ous  la  jnrisdictioii  de  ToiUYersitä  et  il  paroit  qu'on  a  pas  lait 
difficoM  de  lenr  contiDaer  le  meaoie  pmil^,  Mait  oomme 
tont  les  tribonaoz  estendent  tont  doncemest,  •'ila  peoveni, 
lenr  jonadictSon  et  qoe  lae  membres  de  l>Bmveraittf  n^eaCoieot 
paa  lieh^  de  troaTer  lears  pritril^gea  amplifi^a,  on  a  troavd 
bon  de  placer  tont  le  retaort  da  tribanal  acad^niiqae  Urat  oe 
qui  appartient  aux  membres  de  rnniversit^ ,  lenrs  femmeSf 
enfantB,  cochtsr«,  valots  etc.:  et  ja!  \k  le  n^nat  acad^mique 
institn^  pour  corrii^  i-  üvpc  «no  autnriti^  pntenielU*  les  impni- 
dences  des  estudiants,  s'oecupe  deuz  fois  par  semaine  k  exa* 
mnier  lea  qaerellea  des  laqnais ;  aa  moina  eea  aortea  de  choaea 
fmt  one  gmnde  panrtie  dn  tnmll  de  eea  joieea. 

Cependant  n  on  tronve  bon  de  laiaaer  oelte  jnriadielion« 
eovrnie  eile  est,  il  oonvient  an  moina  qne  jamaia  lea  Ptofea- 
aeora  perdent  it  oea  aortea  de  cboaea  lenr  tems«  qui  pent  et 
doit  eatre  einploy^  k  l'aTaneement  des  esiudes 

La  jorisdictioQ  particuliere  de  la  iacultd  de  Medecine 


i)  HarMtl>em«rkuog^  der  Kniserin  :  ,,les  prf»f<>s«f>iirs  n«  «loiveiit  rien 
acaT«lr  ds  c«la  «I  call«  JwtlM  doli  etre  s^i»«r^«  tuUlcmtot  cl  |»ar  un« 
conlnloQ  i  p«rt  «n*««  Uw  d«  la  «oar  st  ds  doit  s*MsBdrs  qas  tar 
•MS  qaf  soat  ssumtoniMt  m««brM  d«  U  fsealU  ♦  noa  crns  q«l  r  oal 
did  M  Tsalsol  st  iMtm  mw  u  to«r." 


MB 

ronle  rar  la  qneiitioa  «DtM  Im  medeotui,  Cbirncgioi» ,  B^m 
FenuDM  elo. :  ptr  mppmi  anx  choMs  qai  eonoeraeiit  rezercios 
de  la  mededne,  ohhrurgie  ele.:  nuüt  daiia  Twlacltt  prfcddaat 
OD  a  prouv^f  qa'U  len^  bwuicoap  plus  vnantugenx  qn«  eM 

sortes  de  qucstions  aoiout  clecidees  par  Ics  collc^je.s  respt<tifs 
ad  res  Chirurgie  as,  pharm  aceutic  ab,  obstt'triciaji. 
La  mesmc  choae  est  prouvöe  par  rapport  aux  ^iftnH'nff  des 
Sage«  Femmea,  chirargieiu,  Apoth^caires. 

n  reste  encore  na  mot  k  dire  a«r  la  Tisiution  dea  apo» 
Ihtouries,  laqnella  tut  antajr  parlia  da  la  juriadielioa  parii* 
dditee  de  la  laeolt^ 

n  est  lor  que  le  bon  ofdie  deaande  qoe  Ton  a  aoia 
qve  lea  apotli^eairifla  aolent  ponmiet  de  bona  feaaMea  ei 
poor  oela  les  Sonvenuna  oat  tagement  ordonn^,  que  Ton  TtsHe 
de  tcuis  all  tcms  les  apoth^cairii  s  pour  voir ,  si  tont  i  vi  ca 
hon  ordre,  tant  pour  la  (juiilite  (jue  la  quantit^  des  rvin^d^«», 
et  la  facult<^  iie  la  medecine  a  eatä  juaqu'iojr  nommce  poor 
mx6  cette  nmtation. 

Maia  ai  oa  ooniid^re  la  maniire  doot  »e  falt  eelta  viai* 
tetion»  on  j  troave  dea  ddflmla  eaaeatieta  qni  doiveoi  adeaa» 
aairaioeDt  eetre  oorrig^ 

Le  Doyea  ordioairemettt  aur  la  fia  de  aoa  IMeaait  iadiqaa 
eette  Yiaitatien,  et  fait  avertir  etiaque  apo4li<eaiie  deax  ea 
trois  sematnes  auparavant,  qu*on  riendra  pottr  risiter  aa  boe- 
tique.  Le  Doyen  proiul  pour  sos  <'oadiuteiir3  ciuoq  oa  mx 
nieinbrcs  de  la  tuiult  '  et  vient  au  jour  inarqu^,  L';i[»<>ü^t^cAire 
inviaie  anssy  des  autres  luouiUres  de  ia  fatuite  pour  aasiater  Ä 
eett«  c^r^monie*  On  parcourt  aaaea  leg^remeal  le  eoatenu  da 
eette  bontiqoe;  oa  admire  la  propreld  et  raboadaaca  et  Tape- 
tlideaire  averti  de  eette  viaite  a  prtfpaid  aa  goater  aaaaa  ptepv 
et  Biagatliqae,  boa  via  et  da  plaa  ddUeteaz  — laaia.  Le  D««aa 
atee  toaa  lea  viaitatean,  panay  leaqaela  aoat  aaaay  deaz  ap^ 
«h^eairee,  ae  eietteat  k  table,  oü  ehacaa  traave  aa  dacataeaa 
(ton  assiette  et  un  plat  tont  |4etn  de  eonfitorps  a^hr«  pn«r 
It'S  port^r  che«  luv.  Alors  In  Doyen  demandu  u  (.hju-  jn  •.>n 
Huntimeiit  sur  1»  quanlit«^  et  iiualite  Ar«  rem^dc«  qu'on  «tii»- 
mioes.  Toua  coatpin^ut  k  loucr  rapoih^aüre,  oe  qae  k  IkijfMi 
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fait  an  Dom  4e  la  faculttf»  ra|>oth^caii«  remercle  at  oo  com- 
neiioe  k  crooatüler  im  pea  et  k  mettre  ao  poclie  laa  con- 
fitnres. 

Comnu-nt  trouvcroit-on  une  ame  asscz  (Iure  pour  chicaner 
un  apothdcaire  qiii  (tut  Ics  rhoscs  de  si  l)onne  graee.  Je  rrt)i«i 
mesme,  si  quelqu'uii  ris(}iioit  Ue  se  üistinguer  par  sod  humcur 
crittque,  qua  l'ann^  proohaine  ü  saroit  plua  parmy  le  nombra 
de«  visitataura. 

On  Toit  clainmant  qae  la  nombra  da  oenx  qni  Tiaitaiit 
las  apotlidcairiaa,  eit  trop  grand.  J*eii  ay  yu  jntqn  k  vingt  at 
pliiB  masma.  La  d^panae  qtt*iiii  apotli^aure  doU  faira,  aitoon- 
ald^ble,  et  tl  doit  troover  cela  rar  ]c  publicq.  Apr^a  oala 
Tapotli^eaire  aitant  BTarti  aapiraTant  na  pcHt  pns  &cilament 
estre  trouvtS  en  defuut  *).  Le  grand  poiat  d'uuö  visite  ri- 
goureuse  est  de  venir  quaod  on  vons  nttond  pas. 

Voicy  coiiiiiie  j'ay  vu  prutiquer  cette  Visitation  autre  part 
avec  toot  le  succiia  iiuagmable.  Celuy  qui  pr^ide  dm»  Ic 
eollagium  pharm acenticnn,  fait  conToqnar  Taflaemblte 
at  qnand  iU  sont  anaemble,  ila  Tont  viaiter  nne  on  pinaienra 
npoihdcairiea  aans  laa  aTertir;  on  demande  qiwlqnaa  ramMaa 
qn'on  Taut,  on  laa  ezamine  bien  et  li  on  lea  tronve  bona, 
tont  Oft  iinL  8i  on  tronre  des  d^ntt,  on  cita  Tapothdcatra 
devant  le  colleginm  phar  m  «centi  cnm ,  on  luy  fait 
nne  bonne  reprimande  et  on  l'exborte  k  faire  mieux  ä  Tayenir. 
Mais  quelques  senjaines  npres  on  fuit  !a  vi.site  che/,  luy  dcrechef 
pour  vuir  s'il  est  corii};»''.  En  eas  (jtie  non,  il  est  condanine 
ä  une  amendc  pöcuniaire  qui  n*exc6dc  cinquante  ÜorinSf  pour 
la  caiase  des  pauvres.  S'il  aat  trouv^  coupable  une  trolsikma 
foia,  on  double  Tarnende,  et  1*11  retombe  apr^  dana  lea  meimea 
fiMitaa,  II  eat  dddar<  inhabile  d*ezeroer  la  Profeaiion  d*Apo* 
tbfeaire  at  on  forma  aa  bontiqne 

La  point  Easentiel  pour  tenir  le  bon  ofdre  dana  lea  apo- 
tlMtoairiea  est,  qne  la  Visitation  se  fait  k  rimpourm  at  qua 
rapoth^caire  ne  paye  ni  r^gale  sea  visitaieurs. 


1)  aiaibaiMrlimt  *4«r  KalMria :  ^mI  «bn  tt  vllslalt  «tl  ateol«» 

it  I  abollr." 

2)  Wie  «ata:  „e'eat  1«  vrtl  «htmim  M  m«Uiode.*« 


Cepcndant  ü  e«t  jtiste  quo  reux  qui  ^isitenl  le?  ap4-»t>t^- 
cairicR,  o»t  une  r^eompense  honor.ible  pour  Ifura  peint^.  Cel* 
se  peut  facilement  troover,  en  faiaant  payer  dinque  apoibCf  ü« 
UM  leg^  taxe  annnelle  pour  estre  dittribote  P*™^  ^ 
membrei  da  Collaginoi  pbarmaeeiitievni,  Cow  Ic 
Bombre  de  cm  membrea  n'eat  paA  grand,  U  dhotaie  pvtae  ^ 
ce  qu*il8  d^pensent  ordinairement  toas  les  ans  pour  la  vifd- 
tation,  y  PuHiroit.  Par  consc*queut  les  ajjothecaire»  serofit  aoa» 
lages  et  en  mesme  tems  retenos  daug  leur  deToir. 

n  7  a  det  petita  leg»  pienz  que  Ton  diacribae  tax  uto 
dianta  en  medecine  qni  vont  paaviea  et  eependanl  Ibot  hm 
deToir.  Od  a  TU  de^a  qve  cela  le  fidt  paa  avec  tcnite  <qint<, 
pareeqne  rann^  pass^  on  a  ronXti  prhrer  quelquesnnfl  pcwr 
avoir  encouru  l'inüigriation  de  In  Inc  uitd  en  fr^qui  iiCaiit  mef 
coiiegi'S.    Pour  cela  il  conviendroit  que  j'ay  l'o«tl  lä  destua. 

8i  on  cooaid^  tons  lea  aiticlea  de  ce  plan,  on  Terra 
qne  llionnenr  et  lea  Tnjea  prdrogativea  de  Tiuuvenittf  et  da 
la  fiienltd  j  aont  ooaaenrdei  avee  aoin«  On  a  Umsh6  wuleai— t 
ans  abna  dnormea  qni  s'y  loat  gliss^  et  qm  aont  trte  pr^o- 
dteinbles  au  bien  publicq.  Le  Doyen  de  la  faculte  8e  troute 
dans  tctus  les  i'xainen«.  comme  repr^Sfiilant  du  Corps  de? 
dectAS  k  Yienue,  ii  asaiste  k  la  Visitation  det  apotb^aiiiei,  ea 
nn  mot  on  fait  rien  aana  Inj.  On  inj  laisie  tone  eea  bonnenn 
daaa  lea  prooeariooa  pnbltqaea  ete. ,  dana  le  oooaiatofie  da 
rnniveraitd  et  dam  le  tribnnal  acad^nuqoe»  et  per  coBa^aaat 
la  facnitd  ne  peut  pas  se  plaindre  avee  xiiaoii  de  oet  anaa- 
gement. 

Mais  on  Toit  par  Ik  aofsy  que  c'est  fort  conrenable  qae 
le  Doyen  aeit  nn  honune  de  mdrite,  d*an  age  mflr  et  d'aae 
eondnite  aana  fepfoefae»  qni  mdrite  lliOBnear  qn^on  Inj  kn  «• 
le  reveatant  de  oette  Charge.  Et  par  oona^qnent  ü  eat  aae»- 
aaire  qne  8a  Majest^  prend  eonnoiaaanee  et  ae  fSnae  infeiM 
Bur  1h  condtiite  de  celny  que  la  facult^  voudroit  noinmer  poof 
son  chef.  Jusqu'icy  cela  s'est  lait  par  la  plnraiitö  des  voix 
la  facultö  ne  peut  pas  nier  qne  cette  eiection  a'est  fiitte  w>u- 
veni  par  bien  d*intrignea  et  de  ddtonia.  Dana  la  daraiii« 
diection  p.  e*  cette  ehoae  Ibt  fiute  avee  taut  de  bmit  «t  ^ 
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confosion  ^ue  lei  membrei  tet  plus  refpeetabl«t  p*niiy  Ia  fit- 
eoM  te  tont  retires  d'^bord  pour  pu  «itre  t^moinB  de  toutet 
kt  extamvagaooei  qvi  a'jr  oomiuettoient  ei  neame  avec  cette 
r&olutioii  de  jamaia  »*j  trouTer  plns,  tandit  qne  la  faealttf  ne 
Ibt  paa  mieaz  r<(gl4e.  H  me  paroit  qu  il  seroit  n^cessaira  qu'mi 
nioi?  aT?mt  In  fin  du  decanat  le  Doyen  fit  convoquer  tous  las 
nieiiilii  ts  de  la  la*  ulul  et  que  chacun  donnoit  Uans  un  papier 
fcrm«^  le  riuin  de  celny  qu*!!  crf>yo>t  dipne  d'occuper  ce  poste. 
On  pr<^ntera  alora  k  Sa  Miyest4  lea  trois  sujets  qui  auront 
obtenu  le  plua  grand  nombre  de  voix  et  Sa  M^est^  e'estnnt 
hix  iaformer  des  qualit^  de  ces  peraonnes  potmroit  d^der 
•n  fikveor  du  plua  digoe 

Oomme  lea  profetaenra  eo  Hedecine  doivent  «itiater  anx 
«xamena  des  tnedecina  en  Terta  de  leur  empluy,  ila  peiiTeiit 
Jamaia  estre  ^ligiblea  comme  Doyen,  parceque  akrt  le  meame 
homme  aura  deux  voix  Ii  la  foie 

Aussy  8eroit-iI  convcnable  que  le  Doyen  et  les  menibres 
de  la  facult^,  qui  doivent  assister  au  tribunal  de  1  universrt«*, 
seront  tousjours  pris  pariuy  les  viugt  quatre  membrea  les  plus 
ancieofl  de  la  iacult^:  en  romptout  celte  anciennetö  aeloB  la 
date  de  leur  promotion  doctorale. 

La  17.  janvier  1749. 

Van  Swieton« 
(Anb.  dar  k.  k*  Slad.  -  HofDaaua.) 


t)  aaaab«aMrkiar  <«r  Salttilat  ^fa  «■!  ateamlm** 
»  WM  obaa:  t«flM  dcei  p<*lal»  taat  i  apfaerar.** 


LXXXDL 

1751.  Entwurf. 
Was  die  AUhiesig  Löbl.  üniveraitiU  an  dargeliehenen  Capitnllen  vn ! 
StifituDgtgeldern  bey  dem  Kay.  Köo.  aerario,  auch  bey  wai  taibtem  m 
fordern  habe,  und  was  aolche  JährUch  an  InteireBe  abweiffeo,  anch  biw 

auf  das  17  25.  Jahr  indirtive,  jedoch  salTO  eo,  wa»  daiinf  empAngoa 

worden,  betragen,    wie   selbe  in  besagten   1715.  Jabr  der  löbL  Hrf- 

CrmiTivr  ctnTinninit'icrt  worden  : 


Kahmon 
J.-s 

Nalim«n  d.  stiff- 
tcnd>  od.  •bII«Ii- 

Dcodeu  Kaiser 
oder  Uenugrs 

1 

Jahr  uud  Tag- 

Saoinui. 

Jahn, 
lüter- 
ena 

Jabri. 

sutt- 
taar 

FurdrrvQf 
MC 

imiacL 

Ktf.  SaUtnikt 
illkier. 

Ferdinaad  L 
MnimUlta  II. 
acdolph  IL 

1.  AufQtl  1563 
i.  SepC  1B6V 
ft.  0«t«br.  1693 

«OOOfl. 

iooofl. 

iSOOl. 

800  1. 

50  fl. 
90  1. 

800  1. 

50  0. 
90  1. 

^  lOBOMi. 

) 

Mnth  tmm 
rothM  Tk«». 

Ferd.  r«t  Rom. 
AlkerUdu  a«tU 

2*.  Junii  15.18 

Monat.  V.  £b«a- 
wateht.  1438 

17600. 
20901. 

88  1. 
56  i. 

1 

>  330061. 

Maulhambt 
Slaia. 

Ferd.  I.  Imper. 

1.  Not.  1563 

10001. 

SO  1. 

50  1. 

IfiSOOl. 

Mala  YM». 

Albari.  das  Aast 

Wilh.  du\  Aust. 
Ferd.  rex  Rom. 

iMittw.  T.  9.  Bar. 

lol.  1%37 

l  lrichsL  1405 
30.  Maji  1551 

1 

60  n. 

800  fl. 
8000  1. 

IMBOI. 

5MI1. 

3190  1. 

Oad  oM«haa  «(aift  waair«  abschlarstabloogen  bescbdkaa,  to  bat  sich 
doch  bfT   der  anoo  1725  repflog-cneQ  Abnohnaaf  faialfttt  daM 

damals  das  deinirirto  qrantum  acMnim  wäre  

XS'anu  nun  die  tM-ithore  Getmtar  Toa  1725  bis«  1751  iaclusire  darxue 
AoBunei  mit   •  . 


51125d  t^liiit. 


Batratt  die  faaia  Sanata  €10633 1.  «Ir. 
SaMf«  q^maaatonta-Bediaaaraa.  vaa  90.  Kavamli.  1985  Um  latelaa 
Oalokria  1701  kauaa  Mafaa  !■  «aipfiar  aad  >w«r: 

darch  aawaiaaarca:  2'i916fl. 
ia  iaaraa  alwr:    19S65  .. 

fusambcn    »»781  fl.      ^^781  ft  - 

VarhMbalaa  alaa  aach  (aalvo  taa 


Jare  «aoeaaiiaa)  pntznmacbea  1)     .    5(>3852  i)  ^  kr. 

(Arckiv  dar  k.  k.  Slad.  >  B»k«nA-) 


1)  BiaM  tat  ta  kaaiarkaa :  1.  daai  alaa  OoppalkapaekBaar  ttetttiad,  «<■ 
VntveraltäC  dia  iwal  DoteUoaaa  a«a  dar  Vaalk  Yfa  vaa  1105  aad  1951  alt  aaeiMlnal 
,  wikrMd,  aack  dam  klaraa  WarMaaU  dar  Cikaada»  laMara  aw  clat  Irkakaai 


Digitized  by  Google 


213 


xa 

1754.  Zustand  der  Wiennerischen  Juridischen 

Facttlt&t. 

Es  wird  in  der  hiesigen  Universität  Ober  die  Verschtcdcno" 
Theile  der  Kochts-Gelahrtheit  jfthriich  durch  zehcn  Mouath, 
alle  Tap:  1 0  Stunden  Von  fftnflf  Professoribus ,  nemlich  Von 
den  FroleMore  Juris  publici  imiiremlis  et  particolMii  Ge^ 
muiae,  nee  non  Joris  fbodAlit  (Bocria),  dsan  dem  Frofsnof« 
Juri*  Cinonid  (Bieger)}  FrttfeaBore  Paadeetsfem  et  Jena  Cri» 
ainalis  (Baanissa),  PrafBaeore  Jena  natonlia,  Hiatoriae  Jena» 
et  Inatitetionam  (Marlrai),  Proftaaore  Hiatoriae  fMdenim  pnbl^ 
eormn,  et  Hiatoriae  GennaefaM  ((VLynch)  goleaee:  Wenn  eae 
ein  Zuhörer  des  Tii^rs  zwey  Stunden  frcqui-utirot,  so  brauchet 
derselbe  5  Jahr,  uui  alle  ^meldte  Theile  zu  ub^iulvircn :  Will 
einer  hingegen  in  dem  Dritu-n  und  Vierten  Jnhr  durcli  8 
Siuudeu  sich  Taglich  einündcu ,  so  hat  er  hierzu  nicht  mehr« 
daaa  4  Jahr  nöthig :  Die  Eintheilung  der  Jahren  ist  Voa 
Herrn  Direetofe  Stadiomm  eaf  folgeade  Arth  getroffea  wordeo : 

Man  höret. 

Aaao  primo  dea  Fkoftaaorem  MartiBi  eUeia* 
fleiae  Vorieanagea  werdea  Toa  8  bia  9  Uhr  dea  Ifor* 
geaa,  daaa  Voa  B  bia  4  dea  Naehmitti^  gehaHea :  dordi  die 
erateo  4  Monatfi  gibt  er  daa  Bedit  der  Nater  aiatelaer  Mea« 


«ter  erstem  war;    2.  das»  die  Dnivenitiit  ,    wo  di«  Rechnunf sbclef e ,  b«i 

Ihr  sowAkI  als  M  4er  ftartaniar,  CaMlan,  okn«  mUm  4as  f  Hwaita ssla 
VM  aOckslindM  «nfsaoaiaMii  n  sdieiiit,  «on  deai  Qniadssiie  aas. 

g^ebciid,  das«,  wo  die  Quitlung^  fehlt,  aach  die  Zahlung-  fehlte.  —  II  n  tfrii 
iMrecboete  die  k.  k.  nucbhAltorci  in  ihrfiii  Rcriclite  vom  31.  ()ct<>i>  1710  die 
CecaniBi-iUltluaff-oblicir*  iibcit  des  .Staates  »u  die  UiiiTersital  auf  (>b8S60  fl.  ; 
4i«  falaistotm  Ssliluugou  aaf  1II801  i. ;  «okto  4ss  Gatbab«a  der  Daiv.  tut 
i6S9S9  a.;  waM  sf«  il»er  aaf  oMf«  OoppatehiiMir  akasMls  Maa  aaok* 
slrht  ffeaonaMa  zq  haben  Mhetot«  MWdara  aar  die  twtü  Defatiaasbrlafl» 
Albrecbt'a  V.  von  1432  und  l'«37  ctclpirtt».  vrHI  si«  nicht  autenti»cb  seien.  — 
Am  5.  Nov.  1726  bercrhiK-ec  i\<>-  llodiurhliiltorrj  <l.is  CiiUmIwii  «irr  t'nWer- 
altit  auf  471(»30  0.  65kr. ,  uud  am  28.  Uat  1749  «lui  äioii2  u.  I2ir.,  bc- 
narftla  akar,  das»  195  iakrairachaaafea  faas  abganfif  seiea,  falfllch  alelit 
aaf  die  Zablaay  obiger  Aamaie,  sandera  aar  aaf  «loa  Paoscbalzabinaf  aa> 
ciHnfa«  sal.    (Areb.  dar  b.  k.  StMd.  NaieaaMn.> 

I.  18 
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echea,  und  Ueinereti  G^eltcliaiRen»  Officis  bominii«  Er 
iMaat  die  griitiae  der  eUgemeiiien  ^mOSrnken  Wett-WciMMil 
•k:  Von  der  Netor,  und  Zuttend  des  Meoecheii;  Von  der  Ver- 
bindlichkeit, und  dem  GeeetE;  Von  der  SitlUeidteit  derH^d- 

lungeOf  und  der  Zurechnung  ;  Von  Venchiedenen  Eintheilungea 
der  natürlichen  Rechts-Grtilahrtheit ,  dann  die  Historie  dieser 
\Vi8Hens(  haÜt  nach  seinen  «  i^ifncn  positioniVius  vorau;*  gehen, 
scKlann  erkläret  er  den  Pufiendurff  de  Off.  Horn,  et  Cit.  k 
Capite  IV.  Lib.  L  uaqae  ad  V  Lib.  IL  Hinnaf  foigel  dnzek 
6  Wooben  die  Hictorin  Joris  Civilis ;  nadi  der  von  Uno  Ver- 
fMten  mrdine  Bist  Jvr.  CSv.  Doroh  die  noch  Qlirige  4  nnd  % 
Monath  erklVret  er  die  InstHntiones  nsch  der  Ordnong  des 
Heineodi,  «orbej  bey  einem  jeden  Titnl  dessen  entiqnitslesj 
der  Text  selbst,  denn  das  Jus  germeniae,  wie  auch  die  mm- 
schlagende  Controvendae  nidbt  Vergessen  werden. 

Anno  Secnndo  die  Proüassores  Jnr.  Can.  ei  Pandeo» 
tamm  Rieger  ond  Baniisn» 

Der  erste  leset  ▼on  8  bis  4|  ond  swar  anfangs  dnrch  8 

Monath  Ober  seine  Dispatationes  de  Scriptnra,  S.  S.  Patribo«, 
Concilijs,  trnditiüuu,  decrctis  Poniiücum,  Couatitulionibu«  prin» 
cipum,  CoUectionibus  sntiquis  et  novis  etc.  Dann  dnrch  die 
Qbrige  Zeit  über  die  zwey  ersten  BOcher  Decrctiilium ;  nach 
Anleithung  des  F.  Picklers,  doch  es  werden  bey  allen  Titain 
die  Beste  ScbrifitsteUer  Von  der  abhandlenden  matario  b^aM 
gemaehla 

FVr  eben  diese  ZnbAier  des  swejlan  Jabrt  lasal  dar 
Professor  Baniam  Von  •  bis  10  dber  die  prineiinn  Pandae» 
tamm  Westenbergii  bis  anf  das  90*  Bneb. 

Anno  tertio  eben  die  swej  Vorhergehende Pioiwsowi 
Bi^gar  nnd  Baniasa« 

Der  Canonist  tndiiot  Von  8  bis  •  die  ftbitgo  8  BiAai 
Deeretaliom,  ond  in  denen  swex  letaten  Monitfmn  wird  Vom 
Jon  Boolesiastieo  Gennaniae  gehandlet« 

Wohingegen  der  Professor  Baniasa  die  leiste-  2  b  Büchi  r 
Digestoruni  durch  7  Monath ,  dann  dnrch  d\v  3  übrige  dM 
Jus  Criuiinale  juxta  äystema  k  um  editum  Vorleset. 
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Anno  qnnrto  den  Profeatomn  Jorit  pnbliei  Bocrii, 
und  IhraHMforan  HtiloriM  O'Lyndi  (ipiter  Gaipui). 

Der  «ine  tndnret  Von  9  bii  10  dnrdi  6  Monalli  daa  jni 
{mbSeinn  nnifersale  nach  Binleittrang  doa  Boemen,  die  ftbrigen 

4  Monath  werden  in  Vorlerang  des  Striddi  Examen  Jorii 

feudal is  zugebracht« 

Der  änderte  hat  nachmittjLi:  Von  2  Ins  8  sein  Collegiura 
über  die  FncüeoA-ScblQsae ,  und  BindnüBae  der  swey  lesteren 
Jahr  hundert. 

Anno  qninto  eben  daeae  swej  Lalslera.  Der  rietoiaof 
Boeria  erUMiel  Ton  4  liia  5  Maacorii  principin  Jvria  pnUioi 

germaniae. 

Der  Professor  0*L}Hch  traget  Von  10  bis  11  die  Reichs- 
Historie  Vor  über  daa  Compendium  StruvU. 

Ur«uv  aw  k.  t.  ata4.*n«ioMHH.) 


XCI. 

1760.  ConsigDation  deren  Civium  Academicorum  Uni- 
▼enitntis  ViennenBis,  Wie  Viel  derselben  bin  Ende 
Decembria  1760  immatriciilirei  eeynd. 


Mahler: 

Job.  Bapt.  OlnnUi   1784 

Fried«  AnflriNwb  (nicht  in  erfragen)  1784 

Job.  Albeilahanaer  (abweaend)   1784 

Man  Sddnagl   1784 

Carl  Wirotius  (abwesend)     .     .   1736 

Franz  Purgau    1745 

Michael  Millttsch   1747 

Jakob  Peyer  «  1750 

Job.  Anton  firnach,  Mignator^MaUer     «   *    •    •    •  1752 

Bildbauer: 

Pietro  Caradea   1733 

Tobias  Kracker  (prest/>rV)en)  ,  1734 

Johann  Mayerhofer  (abwesend)   17  88 
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Midia«!  Nenbold  (abweieiid)  ».1715 
Joteph  Lembaner  (geii.)    «  •  • 

Joseph  Perd   17S5 

Job,  Pichler   1735 

Job.  Carl  Feigl   1744 

Bnehbandlere: 

Franz  Anton  Hger,  gestorben  den  2Ö.  octobris  17  60, 
und  dessen   Buchhandlung  getpörrt  and  Inhalt 

Hof  rwolutioD  giozlkh  ciiiirot  17ft€ 

Oirl  ▼an  Neveniteni   1711 

Ignats  Graeber    Itfl 

Job.  Ohl  j  kann  Armutlu  halber  keine  Buchhandlung 

mehr  ftlhren  •••••«•  17S5 

Job.  Baptist  Prasser  173ö 

Aogttgtm  Bemardi  •••«1760 

Hermann  Joteph  Krüfihter  17(8 

Bncbdrucker : 

tan  Gheleu  (gest.)    •*••  ««  1721 

 m1.  Erben  1761 

Jptepb  Lorenx  KunböcUi  (WeyL  Svft  Bdiilgin  wtL 

E^ben)  *   179C 

Ignatz  Heyinger  ^)    .    •    •   17St 

Leopol<i  Kuliwoda  •••  1734 

Joseph  Huct  zu  liötz  *  I73i 
fianmcl  Müller  zu  Neustatt  •••»•••«17^6 

Antan  Plrüd  sa  Crembe   17S« 

Frans  Anton  Kirchperger   1741 

Jobann  Thomas  Trattner    •   I74S 

Sprachmaister: 

Peter  Froauurd,  gestorben  a.  1769  I7» 

Emanoei  Biemersperger  (nicht  in  erfragen)      •    «    •  1716 


i)  Ssltwirli,  Isdoeh  wieder  antfeelrlclwa :  fjOtlbw  AMettai  im 
Ifnals  Hey  Inf  er  Ist  dem  Alefilo  v.'Soaneoteltl  für  Biriehlnef  «iMr 
BQctoiraekerer  der  Ceneene  s«^  deto  I9l  Ayrtt  IMO  CMekteriilMir  «• 
«lieiM  Wördes.^ 
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JihatJMQM  wiener  (1I011  1.  Jony  17  69  seine  reaigiuuion 


•iagebnMslit  und  daf  dlplonui  vetCitoiit)    •    •    •  1741 

jMsnes  Bohn   1746 

ICcbMl  FMndieUyiUeDeiifve   17ft9 

Tanx-Maister: 

Feter  Hmog  (abweMiid)   1741 

Fecht-Mai  8ter: 

Aiitnn  AUx  ri  v.  Leven  (abwesend)    «    •    •    *    •    «  17  40 

CUri  Fr«yh«il   1791 

Sehrifft-Olkster: 

Samuel  Grohmaany  gesi.  auau  1759       •    •    *    .    .  1788 

Compati  -maehar: 

IfatUat  Kolwsy  (abweMnd)   174S 

Kupfer-Stecher: 

Jakob  Lidl   1786 

Leop»  Schmitaer,  gestorben  anno  1761  •    •    •    •    •  17S9 

Thomaa  Bohacs    ••••   174t 

Carl  V.  der  Bruggt  n  (nicht  erfragt)   I74f 

Aul'  n  LeichnaniBchneider     .    •    «    •    .     •    •    •  • 

Johann  Cbristopii  Wiaklar  *    •    •    •    «    «    •    t    «  174l> 

Wvaal  Englmaan  •   1761 

AdiB  Kipcort   1769 

K  u  {)f c r  -  Drucker: 

Bernhard  ZüÜüt^  gett,  anno  17  66   • 

Poagraa  Kayser   1765 

Aafidiaa  W&gnar   1767 

Cni  Moaar,  gwlorb«Q  anno  17'66   1766 

Pant  P«riK«r  «    •  1766 

Martin   'r:iiis<-h  (abwuneud)    *   IIS'J 

\^nih\m  i^uckber      ««••««•«•«•  17&0 

AmUm  Knrgol   1761 

Aaloa  liaberl    1766 

Gold  -Graviaara. 
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Wappen  •Stein- 6ra vi eors: 


Jofeph  WeiM  1759 

lBg«aittart: 

XhadMa»  BbiMr  »  Iftft 

Schi  Iderey -Fahr  er: 
Dominicas  Both    ••♦«.  •  litt 

M*theaialiteh«r  ührm»eli«r: 

Fliilipp  Vetler  19t« 

Oalanterie- Arbeitb«r: 
Mkb.  Schmtenberger  (abuwe^d)  17M 

Kunst-  und  B  i  Ider- D  rucke r: 

Michael  Hermwin      *  1749 

In  Folge  AvftngM  der  k.  k.  Conmerden-Hof-ComnuMM« 
TOn  tO.  JXniMr  1709  vnge^gt  von  dem  ITiiii  rimriiliiHiiiü 
am  8«  Jianer  17«1. 

ifMg.'Cmmft  la  «tr  Delv.>Mff.    0.  g  ei  Cl 


1781.  Consigoation  der  CiTium  Academioorom  Uni- 

verdtatis  Viennentb,  wie  Viel  derselben  bis  Ende 
Deoembris  1781  immatriciiliret  und  eanodi  in  Leben 

befindlieh  aeynd. 

Johtnn  Aaloii  Bmaeb  (deraudea  abweaaad  vad  aabewoal)  1  fit 

ZadMriM  8«faraitl«,  PortnH  Ifibler   IfU 

Bildhauer: 

Johann  Carl  Baamgarlaer   l'i# 

Xaieriai  Scteats  •   •  17<f 

Baymaad  8i«n   IftS 

AatoB  Traok  ,    .    .    .  1771 

Jobaaa  Botler   17te 

Buchhnmllcre: 
AaguftiQ  Bernardi  bat  seine  BnchhaBdlaag  aaao  17111 
an  den  Christian  Wapple r  per  cestioaem  ttberlasasa* 
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Immatricallrt  «oqo  : 


Weyl.  Hermann  Job.  Krtcbter  sei.  Erben   ....  — 

Job.  Georg  Weiogand   I76e 

Joseph  Winkler   1767 

Jakob  Anton  Edler  von  Gbelen   1770 

Josepb  Edler  yon  Korzböck   1778 

Job.  Georg  Bing    1779 

Josepb  Gerold   1780 

Cbriatian  Fridericb  Wappler,  so  die  Augairtin  Bemar- 

diacbe  Bucbbandlang  per  cessionem  Qbernobmen.  1781 

Bn  cbdrnckere: 

Jobann  Thomas  Edler  von  Trattner   1748 

Joseph  Lorenz  Edler  von  KurzbAck   1756 

Weyl.  Herrn  Leopold  von  Gbelen  sei.  Erben  .    .    .  1761 
Ludwig  Schulze    sei.   Wittwe  (die   dissfählige  Bucb- 
druckercy  Effecten   sind  anno    17  81    an  Herrn 
J.  U.  Doctorcm  Sonnleithner  licitando  verkaufet 
worden). 

Karl  Richter  in  Crems   1773 

Johann  Jahn   1774 

Joseph  Gerold   1776 

Mathias  Andreas  Schmid   1778 

Joseph  Christoph  Hueth  zu  Rötz   17  80 


Herr  Spectabiiis  Christoph  Sonnleithner,  J.  ü.  Dr., 
welcher  ftkr  seinen  Sohn  Joseph  die  Schulzische 
Buchdruckerey  Effecten  licitando  erkaufet  hat    .  1781 

Sprach  meis  ter: 

Keiner. 

Tanzmeister: 


Jobann  Michael  Ehrlinger   1780 

Fechtmeister: 

Ludwig  Labarthe   1775 

Jakob  Fiquet   1775 

Schriftgiesser  und  Schriftschneider: 

Anton  Machat/   1772 


" — r« 


Compass-Macber: 


Kfipferst  eelier : 
Johann  Cliristoph  Wiukier  ••••••«•«174S 

Adam  Ijapert  ♦    .   .   •  .  1753 

Flmis  Beinsöliiieck  •  ••••*••«*•  lUt 
Andre  ISi«gnliDfiar  («b««seiid)  1791 

Kapferdmcker: 
Biartin  Tausch  (abwesend)  •    *    •    •    •    •  ••«Kit 

Antoa  Kligel   ITtf 

Aafon  Bäberl   17» 

Simoii  Wagner     «    .    *    *   1714 

Jakob  Landeror    •••••«.••«..  ITW 

Andreas  Byro  ».•••••««•««•  1718 

Mathias  Muck   1771 

Gold-  GraTienrt: 

Keiner. 

Wappen*  8t  ein-GraTieara: 
JoMpb  WeiM* 

Ingenieurs: 

Thadans  Rixner   •  17S» 

Sebildereyfftbrar: 

Kemer« 

Mathematischer  Uhrmacher: 

Keiner* 

Galanterie*  Arbeiter: 
M'f'*— 7  8climatenberger,  ist  abivesend  nnd  unbewiissk  17t4 

Knnst-  and  Biiderdrncker: 

Keiner. 

Zabn-Arsten, 

So  yon  der  löbL  MediciTuschen  Faculi&t  t^xamlniret  and 

approbirct  sind: 

Simon  Znunor  ••«••.••  17$l 

Andre  Kauscher    •    •    .    ,  17 i% 
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Iminatricullrt  anoo : 

Johann  Puschmann  1766 

Job.  Bapt.  Zauner  1772 

In  Folge  Auftrags  der  k.  k.  n.  6.  Regierung  Tom  5.  Mai 
17  78  vom  Univ.-Conaistorium  vorgelegt  am  5.  Janner  17  82. 

(Orif.  -  Concept  in  der  UoiT. -Rsf.  V.  U.  ib  ad  6.) 


XCII. 

1778.  Gegenvorstellung  der  Univeraität  gegen  die  Zu- 
lassung der  Protestanten  zum  akademischen  Grade. 

Allerdurchlauchtigste ,  grossmäcbtigste  Kaiserin  1  Aller- 
gn&digste  ErblandesfQrstin  und  Frau,  Fruul 

Aus  nebenkommenden  unss  unterm  1 0^*°  Scptembris  c.  a. 
intimirten  allerhöchsten  Befehl  A.  dd.  22»'®'*  Augusti  ent- 
nehmen wir  allergehorsnmst,  dass  bey  dieser  hohen  Schule 
auch  die  Protestanten  von  der  Erlangung  des  Doctoratus  juris 
nicht  auszuschliesscn  seycn,  sondern  ihnen  solchen  zu  ertheilen 
dergestalten  allergnädigst  resolviret  seye,  dass,  da  Sie  blos  und 
allein  zur  Erhaltung  der  Doctorswürdo  und  folgsam  lediglich 
zum  Zeugniss  ihrer  Wissenschaft  gelassen,  ihnen  etwas  solches, 
so  mit  ihren  Religions  Principiis  nicht  vereinbarlich  wäre,  vor 
dem  gradu  nicht  aufgetragen  werden  solle. 

Allergnädigste  Monarchin!  wir  verehren  in  aller  anter- 
th&nigkeit  und  gehorsam  allerhöchst  Dero  Befehle,  finden  unss 
aber  gleichwohl  veranlasset ,  unser  alleruntertliänigste ,  aller- 
gchorsamste  Vorstellungen  Euer  Kai.  König.  Apost.  MaL  zu 
machen,  die  in  nachfolgenden  bestehen : 

Erstens:  bat  die  allhicsige  hohe  Schule  von  anbcgin 
Ihrer  Errichtung  mit  dem  Vorzug  sich  jederzeit  gerfihmet,  dass 
Sie  eine  Catholische  Universität  seye,  und  um  so  mehr 
rühmen  können,  als  dieselbe  von  Catholischen  höchsten  Lan- 
desfürsten gestiftet ,  von  allerhöchsten  Catholischen  Kaisern 
und  Königen  vermehret  und  von  Euer  Mai.  selbst  als  einer 
der  CHtholischen  Kirche  auf  das  engste  ergebenen  Monarchin 
und   in   der   That  apostolischen   Köuigiu   mit  uucrma^älichou 


Gnaden  gexiehret  worden.  DieMO  vortflglidien  BnjTuhmnn  Kat 
Dieaelbe 

Zwcytens  In  jenen  besondern  xeit^n  zu  verdienen  g©» 
anchet^  da  fast  ganz  Tentschland,  ja  so^rar  der  grössere  Theil 
deren  Oesterreichischen  Erblamli n  von  der  betrübten  Verwirrung 
der  Kesdkey  bingeriatea  wordeni  indeme  Sie  lowohl  in  Vor- 
•teheni  nnd  Lehrern,  als  nnch  in  denen  ihr  nnteigelMBMiim4 
Sebnllem  dor  Bflmiaeh  CathoUaelMo  Kirobe,  win  m  obmi« 
Ottehiehte  ipgel»  aovi«l  nb  von  ibfen  Krtllaa  ■tmlMimw, 
Jodoneü  tmi  gobliobon  ul.    Bi  haben  daav 

Dritieaa,  Kicht  nur  die  lieirligtte  Bejapiele,  aonteo 
die  Ton  Zeit  au  Zeit  erlaaaene  Oeaiae  mid  Yerordnnngen 
deren  frommen,  and  glorwürdigsten  Kaisem  und  Landes -Fürtten 
alles  bcygetragen. 

Wevlaiid  Kiiisor  Ferdinand  der  Erst*^  filnrwürdipster  (re- 
dächtnius  haben  bey  der  den  1'^''"  Jenner  1554  trorgenob» 
nenen  UniversitAts  -  Reformation  zwar  co  yerordnen  genibei, 
dass  nor  die  Lehrer  bevor  als  Sie  angestellet  werden ,  die 
Prafeieioneni  ftdei  Oatbolicae  in  die  Hände  det  Praepoeiii  Gn. 
pitali  ad  8*  Stelbnnm  ala  UnivaraitaliB  GaaeeUaiQ  aM^ai 
aoUen  Dieae  alterbAohale  Verordnnng  wurde  aber  gleiah  daraaf 
anf  alle,  die  immer  die  gradna  Dootoralet  bej  der  hoban  flebela 
gesnchet,  erweitert,  dasa  biemit  Niemand  einen  gradnm  Doe- 
tor;ilciii  allhier  erhin^'cn  kuiite,  der  nicht  der  Komisch  C«tbo> 
lischen  Kt  ligion  zu;,'«  tlmn  gewesen. 

Kaiser  Maximilian  Tl.  hat  auwidcmm  mitteist  de«  u.ntenn 
6«  Septem  bris  1664  erlassenen  allerhöchsten  Decretes  diaaa 
Genanigkeit  in  etwaa  genuldert,  da  £r  die  wQrklicbe  AUagaag 
der  Glaobensbekaatnosa  arlaiaan  bat,  allein  da  giesob  daraal 
in  Novmabri  dea  nemiioben  Jabra  naob  Meinnag  daa  aQge* 
»aiMii  CoadEi  in  THent  voa  Pabaten  FSnalV**  -"t  Irihiaari 
Bnlb:  «la  fiaeroaaaola  Beati  Petri  Prinetpia  Apuatolw 
CSatiiedra*  ete.  an  die  gmse  Christenheit  ergänzt  ti,  in  welcher 
die  Ablfgung  der  Giauljci\H  Hi  kenntmiss  vnr  Erlmltuu^  umc* 
gradiis  in  (jua<*un<iue  Fiu  iili  ito  -ul>  excomaauucHticm«  lat«t 
Scntentioc  wider  die  Prumotures  gebotten  wurde ,  bat  diojs^'r 
iktunme  Monarch  nicht  nur  diese  Pabstlirbe  Verordnna^:  ftr 
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dio  Oesterreichischen  Staaten  angenehmen «  sondern  auch  der- 
selben genaue  Erfüllung  Zeugnusa  des  Frothocolli  der  Theo- 
logischen Fakultät  und  der  Universit&ts  -  Geschichte  befohlen ; 
wodurch  dann  diese  Bulla  auch  die  Kraft  eines  Landesflürst- 
licben  Gesazes  überkommen  und  bis  auf  diese  Zeit  auf  das 
genaueste  und  um  so  mehr  beobachtet  worden,  als  die  bishero 
eingeführte  Observanz  durch  die  in  dem  1581*^"  Jahre  den 
2**°  Julij  erlassene  Kaiserliche  Resolution  und  darauf  später 
noch  mehr  bestättiget  worden,  da  von  Weyland  Kaiser  Fer- 
dinand dem  Dritten  seeligster  Gedächtnuss  mittelst  allerhöch- 
sten Hof-Dekrets  dd.  17^«°  May  1649  die  ausdrOckliche  ab- 
legung der  Glaubens  Bekantnuss  neuerdings  bey  allen  gra- 
dnandis  insgesamt,  und  sonders  gesäzmässig  anbefohlen  worden. 

Aus  diesem  ersehen  Ihro  Mai.  eines  Theiles,  wie  streng 
allerhöchst  Dero  Vorfahrer  glorwGrdigster  Ged&chtnuss  darauf 
gedrungen,  dass  bey  dieser  hohen  Schule  Niemand  zu  denen 
gradibus  zagelassen  werden,  andererseits  aber,  dass  wir  bey 
dem  würcklichen  daseyn  der  obangeführten  Päbstlichen  Bullae, 
zu  welcher  von  Weyland  Ihro  Maiest&t  Kaiser  Maximilian  dem 
sweytcn  das  placitum  Regium,  wie  es  aus  denen  posterioribus 
actis  ja  aus  denen  darauf  gefolgten  allerhöchsten  Resolutionen 
erhellet,  hinzugekommen,  zu  der  Beförderung  eines  Protestan- 
tens zu  was  immer  fOr  einem  gradu  Doctoratus  ohne  vorher- 
gehender aufhebung  dieser  von  dem  Oberhirten  der  Kirche 
erlassenen  und  von  allerhöchst  Dero  Vorfahren  acceptirten 
Bullae  nicht  mitwirken  können. 

Euer  Kai.  König.  Apostol.  Mai.  werden  nicht  ungnädig 
aufnehmen,  wann  wir  in  allerunterthänigkeit 

Viertens  Auch  in  betref  deren  in  A  enthaltenen  mo- 
tivorum  unser  allergehorsamste  Erinnerung  machen.  Es  mag 
sein,  dass  an  denen  Protestantischen  Universitäten  auch  Catho- 
liken  graduirt  werden;  Allein  die  Protestantische  Universitäten 
haben  keine  solche  Statuta  und  Gesäze ,  mit  welchen  die  Ca- 
tholische  vor  der  Kirche  und  dem  Staate  prangen.  Die  erstere 
Buchen  durch  die  auch  denen  Catholikcn  begünstigte  Erthei- 
lung  des  gradus  Doctoralis  unsere  jugend  an  sich  zu  locken, 
um  dieselbe  desto  leichter  zu  der  von  unss  vt-rworfencn  Lehre 


Google 


I 


SM 

sa  verfQbrcn,  welcbos  die  Catliolische  Uiiiveräitaten  we^n.  «kr 
UnfiUtbarkoit  der  'Btiaisohen  GUobeos  Lehre  (welche  die  Fco- 
teftaatiMhe  GotlMgellhrle  mUmI  n  Bmji  dem  fiealem  n- 
ttng^olL  kalten)  YomkebM  keine  Unaeh  haben.  B^juAmt 
kann  ein  Oeaterreiehlieker  Galholiacher  Uaterlkaii  mm  ao  w  wigwr 
Ell  einer  ProtestAntischen  Universit&t  den  gradum  Doctorala« 
erhalten,  als  schon  ia  der  Oeaterrvichischen  Gerhabsc-Laft  Ord- 
üuni;  ausdrücklich  Torbotten  ist,  die  jugeod  U nriitih nil  larben 
Uanreraitiiten  and  8ehalaa  ahaatehicktti. 

Dia  Fionuition  ad  gradum  Doetotalen  glaibi  deai  pwiioln 
nickt  nur  die  Zengnoaa  der  «nvoibeneB  Wiaaeaachalk»  amidaf 
ea  wird  ifame  weientlicih  die  VoUmaehi  ertheilet  die  l<cl»- 
Kanxl  m  be«teig:en  und  zu  lehren,  auch  in  demjeni|:en  Fache, 
aus  wolcbem  er  das  Do  ctorat  erh&ltea,  xu  aatwortea  ood 
xeaponsa  aui  der  Aatkoritftt  an  geben. 

J>aa  aeognnai  der  erworbeneii  Wintcmnrkaft  kann  ein 
jeder  fitndirender  Jflngling  dnrek  die  ¥on  denen  Profeaaatibna 
und  denen  Dlreetoribn«  et  Deoano  8tadij  an  ertbeilen  pflti^eade 
Atiestatae  erhalten,  ohue  dasa  er  zum  gradu  Doctoraii  zugelasd«:ii 
wwden  darf. 

Wir  wollen  aus  der  gegen  Euer  Kais.  König.  Apoettd» 
liaL  eMinnlich  und  achnldigiter  Ehiiureht  nickt  widerapfeekaa^ 
daaa  an  denen  Kai.  König.  UniTeiaititen  anck  Jeden  ala  lfe£a 
gradnirot  worden ;  £0  waltet  aber  ob  kierinnen  ein  iwej&ckec 

und  wichtiger  Unterschied.  In  ansehen  deren  8ul»jectorum  ist 
ein  Jiid  der  liomisch  Catholisehen  Religion  hvy  weiten  oicht 
80  gefährlich,  wie  es  ein  Protestant  ist.  In  ansehen  de«  Objtsoti 
aber  hat  die  Mediotniscbe  WiaaeMckaft  gar  keinen  Kinflnaa  in 
die  Oemfttber  nnd  die  Beligioni  weleken  Kinflnaa  alle  Hbciga 
Wiiaenackaften  kaben« 

Die  Scientia  juris  insonderheit  hat  die  engste  Verfoittdang 
mit  der  (iottesprelahrtheit  ;  Miisaen  die  erstere  be»onder.«j  in 
jure  oanonico  su  Stabilirung  deren  Theologischen  Saaen  in 
anaeken  der  Uafiülbarkeit  der  BAmiaohen  Kiroke,  de»  Röou* 
ecken  Primalna,  deren  Sakramenten  und  vielen  anderen  aowokl 
GUnbens  ala  Di!iri|»Hnar  Goaäaen  die  wicktigate  Gründe  aape- 
ditiret  and  abkandlet,  daa«  wir  bieaiit  keinen  Untersclued 
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Doctormlii  in  Theologie  knt  der  weitem  eUerbdchsten  Beao^ 
liitioB  B.  dd.  26*<«o  Septembrb  e.  e.  augesdiloMen ,  und  lu 
deieeHMKi  in  Jnre  zngeleMeo  werden  könne.    Und  wann  wir 

auch  sezeiit  daf*?«  ein  solcher  Gandidatus  pro  laurca  juris  aus 
dem  an  der  aiilik.-sijjfcn  Universität  vorlesenden  Catholischen 
Jiire  canonico  die  schärfeste  Prüfung  ausgesUuiden ,  so  wird 
ihme  doch  niemahlen  verwehret  wenlen  können ,  seine  Reli- 
gions  Gründe  und  swar  unter  der  Authorität  der  von  einer 
CntboUechen  Universität  eriieltenen  DoctortwQrde  tu  vertbei- 
dtgen»  and  dedorcb  ecbwftcbere  Geister  wo  nicht  vöUig  m  ver> 
(Uhren,  doch  dieselbe  in  eine  Yerwirrnng  sn  bringen. 

Wir  sehen  eni,  dise  diese  allevgnidigsl  ertheihe  Erlanbnise 
die  Firotestanten  an  der  allhiesigen  hohen  Schule  gradiren  an 
dirfen,  nicht  nnr  dem  Yon  nnss  jederaeit  behaupteten  ansehen 
einer  Cathoh'schen  Universitftt  naehtheilig  und  unserer  Ilcylig- 
8ten  Heligion  ubLraua,  wo  nicht  schiullich,  doch  höchstens  ge- 
fahrlich si  VC ,  sondern  auch  bey  allen  übrigen  Catholischen 
Universitäten  in  Europa,  welche  die  allhiesige  von  Euer  Mai. 
selbst  auf  das  allerguüdigsto  verherrligte  hohe  Schule  zum 
Master  halten,  wegen  der  ansserachtlastnng  der  oberwümten 
Pibstlichen  Bollae  ein  grosses  aoHiehen  machen  werde.  Ans 
welcher  Ursache  dann  auch  der  Ar  unsere  Universität  tn  der 
.Thatt  unsterbliche,  und  auf  die  Yertrettung  der  Wissenschaften 
wOrksamste  Freyherr  Wan  Svietten  seelig  die  damals  sich 
schon  pro  gradn  Medico  nach  zeugnuss  des  damahligen  Decani 
Facultatis  Medioae  von  Fetzer  angemelte  Protestantlscho  Caiidi- 
datos  abgewiesen  hat. 

Derohalben  Gelanget  an  Euer  Kai.  König.  Apo.«tol.  Mai. 
ooser  allcnintcrthänigst  allergeh or^nniFte«!  bitten,  allerhöchst 
Dieselbe  geruhen  Diese  unsere  allergchorsamste  Yor^telluDg  in 
gnädigste  Erwegung  su  sieben,  und  sodann  die  Frotestanten 
nach  aass  deren  von  allerfadchst  Dero  Vorlahrer  glorwürdig- 
sten  gedechtnuss  ergangenen  Besolutionen,  Ja  nach  Anleitung 
alleihöchst  Dero  apostolisdien  Eifers  f&r  unsere  Heilige  RtsU* 
gion  von  Erhaltung  des  grados  Doctoialts  bey  der  Unimaitat 
allhier  auszuschliesticu. 
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Allerunterthautgst  Allcrgehomi mitff 
B«otor  et  Connstorinm  Uaiw- 


iitalit  alOiiar* 


XdlL 

1784,  1788,  1789.  Allerhöchste  Entöchliesauogea  über 
den  Büoherdruok  und  den  Nachdniek* 

,Da  durch  diese  Jahre  der  Beweis  klar  vorhanden  liegt« 
cUi88  Qtiendlich  viel  Brochoren  nur  goachmier^  werte  uad 
•cbier  keine  einiige  noch  an  dM  Tagei  Liebt  gekuMunen 
die  der  lüesigMi  GeleSmemkeh  hüte  Blue  genedit,  oder  ttm 
Pnblloo  einige  Belehrung  venofaaft,  m  ift  künftig  ein  jedar 
Autor,  der  hier  eine  Brochnre  drucken  lassen  will,  zu  ver- 
halten, sogleich  hcy  Euirt'iehung  derselben  an  die  Censxir  6 
Duggaten  bey  dem  BeTisionsamt  sa  erlegen.  Wird  «ein  Wflik 
durah  die  Cenrar  mm  I>nick  epptobiri,  ao  nad  ihm  die  er- 
legten $  Dnggalen  sniOeknutellen,  wird  deeaelbe  eher 
Herfen,  lo  aiad  die  6  Duggaten  sa  behaltmi,  und  dem  Amee- 
Inititnt  nsnwenden ,  wodurch  hoffentlidi  die  unntttxe  Bro- 
churen-Schmicrer  eingehalten,  und  die  Leute  bewogen  werden, 
sich  aul  was  nützliches  zu  verwenden,  dann  werden  die  aar 
am  Fntler  achreibende  und  sommmenitoppefaide  Skribler  lom 
Stülaehweigen  dadaroh  gebradit  werden.  Dieaea  iii  dareh  dia 
Zeitongen  allgemein  an  aller  Winenaehaft  bekannt  an  maehaa, 
und  wird  die  Genaor  tiberiiait|it  hinftro  mit  mehrem  KnMl 
daraui'  sehen,  damit  unnütze  mit  LMsinii  ;ui':i  füllte  Brochumi, 
die  auch  oft  gegen  die,,  Sitten  sind,  oder  Schmähungen  gtgea 
die  Geiallichkeit,  dann  Beeocta  enthalten,  Yerwoifen  ond  warn 
Draok  nicht  »agclawen  werden  und  der  Erlag  von  6  Duggatea 

dem  Aimen*Inatitnt  aogntenkoaune." 

CPMtakoU  f «Ol  ».  Mal  im  Ar«».  ««riL k.  st^.ialii— ■! 
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Auf  Voncbtag  der  8tiid.-Coiiiiii.  w^gen  Verirat  dee 
Naehdnidn  sagte  der  Kaiser:  «Sobald  als  alle  aater  llirer 
Boltndiseigkeit  Buohdnieker  habende  independente  Forsten  oad 

Republiken  gemeinschaftlich  diese,  besondert  für  die  vor  Hunger 
darbende  Littcratcurs  zwar  billige  hier  voi^eschlagene  Ein» 
schränkung  eingehen  werden ;  So  werde  Ich  gewiss  nicht  der 
letzte  aeyn;  bis  dahin  aber  möchte  Ich  auch  nicht  vielleicht 
der  einzige  seyn,  welcher,  am  von  ihnen  besangen  zu  werden, 
den  geprellten  Verbietter  eines  ftVr  meine  Inwohner  und  Buch- 
drucker  Tortheilliaften  Handels  vorsfeelte.  Es  varUeibi  alsobcgr 
dem  fr^jen  Nachdrock  anslSndiscIier  Werke,  bis  dieae  i^ttck- 
liebe  Zeiten  eines  allgemeinen  Einverstlndnisses  einmal  er- 
•ebeinen.* 

(Prvlokoll  von  19.  Hai  tTM,  änk.  iar  k.  k.  SM-Holaamk) 

Allerh.  Entschl.  —  aus  Anlass  einer  Beschwerde  der 
Buchhändler  in  Wien  und  Prag  —  :  ^Ich  kann  nicht  bo- 
greifen, wie  nian  immer  an  (K  m  Einfachen  vorbeyschiesst,  und 
in  das  Vielfache,  Beschwerliche  und  Zwangvnlle  geratb,  wenn 
ea  nicht  der  persönliche  Wunsch  der  Geschäfts  leiter  ist,  viele 
Saehen  sa  thnn  zu  haben,  um  dadaroh  ihre  Autoritit  gelten 
an  machen  and  ihre  Protektionen  aastfaeilen  an  können.  Die 
Bachdrackerey  mnsa  frej  seyn  and  so  eben  der  Bachhandel 
im  Laden  nnd  im  HansiieD.  Alle  eingekauften  Geweibe  des- 
selben hören  also  auf,  and  ist  keine  Zahl  sa  bestimmen»  Wer 
sieh  Lettern,  Farbe,  Papier  imd  Presse  einsebaflt,  kann  dmeken, 
wie  Strüinpf  stricken,  und  wer  gedruckte  Bücher  sich  macht, 
oder  einschafi,  kann  solche  verkaufen;  Jedoch  haben  alle  den 
öfientl.  Folizey  -  und  Censursgesetzen  zu  unterliegen.  Die 
Iftcherlichen  Attestaten  and  Prüfungen  von  Gelehrsamkeit, 
welche  der  Regierungsreferent  von  demjenigen  fordert,  der  eine 
Bnehbandlnng  liibren  will,  aind  gans  abaard.  Um  ans  Lesung 
der  Bfteker  einen  wahren  Kntaen  au  sieben,  da  bnuelil  ea 
Tiel  Kopf^  und  wttrden  wenig  die  FHifting  aushallen,  ob  ihnen 
das  Lesen  wahrhaft  nntsbar  sey.  Um  aber  Bücher  su  ver- 
kaufen, braucht  es  keine  mehrere  KennitniM,  ab  wie  um  Kfts 
SU  ▼erkaufen :  nämlich  ein  Jeder  muss  sich  die  Oattong  Ton 
Büchern    oder   Käs   einschaffen ,   die   am  mehresten  gesucht 


werden,  iiiid  dta  VerUmgeii  det  Pabtikmiis  durch  Pieife  reita« 

imd  benatzen.** 

(ProtokoU  VMR  10.  Aagati  1988,  Äff«*.  4tr  k.  ft.  Ttiii   ■fffiw  j 

Ueber  den  bedenklidien  Inhalt  d«r  in  Wi«n  cndüinondm 
Naehdriiclce  üramder  Z«itangeo:  «Die  CenwuihoiMniMio«  hai 
iroinconinien  Reeht,  und  ihre  Httnong  iit  ellein  siKeolnainig, 

dass  über  diesen  Gegenstand  nichts  zu  verfügen,  sondern  alles 
bey  dem  alten  Gebrauch  zu  belas?pn  sey,  ^v,  il  immer  der 
richtige  Satz  blpil)t,  dass  nur  ^Vah^lie^t  beleidiget,  uod  ist  69 
Wahrhfiii,  so  verdient  es  auch  Jedermann.'* 

(TrotokttU  VttB  4b  Min  1989,  Arek.  ««r  k.k.  >t>d»»lnf<nwM> 

XCIV. 

178f).   Allerli.  EnfscbliesBunjren  über  da?  nicdieinigehe 
btuUituu  uud  dessen  Vereinigung  mit  dem  chirur- 
gischen Studium. 

Aus  Anlas3  einer  Besetzung  bei  der  Lcmbei^er  ITntv, 
hatte  der  Kaiser  an  die  Stud. -Comm.  den  Willen  ausgespro- 
chen, das«  eine  Verminderung  der  Zahl  der  med.  Profeaforea 
Oberhaupt  eingeführt  werde.  Dagegen  berief  sich  die  Comm, 
in  ihrem  Berichte  von  Sl.  April  1786  eaf  Vea  Swielanand 
daa  von  ihm  hiehenrerpflaoite  System  der  Leydnerechnle,  an 
dem  eich  mit  OlKck  nichte  woU  ündem  laeeei  datttber  «sing 
jedoch  am  27.  April  folgende  Ah,  EntMhl.: 

«So  wenig  alae  Ich  in  dem  mediiinisohen  Fach  bewandert, 
imd  noch  weniger  die  vormals  geweite  Letdner-Schule  trod  da» 
nach  seibor  liier  vom  seel.  Biirou  Swloten  iin;:cnrht<t«'  moiii- 
cinische  und  chirurj^ische  StiuHuin  anzulVcht» n  s  ill.  n.«  bin,  «o 
wenig  kan  leb  doch  von  der  LnricbUgkett  der  Mir  Iiier  «utVidi- 
lenden  Wideriprüchen,  und  dasa  Verbcsnerungen  in  dem  ein« 
geleiteten  etndio  bey  dieser  fMoltiti  wie  bei  den  aadeni  echon 
meistens  geschehen  ist,  nicht  gemacht  werden  kttnnen,  mich 
flberseogen.  Erstens  wird  aageflihrt,  dass  da»  stodinm  dir 
anatomie  mit  der  Physiologie,  wovon  ersieos  die  Bsechieftiing 
der  Theile  des  Kurpers  nnd  die  andefd  die  daran  enisptin 
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gende  Bewegungeo  und  VerrichtaDgen  enthält,  nicht  bey- 
Hammen  unter  einem  Professor  soyn  können,  weil  selber  nicht 
kieken,  nnd  in  seinem  Jahrgang  die  anatomte  mit  der  Pby- 
aioiogie  ohne  Vor-  und  nncbmittigigen  Leotionen  nicbt  been* 
digen' könne;  nnd  weiter  unten  wird  gehegt:  dnes  der  pro-  / 
fttior  ehinujpne  die  anetiMnie  samt  der  gaaxen  diirurgie  gMis 
genldilidk  in  einem  Jnhr,  to  Tiel'  davon  sn  wisaen  n&thig  ist, 
geben  könne;  wie  nun  dieaet  snaammen  in  reimen  ist,  yer- 
stehe  ich  nicht,  nm  so  weniger  alss  der  ohirur«rus  der  mit 
Messer  und  S;i;j:  u i  cr  den  menschlichen  Körper  k  int ,  di  ^non 
Thelle  aocli  gi-naufer  kennen  soltc,  als  der  mediciner,  der  uur 
durch  Pillen  und  Pulver  seine  ganze  Wirkung  dem  Magen 
anvertraut.  Dass  die  Phisiologie  einen  Professor  nicht  gans 
beschäftiget,  beweiset,  weil  man  ilmi  die  materiam  medicam 
mitanftmg,  wekbe  mit  selber  gar  nicht  in  Verbindung  stehet. 
Die  iwo  nnteracht^dene  praktische  nnd  diniscbe  Belehrungen 
am  Krankenbett  werden  aus  der  Ursache  fikr  abgetheilt  sn  be- 
lassen oIHhig  eraditet,  weil  der  einen  die  allgemeine  Krank- 
helten der  Dörfer,  und  ftr  die  andere  die  schon  Terwickeltere 
Gegenstände  der  Städte  vorbelialten  werden.  Ob  nnn  die  Krank- 
heiten eben  diese  Abtheilung  zwischen  iimdiichen  und  städti- 
schen Uebehi  beobachten,  und  nicht  der  Bauer  eine  edle,  nnd 
der  edle  eine  B&uerische  Krankheit  überkommen  kann?  dies 
leuchtet  mir  anch  nicht  ein,  um  desto  wenipr-r,  alus  besonders 
im  chirorgiaehett  Fach  die  schwere  Zofälle  viel  saliireicher  und 
grosser  auf  dem  Land  alsa  in  der  Stadt  und  so  auch  die  laog- 
Temacblüssigte  Krankheiten  sind.  Wenn  man  aber  auch  das 
nllea  wolte  dahin  geatelt  aeyn  lassen,  so  begreifb  Ich  doch 
Bidit»  waa  es  schaden  kOnte,  wenn  man  auch  dm  Land-Wund- 
■nten  alles  das  lehrte,  was  fllr  die  medicos  ntir  vorbehalten 
bleiben  soll,  uud  dazu  iu  dieser  Geaiunim«;  habe  ich  vorzü;:lu  h 
die  deutsche  Sprache  vorgewählt ,  und  kan  die  Lehrzeit  auch 
in  deme  abgekürzt  werden,  dass  es  Mir  nicht  nuthig  scheinet, 
daas  die  Landwundänte  die  Botanik,  ch^ie  und  den  thcure- 
tischen  Theil  lernen,  wenn  sie  nur  den  praktischen  Theil  der 
nediein  und  die  ausAbung  der  Chirurgie  und  €reburtahilfe  wohl 
insA  haben.  Dnsa  die  Lehr»  der  Chirurgie,  aller  operaaionen, 
Briitffea  U  19 
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aller  bandagen  in  6  Monaten  soll  hinlänglich  gegeben  werden 
köaneih  fcheint  Mir  nicht  leicht  mOgUch,  und  überhaopt  thcili 
Ich  das  mediciniache  ittidiam  aaf  folgende  Art  ein :  Dm 
Jahr  aoatomie  mit  der  Phiaiologia  Terbiudea  dergestalt,  da«, 
wie  tnaa  a.  B.  eine  Lunge  in  der  anatomie  Torpezeigt,  man 
auch  znp;!t*ieh  deren  Nothwondipki  it  und  Wirkung  in  dem  g^« 
Sunden  Körper  anführe,  tfüd  so  auch  weiter  bis  aaf  jeden 
Muskl  im  Leib^  wie  er  zur  Bewegung  dienet.  Dieses  Schal* 
jähr  mftflten  mediei  nnd  chiruigi  abaolviren;  dem  Piofewor 
anatomiae  und  Fhiaiologiae  miiate  man  die  nöthige  ptoaectom 
und  was  er  braneht,  angeben,  nm  aein  Lehiarat  gut  aa  ver- 
sehen. Zugleich  würde  im  ersten  Jahr  für  die  medixincr  Bo- 
tnnik  und  (livnile,  und  für  die  chirurgos  opera/iont  n,  bindi- 
gen und  Geburtshilfe  gelehret.  Im  zweyten  Jahr  müateo  die 
Wttndärste  die  chirui^teche  nnd  medicinischa  praxi«  nnd  cti* 
nieam  im  Spital  erlernen,  und  im  Spital  anch  die  Gebartriiilfe 
prakttairen,  nnd  da  wtren  eie  Ibrtig ;  die  medid  aber  mttalea 
materiam  medicam,  Pathologie  nnd  ailea  waa  com  geleiten 
Fach  der  niedicin  p»'h(>rt ,  hören ;  im  dritten  Jahr  aber  «ich 
ganz  mit  der  praxis  und  ilini  a,  auch  practicirung  im  Spital 
abgeben.  Und  auf  diese  Art  würden  in  2  .Inbren  ftr  das 
Laad  geschickte  chimxgi  und  in  9  Jahren  medict  flkr  die  Stsdt 
gebildet  werden.  Nach  diesem  Sinn  erwarte  Ick  die  weilvs 
Ansarbeitnag.* 

Joseph. 

Die  Stud.-CoTnm.  befstand  awar  in  ihrem  Berichte  rom 
94.  Mai  auf  der  ünthnnlichkeit  einer  Yerftndemng  des  Swie- 
ten'achen  Systems»  namentlich  in  Betreff  dar  Abkürsnag  nad 
der  Yetelnigung  mehrerer  Canieln  nnd  der  Tefbindnag  dei 

medie.  und  Chirurg.  Unterrichts  fHir  alle  Mediciner.  Jedodi 
der  Kaiser  sagte :  «Diesem  kraftvoll  und  gelehrt  rerfsstfri 
Vortrag  wäre  Ich  allerdings  geneigt,  in  der  Unwiaac^eit  ia 
der  Ich  mich  bej  der  mediciniachtti  Wissenschaft  zu  s^m  be- 
kennet lediglich  bejxastimmen ,  nnr  reitaet  midi  eine  Gieieb- 
Ibnnigkeit  nnd  eine  Möglichkeit,  die  Idi  in  aelbea  ssssfcst 
daas  nnaere  beede  üeberaengungen  und  Wünsche  sum  GaMn 
Terbuuden  wertien  können,  noch  dies«  Gesinnung  lühier  rn  cs^ 
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ma  geben:  «Se  wifd  alhier  eiteili  den  in  efaiam  • 
moMÜldien  Untemciit  einee  l^oaectom  Atr  die  Landwnndlisle 
eine  aolohe  KentniM  der  aaeftooiie  erretcbt  werden  ken,  weidie 
«e  in  stand  teite^  mit  Fortgang  Chirurgie,  Phyriologie,  Patho- 
logie und  materiam  medicam  in  dem  Obrigen  halben  Jahr  zu 
hören,  «laon  eine  liinlaiiglichc  Kentniss  von  Kruut« m  und  den 
cliinjr^^i<(  hen  Praeparntionen  tu  erlmlu-n.  \\  <  rui  dwfter  Sata 
richtig  ist,  so  nehme  Ich  diesen  Prosector  für  einen  Profes- 
torem  communem  für  beständig  an ,  welcher  das  erste  halbe 
Jahr  den  Kurs  von  dieew  ▲natonie  an  geben  haben  wird, 
nnd  bef  welchem  als  pmeparanten  alle  auf  die  median^  anf 
die  diirargie  oder  {auf  die  Landwnndannej  sich  terlegende 
flkndenten  ihren  Knre  nnd  Lehre  empfangen  miiaien;  roa  da 
nach  dem  halben  Jahr  triHen  wieder  smnmenüiche  diese  sin« 
denten  zu  dem  yereinigten  Professor  der  «latomte  nnd  Phy* 
siolc^e  über,  zwo  LtlirLii,  dii-  Ich  meines  Eraclitciis  niHnials 
zu  trennen  Itlr  nuzbar  halte  ;  die  doppelte  Zeit,  ?<>  itzo  Int  de 
diese  Studien  fordern,  wird  dadurch,  Meines  dafürhaltens,  sehr 
vermindert,  weil  nicht  mehr  ganz  unwissende  jnnge  Leute  zn 
dem  Professor  Anatomiae  kommen,  wie  itzo,  sondern  solche, 
die  bereits  dorch  6  Monate  die  anatomie  bey  dem  Proeector 
gehört  haben,  nnd  also  kan  sidk  der  Ptofessor,  da  lie  den 
Ben  dci  menschlichen  KArpert  beruts  kennen  mfiam,  gleich 
mit  der  Physiologie  abgeben,  und  nach  Maas,  alss  er  in  selber 
von  den  Bew  Irrungen  des  Körpers  und  dessen  Theilen  redet» 
auch  die  itiucr©  Anatomie  und  deren  Wirkungen  beifftgen, 
und  so  eiiit'9  mit  dem  andern  verbinden.  —  Dieses  nemliche 
Jahr  hörte  der  Landwundarzt  und  der  sich  der  Chirurgie  wid- 
mende die  Vorlesung  des  Professor  chirurgiae,  and  die  für 
das  andere  halbe  Jahr  bestimmte  Gegenstände,  samt  den  Vor- 
leenngen  Uber  die  Gebartshilfe«  Im  aweyten  Jahr  hörten  sie 
dia  OpenuRonen^  bandagen  nnd  Instramenten,  dann  hätten  sie 
dem  prafctiaehen  mediiinisch-  nnd  chiinigiscben  Unterricht  bej 
dem  Krankenbett  bajanwehnea»  nnd  die  Gebnrtshilfe  pfakAisch 
anaanlkben.  Dn  wire  dann  der  Ijandwondarst  in  Zeit  von  dritt- 
halb Jahren,  mit  Zurechnung  der  6  Monate  praeparation  ge* 
bildet,  und  so  eben  der  chinirgus,   der  um  ad  >sublimiorem 
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die  medicinischen  aucl»  noch  abliöron  könte ;  und  so  wäre 
io  seiner  natürlichen  Laape,  6  Monate  Pr.ieparation  zur  Kenntüiss 
des  menschliclieu  Körpers,  eiü  Jahr  zu  Erhaltung  theoreüscbrr 
KenatiuMy  und  ein  Jahr  sam  praktischen  Unterricht  durch  aDe 
Fiteh«r* 

Der  Medien«^ treaty  «leh  aadi  bi&terlegtem  phynologi-  } 
tchen  mit  der  höbem  anAtomie  ▼erbimdeneo  stadio  von  dm 
cbirurgo;  er  lernte  zupleich  dag  cr?tc  Jahr  Botanik  utwi 
Chymiei  daa  aweite  Jahr  die  materiam  medicam  mit  der  Fa* 
thologie  wieder  Tereinigt,  weil  Mir  unbegreiflich  acheint,  in% 
man  daa  Fieber  anslegen  kan,  ohne  sagleich  toh  Sailen,  aiaa> 
ricantien  ond  china  so  reden,  die  su  destea  Heilung  gewidnd 
Bind,  nnd  ao  wieder  Ton  der  china,  SaKen  und  amaricaati«^ 
und  ihren  Dosen  und  Mischung,  ohne  vom  Fiebtr  zu  rtikn: 
wie  man  die  antisepln  a  kan  kiMinen  machen  ohne  von  morbii 
putridis  zu  reden,  und  wie  man  wieder  von  morbis  patridis 
hnodeln  kan,  ohne  die  antiaeptiea  au  erwähnen?  dieaea  mnif 
doch  so  durch  alle  Krankheiten  g^achehen ,  wenn  uateria 
medica  von  der  Pathologie  g^rennt  ist»  Di»  Vereinigung  dieter 
swo  Lehren  in  dnem  Professor  wird  auch  um  ao  leichter  ge* 
ichehen  können,  alss  ohnedies  ein  jeder  dieser  Thcilen  einen 
Professor  nur  zur  Hallte  beschäftiget,  und  er  also  mit  Ver- 
einigung dieser  aween  Gegen<>tdnden  sich  ganz  leicht  wird  ab- 
gaben können,  und  der  Frofsssor,  der  die  Pathologie  itso 
lehret,  angleich  Pjrafessor  Praxeoe  ist,  und  nachher  Uos  bsf 
der  Cllnica  und  dem  Krankenbette  seine  Vorlesungen  hahea 
koiite,  wodurch  er  zugleich  mirteriam  medicam  und  Pathologie 
praktiscli  wiederholte,  und  täglich  kan  selber  zwo  stunden,  die 
er  itzo,  eine  zu  den  Vorlesungen,  die  andere  zur  Clinica  ver- 
wendet, künftig  gans  der  Clinica  widmen,  und  sie  so  abtheilsa, 
dass  in  der  ersten  Stunde  er  mit  den  LaadwundÜnten  uad 
cbirurgis  die  gemeine  Krankheiten  gani  durchgehe,  nnd  die 
awote  Stande  fOr  die  medicos,  die  in  das  gelehrtere  Faeb 
gehen,  wo  er  auch  alle  verschiedene  methoden  auslegen  kaa, 
verwende.    Auf  diese  Art  wären  in  jeder  Universitit  für  dti 
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chirurgisclie  und  mediciniselie  Btodiiiiii  in  allem  7  Profesaores 
erforderlich,  nemlich  : 

1.  ein  Professor    ooinimini<    vom   Gcbäu   des  menschlichen 
Körpers  für  die  Fraeparautcn,  der  zugleich  die  Vorlesung 
über  die  G^bartiAkilfe  die  andere  Helfie  des  Jahres  hielte ; 
9.  ein  Frofeeeor  oommonM  Fbjaiologiae  vnd  ■wtomke ; 

5.  ein  Prol  chinirgine,  matariae  med.,  PatiutL,  der  Kentaiif 
der  Krinter  nnd  geringem  ohjnnie  fOr  die  ehimigos; 

4.  «in  FrofeMor  der  opecastonen,  bandagen  nnd  Inrtmmenlen, 
welcher  sogleiob  den  chirurgischen  praktiacfaen  Unlenicbi 

b.  ein  Professor  communis  der  clinica  aaUica.  —  Die  Medici 
hätten  nebst  denen,  die  coninianes  waren,  noch 

6.  den  Professor  der  Botanik  uüd  Chymie ,  und 

7*  den  Profeasor  Materiae  med»  und  Pathologtae  Ar  aich 
allein. 

Anf  diese  Art  glaube  Ich,  dass  die  guae  Saohe  hönte 
wohl,  vernünftig  nnd  nnsbsr  emgeriehtet  werden,  jedoch  trsne 
ich  mir  nicht  genug  an,  nnd  erwarte  weitere  Belehnii^  von 
Ihnen.  In  swey  nnd  einem  halben  Jahre  hüte  ein  chirturgoe 
nnd  Landwnndarst  absolviret,  ein  medioas  aber  in  drey  nnd 
einem  halben  Jahr,  auch  mit  denen  ihr  nölhig  befundenen 
repetitionen.** 

Joseph. 

In  Folge  dessen  wnrde  nnn  am  14.  Juni  ein  neuer  Vor- 
adilag  erstattet,  welcher  obige  Ah*  Andeutungen  ui  nch  auf- 
nahm, und  nur  &r  das  vereinigte  med.  und  Chirurg.  Studium 
Tier  Jehre,  ihr  (Svil-  und  Lendwundirste  swei  Jahre  in 
Anspruch  nahm. 

CAr«a.  S«r  ai«d.-l«teoaMi.) 
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1786.  Die  Wahl  des  M.  Schröck'achen  Buches  ab 
Vorlosebaches  fQr  Kirchengeschichte  betreffend» 

UnUr  den  im  Schröck'schen  Buche  enthalt t-ncn ,  rom 
Erzbisch.  Cliri>tn;>h  Grafen  Miguzi  aogeibchteiieD  Ö4U6a  be- 
laniien  sli  b  folgende  : 

1.  Fropositionea  qaae  ipsiim  dog:ma  impettmt: 

Inde  et  monstr»  dogmatum  inter  Cbriitiuioi  orientiara  de 
mvoemdit  iuictis,  adonmdis  imaginibiu,  igne  ptngiMorioy  mimn 
deniqae  werifido  repeteada  rant. 

Frimiit  qnidem  i&ter  eos  MOiper  teoeaselar  Petrosy  sed 
Bttii .  Umea  eonstat ,  omnes  aeqaati  anctorifate  et  d^^tala 
fhuse« .  • «  Nec  quidqiuua  ooctinit  in  omni  luttona  evaagelica, 
quod  9iiadeatf  Prunatum  aliqnem  in  Eedetia  tenuitte  Petnua, 
louge  plurima  quae  eontr;iriuui  doceant. 

Fur^rMtin  (^uHfdaiii  aiiirnnrum  per  ignem  post  £ata  instant 
a  Pytbagoraeis  et  Platunicis  recepta.  .  . 

Quo  pertinet  nozia  inprimis  opinio,  poaaa  plaeari  Deam 
et  indnlgentiam  erga  peccata  ab  eo  spann.  •  •  Porro  iavani 
ecclestam  turpis  labnla  de  pnrgatorio  sea'igae  qoodam  aabli- 
liori  poTgatoro  poat  eacessom  ex  liao  nta  lafanas.  • ,  • 

Sectam  noo  Nestoms  eondidst,  sed  Impotentia  et  laMiaitse 
Orrilli  patwtqae  tarn  mazime,  quam  nozia  esaent  eaacilia  lei 
C^uitttanae. 

iu  quibu.s  (erroribus,  qui  sensim  Kcclp^tiHm  in\ Mj^crunt) 
priiici  ps  fore  fuit  ^ententia  de  venia  p«*,»  asuruiu  a  Dvo  jn^r 
satisfactiones  bumauas ,  caerimuuiarum  mulestam  setlutitatMBy 
mala  corpori  inserenda  et  fanctonini  yiroroai  ptecas  obtincnda«  • . 
Jndnlgentiu  tuendis  thesatmu  bononun  «^perom  inTentoa  est 
eodem  (Xm.)  saecolo. .  •  •  Cuni  nissae  priTalae  salis  ja» 
iDedareni  Etteharistiani,  nimc  eadeat  aoTis  eoffmptelis  obsraa 
Ihit. . .  •  TVaassabstanilatioius  et  dogna  ei  mabnfaus  barba- 
mm  ab  Innocentio  m.  Pont  Ron.  in  Oonetlio  Lateraacasi  in 
nrat  Ecclesiae  consecratum ....  Inde  mos  adoratio  pann  seclia 
ri^tiei  secuta,  quam  idom  error  comuieudHiitil>u«  Dottoriba» 
0UHsit.  • . .  0cH:trinam  de  aeptem  Sacnunenüs  a  »accuiu  iade 
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Xn.  ignorantis  veterii  lermonis  ecclesiastici  et  quM<i«m  oon« 
dli»  siagularia  pepererunt. . . ,  CoiKuIiiun  Tridentinum  snmmatn 
ni  flt  nligioiiM  Cbrirtuuiae  littoriorem  prope  leddidit, 

9.  Fk€poiitioiiei ,  in  qaibni  oontinentiir  calqtnni>e  in 
8«  8.  Pslrei«  OoncUiai  Pontiiloea»  Episoopoi»  xitoi  eod«- 
•iMlicos  ete. 

Htijiit  Bdv«rf ttiioi  Hteronyinitt  bütoriae  ChiittitDM  era» 

dulitate  nimia  plurimum  no.xae  attulit.  .  .  .  Tertia  p^riodas  a 
Caroli  M.  aetate  ad  Ltithenini  usque  pertinjrcns  religionem  et 
ecciesiam  Cbristianam  prorsus  pessumdatam  et  iere  ab  arbitrio 
Horn.  PoQtificum  pendentem  spcctavit. .  . .  Ita  fitctam  est,  a% 
Religio  Christiana  unice  ad  naos  Cleri  accomodaretiir,  •  •  • 
lidem  (teholastici)  tarpisnaioa  naevoi  boio  religioni  sabnatof 
de  tmianib«tantiatioii6|  da  eomammone  mb  miay  de  aeptem 
SacraueotU  el  altoa  vel  ipti  enijd  nmt,  Tel  atreniie  totati  Mmt. 
Melioribiii  aiupieüi  ad  reUgionem  Cfarieti  emendandam  Wäl- 
deiifet,  Wielefitae  et  Hoatitae  acoeaienmt,  aed  terribili  Cteri 
potentia  oppressi  sunt.  .  .  .  Omnium  autem  maxime  Rom.  Epi 
conTersioncs  orbis  civiles  et  ecclesiasticas  callide  in  rem  nuam 
▼crtere  docti  ambitione,  honoribus  et  pot«ntia  in  dit»  majore 
reliquoa  Kpiscopoa  emiouerunt .  • . .  •  Ingentem  auctoritatem 
tcnüit  Gregorius  Episcoptu  Bomantis  ,  pro  capto  sane  mo  et 
biQos  aetatit  vir  pina,  leipia»  emn  indoctior  eaaet,  eaerimoiiii^ 
nun  antem  et  anperatitioma  Ikntor  potentiaaimoa  Eccleaiae 
npziua , . « .  In  primta  Augnatinna  Innumeria  quieationibna  et 
crgntiia  aereadia  camporn  apenah  ladaaimiim ,  de  lebna  diTinia 
vel  aine  aaeria  Uttcria  diapatandi .  • .  *  Hone  (errorem  de  invo* 
catione  aanctomm)  tollere  et  ipsas  imagines  e  templo  ejicere 
cum  Leo  Isaurus  liap.  lau  iabili  consilio  sed  praecipiti  cona- 
retur,  (j:r:L\  i  s  inde  turbn<>  c  onst  i  iitn«»  sunt,  Clericonun  maxime 
vitio  iuprimisque  Poutiticuni  iiomaoorum.  u.  8.  w. 

Dies  ist  nur  ein  Theil  der  gerOgten  SAtze. 

Ucber  diese  swette  Gattang  der  propoaitioaea  Mgte 
Tan  Swieten  in  dem  Beriebte  vom  8.  November  17Sf: 
„Scbr&ck  beacbaldtget  eioige  Vlter  nnd  Lebrer  der  Kircbe 
der  Leiehtglfahigbeitt  der  Strettanebt  nnd  dea  Ketsaibaaaea. 
Er  aagt  von  einigen  Pibafeeni  daaa  aie  bemobaOcbtig  ge- 
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wegen  sind ,  in  der  Kirche  nach  WlllkOhr  gewaltet ,  fremde 
uad  ihrem  Amte  nicht  znstehendü  R**(.liUi  sich  angcma^si-t, 
ihre  Gewalt  gcinishrauchet ,  Misbriiuche  befördert  und  durch 
alles  dieses  der  Religion  geschadet  haben.  Eben  die«  sagt  er 
von  den  Bischöfen  des  mittleren  Zeitalters  and  von  dem  Kien» 
überhaupt  und  setzet  hioso,  dam  hiera  aelbst  die  Coaaüiea 
viel  beigetragen  haben.  Er  kbigt  Uber  die  Unwiaaeiilieit»  des 
Aber^nben  nnd  die  boten  Sitten,  welche  im  mittleren  ZeiU 
alter  gebenechet  haben.  Feraer  bebanptei  er,  deia  Abeigiwbe 
emes  von  den  Torxflglichaten  Mittebi  geweeea  Mf,  wodmneh 
•idi  dar  Kieme  die  Henrecbaft  über  die  OBiobigen  eiwüilwu 
und  bevestiget  habe.  Er  lobt  endlich  eiuige  ]S>länner,  die  von 
den  Katholiken  als  Ketzer  angesehen  werde n« 
dass  sie  sich  tim  die  Uelij;ion  durch  ihre  Schriften  und  Thateo 
Verdienste  gemacht  haben.  — Alle  diese  Behaoptungen,  welche 
der  Kardinal  als  gefährlich  fQr  den  angebenden  Klenu  an« 
fthret,  sind  im  Wesentlichen  wahr ;  die  ganie  Geeohiclite  lehrt 
dieea  nnd  aehr  viele  ansehnliche  wichtige  SdbriftsteUer  nnsetfr 
Kirche  ftiterer  und  neuerer  Zeiten  beatlttigen  ee  anwidsr- 
epfccblicb  nnd  enm  Tbeil  beweiMt  es  die  aUgemeioe  EiAlmBg 
onserer  Zeit  seihet.* 

üebcr  die  erstem  propositionet  bemerkte  Van  Swieteo  dass 
sie  zwar  spezifisch  protestantisch  J'eien ,  sie  seien  aber  nichl 
als  entschiedene  Wahrheiti  n ,  PiuuiiTU  nur  als  M<fin«ng<»n, 
asserta,  hingestellt  und  wissen  müsse  sie  der  Xht^luge  ja  doch. 

In  der  «,  h.|  an  den  obersten  Canxler  Grafen  von  Kol- 
lowrat  hineasgegebenen  Entechliessong  r4gte  jedoch  der  Kaiser 
die  Beibehaltong  des  8chri»ck*sdieii  Boches  eU  einen  Uehel- 
stand,  welchem  durch  Verlkssnng  eines  katboliscbeii ,  ven 
einem  Katholiken  aosgehenden  Buches  über  Kifchei^geecUchae 
so  schnell  als  möglich  abgeholfen  werden  mftase.  Er  eetae  daher 
f&r  diesen  Zweck  einen  Preis  von  100  Docaten  ana.  I>Mi 
Cardinal  aber  sei  fiir  (K-n  Kifcr,  mit  dem  er  dieser  Sache  Mdh 
angenommen,  die  aUerbdchste  Aaerkt  uijuug  aQsxu«.;  ^^«  h^. 
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1786.  Beschwerden  des  Cardinal-Erzbisdiofe  Migazzi 
2pegM  die  Vortrags -Weise  der  Professoren  der  Welt* 

tind  Bjrchengeschichte. 

Am  15«  Deeember  17  SS  reichte  der  Cerduiel-£nbie«lMf 
«itte  Beschwerde  beim  Kaiser  ein  gogeii  die  Profaeioren  der 
Well-  und  Kirchengetchidite  (Watteroth  «ad  Datiaemeifsr), 
daae  ne,  so  viel  der  Raf  «Age,  irreltgiSee  oder  doch  beehit 

«weideutipe  Ansdrücke  sich  erlauben  ,  namentlich  bei  ersterem 
•cWiue  e«,  er  habe  in  seiaeu  ^'oriL'suQgeo  den  verrufeoeQ 
Voltaire  in  seinem  £«fai  de  i'hiütoire  uni verteile  gich  cur 
Kichtadmur  genomsMiu   Dieeg  ergebe  sieh  «es  ns^ihrtehesiise 

8  &  t  £  6  f 

wielche  der  Lehrer  der  allgemeinen  Weltgeichichte  ioU  vorge* 
tragen  haben: 

1.    Bitreh  die  Zarflckkehranf  dee  nefiicMidieii  Ver» 

«tatnb'«,  der  Ton  diu  r;4f)«<ten  .'«us  der  Cliristrnhi-it  verbaimt 
«ardea,  Litbe  «las  Kvich  der  Pa{)ste  zu  waukeQ  arigeruugeo. 

S.  Wider  die  Unfehlbarkeit  der.  Kiroh«. 
Ifaaiehew  ieyea  alleseit  IfenscheB,  folglich  auch  Hshlbsr«  eis 
B>ögen  einsela«  oder  getsmmi  betrachtet  werden.    £•  höane 

die  Kirche  der  Ycmunlt  den  Gebrauch  ihrer  Rechte  nicht  eb- 
ffprprken,  weil  die  Verounü  ihre  Hechte  ehe  hatte,  ehe  die 
Kirche  war. 

$.  £e  gebe  Leate»  die  von  dem  Creicfaiehtiebreibar 
Mera»  dass  er  eich  an  der  Religioniparthey  haha.  Xia  katho- 

CidMr  Hifftonker  dftrfe  nichi  tfnirttlieh  bej  Wehrhetten  stja^ 

9«iui«iu  sich  dib  ru|>äle         l-iu<  ii«.ii  ubgewoiiiut  haUiu. 

4.  Ronstantinus  habe  ia  dem  Christenthaam  eia  hasMMS 
Mittel  des  Aberglaabeas  gelsaden ;  er  hsba  gsssgl  t  dss 
Zeichen  des  Kreases  sej  ihm  am  Himmel  enchieaea,  er  habe 
darth  dieee  Srfindang  den  aberglaobischea  Gbrittsn  Math 

gmachu 

5.  Knattantinat  habe  sieh  vor  dam  Xoda  eist  laofin 
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bMen,  wtai  «r  gltnbte,  daif  die  Tauft  von  aUen  Sfladn 
Teiiiigey  und  swar  sebnuntracki  too  <^geftilir« 

6.  Von  eben  dieBein  Kidser  Konstantiti  soll  er  ges^ 
haben  :  Seine  ( irabHchrift,  als  des  ersten  christlicheo  Kaiser«, 
ist:  Konstantinus  der  Mörder  seine«  Schwiegeiraten ,  Sohai^ 
and  Gattinn ;  er  ist  dennoch  heilig  geaprochen,  ja  gma  ät  er. 

7.  £a  heiite,  Gott  habe  am  enteo  Tige  du  Uedi^ 
imd  an  Yierten  Sonae,  If ond,  md  Sterne  eiachaffn  —  doA 
aej  dem  MoTaes  nicht  in  atten  an  folgen* 

8.  Ee  haben  sich  rwey  Pfafenreiche  erhoben ,  eines  la 
Europa,  eines  in  Asien,  die  den  menschlichen  Verstand  ijTan- 
nisirt.  Der  Priester  an  der  Tiber  habe  sein  Beich  auf  dit 
Texte  einer  Tochter  der  Uebritichen  Beligion  geMttit  —  dw 
rOaaiacheii  Fipate  aejen  ttber  die  Grtaae  dea  neocn  arabhAgi 
Paiwtea  (nümlich  dea  Yoratehera  der  mahomedaai- 
aehen  Heligion)  eilbnttehtig  geworden. 

9.  Endlich  soll  er  wider  die  SündJluth,  und  axidere  iu 
der  Schrift  erzählten  Tbaten  Einwürfe,  und  Zweifel  rorge- 
bracbt,  und  die  Wnnderweike  geläognet,  and  iichariich  g^ 
macht  haben. 

Sätze, 

welche  der  Lehrer  der  Kirchengeechichte  loli  Torgetragea  habm* 

1.  Einige  von  ihm  angeluliita  Texte  dea  EvaageliaBi 
aeyen  der  Inbegriff  der  Lehre  Chriati.  Waa  die  Beattnamag 
dea  mehreren  beünft,  ao  werden  won  Teraöhiedenen  Parthefea 

verschiedene  Antworten  gegeben  —  Diee  gehöre  aües  in  ^ 
Dogmatik. 

t»  £a  habe  Chriatoa  awey  ueramonicn  emgaiuBfai  i  av 
Tanlb,  und  das  Abendmal  —  er  behaupte  nicht,  dam  dim 
bloaae  Cerenonian  wliMn.      Dia  Beatimmnng  gehllta  m  ^ 

Theologie. 

B.  Bern  Petroa  einen  Primat  annaclireiben ,  habe  ^ 
Kattoliken  dieaea  Anlaaa  gegeben«  er  mtar  den  i^peftob 
der  erate  genennet  wird. 

4.  Es  werde  von  den  Theologen  bewiesen ,  dass  die 
ökumeuiflchen  Jkonulien  unfehlbar  aind;  doch  wire  tu  wufi- 


Digitized  by  Google 


200 


sehen,  dass  näher  bestimmet  würde,  woraus  man  ein  Konzilium 
ftlr  ein  ökumenisches  erkennen  kann. 

5.  Er  wolle  die  Religion  der  Gabe  der  Mirakel ,  die 
cn  ihrer  Bestattigung  gewtrket  worden,  nicht  berauben:  er 
wolle  sie  aber  als  einen  Beweis  nicht  anfiihrenf  weil  sie  viele 
in  Verdacht  ziehen. 

Noch  am  n&mlichen   Tage   gab   der  Kaiser  diese  Be- 
schwerde dem  Baron  Swieten  um  Bericht.  Dieser  Bericht  ward 
am  20.  Jänner  17  87  erstattet,  und  darin  beide  Professoren  in 
einer  Weise  in  Schutz  genommen,  dass  es  klar  ward,  man  halte 
gerade  eben  diese  Anschauung  für  die  richtige...  .Irrthamer  zu 
widerlegen,  welche  Fanatismus,  Aberglauben  oder  Eigennutz  der 
Nachkommenschaft  unterzuschieben  zur  Absicht  genommen,  ist 
die  Bestimmung  der  historischen  Lehrämter.**  Die  vorliegende 
Anklage  beweise  nur  zu   sehr ;    ^dass  der  Ultramontanismus 
seine  heftigsten  Angriffe  immer  gegen  die   Geschichte  richten 
wird .     Die  geistlichen  und  weltlichen  Anmassungen  Roms  sind 
auf  keinem  Rechte  gegründet,  sie  sind  Thatsachen. "  Daneben 
nimmt  es  sich  freilich  seltsam  aus,  wenn  es  heisst :  Der  Lehrer 
der  Weltgeschichte  gestehe  freimQthig   ein ,   die  Ausdrücke : 
PfaflTenreich  in  der  Vergleichung  der  Kalifen,  Dairi   und  Da- 
lailama  mit  den  Päbstt'n  gebraucht  zu  haben  ;  aber   „er  zeigt 
und  fiberzeugt  zugleich,  dass,  da  er  dadurch  die  Usurpazionen 
der  Innozenzie,  Bonifazie  und  Gregorie  bezeichnet  habe,  dieser 
Wortainn  als  Resultat  der  vorausgi  gangenen  Betrachtungen  der 
solchen  unrechtmässigen,  stets  unverantwortlichen,  oft  abscheu- 
L'chen  Handlungen  ganz  eigene,  der  einzig  zukömmliche  Aus- 
druck war." 

Der  Kaiser  scheint  fibrigens  doch  nicht  mehr  ganz  getraut 
zu  haben,  denn  er  erlie^s  folgende  Allerh.  Entschliessung  :  „Ich 
beangenchme  in  der  Hauptsache  das  Einrathen  der  Studien- 
Comroission,  und  ist  dem  Kardinal  zu  bedeuten,  dass  er  künftig 
seine  Anzeige  nicht  auf  einen  schwankenden  Ruf,  wie  es  der 
gegenwärtige  war,  gründen,  sondern  sie  jederzeit  mit  hinläng- 
lichen sicheren  Beweisen  unterstützen  solle,  welche  sodann  Mir 
ganz  willkommen  sein  werden.  Inzwischen  muss  aber  den 
beyden    Lehrern  der  Geschichte   nachdrücklichst  eingebunden 
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werden,  bcy  dem  Vortrag  sich  aller  rweydentigen ,  un<l  die 
Schüler  nur  zum  Irrwahn  verleitenden  Lehrsätzen  zu  enthalten, 
fiijf«  rt  in  der  Wahl  ihrer  Ausdrücke  tu  behtitsaui  zu  seyzi 
weshalb  besonders  dem  Lehrer  der  ivirchengeschichte  seioc 
ünbebutsamkeitf  die  Taufe  und  das  Abendmahl  ala  CemmMsaatm 
den  Schülern  mit  dem  Ausdruck,  dass  man  sie  nnter 
die  Sakramente  rechae,  bingeiteUt  so  heben»  behOiig 
raanileUeny  und  er  sa  mdwerer  Geoavi^eit  in  eeüw  Awe 
drOcken  tarowdiea  ift.* 

Joeepli* 

Dieee  BtttacUieMmig'  ward  em  99.  Februar  1789  deea 

Erzbischof  und  zwar  in  pi^hr  kurz  angebundener  nickfiichUo«er 
Art  eröffnet;  sonderbarer  \\  »  isc  aber  findet  sich  bicTOn  durchaus 
kl  ine  In timation  An  liie  Trofessoren,  obgIei<^  dieM  der  Kaiaer 
auadrücklidk  befohlen  hatte« 

carafc.  e«r  a.  iL  sfa.-nifiiw> 

xcvn. 

17  90,  S4.  Jonu 

A.  u»  Vortrag  Martin i'i  über  die  TorsiiiidiiiMnde 

Stadienrefoim« 

Eure  Majestät  I 

Weiland  Seine  des  ^ höchstseligen  Kaisers  Majestikt  macfai«« 
unterm  9.  Homung  des  laufenden  Jahrs,  mithin  wenige 
▼or  Hödiitdero  AuflOeoog  dem  bAhmisch>österretchisckc>n  ober^ 
■4eB  ICansIer  Grafen  iron  XoUowrat  durch  ein  bScbiteB  Ham^ 
biltet  den  Anftrag,  daaa  den  beim  demaligen  Sehnl*  md 
Stndienveien  eingeriieeaen  bedenkliehen  Unordnnngen  etamd» 
haft  g«tleiiert  und  abgeholfen  werden  ioIL  Der  erwehnfte 
böhinißcii-üäterreichischc  oberste  Kanzler  fiind  sJcb  Terp#kiktea» 
unter  den  2  3.  Mer«  eine  allerunterthanipsto  Note  an  Seixie 
k.  Majestät  zu  richten  und  die  weitem  allerhöchsten  BfifakW 
in  dieser  Sache  zu  erbitten. 

Unterm  7*  April  wurde  hierfiber  die   allerh Arbste  Fi< 
aehlieetnag  erlaeien,  nnd  mir  durch  den  Prindenten  4v  obmw 
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sten  Justiz-Stelle,  Grafen  von  Seiler  nnterm  1 3.  des  besagten 
Monats  zugestellt ,  die  wider  die  Schul  -  und  Unterrichtsan- 
stalten entstandenen  allgemeinen  Klagen  zu  untersuchen  und 
einen  diessfalls  erforderlichen  Plan  auszuarbeiten ,  wozu  mir 
die  Auswahl  geschickter  Mitarbeiter  a.  g.  zugestanden  wurde. 

So  sehr  ich  von  dem  gnädigsten  Zutrauen ,  dessen  Euer 
Majest&t  mich  durch  den  Auftrag  würdigten  ,  gerQhret  wurde, 
so  gross  war  auch  die  Verlegenheit ,  welche  die  angestellte 
Betrachtung  über  die  Wichtigkeit  und  Weitläufigkeit  dieses 
Geschäftes ,  über  meine  geschwächten  Kräfte ,  und  besonders 
über  die  seit  87  Jahren  in  diesem  Fache  erlittenen  Angriffe 
und  ausgcstandunen  Kränkungen  nothwendig  nach  sich  ziehen 
musste. 

Es  war  n&mlich  zu  Ende  des  Jahres  17  53,  als  Höchstdero 
Frau  Mutter  die  grosse  Kaiserin  Königin  auf  Anrathen  des 
eifer-  und  einsichtsvollen  Baron  von  Swieten  die  Verbesserung 
der  itzigen  hohen  Schule  zu  verordnen  und  mir  unter  andern 
das  Lehramt  des  natürlichen  und  bürgerlichen  Rechts  anzu- 
vertrauen geruhet  haben.  Eine  neue  Kanzel,  wie  damals  das 
Katurrecht  war  und  das  vorgeschriebene  protestantische  Vor- 
lesebuch konnten  zwar  nicht  von  allen  Anfällen  befreyet  seyn  ; 
ich  war  jedoch  so  glücklich,  durch  Geduld  und  Bescheidenheit 
denselben  hinlänglich  auszuweichen  und  sie  zu  vereiteln.  Man 
wollte  nun  die  neue  Studieneinrichtung  auch  in  den  Provinzen 
verbreiten,  und  um  sie  gegen  leicht  vorauszusehende  Angriffe 
f  icher  zu  stellen,  fand  man  im  Jahre  17  69  für  nöthig ,  eine 
vorhin  nie  bestandene  Studien-Hofcommission  zu  errichten,  zu 
welcher  auch  ich  als  Beisitzer  zugezogen  wurde. 

Die  Aufnahme  und  das  Gedeihen  der  juridischen  und 
medizinischen  Fakultät  war  zusehends  zu  bemerken.  Auch  fing 
man  an,  den  theologischen  und  philosophischen  Wissenschaften, 
wie  auch  den  Gymnasien  eine  bessere  Richtung  zu  geben. 

In  der  Studienreforme  etwas  Reales  und  dauerhaftes 
Systemmässiges  zu  leisten ,  sah  der  sei.  Baron  von  Swieten 
der  gänzlichen  Aufhebung  des  Jesuiterordens  mit  patriotischer 
Ungeduld  entgegen :  allein  die  Vorsicht  wollte  ,  dass  der  er- 
wjLhnte  Freiherr  noch  eher  als  der  Orden,  aufgelöst  wurde. 
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Ificb  tnf  «bdaim  im  Jftlire  177S  da«  traimfe Looa,  iM 
idi  «nf  cvlialtaBeD  «IlflASeliftMi  BefeU  «iaeft  Tolktfml^ 

Schal-  und  Studienplan  ausarbeiten  sollte. 

Aus  dem  hier  beylicjjenden  und  bei  der  UofVanzley  vorhin 
anfbewabrtea  Original-Vorträge  geruhtio  Euer  Mftjeittät  xu  ^ 
■eben,  wie  ich  mich  üee  gehabten  Auftrags  entlediget  bebe, 
ond  welche  «Itetgnidigete  Entwhlieeeuig  dennf  ei£»igeft  ec^- 
»Dieter  Plen  (eo  heiiel  ee  unter  aDdem)  iai  mit  Gitedlich- 
.keit,  Ordnung  nnd  woblttberlegten  Bedacht  abgefitfat,  «ad 
„verdient  mein  besonderes  gnftdigstes  Wohlgefallen  ,  .  .  .  .  be- 
^gAebmige  durchgehends  den  ganzen  Inhalt  dii  ?j«jr  Vi»rf»chlage.* 

Termög  dieser  entscheidenden  &.  h.  Entscbliessnng,  welche 
andi  den  einstimmigea  Bey£üi  dea  Staataratha  vor  aich  faatley 
begam  swar  die  Anafthntiig  dea  approbhrten  StadieoplaH: 
aber  heimliche  Feinde  imd  fllttrar  dea  Güten  bemnrten  dea 
Fortgang,  80  <la88  dem  P«  Granan,  emem  Piariaten,  die  Bin* 
richtuDg  der  Gviiniasien,  dem  aus  Prenssischen  Schlesien  hit-hiT 
berufenen  Abt  von  Sagan  die  Einrichtung  der  Normalschnlen 
migeaehtet  der  naehdrAcklicbat  gemachten  GegeaforateUnagea 
■nrertranet  wurde. 

Indetaen  wurde  ich  Ton  der  obetaten  JoatuateOe  an  der 
Hofkanzlejr  ala  Btndienreferent  Oberaetat.  Aber  wegen  besagter 
obwaltender  Hindernisse,  hatte  ich  wenig  Einflass  auf  die  9ta- 
dicngcsch&lie  und  meine  Rathschläge  schafften  geringen  Nauva. 
Dunh  die  nicht  reif  genug  überdachten  Vorschläge  des  ml 
Holratha  Baab  erlitt  hernach  auch  der  Schulfond  einen  be> 
tiiiditlieben  Verlnat,  wodurch  nun  andi  die  Ifittel  entmgm 
wurden,  gute  verdienatroUe  Lehrer  au  «rmuntera ,  aehkehli 
I  cbrer  2u  entlassen  und  an  derer  Stelle  wflrdige  Subjekte  n 
setzen. 

In  einer  so  bedenklichen  Lage  mich  gegen  alle  künftlp^ 
Verantwortung  zu  schützen,  fand  ich  im  Jahre  17  79  e«  flir 
noHiweodig,  um  die  Znrackveraetanng  nach  der  oberalen  Jailis- 
itelle  anxoauchen,  die  ich  aber,  jedoch  unter  dem  BediagaiM 
erhielt,  daaa  ich  daa  von  den  Bifchdfen  immer  angefodrtsas 
Biegerische  Vorlesebuch  des  Canonischen  Rechts  bericbtigeD 
und  den   Beschwerden   der  Geistlichkeit  ein   Ende  nuidieQ 
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sollte.  Schwer  war  diese  Forderung,  indessen  gel.injy  es  mir 
durch  mehrere  monatliche  Zusammentretungen  die  damaiigen 
zweien  hiesigen  theologischen  Lehrer  F*  Gazzaniga  und  F. 
Bertieri,  dermaligen  Bischof  zn  Como,  ron  der  Wahrheit  nnd 
Rkshtigkait  der  im  Bi«g«ri0cli«]i  Lehrbacke  ealliaHeiiaii  Grvad- 
■llie  so  übenengeo.  leh  nUderte  und  ludote  bloM  einige 
ansOglicbe  beleidigende  Anedrikcke  nnd  nnbedevtende  SitM, 
ebne  dadnicb  den  leodetfüretÜdien  Beehten  dea  niindeite  sn 
vergeben«  Ln  Gegentheil  breeble  ieh'e  nach  nnsübligen  De- 
batten dahin,  dass  der  Kardinal  die  Giltigkeit  derselben  einbe- 
kannte  ,  wodurch  dann  allen  ferneren  Beschwerden  uiul  An- 
griffen auf  immer  vorgebeugt  wur<le.  —  Alh  in  wm.s  war  der 
Lohn  fiir  die  glückliche  Entwicklung  eines  so  verworrenen 
Qesdi&fles  und  für  die  dabey  gehabten  unbetchrnblich  mflh- 
samen  Arbeiten!  Neid«  Mieagnnet  und  IgnonuiB  tliinnt>n  anf 
mieh  loe.  Mea  geb  ?or,  als  wlie  iob  wider  eigenee  Wiiicn 
dardi  Yortpiegelwigen  sweier  veieclieo  Münobe  getünacfat 
wofden.  Obne  mir  eine  Anseige  meinee  YerMhene  sn  pwchep, 
dine  eof  einen  nuenelbenen  Lebreati  sn  weiient  breeble  nuin 
ee  dahin,  dass  daa  yon  mir  berichtigte  nnd  nocb  nicht  irAllig 
abgedruckte  Lehrbuch  des  kanonischen  Kirchenrechts  yerbothon 
nnd  unterdrückt  wurde.  Vergebens  drang  ich  auf  die  knnnt- 
machung  einer  Ur>i;n.hi'  dieses  gegen  mich  so  harten ,  wider- 
rechtlichen Veriahrena.  Ich  erhielt  keine  Antwort,  weil  man 
Hiebt  vermochte,  davon  irgend  einen  Grund  anzugeben.  Erst 
geraume  Zeit  hernach  geatattete  man  denYerlmnf  dieaeeBneba. 

Die  Hofridie  bei  der  gehehnen  Hof-  nnd  Stantakensley 
B.  T.  Spergea»  von  Spielmann,  von  Lederer,  nnd  der  ventor» 
bene  von  SehrAtter»  Mianer  von  bewährter  Einaicht  nnd  Trane  . 
gegen  ihre  Regenten  fimden  alle  Btttse  dea  erwihnteo  Bnehea 
tadelfrej.  Die  drey  Lebenden  würden  keinen  Anatand  nehmen, 
diesB  gegebene  Zeugniss  zu  wiederholen ;  allein  damals  war 
alietf  vergebens.  Da  meine  Ehre ,  das  mir  in  diesem  Leben 
acbätzbarste  Gut,  auf  eine  so  empündliche  Art  gekriknkt  wurde, 
und  ich  ungeachtet  aller  gemachten  Ananohungen  keine  hin- 
lingUdw  Genagtfannng  erhnlten  konnte»  ao  aah  ich  mich  noth- 
gedmngeny  snr  Steuer  der  Wahrheit  nnd  snr  Bettung  meiner 


Slve  eine  in  mebrertti  Bptmtlbmx  abge£usle  VertiwMSgif 
dradEMi  SU  Immq,  imd  wiche  dnrdi  Deatedilaad  imd  aadov 

Provinzen  Europeni  aasznbreiten.  Sie  blieb  unbeantwortet,  und 
I<i:noranz  nnd  Verleumdung  brandmarkten  durch  dkae  Yer- 
atummung  sich  selbst. 

Alt  ioh  im  Jahi«  1783  gioi  unerwartet  den  Rof  twm 
Stutnedie  eriiielti  bitte  Uk  freylioh  flftcsn  Gelegenheit «  xer 
AiiftiahBie  des  Schul-  und  fltudienweeeiu  beitgemewte  BeO- 
flcfal&ge  sn  geben,  nnd  sn  teigen,  nech  welchen  ferkehrtea 
(TruiidsÄtzen  man  uicbt  selten  bei  neuen  in  Stu»lipn?aohen 
troü'enen  Austulten  zu  Werke  ging  ;  allein  die  Meinaq^^  des 
^iaidenten  der  StudicnholkommieaioD  behielten  meintens  die 
ObailuHid»   loh  bewirkte  swer  yod  dem  HdcheteeUgen  Monar* 
«  chen  eine  Beeolnsien,  dast  die  FaknltitMfireksionen,  diederch 
threa  höehtt  schlidlicben  Slndiendeapotlamna  jeden  gaten  Vor- 
schlag,  jede   fruchtbringende   AIl^t;ill  vereiteln,    sollen  au%e- 
hoben  werden:  alltim  auch  diese  wurde  nach  der  Hand  nidit 
befo^ 

Wenn  ich  nach  ao  hinfig  erlittenen  Krinknagen,  aadi 
wo  liden  fknchtloi  anage&llenen  BemQhnngen,  nach  «ooftmilt 
fthtgeeeUagenen  guten  Bntwflrfen  nnd  Vorachlagen,  nach  etaer 
während  9  7  Jahren  versuchten  und  doch  bisher  misslangeoeii 

Schul-  und  8iudien-Reforrae  m'u  ]\  mehrmals  entschliesse,  d\>  *cs 
undankbare  Feld  zu  bearbeiten,  so  geschieht  es  bloss  wtrgeo 
der  thenem  Fflieht  in  gehorsamen,  bloaa  wegen  der  inaigstea 
Uebcnengaiig :  daM  Ener  Majestät  TeimiSge  Ihrer  aageboracn 
Geiechtigkeitaliebe  nnd  vAterlichea  Landessoige,  vermöge  Buer 
erlanohten  ausgebreiteten  beben  Einsichten  die  gute  Sache  des 
för  Ihre  Unt^rthaneii  so  wichtigen  Schul-  und  Stiidiengeschäfts 
durch  Ihr  Allerhöchstes  Ansehen  unterstützen ,  durdi  Utre 
köjugliche  Mildth&tigkeit  befördern  werden. 

Seilte  gegen  allee  Yerhofien  auch  dieetnud  ein  widnfsi 
Schieksal  dieser  metner  im  grauen  Alter  abemommenen  li- 
stigen Arbeiten  warten ,  so  wQrde  ioh  midi  mehrmal  mit  dff 
gerechten  Sache,  mit  der  Reinigkeit  meiner  Absichten  tröstsB? 
ich  würde  trotz  aller  Unfjllle  mir  bewusst  seyn ,  dem  wobl- 
thaligsteu  und  Staaten  beglackeodeu  Befehle  meines  goidigstsa 
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Königs  nachgelebt,  un<l  dieselben  mit  Bechtochaffenkeitj  Eifer 
ttod  Treue  befolget  zu  haben. 

Seine  des  in  CrOtt  ruhenden  Kaisen  Majestät  rdg^tcn  in 
dem  beym  Emgaog  diese»  YortragB  angef&hrteii  HMidbiUet 
nachstehende  Ifiiiigel  und  Gehfechen,  die  Tom  böhmisch-iister* 
leidiiscfaeift  obersten  Kaasler  in  der  Eoer  U^estlt  darafaer  er* 
statteten  Keta  als  raverl&ssige  Thatsachen  bestittiget  worden. 

loh  -will  sie  auszugsweise  in  Iblgeaden  Pnneten  dar^ 
stellen : 

I.  Die  Lehrgegenstäntle  wuron  auf  einmal  zu  sehr  ange- 
häuft und  den  Studenten  der  Zwang  liuferlegt  worden,  auch 
viele  Nebenirisscnschaftcn,  die  nämlich  nicht  gemein  für  einet 
jeden  künftigen  Beruf  nötbig  wären,  gleich  den  ordentlichen 
und  wesentlichen  Lehrgegenstinden  zu  studiren. 

n»  Mehrere  Lehrer  hätten  ftkt  ihre  Kollegien  kein  Vor> 
leseboeh,  ststt  dessen  beschwerten  sie  die  Schüler  mit  der 
sdilndlidken  und  schKdlichen  Nadk»  nnd  Absehreiberey  ihres 
mOndliehen  Vortrags. 

III.  Beym  Lehrrortrage  würde  wenig  auf  Qrtindlichkdt 
gesehen  und  ui;ui  Itt  guugtc  sich  mit  den  obeiüachlichen  Kennt- 
nissen einer  ^\  i^^enscbaft ,  wodurch  dann  alles  in  unnützen 
Wortkram  und  Gedächtni«swerk  ausarte. 

iy#  Dorch  die  zwo  Endprüfungen  der  halbjährigen  Schul- 
korse  wftrde  an  viel  Zeit  verschwendet,  und  gleichwohl  würden 
die  Fortgpagpseagnisse »  von  denen  doch  die  Aostbeilnng  der 
Stipendien  abhiengo»  von  den  Latbiem  niebt  mit  erforderiidier 
gewissenhafter  Unpartbeilichkeit  gefertiget. 

y.  Man  habe  die  Erlemnng  mtd  Uebnng  der  lateinischen 
Sprache  fast  ganz  ▼emachUssiget 

VI.  Die  akademischen  Andachtsiibungcn  unt^rliesse  man 
gfinzHch,  und  »'iniiro  Lehrer  waren  st)  vi-rnjesson  und  uhIm  - 
scheiden«  dass  «ie  t>egen  die  reinen  Leinen  den  CliristenthuiuR 
anstössige  Beden  und  SäUe  in  Gegenwart  der  Jjogend  aur 
onvernntwortlichen  Aergemiss  manchmal  vorbrachten. 

VII»  Dadurch  hütte  bei  den  Akademikeni  das  Sitten- 
verderbniss  and  die  Geringscbätaang  der  Beligion  ttbeiband- 
genommen,  nnd  die  gute  Scbolsocht  wäre  in  Verfall  gerathen. 

S«iidfeu  1.  20 
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Von  der  "NValirLcit  und  B*  s  haffenheit  dieser  dem  Hochfei. 
Kaiser  Majestät  iiinterbrachten  Ansoholdigangen  mich  grüDdlicii 
,  zu  beleluren,  und  die  ganze  Sache  iu  ihrer  wahren  Gestalt  wnä 
nach  dem  ganzen  Um£uige  sn  flbersehen,  liets  ich  mir  tot 
allem  von  den  Direktoren  und  Sdralvmtehem  die  deniia&iBe 
Schul-  nnd  StadienverCuaiuig  einreichen.  Ich  aehliene  aolche 
aÜenraterfhfol^  bej,  rnnss  aber  bemerken,  dam  der  Plan  der 
juridischen  Fakultät  nicht  darunter  bcp-iffen  pey,  weil  laut  der 
beyliegenden  schriftlichen  Acusserung  des  Direktors  er  keinen 
in  Händen  hat,  auch  sem  Fragen  nnd  Sachen  (wie  er  sieh 
«Oidrlkeket)  nmaonat  geweaen  iat»  Indesaen  bin  ich  durch  die 
Lehrer  aelbft  von  der  hentigen  Yerlaanmg  genan  tmtrmchtet 
worden.  Zugleich  legte  ich  den  Lehrern  der  üniTermtiit  mid 
G}iinijisieu  folgende  dre^'  iiau^jUragca  zur  scbriftliclieu  iic^iut- 
wortong  Tor. 

A*  Welches  Vorlcscbuch  ist  über  jeden  Lehrgegexutaad 
▼orgeaehrieben  ?  welcher  Bttcher  bedient  aich  der  Lehrer  aeboH 
her?  welchea  Lehibnch  nnd  mit  waa  fllr  Abindemikgen  hlit 
er  für  daa  Beate? 

B.  Bcfblß^t  der  Lehrer  die  vorgeaehiiebene  Lehrart?  aet 

weichen  Gründen  geht  er  davon  ab ,  oder  wäre  davon  abzu- 
gehen ? 

C.  Wie  atehet  es  mit  dem  sittlichen  Betragen,  nnd  de* 
Charakter  der  SchlUer?  welche  Maasaregdn  wiren  an  er^ 
graübn,  um  Gotteafiircht,  Fleiaa,  Gehonam,  Moralttity  Anataad, 
Bhrbegierde  nnd  Yaterlandaliebe  in  die  jungen  Hersen  in 

pÜ&nzcn  ? 

Die  von  den  Lehrern  schriftlich  abgefassten  Beantwor- 
tungen dleaer  Fragen  lege  ich  fürs  erste  in  Originali  bei, 
awejtna  aind  aie  in  beiliegenden  Tabellen  anr  leichtern  Ueber- 
sieht  nnd  Veigletchnng  anaangaweiae  enthalten.  Ich  konnte  et 
woU  Torhersehen,  data  derlei  AufsKtae  aehr  Tctachieden  aa^ 
fallen  würden:  aber  eben  dieaes  ftihrte  mich  auf  Spnreo,  abtt 
wesentliche  Thatsarhen  gegründete  Unters ucbungea  und  !Nacb- 
fonchnngen  anzustellen. 

Ich  prQfte  die  eingereichten  Schul-  und  Stadieaplane,  ich 
durchmusterte  die  vorgeschriebenen  LehrbQcheri  ich  beanchts 
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selbst  einige  Schulen,  und  beurtbeilte  die  Lehrer,  deren  Lehr- 
art und  Vortrag:  ich  zog  Nachrichten  ein  über  die  Manipu- 
lation oder  äussere  Verfassung  der  Schulen,  als  des  SchuU 
personals,  der  Schulfonds,  der  Besoldungen  n.  s.  w.,  ich  hielt 
mit  den  Professoren  oftmalige  Zusammenkünfte,  Besprechungen 
und  Unterhandlungen ;  ich  erhob  in  Ansehung  der  Schulzucht 
und  akademischen  Sitten  viele  Thatsachen,  ich  überlegte  und 
besprach  mich  mit  einsichtsvollen  Schulm&nnem  über  die  besten 
Mittel,  wahre  Gelehrsamkeit  und  gute  Sitten  in  öffentliche 
Schulen  einzuführen  und  sie  dauerhaft  zu  gründen ,  n.  s.  w. ; 
durch  dieses  alles  setzte  ich  mich  in  den  Stand,  Euer  Majestät 
das  Resultat  der  auf  Allerhöchsten  Befehl  unternommenen 
Untersuchung  kürzlich  im  Folgenden  allcrunterthänigst  vorzu- 
legen : 

Die  Anklagen  und  Be  s  chu  1  d  i  gu  n  ^n  ,  die 
man  in  Schul-  und  Studiensachen  dem  Höchst- 
seligen  Kaiser  Majestät  vorbrachte,  haben  aller- 
dings guten  Grund.  Es  finden  sich  bei  der  der- 
maligcn  Verfassung  verschiedene  Mängel  und 
Gebrechen,  die  dem  ächten  Schulgeiste,  der 
wahren  Aufnahme  nützlicher  Kenntnisse  und 
Wissenschaften,  und  einer  guten  Schulzucht 
zum  grossen  Nachtheil  gereichen  und  daher 
einer  schleunigen  Abhilfe  bedürfen. 

Selbst  die  hier  in  originali  und  in  Tabellen  beigelegten 
schriftlichen  Aufsätze  der  Lehrer  und  Schulvorsteher :  die 
schrÜtlichen  und  gedruckten  Entwürfe  und  Schulplane,  nach 
denen  das  dermalige  Schul-  und  Studienwesen  getrieben  wird: 
die  neu  verfnsstcn  und  unten  vorkommenden  Aufsätze  über 
die  vier  Universitäts-Fakultäten,  wo  ich  insbesondere  über  jede 
einzelne  Fakultät,  ihre  dermalige  Verfassung,  die  Mängel  und 
Gebrechen  derselben,  die  Mittel  ihnen  abzuhelfen,  die  neue 
Einrichtung  derselben  darstelle :  Schon  dieses  wäre  hinlänglich, 
die  Wahrheit  des  angeführten  Resultats  in's  Helle  zu  setzen. 
Noch  andere  Beweise  von  nicht  geringerem  Gewicht  hier  bei- 
zubringen, würde  für  diessmal  zu  sehr  in's  Weitläufige  ftlhren. 
Indessen  will  ich  Ober  jeden  einzelnen  Punkt  dor  gemachten 
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BMchnldigaiigwi  dneii  Amnig  detm  lieÜBnit  wif  1^  dir- 
Über  oAch  aageftalllen  Untmndiiitigeii  erholwi  liabe,  und 
welchea  hier  ab  ein  beiondent  Becnhtt  denelben  sogeMheo 
weiden  Icaan« 

Ad  T.  Sich  Ton  der  WahAeH  der  ersten  Beschaldijzunij 
wogcu  überhäuftcr  Lehrgegen^tandu  zu  ubcrzcuguii,  darf  jeder 
unVM'fRncrene  Prüfer  nur  eiru n  Hlii  k  auf  (h'e  VerreicbniMe  Aer 
vorgeschnebeuen  Lebrgogeustäade  "werfen,  und  bei  der  Mfii;:t3 
derselben  die  geringen  Kräfte  des  Jagendverttancii-ti  in  £rirü» 
gong  sieben.  Wie  können  so  viele  beterogme  Materien,  mit 
denen  man  die  jmigen  Kopfo  voll  pfiropfet,  m  einem  Ganses 
in  dnem  so  korseo  Zeitnmme  tich  verbinden!  Besondetf  anP* 
fikUend  ist  -et,  dais  die  Scbfller  tm  erateu  Jahre  des  pbiloso» 
phiachen  Schnlknrses  seebs  Lebrer,  vnd  svar  solcbe  beben, 
nelcbe  gans  verscbledene  Lebrgegenstinde  ▼«vtragen,  die  Aber* 
dies»  Grandwissenschaflen  vortragen  ,  auf  welche  die  meisten 
folgenden  Wissenschaften  ihre  Lehrsätze  bauen,  un<l  die  einen 
im  Abstrahiren  nnd  Sptrkuliron  gfObten  Kopf  voraus?otzt.u. 
Auf  diese  Art  verdrängt  eine  Mat^'Ho  die  andere ,  und  die 
minder  wichtige  nimmt  oft  der  wiebiigsten  und  unentbehrlich- 
sten ihre  ganso  Zeit  Destenongesehtet  berrscbt  ein  deepoii-^ 
scher  Stodienzwnng.  AUe  diese  LsbigegenstMnde  sind  de» 
JflngUnge  dnrcb  ein  indispeiMsbles  Gesets  Toigesofarieben.  Wer 
nicht  Zeugnisse  Uber  alle  diese  Uirgegenstllnde  nulkmuissn 
tnr  hohem  Klasse  nieht  ttbergeheoi  selbst  dann  nicht, 
wmn  er  sieh  erbOte,  eines  dieser  Nebenstodten  sn  wieder» 
holen.  Ist  er  ein  Stipendist,  so  verliert  er  den  Gennn  de« 
Stipendiums,  wenn  «ein  Zcnrn^ivs  Aber  alle  gehörten  Lehige- 
genit&nde  nidit  die  erste  Klas^^t-  <  i  tl  ;Ut. 

Wenn  man  über  diesen  Vorwiiii  dor  angehÄufton  L«'hr- 
gegenstände  die  beiliegenden  schriftlichen  Aufs&tze  der  Lehrer 
dnrohgehet,  so  darf  man  sich  dadorch  nicht  irre  ftlhrin  lasse«, 
dass  die  meistsn  Lehrer  diesen  Pnnki  mit  Stülscbweigen  über- 
geben* llsn  weiss  es  sdum,  dass  jeder  Lehrer  sein  Fach 
gerne  snaftihrlich  behandelt,  und  aas  PrKdileksion  oft  manche 
Nebensache  in  die  Rc^ibe  der  WesentUcben  Terselst  Lidisaie 
inssem  Tiele  Lebrvr,  besonder«  der  uutom  Scholen,  ihre  In* 
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Zufriedenheit  mit  der  vorgeschriebenen  Lehrart ,  wovon  «q 
seinem  Orte  mehr. 

Ad  II.  Die  zweite  Beschuldigung,  dass  manche  Lehrer 
gar  kein  Vorlesebuch  haben,  andere  nicht  das  vorgeschriebene 
Lehrbuch  vorlesen,  die  meisten  ihren  mündlichen  Vortrag  als 
OrakelsprQche  nitchschreiben  lassen,  —  diese  Beschuldigung 
ist  unläugbar  und  stadtkundig.  Ja  man  Hess  es  sogar  durch 
mehrere  Jahre  ungeahndet  geschehen,  dass  gewisse  Lehrer  die 
vorgeschriebenen  Lehrbücher  mit  andern  willkürlich  verwech- 
selten. Mit  den  sogenannten  Skripten,  die  blos  für  den 
philophischen  Kurs  bey  400  Hefte  ausmachen,  und  deren  Bei- 
schafTung  dem  Schüler  auf  50  bis  60  fl.  zu  stehen  kommt, 
wird  eine  ordentliche  Uandelschaft  getrieben.  Was  dabey  das 
auffallendste  ist ,  so  begünstigen  selbst  einige  Lehrer  den 
schiändlichen  Misabrauch  dieser  Sudeleien  so  sehr ,  dass  sie 
ihre  Schüler  nicht  aus  den  vorgeschriebenen  Lehrbüchern, 
sondern  aus  den  Skripten  bey  den  OfTentlichen  Endprüfungen 
examiniren,  und  also  diese  geschriebene  Stoppelwaare  unent- 
behrlich machen.  Sie  sind  mit  den  Antworten  der  Schüler 
nicht  zufrieden,  wenn  diese  nicht  ad  tenorem  scriptorum  lauten ; 
dieser  Missbrauch  dauerte  schon  durch  mehrere  Jahre,  man 
musste  davon  Kenntniss  haben ,  ahndete  ihn  aber  doch  nicht. 
Wie  diesem  schädlichen  Unwesen  muss  gesteuert  werden,  kann 
man  in  meinen  neu-entworfenen  Fakultätsplanen  nachsehen. 

A  d  ni.  Den  dritten  Vorwurf  betreffend ,  dass  bcym 
Vortrag  der  Lehrgegenstande  meistens  darauf  gesehen  werde, 
das  Ged&chtniss  der  Jugend  mit  Wörterkram  zu  überladen, 
widers])rechen  die  wenigsten  Lohrer,  und  sie  können  diess  um 
so  weniger,  da  es  eine  Folge  der  zu  häufigen  Lebrgcgcnstände, 
der  übertriebenen  Vielwisserey  und  des  Studienzwanges  ist. 
Leider  gereicht  dieses  zum  Verderbniss  des  ächten  Studien- 
geistes, welcher  die  Deutlichkeit,  Richtigkeit  und  Gründlich- 
keit des  Denkens  zur  Wesenheit  hat.  Wird  das  Gedächtniss 
mit  zu  vielen  positiven,  simplen  Notionen  überhäuft ,  so  kann 
der  Jugendverstand  in  einem  engen  Zeitraum  über  alle  diese 
Ideen,  besonders  wenn  sie  abstractiver  Art  sind,  sich  unmög- 
lich deutliche  Begriffe  schaffen,  er  wird  sie  also  noch  weniger 
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gehörig  verbinden ,  am  weuj«istcn  eine  neue  Mu^ac  von  Be- 
griffen daraus  zu  ziehen  vermögend  teyiu  ünd  wie  solite  er 
Mt-  eine  Uebenicfat  def  ZiwminfinhiingM  aller  emiehim  Ibctlei 
die  wegen  ihrer  n  großen  Menge  eo  femoiieii  in  MtneB 
Koplb  ttbereinander  liegeo*  fidi  irenclwffen  können?  nnd  dodi 
beitehet  in  die«ein  allem  das  Gut-  mid  GfündKebdenken. 
Möchten  daher  unsere  Schul- Ueformatoren  an  da^  Xiteluktt 
ihrer  pruukvoUen  Praiektionskataloge,  au  den  Kingang  ihrec 
Lebrerittitmkitonen  daa  goldene  Spritcheldiea  aetaea:  aalfeaBib 
sed  Don  nralta. 

Ad  lY,  Andk  die  vierte  BesehnMignfigt  daaa  mm  wA 
den  swo  Endprüfungen  an  ^ele  Z«l  Terapliltere ,  iat  eine 
Jedermann  vor  Augen  liegende  Thatsache.  Beinahe  12  Wochen 
werden  damit  hingebracht,  und  den  öffentlichen  Vorlegungen 
unverantwortlich  entzogen.  Es  ist  nicht  einzusehen^  dass  Männer, 
die  sieh  an  Stadieniefoimatoren  anfwerfen,  einen  ao  beMcM- 
lichen  Zeitreilnit  nteht  in  ErwHgnng  sogen.  JA  liabe  in  der 
Beilage  dea  pliiloBophiMshen  Stndienplana  ganz  nene  PMftagt- 
arten,  weldie  wenige  Zeit  fordern,  nnd  doeh  daa  Gepräge  «aer 
hinreichenden  gründlichen  Ausforschung  und  einer  unbestech- 
lichen Parteyüchkeit  an  sich  tragen,  in  Yorschhig  gebracht 

Es  bestätiget  sich  gleichennasaen ,  dass  die  Ldirer  nn- 
geaehtet  der  dem  Ansehen  nach  icharfen  Priiftmgen  mit  £r- 
tbeUong  guter  KUaaen  ao  freigebig  eind,  nnd  «lao  den  Werth 
nnd  Zweck  tolclier  Heisa-  nnd  Fortgangsattestaten  gänzlicb 
vereiteln.  Es  ist  lacherlich ,  von  hundert  Schülern  mehr  &b 
die  Hälfte  mit  ihren  Schwarz  auf  Weiss  gefertigten  notis  Emi- 
nentiae  primae  classis  briUiren  zu  sehen.  Frejrlich  lieasen  ndk 
einige  Lehrer  bisweilen  ana  gnt  gemeinten  Abatchten  anrPar' 
teyliehkeit  hinreisaen,  s.  B*  am  dürftigen,  eben  nidit  talentiitse 
aber  doch  fleisaigen  Subjekten  durch  ein  Paar  geaefarialMBe 
Worte  zum  Stipendiengenuss  verhilflich  zu  aejn,  AUcrdlngs 
handelten  sie  auch  bei  ihrer  gotgemeinten  Absicht  unrecht 
Aber  den  Grund  zu  einer  solchen,  ich  darf  wohl  sagen,  ver* 
aeihlichea  PartejrUchkeit  legte  der  Stndienreforroator,  der  ei 
sum  Geaetae  machte,  den  alle  Stipendisien  Geniea  fom  eniea 
Bange,  KOpfc  mit  sehn  Telenten  ausgerüstet  aeyn  soUen:  er 


Digitized  by  Google 


Sil 


tiberdadite  nicht»  dtm  oft  te  Maim  nH  Eincni  PAiad  dnidi 
Amiiglwii  und  anuteriiafte  Sitten  dem  äteale  nehr  Nntien 
lehafit,  all  ein  sehnpfundiger  Sfirndelkopf  xnii  aU  Mincii  Dich^ 
iuogs-  und  Bedegmbent 

Ad  V.  Der  fünfte  Vorwurf  wegen  der  VcmachlÜssigaiig 
der  lateinischen  Sprache  lässt  sich  gleichfalls  nicht  rechtferti- 
gen. \\  i  Uli  liiau  auch  fähiY'o  Schüler  von  der  obersten  Klasse 
vornimmt,  und  sie  über  ilir  lAteimsches  Lehrbuch  (düs  ein 
Achter  Wirrwarr  von  uatereinander  vermengten  SteUen  kias- 
aiflcher  Autoren  ist)  prüfet,  so  ist  ihre  Uebersetenng  gar  nicht 
dentUoh,  richtig  und  bestimmt,  noch  weniger  der  Schreibert 
und  dem  Geiste  des  lateinischen  Anton  angemessen,  kann  es 
anch  nicht  seyn:  denn  woher  soll  der  JOngUng  Burdentsohen 
Uebersetsung  einen  Vomfh  von  Wörtorny  Ansdrflciken  nnd 
Bedensarton  nehmen,  da  er  wedor  in  Normalschnlen ,  noch  in 
Gymnasien  die  mindeste  Anleitung  znr  deutschen  Lektüre  be- 
kömmt, und  in  keiner  Art  des  mündlichen  odur  schrifUichen 
Vortrags  geübt  wird. 

ITr^lich  suchen  einige  Lehrer  sich  dadordi  zu  verant- 
worten, dass  sie  wegen  überhäofter  Lehigegensttnde  die  la- 
teinische  Sprache  nicht  genngsam  betreiben  konnten*  Aber  In 
Jesniterschnlen  lehrte  man  wenige  Sachenkenntnisae,  nnd  doch 
gewann  das  gute  Latein  keinen  Fortgang.  Der  Haoptgnuid 
liegt  also  daim,  dass  man  die  Lehrer  des  Gymnasial -üntei^ 
richts  nicht  inr  wahren  Lehrart,  eine  todte  Sprache  an  treiben, 
anhielt,  ja  ihnen  nicht  einmal  hiezu  die  gehörigen  Vorschriften 
gab.  Zweytens :  dass  man  bei  der  neuesten  Schulreformc  nicht 
e  inmal  wu^fsic,  daas  inun  den  Sprachunterricht  mit  der  Mutter- 
sprache anfangen,  und  zuerst  die  deutsehe  Sprache  nicht  bloss 
durch  Sproehregeln,  sondern  durch  Lektüre,  durch  Uebung  im 
mOndlichen  Vortrag  nnd  schriftlichen  AufsAtsen  eilemen  müssle« 
Wovon  bey  einer  andern  Gelegenheit  mehr« 

Im  Lateinreden  haben  die  Sebfllsr  auch  nicht  die  min- 
deste Fertigkeit,  können  sie  anch  nicht  haben,  da  sie  darinn 
gar  nicht  geltbt  werden,  nnd  die  Lehrer  von  der  Studien* 
direkrion  hiezu  gar  keine  Anweisung  erhielten.  Diese  latdnisdie 
bptuchubuug  wäre  aber  schuu  auf  Gymnasien   nöthig,  wenn 
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min  davon  htj  den  UniTonHlttMtodieii  guten  G«lirraeb  niadien 
wollte*  ^Dodk  ench  «nf  der  Univenitit  witd  kein  einziger 
Lebrgegenetand  im  Latein  Torgetragen.  An  dem  Yeiftll  des 
Latioinaof  eind  abo  weder  die  Lelurer  noeK  Sehttler  Sdivld, 
sondern  der  Vorwarf  trifft  einzig  die  Stud i endin  kziuu,  welche 
keine  Anwcisun«]:  zur  Uebun^  im  Lateintschsprechen  pab.  Und 
doch  (andere  Gründe  nicht  zu  erwähnen)  ist  die  lateinische 
Sprache  die  eigentliche  Sprache  der  Gelehrsamkeit,  und  nach 
Lamberte  Anupruch  die  schicklichste  znr  Universalsprache  auf 
unserem  Planeten.  Ich  werde  bey  Gelegenheit  der  (}ynina8ie&> 
reforme  anaftkhriicker  aber  dieaen  GegentCand  meioe  Mebnng 
iunoiUy  indessen  wird  man  ans  den  beygeleglen  neuen  Faknl- 
taisplanen  ersehen,  dass  idk  bei  Jeder  Faknlttt  dntdi  aOs 
Schnlknfse  gewisse  Lehi^giegensllnde  im  Latein  vorsatragen 
den  Vorschlag  gemaelit  liabe. 

Ad  VI.  Den  secbsUin  Vorwurf,  dasi  die  rtkadeniische 
Jut^LMul  nicht  zum  Besuche  der  öffentlichen  Amlachtr-übunffen 
auj^'i  liaitun  werde,  habe  ich  bei  meiner  Untersuchung  gleichfall» 
als  wahr  befunden.  Es  ist  allerdings  zu  tadeln,  dass  man  über 
einen  so  wichtigen  Gegenstand  gar  kein  bestimmtes  fldbni^cesli 
eigeben  Uess.  Die  fieligionslehre  ist  die  wichtigste  und  widd* 
tbitigsttf  flbr  das  Henschengesehlecht.  Wenn  man  es  nvn  rer* 
absünmet,  den  Menschen  schon  in  der  Jagend  an  den  p6idit> 
mtssigen  Gottesverehmngen  aninhalten,  so  wird  doreh  den 
hemchenden  Sinnlichkeitslrieb,  dnrdi  dfie  Madkl  der  Leidea- 
Schäften  alle  wnhre  Gottesfurcht  auf  immer  aas  dem  mensch- 
lichen Herren  ciitfernt.  Auch  die  protestuntitiche  Scljiiljii^nd 
wird  zu  gotle.Hdienstlicheu  \'errichtiinj:;on  niifzehrilten  ;  und  !«i>ll- 
I  ten  katholische  Thülen  sich  eines  solchen  V^erseheos  schuldig 

machen?  Man  hat  zwar  eingewendet,  dass  diess  aor  Ehen» 
soige  gehöre;  allein  da  die  meisten  BHani  die  moralischs 
Bildung  üumjKlnder  den  Schohrofstobem  übertragen,  eo  hKtts 
man  allerdings  darsof  Bflcksicht  nehmen  nnd  wenigstens  as 
Sonn-  ttftd  Feyertsgen  die  Schüler  snr  Besnchong  des  öto*» 
lieben  Gottesdienstes,  so  wie  an  gewesen  Jshresseiten  sar 
Beicht  und  Kommunion  anhalten  sollen.  Es  gehört  zn  einer 
guten  SchulUiiizipiin ,   dass  ftlr  die  Schuljugend  tit  einer  bc- 
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«stimmten  Kifche  ein  eigener  Gottetdientt  gehalten  werde,  and 
«kio  8olilU«r  Toriniiiden  imd«  d«BifelbeB  mit  Andadit  bejn- 
wobneiit  racb  dartÜMr  timge  Aulnoht  gelnHtB  nvnle.  Von 
a«v  Äfft  d«r  Sinrichtoiig  GotteadiemlM  ftr  die  Jugend 
wcütie  ich  mh  den  ScbnlTontebern  die  nöthigen  Vorkebningen 

Wegen  der  Anschuldigung,  als  ob  einige  Lehrer  so  un- 
U«g9  ja  wohl  to  muianig  geliendelt  and  gegen  die  Beligion 
aBsMarige  Beden  in  Gegenwert  der  Bdinljngend  Torgetredit 
lia<tien,  aiechte  ich  «war  «ine  almdimgiToUe  Erwttbning:  llber- 
luMqit  Aad  iob  aber  nicht  eehtclcUek,  eine  InqniiiiiOB  dirOber 
a.nzusti  lK;n.  Nur  wird  t's  nothwendifr  si  yn ,  mit  einem  oder 
dieiii  andeni  7.11  »vlir  verrutcneu  und  von  Jedermann  als  uube- 
•cdieiden  erkannten  Ijehrer  eine  Aeademng  vorzunehmen. 

Ad  VII«  £0  iet  trmnrig,  dsM  «neb  der  aiebeate  Vofw 
wvf  wegen  verderbler  Sitlon  nnd  dee  VerftJla  einer  gnten 
Sabnlsndrt  inni  TlieU  eb  gegrUndet  beAmdea  werden  mnnte. 
Ueber  die  Ursachen  dieser  Immonüität  muss  man  die  Lehrer 
eeibst  hören. 

Einige  Lehrer  behaupten  io  ihren  eingereichten  schriil- 
iieb«  Anfaiteen,  date  die  SittenbUdinig  der  Jagend  aMbrden 
Eham,  ala  den  Lehrern  aagehdre ,  die  vermöge  ilurea  Amtae 
mar  mttlelber,  nUndicb  darch  gate  Vntemebtalehren  aar  Btl- 
dttog  der  Sitten  daa  ihrige  bcyxutrmgfen  verbanden  wlren»  dan 
^niK'  Sitten  mehr  dtireh  Ucbunp ,  al»  dui  vii  l'ntcrrirht  d<»m 
Ml  n«i:ht:Q  eigen  werden ,  und  da«»  diese  Lebung  kein  Wt^rk 
dar  Schule,  aondem  der  häualioben  &siehaag  aegr ;  daaa  Kinder 
«amtaftiger  nnd  moiaUaob  galer  Elten  meialena  aaeb  gaW 
gaaillBU  SohQler  wären,  and  daaa  im  GegentbeO  Kinder  ebne 
bfcielirhn  Braiebaag  fkat  iauMr  büaartige  Sebftler  Ueibea ;  daaa 
sie  aosiffer  den  woniiren  Sehul.-itunden  den  Schüler  nicht  he(jl>- 
a«.hten  kounieti,  und  dazu  »ueh  keine  OldU'gcuheit  hiitteo.  — 
Alterditi^f'  haben  diese  Gründe  ihr  GewiciiU  Jedoob  können 
Lebrer  vielee  anr  SttteabUdoag  bejwtrina,  wenn  aie  ndt  den 
Bim  in  Anaabaag  dar  SSOcbtigavgen  eiarerttaadea  dnd»  and 
waaa  aie«  am  dea  Sobalatrafen  MadMlracb  aad  aabaHaade 
Empliiuiang  zu  Terscbaffen,  tu   TernOoftigvo  Eltern  Hekur» 
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nduneii  kAraMU  Aock  ma»  Art  von  flobvlpoliiejr  kam  tech 
K2iid«rfireaiidey  die  m  MetwchwiKabe  die  Sohlller  «qeh  anrntt 
der  Sdnde  beobeolitent  und  diveii  Slteitt  und  Ldver  Kac^ 
ficfal  geben,  venuuUltet  werdeot  ▼ovon  andemro  melHB» 

Andere  Lebrer  eiUären  ndli  des  Sittenverdeibnui  fttv 
Schüler  daraus,  dass  viele  Eltern  verdorben  sind.  Dieser  Grand 
iist  uicht  liifher  passt;nd,  denn  daraus  könnte  gefolgert  werJt-n, 
das«  man,  um  die  Ju^icnd  zu  bessern,  zuerst  die  FJtfni  hesat-m 
müsste«  Die  künftige  ücueratiou  muss  aber  durch  eine  gute 
Kindererziehung  besser  werden.  Ein  Lykurg  und  Solon  haben 
damit  ihre  Yöikerrefonn  angefangen ;  und  ein  Loke  nnd  Booe- 
aeen  iraiMegen  nnr  den)|enigen  fiteete  gnte  BOiger,  mthka 
fBr  dne  gnte  Kinderaniehong  eoiget 

Einige  Lehrer  aoeben  den  Gfond  darin»  daaa  nun  ihnen 
ein  en  geringes  Aneehen  einiinmt^  nnd  sn  iren%e  lln^  sn 
strafiBn  sugestehetf  aie  Terapireohen  andi  mehrere  Vervendneir, 
wenn  sie  eine  Belohnunj;  ihrer  langen  und  mOhsamen  Arbeiten 
würden  zu  gc  warten  haben.  —  Das  erste  betreffend  gUul*e 
ich,  der  Lehrer  könne  und  müsse  sich  bei  st  ineni  Schüler  *nn 
Ansehen  mehr  durch  sein  eigenes  Betragen,  als  durch  Pridi- 
kete  sn  verschaffen  wisf^cn.  Faule  nnd  ungesittete  Schülur 
mnaf  v  mit  Emst  nnd  Soherlei  ertige  nnd  fletmige  mit  Güe 
nnd  Liebe  behandeb«  Durch  eben  guten  nnterfaeitenden  Lehr 
vortreg  mnei  er  ihre  Lehibegierde  nnd  Anfineikeamkeit  an 
hetteUi  dnrdi  VonteUongeny  Warnungen  und  Stmfim  anae  er 
ihie  ündtttichkeH  sn  bessern  wissen.  Wie  Tiel  nnf  des  einsige 
gute  Benehmen  ein^  Lehrers  ankömmt,  will  ich  durch  cid 
einziges  Bei.sj)iel  in's  Klare  setzen.  Hey  d.  r  liiesijr»*n  Univer- 
fihät  bezeugen  die  Schüler  der  philoHophischen  FakultAl 
wissen  Lehrern  alle  schuldige  Ehriurcht  und  hün»n  ihren  Lehr 
Vortrag  mit  der  grOseten  Aufmerksamkeit :  und  eben  dieselben 
Sohfiler  aetaen  gegen  andere  Lehrer  alle  Aehtong  bei*  isiis, 
flben  wtbrend  der  Verieenagan  allen  HnthviUen  ana»  die 
Schuld  liegt  also  meistens  an  dem  Lehrer  eelbsfc.  Alt  eer> 
diente  gchnlminuer  sa  belohnen,  ihnen  ihre  Arbeiten  an  ar> 
leiehtem,  ist  eine  gerechte  Forderung,  die  ihnen  der  Stent 
nicht  versagen  kenn.    Aul  welche  Art  dieses  geschehen  foU, 
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lM»U«ilio  ich  nur  aiü  cia  ainicnimt  vor»  memo  GedAokeii  la 

Wiederum  halten  eimgo  Letuer  dUlkt,  du»  die  SohoW 
•trmfbft  m  gsUnde  i^Tio«  Der  Gebnaoli  dei  SchendbocbM»  m 
M^1^*ifft^  der  Schiiidi|fe  teiiieQ  Naoien  eigenhllndtg  Ktom  mute« 

•*42y   für  die  meisten  Schtller  ganz  fruchtlos,  ind«'m  sie  lucbend 
\in<l  spottend  ihren  Namen  hinvinsi  ürt  ihen  ;  i»ie  fitoden  es  für 
Tir«^w«Adig,  da»  wiederum  körperliche  Züchtigungfso  eaug^ 
nUirei  wurden.  —  Wenn  nach  den  dermaligen  Sohnifeeetno 
nndeni  Strufen  ali  das  flfittndWgh  ilattfindenf  ao  tti  na 
«sin  groises  Yeraelien  der  flcfcnldirekwon>    Denn  wer  veiai 
nicht,  daM  toleh  eine  Art  von  Bescbämting  nar  auf  diriie- 
1 '*.nde  Jünglinge  Kiminick  macht?    En  ronss  mehrere  Stufen 
der    ScbuNtral'en  geben«  Toa  denen  iogar  die  körperüclieD 
StraCen  nicht  gans  anaanichlieaaen  nnd»  obschon  man  davon 
nar  bOchat  aeltenf  vnd  andk  aladano  nnr  mit  JEinfgrtlndnin 
ilcr  Eltcni  Oebrandi  naoiien  dttifteb    In  den  nenenn  Sebnl* 
planen  findet  man  an  eoleliea  Abatraftingen  von  Sdmbtrafen 
und  Si  hulUcloLnungcn  Uic  bcsttM)  il.  i  luiirlm  V()r!*chlJl^t•  Mirli 
«lindert      ,    du^»«»  man   davon  kernen  Gebrauch  muchte. 
^cliandbucii  bat  Lavaier  zum  Beaten  der  banslichen  Erzieknng 
▼orgeacUagen,  nnd  nMg  iMtebalana  in  einer  FhilantropUi  ^cm 
Kntaen  aejn,  aber  ftr  dlRmtUcbe  Behnko«  in  die  »an  aneh 
Kfndam  dea  Pöbela  den  Eintritt  nicbfl  veraagen  kann,  iHrd  ea 
nie   Ton   einem    Kealnutxen  neyn.    Resewitxcns  Schand-  und 
Fr^trenthank  Müit   v^u  tntihrvri m  Nachdruck«  aucll  TOa 

der  tk:bulxueht  ein  andermal  Ausftlbrlich. 

Eodlicb  behaaptan  die  »eaMi  Labrar,  data  daa  lilllieba 
BeHngw  der  Jngend  nicht  ao  tief  geannken  aeyt  ala  gewiaia 
Lentn,  die  jede  nene  Bcbnhwfvmie  anieinden,  ^oi^gaban  md 
denen  adir  daran  liegt ,  die  Gebrechen  der  itxigen  Sehnlnrr» 
^■nng  im  h&sfli^^tcn  Licht«  dartuftelUn-  —  Aach  tlimv 
Bemcrkui)^  verdient  Auiiuerirmmkeit,  k^  kann  nicbi  nmkrt 
arjm»  ala  data  unter  einer  fo  groaten  Menge  von  Kiadiiffn 
ancb  nngeartma  aicb  befinden»  Daa  baala  Mittel  kl,  dieaa 
madiien  Schale,  wenn  ne  kninar  ÜBttarnng  tthig  rind  nnd 
aui  ibi^tt  boit'Q  Bi'jipiek  ancb  din  fihvigan  anfuaieckan  drebia, 
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am  der  Sehole  sa  TenreiBeo.  Nech  meineni  ErnieeNn  igt  der 
Hiaptgrond  des  Veiftlls  der  Sehnlsiieht  flberheopt  dttin  n 
•aelieii :  i 

1.  Dasi  die  Schuljag^nd  bisher  keinen  Unterricht  in  der 
Sittenlehre  erhalten  bat,  dass  man  den  Bchülem  nicht  sclion 
in  den  ernten  Anfangfschulen  Kenntntsse  von  ihren  Prticlitt  n 
bey bringt f  und  die  guten  Folgen  aus  der  Ausübung  derselben 
durch  Beyspiele,  SittensprOche  und  einleuchtende  GrQnde  bef* 
legt.  Man  wird  ein  andermal  den  Vorschlag  madien,  eine 
eoldie  Sittenlehre  ftr  die  Jugend  lehon  in  die  errten  Kinder» 
gehnlen  etnsofiOiren«  imd  eie  dorch  die  Nbnuüaoiivlea  Gjm* 
nasien  und  Umvetaitiitiklaaeen  fortenselMB« 

8.  DiM  man  keine  gnt  entworfene  Bchnlgeaetoe  het  vod 
Bach  aof  die  TefThandenen  nieht  strenge  hSlt. 

8.  Dass  man  die  8tra£ßLlligen  jQngUngc  dcruiai  gar  zu 
nachsichtig  und  gelinde  behandelt. 

Dieses  ^in  l  lie  einzelnen  Ilesultati'  meiner  auf  allerhöch- 
sten Befehl  unternommenen  Uutersuchuog  Qber  die  dem  Höchst- 
seligen Kaiser  vorgetragenen  Anklagen  und  hinterbrachten  Bo- 
icholdigongen.  Ich  bin  dabey  mit  aller  Voraicht  tu  Werke 
gegangen,  ond  habe  nichta  ao^enommen,  wai  mdit  daa 
prttge  geprOfter  Wahrheiten  an  aidi  trflge. 

Vermöge  dea  AlleriiMteii  Aotagei  war  ich  aon  a«f 
schickliche  Mittel  ond  ICaaasregeln  bedacht,  wie  dieaen  Ge> 
brechen  anf  die  bette  Art  absohelfen,  ond  eine  fiuchllwin» 
gende,  dauerhafte  Verbesserung  einzuführen  wäre.  In  die^c'm 
so  kurzen  Zeitraum,  «li-r  kiiuin  hinreichte,  Aber  so  vi»  lialtii»« 
Gegenstände  hinlängliche  An-kunft  einziuholen .  w:ir  e:*  nii  ht 
möglich  einen  ToUständigen  Flau  zu  einer  totalen  8chai-  und 
Studienreforme  au  entwerfen.  Selbst  die  Natur  dieses  G«> 
aohifts  bringt  et  mit  aioh,  nioht  au  viel  anf  einmal  an 
nehmen. 

Ich  beschloaa  also  Torertt  Plane  snr  Verbeseerang  der 

Ualvevritilaatodien  ta  entwerfen,  nnd  awar: 

L  Ans  den  eigereichten  Schnl-  nnd  Btudiannlanan  «nl^ 
warf  ich  auszugsweise  eine  Uebersicbt  der  dsmaligin  ötndkn- 
Verfassung  einer  jeden  l;akuitüt. 
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II.  Aus  den  pchrlftHcheu  Aufsätzen  der  Lehrer,  und  den 
mit  ihnen  öfters  gepflogenen  Untenredungen ,  aus  den  anter 
der  Hand  gemachten  Kachforscbungen  nnd  eingezogenen  zti- 
verlüHigeA  K«diricbteii  entdeckt»  ich  die  bey  einer  jeden  F»- 
knltit  sich  befindlidien  HXngel  und  Gebredien. 

m»  Kon  dachte  ich  «nf  Mittet  und  Wefe,  deiMelben 
sa  tteaem;  ich  tcUng  deren  viele  ein  und  wKhIte  dnvon  die 
gedetblichBten»  und  dieii  sowohl  in  Ansehung  einer  bestmunten 
Auswahl  und  Vertheflung  der  LehrgcgenstSnde,  als  einer  prak- 
tisc  htn,  aufklärenden  Lchrart,  und  Anweisung  zu  einigen  an- 
dern Lehrhiichem,  welches  alles  in  erw&hntcn  Planen  karzUch 
angeführet  wird. 

TV.  Aus  diesen  allen  ergab  sich  von  selbst  ein  neuer 
Entwurf  zur  bessern  Einrichtung  einet  jeden  Fakultätsstudinms 
insbesondere. 

Dieses  ist  die  Entstehung  und  der  Inhalt  der  hier  hei- 
ligenden neuen  Tier  FakuItKtspIane» 

Ich  halte  keinen  Menschen,  er  nag  noch  so  gelehrt  und 
vielwissend  seyn,  lOr  untrüglich,  mich  aber  am  allerwenigsten. 

^licb  nho  von  dem  Werth  und  der  Ausführbarkeit  meiner 
Keforuiidi'cn  zu  überzeugen,   und   zur   vorgezeiohneten  neuen 
8tu<ilenoinrirhtung  einen  dauerhaften  Grund  zu   U  gen  ,  beritsf 
ich  nochmal  die  Professoren  einer  jeden  Fakultät.    Ich  theilte 
ihnen  neme  Gedanken   und  Vorschläge  zu  nöthigen  Abän- 
derungen und  neuen  Einrichtungen  mit;  ich  gab  mir  Mfihe, 
diese  ihnen  recht  deutlich  auseinander  an  setsen,  die  Beweg* 
grflnde  hieau  ansug^ben  und  sie  von  Zwecke  derselben  zu 
unterrichten.  Ich  vemabn  darQber  ihre  Antworten,  ich  lösete 
ihre  Zweilbl»  beantwortete  und  widerlegte  ihre  Einwendungen. 
Ich  liess  mir  aber  aueh  Ober  viele  Gegenst&nde  ihre  Gedanken 
niittheilen  ,    hörti-  und  üherdaehti-  ihre    Vorschhige.     Ich  Iii  ss 
mich  durch  gegrünth  le  (iegcnvorstellungen  gerne  belehren  und 
zurechtweisen.  Auf  diese  Art  berichtigte  ich  meine  Ideeu  und 
Vorschläge^  und  es  gelang  mir,  alles  im  Guten  auszugleichen, 
so  dass  mit  den  gemaeht^n  Abänderungen  und  Verbesscrun* 
gen,  mit  den  neuen  Einrichtuogcn  und  hier  beiliegenden  Fa* 
kultäts-  und  Stndienplanen  die  Lehrer  bereits  einverstanden 
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sind,  and  zur  Befolgung  derselben  freiwillig  die  Hand  bieten. 
Dadurch  habe  ich  den  hej  einer  Reform  öo  tr  hnlirlwfi 
Widersprüchen,  Unzufiriedenheiten  und  Zänkereien  Toxgebeogt, 
und  die  Aiuftkbrbark«t  meiner  Voindillge  und  nenen  Est- 
wflife  doxdi  Beystinmimg  und  frejrwillige  Briuetnag  der  Ldrer 
aeHwl  mm  voraaa  bewiewn.  Ich  kann  abo  «Ilea  den  htj  einer 
Neueren^  eo  filrcbterlichen  Hindemiiien  Tftite  Irietenf  wem 
anders  Euer  Majestät  diesen  neuen  Fakuitais  -  ätadieDpümcii 

Ihren  gnädigsten  Beifall  nicht  versagen  

Wien  den  24.  Jnny  1790. 

MertinL 

xcvm. 

1886 ,  24,  Jnni. 

ZusammenBt^mig  der  aas  den  a.  h.  EntschUeesangeD 
eich  ergebenden  Grundsätze  bei  den  der  ünivmitit 

zustehenden  Verleihungen  von  Canonicaten. 

1.  Die  Univerritftt  sn  Wien  hat  des  Verleihungprecfat 
yon  Tier  CanonlcBten  am  Wiener  Metr<ipolitan*  nnd  -?oa  sw^ 
Canonicaten  am  Linzer  Domkapitel ,  von  wdchen  aecha  Doaih 

herren  -  Beneficicn  zwei   für  theologische  Lehrer  der  Wiener- 
üniversität  und  vier  für  Seelsorger  bestimmt  sind. 

2.  Die  UniTerait&t  zu  Wien  übt  dieses  VerleihuDgtredit 
durch  ihr  Beprliaentationa-Oi|^,  daa  UniTeraitäta-Conaiatoriun 

■ 

mittelai  Beachlnaaea  nach  der  Stimmenmehrheit  der  pen&nlich 
anwesenden  Gonsistorial-MitgUeder  ana. 

3.  Wenn  ein  Univorsiüits-Canouicat  iu  Lrlcdifjung  kommt, 
80  wird  das  betreilende  Ordinariat  den  ordnungsmässigen  Ct»ü- 
curs  ausschreiben,  und  hievon  dem  Universität s  -  Consistorium 
die  Eröffnung  machen*  Letxterea  bringt  dieae  Mittbedang  jenen 
Faciiltiten  aar  Kenntniaa«  welche  Priester  unter  ihren  Uit- 
gliedern  sShlen,  Daa  Ordinariat  aber  aammelt  die  einhniiea- 

1)    Folgen   einige   Bemerkuugeo   über   «Ite   G^uiua»ieu  und  VoS»- 

Schulen. 
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•  ivii    1  wtt;_^r '^n(  he    und   übtriiiitclit    '=^11'    ticm  I.  nivcrsilikts  -  C"ii.i»- 

s^onum  mit  der  ttbücheo  WOnUgimg  xam  Bebuüe  der  fr<:iei> 

Am  Du  Unifanitlto-GoBtistoriiim  beobachtet  den  Tnmtiis 
SB  iwet  umuttelber  neeh  eimiider  Teeent  werdenden 
Genomeeten  Beeborger,  zum  dritten  aber  ein  theologieeber 

Lehrer  der  Wiuner-Üiuversität  u,  s.  f.  craaiuit  werde. 

5»   Begnlargcistliche  schon  bestehender  StiAer  and  Klö- 
•ler  lind  von  der  Erlangung  aoldier  Canonicatc  amgeichlOMen. 

6*  Der  sn  Wühlende  matt  die  Tangiicbkeil  m  etnen 
Btiinwiiimi^Dgector  htbeo« 

I.  Wenn  der  Tnmns  einen  tiieelosuehen  I«elifer  tnft« 

90  musa  der  JBewerl)er  ein  tlu'(ilugi.>clii  r  Lehrer  der  Wiener- 
UniTcrsttiit  aein,  und  eine  zehiy&hrige  aosgezeichuctc  Diunst- 
kMtong  mr  Mch  haben. 

8.  In  dieeem  Felln  gebohrt  den  MhgUedeni  emnr  der 
bierifwn  4  Faenltitea  vor  Niehtmhgliedem  der  Vorsng* 

Wenn  die  Beibe  einen  tbeologieclMn  Lehrer  tM^  eo 
hlk  ein  Beminarinrns-Director  mit  zehnjähriger  Diuu«tleiitang 
<lciu5eibva  nicht  gleich  «n  achten  ;  und  i*allte  pirh 

1 0«  kein  Lehrer  der  Theologie  mit  1  <  >  Dicni^ahren 
melden,  eo  wäre  dni  Cinoniert  an  einen  Seeleorger  in  w* 
Iwben  vnd  din  swoi  nllehileii  Cenomcete  doeh  wieder  mit 
8ülnov|gwn  nn  hewilieiii 

II.  In  dieeem  FaOe  beben  theologiidie  Lehrer  der 
Wiener- U  niversität  mit  wenipt^r  aN  zehn  Dienntjmhren  und  noch 
ihnen  theaiugischü  Lehrer  üitdertir  ulVeuiiichen  LvhranMultt^n 
em  dann  einen  Ansprach  auf  ein  Lehrer^Canonicat,  wenn  sich 
kein  Beeleerger  mit  iehi||ihriger  DienUleietnny  bewirbt 

lt.  Zar  Bewerbnng  nm  ein  Seeleorger-Caaooicel  benn 
die  Dienalseit  entwwler  in  der  nnmitlelbaren  fleeborge  edvr 
hm  theologischen  Lehramtc  an  was  immer  far  einer  Lehmn- 
iLilt  mier  uh  Seiuluariuia«  •  l>irtctur  uixl  zwar  durch  00iii|m« 
üren de  Zuiaiunienrechnong  gehend  gumacbi  wenlen. 

13.  Für  Soelaorger*Canonicete  heben  die  Mitglieder  einvr 
der  vier  Fecnititen  telbet  vor  verdienitvolleren  Kichtmitfilicdefn 
den  VoRug, 
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14.  Wenn   sich  unter   den    Bewerbern   —    «ei   et  für 
ein  theologisches   Lehrer  -  oder  fQr  ein  Seelsor«;er  -  Canorucat 
—  kein  Mitglied  einer  hiesigen  Facultät  befindet ,  so 
biihri  der  mehimii  wisientdiaftUclieii  BUdmig  und  £nidiiioii 
in  der  Theologie  und  Ffailosopliie  der  Yomig  und  ifft  jmet 
Ceadidei  mehr  sn  herOdEiidit^eii^  der  teioe  phOoeopUteka 
und  theologiiehen  Stadian  «a  der  Wiener- Univerntil  xarftdc« 
gelegt  hat. 

15.  Zwischen  Mitgliedern  der  verschiedenen  hiesigen  F»- 
cnltäten  haben  jene  der  philosophischen  und  nach  Urnen  jene 
der  theologiacheii  Fecultüt  einen  Vortng;  die  Mitglieder  der 
jaridifclien  nnd  medieinieclien  Feeollit  wiren,  nedi  den  beides 
frQheren^  einander  gleich  m  halten« 

16.  In  Ermanglung  eines  mit  allen  f^csetzlichen  Erfor- 
dernissen versehenen  Bew<'rbers  IjnVx  n  nach.  ii.  1  1  und  13  I-ehri-r 
oder  Seelsorger  auch  mit  weniger  als  zehn  Dieos^pabren  An« 
epmch« 

17«  Die  Tom  TJniTenit&ti  -  Gonaiatoriam  -vefgenannwae 
Wahl  esnea  Unifemitlte- Domherren  wird  yom  Univanitti^ 

Consistorinm  an  die  k.  k.  nieder -Merr.  Landesregierang  ond 
im  Wo^e  der  vereinigten  k.  k.  Ilofkanzlei  an  Seine  M^^i^ 
zur  aiicrliochsten  Bestätigung  angezeigt. 

1 8.  Wird  einem  FrofeMor  ein  üniTersit&ts  -  Canonicil 
▼eriiefaen,  so  iit  aeine  Profeasur,  «^daliBme  nicht  eine  lieaon* 
dere  allerhöchate  Bewilligung  snr  Yereinigong  beidar  SteUen 
vorliegt  —  in  der  Regel  ala  erledigt  anxnaehen. 

19.  Der  gewülille  Domherr  hat  nach  Eiiangnng  der  aller- 
höchsten Bestätigung  dem  Rcetor  magnificns ,  jedem  der  an- 
deren ConsiBtorial-Mitglieder  und  dem  Syn<liriis  der  Wiener- 
Univeraität  aechs  Dncaten,  der  UniveraitätBoKanslei  drej  nnd 
dem  Bedelle  dnen  Dncaten  ab  Wahl*  oder  Kanala-  und  £x- 
peditiona-Taxe  an  besaUen« 

20.  FOr  ^e  aUeihOcfaate  Bestätigung  ist  keine  Camend- 
ta&e  zu  entrichten. 

Wien,  am  24.  Juni  1836« 

CÜAiv.-Arcli.  Lad.  XLIL  Nr.  73.> 
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